Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  bix>k  lhat  was  preservcd  for  gcncralions  on  library  sIil-Ivl-s  before  il  was  carcfully  scanncd  by  Google  as  pari  ol'a  projeel 

to  makc  the  world's  books  discovcrable  online. 

Il  has  survived  long  enough  Tor  the  Copyright  lo  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subjeel 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  terni  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  niay  vary  country  tocountry.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past.  representing  a  wealth  ol'history.  eulture  and  knowledge  that 's  ol'ten  dillicult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  lile  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 

publisher  lo  a  library  and  linally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  lo  digili/e  public  domain  malerials  and  make  ihem  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  cuslodians.  Neverlheless.  this  work  is  expensive.  so  in  order  lo  keep  providing  this  resource.  we  have  laken  Steps  lo 
prevent  abuse  by  commercial  parlics.  iiicIiiJiiig  placmg  lechnical  reslriclions  on  aulomatecl  querying. 
We  alsoasklhat  you: 

+  Make  non  -commercial  u.se  of  the  fites  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals.  and  we  reüuesl  lhat  you  usc  these  files  for 
personal,  non -commercial  purposes. 

+  Refrain  from  imtomuted  qu  erring  Do  not  send  aulomated  üueries  of  any  sorl  to  Google's  System:  If  you  are  conducling  research  on  machine 
translation.  optical  characler  recognilion  or  olher  areas  where  access  to  a  large  amounl  of  lex!  is  helpful.  please  contacl  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  malerials  for  these  purposes  and  may  bc  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "walermark"  you  see  on  each  lile  is  essential  for  informing  people  about  this  projeel  and  hclping  them  lind 
additional  malerials  ihrough  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use.  remember  that  you  are  responsable  for  ensuring  lhat  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  ihc  United  Siatcs.  lhat  ihc  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 

counlries.  Whelher  a  book  is  slill  in  Copyright  varies  from  counlry  lo  counlry.  and  we  can'l  offer  guidance  on  whelher  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  usec!  in  any  manncr 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringemenl  liability  can  bc  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google 's  mission  is  lo  organize  the  world's  information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  ihc  world's  books  wlulc  liclpmg  aulliors  and  publishers  rcacli  new  audiences.  You  can  searcli  ihrough  llic  lull  lexl  of  this  book  on  llic  web 
al|_-.:. :.-.-::  /  /  bööki  .  qooqle  .  com/| 


3,g,:zedby  GoOgle 


Sog    5^)fel  •£.  5i 


SigfzMby  GoOgle 


HigrzMbyGoOgle 


^Google 


HigrzMbyGoOgle 


HigrzMbyGoOgle 


HigrzMbyGoOgle 


HigrzMbyGoOgle 


BIBLIOTHEK 


LITTERARISCHEN  VEREINS 


IN  STUTTGART. 


XCVII. 


T  tt  B I N  8  E  N. 

OMHMJO«    AVT   BOSTON 

I8C9 


3,g,:,Mby  GoOgle 


PEOTECTOR 

DES  JJTTERARISCHEN  VEREINS  IN  STUTTGART: 
SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 


VERWALTUNG ; 

Präsident: 

Dr  A.  v.  Keller,  ordentlicher  professor  an  der k.  Universität  in  Tübingen. 

Dr  Kommerell,   vorstand  der  realechule  in  Tübingen. 

Agent: 
F  u  e  b  ,  buchhandler  in  Tübingen. 


Dr  K.  freiherr  t.  Cotta  in  Stuttgart. 

Oberstudienratu  Dr  Hanler,  conservator  der  vaterlandischen  knnat-  und 
alterthumadenkmUer  in  Ulm. 

Dr  Holland,  außerordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Tü- 
bingen. 

Dr  G.  v.  Karajan,  pr&aident  der  k.  akademie  in  Wien. 

Dr  E.  v.  Kanal  er,  vicedirector  des  k.  baus-  und  Staatsarchivs  in 
Stuttgart. 

Dr  Klupfel,  bibliothekw  an  der  k.  Universität  in  Tubingen. 

Dr  0.  v.  Klnmpp,  director  der  k.  privntbibliothek  in  Stuttgart. 

Dr  Maurer,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  München. 

Dr  Menzel  in  Stuttgart. 

Dr  Simrock,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Bonn. 

Dr  Wackernagel,  ordentlicher  professor  an  der  Universität  in  Basel. 

Dr  Waitz,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Göttingen, 


HigrzMbyGoOgle 


WEMJMÜTH 


HANS  WILHELM  KIRCHHOF 


HERAUSGEGEBEN 


HEBMAM  ÖSTERLEY. 


III. 


FÜR  DEN  LITTERARISCfiEN  verein  in  STUTTGAET 

HA(.-H    BBBC81.UM    OSB   ADHCKUMIS   VOM    DKIMIU    1.86B 
UEDBUCKT  VON  H.  LAUPP  IN  TÜBINGEN 

1869. 


SigfzMby  GoOgle 


HigrzMbyGoOgle 


WENDUNMUTH. 

DAS  VIERDE  BUCH, 

darinnen  zwey  hundert  neun  und  neuntzig ')  höffliche, 
zuchtige  und  außerlesene  historien,  schimpffreden  und 
gleichnuß  hegrieffen,  gezogen  auß  alten  und  ietzigen 
scribenten,  so  auch  etlicher  warhafftigen  und  eigner 
erfahrung  geacbichten;  mit  angehengten  morale,  er- 
kl&rung  und  rithmis  verfaßet,  alles  sehr  lustig  und 
nützlich  zu  lesen,  erst  new  außgangen,  beschrieben 
und  zusammen  gebracht 


HANSZ  WILHELM  KIKCHÖF, 

ietzigni  lnirggr»veu  des  fürstlichen  bauaes  SpaagFiiberg. 
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Proverb.  1,  7. 
Ein  fr&licli  Jiortst  macht  das  leben  lustig,    aber   ein  be- 
trübter muth  vertrocknet  das'  gebein. 
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[$]  Don  ehrnlafftan ,  fursicntigen  nnd  weißen  Anthgnio 
Ton  Wiigra  und  Jost  (Jobman,  meinen  guten  freunden. 

Jjrbaro  fnraiehtige  und  furneme,  besondere  wolgflnnende  freunde! 
Alle  menschen,  wie  die  heylige  schrifft  zeugt,  seind  fflrnemlich  auff 
diese  weit  geboren,  daß  sie  die  göttliche  mayestät,  allmechtigkcit, 
lembertiigkeit  und  wolthat,  «ms  umb  Oliristi  willen  erzeigt  and  be- 
wiesen, loben  nnd  preißeu  sollen,  und  solches  noch  sanct  Pauli  lehr 
■ad  der  erschaffnng  der  weit  und  aller  Creatoren  nnd  derer  bo- 
trachtnng  ursach  nernen,  Roman.  1.  Denn  hier  auch  der  psalmist 
vermaßet,  spricht  nnd  erleidet  manche rl ey ,  damit  hiramel,  erden 
and  alle  geschöpft",  ja  das  aller  Meinest  krautlein  und  gewachs  des 
feldes,  psal.  146,  item,  die  kleinen  waldvogleiu  mit  ihren  stimmlein 
abends  und  morgens  nns  lehren  und  znm  preiß  gottes  anbiß  geben. 
[41  So  ermonet  nnd  wil  auch  der  beylig  apostel  Paulas  an 
einem  andern  ort,  daß  die  Christen  sich  dessen  allezeit,  nenüich 
danckaagung  gegen  gott  für  seine  wolthat  einer  den  andern  erinnern 
nnd  aareftKen  sollen  mit  geistlichen  Heilem  nnd  psalmen,  Ephcs.  5.  6, 
darunter  dergleichen  mündliche  ermanongen  nicht  unbillicb  vorstan- 
den  werden,  so  auch  durch  schrillten,  sintemal  es  nit  allenthalben 
mtndlieh  kau  Terricbtet  werden. 

Dargegen  warnet  er  uns  und  alle  sSmptlicb,  daß  wir  schambare 
wort  and  narrentheidtag  oder  schertz,  welche  uns  nicht  ziemen, 
nicht  sollen  tob  uns  gesagt  werden,  und  an  einem  andern  ort  spricht 
er:  Wandelt  weißlich  (nnargerlich)  und  schickt  euch  in  die  zeitl 
Ewer  rede  sey  allezeit  lieblich  und  mit  saltz  (weißlteit  der  für- 
aicktigkeit)  gewttrtzt,  daß  Ihr  wißet',  wie  Ihr  einem  ieglicben  ant- 
worten sollet,  Colon«.  4;  damit  er  lehret,  au  meiden  alle  Ursachen, 
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so  der  nechstcn  Ärgern  und  reitzen  zar  Unzucht  oder  andern  Un- 
tugenden, welche  die  menschen  pflegen  in  Versammlungen,  daß  man. 
sie  für  kurtzweilige  und  fröliche  lenthe  auuscbreye,  zu  gebrauchen, 
dardnrch  sie  iederman,  sonderlich  die  liebe  jngent,  anstecken,  be- 
flecken nnd  vorgifftigen ,  wie  sanct  Paulos  weiter  sagt:  Boß  ge- 
scbwctz  Terderbt  gute  sitten,  1  Corinth.  15.  Unter  die  narren- 
tbeiding  aber  seind  zn  rechnen,  die  [5]  erdicht  mahrlein  der  alten 
weiber  und  spinnmlgdlein,  item  die  spräche  der  ■  lotterbuben  and 
stocknarren;  leichtfertige  lieder  nnd  schandbncher ,  so  andern  zur 
schmach  gedichtet  sein,  so  auch  alles  anders,  so  zn  nichts  nutzt, 
Instig  oder  zierlich  ist,  damit  man  die  Beiige  zeit  unnütz  und  Abel 
zubringt. 

Gleichwol  können  nicht  schaden  kurtzweilige  feine  poßen  bey 
gastereycn  und  andern  zusammenkauften  and  gesellschafften,  die 
anwesende  dardurch  ires  unmaths  zu  vergeßen,  sondern  sie  frölich 
zn  machen;  allein,  so  man  der  jugent,  die  wie  ein  runder  doch  du 
schnöde  allezeit  ehe,  denn  das  gute  nutzbare,  Jahet,  schonet,  and 
ihnen  mit  der  laster  einen  vermeinten  vergeblichen  deckel  nnd  be- 
schönang  furbildet,  welches  auch  die  heyden  mit  großem  fieiß  und 
ernst  wargenommen  nnd  verbatet  haben. 

Uns  Christen  aber  hat  es  unser  seligmacber  Christas  harter  ein- 
gebunden, spricht:  Ton  einem  ieglichen  unnützen  wort,  das  die 
menschen  gered  haben,  sollen  sie  rechenschafft  geben  am  jüngsten 
gericht,  Hatth.  12.  Item:  Wehe  dem,  der  dieser  geringsten  einen 
ärgert ;  es  were  ihm  beßer,  daß  ihm  ein  munistein  an  halß  gebunden 
nnd  ins  meer  geworfen  nnd  ersauft  würde,  da  es  am  tieffssten  Ist, 
Matth.  14. 

[6]  Und  mögen  wol  derhalben,  wie  obetebt,  liebe  freunde  und 
nachbaum,  sich  in  gastereyen  nnd  wolleben,  anch  wo  sie  sonsten 
bey  einander  oder  auff  der  reiß,  In  ihren  geschifften,  mit  gesprBchen 
und  feinen,  lustigen,  unanstößigen  historien  aufmuntern  und  er- 
gatzen. Nicht  allein,  wie  gott  die  wolthttige  nnd  fromme  begütigt 
und  ihnen  in  allen  liebnißen  furdernng  beschweret,  sondern  auch 
die  boßheit  und  laster  hart  daheim  gesucht,  die  steltzes  and  ver- 
achter hemmb  geruckt  nnd  von  ftoel  gestoßen. 

Derwegen  ich  anch  nach  meinem  besten  vermögen,  and  auf 
daß  vermelts  lasterhaftlgste  desto  mehr  vermitten  und  vergeßen 
werde,  and  auf  solches  ende  diese  historien,  geschieht,  sprach  and 
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Ecotentz,  die  einem  rar  nißeuschafft  der  tagen t  die  hand  bieten, 
diesem  rierdten  bnch  Wendanmath  einverleibt,  and  mancberley  ati- 
tboribci«  mit  sonderlichem  fleiß  gezogen  und  gemerckt,  wie  ihr  habt 
n  seben,  und  iedennan  zum  besten,  der  sein  begert  nnd  mich  nicht 
vmchroehet,  habe  wollen  im  druck  bringen ,  nnd  dieses  gantz  wol- 
,  neb«!  Vermeidung  ewers  namens,  fnrnemlich,  damit  nmb 
willen  mein  buch,  so  auch  nichts  wenigen  ewer  nam, 
welcher  vorhin  handlicher  trew  nnd  mannheit  wegen  kündbar, 
tmb  [7]  des  bnchs  willen  nnd  durch  das  buch  desto  weiter  nnd 
«ehr  bekant  und  angenemer  sein  möge;  welches,  daß  ihr  es  der 
getUlt  im  besten  gern  von  mir  verstehet  nnd  annemet,  wil  ich  znm 
alter  freundlichsten  mich  versehen,  nnd  es,  wo  nnr  mnglich  nnd  füg- 
lich, wider  bescheiden;  ench  darneben  göttlicher  gnaden  in  schütz 
ind  schirm  gantz  trewlich  befehlend.  Geben  auff  dem  forstlichen 
büß  Spangenberg,  am  4  Jnnii  anno  1601. 


HANSZ  WILHELM  KIRCHOF, 

jetziger  burggrave  daselbst. 
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[9]  WKNDUNMUTH. 

DAS  VIERDTE  BUCH. 

1. 

Candanlis  des  kOnigs  narrbeit  and  unterging. 

Herodotas,  der  tiochberümht  chronographus,  schreibt  in  seinem 
buch,  Clin  genennet,  von  einer  fast  närrischen  that  (dammb  ich 
auch  solches  hierin  gedencke)  des  konigs  Candauli«  zu  Sardis  in 
Lydia,  der  hat  sein  gemahlin,  die  konigin,  so  sehr  geliebt,  daß  er 
vermeint,  wie  sie  alle  frawen  mit  Schönheit  übertreffe.  Und  darmit, 
daß  also  mehr  war  sein  sich  erfinde,  wolt  er,  dos  sein  hoffmeistcr 
nnd  fQrnemer  rath  Gyges  solche  ihre,  seiner  gemahlin,  wnndersamn 
schone  form  nnd  gestalt  gantz  nackend,  nn-l  ihren  bloßen  leib  solt 
beschawen.  Denn,  sagt  er,  ob  da  wol  von  andern,  auch  von  mir 
selbst  borest,  nemen  doch  die  ohren  der  menschen,  wie  auch  sonder 
zweiffei  die  deinen,  etwas  viel  nnglanbhafftiger  an,  denn  die  angen; 
welches  aber  der  Gyges  vielfaltig  und  ernstlich  abschlug  nnd  sagte, 
daß  ihre  vordem  alle  ding  wol  nnd  weißlich  betrachtet,  nnd  unter 
andern  Unterweisungen  auch  diese  gegeben,  daß  ein  ieder  das  an- 
schawen  solle,  das  ihm  zu  sehen  geziemet  nnd  wol  anstehet  De- 
[10]mt»ig  bitt  ich  den  könig,  sprach  er,  nicht  solche  ding  mir  zuzu- 
muten, da  ihm  nnd  mir  verweißong  nnd  schad  mocht  anß  entstehen. 
Iedoch  wolt  der  konig  nicht  naclilaßen,  sondern  verbarg  den  Gyges, 
ehe  und  zuvor  die  konigin  in  die  kammer  kam,  hinter  die  thnr, 
und  wie  die  konigin  hernach  vor  ihrem  bett  ihr  königlich  gewand 
ablegt,  er  sie  nackend  ein  gute  weil  mocht  beschawen.    Doch,  wie 
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sie  ihm  den  rucken  kehret,  sich  zum  bett  wendet,  hat  er  sich  von 
seiner  verborgen  Stadt  hervor  und  zum  snal  hinanß  gefügt;  nichts 
desto  weniger  ward  es  doch  von  der  königin  vermerekt,  wanirob 
und  durch  wen  es  also  angericht,  anch  tod  ihr  im  grund  erfahren. 
Und  sintemal  es  bey  den  Lydicrn  dazumal  für  eine  große  scbnnd 
geachtet,  daß  jemand  solt  eia  mann  im  bloßen  leib,  viel  weniger 
ein  wem  (vernimm?,  außerhalb  den  ebegemahlin  unter  einander) 
nackend  sehen,  derhalben  hat  die  königin  solchen  ihren  verdruß 
sieht  lenger  verhalten  können,  sondern  den  Gyges,  ihren  liolTmeisier, 
nechst  folgenden  morgen  beniffen  laßen  und  zu  ihm  gesagt:  Sihe 
Gyges,  sagt  sie,  die  wähl  unter  zweyen  geb  ich  dir  ietzimd,  magst 
such,  welchen  da  wilt,  erschien;  weil  du  mich  nackend  und  bloß 
gesehen  hast,  and  das  gar  unbillich  nnd  wider  die  gewenheit  dieser 
T&tcker,  n«  ml  ich,  daß  der,  weicher  erstlich  diesen  rathachlag  erdacht, 
darumb  sterbe,  oder  dn  selbs,  der  solchem  hat  gefolgt,  das  und  kein 
anders.  Wie  nnn  auff  sein  höchst  ermanen  nnd  bitte  die  königin 
nicht  wolt  abstehen,  oder  ihn  des  mords  erlaßen,  damit  er  sie,  anch 
das  konigreieb  erlangen  würde,  nnd  darneben  bedacht,  wie  ihm  das 
schwert  w«;r  an  die  gnrgel  zu  knrtz  gesetzt,  hat  er  verwilligen 
mußen.  Und  nach  dem  sie  ihn  eben  hinder  die  tliür,  da  er  vor 
auch  [11]  heimlich,  als  er  sie  beschauet,  gestanden,  verborgen  ge- 
habt, bat  er  den  köuig  Candaules,  seinen  herm,  wie  sich  der  nachts 
tu  bett  gelegt,  mit  einem  dolchen,  so  er  von  der  königin  empfangen, 
erstochen  und  nmbbracht;  auff  solche  weiß  hat  er  die  königin  sampt 
dem  reich  «herkommen  und  (wiewol  ktlmmerlich)  behauptet. 

Rahmen  seins  eheweibs  schonen  leib, 
Das  ist  ein  närrisch  zeit  vertreib, 
Bittet  zn  sein  Unehren  gist, 
Bringt  Kuckucks  eyer  in  sein  nest. 
Zeigen,  das  billich  bleibt  verholen, 
Hat  ihn  sein  eigen  schätz  gestolen. 
Was  er  soll  decken,  selbst  entbläst, 
Sein  bettgenoflen  mit  verstöst. 
Denn  wer  das  vor  ein  andern  setzt, 
Draa  er  sich  selbs  mit  Inst  ergetzt, 
Dem  geths,  vi«  diesem  narren  zuletzt. 

Und: 
Weiber  stoltz  und  zorn  lrßt  nicht  nach, 
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Ist  heftiger  geneigt  zur  rauch, 

Drnmb  diu  büß  vcib  ihm  berra  preisen. 


Von  konig  Cneso  und  seinem  träum. 

Es  ist  sehr  viel  und  mancberley  von  den  träume«  geschrieben, 
«ich  seind  viel  leut  dardurch  betrogen ,  das  sie  deoselbigen  n  viel 
zugegeben  und  geglaubt  haben.  Es  seind  auch  unfehlbar  opiniones, 
meynung  und  gutdQocken  von  den  betrieblichen  träumen  unter  de« 
bsyden,  ja  auch  nicht  bey  venig  Christen,  allezeit  entstanden  und 
gewesen,  daß  einer  diesem,  der  ander  einem  andern  träum  geglaubt 
und  gefolgt  bat,  darauQ  etwan  groß  Jammer  und  noth  auß  anstiften 
des  teuffels  entstanden  ist.  [12]  Also  ist  es  aueb  dem  kfinig  Craso 
gangen,  dem  träumet,  wie  sein  söhn  Atys  (der  allen  andern  seines 
alters,  als  der  geschickst,  durchauß  nnd  weit  vorgieng)  mit  einem 
spieß  dorchseboßen  nnd  nmbbracht  werden  solt.  So  bald  er  vom 
schlaff  erwachet,  hat  ihn  angst  und  schrecken  umbfangen,  auch  der- 
balben  seinem  söhn,  der  sonst  in  seinem  namen  den  krieg  verwaltet 
nnd  feldherr  wäre,  eine  gemahlin  geben,  nunmehr  daheim  m  bleiben. 
Er  hieß  allorley  gattung  spieß  und  dergleichen  wehr,  die  man  im 
krieg  brauchet,  auß  allen  gemachen  and  pallisten  hinweg  thsm  und 
beschließen,  damit  ja  nichts  von  oben  herab  in  seinen  sobn  fallen 
mochte.  Bald  nach  diesem  ist  ein  groß  liawend  wild  schwein,  das 
die  felder  und  aeker  verwüstet  nnd  sonst  schaden  that,  In  die  gegend 
gerathen,  doch  in  der  kfinig,  den  der  träum  darvon  abhielt,  seinen 
söhn  Atys,  wie  hefftig  ihm  derselbig  mit  bitten  und  allerley  motiven 
vorhaltend,  nicht  wolt  vergönnen,  iedoch  zu  letzt,  wiewol  schwerlich 
aberwunden,  ihm  das  nicht  lenger  kont  versagen.  Nun  war  kurts 
hievor  eines  anders  konig  auß  Phrygia  söhn,  Adrastus  genennet,  der 
seinen  leiblichen  bruder  ohne  wißen  und  tmgefehrlichen  zu  tod 
geschlagen,  umb  Sicherheit  willen  hieher  geflohen,  und  das  gebetene 
geleid  erlangt.  Diesem  befahl  der  konig  Oroesna  seinen  söhn  Atys, 
mit  im  auff  die  schweinhatz  zu  ziehen ,  demselbigen  mit  schütz  und 
schirm  und  allem  getrewen  ratli  beymwohnen.  Wiewol  sich  dessen 
Adrastus,  seines  vorigen  unseligen  Unfalls  wogen,  nnwirdig  und  ge- 
ring sein  erkennet,  hat  er  doch  omb  empfangener  gutthaten  willen 
keiner  arbeit  and  mfthe   leibe  nnd  Vermögens  sich   weigern  wollen, 
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Maden  mit  dienstticbem  gemüt  seinen  Beiß  w*d  bestes  verbeißen. 
[13]  Wie  bald  sie  nun  das  sehwein,  an  enden  und  orten  es  sieb 
siehe,  befanden,  es  nmbstanden  nnd  allenthalben  her  mit  geschoß, 
wie  n  dem  mal  brenchlicb,  beengstigten ,  hat  Adrastas  auch  seinen 
spieß  geäst,  in  willens,  das  Schwein  dsnnit  zn  durchschießen,  ge- 
fehlet,  nnd  des  kOnigs  söhn  leider  troffen,  das  er  also  bald  tods 
verschieden,  welcher  unglückhafftiger  fall  dem  konig  mit  schneller 
eil  ist  verkündigt ,  und  der  tode  leichnara  seines  sohns  daher  ge- 
führt worden.  Adrastas  aber,  sein  todschllger,  folget  am  neckten 
nach  der  leich,  stellet  sieh  vor  den  könig,  ergab  sich  freywillig  selbs 
mit  anffgehebten  banden  in  des  konigs  gnad  und  ungnad ,  insonders 
sn  den  könig  begerende,  daß  er  ihn  soff  dem  toden  corper  seines 
sohns  hinrichten  nnd  tAden  laßen  wolt.  Ersehlet  mit  sehr  kläglichen 
Wirten  sein  vorgehend  nnfal!  nnd  trübsal,  nnd  daß  er  daran  nun 
such  seinen  eignen  erloser  und  beschtnner  selbst  znm  tod  bracht 
bette',  derbalben  were  bey  ihm  keine  lust  mehr,  lenger  zn  leben. 
Wiewol  nun  der  konig  mit  großem  leid  nnd  schmertzen  nmbgeben, 
nnd  aber  gebort,  wie  sich  Adrastas  mit  seinen  jämmerlichen  w  orten 
selbs  schuldig:  nnd  zn  sterben  erbotten,  hat  er  sich  Ober  ihn  er- 
barmet nnd  seinen  söhn  nach  königlicher  art  nnd  gepreng  zur  erden 
bestattet.  In  dem  hat  sieb  der  Adrsstos  stillschweigend  nach  der 
leich  gefügt,  da  man  die  nach  gewonheit  des  lande  verbrennet,  da- 
selbst sich  abermal  seines  nnfals  beklagt  nnd  also  mit  seinem  eignen 
schwert  durchstochen ,  daß  er  tod  bleib  anff  der  statt.  Sihe,  das 
hat  der  teuffei  gesucht,  nnd  bey  diesen  ungläubigen  völckeru,  die 
doch  sonst  im  Unglauben  ersoffen,  auff  trlame  nnd  des  tenffels  war- 
sagen, ohne  welche  sie  nichts  [14]  annengen  oder  ließen,  ergeben 
waren,  leichtlich  können  zn  wegen  bringen. 

Trlame  eeind  ein  wesen  ohne  bild, 
Hkb  90.     Ein  bild  ohn  wesen,  der  kein»  gilt. 

Wenn  der  leib  ligt  müd  nnd  verdroßig, 
Wirckt  doch  die  seel  nnd  Ist  nlcbt  mäßig, 
Spielet  also  mit  fanUsiern, 
Nach  dem  und  jenem  speculiera, 
Diß  und  Jens  ebenbild  gebärt, 
Darnach  der  mensch  complesionirt. 
Des  tags  gedancken  träumt  die  nacht, 
Einfall,  wenn  eins  noch  ligt  nnd  wacht, 
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Seud  kalb  und  ha.ll>  nach  eim  gewißcn, 

Vermögen  docli  nicht»  endlich  schließen. 

Welchciley  wind  des  tags  geschafft, 

Darron  träumt  ihm,  wie  hart  er  schleift, 

Und  laiilTen  sein  ged&ncken  irr; 

Der  trincker  saufft  ouß  all  gesohirr, 

Dem  vollen  ist  nicht  wie  dem  nüchtern, 

Ein  trunckner  jauchtxt,  nüchtern  ist  schüchtern. 

Dem  bnler  träumt  von  Geiner  zier, 

Und  daß  geh  selon  ton  plaiiir. 

Auch  entetebn  trflum  von  spoiß  and  tranck, 

Gesund  anders,  so  nicht  der  kranek. 

Joe!,  3.    Und  summa,  daß  ichs  mit  beschließ, 

Hiob>  SS.    Merck  and  belialrs  wol,  ea  ist  gewiß, 

Seind  sie  von  gott  und  warimngulrauin, 

Gott«  goist  legis  bald  suß  und  fehlt  keim. 

Was  aber  widern  glauben  ficht, 
Deut.  1, 13.    Ist  nicht  von  gott,  drumb  traw  ihm  nicht, 
Jer.  28,27.    Es  ist  des  bösen  feinde  geticht. 


Ein  stamm  wird  redend. 

Crwsus,  der  gewaltig  and  reich  könig  Lydias,  nett  noch  einen 
söhn  (denn  der  jüngst,  Atys  genannt,  war  auff  der  schweinltatz,  wie 
obsteth,  umbkommen),  der  war  stumm.  AJß  dieser,  wie  Herodotns 
[15]  im  ersten  buch  schreibt,  and  nach  der  eroberang  der  statt 
Sardia  gesehen,  daß  ein  Persier  an  den  konig  Croesum,  seinen 
yattcr,  kommen,  denselbigen  unerkant,  wer  er  were,  todschlagen, 
dem  auch  Croesus  nicht  entweichen  wollen,  sonder  in  großer  trabsal 
nicht  begert  lenger  zu  leben ,  hat  der  Sohn  seines  vatters  gesorgt 
und  auß  heftigem  schrecken,  als  sich  das  band  seiner  Zangen  tfuff- 
gelöset  und,  so  laut  er  immer  kont,  geschrien :  0,  nicht  ertöde  den 
kdnig  Crcesum!  Das  ist  die  erste  rede,  die  er  gebraucht,  und  bat 
also  fürbaß  sein  lehenlang  wol  reden  und  hören  können. 

Wer  hat  gsebaffen  taub  nnd  stummen? 
Exort.  4.    Wer  gibt  ihm  ietzt,  du  er  vor  gnommeo, 

Spricht  gott,  istt  nicht  dnreh  mein  band  kommen? 
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Cjtu  ralifragt  den  Craumm. 
Nach  dem  der  könig  Cyrus  mit  seinen  rttthen,  dem  Peraier 
fürsten  nnd  e]  testen ,  vom  krieg  wider  die  Ma&tageter  in  Scythien 
in  ziehen  gerath schlagt,  and  sie  alle  einhellig  riethen,  er,  der  Cynis, 
solt  der  königin  Tamyris,  wie  sie  unter  anderm  proponirt,  mit  irem 
beer  in  Persien  zu  stehen  vergönnen,  jrer  daselbst  zu  erwarten. 
Diesem  widersprach  der  Green» ,  etwan  könig  in  Lydien ,  welchen 
der  könig  Cyroa  überwunden,  gefangen  and  noch  biß  ietzo  ehrlich 
nnd  königlich  bey  sich  hielt,  nnd  sagte:  FQrwar,  herr  könig,  ich 
habe  euch  hievor  verheißen,  nach  dem  es  gott  also  gefallen  nnd 
mich  eneh  «am  dfener  gemacht,  daß  ich  alles,  was  ich  erfahre  und 
wtste,  das  ewerm  reich  zu  schaden  •  reichen ,  das  ich  solches  nach 
meinem  vermögen  abwenden  wolle,  denn  meine  eigene  ungeftll, 
riewol  mir  die  beschwerlich,  seind  sie  doch  eneh  ein  Warnung.  l)a 
ihr  aber  meinet,  daß  ihr  nntOdlich  nnd  ein  gott,  so  auch  über  ein 
unsterblich  [16}  beer  regieren,  so  ist  es  nicht  von  nöthen,  daß  ich 
eneh  mein  ratb  nnd  gutbed Ducken  mittheile;  wo  ihr  aber  euch  nnd 
ewer  kriegnvolck  erkennet  menschen  sein,  so  seid  zum  ersten  ein- 
gedenck,  daß  die  menschliche  ding  nichts  anders,  denn  ein  zirckel 
nnd  rundes  giueksrad  seyen,  welches,  wie  es  nmblanfft,  also  anch 
die  menschen  ietzt  unten,  denn  oben  Hegen.  Darumb  sag  Ich  nicht 
rathsam  nnd  nutz  sein,  erkennen,  wie  die  andern  all  für  gut  es  an- 
gesehen nnd  erkennet  haben.  Denn,  wo  wir  den  feinden  nicht  ehe, 
sie  seyen  denn  in  des  kOnigs  land  kommen,  entgegen  ziehen  und 
sie  mit  krieg  anfechten  wollen,  so  stehet  diese  gefahr  und  naebtheil 
daraiiff,  wo  ihr  in  die  flacht  geschlagen,  weren  also  des  gantzen 
konigreiebs  nnterthanen  sampt  eneh  schon  fluchtig  worden,  und  wBrd 
ihr  darmtt  das  gantze  königreich  verlieren.  Denn  die  feind ,  die 
Measageter,  würden  alßdenn  nicht  -  nachlaßen ,  all  ewer  provintzen 
sa  bekriegen  nnd  einzunehmen.  Derhalben  Ihn  ihm  der  könig  also 
affhie  in  der  feinde  gegend;  man  laße  im  gantzen  Iflger  viel  ge- 
kochter gnter  speißen ,  viel  trinckgeschirr  und  gefSß  voll  gntes  und 
sflßes  weins  allenthalben  stehen  und  liegen;  und  da  wir  alßdenn 
linder  sieh  ziehen,  wird  es  ihnen  ein  Vermutung  machen  unser  flucht; 
so  sie  denn,  die  solcher  wothnt  nicht  gewöhnet,  sich  dnrmit  an- 
geführt wad  ttbernoBwneu,  sicher  seind,  liegen  mnd  schlaffen ,  mögen 

3K„:zMby  Google 


12  IV,  4 

vir  wider  stillschweigend  a mb wenden ,  sie  plötzlich  überfallen,  und 
uns  statt  gegeben  werden,  was  namhafftiges  zn  volbringen.  Solcher 
rath  ward  gelobt,  angenommen,  und  im  werde  also  befunden. 

Wo  es  Im  krieg  sol  gehn  tou  statt, 
Fror.  34.    Da  ist  von  nOthen  guter  ratb. 

Nach  dem  man«  wol  im  ratfa  erwiegt, 
Min  auch  alßdenn  dest  leichter  siegt, 
Doch  kompts  vesn  biamel,  wer  obligt. 

[17]  5. 
Cambyses  gewinnt  Memphis. 

Was  der  krieg,  das  grewliche  übel,  für  frewde,  ja  vielmehr, 
was  er  für  ein  grimmig  erschrecklieb  wesen  seye,  bezeugt  das  scriptum 
und  bachlein  D.  Emmi  Boterodami,  so  er  weiland  aber  das  gemein 
lateinisch  Sprichwort:  Dnlca  bellum  inexpertis,  das  ist:  die  nner- 
fahmen  dünckt  der  krieg  ganlz  lästig  sein,  zionilich  weitleaftig, 
auch  von  dem  allerlnstbarlicbsten,  allerheilsambsten  nützlichsten  frie- 
den ,  dergleichen  geschrieben.  Item,  hilfft  mir  dieses  bekräftigen, 
was  andere  auff  andere  weise  den  frieden  loben  and  mit  beiden 
binden,  wie  man  spricht,  wünschen  nnd  begeren,  sagende:  Nnlla 
salus  hello,  pacem  te  poseimus  omnest  daß  ist:  krieg  ist  ein  orsach 
aller  besckwerb'chkeit  nnd  Übels,  derbalben  komme  xn  ans,  du  hey- 
liger  friede  1  Solchem  allem,  da  man  nachgesetzte  historien,  die 
voller  väterlicher  und  kindlicher  Effecten,  neignngea  and  Bewegungen, 
wolbehertzigt,  kan  sie  uns  alles  vorgesetzten  ein  merckliches  nach* 
denckens  gebaren.  Als  Cainbyses  die  statt  Memphis  in  Egypten 
belegert,  bat  er  am  sehendes  tag  darnach  dieselbig  gewonnen,  und 
ihren  könig,  Paammenitus  genannt,  der  allein  sechs  jar  geregirt, 
gefangen;  den  bat  er,  sampt  andern  edlen  Egyptiern  in  die  vorstatt 
und  meyerhoff,  ihnen  xn  einer  sondern  sebmach,  und  daß  er  dar- 
durch  ihr  gemüth  «rhhren  raoeht,  gelegt  tu  verwaren.  Darnach 
hat  er  deiselbigen  konigs  tochter  in  armen,  xerriuenen  kleidem,  wie 
eine  andere  arme  dienttmagd,  mit  einem  krag  nach  waßer  geschickt, 
deßgleicben  andere  edle  jungfrawen,  der  Egyptier  tochter.  [18]  Wie 
aber  diese  jnngtrawen  so  elendiglich  vor  ihre  vatter  giengen,  mit 
kläglichem  senfftzen  und  weinen,  worden  auch  deraelbige»  vstter 
(ein  jeder  neme  es  bey  ihm  selbst  ab),  da  sie  ihre  Und  und  tochter 


HigrzMbyGoOgle 


IV,  .  IS 

v  iffltüieh  «ad  ■afcfcwilfah  geachtet,  n  hmighehem  und  hcrtiüchem 
■an  bewegt.       Allein    der   könig  Psammenttai  Int   Mine  äugen 
lidugeKtdagen  und    die    erden  angesehen.    Nach  diesem  nam  der 
Hng  Cnmbyse*  des  kdiiigs  sonn  in  Egypten,    und  neben  ihm  sonst 
atj  tausent  edler  knaben,  die  seines  gleichen  alters  waren ,  denen 
M  er  strick    an    die    halß  werfen,  knebel  in  dea  mnud  binden, 
md  also  tnm  tod,  in  einer  mach  derer ,  die  in  den  schienen  tot 
der  nett  umbbracht    worden ,  aaßfahren ;  denn  de«  Persf  er  königt 
rslh  hat  erkannt,    daß  fnr  jedem  insonderheit,   die  im  fchiff  umb- 
fcoaaen  waren,  xeken  edler  hnaben  sterben  Holten.    0  da  schänd- 
licher tyrann!  hastu  dich  nicht  anders,  denn  an  der  armen  anschnl- 
eigen  jagend    rechen    können?     Wiewol  nan  der   könig  die  auch 
also  gesehen  nnUflshren,  and  wol  gemerckt,  daß  sein  söhn,  wie  die 
andern,  sterben  moste,  welches,  die  mit  dem  könig  gefangen  waren, 
kläglich  beweinten  nnd   sieh   übel  (wie  gut  ra  glauben)  stelleten, 
enthielt  er  sich  doch,   das  er  seines  jungen  sofans  halber  als  wenig 
weinet,  wie  zuvor  von  der  tochter  wegen.   Darnach  begab  siehe,  das 
seiner  rUh  and  mrnemer  einer  seines  hoffe,  der  ietzund  ein  alter 
betagter  mann  wäre,  darnmb  daß  er  alles,  was  er  gehabt,  verloren, 
nnd  nun  nichts  mehr,  ohne  was  er  von  den  kriegslenthen  erbettelt 
gehabt.    Am  der  Egyptier  könig  diesen  ersehen,  bat  er  inniglich 
and  beiß  geweinet,  deaselMgen  bey  namen  geneonet,  sich   damit 
an  nein  hanpt  geschlagen.    [19]  Wie  des  konig  Cambysea  die  nmt> 
awrrckcr,  hierzu  bestellet,  diß  alles  angezeigt,  bat  er  sich  des  groß- 
Hcfa  verwandert,  Heß  ihn  fragen,  waramb  er  seiner  tochter  nnd  sohns 
halber,   so    erbärmlicher  weise  tmetiret  nnd  nun   tod   vor   seinen 
aanjen  hingeschleppt  worden,  doch  kein  trabern  fallen  laßen,  so  bald 
er  aber  den  alten  bettelnden  mann,  der  nit  seines  geblots  noch 
saanuaes,  gesahen,  habe  er  heiße  thronen  vergaßen,   gab  der  könig 
aemwort,  daß  die  baaßlichen  und  eignen  gebHtts  hertzleid  zu  viel 
groß,  das  man   die  nit  beweinen  möge.    Aber   das  klagen  seines 
alten,    unvermQglicben  dienen,   so  auch  umb  seiuent  (nemlich  des 
kAnigu,  seines  herro,  willen)  von  großer  reichthumb  (merekt,  merekt, 
ir  rriefaen  geitzwtnst!)  in  die  artnut  kommen,  ist  des  kitglichen  be- 
sremens  wol  würdig  gewesen.  Vermalte  antwort  hat  den  könig  Cam- 
hrsew,  aaefa  andere  Persier  berm,  daß  sie  wol  geschickt  nnd  glaub- 
Jach  were,    bedttheat.    Es  haben  auch  denen  Persern,  dann  dem 
km%  Crceso,  wie  man  sagt,  deüwegen  die  äugen  abergangen  and 
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die  thrlaen  snMttinam  aangejagt,  ImAwI  de*  atmig  CaavVrwai 
za  gleiches  mitkidca  bewegt,  aaft  er  sack  tob  staaa 


tmmmtom  wr  des  Penierkfloir  gebracht,  bej  i 
räi  aariga  leben  ahm  alles  leid  oder  schmeck. 
0  berr,  »ein  rett,  «Mist  m  bewara, 
Laß  «u  des  kriege  grimm  nicht  sttahn 
[SO)    Wir  «Sita  lieber  in  Mm  bind 
3  Reg-   »•    Falle»,  was  ans  die  aar  nvtl, 

So  gib  auch  fried  der  es  alte  sttad. 


Camlijscs  idtickt  botlcchafft  an  die  Mohren. 

Es  Mai  im  der  konig  Cnmbjses  saß  Unter  ttottz  and  ekrgetta 
vor,  nach  dem  er  ietxt  Egjptea  inhett,  amacherlej  Töleker  nnd 
naüonen  mit  krieg  umiedKen,  so  »ach  unter  luden  die  Ethiopier 
oder  Mohren,  die  weit  in  Aarien  gegen  mittag  nohneten,  od  nwcrebi, 


allen  menschen  die  aller  rertdesto»  and  sttreksten,  daramb,  welcher 
Bnter  ihnen,  nach  tfidnebeen  abgang  ihres  kfiaigs,  attäena  mit  lange, 
stinke  and  wolgefonniertem  leib  die  andern  abertrnff,  ward  ram 
besttter  des  königlichen  stneu  erwählet.  Zo  diesem  Mohren  konig, 
mg  ich,  schickte  der  Cnmbjsos  seine  bottsebnft,  oder  das  ich  rechter 
sag,  knndiehnffter,  die  ihm  neben  prsssentierang  der  gaben  nnd  ge- 
sehenen: vermelden  sotten,  welches  inkalt  nnd  minima  dieses  war: 
Canwrses,  der  Peiater  k&ndg,  begert  ewer  freand  sa  serä,  daramb  er 
nach  am  xa  each  gesand,  mit  ench  an  reden  and  diese  gaben  an 
Bringen.  Daraaft"  derselbig  könig  nntwort  (den  er  merekt  wol,  dal 
sie  anssnaaer  weren):    Daß  der  Perster  Hang  ench  nah  amb  fraand- 


gtsendrt,  daran  sagt  ihr  nicht  am  «arbsat,  denn  ihr  seit  dieses 
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meines  konigreichs  verräther.  Der  Pereier  könig  ist  auch  nicht  so 
annrieb  tigen  gemüths  und  gerecht,  wie  ihr  fälschlich  vorgebt,  dann, 
so  das  war,  wem  er  nicht  so  begierig,  ei»  [21]  frembd  land  und 
reich  in  besitzen,  sondern  ließ  sich  an  dem  seinen  begangen.  Also 
aber  unterstehet  er  alle  menschen,  von  denen  er  doch  nie  ist  be- 
leidigt, noch  ihm  nrsacb  darzn  geben,  zu  beschädigen  und  unter 
seinen  gewalt  und  dienttbarkeit  zu  bringen.  Er  sol  aber  gott  danck 
sagen,  daß  er  den  Ethiopiern  oder  Mohren  nicht  in  sinn  geben,  daß 
die  Persier  von  ihnen  feindlich  daheim  gesucht  werden,  oder  sie, 
die  Mohren,  mehr  lands  zu  ihrem  königrejeh  begeren  zu  haben. 
Ihr  sollet  aber  ihm  diesen  bogen  bringen  und  sagen,  der  Mohren 
könig  geh  ihm  einen  solchen  rath,  da  er  oder  die  Persier  diesen 
stareken  bogen  so  leicbtlich,  als  ich,  spannen  nnd  einziehen  vermögen, 
sollen  sie  sich,  nnd  sonst  nicht,  die  Möhren  zu  bekriegen  nnter- 
nemen;  doch  must  er  auch  mehr  volck,  denn  er  ietz  mitbracht,  bev 
sich  haben.  Als  denn  bat  er  den  bogen,  welchen  er  in  der  bott- 
schafft  gegen  Wertigkeit  gespannen,  wider  abgelaßen  nnd  ihnen  zu- 
gestelL  Die  gaben  nnd  geschenck  aber,  welche  sie  im  gesendet, 
waren  erstlich  ein  köstlicher  puruurmantcl ,  ein  gülden  ketten,  ein 
armband  auch  Ton  gold,  ein  marmorstemen  bttclis  mit  wob-iechendem 
unguent  oder  salbe,  und  ein  faß  mit  gutem  Phcenicier wein.  Oaivon 
nahm  der  Mobren  köiüg  den  purpnr  muntcl  in  die  band  und  fragte, 
was  das,  und  wer  es  zubereitet;  nnd  wie  er  dessen  bericht  empfangen, 
sprach  er  flirter:  Ein  betrieglicher  mensch  tregt  auch  betriegttehe 
kleide  r.  Darnach  fragt  er  von  andern  dingen  und  vom  wein;  da 
man  ihm  sagt,  wie  der  gemacht,  versucht  er  denselben  nnd  ließ  ihm 
nur  wol  schmecken.  Nach  dem  nun  die  gesandten,  darfür  sie  sich 
außgeben ,  alles  mit  fleiß  besichtigt  und  kundschafft  eingenommen, 
sind  sie  sampt  dem  bogen  znm  Persier  [22]  konig  wider  kehret, 
und  ihm,  wie  alles  verblüffen  nnd  anßgericht,  relation  gethan. 

Gut  wers,  wer  ihm  gnUgen  ließ, 
Gscheh  ihm  von  andern  kein  verdrieß, 
Das  dein,  du  mein  bringt  ranck  gewiQ. 

Oder: 
Wer  ieder  sinni,  wie  dieser  Mohr, 
Nem  er  Ihm  nieht  nnbillichs  vor ;  ■ 
Frembd  gut  wünscht  niemand,  denn  ein  thur. 
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Casabvses  wil  die  Möhren 

So  bald  der  Pcrsicr  konig  Cambysea  diese  Antwort  von  den 
gesandten  gehört,  wischt  er  gleich  aaff  auß  tenfleljscher  vermeßen- 
heit  und  stoltz,  all  dem  niemand  in  der  weit  sich  widersetzen  solt, 
ja  wie  ein  unsinniger,  wütender  mensch,  der  seiner  vertiunfft  ent- 
tettt  Ist,  gebot  er  mit  schneller  eil  sich  zu  rüsten,  wider  die  Ethlopier 
und  Möhren  in  ziehen  und  sie  umbtubrlngeu,  als  die  seine  Werbung 
nicht  angenommen,  sondern  dieselbige  aampt  Ihm  verschmäht  betten. 
Betrachtet  wenig  die  ferrne  des  wegs,  In  die  äußersten  ort  der  weit 
zv  thnn,  geschweig  das  er  sein  TOlck  mit  gnogsamer  provIant  und 
ander  nottnrfft  solt  versehen  haben.  Derbalben  geschah  es,  daß, 
ebe  er  den  fünften  tbeil  des  zuga  verbracht,  bat  das  volok  an  vic- 
tnalien  schon  großen  mangel  empfunden,  so  was  das  vieho  auch 
schon  auffgangen  nnd  vorschliefen.  Wo  "sich  nun  der  Cambyses 
allhie  noch  recht  bedacht  nnd  sein  heer  wider  zurück  gefuhret,  so 
hett  man  ihn,  nnerachtet  der  vorgehenden  Irrung,  noch  für  ein 
weißen  forsten  gerohmet.  Der  stoltz,  hoher  inuth  und  rachgier  Ober 
die  Ethiopier  abor  war  so  groß,  daß  er  nacb[23]mals  sein  seit» 
vergäße,  wer  er  were,  nnd  sog  stlts  fort  Seine  kriegslenth,  all 
dieweil  sie  was  anff  dem  land  nnd  erden,  als  graß,  krant  nnd  der- 
gleichen finden  mochten,  behalffen  sich,  wes  sie  best  konnten.  So 
bald  sie  aber  das  dürr  sand  erdreich  erreicht,  nnd  alles  unfruchtbar, 
auch  nicht  ein  graßlein  vorhanden,  haben  sio,  durch  den  hunger 
dahin  gezwungen,  ein  unmenschlich  stock  begangen,  unter  sich  selba 
das  loß  geworfen,  neinlich,  das  ie  der  zeliand,  durchs  loß  troffen 
und  angezeigt,  solle  getöd  und  geßen  werden.  Da  diß  der  könig 
Cambyses  innen  worden,  bat  er  erst  bedacht,  seinen  häuften  zu 
wenden  und  zurück  zu  führen;  wenn  er  besorgt,  es  weren  die 
Ethiopier  gezüchtigt  oder  nicht,  seine  kriegslenth  wurden  mit  der 
zeit  alle  einander  freßen,  deren  er  ohne  das  also  den  besten  theil 
darvou  verloren. 

Wer  nicht  vorhin  mit  fieiß  bestellt 

Nottürftig  proviant  nnd  gelt, 

Der  rüstet  sich  nmb  tonst  las  Uli. 
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Konig  Darin*  schändlicher  geits. 

Nitoris,  die  konigin  Babiloni»,  ließ  auff  einer,  nicht  der  ge- 
ringsten, stattpforten,  ein  starken  tlmrn,  und  darein  ein  köstlich  grab 
und  sarch  mache n>  und  mit  buchstaben  darauff  hawen:  Ob  nach 
mir  jemand  das  babylonisch  konigreich  inhaben,  nnd  im  gelts  mangeln, 
und  diß  grab  auffthnn  wird,  so  wird  er  soviel  daran  ß  nemen,  als  im 
geliebt;  derhalben,  daß  er  des  nottürfltig  sey,  sonst  sol  er  das  grab 
nicht,  oder  wird  es  mnb  sonst  auffthun.  Diese  insci-ipüon  oder 
grabschrifft  ist  nichts  anders,  denn  ein  bespottung  aber  ein  künfftigen 
geitzigen  gewesen.  Denn  dieser  [24]  eroffnung  sich  kein  anner  oder 
sondere  gemeine  person  würde  unterstehen;  da  aber  ein  gewaltiger 
reicher,  der  schon  vorhin  gelts  gnng,  das  schon  vornemen,  würde 
er  doch,  als  des  gelts  nicht  bedürftig,  vergebener  arbeit  sich  unter- 
standen haben,  nnd  die  Überschrift  warhafftig  bleiben.  Derhalben, 
da  nach  langen  verlaufenen  jaren  der  konig  Darins,  nach  eroberuug 
der  statt  Babylon,  diß  grab  eröffnet,  fände  er  darin  kein  gelt,  sondern 
einen  zettel,  daran  also  stund  geschrieben:  Wo  dn  des  gelts  nicht 
unersättlich,  and  des  seh  endlichen  geitzes  begierig  gewesen,  so  were 
diß  begrSbnis  der  abgestorbenen  von  dir  nicht  eröffnet,  und  sie 
nihig  gelaßen  worden. 

Den  geilz  macht  uthan  so  verrucht, 
Daß  er  umb  mammon*  willen  durchsucht, 
Das  gott  nnd  menschen  hon  verflucht. 


König  Darius  ist  gegen  seinen  wolthftter  danckbar. 

Sjlosantbes,  auß  der  statt  Samo  in  Griechenland  geboren,  ist 
unter  andern  Griechen  in  Egvpten  gezogen,  das  land  nnd  beerzng 
des  Königs  Cambysis  zn  beschawen;  derselb  legt  anff  ein  tag  in  der 
liauptstatt,  nemlich  zn  Memphis,  einen  rothen  scharlachen  mantel  an, 
gierig  daxinn  also  in  der  statt  als  ein  lustiger,  junger  mensch 
spatzieren.  So  bald  nun  Darins,  der  damals  noch  in  des  königs. 
Cambyai  dienst  gewesen ,  diesen  mantel  ersehen ,  hat  er  so  großen 
lost  zn  demselben  gewonnen,  daß  er  auff  dem  fuß  zu  ihm  getretten 
nnd  begert,  ihm  den  mantel  zn  verkaufen.  Als  aber  der  Sylosantb, 
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daß  der  Darios  des  königs  Cambysis  fnrnemer  heim  und  dieuer 
einer  gewesen,  [25]  erfahren  gehabt,  hat  er  zu  ihm  gesprochen,  er 
bednrffe  oder  wolle  den  raantel  nicht  verkauften,  nmb  kein  gelt, 
sondern  so  ihm  lieb  and  ganst  daran  geschehe,  und  ihm  von  einem 
unbekannten  nicht  verschmähe,  solle  ihm  der,  nur  nmb  kund-  und 
freundschafft  willen  zu  machen,  fror  geschenckt  seyn,  mit  weiterm 
vorbehält,  daß  er  denselbigen  rannte)  für  sich  allein  brauchen  und 
tragen,  und  keinem  andern  furter  zukommen  laßen  wolle.  Diß  ver- 
sprach ihm  der  Darius  also  zu  leisten,  name  den  mautel  von  ihm 
mit  großer  dancksagung  an.  Der  zeit  verhofft  der  Sylosanthes, 
dieses  mantels  weiter  nicht  zu  genießen,  und  daß  er  denselben  gar 
umbsonst  hingeben,  biß  ihm  ohnlang  hernach  zu  wißen  ward,  wie 
dieser  Darius  in  Persien  zum  könig  erwehlet  worden.  Fugt  er  sieb 
hierauff  in  die  hauptstatt  Susa,  vor  den  königlichen  hoff,  ließ  sich 
anmelden,  daß  er  deren  Griechen  einer  wer,  weicher  dejn  konig 
etwan  augenemen  dienst  bewiesen.  Wie  ihn  der  könig  selbs  zu  be- 
sprachen vor  sich  bringen  und  durch  einen  dolmetschen  fragen  ließ, 
woher  und  wer  er  were,  und  was  dienst  er  dem  könig  erzeigt,  gab 
er  bericht  von  sich,  wie  es  mit  dem  rothen  mahtel  in  Egvpten  er- 
gangen, und  daß  er  derselbig  were;  sprach  der  könig:  Du  mein 
allerliebster  freund,  bistu,  der  mich  in  Egvpten  mit  dem  mantel 
verehret?  wiewol  das  solcher  zeit  ein  kleine  gab,  so  ist  sie  mir 
doch  damals  viel  lieher  und  anmutiger  gewesen,  denn  so  man  mir 
ietzo  viel  land  und  leutlie  sebenckt.  Derkalben,  und  dieweil  dn 
gegen  mir  in  meinem  geringen  stand  und  nidrigkeit  so  mild  und 
gutwillig  gewesen,  sol  es  dich  nimmermehr  gerewen,  und  ist  dir 
ietzo  widerumb  und  dargegen  von  gold  und  Silber  groß  gut  und 
reichtbumb  bescheret  und  von  mir  zn  gewarten.  [26]  Dieses  seines 
gnadenreichen  erbietena  sagte  dem  könig  Darius  der  Sylosanth  unter- 
thanigen  großen  danck,  und  nette  also,  wie  die  Hessen  sagen,  mit 
einer  bratwurst  nach  einer  seilten  speck  geworfen. 

Ein  ieglichen,  der  dich  vu  bitt, 
Ists  dir  zu  thun,  versag  ihms  nichf, 
Ei  kan  geschehe,  das  unter  alln, 
Von  dem  lioffnung  dir  nie  gefalln, 
Zu  solcher  zeit  und  dir  bequem. 
Daß  nicht  vollst,  daß  ein  ander  kam, 
Oder  die  andern  all  beschrieben 
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Und  allein  dieser  wer  außblieben. 
Mit  seinem  danckbaru  widergelten 
Sich  der  erzeigt;  geschieht  gar  seltn, 
UniUufil»  ist  bilJjcb  bock  zu  schelia. 


König  Üarius  strafft  einen  seiner  landherrn. 

Der  kfinig  in  Persien,  Darios,  ließ  seiner  landherrn  einen, 
ltaphernes  genennet,  nmb  eines  großen  freveis  willen,  so  er  an 
seinen  thflrhotern  geübt,  also  auch  sein  weib,  all  seine  kinder  und 
blutfreunde  fahen ,  und  gedacht  sie  zu  tödten,  denn  er  sorgt,  daß 
■ie  ihm  veiter  and  mehr  anffruhr  unterstanden  aonzuwegeln.  Hier- 
um!) kam  des  Artaphernia  geniahl  vor  des  königs  gemach  und  ge- 
hab sich  so  kläglichen  Abel  mit  weinen,  daß  sie  den  konig  selbs  zu 
erbarm bd  bewegt.  Der  ließ  ihr  sagen,  das  leben  wer  ihr  fttr  ihr 
person  auß  königlicher  gnad  gefreyet,  sie  solte  furter  einen  einzigen 
auß  den  gefangenen,  ihren  freunden,  ohne  ihren  herrn  Itaphern,  er- 
wehlen,  welcher  ir  geliebt,  den  würde  sie  auch  darrait  bey  leben 
erhalten.  Darnuff  bedacht  sich  die  fraw  kurtz  und  sprach:  So  wil 
[2TJ  nach  des  königs  gnedigen  be  willigung  ich  meinen  bruder  er- 
wehlon.  Solches  nam  den  könig  wnnder,  nie  sie  ihres  gemahls  und 
söhnen,  die  ihr  näher  und  anmutiger  sein  solle»,  rergeßen,  und 
allein  irem  bruder  sein  leben  begert  zu  retten ;  gab  sie  darauff  ant- 
»ort:  Will  mirs  gott  gönnen,  sintemal  ie  mein  gemahl  verdampf, 
so  mag  ich  ein  andern,  auch  andere  kinder  Oberkommen,  ob  ich 
gleich  diese  verlöre.  Dieweil  aber  mein  vatter  und  mutter  nicht 
mehr  in  leben,  wurde  diesen  meinen  bruder  kein  anderer  an  Beiner 
statt  ersetzen.  Das  bedaucht  den  könig  selbst  ein  kluge  antwort, 
and  gefiel  ihm  so  wo),  daß  er  ihr  den  begerten  bruder  und  ältesten 
söhn  darzu  ergab,  die  übrigen  andern  lieft  er  richten.  Dieser  frawen 
begeren  stell  ich  auch  allen  zu  bedenokeu,  ob  ihre  bitt  auch  bilüch 
gewesen. 

Es  ist  gar  schwer  in  solchen  min 
Daß  recht  urtheil  der  lieb  zu  stelin, 
Ja  freylich  schwer,  denn  mann  und  kind 
Der  hanßfraw  hart  verbunden  sind, 
Daß  kaum  lebt,  der  das  best  erfind. 
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11. 

König  Dario»  schickt  an  die  Scythier. 
Als  diese  beydc  Tölcker  gegen  einander  lagen,  und  die  Scythier 
den  Persiern  kein  stand  halten  walten,  schickt  Darios  einen  herolden 
an  den  konig  Adantyrsum,  ihm  zu  sagen:  Warumb  fleuchstu,  könig 
der  Scythier?  so  dir  doch  deren  eines  zu  tonn  geziemt:  wo  da  meinst, 
daß  da  dich  nicht  mit  mir  vortragen  und  befrieden  wollest,  ho  lau 
doch  ab  von  deiner  flacht  und  nimb  mit  mir  ein  feldschlacht  an. 
Wo  da  aber  dich  selbst  erforschest  and  befindest  dich  [28]  mir  zu. 
kranck  oder  schwach,  so  komme  doch  zu  mir  in  mein'gesptrach,  mir 
deine  gaben  zu  überantworten ,  nemlicb  waßer  und  erdrich,  mich 
darrait  fttr  deinen  heim  zu  erkennen. 

Daß  nicht  ein  mensch  weiß,  wer  er  ist, 

Sein  unkrafft  an  ihm  selbst  ernüst. 

Heinstu,  all  weit  maß  sich  gewannen, 
Jet.  86.    Ad  dich,  ein  bösen  rohrstab,  lehnen? 

Der  tod  frist  dich  so  bald,  alt  jenen. 


Scythier  konig  antwort. 

Hierauf  antwort  der  Scythier  könig  Itandyrsus:  Du  Persier 
könig  solt  wißen,  daß  meine  sacken  haben  eine  solche  gestalt,  daß 
ich  niemals  einigen  menschen  geflohen;  hab  auch  noch  nicht  im 
sinn,  dich  zu  fliehen  etc.  Erkenne  auch  allein  für  meinen  heim 
den  königlichen  stnl  des  Scythier  reichs.  Und  daß  dn  vermeinst, 
mein  herr  zu  sein,  daß  soltu  beweinen;  flu*  das  waßer  aber  und 
erdrich  wil  ich  dir  gaben  schicken,  die  dir  baß  geziemen.  Hat  ihm 
derwegen  in  kurtzem  hernach  bey  einem  besondern  seinem  herold 
gesendet  ein  vögelein,  ein  mnnß  und  ein  frosch,  neben  fonff  scharpffen 
pfeilen.  Und  als  man  den  herald  befragt,  was  das  bedeute,  hat  er 
geantwort,  daß  man  ihm  nicht  weiter  befohlen,  denn  die  ding  zu 
übergeben  und  sich  alßdenn  wider  zu  seinem  herra  za  verfugen ; 
iedoch,  wo  die  Persier  Vernunft  betten,  mochten  sie  auch  wol  selbst 
bedencken,  was  bey  diesen  gaben  zu  verstehen.  Nach  dem  die 
Persier  diß  gehört,  haben  sie  es  zu  hertzen  genommen.  Der  konig 
Darios  aber  vermeinet ,  daß  sich  die  Scythier  mit .  land  and  waßer 
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»n  ihn  er[29]gsbcn ;  dieweil  die  maus  im  erdrich  wohnet,  darvon 
min  leben  muß,  und  die  frösch  sich  im  waßer  halteu,  so  möcht  der 
Togel  den  pferden  verglichen  werden,  und  die  funff  pfeil,  daß  sich 
die  Scythier  mit  ihren  wehren  an  ihn  ergeben;  dermaß  legt  der 
kfloig  die  gaben  auß.  Dargegen  aber  einer  von  den  sieben  Persier 
kenn,  mit  namen  Gobrias,  sagt,  das  die  gaben  also  bedeuten,  ab 
ob  die  Scythier  sagen  wollen:  0,  ihr  Persier,  es  sey  denn  sacb, 
das  ihr  wie  die  vogel  in  der  tafft  'fliegen,  oder  wie  die  mau&  unters 
erdrekh  schliefen  könten,  oder  wie  die  frisch  in  das  waßer  und 
noü  sich  verbergen,  so  mögen  ihr  sonst  nicht  wider  dahin  kommen, 
da  ihr  herkommen  seind,  oder  werdet  mit  diesen  pfeilen  der  Scy~ 
ihier  ombkommen;  dermaßen  legten  die  Persier  die  gaben  auß. 

Ton  Orient  den  stoltzen  narrn 
Half  niemals  drawen  oder  warn, 
Biß  ers  mit  schaden  hat  erfahrn. 

18. 
Von  könig  Xerzes  nnd  einem  reichen  barger  in  Celenen. 

Mach  dem  konig  Xerxes  mit  seiner  sehr  gewaltigen  anzeblbareii 
Kriegsmacht  in  Phrygia  biß  zu  der  statt  Celeue  kommen,  hat  ein 
eintziger  reicher  barger  daselbst,  Pitbius  genennet,  den  konig  nnd 
all  sein  kriegsvolck  zu  gast  gehabt,  und  sie  alle  fast  wol  tractiret 
aad  gebalten;  über  das  erböte  er  sich,  dem  könig  m  diesem  mg 
geh  m  leihen.  Da  der  könig  diß  gehöret,  hat  er,  was  dieser  bflrger 
Ar  ein  mann  were,  gefragt,  daß  er  sieb  so  großen  erbietens  durfte 
verneinen  laßen,  ward  ihm  geant[30]wort,  wie  er,  der  bflrger,  der 
seinem  vatter  ein  gantz  gülden  ahorn  bäum  nnd  gflldene  rflbstock 
geschenckt,  hett  auch  den  raff,  daß  er  der  reichst  bflrger  an  gelt 
und  gut,  als  sonst  keiner  in  all  seinen  königlichen  were.  Des 
verwandelt  sich  der  könig  and  fragt  ihn  selbst,  wie  viel  er  wol  an 
barem  gelt  vermocht;  der  sprach:  Herr  könig,  das  wil  ich  nicht 
Terhalten,  denn  ich  bab  es  alles  selbs  erzehlet:  nemlich  in  Silber 
zwey  hundert  centner  (ein  centner  für  ungefehr  600  cronen  gerech- 
net), in  golt  400  myriades,  das  ist  viermal  hundert  tausent  eitel 
dariaoische  gülden,  minder  sieben  tansent,  damit  den  könig  ich 
verehren  and  an  den  feldzng  zu  stewer  geben  wil,  denn  ich  sonst 
jlrliehs  gnng  von  meinen  nnterthanen  auszuheben.    Ton  dieser  er- 
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bietung  empfieng  der  könig  ein  sonderlich  gefallen  and  sagt:  Lieber 
wirtb,  ich  hab  noch  keinen  von  Susa  an  biß  hielier  fanden,  der  mich 
and  mein  heer  za  gast  gehabt  oder  mir  viel  gelts  zu  leiben  erbotten, 
ohne  dich  allein;  darnmb  wil  icli  dir  das  zu  gnaden  Uran,  da  solt 
mein  wirtb  genennet  sein  und  sieben  tausend  darianische  gülden 
von  mir  zur  verehrang  haben,  damit  die  400  myriadcs  zu  erfüllen, 
und  soit  dein  gut  dir  Reibst  aller  behalten.  Hiemit  ist  der  könig 
mit  seinem  volck  fort  geruckt. 

Ein  narr  sieh  bey  ty  rannen  dringt, 

Mit  seinem  Behauen  darnach  ringt, 

Und  weiß  nicht,  was  der  abeut  bringt. 


14, 

Xerzia  grewliche  tyranney. 

Bald  hiernach  verließ  sich  Pithius,  der  reich  mann,  welcher 
den  könig  Xerxes  und  alles  sein  kriegsvolck,  nie  in  nechst  vorher- 
gehender Historien  gebö[31]ret,  zn  gast  gehabt,  auf!  seine  gnlthat 
nnd  erbieten,  dem  könig  gethan.  Ist  derhalben  za  ihm  getretten 
and  vermeldet:  Herr  könig,  darff  ich  etwas  begeren,  das  euch  ring 
zn  willigen  ist?  Der  könig  gedacht  wenig,  was  er  bitten  würde, 
und  verhieß,  ihn  zu  geweren.  Fuhr  Pithius  weiter  fort  und  sagt: 
Herr  könig,  ich  hab  fanff  söhne,  die  alle  gerüstet  seind,  mit  euch 
wider  die  Griechen  zu  ziehen;  deren  einem  wollend  uiub  meiner 
notturfft.  willen  erlauben,  dieweil  ich  in  ein  solch  alter  kommen, 
daß  ich  meinen  bändeln  nicht  vollkommen  lieh  nnd  allenthalben  für 
sein  kati,  so  wollet  nun  den  ehesten  anter  meinen  söhnen,  daß 
derselbig  meiner  und  sein  selb«  nnd  alles  des.  unsern  sorg  trage, 
hie  za  bleiben  vergönnen;  die  andern  vier  sollen  vom  konige  nicht 
abweichen  oder  heimkommen,  es  seyen  denn  alle  ding  nach  meines 
heim  des  königa  gefallen  vollbracht  Darüber  ward  der  könig;  so 
enlrüst  und  zornig,  daß  er  sagt:  Du  unglüokhafftiger  mensch,  wie 
histu  kün,  zn  begeren,  deinen  söhn  dieser  reise  zn  befreyen,  so  doch 
ich  mit  eignem  leib,  meinen  kindern,  brüdern,  andern  angewandten 
rtthen  nnd  anderm  hoffgeskid  mich  nichts  verweigere?  und  du,  mein 
nnterthan  nnd  knecht,  der  billicb  mit  allem  baußgesind  und  ver- 
wandten mit  zögest,  soltest  deQen  überhaben  sein?  daß  du  aber 
hievor  wol  an  mir  gefahren  hast  und  dich  noch  weiter  gegen  mich 
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erbotten,  des  soltu  dich  nit  überheben.  Nach  dem  du  dich  aber 
gsntz  ungeschickt  Yerendert  nnd  ein  tböricbt  anmuthen  an  mich 
gethan,  soltu  doch,  angesehen  deiner  verehmng  und  willige  anbieten», 
nicht  so  -viel  straff,  als  du  wol  verschuldet,  empfab.cn,  deßgleichen 
deine  übrige  vier  söhne  sprech  ich  der  straff  ledig.  [32]  Der  funfft 
aber,  dein  söhn,  den  dn  daheim  begerest  zu  behalten,  sol  geschehen, 
doch  nicht  auff  die  weiße,  wie  dn  begerest.  Gab  damit  also  bald 
seinen  dienern  befelch,  den  eltesten  söhn  in  der  mitte  von  einander 
n  liawtti,  ein  theil  zn  der  rechten  und  das  ander  zur  lincken  seilten 
auff  zu  bencken,  damit  das  beer  darznischen  hin  ziehen  und  diu 
eiempel  des  Ungehorsams  ansebauwen  mCcht. 

Schaw,  hie  wird  dir  klar  vorgemahlt 

Tyrannen  unmenschlich  gestalt. 

Ibr  gute  wort  werden  nicht  alt, 

Bestehen  nicht  lang,  vergehe»  bald. 

Was  lefds  für  frewd  empfieng  der  alt? 

Sein  mablzeit  der  tjraaa  vergalt, 

Hit  menschen  blnt  grimmig  bezahlt. 


Xersis  bedencken  von  seinem  beer. 

In  dem  der  konig  Xerxes  gen  Abidon  kommen,  ist  ihm  ein 
Inst,  »ein  gantz  beer  zu  Übersehen,  zugestanden;  darzu  hetten  ihm 
auff  seinen  befelch  die  von  Abidos  auff  einem  hohen  bflhel  von 
«einem,  schonen  marmorstein  einen  herrlichen  pallast  gebawet,  dar- 
ren beschawet  und  übersähe  er  seine  armada  auff  dem  meer,  so 
auch  die  andern  häufle  n  auff  dem  lande.  Begeret  darumb  noch 
mehr  zn  erfahren,  wie  sie  einander  angrieffen  nnd  scharmutzelten, 
welches  denn  auch  also  angerichtet  geschehen,  nnd  die  Sidoniscben 
du  lob  dar  von  gebracht.  Solches  also  in  seinem  hertzen  bewogen, 
hat  er  sich  nmb  dieser  seiner  großen  macht  willen  erfrewet  nnd 
glflckselig  geschetzt;  nichts  desto  weniger  lieffen  ihm  seine  äugen 
Aber.  [33]  Dellen  nam  Artabanus,  des  königs  vatter,  gar  eben  war 
und  sprach  zn  ihm :  Herr  konig;  wie  haben  ir  ietzund  so  ungleiche 
wort  nnd  wereke  erzeigt?  sintemal  ihr  ench  selbst  von  wegen  dieses 
großen  volcks  glflckselig  geachtet,  dameben  aber  ewer  trfther  ver- 
gotten; antwort  der  kOnig:    Da  ich  diese  alle  gesehen,   nnd   ihm 
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nachgesonnen,  hab  ich  in  gcmüth  gefüiirct,  nie  aller  menschen  leben 
so  kurtz  sey,  und  es  wol  zu  erbarmen,  ob  wol  dieses  volck  so  ein 
mercklicbe  anzahl,  und  schon  deren  noch  mehr,  doch  deren  keiner 
Ober  hundert  jar  im  leben  ist 

Der  mensch  gebore  von  einem  weib, 
Hiob,  14.    Wie  hoch  vom  stamm,  wie  stolu  von  leib, 

So  lebt  er  doch  ein  kartze  zeit, 
Hiob,  13.    Sein  tag  seynd  kaum  diey  finger  breyt. 
Er  fleugt  dahin  gleich  wie  ein  sebattn, 
Wie  blumeu,  die  kein  knifft  mehr  hatte. 
Sein  tag  verdorren  wie  ein  grafl, 
Psal.  102.    Vergeben  wie  ein  faules  aaß. 
Hiob,  13.    Es  fahrn  dahin  zeit,  jar  und  stund, 

Wir  menschen  gehu  auch  mit  zu  grund, 
Psal.  90.    Die  zeit  fehrt  bin  und  ruhet  nicht, 

Deßgleich  uns  menschen  auch  geschieht, 
So  der  tod  kompt  und  mit  uns  ficht. 


Xerzis,  des  konig«,  vermeßene  hoffart. 

Wie  die  gottlose  verruchte  bnb,  der  konig  Autiocbus,  sich  be- 
doncken  ließ,  er  wolte  das  erdreich  schieffreich  machen  wie  das 
meer,  und  das  meer,  daß  man  zu  fuß  darauff  wandeln  solte,  2  Mac- 
cab.  5,  gleichen  grewlichen  und  verfluchten  stoltz  und  vermeßeubeit 
haben  gemeiniglich  alle  orientalischen  könige  und  forsten  an  sich 
gehabt  und  darmit  behautet  [34]  gewesen,  daß  sie  auch  den  Creatoren, 
dem  meer  und  erdrieb  sich  unterstanden,  ja  gott  zu  gebieten,  sich 
selbst  fiberredend,  daß  sie  alles  vermochten  und  ihnen  wol  anstände. 
Wie  des  Persier  königs  Xercis  ausgeblasene  hoffart  hierauß  er- 
schiene, da  ihm  ein  groß  nngewitter  and  stürmender  wind  seine 
brücken  von  schiffen,  die  er  fiber  die  enge  dos  hellespontischen 
meers  bey  Abidos  an  biß  an  das  ander  gestad  gegen  aber  bey  un- 
gefebr  einer  gemeinen  raeilen  breit  gemacht,  helt  zerrißen.  Denn 
so  bald  der  könig  diß  erfahren,  hat  er  demselbigen  meer  mit  drey 
hundert  scheltworten  heißen  Abel  zureden,  hat  darzu  eissene  ketten 
und  band  darein  werffen  laßen,  hieß  auch  das  meer  mit  raten 
schlagen  unter  seltsamen  Worten:    0  dn  bitters  waßer,  der  könig 
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legt  dir  diese  straffen  an,  dummb  daß  dn  ihn  geschadigt  und  nie 
hau  irges  von  ibm  gelitten  hast.  Nichts  desto  minder  wjl  der  kfinig 
Xenes  aber  dich  fahren,  ob  es  dir  auch  gleich  leid  ist.  Auch  lieft 
er  den  werckm eisten»  dieser  zerriß  enen  brücken  ihre  haupter  an- 
sdikgen.  0  ho,  narr  und  tyrann!  was  ist  diese  narrechte,  ja  hoch- 
mütige, dreckigte  hoffart  anders,  denn  eine  schreckliche  lasterang 
gepo  gott  selbs,  der  solchen  Sturmwind  hett  erregt  and  kommen 
Uea! 

Was  erbebt  sich  die  arae  erd, 
Eccl.  10.    Deß  pracht  ein  kutUe  seit  hie  werth  ? 

Wer  weiß,  wo  er  sur  herberg  kehrt! 


Scdencken  der  Griechen  von  der  großen  kriegirQitnng  des  ktaigi  Xerxii. 

Ob  wol  die  Griechen  durch  gewifie  und  warhafftige  ihre  süß- 
geschickte  kundschaffter  erfahren,  [35]  daß  der  konig  Xeries  vor- 
handen, sie  zu  aberziehen  g&ntzliches ')  Vorhabens,  unter  sein  joch 
zu  zwingen,  mit  einer  solchen  macht  und  kriegavolck,  die  nicht  zu 
lehlen,  denn  die  nationen  and  hauffun,  so  allein  Ober  land  daher 
zogen,  so  groß  und  viel,  daß  gantze  gewaltige  waßerstrome  nicht 
genng  waren,  ihnen  und  ihrem  viehe  tranck  zn  geben.  Seiner  armada 
und  schiflart  war  kein  hafen,  ja  schier  kein  racer  groß  and  weit 
genug,  darin  zu  halten.  Und  wie  die  warhafftige  historisch  reih  er 
darvon  melden.,  sol  des  kriegsvolcks,  des  schiffheeni  und  Aber  land, 
bevd  zusammen  gethan ,  gewesen  seyn  drey  und  zwentzig  mal  hun- 
dert tansent,  siebenzehen  tansent  sechs  hundert  and  zehen  mann, 
ohne  ireu  troß  and  gesinde,  and  was  noch  in  Karopa  versamlet, 
darza  gerechnet,  34000  mann.  Die  alle  lagen  nun  and  waren  so 
weit  fort  gerockt,  biß  ohnferro  von  den  engen  claußen,  Thermopyle 
genennet,  anff  der  einen,  die  Griechen  aber  auff  der  andern  seitten 
der  maoren,  nur  allein  mit  6200  ritterlicher  mannen,  solchen  engen 
paß  zn  bewareD.  Die  Griechen  trösteten  die  ihren  nnd  sagten,  sie 
aoltcn  sieb  nicht  fürchten,  denn  derjenig,  so  ihr  land  Überzöge,  wer 
auch  ein  mensch.    Item,  es  wer  kein  mensch,  dem  nicht  auch  nnfnll 
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rast  eben  inocht,  und  so  viel  mächtiger  er  were,  so  viel  mehr  args 
und  nnfalla  mocht  ihm  zu  handen  gehen.  Dieneil  nun  der  Persier 
könig  auch  fleisch  und  blut  und  sterblich,  wer  möglich,  ihm  der- 
gleichen zu  widerfahren.  Und  ob  wol  diese  kleine  zal  Griechen 
allhie  mächtigen,  unsäglichen  widerstand  getban,  von  den  anfallenden 
Persiern  manch  tausent  erschlagen,  doch  zu  letzt  mit  der  viele 
ubermennlgt,  ja  verrathen,  derhalben  Überhöhet  nud  alle  erschlagen 
sind,  botten  ihm  doch,  dem  könig  Xerxes,  allenthalben  die  andern 
Griechen  den  [36]  köpft*,  gaben  ihm  kriegs  gnug,  seine  macht,  beyde 
zu  waOer  und  land,  dermaßen  dampften  und  schwBcheten,  daß  er 
sich  mit  einer  schändlichen  flacht  must  salvieren,  wie  ihm  Artabanns, 
ein  Persier  fürst,  seines,  des  königs  vatters  bruder,  zuvor  warnungs 
und  getrewer  meynung  gesagt  und  gerathen  hette,  unter  andern» 
also:  Herr  könig,  ich  hab  hie  vor  gered  als  ein  mensch,  darutnb, 
daß  ich  mein  tag  bißher  viel  gesehen  und  erfahm,  und  das  sich 
viel  trefllicher  sachen  bey  meinen  zeiten  begeben,  darnmb  mochte 
ich  mich  nicht  enthalten,  ench  zu  rathen.  Denn  ich  weiß  wol,  wie 
ein  böses  ding  es  ist,  viel  und  frembdes  zu  begeren,  auch  wollen 
große  Sachen  mit  großem  schaden  gewagt  sein.  Denn  mir  ist  nicht 
vergeßen,  wie  unglttckhafftig  der  konig  Crrus  die  Haasageter  be- 
kriegt. Deßgleichen  war  anch  nicht  übrig  glück  bey  dem  kOnig 
Cambyses,  da  er  Egypten  überfiele,  dio  Mohren  zu  aberziehen,  mit 
schaden  und  spott  denselbigen  zng  einstellen  muste.  Hit  dem  kOnig 
Dario,  meinem  bruder,  bin  ich  in  der  person  gegen  die  Scythier 
gereißet  und  nicht  hohen  rühm  darvon  bracht;  dieses  alles  zu  ge- 
müt  genommen,  achte  ichs  noch  dnrfor,  wo  ihr  ruhig  bleiben,  wurdet 
ihr  unter  allen  menschen  der  gluckhaffiigst  sein. 

Merck,  dn  tyrann,  mein  red  gilt  dir ! 
Goit  pflegt  die  aller  grasten  thier, 
Und  nicht  die  niedrigen  und  kleinen, 
Sich  docken  und  demütig  scheinen, 
Schlagen  mit  doncer  und  Beim  ')  plitz. 
So  kan  er  dich  auch  von  deim  sitz 
Stoßen  durch  Beinen  donner  straal, 
Daß  tbun  wirst  einen  harten  fall. 
Er  hats  deins  gleichen  keim  geBchenckt, 
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Er  borgt  wol,  doch  venu«  niemand  denckt, 
Leib  und  secl  sich  zur  bellen  EepcVt. 


[37]    18. 
WeiQsgung  eines  Persier«. 

Zu  Theba  war  ein  mächtiger  bOrger  mit  namen  Ataginu«,  der 
'ad  den  forsten  und  feldherrn  Mardonium,  welchen  der  Persicr 
feiiig  in  seinein  abzog  in  Griechenland  hinder  laßen,  mit  andern 
fafftzig  burger  von  der  statt  za  gast,  bey  denen  war  «ach  in  der 
ltdschafft  ein  trefflicher  mann  mit  namen  Thersander,  von  der  statt 
Orchamen.  Dieser  hat  mir  selbs  gesagt  (spricht  Herodotos)  daß 
nach  dem  nachtmal.  als  man  erst  recht  anneng  zu  trincken,  da  hett 
ein  Persier  in  griechischer  sprach  zu  ihm  gesprochen:  Die  weil  da 
mein  tischgenoß  norden  bist  und  mit  guten  trUncken  mir  freund- 
liche gesellschafft  geleistet  hast,  wil  ich  dir  etwas  heimliches  an- 
zeigen, damit  da  dein  bestes  auch  schaffen  mögest.  Sibestu,  dieser 
Persier,  die  hie  geladen  und  die  draußen  im  feldläger  blieben  seind, 
deren  wirst n  Ober  kurtze  zeit  gor  wenig  bey  leben  sehen;  damit 
weren  ihm  die  angen  übergangen.  Dieser  rede  hat  sich  Thersander 
verwundert  und  gesagt,  ob  es  nicht  gut  were,  daß  man  den  haupt- 
msn,  and  die  bey  im  weren,  verwarnet,  darauff  antwort  derselb 
Persier:  0,  guter  freund,  was  nach  der  Ordnung  gottes  geschehen 
sol,  das  ist  den  menschen  unvermeidlich.  Denn  niemand  wil  denen 
glauben  geben,  die  doch  glaubliche  ding  rathen..  Und  wiewol  unser 
viel  Persier  seind,  die  das  wißen,  noch  folgen  wir  dem  feldherrn 
Mardonio  Dach,  denn  wir  seind  darza  gezwangen.  Es  ist  auch  unter 
den  menschen  ein  schädlich  ding,  daß  die,  so  am  aller  meisten 
wißen,  aller  wenigst  gewalt  haben.  Diß  hab  ich  (sagt  Herodotns) 
Ton  dem  vorgenanten  Thersander  selbs  gehöret,  ehe  denn  der  [38} 
frldstreitt  bey  Platea  geschähe.  Sibe,  also  endete  sich  dieser  aller 
gewaltigst  heerzug  der  Persianer,  dergleichen  meng  kein  könig  oder 
herr  mehr  in  der  weit  gehabt.  Denn  was  anß  stoltz  angehoben,  das 
lest  gott  zu  schänden  und  an  nicht  werden.  Denn  diese  alle  seind 
entweder  anff  dem  zag  von  hunger  nnd  kranckheit  gestorben  oder 
erschlagen  worden.  Der  wenigst  theil  ist  mit  dem  leben,  nnd  schänd- 
lich daromb  geflohen,  so  auch  der  könig  selbs,  wie  obsteht. 
Ein  trawrigs  herU  betrübt«  weissagt, 
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Macht  sich  and  andre  auch  i 
Zuvor  ab,  Wenns  gewißen  na; 


Stoltz  Seonacheribs  nimbt  ein  ende. 

Artabanus,  der  Persier  fQret,  sagt  zum  könig  Xerxen,  wie 
Herodotus  sagt  im  siebenden  buch,  Polymuia  genannt,  ihn  von  dem 
krieg,  welchen  er  wider  die  Griechen  fahren  wolte,  abzuwenden: 
Der  donner,  plitz  and  stoln,  wie  ihr  sehend,  schlegt  gewonlich  in 
die  große,  hohe  gebaw  nnd  bäume,  das  ist,  gott  hat  ein  frewd  nnd 
inst  darab,  die  aller  gewaltigsten  nnd  hochmütigsten  unter  zu  drucken. 
Derbalben  wird  oft  ein  großes  beer  von  wenig  volck  geschlagen,  so 
oft  gott  demjenigen,  so  er  straffen  wil,  furcht  nnd  schrecken  ein- 
dost. Denn  gott  mag  nicht  leiden  nnd  hast  nicht  scn,  daß  Jemand 
.  von  sich  selbst  großmachtigers ,  denn  einem  menschen  geziemt  zu 
halten,  achtet,  darumb  ihr  viel  in  großem  unfall  kommen,  anders 
denn  ihr  stand  nnd  Vorhabens  erfordert.  Wie  dünckt  ench  umb 
diesen  heyden,  wer  es  nicht  gnng  gesagt  von  einem  Christen?  In 
solcher  demut  aber  gegen  gott  ist  der  Sennacherib,  der  assyrische 
könig,  nicht  gestanden,  sondern  auß  menschlichem,  unmaßigem  p rächt 
nnd  vermeßenheit  anff  seine  große  land  und  lenthe  nnd  kriegsmacht 
sich  verlaßende,  ist  er  vor  Jerusalem  kommen,  dieselbige  belagert, 
und  dem  gott  Israel,  als  den  andern  abgottern  der  heyden  gleich, 
ja  eich  selbst  mehr,  denn  dieselbigen  achtet,  durch  seinen  diener, 
den  Rabaacen,  höhn  ließ  sprechen,  und  dem  könig  Hißkia  drawet 
sampt  seinem  gotlcsdienst  und  volck  gar  anßznrotten.  Aber  gott, 
umb  ennelts  hochmnths,  auch  des  taglichen  gebetts  willen  des  konigs 
Hiükias,  gedacht  diesem  frevelen  gottsliaterer  einen  ring  in  die 
aasen  zu  legen  nnd  nach  seinem  willen'  zn  leiten.  Denn  in  der- 
selbigen  nacht  fuhr  anß  der  engel  des  heim,  und  schlug  in  der 
Assyrier  lager  ein  hundert  tausent  und  iflnff  und  achtzig  tanaent 
mann.  Daraaß  bewegt,  brach  auff  vor  Jerusalem,  zohe  mit  schänden 
ab  und  gen  Niuive,  daselbst  ließ  er  ihm  ein  newes,  herrliches  be- 
grabnuß,  darin  er  wolt  nach  seinem  tod  gelegt  werden,  auffrichten, 
mit  dieser  inscription  und  titnl  in  seiner  sprach,  zn  tentsch  aber 
also:  Lerne  an  mir  from  sein,  nnd  verachte  gott  nicht  1  Und  da 
er  anbetet  im  hauß  oder  tempel  Nisroch,  seines  abgotta,  schlugen 
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ihn  mit  dem  schwert  seine  söhne  Adramelech  und  Sarocer.   2  Reg.  1, 
8,  9.  2  Par.  32.   Je*.  36. ') 

Gotta  «ort  dem  um  viel  Unglück  drewt, 
Pul  68.    Den  nur  allein  der  krieg  erfrort, 
DtD  iederman  erfar  Min  pracht, 
Wenn  er  anffs  heffiigst  darnach  tracht, 
Allen  menschen  zu  thnn  verdrieß, 
Gebt  ihm  durcht  hert*  sein  eigen  spieß, 
Pial.  37.    Wird  nichtig  wie  ein  daoner  rauch, 
Peal.  68.    Denn  daa  ist  gottes  alter  brauch, 
[40]    Daß  er  nicht  übersieht  die  leog, 
Lac  2.    Zwingt,  dem  die  weit  gebier  war  au  eng. 
Muß  weg,  daß  eeio  baan  niemand  spurt, 
Sap.  5.     Wie  ein  schiff,  das  der  wind  wegfahrt. 
Wie  ein  geschre;  vorüber  fehrt, 
Ein  stimm,  die  nimmer  widerkehrt, 
Nichtiger,  denn  nichts  ientale  was, 
Et  vanitatan  vaoitas. 
Wie  der  bogen  abscheust  den  pfeil, 
EccL  1,3.    Zn  fliegen  durch  die  lullt  mit  eil, 
So  wird  dieier  dem  tod  zu  theil. 

20. 
VermeQenbeit  eines  tratxigen  he j den. 
Im  andern  buch  Herodoti  Halicarnassei,  welches  titul  Ist  Euterpe, 
lieset  man,  daß  er  den  köuig,  so  Josephus  lib.  8,  cap.  19  Susachnm 
nennet,  Seaostrim  heißet,  der  nett  die  volcker,  so  bey  dem  rothen 
meer  wohnen ,  unter  sich  bracht  tind  mit  großer  heeres  macht  fort 
gerockt,  Asiarn  bekriegt,  hierüber  in  Europain  kommen,  die  land- 
Khaften  Scytbas  und  Tliraces,  ietzt  die  Tartarn,  und  was  umb  Con- 
ttantrnopel  wohnet,  bezwungen ,  bildstöck,  titul  und  schrillten  in 
alten  landen  anffgericht,  dieses  inhalt.s:  Mit  meinen  achseln  hab 
kh  diß  land  und  gegene  unter  mich  bracht  und  erobart.  Die  sich 
aber  nicht  männlich  gegen  ihm  zur  wehr  gestellet,  denen  hat  er  zur 
Khmach  auch  weibische  gebortsglieder  hinzu  zeichnen  laßen.  Und 
schreibt  Herodotus,  daß  er  in  Syria  und  Palestina  solcher  titul  mit 
den  buchstaben  and  gebnrtsgliedern  etlich  selbst  gesehen.    Easebius 
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in  Miner  clironiek  schreibt,  Susacliiis,  der  könig  Aegypti,  hat  wider 

die  Juden  gekriegt  und  den  t.empel  geplündert. 
[41]     Wer  auff  Sich  selbst  vertrauen  hat, 
I'cr  ist  ein  narr  und  lästert  gott, 
Wird  dniuib  auch  vor  der  weit  zu  tpott. 


Flavius  Vespasinnus,  römischer  keyser. 

Flavius  Vespasianus  kam  zum  keyserthumb  anno  Christi  72, 
ein  sebr  weißer  und  löblicher  fQrst,  der  zu  Rom,  da  Caligula,  Clau- 
dius and  Nero  alle  unzucht  Aber  alle  maßen  nit  atleine  gedultet, 
sondern  selbe  eingefölirt  betten,  widerumb  zuclit,  recht  und  billicli- 
'  keit  angerichtet  bette,  darzu  das  reich  in  ein  vorratb  bracht,  die 
länrier  und  provintzen  wol  bestellet  und  geordnet.  Hat  auch  zu 
Rom  medicis  und  professoribus  artium  besoldung  gestifftet.  Man 
schreibt  aber  auch  darneben  (denn  kein  mensch  lebt  ohne  dos  oder 
aber)  er  seyo  etwas  genaw,  karg,  darf!  nicht  sagen  geitzig  gewesen, 
denn  er  hat  eine  sonderliche  und  vor  niemals  erhörte  Schätzung  er- 
dacht und  auffgesetzt,  nemlich  von  dein  urin  oder  brnntz  zu  geben. 
Nicht  wird  aber  gemeldet,  was  form  oder  maß  er  das  hab  vorgeben, 
ohne  daß  sein  söhn  Titas  darfür  gebetten  und  gesagt,  es  seye 
schimpfflich  auff  solche  schnöde  und  stinckende  weiße  dem  gelt 
nach  zu  stellen  und  es  zu  wegen  bringen.  Da  es  aber  der  vatter  in 
gang  gebracht  und  ein  großen  sack  mit  gelt  in  golt  in  banden,  hielt 
er  ihn  dem  söhn  Tito  vor  die  nasen  und  sagt:  Wie  ilünckt  dich, 
stinckt  der?    0  dulce  lncrum  ex  re  qualibet!  das  ist; 

Glaß  rein,  fein  tauber  und  gefegt, 

Gnageam,  wenn  es  nur  gelt  tregt; 

Ein  Christ,  doch  was  recht  ist,  bewegt 

[42]    22. 

Titi,  römischen  kejsers,  schöner  Spruch. 

Titos,  nach  seinem  vatter  Yespasiano  romischer  keyser  erwehlet 
anno  81,  begab  mit  allen  fürstlichen  tugenden  und  ge  schicklichkeit, 
derhalben  er  hoch  gepreifiet  und  genennet  ward  amor  et  deütite 
mundi,  das  tot,  liebBchkcit  und  frewd  unter  allen  andern  menschen. 
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Etliche,  so  wider  ibn  practicierten,  ibn  d«a  keyserthnms  zu  entsetzen, 
bat  er  freundlich,  daß  sie  von  ihrem  fornemen  abstellen  Volten, 
gewarnet,  denn  solch  practi  eieren  helffe  sie  nichts,  es  seye  gottes 
gäbe,  wem  der  es  gönne,  dem  werde  es;  weit  bat  er  nichts  gegen 
sie  vorgenommen.  Ist  gestorben  der  boldselig  fürst,  wie  etliche 
meinen,  mit  gifft  getödet. 

Gott,  der  das  ampt  bat  ordeniert, 
Dusel  big  auch  mit  gaben  ziert, 
Uardurch  sein  oam  gepreißet  wird. 


Alexandri  msgni  thorheit. 

Nach  dem  der  könig  Alexander  magna«  den  vielen  Schmeichlern 
and  lieblallern,  die  ihm  sagten  vom  gott  Jupiter  geboren  und  selbst 
ein  gott  und  darumd  unüberwindlich  sein,  zn  viel  nachgab  und  ihm 
grüßh'rh  gefallen  ließ,  und  sich  dessen  gegen  die  seinen  zu  viel 
überbob,  hat  er  doch-  lelzlich  seine  thorheit  und  falschen,  gedienten 
«ahn  seiner  gottheit  selbst  bekennen  and  verlachen  mäßen,  denn  da 
«r  einsmals  unversehens  mit  einem  pfeil  geseboße»,  dermaßen  ge- 
troffen, das  er  zur  erden  fiel  and  viel  blat  vergolten,  hat  er  gesagt : 
Haben  die  göttcr  anett  Wut?  Diu  blut,  dunckt  mich,  kompt  mehr 
von  tödlichen,  denn  von  göttlichen  wunden! 

[48]    Was  nutzt  dir  der  Schmeichler  geweich? 
Was  kistu  mehr,  denn  staub  und  esch? 
Was  bald  aufgebt,  verschwind  auch  reseb. 


Ein  anders  von  demselbigen  Alexander. 

Als  es  sich  auff  ein  zeit  begäbe,  das  ein  mächtiger  heller  donner- 
klapff  oder  schlag  all  männiglich,  die  den  gehört,  erschreckt,  hat 
der  philosophas  Anaxarchns,  dem  auch  die  gefaste  dementia  und 
vermeinter  Wahnsinn  des  Alexanders  von  seiner  gottheit  mißfiele,  zn 
ihm  gesagt:  O,  da  söhn  Jupiters,  kansta  aach  einen  solchen  donner- 
ttblag,  oder  wol  einen  mercklicbera,  zn  wegen  bringen?  Zu  dem 
der  konig  gelacht  und  gesagt:    Ich  wil  meinen  dienern  nicht  ein 
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furcht  und  schrecken,  sondern  ein  orfrewung  nach  ihrer  arbeit  und 
drangsa!  sein. 

WoJthatigkeit  gegen  den  ihm 
Pflegt  köuig,  fQrcten,  heim  zu  ziern, 
*  Denn  solche  bringt  duppel  obligirn. 

26.  ** 

Von  Alexandra  ein  andere  kurtze  hiatori. 

Es  hat  sich  der  könig  Alexander,  aaff  daß  er  die  seinen  zn 
tngent  und  mannlieit  reitzet,  seinen  leib  mit  viel  arbeit  geübt,  und 
manche  gef&lirlichkeit  bestanden.  Dargegen  seine  rarsten,  rlthe 
nnd  diener  von  wegen  ihres  glucks,  und  daß  sie  aicii  aller  Üppigkeit 
and  mfißigangs  unterzogen,  gantz  übermütig  worden,  daß  sie  auch 
angefangen,  so  viel  nnd  trefflich  reißen  mit  Unwillen  zn  leiden,  und 
dem  könig,  und  wiewol  erstlich  in  geheim,  Abel  und  sclimehlich 
nach  zn  reden ,  welches  er  doch  durch  sanfftmut  und  Uberschweng- 
[44]liche  mäßigkeit  gnedig  übersehen  und  gesagt,  eines  königlichen 
gemüts  evgenscuafft  sey,  von  dem  er  böses  höret,  demselbigen  noch 
mehr  gnts  zn  beweißen;  denn  alles,  das  man  den  dienern  nnd  unter- 
thanen  zn  gut  thete,  wie  wenig  des,  ist  doch  solche«  ein  anzeig 
einer  sonderlichen  gnad  nnd  mitten  forstlichen  gemüts. 

Wie  an  dem  hinuael  ziert  die  sonn, 

So  auch  im  land  des  kOnigs  .thron, 

Der  trew  beweist  sein  unterthan. 


Ton  gedolt  konigs  Alexandri  magni. 

Auff  ein  mal  hett  er  eine  gantz  nnd  sehr  weite,  ja  schier  on- 
glaubliclie  tagreiße  gethan,  in  großer  machtiger  hitze  und  dürrem 
weiter,  deiiuüben  sein  volck,  nit  weniger  er  selbs,  unsäglichen  dnrst 
gelitten.  Umb  mittag,  dn  ihm  etliche  Mazedonier  begegneten,  die 
ein  gefaß  mit  waßer  ihm  brachten,  bat  er  es  in  seine  band  ge- 
nommen, es  nicht  versacht,  ibnen  aber  gedanckt;  es  ihnen  bald 
wider  geben  and  gesprochen :  Solt  ich  allein  trincken  nnd  meinen 
dnrst  leschen,  so  würde  ich  allen  andern  ihren  durst  mehren  nnd 
verlangen  nach  dem  waßer  machen! 
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Kein  art  der  arbeit  ist  tu  riet, 
Di«  mau  nicht  unterstehen  vi]. 
Wenn  lieh  ein  herr  also  erzeigt, 
Daß  aller  hertc  sich  zu  ihm  neigt, 
Tyrannisch  art  sich  bald  versteigt. 


Geistlich  and  veitlich  regiment  zu  keyser  Maximilian!  »iten. 

Der  keyser  Maximilian  na  I  ist  ein  trefflicher  heros  und  beld 
gewesen,  der  von  gott  herrliche  ga[45]ben  gehabt,  und  insonderheit 
ein  feiner,  höfflicher,  bescheidener  fürst,  also  das  churforst  Fri- 
derich  in  Sachsen  etc.  ihn  allen  forsten  und  herrn  filrgezogen  hatte, 
«eiche  er  gesehen  oder  erlebt,  und  von  ihm  gesagt,  er  were  zu 
schimpft"  und  ernst  geschickt  gewesen.  Alß  seine  keyserliche  mayestät 
von  der  darznmal  regierung  der  weit  gefragt  ward,  hat  er  gelächelt 
and  gesagt:  Gott  hat  beyde  regiment  wol  bestellet,  das  geistliche 
mit  einem  trnnckenen  scheißpfaffen,  and  darmit  den  papst  Joliam 
gemeioet,  darnach  das  weltliche  mit  einem  gembsensteiger,  denn  er 
(der  keyser)  hat  großen  Inst  gehabt,  gembsen  zn  jagen. 

So  weit  du  lebst  in  hoherm  grad, 
So  riel  ist  denrat  dein  siarrath, 
Eecl,  S.    Denck,  daß  dnö  selbst  tob  gottes  gnad. 


Tod  dreyerley  königen. 

Keyser  Maximilian  üb  sol  anff  ein  zeit  schertzweib  gesagt  haben, 
da  er  ein  bOndnnß  mit  den  Venedigern  aungerichtet  hette,  es  weren 
nnr  drey  konige  in  der  weit :  er,  der  keyser,  der  könig  von  Frank- 
reich und  der  konig  von  Engelland;  erklaret  und  legte  es  also 
lachend  auß:  Ich  bin,  sagt  er,  ein  könig  der  konige,  denn  wenn 
ich  schon  meinen  forsten  etwas  aufliege,  da  es  ihnen  (als  weren  sie 
leibst  auch  könig  und  mächtig  gnug)  gefeilt ,  so  thun  sie  es ,  wo 
sieht,  so  laßen  sie  es.  Zeigt  darmit  an,  daß  die  Fürsten  niemals 
gehorsam  gewest  weren,  sondern  theten,  was  sie  wolten.  Der  konig 
tob  Francareich  were  ein  könig  der  esel,  denn  alles,  was  er  die 
leinen,  auch  die-  forsten,  heist,  mnßen  sie  thnn,  wie  die  eseL    Der 
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konig  von  Engelland  aber  were  ein  konig  der  menschen,  denn  alles, 
was  er  [46]  den  seinen  geböte,  daß  theten  iie,  wie  gehorsame  onter- 
thanen,  gern,  nnd  hetten  Ihren  herrn  lieb. 

Ein  köntg  und  samt  reverents, 

Oberteil  ohn  obodienti, 

Ist  «olleben  ohn  frewd  nnd  tantz. 


Keytar»  Maximilian!  raUtigkciit. 

Der  keyser  MaJmniliantiB  hat  einen  knrtzweiligen  menschen  bey 
Uefa  gehabt,  der  viel  seltsamer  poßen  gerlßen  hat,  Gnntz  genennt 
ton  der  Rosen ;  dieser  gehet  einmal  vor  einem  armen  pfarrherrn  und 
siliet,  das  er  ein  hach  unterm  arm  tregt,  und  da  es  dem  narren 
wolgefellt,  ttlmbt  nra  dem  pfarrherrn.  Da  aber  der  pfarrherr  sein 
buch  knrtzumb  wider  haben  wolte,  sprach  Gnntz  von  der  Bösen: 
Komb,  gehe  mit  mir,  ich  wfl  dir  das  buch  tewer  gnug  bezahlen. 
Der  pfarrherr  gehet  mit  im,  führet  ihn  der  narr  In  des  keysers  ge- 
mach, fragte  der  keyser,  was  der  mann  wolte,  antwort  ihm  Cuntz 
von  der  Rosen:  Lieber  keyser,  es  ist  ein  armer  pfarrherr,  und 
hat  sein  bettbuch  im  öffentlichen  mubmenhauBe  gedaßen,  bittet  nmb 
ein  stewer,  sein  buch  daselbst  wider  zw  losen.  Der  keyser  aber 
verstünde  bald  Cnntsen  poßen,  nnd  hieß  dem  pfarrttemi  sehen 
.  enraen  zn  verehren,  zu  sampt  dem  buch  wider  geben. 

Für  wenig  wahr  kompt  offt  groß  werth, 

Manchem  ohn  sein  gedanck  beschert, 

Gibt«  gott,  sanet  Peter  ob  nicht  kehrt. 

[47]   90. 

Häßlichkeit  keysers  Maximilian]  des  ersten. 

Da  der  konig  von  Dennemarck  auff  eine  zeit  eine  stattlicht 
legation  nnd  bottsebafft  nun  keyser  Maximiiiano  schickste,  nnd  die- 
selbige  sieh  großer,  ehr  selbst  samaßete  von  wegen  ihres  herrn  re- 
putaüon  «ad  machügkeit  halber,  aaeh  danunb  den  Vortrag  snd 
Werbung  sitzend  thnn  wolte,  nnd  der  keyser  das  veraerekte,  stand 
er  der  erst  auff,  ihn  stellend  zu  hören,  also  miste  der  leg**  s*eb 
schänden  halber  aufstehen  and  seine  Werbung  hören  la&en. 
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Wer  lieh  mehr  anmait,  denn*  gebart, 
Solch  fewr  der  schind  chrgeiii  anscfahrt, 
Daß  man  den  großen  narren  spnrt. 


Dem  vorigen  fast  gleich. 
AI*  soff  ein  ander  «dt  ein  ander  gesandter  vor  den  keyser 
ud  den  «stanten  sich  entsetzet  nnd  in  aafang  seiner  rede  stmaeJ, 
seh  irret  and  erschreck,  ab  daß  er  stühsebweigeiid  gleich  «ntummet, 
t«g  der  keyser  an,  mit  ihm  von  einem  andern  objecto  und  bandet 
m  reden,  ihm  darmtt  zeit  nt  bedencken  gebende,  wo  et  bewendet, 
wider  anzufallen. 

Hofflichkeit  and  nachgeben  bricht 
Ein  solch*,  da*  and  boffart  geschieht, 
Dammb  dich  nach  gewännest  rieht. 


Maximilian!  gednlt  gegen  bewiesene  nntrew. 

Gl  hat  dieser  löblicher  keyser  ein  Schreiber  gehabt,  von  dam 
in  bey  drey  tanaent  gülden  veron[46]trewet  war  nnd  gestolen.  Weil 
hdd  der  keyser  ein  feiner,  höfflicher,  ja  behender  fürst,  nnd  dieser 
Schreiber  sonsten  geschafften  halber  vor  ihn  kommen  war,  hat  er  zu 
ihm  gesagt:  Lieber,  was  dünckt  dich,  wenn  einer  ein  diener  hette, 
nnd  der  stehle  ihm  so  und  so  viel,  was  were  er  wol  werth,  was  hat 
er  wol  verdienet?  da  stellet  sich  dieser  Schreiber  als  einer,  der  gar 
glaß  schön  ist,  war  mit  dem  sententz  bald  fertig  nnd  antwort: 
Aller  gnedigster  keyaer,  einen  solchen  tolto  man  billich  straffen  nnd 
uAneneken.  Ey  nein,  sagte  der  keyaer  mit  lachendem  munde  ud 
diesem  auff  ein  achsel  geklopfft,  wir  d&rifen  deiner  noch  langer. 
Dm  war  so  viel ,  du  bist  der  nntrew  diener ,  aber  von  gewißer  ar- 
ueb  wegen  ranü  ich  mit  der  straffe  lenger  aufziehen. 

D»8  nicht  der  untre«  mehr  gesehehn, 
Leßt  man  viel  «aal  «strew  hingehm 
Ein  «ueb  ttilt  nicht  so  t**1  als  aweem. 


3,g,:,MbyGoOgIe 


IV,  38 


Keyser  Caroli  V  negligirte  occwsion. 
Bonaventura  sagt:  Qui  negligit  occasionem,  negligitur  ab  ijtsa. 
Denn  es  heißet:  Greiff  zu,  weils  zeit  iat.  Nunc,  nunc,  ietzt,  ietzt 
dieweil  du  nunc,  das  ietzt,  noch  da  ist.  Die  alten  Tentacfaen  haben 
darren  ans  der  maßen  schöne  Sprichwörter  nnd  sagen:  Wenn  man 
einem  das  fercklein  beut,  sol  man  den  sack  aushalten-  Item,  wenn 
unser  herr  gott  einem  begegnet,  sol  man  ihn  großen,  oder  so  er 
einen  grüßet,  sol  er  im  dancken.  Das  ist  sehr  pie  gered,  das  unser 
herr  gott  die  occasionem  schicket.  Item,  sie  sprechen:  Faule 
binde  sollen  nirgend  zu.  Keyser  Garol  hat  die  occasion  auch  nicht 
recht  ver[49]Htanden ,  sondern  laßen  vorober  passieren,  als  er  vor 
Paria  den  konig  von  Franckreich  gefangen  bette,  anno  1525;  dar- 
nach der  papst  Clemens  in  Beinen  banden,  dergleichen  die  statt  Rom 
eingenommen  wäre;  anno  1527  nnd  1529  den  Tnrcken  vor  Wien 
auch  in  seiner  klappen  hatte.  Da  war  occasio,  etwas  furnemeni 
außxurichton.  Aber  der  from  keyser  OaroJ  vergaß  gott  zu  dancken. 
da  er  ihn  grußete,  was  solte  gott  mehr  thnn?  es  war  gnng,  daß  ein 
monarcha  solte  die  drej  gewaltigste  hanpter  schier  der  gantzen 
weit  In  der  hand  haben  nnd  so  liederlich  von  sich  kommen  laßen; 
darnmb  heist  es:  Froste  capillata  post  haec  occasio  calva  est 
Gelegenheit  beiu  haarn  ergreifi, 
Lanfft  der  stein  amb,  das  meßer  schleift*, 
Nicht  seum  dich,  wenn  das  obst  wird  reiff. 

34. 
Man  sol  nicht  in  viel  vertrawen. 
Es  bette   einer   ein   kleines   vogelein   gefangen   und   wolte  es 
tMten;  das  arm  vogelein  were  gern  loß  gewesen  nnd  sagte  zn  ihm: 
0  lieber,  laß  mich  loß,  ich  wil  dir  so  ein  kostlich  edelgestein  zei- 
gen, der  viel  tansent  gülden  werth  ist    Antwort  derselbige:    I>n 
betreugst  mich.    Mit  nickte,  sprach  das  vogelein,  dn  solt  mit  mir 
gehen  and  den  edelen  stein  selbe  erfahrn.    Und  nach  dem  es  loß 
gelaßen,  flog  es  auf  einen  bäum  nnd  sagte:    Das  ist  der  edelstein. 
.  Crede  partim,  toa  serva,  et  qnse  periere  relinqne.    Als  solte  du 
vogelein  sagen:    Da  dn  mich  hattest,  soltestn  mir  nicht  geglaubt 
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haben,  ms  da  hast,  du  behalte,  hast«  es  dornt  verloren  oder  nim- 
mer, so  trag  geds.lt,  denn  rewen  hilft  nicht  nun  widerbringen. 
[50]  Epichinntn  sagt :  Nervi  atqae  artus  sapientin  sunt  non  temera 
credere. 

Wer  alles  bald  glaubt,  du  er  hört, 

Wird  auch  dnt  leichter  mit  bethört, 

Ffirn  freund  halt,  den  da  halt  bewert. 

Oder: 
Welcher  wai  weiß,  hör  mich,  der  achweif, 
Welchem  wol  ist,  nicht  höher  steig, 
Welcher  was  hat,  echaw  in,  behalt, 
Denn  rewkanff  volgt  gar  mächtig  bald, 
Bat  manchen  mit  ontrew  bezahlt. 


Ein  klein  bey spiel,  aber  gut. 

Za  einem  liderbereiter  oder  kttrßner  kam  ein  abentewrer,  der 
sich  ftr  ein  weidman  dargab ,  begerte  von  im  etlich  gelt  für  ein 
berahant,  so  aach  von  wftlffen  and  ander  feil  oder  poltzwerck.  Wie 
dieser  das  gelt  empfangen ,  fragte  erat  der  närrisch  kauffman  nach 
der  wahr;  antwort  ihm  der  verkaufter,  er  hette  das  wild  noch  nicht 
gefangen,  wore  aber  der  hoffnung,  gieng  aber  darmit  darvon  und  sol 
oocb  wider  kommen. 

Yerschenck  nicht  alte  rock  noch  kleid, 

Das  new  sey  denn  snvor  bereit, 

Und  glanb  nicht,  was  ein  ieder  seit 


Christliche  antwort  könig  Alphonsi. 

Da  könig  Alphonsua  von  Aragonia  die  statt  Gajeta  belagert  und 
ein  armes  wehrloß  hänfflein  von  weibern,  kindern  und  schwachen 
lenthen  auß  der  statt  getrieben  ward,  auff  daß  die  andern  darinnen 
■lie  belagernng  desto  befler  nnd  lenger  anßwarten  und  sich  wehren 
kälten,  riethen  eines  thetls  [51]  hauptlenth  dem  könlge,  daß  er  mm 
selbigen  haaftlein  ein  entfall  thete  and  sie  schlage,  gefangen  neme, 
dsnit  die  in  der  statt  bewegt  worden,   sich  desto  eho  so  ergeben. 
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Sprich  Alphorn«:    Darfnj  behüte  mich  gott,  ich  wolt  Rieht  d*> 
gut»  koirigreich  Noapolis  nemen  und  solche  tyranney  and  wBtoray 
oben;  10  lieb  ist  mir»  nicht,  wäre  «  noch  so  köstlich  nnd  gut. 
Lobwirdig  iit  der  sieg  mit  guten, 
Verflucht,  du  kombt  durah  mord  und  wüten ; 
Fron  oberkeit  weil)  lieh  au  baten. 


Tob  obvermeller  tugent 

Dergleichen  »1  auch  hertzog  Friderich,  der  löbliche  cliurfttrst 
zu  Sachsen  gesagt  haben,  da  ihm  etliche  riethen,  er  solte  Erdfurt 
aberziehen  and  belagern ,  es  würde  Aber  fünf  mann  nicht  kosten, 
die  da  wilden  ambkommen;  er  aber  wolt  es  nicht  thnn  nnd  sprach, 
es  were  an  einem  zu  viel  Aber  ietziger  zeit  achten  große  herrn 
ihrer  nnterttaanen,  wie  auch  der  kriegslentb,  nicht  viel.  Wie  jener 
sagt:  Landsknecht  matter  ist  noch  nicht  gestorben.  Item,  man 
zeucht  ihrer  viel  anff  mit  einer  thonnen  voll  buttermileb. 
-  .  Kinen  wiegen,  der  sieb  wehrt, 

Dnb  solchen  sieg  wird  man  geehrt, 

Eins  hinderkalt  das  aadern  schwelt. 


Ton  dem  machtigen  graven  von  sanet  Faul. 

Das  ampt  eines  connestabels  ist  nechst  dem  könig  in  Franck- 
reich  das  allerhöchst  nnd  ehrlichst,  nnd  hat  zuvor  aub  übern  reißigen 
zeug  an  gebieten.  [52]  Es  seind  auch  neben  solchem  befelch  in- 
sonderheit andere  400  kuriüer,  auff  ihn  zn  warten,  verordnet  ge- 
wesen. Zn  solchem  ansehenlichem  herrlichen  ampt  ist  ein  grave 
von  sanet  Paul  von  konig  Ludwigen  dem  eylfftea,  hertzog  Carola 
von  Bnrgnnd  sonst  unterworfen,,  zu  großem  sonderlichem  und  freund- 
lichen wolgeuulen  angenommen  nnd  bestellet  worden,  in  nngefehr 
1464  jar.  Dieter  grave  von  sanet  Paul  war  ein  sehr  reicher  herr, 
aber  eine  stattliche  landschafft,  darinnen  feste  bloßer,  zuvor  andern 
Hain  und  Bohain  waren,  darzu  von  mächtiger  hoher  freund-  und 
schwagerschafft,  denn  der  konig  von  Engeiland,  Kduardus,  hett  sein, 
des  graten,  leibliche  Schwester,  uter  andern  nVtrefflichen  fürsten 
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und  herra,  in  einer  gemahlin.  Solches  großen  reichthnnu,  gewann, 
gllkdka  and  anspts  sich  zu  viel  Qberhebende,  trachtet  and  mißbraucht 
er,  ab  ein  »ehr  faruiehtiger  und  klugor  minn,  «11  »einen  Helft  nur 
lEein  dihin ,  d«s  sein  häufen  und  schätze  mochten  großer  werden. 
Derhalben  er  zum  krieg  zwischen  dem  kßnig  Ludwigen  nnd  hertsog 
Carol,  wo  er  aar  vermocht,  anlatt  and  rathsablag  anbettelt,  denn 
soll  Med  bleiben,  stund  er  in  sorgen,  daß  »ein  groß  etakommea 
nnd  jargelt  niocht  beschnitten  werden,  summa,  daß  Ihm  des  konige 
mäßig  wesen  selbst  schaden  brachte,  ließ  er  nichts  dahinder,  ur- 
sachen  n  erdeneken,  den  konig  suffzawegeln.  Venprach  sich  dar- 
neben gegen  dem  kflnige,  weil  seine  (dei  graven)  herrsehaft  mit 
des  hertoogen  iandachafft  granUet,  coHe  es  Ihm  eeiner  großen  kund- 
scbafft  halber  nicht  fehlen,  in  Braband  nnd  Flandern  viel  tttdte, 
des  hertsogen  feinde  zu  werden,  auzustifften.  Ob  er  nnn  wot,  beme 
variable  et  de  petita  foy,  das  ist,  ein  heimischer,  tückischer  mann, 
lieffüg  mm  Unfriede  [68]  riethe  nnd  eich  Hellet,  mit  prächtigen 
warten  nnd  gebärden,  als  ob  er  nnd  sonst  niemand  ganti  des  königa 
nntien  nnd  bestes,  and  den  hertsogen  gar  sa  verderben  suchte,  sähe 
er  doch  weit,  weit  anff  ein  anders,  nemKch  den  baam  anff  beiden 
achaeln  n  tragen  and  den  mantel  nach  dem  wind  zu  henekea. 
Denn  wie  er  den  käuig  wider  den  hertzogen  erhitzigt,  also  gleißest 
er  sich  dergleichen  vor  dem  hertsogen  in  heimlichen  sehrifften,  seiner 
sacken  nnd  rath  wider  den  koaig,  mit  allen  nicht  geringen  arsaehen 
einen  wann ,  nicht  wenigen  nach  bey  konig  Ednarten  aaß  Engelland 
sich  mit  anschlagen  angenem  zn  machen.  Zwar  anß  bösem,  un- 
bedichtigen,  snheUsamen  nnd  stranoaren  fürnemen,  denn  darmit  er 
uff  beyden  seilten  freasdsehsSt  zn  erbalten  vermeinet,  bat  er  ihm 
die  sDer  grünsten  feindschaflt  zn  wegen  bracht.  Und  dieses  treib 
er  ohn  allen  verdroß  nnd  wechselt  seine  angemaste  freundschafft 
nnd  guten  willen  za  ostendiren  nnd  erklaren,  mm  offtennal  ab, 
hieranib  sein  glackseliger  zustand  ein  widerfall  gewänne,  sintemal 
sich  Öffentlich  erfände  nnd  klarer  denn  die  sonne  an  tag  kam  nnd 
mit  seinen  eigenen  vielfältigen ,  der  warhelt  gleich  geschmückten 
tthrifien,  die  von  ormelten  heim  nnd  konigen,  Franokreieh,  Engel- 
lind  nnd  hertsogen  von  Burgund,  sein  falsch  nnd  betrug  darmit 
pngssm  zu  bezeugen  nnd  darzuthnn,  aufgelegt  worden.  Denn  des 
Wnigj  zn  Franokreieh,  so  auch  bertzog  Oaroli  abgesandte  rathe, 
m  derwegett    an.  ßonin  vemamlet,  rathschlagten  in  sein  leib  und 
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leben,  g&ntzlich  beschließende,  daß  einer  dieser  vormelten  hemi 
80  wol,  als  der  ander,  und  welcher  ihn  bebautet,  anff  des  andern 
begeren  denselbigen  zu  senden,  oder  nmb  eines  schucha  ktkrtzen 
laßen  aolte.  Solche  achterklarung  des  conne[ö4]stsbels  bleib  Uim 
nicht  lang  verborgen,  sucht  derbalben,  weil  ihm  des  königs  ernst 
und  gewiße  straff  nicht  unwißend,  mancherley  mittel,  weg  und 
schULpnt,  sich  daranfl  zu  wickeln  nnd  die  wideraußsönung  beim  könig 
zs  erlangen,  sendet  von  derwegen  einen  Beiner  diener,  Rapin  mit 
namen,  an  den  könig,  mündliche  Werbung  vorzutragen.  Darauff 
schreib  der  könig  an  den  connestabel  fast  anff  diese  meynung,  er 
seye  mit  konig  Ednarten  vertragen  und  ietzo  mit  mehr  denneynerley 
bedenckwirdigen  geschafften  beladen,  dermaßen,  daß  ihm  eines 
solchen  kopffs,  wie  er  einen  hab,  höchlich  von  nöthcn,  etc.  Solchen 
brieff  gab  er  dem  Rapin ,  welchen  es  eine  gar  sanfftmtttige  nnd 
freundliche  antwort  vom  könige  dauchte,  wenig  gedenckend,  was 
darhinder  verborgen  were.  Sintemal  aber  seine  falsche  practicken, 
faule  fisch  und  wanckehnuth  nach  tag  für  tag  anßbrach,  ward  jungst 
über  ihn  gefeilt  nrtbeil  zu  Bouin  widerumb  ernewert,  und  übergab 
ie  einen  theil  dem  andern  solches  in  schrifften,  allennaßen  wie  vor- 
hin zu  Bouin  geschrieben  wäre.  So  bald  das  lautbar  worden,  äußerten 
und  entschlugen  sich  seiner  viel  fttmemer  und  guter  teuth.  War 
drumb  nicht  unwißend,  durch  welcher  anregen  und  warnmb  dieser 
anstand  gemacht,  bat  er  gar  verzagt  nnd  im  zweiffei,  nach  dem  era 
hinüber  nnd  wider  herüber  geworfen  and  bersthschlagt ,  wem  er 
sich  am  sichersten  vertraweu  konte.  Weil  aber  die  zeit  nicht  lenger 
bedenckeos  leiden  wolte,  bleib  er  daranff,  bey  hertxog  Carol  sich 
zn  finden,  und  mit  ungefehr  20  pferden  flöhe  er  gen  Bergen  im 
Hennegaw,  daselbst  er  sieb  znm  oberamptmann  aller  treuw  und 
freundschafft  vertröstet.  Der  bertzog  befahl  aber  dem  amptman, 
-laß  er  den  connestabel  biß  gen  Perona  führet,  daselbst  des  kö- 
[5ö]nig3  dienern  Dberlieffert,  die  ihn  so  bald  nach  Pariß  gebracht. 
Da  hat  mau  flugs  angefangen,  geriebt  über  ihn  zu  halten,  und  treib 
der  könig  das  Parlament  zn  eilen,  und  waren  manner,  die  er  für 
geschickt  und  füglich  achtet,  darzu  von  ihm  erwählet  Derbalben 
ward  nach  wenig  tagen  darüber  geurtheilt,  und  er  zum  achwert 
verdampt,  and  alle  seine  guter  in  des  reiens  fisenm  oder  schätz  ge- 
wendet, nomlich,  möchten  seine  mobilia  und  farend  verlaß enschafft 
anff  80000  cronen  gerechnet  werden.    Denn  an  baarem  gelt  waren 
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nicht  mehr  da,  denn  76000  cronen.  Hiervon ,  nenrikfc  der  ganzen 
uten  diese«  graren  von  samt  Paol,  geweienen  eonoertabel,  thnt  der 
erfahrner  ritter  Comiweus  weitlenfftigern  und  umbstftndliehern  be- 
ricbt  Wer  wil,  der  lese  es  selbst  in  Keinen  conunentarien ,  in 
franUosischer  sprach  beschrieben. 

Wer  flieh»  wil  fshen  und  berücken, 

Der  stell,  spricht  man,  fltchs  «uff  die  locken. 

Sieh  stecken  «wischen  tbttr  and  Angel, 

Der  wird  geklemt,  dran  ist  kein  mangel. 

Zwar  dieser  hett  ein  bösen  brauch, 

De«  wort  warn  leichter,  dann  ein  rauch. 
Matt.  6.    Wer  sweyen  herrn  zugleich  wil  dien, 
Lac  16.    Dem  wird  darvon  ein  klein  gewin. 

Weil  er  den  hast  und  jenen  liebt, 

Er  diesem  nimbt  and  jenem  giebt. 

Nnr  list  und  trag,  wie  der  conitabel, 

Den  wird  fangen  sein  eigen  fabel, 

Und  ihm  beschnitten  schupft"  den  schaabel. 

39. 
Cominmi  mevnung  von  glQcksfallen. 

Was  wollen  wir  aber  allhie  vom  glück,  daß  nach  etlicher  aber- 
tdauben  alle  ding  sol  in  der  weh  [56]  regieren,  sagen?  dieser  trug 
das  höchst  und  ehrlichst  ampt  und  ansehen  vom  konig  in  gantx 
Fnuckreich,  seine  herrschafft  grentzt  mit  beyden  forsten.  Kr  hett 
innen  ein  gewaltig  fest  hauß  gespeist  und  mit  aller  zugehör  erfüllet. 
In  kriegssacheD  übertraff  er  mit  erfahrnng  nnd  weißheit  alle  Beines 
gleichen,  aller  ding  war  er  durchgangen  etc.  Wolan,  man  halte 
darfftr,  es  seye  ihm  das  glück,  welches  ietzt  anff  diese,  denn  anff 
jene  seiften  waltzet,  gar  zu  entgegen  gewesen;  aber  in  der  warheit 
ist  also  vom  glück  artheilen  nichts  anders,  denn  ein  geticht  der 
j-oeten,  warnmb  schienst  man  nicht  viel  mehr  also  drauß,  gott  hab 
seinen  zorn  nnd  ungnade  Aber  ihn  sehen  lauen  ?  Und  wenn  ein 
mensch  von  gottes  heimlichen  gericht  und  rath  etwas  urtbeilen  dürfte, 
«ölte  ich  sagen,  daß  er  gottes  zorn  allein  nnd  am  furnembsten 
»ider  sich  erweckt,  weil  die  gantze  zeit  seines  leben»  alle  seine  ge- 
itsncken  und  sinne  dahin  gerichtet  waren,  wie  er  nnr  mochte  es 
n  wegen  bringen ,  damit  immerdar  krieg  nnd  onfried  bliebe.    Diu 
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ww  tau  grud  und  quelle,  d»  er  meinet,  die  Ursachen  seines  großen 
anseheni  ie  mehr  und  mehr  heraaß  fließen  in  machen,  auch  ahn 
ungeeeet  weidlich  einzuschneiden  and  in  Beine  schenren  zu  samten. 
Solchei  monht  «r  geringlich  m  wegen  bringen,  sintemal  diese  zween 
forsten  von  art  und  natar  auff  einander  gehetzt  nnd  widerwärtig 
waren.  Denn  kanm  ists  glaublich,  daß  das  glück  einen  so  aller- 
weisesten  mann  in  solchen  nnsinn  and  thorheit  »ölte  verfuhrt  haben, 
daß  er  vorsätzlich  solche  forsten  im  sötte  zu  feinden  machen,  die  ir 
gantz  lebenlang  einander  niemal  recht  hold  gewesen ,  welcher  einer 
niemal  hat  gewoll,. wie  der  ander,  ohn  allein  letzt,  da  sie  in  seinen 
tod  zusammen  gestirnt  und  geschworen  haben.  Ich  wil  allhie  flber- 
schreiten  [67]  zn  nagen  von  könig  Ednart,  der  von  wegen  seiner 
gemahlin  ihre  blutfreunde,  sonderlich  die  von  dem  stamm  der  graven 
von  sanct  Fanl,  beStig  liebte.  So  hat  er  doch  auch  denselbigen 
nicht  zum  freund  behalten  mögen,  und  ist  ihm  letzlieh  so  übel  gangen, 
daß  auch  keiner,  der  es  sonst  gern  gethan,  ihm  ein  nacht  unterhalt 
zu  geben,  recht  kto  und  bekant  war.  Ein  gleiches  ende  hat  es  oft 
mit  vielen  andern  gewonnen,  es  Werdens  auch  noch  viel  andere, 
wenn  es  ihnen  lang  wol  und  nach  rinnen  gangen,  erfahren. 

Den  mantel  soff  bejd  seilten  hencke, 

Sein  schiff  nach  allen  winden  lencke, 

Honig  im  mnnd,  im  hertzen  gall, 

Dem  frennd  and  fefnd  in  wolgefall, 

Doch  all  sein  wort  auff  schrauben  satit 

Uud  große  her»  zusammen  beut, 

In  schrillten,  die  er  nicht  kan  leugen, 

Die  falsch  untre w  ihn  überzeugen, 

Der  scheust  gar  ferrn  vom  rechten  siel 

Und  kartet  ein  verloren  spiel, 

Denn  die  er  ihm  freundlich  vermeint, 

Werden  alßdenn  sein  dttppel  feind, 

Wie  diß  «empel  klar  bescbeint. 

40. 
HerUog  Carol  von  Burgund  belagert  Neuß,  anno  1474. 

Diese  belagerang,  wie  sie  schier  von  anhing  biß  ans  ende,  nnd 
ven  einem  tag  auff  den  andern  ergangen,  ist  von  einem,  Christianas 
Weigerstrau  genennet,  der  damals  in  der  statt  mit  und  darbey  ge- 
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pmi&t  «od  beschrieben,  welches,  «eil  w  bey  an»  etwas  sekzen 
und  Angewöhnet,  hab  ich  es  in  «in  sonderlich  bflchlein  in  verstend- 
ikh  tausch,  voriger  nit  gebracht,  dnranß,  wie  «och  sonst  auß  andern 
■ein,  [68J  diese  historia,  nicht  amstandlicb,  MDdeni  samnarie  tat 
Kiwebnet.  Der  Woigentraß  nennet  ein  grob  stnck  geschets  ein 
bombsrd;  pulver,  donnerkrant;  die  grollen  kugeln,  sonderlich  auß 
den  stembtttfnsn ,  so  die  Oberlander  poler  nenn«) ,  ein  teaneter; 
eil  fthnlem,  ein  wimpffen;  oioet,  ein  kngel;  pnwekm,  eta  seit  et«. 

41. 

Ali  im  jar,  wie  obateth,  des  eapitel  dea  ertastifis  Colin  rween 
widerwärtige  faiachoff,  entfach  Ruprecht,  der  ein  pfaltzgrave,  nm 
andern  einen  landgraren  sn  Heuen ,  biachoff  Herrman  erwehleten, 
die  och  weidlich  umb  den  chorrock  zuckten  nnd  fiel  nnrath  solch 
rumor  gebare.  Der  landgrave  hatte  du  mehrer,  den  grosten  anbang 
□nd  beistand,  nam  ein  und  besetzt  die  etatt  Nenß  am  Rhein,  fonff 
meilen  unter  Colin,  neben  etUoh  hnndert  (das  nrantsOdaoh  exenpmr 
ntst  1800)  reisigen,  auch  mit  viel  fihnlem  mßvokk,  nnd  versorgt 
sich  mit  allen,  wie  viel  die  eil  zuließ,  notwendigen  saehen.  Der 
tnder  bischoff  aber,  pfaltzgrave  Ruprecht,  sucht  hnlff  bey  herfcog 
Carolin  von  Burgund,  dem  damals  allermachtigsten  and  krfegserJahrnen 
forsten,  der  verhieß  ihm  ohn  alle  viele  raflbe  zum  ertibiacbofftbtwb 
zn  verhelften.  Denn  er  in  wenig  tagen  and  auß  dem  BtegreUF  nicht 
allein  diese  statt  neben  andern  mehr  statten  sn  gewinnen,  sondern 
den  krieg  gar  sein  endschafft  geben.  Er  bette  aber  sich  selbst  in 
■seinem  sinn  viel  eines  andern  Oberred  nnd  gewiß  anßrecbeude  be- 
schloßen,  denn  er  diese  statt  erobert,  wolle  er  sie  nnd  etliche  an- 
dere mehr  Ober  Colin,  besetzen  nnd  hernach  den  Rhoinstrom  hinatuT 
biß-  in  die  herrschafft  Pfirt,  welche  sn  der  seit  anter  seinem  gebiete 
wäre,  liehen;  and  also  nett  er  ein  [59]  solch  groß  waßer,  den  Rhein, 
an  welchem  allenthalben  viel  trefflicher  stadte  nnd  wahrhaftiger 
sehlflßer  sein  gebawen,  viel  meilen  biß  in  Holland  hinab,  da  er,  der 
Rhein,  in  das  meer  feitet,  einen  froren  nnd  offenen  paß  gehabt 
Das  war  sein  unfehlbar  aneohlag;  rüstet  er  sich  von  derwegen  mit 
wichen  ernst  und  macht  zum  ansog,  daß  iederman  sagen  must,  wie 
vor  der  zeit  dar   hertaog  keinen  großem   häuften,  besondern  von 
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einem  reisigen  wag,  tan  feld  gehabt.  Denn  unter  andern  hatte  er 
bey  ein  tausend  pferde  auß  Laraparten  oder  Italien,  da  er  auch  was 
newes  practicieret;  diese  fahrete  ihm  tu  ein  grave  von  Oampobach, 
ein  boßhafftiger,  lästerlicher,  falscher  mann,  darnach  «her  sein  land 
und  »olck  and  die  knechte  in  seinen  landen  and  herrschaffteu,  nem- 
lich  Bnrgnnder,  Picarder,  Genfer,  Geldrische  etc.  angenommen,  anch 
anderswo  bewerben,  waren  bey  ihm  drey  taosent  Englische.  Ein 
mächtig  and  schön  geschntz  in  großer  aaeahl,  sampt  zugehöriger 
monition  and  artalarey,  ließ  er  daher  röhren.  Nach  diesem  haaffen 
and  erschrecklicher  rustung  zohe  er  im  angehenden  fruling  fort,  be- 
lagert die  statt  Neuß  obgedacht  aoff  land  und  waßer  nach  allem 
vortheil  an  unterschiedlicher  enden  and  lagern,  von  anfang,  als  er 
dairor  kam,  ein  jar  weniger  den  sechs  wochen,  ist  ungefähr  zwolffthalb 
raonat  Zwar  in  solcher  zeit  hat  er  die  statt  an  manchem  ende  be- 
sohantzt,  hefftig  beschädigt,  grewlich  und  mit  großem  grimm  beschoßen, 
die  mauron  mehr  denn  an  einem  ende  nidergelegt  and  sie  derer 
entblößet,  auch  ihnen  17  thnrn  umbgeworffen,  summa,  keinerley 
anterlaßen,  damit  eine  statt  ist  zu  nOthen,  zn  untergraben  und  zer- 
sprengt, durch  einge[60ltchouene  fewerkugeln  und.pfeil,  deren  sie 
einen  tag  ttber  fanStzig  in  die  statt  getban  und  angesteckt  haben. 
Über  vielfältige  scharmfitsel,  lerman  und  schrecken  bey  den  drey- 
zehen  gewaltigen  hauptsturmen,  zu  unterschiedlichen  mahlen  in  zeit 
der  boligerang,  darin  die  feind  mehrmalen  den  wall  und  wehreu 
schon  erstiegen,  anch  ein  zeit  ein  große  meng  in  die  statt  kommen, 
angelaufen  und  sie  abgemattet.  Hierumb  landgrave  Herrman,  wie- 
wol  sehr  jung,  hat  sich  mit  seinem  adel,  kriegslenthen  und  burger- 
schafft  ritterlich  unerschrocken  allzeit  finden  laßen ,  die  Bargander 
so  offt  dermaßen  empfangen  (ob  sie  selbst  anch  mit  einbüßen  maßen), 
daß  nicht  all  oder  so  viel  ihr  kommen  waren,  wider  abzogen,  son- 
dern ihren  manchen  dahinden  ließen.  Mit  entgegen  bawen  nnd 
graben  waren  sie  tag  und  nacht  unverdroßen  and  genießen,  suchten 
auch  nun  zwölften  mal  ohne  mercklichen  schaden  oder  verlast  der 
ihren  die  feinde  mehrertheil  bey  hellem  tag,  ietct  die  Genter,  Bnr- 
gnnder, denn  die  Englischen,  Geldrischen  etc.  daheim,  brachten  ge- 
meiniglich eine  gute  beute,  doch  nicht  so  viel  wunden,  als  sie  machten, 
ctarvon;  neinlich  anter  anderm  4  schlangen,  zwo  steinbnehsen ,  ein 
serpentmlin,  2  groß  schirm,  viel  halbe  hacken,  14  rnstnng  oder 
barniscb,  en  zeit,  zwo  thonnen  pulver,  12  rahnloin,  deren  eines  der 
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Pionier,  3  der  Lamparter,  4  der  Geldrischen  und  vier  der  von 
Gent  gewesen;  ein  kelch,  ein  silbern  kanten,  viel  mästet  nnd  rock, 
viel  stahlin  nnd  englisch  bögen,  ein  seckel  mit  gelt  nnd  sonst  nan- 
cherlev  viel  pferd  and  holte.  Neben  andern  stratagematibus,  so  die 
Sender  bnnchten,  war  dieses  nicht  das  geringst,  ja  das  rur|6Ihiem- 
lichst,  die  Bnrgundischen  den  racken  zu  kehren  und  abzuziehen, 
omi  theten  ihm  die  Neußer  also:  Sie  ralleten  gantze  feßer  mit 
mensehenkat,  mit  heißem  waßer  gemengt,  nnd  anff  die  feind  mit  nn- 
gestnmm  geachott  nnd  nnter  sie  lanffen  ließen;  bat  sie  nicht  allein 
bewegt,  hinder  sich  zu  weichen,  sondern  beklagten  Bioh  des  Öffent- 
lich gegen  die  Neußer,  sagten:  Tfy  naber,  mit  den  vnTlonstmnt 
wjlt  ans  doch  nyet  mehr  voranreynen!  Schyot  ind  slaet  ind  werpt 
myt  steynen,  lat  den  vnylen  seyt  darbnyten!  Nach  der  hand,  da 
ihnen  an  guten,  ehrlichen  nnd  wehrlichen  leuthen  abgieng,  wie  in 
besatznug  pflegt  zu  geschoben,  auch  an  donnerkraut,  das  ist,  btchsen- 
polver,  mangeln  wolt,  fertigten  sie  aween,  einen  fiildebrand,  der 
llldwen  opffermann  genennet,  ab  nach  Colin  der  statt,  denselblgen 
ihren  rieben  nachbanrn  solchen  mangei  in  Ihrer  noth  anzumelden. 
Daruff  sie  nnd  die  statt  Bonn  von  Btnndan  anß  machten  sechsthalb 
handelt  wolgerflster  mann,  deren  iederm  ein  Bäcklein  mit  10  pfund 
salpeter  ward  »ungeladen ,  den  Nenßern  zn  bringen ,  wie  denn  ge- 
schähe. Denn  nie  mit  ihrem  salpeter  an  sanet  Elisabethen  tag  durch 
der  feinde  lager  ohne  einiges  manns  verlnst  oder  beschadigung  kamen, 
dessen  die  Neußer  gar  sehr  erfrewet  widernmb  pnlver  bereiteten. 
Die  bellgenmg  aber  der  statt  Nenß  kam  hertzog  Caroln  härter  an, 
gestände  ihn  mehr,  wehret  «och  lenger,  denn  er  ihm  selbst  bette 
ein  wann  gemacht.  Denn  die  von  Colin,  dieweil  sie  sieh  vor  des 
bertxogen  machtigkeit  nnd  unersättigera  gemfith  zn  herrschen  ent- 
setzten, wendeten  sie  anff  diesen  krieg  alle  monat  bey  einhundert 
laosent  gölten  in  golt,  nnd  als  sie  demnach  mit  andern  st&dten  am 
Rhein  [62]  sieh  verbanden,  namen  sie  knecht  an,  and  mit  geschntz 
nnd  andern  notturfftigen  dingen  versehen  und  gerüstet,  schrogen  sie 
ein  lager  bey  15000  starck,  gegen  hertzog  Caroln  aber,  an  dem 
Rhein,  genannt  an  den  steinen,  denselblgen  zn  verschließen,  damit 
nicht«  dem  feind  zu  schiff  anß  Geldern  tugefohret  wOrdo,  auoh 
daß  er  des  ort»  pforten  nnd  sonst  der  statt  weniger  schaden  sa- 
ftigen koute.  Da  drüben  schoßen  sie  in  die  statt  Nenß  anß  großen 
stocken  aber  Rhein  bleiene  kugeln,  nnd  darinnen  brieffe,  dannit  nie 
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ihn»,  ihn  entsetzuag  aste  sein,  kund  tbeten,  bestendig  m  Meaben, 
sie  behertzt  n  mannen.  Solches  geschähe  mm  offtarmal,  so  tbeten 
auch  dergestalt,  kriefte  in  kugeln  n  schießen,  die  Nenßer,  die 
Oölloer  ihren  tbein  zustand  wißen  zu  laßen.  Wenn  ermelt  brieS- 
aeUeieu  geschehen  solte,  gaben  sie  zuvor  einander  zeichen,  daraaff 
acht  in  haben;  die  Ctillniscben  bey  einem  grollen  fawer,  die  zu 
Neuß  aber  mit  einem  aaßgesteckten  fahnlein.  Und  die  barger  all 
ihr  riebe,  außgenommen  zwo  oder  drey  melde  kühe  nmb  der  hinder, 
alter  lenth  and  krauchen  willen,  geschlachtet,  anok  all  ihr  fleisch 
and  proviant  in  die  gemeine  oommisß  geben  maßen ,  anter  den 
häuften  gleich  außzutheilen ,  darober  noch  vierdhalb  hundert  pferd 
gemetzigt  und  gekocht  betten.  Zwölff  taueent  malter  körn  waren 
gar  nach  gebacken  und  geAen;  neben  700  fader  wein  waren  ge- 
truaekcD  2164  und  zwey  drittheil  fader  bier,  welche  mehrertheils 
naß  malta  von  rocken  gebrawet.  Item,  500  thonnen  bonigs  und 
anders  von  flschwerek.  Anß  hefftigem  banger  worden  etliche  thonnen 
der  großen  nuschele  »aß  dem  stattgraben,  daran  graß,  so  daselbst 
gebotet,  geßea,  also  daß  sie,  da  die  [63]  belagerang,  wie  sie  her- 
nach selbst  bekannt,  sieh  verlängert,  kaum  über  10  oder  14  tag 
aufhalten  mögen.  Auch  daß  sie  aber  andern  manichfahagen  schaden, 
-welchen  die  barger  an  dem  ihren  erlitten ,  «äff  anderthalb  thonnen 
gelt  aageseUagen ,  deren  sie  bar  darstrecken  mußen  24000  golden, 
item,  daß  ihnen  mehr  denn  300  haaßer  und  sohewren  abgebrochen, 
verderbang  manche*  fruchtbaren  baoins,  nmb  holte  n  bawen  und 
brennen  cu  haben,  war  ihnen  fast  beschwerlich.  Ihnen  gieng  nach 
hart  n  kerben  die  sencht,  so  unter  sie  gerathen  and  überhand 
name,  sottbes  mehrst  der  vertust  vieler  ritterlicher  und  gehertxter 
hmthe ;  den«  von  Besann,  so  der  landgrave  bey  sich  gehabt,  kamen 
amb  16  adeliche  persoMn,  sieben  hundert  mann  barger  and  an- 
genommene besoldete  kriegelenthe,  derer  von  Bonn  Habenseiten  streit 
htm  mfinaer,  sa  dem  eylff  weibs  penonon  ersohoßen  worden.  Dieses 
alles,  sag  ich,  zn  gemttth  fahrende,  fiengen  sie  an  zu  meaten ,  eine 
part,  die  mh  den  feinden  von  übergeben  der  statt  parlementieren 
wm\  aecordieren,  die  andern,  die  solche*  wehren  wollen.  Also  hat 
der  landgrave  Herman  neben  dem  burgermeister  mit  gutes  worten 
stnd  hat  ihr  vorhaben  gebrochen  «nd  gehindert.  Anno  I47S,  sihe, 
wie  der  strich,  wie  man  spricht,  am  härtesten  hielt,  da  kompt  dar- 
«ab  römischer  keyeer  Fristete*  (ja  gott  schickt  es  so)  mit  des 
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reich  bttlff,  einer  solchen  BtatUicheu  heersnucht ,  daß  der  stoltz- 
mutige  hertzog,  der  aicb  sonst  vor  niemand  entsetzet,  die  statt  ver- 
Isßen  moste. 

Doch  da  er  noch    wider  ein  ander  leger  schlag  und  dal  feld 
sieht  gar  an  reomen  gedachte,  geschähe  ein  hart«*  treffen  (wischen 
ümh,  daramb  hertzog  Carol,  nach  [64]  grobem  verlost  der  stinen, 
dts  weg  wider  dahin  nam ,  da  er  war  herkommen.    Yolgeodts  tags 
mg  der  keyser  in  die  statt,  und  mit  ihm  der  noncinj  ayottoHcaa, 
du  ist,  des  papats  gesandter.    Und  nach  verriohtem  ihrem  gotaee- 
dienst  ordneten  sie  landgrave  Herrman  »na  administrator  des  arti- 
bisehoSthambs  Colin,  ließen  ihm  die  btrger  schweren.    Den  keyser 
offerirt  die  statt  Netiß  nach  alter  gewonheit  aller  am>rthfiirigat  eth 
Mattliche  praesentz;    hat  sein    keyserliche  mayestit  eylff  harrBeac 
tapffere  manner  mit  dem  ritterstand  begabt  «ad  sie  auch  dafür  so 
achten  geholten.     Stellet  auch  den  Nennern   ein  hoch  keyseriieh 
Privilegium  ro  in  achrifften,  daß  sie  erstlich  ranff  jar,  die  nächsten 
nach  einander  volgend,  von  dato  an  zu  rechen,  weil  sie  sich  an  ihm 
«od  dum  reich  so  redlich  and  wannlich  gehalten,  sotten  aller  reicha- 
stower  frev  and  ansage  fochten  bleiben.    Dana  hinfflrter  asoY  dem 
Rhein  mit  allem  dem  ihren  und  an  allen  orten  aeinrey  passieren. 
So  nach  nicht  wenigere  aar  Hansen  (wie  sie  ea  nennen)  aol  sie  nie- 
mand anfechten.    An  kein  heimlich  recht  oder  gerächt  anders  wohin 
aol  aäe  niemand  laden.    Sollen  auch  macht  haben,  neben  wderaftfeaf- 
atanden,  ein  eigene  rannte  anjsoriehten.    Sie  aneh  ihres  wolhalsens, 
ihnen  und  ihrer  statt  nachkommenden  ein  ewig  litis  sni  ohreeieica«, 
nerarä»  mit  ein  golden  arm  in  einem  sohwartsen  feie,  begabt ,  nun 
hriaaaaiouen  eia  goldene  keyserliche  krön  prinssglrt  and  mit  fcef- 
aarlichen  brieten  eonfirmiret    [66]  Zu  ewiger  gedachtnos  irer  trew 
am  rtmisehea  reich  and  dem  keyser  softe»  sie  von  nah  an  mit  rosam 
waoaß  all  ihre  Siegel  anffdrücken  and  verfertigen. 
Was  stftrtat  mehr  umb  gat  reghnent, 
Was  mehr  zerrüttet  alle  itead 
Und  stoßt  dem  faß  den  bodea  aaß  t 
Wenn  selbst  unck  Bucht  der  herr  im  haaß. 
Eintracht  gemeinen  nutz  erb  alt, 
Durch  ')  neid  und  abgunst  er  zerteilt, 
Im  Neußer  krieg  uns  vorgeBtellt. 

I)  Don*  *m*. 


3,g,:,MbyGoogIe 


IV,  *2 


Hertzog  Carol  wird  geschlagen  vor  Grause,  anno  1476. 
Ob  wol  den  landbegierigeit  hertzog  Caroln  von  Bnrgnnd,  der 
nit  allein  die  krön  Franckreieh  und  gantz  Teutschland!  die  seit  nn- 
rnhig  macht,  sondern  auch  der  loblichen  Eidgenoßsebatft  grimme 
feindschaftt  wolt  zuwenden ,  denn  sie  durch  ire  bottschafft  mit  irem 
lehr  gütlichen  bitten  nnd  demütigen  erbieten  nit  haben  scomeidlgen 
and  abhalten  mögen,  ist  er  in  seinem  gefaßten  zorn  fortgezogen, 
nnd  thet  den  ersten  angrieff  in  Saphoyen,  an  dem  end,  was  sie,  die 
Eidgenoßen,  dem  graffen  von  Remont  mit  streitender  band  abge- 
wonnen, erobert  etliche  flecken  widenunb  und  legt  sich  ror  die  Stadt 
nnd  schloß  Granao,  welchs  des  von  Schatte  Angion  gewesen  and 
eben  mit  500  (das  frantzotiscb  exemplar  wil  800)  auserlesenen  Eid- 
gnoßen  war  besetzt;  drnmb  daß  es  eben  am  anstoß  läge;  zn  dem 
großen  volok,  das  der  hertzog  vorhin  hette,  lieft*  täglich  mehr  anß 
Lombardey  und  Saphoyen  zn.  [66]  Er  ließ  in  diesem  feldtaug  mit 
sieh  fahren  ein  unzehlbar  nnd  grausam  gesehnt*  sampt  zugehöriger 
artalarey,  nnd  attff  daß  er  den  bottschafften,  anß  Italien  nnd  Tentnch- 
landt  an  ihn  geschickt,  nnd  immer  biß  hieher  anff  antwort  warten 
mnsten,  seine  vermoglichkeit  ostentieret  nnd  neigte,  war  alles  auffs 
herrlichst  nnd  tapfferst  angericht  and  dessen  kein  ende,  was  er  auch 
köstlichst,  zierlich  and  farbnndigs  in  stidten  and  schloßern,  hette  er 
alles  mit  sich  hieher  gefahret  Und  als  er  flranse  etliche  tage  ohne 
aallboren  beschoßen,  nnd  die  drinnen  zur  beaatznng  (wie  vorsteht) 
nicht  allein  an  proviandt,  sondern  «ach  an  pulver  mangel  litten,  zu 
dem  keiner  enteetrang  rergewißet,  wie  bald,  haben  sie  dem  hertzogen 
•äff  versprochene  trew,  glauben  nnd  Sicherung  ihres  lebens  die  feste 
übergeben;  die  hat  er,  seiner  fürstlichen  znsag  zuwider  nnd  nnver- 
schonter  warheit,  alle  tyrannisch  nnd  grewlich,  nemlich  halb  an  die 
boome  henoken  nnd  die  andere  helfft  im  see  ertrencken  laßen.  Unter 
des  versandeten  sich  die  Eidgenoßon,  zwar  mit  geringer  anzahl,  ihrer 
bnndgönoßen  auch  waren  sehr  wenig  bey  inen,  denn  es  stand  alles, 
der  kartzen  zeit  halber,  an  der  eyl,  darurnb  unerwartet  der  ander 
zohen  sie  an,  in  willens,  die  ihren  in  Grause  zn  entsetzen,  worden 
aber  onterwegen  von  der  ergebnng,  nnd  wie  schändlich  man  an  ihnen 
gehandelt,  innen.  Hertzog  Carol  aber,  da  er  von  ihrer  ankanfft 
vernommen,  war  des  Sinnes,  inen  an  die  olansen,  ehe  sie  ein  stand 
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Meten,  unter  äugen  zwischen  die  beige  zu  ziehen,  und  wie  wenig 
dssselbig  lobten,  also  thet  er  auch  gantz  unweißlich.  Denn  er  nett 
einen  großen  vortheil  an  einem  [67]  ebenen  and  bequemen  platz, 
soff  der  einen  seitton  mit  dem  geschfltz  und  auff  der  andern  mit 
einem  see  umbgeben-,  er  nette  aber  eine  zünljche  anzahl  schützen, 
vorn  an  den  bergen  den  engen  paß  einzunemmen ,  voraoß  gesendet 
and  folget  er  mit  einer  andern  Ordnung  hernach.  Der  gewaltige 
hauff,  fast  der  best  und  toeinsttheil  seiner  knechte,  da  sie  noch  ein 
guts  hie  außen  auff  der  wette  waren,  rttckt  inen  der  feind  (die  Eid- 
gnoßen) thurgtiglich  vors  gesteht.  Und  da  sie  im  ainn  netten ,  die 
Ordnung  zu  schwencken  in  ihren  vortheil  und  naher  dem  läger  hinder 
sich  abzuziehen  und  die  Eidgenoßen  also  bcßer  hervor  zu  locken, 
dreheten  sich  die  duppclsoldner  und  vordersten  glieder  nmb,  schrien 
immer  einer  den  andern  an,  zurück  sich  zu  wenden,  und  immer 
andere  und  wider  andere,  derhalben  die  gemeine  knecht  und  was 
hinden  in  der  Ordnung  gefolgt,  meineten,  die  vordersten  betten  schon 
den  feinden  den  rücken  kehret,  wichen  und  strichen  auch  weidlich 
hindan;  wie  nun  die  Eidgnoßen  zum  angriff  gerast  wol  heran  kamen, 
wendeten  sich  alle  des  hertzogen  häufen  und  flöhe  immer  einer  dem 
andern  nach.  Also  eroberten  and  behielten  die  Eidgnoßen  das 
feldt,  verlorn  kaum  dreißig  mann,  so  doch  des  hertzogen  mßvolck 
Fast  alle  ward  in  der  flacht  erschlagen,  hatten  die  Eidgnoßen  keinen 
reißigen  zeug,  darnmb  der  hertzog  von  seinen  hofflenten  nicht  über 
sieben  mangelt,  die  aberigen  alle,  wiewol  es  weinkauff,  wolten  sie 
doch  des  Zuschlags  nicht  erwarten  und  hotten  ihnen,  wie  auch  der 
hertzog  selbst,  mit  der  flucht  Sicherheit  erworben.  Geschähe  am 
3  Martii  anno  wie  obsteth. 

[68]    StolU,  pracht  und  wer  sich  leßt  auffa  glQck, 

Der  maß  erfaren  seine  tack. 

Merck,  der  hie  brach  sein  trew  und  glauben, 

Der  macht  reich,  die  er  wolt  berauben. 

Vor  dem  er  rühmt  sein  groß  gewalt, 

Sähe  auch,  wie  er  mit  fersen  zahlt; 

Wer  hat,  bebalt,  verlieren  kompt  bald. 

43. 
Eidgenoßen  erobern  und  plündern  des  hertzogen  lager. 
Nach  eroberußg  dieser  gewaltigen  feldtscblacht  und  flucht  der 
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feinde  haben  die  Eidgnoßen  des  hertzogen  liger  eingenommen,  unö" 
darein  eine  sehr  reiche  bente  bekommen;  nemlich  alles  gesehnt*, 
300  tonnen  pulver,  drey  wagen  mit  armbmsten,  ein  wagen  vol 
sehnen,  rief  wagen  mit  englischen' pfeilen ,  8000  kolben  mit  eysern 
stacheln,  morgenstern  genennet,  heerwagen  2000,  zween  wagen  mit 
stricken  and  seilern ,  die  gefangen  darmit  zn  binden  und  hencken, 
fanen  and  filnlein  24,  ein  groß  gut  von  Seiten  und  sammat  und 
köstlichem  geschmeld,  sein  groß  und  klein  siege),  seins  bruderu  Äu- 
thonü,  der  ein  lediger  war  von  Burgund,  das  die  Baßler  haben,  all 
sein  silber  geschirr,  credentz  und  silbern  handbecken,  große  schätz 
von  gold  und  edelgestein,  auch  seind  im  lager  fanden  3000  neck 
mit  haber,  thonnen  hering  2000,  viel  thonnen  mit  geräucherten 
fischen,  gesaltzen  fleisch,  hunern  und  gansen,  nberanß  viel  Stockfisch, 
unsägliche  andere  proviand,  trefflich  viel  specerey,  feigen,  mandeln, 
rosin  etc.  Und  des  gelts  so  viel,  daß  sie  es  der  mange  halber  mit 
hüten  außtneilten,  allea,  wie  er  selbst  [69]  bekant  sol  haben,  auf 
zehenmal  hundert  tausent  (andere  sagen,  dreißig  mahl  hundert  tausent, 
wie  er  selbst  eolt  gerechnet  haben)  cronen  werth  geschlagen. 

Wenn  mancher  an  sich  selbst  gedecht, 
Psa.  108.  Ton  staub  und  aach  ein  arm  gemacht, 
Job.  41.    Bin  topffers  gfeß,  das  bald  zerbricht, 

Wenn  dich  gott  führt  vor  sein  gericht, 
Eccl.  2a    Hör  pranger,  so  dos  nicht  besinnst, 
SS.  9.    Was  meinstu,  daß  du  mit  gewinst? 

Verterben  ward  dir  auff  den  dienst. 


Weiter  bericht  hiervon. 

Cominssus  bericht  hiervon  also:  da  die  Eidgenoßen  das  feldt 
behalten,  haben  sie  alle  des  hertzogen  artalarey,  gesohfltz,  kriegs- 
rustung  und  das  gantze  lager  mit  unzehlbar  proviandt,  mit  allen 
zelten,  auch  das  sein  selbst  gewesen,  sampt  vielem  silberwerck  und 
reichtbum  eingenommen  und  plündert,  ein  unsäglich  gut  erbeutet, 
aber  sie  wüsten  selber  nicht,  welcher  große  reichthumb  inen  war 
bescheret,  als  ein  hübsch,  herrlich  zeit  des  hertzogen,  daran  so  viel 
kunstreicher  arbeit  gelegt,  ist  von  inen  in  kleine  bißlein  und  lump- 
lein  zerzerret,  etliche  eßsilber,  die  sie  für  zinnen  schoßein  achteten, 
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Wurfes  n«  verächtlich  von  aich  und  sagten,  was  sie  mit  den  platten 
machen  sollen,  oder  verkauften  aie  für  ein  gering  gelt ;  seinen  de- 
mat,  der  nicht  schöner  und  bemlunter  war  in  der  weit,  danimb 
etliche  perlen  versetzt  waren  in  golt,  als  denselben  einer  fanden, 
stieß  er  in  ein  bochslein,  schmitzts  anter  ein  karren,  hnbs  doch  bald 
wider  auf  und  verkauft  in  eiin  pfiffen  für  ein  gülden,  welcher  dar- 
nach Ton  seiner  oberkeit,  deren  er  in  für  ein  beutpfennig  üborachickt, 
darfttr  zween  golden  an  15  ba(70]tien  bekommen;  summa,  drej- 
gro&er,  köstlicher  perlen ,  die  gebrflder  heißen ,  und  was  er  an  an- 
dern tewrem  edelsteinen,  golt  and  Silber  gehabt,  ist  alles  in  ihren 
gewalt  gerathen,  und  hieran  haben  sie ,  waa  gelt  and  gut  vermag, 
oder  wie  viel  guter  bißlein  in  einer  krönen  stecken,  gelernet. 

Wen  nicht  genügt,  dem  wird  itu  wenig, 

Gibt  offt  ein  gülden  für  ein  pfennig, 

Uiiila  zeitlich  gut  hat  falschen  sinn, 

Bringt  offt  mehr  schaden,  denn  gewiu; 

Wer  darauff  traut,  fehrt  noch  mit  bin. 


Hertxog  Carol  verlenrt  abermahl  das  feld,  im  selbigen  jar. 

Solte  auch  iemandt  gedacht  haben,  daß  der  hartzog,  nachdem 
sein  giflck  so  ein  schädliche  wunden  und  schlappen  empfangen,  und 
er  solchen  mercklicben  vorlust  und  schaden  au  lauten  und  gut  er- 
litten, solte  den  kopff  so  bald  wider  anffgericht  haben?  Er  aber, 
als  ein  blutdürstiger  fürst,  mocht  nicht  feyren,  bewarb  sich  widerumb 
sehr  eilends,  zu  roß  und  faß  her  10000  starck,  die  vorige  scharten 
anß  20  wetzen,  ruckt  vor  eine  Stadt,  Moniten  genennet,  an  dem 
Hourter  see  in  der  Watt  gelegen,  so  die  Herner  dem  graffeil  von 
Schatteaugion,  der'  diesen  feldzug  sampt  dem  von  Remout,  den  Eid- 
gnossen  sonderlich  zu  schaden,  auffwegelt  verursacht,  abgewonnen 
hatten.  Seinen  vorzug,  und  welche  die  Stadt  Moniten  beianten, 
i  600,  von  den  andern  1000  Eidgnoßen  Bernern ,  so  zur 
i  in  die  Stadt  gelegt,  redlich;  ja  stachen  und  jagten  aie 
Under  sich  [71]  biß  gen  Wifflispurg.  Die  Stadt  beschantzt  und  be- 
schoß er  heutig  and  feindlich,  so  auch  das  schloß,  so  aber  in  der 
ittdt  und  am  see  anff  einem  felsen  gelegen,  daß  sie,  weil  sie  der 
woreo  merertheils  entblößt,  widor  mit  stacketen  und  schlechten 
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zäunen,  alles  mit  mist,  erden  und  koltzwellen  hinderschatten ,  auß- 
gefO.Uet  and  vertorrest,  wie  desaen  allen  noch  die  vestigia  und  der 
schantz ,  da  aicu  der  hertzog  der  zeit  in  anno  1546  and  die  wahl- 
statt  der  schlacht,  eingraben  gehabt  and  ich,  Schreiber  dienen  bnchs, 
za  Moarten  genesen,  selbst  hab  gesehen.  Die  reicbsst&dt  Nürnberg, 
Straßbarg,  Franckfart  and  andere  mehr,  die  mit  den  Eidgnoßeu 
ein  bundt  zusammen  geschworen,  rüBteten  sich  in  aller  macht  and 
frewden,  hertzog  Carol,  was  er  könte,  zu  versuchen.  Und  war  beg- 
innen ein  solcher  ernst,  daß  sie  meinten,  die  ihrem  eid  and  pflicbt 
am  vollkömlichsten  nachgesetzt  haben,  die  ihm  am  meinsten  schaden 
zuragten ;  rückten  darnach  za  den  Eydgnoßen,  item,  bandsverwandtea 
in  ihr  läger,  daß  sie  also  bey  ohngefehr  30000  za  faß  and  4000  za 
roß,  allesampt  wol  angethan  and  gertist  waren.  Wie  sie  nnn  drey 
tage  in  gedachtem  läger,  dem  feind  vorm  gesiebt,  wol  verschantzt, 
verharret,  rückten  sie  am  16  Junü  mit  ihrer  Ordnung  ins  feldt,  so 
auch  des  hertzogen  häuften;  in  dem  blest  und  schlegt  man  lorman 
and  eilet  mit  allen  kranken  anff  einander,  nnd  wurden  gleich  im 
anfang  von  den  Eidguoßen  die  Bargander  in  die  flacht  gestochen 
and  schlagen  frey  draaff,  also  daß  sich  ihr  keiner  schier  stellet  za 
wehren.  [73]  In  der  vorigen  schlacht  hatte  der  hertzog  allein  mit 
sieben  reisigen  bezahlet,  hie  aber  ward  der  zoll  höher  ersteygert, 
and  was  dort  geborget,  allhie  bezahlet,  denn  des  bnnds  hoffleut  lagen 
den  Burgandischen  immer  in  den  eysen,  schoßen,  stachen  nnd  schla- 
gen sie  unter  die  gurren.  Wie  also  die  Ordnung  getrennet,  and  die 
Bargandischen  aber  haupt  omb  den  barchent  ließen,  waren  (wie  ge- 
sagt) hie  die  reisigen  ihnen  am  leder,  dort  volgt  ihnen  das  fnßvolck 
aaff  dea  socken  nach,  ließen  sie  nicht  aaß  dem  gesicht,  biß  sie  die 
nacht  scheidet,  alßdenn  kereten  sie  wider  ins  l&ger;  vom  bargnn- 
dischen  häuften  wurden  bey  2000  auff  dem  plan  und  in  der  flacht 
zu  pfandt  gelaßen.  Über  10000,  so  in  den  see  gedrangen  znlauffen, 
ertruncken  and  wurden  elendlich,  dann  die  auß  der  stadt  mit  schiffen 
hinzu  gefahren,  erschollen  oder  hinunter  gestoßen.  Von  derer  Mut, 
wie  ich '  in  anuo  1546  im  Mayo  zu  Moarten  von  einem  steinalten 
mann ,  der  selbiger  zeit  ein  knab  nnd  darbey  in  der  stat  gewesen, 
gehöret,  sich  der  see  umb  ein  gattheil  hinein  roth  entferbet,  auch 
soite  von  allen  denaelbigen  nur  ein  reisiger  allein,  ein  kurißer,  an 
jener  Seiten  des  sees  mit  seinem  roß  außgeschwummen  sein  and 
lebendig  blieben. 
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Nit  Boltn  rühmen  für  ein  atarcken, 

Der  sich  kau  grawiam  stellen  und  schnarckea. 

Solch»  bat  die  frommen  cydgenoQen 

Und  ander  reichstttt  »ach  verdroßeo; 

Sie  aber  kamen  als  noch  atarcker 

Und  zahlten  redlich  dienen  ichnicker, 

Denn  gott  Ist  großes  pracbts  auffmercker. 


[73]   46. 
Von  der  letzten  schlackt  und  todt  diei«  forsten»,  anno  1477. 

Als  sich  hertzog  Carol  mit  der  flocht  salvieret,  eylot  er  schnell 
iu  Bnrgondt,  andere  knechte  zn  bewerben  nnd  den  krieg  wider  an- 
niheben;  hielt  sich  von  trawrigkeit  nnd  verirrt  ea  banpts  wegen  ein 
weil  gantz  einsam  und  wolte  keines,  der  es  gut  meinete,  trost  oder 
raht  annemmen,  nnd  dieweil  er  ein  unleidlicher  fürst,  gar  schnarr 
und  graraselig  war  gegen  Beine  diener,  gethnrst  ihm  niemands  ein- 
reden, ließen  ihn  dammb  anff  seine  weiae  bleiben,  befürchtende,  da 
•ie  es  nicht  theten,  daß  sie  noch  übler  mit  ihm  dran  sein  wurden. 
Und  wie  das  geachrey  von  seiner  niderlag  so  weit  aaßbrach,  raßelt 
Heinrich  von  Lotharingen  zusammen,  was  ihm  in  einem  hny  werden 
mochte,  nnd  zohe  mit  solchem  volcklein,  denn  was  dahernmb  gelegen, 
bette  sich  fast  alles,  aoßbescheidon  Fontemoison,  bereit  an  ihn  wider 
ergeben,  vor  die  .Stadt  Nanse,  welche  ihm  hertzog  Carol  verrückter 
zeit  nach  seinem  willen  nnd  vortheil  abgestrickt,  welche  starck  be- 
^■trt.  nnd  über  die  fhßknecht  einer  von  Benrn  oberster  drinnen 
wäre.  Neben  diesen  lagen  drinnen  300  Englische,  die  einen  haopt- 
nann  hetten  mit  namen  Cocain,  von  schlechtem  herkommen,  doch 
ein  mann  zuvor  andern  ehren  nnd  looens  wertb;  wiewol  sie  nnn 
nicht  gar  ernstlieh  mit  schießen  oder  »onsten  angrieffen,  worden  sie 
doch,  daß  ihnen  keine  entsatzang  geschähe,  nnwillig  nnd  verdroßen. 
[74]  In  dem  wird  hanptmann  Cohin  anß  einem  großen  stück  er- 
goßen, nicht  ohne  mereklichen  schaden  hertzog  Carola.  Denn  ein 
redlich  mann  erhelt  einem  herren  offtmals,  das  andere  für  verloren 
«hetzen;  nnd  hie  maß  man  nicht  allein  anff  den  großen  adel  gaffen, 
sondern  wer  da  etwas  wevß  nnd  mit  adelichen  tagenden  ist  gezieret, 
-fen  sol  man  auch  darfOr  achten  and  halten.  Serhalben  die  Eng- 
lisches anfiengen  zaghaft  zu  werden  nnd  zur  meuterey  sich  zu 
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wenden,  und  da  der  oberst  Kit  anders  konte,  hat  er  dem  bertzogen 
von  Lothringen  die  statt  aufgeben,  der  ließ  sie  mit  sack  und  pack, 
das  ist,  ha&b  und  gut,  abziehen.  Zween  tag  darnach  (viel  zu  lange) 
kam  bertzog  Carol,  nnd  belagert  die  statt  auff  ein  newes.  Better 
were  es  ihm  gewesen,  er  solle  guter  lenth  rath  gefolgt,  hie  wider 
auffbrochen  nnd  die  uechstgelegene  örter  urabher  besetzt  haben. 
Wer  der  statt  Nanse  aller  zugang  an  proviand  abkttrtzt  worden,  daß 
sie,  weil  vorhin  wenig  drinnen  war  zu  leben,  aich  in  knrtzen  tagen 
ergeben,  Und  er  unter  deß  seine  naekete,  krancke  knechte  außruhen 
laßen.  Was  halft'  aber  lang  nmb  sonst  sagen,  wenn  er  den  wagen 
vor  die  pferd  spannen  wolte;  er  war  nicht  mehr  der  alte  hertzog 
Carol.  Mitten  in  dem  kalten  winter  belagert  (wie  vorsteht)  der 
hertzog  die  statt  Nanse,  mit  einem  schwachen  häuften,  nackend  und 
bloß  von  rustung  and  kleydem,  sintemal  de  ttbel  bezahlet  und  die 
Kleinsten  kranck  waren.  Auß  den  fürnembsten  nnd  obersten  rottirten 
sich  etliche  wider  ihn,  wie  obberürt,  zusammen,  andere  worden  an- 
willig aber  ihn  (wie  es  Jedermann  begegnet,  dems  nnglück  unter 
äugen  stoßet),  verworffen  und  schölten  alles,  was  er  thet  [75]  In 
diesen  nöthen  suchte  der  hertzog  von  Lotharingen  bey  den  Kyd- 
gnoßen  an  umb  hulffe,  das  läger  von  der  stadt  zu  schlagen;  die 
waren  zwar  willig  nnd  mangelt  an  irem  bereiten  willen  nichts,  denn 
allein  des  schaffers  warzeichen,  das  ist,  das  kein  gelt  vorhanden  war. 
Hierumb  sendet  der  konig  zu  Franckreich  seine  bottschant  vons 
Lothringers  wegen  zun  Eidgnoßen,  dessen  aachen  bey  ihnen  zu  coin- 
lnendieren  und  f Urdern,  spannet  auch  den  blaßen  vor  mit  40000  francken, 
derlialben  der  hertzog  von  Lotharingen,  nach  dem  der  kouig  ihn 
dermaßen  über  waßer  hielte,  bewarb  und  nam  an  mit  solchem  gelt 
einen  ziemlichen  häuften  rettter  und  knechte,  so  zogen  ihm  anch  zu 
ciu  großer  adel  auß  Franckreicb,  und  war  letzt  mit  seinem  volck 
und  Teutschen  heran  kommen,  zwo  meü  ob  Nanse,  gen  Nioolaus- 
pfort,  schlug  daselbst  sein  läger,  und  weil  dahin  etliche  Burgundische 
umb  andacbt,  beten  und  ablaß  willen  kommen,  waren  sie  die  ersten, 
die  erschlagen  worden.  Die  kriegsleut  aber,  die  in  Nanse  lagen, 
waren  schon  auffm  sprang  mit  hertzog  Carol  sprach  zu  halten ,  sich 
zu  ergeben,  hotten  anch  kaum  so  lang,  biß  daß  ihr  hauff  herbey 
kam,  halten  mögen;  es  fiel  aber  einer  durch  den  graben,  kam  in 
die  stadt,  bracht  ihm  die  zeitung,  wie  ihr  herr  sehr  stank  nicht 
ferrn  were ,  derhalbeo  gewonnen  sie  wider  ein  hertz  nnd  wehreten 
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•ich,  wie  vorn».  In  dem  begmd  der  lotharingisch  hanff  immer 
nt'her  heran  sn  rücken,  hielt  hertzog  Carol,  schier  wider  leine  ge- 
wonheit,  mit  den  obersten  and  hauptleaten  raht.  Die  meisten  sahen 
Ar  beqnemtichst  und  aichent  an,  mit  dem  hauten  ah  und  gen  Ponte- 
maiBon  in  ziehen,  die  stadte  und  flecken,  nmb  Nanse  [76]  gelegen, 
ia  besetzen,  sagten,  so  bald  dio  Teutschen  nense  gespeiaet,  worden 
sie  wider  verlauffen ,  alßdann  werde  der  hertzog  von  Lothringen, 
Teil  er  gar  übel  in  der  Silberkammer  staffieret,  lang  nit  solch  kriegs- 
Tolck  wider  auftreiben  und  zu  wegen  bringen.  Was  denn  schon 
ietn  von  provinnt  und  vietnaUen  in  die  statt  gefuhret,  würde  in 
wenig  monaten  auch  ein  ende  nehmen ,  and  hernach  die  besatznng 
großen  mangel  leiden,  denn  zutot.  Unter  deß  heb  er  platz  und 
zeit  geling,  sieh  an  Btlroken  und  ein  frischen  hanffen  werben.  Aber 
er  ward  durch  etliche  tollküne  scharrhanaen,  den  kopff  an  wagen, 
wem  er  wurde,  der  mocht  den  hart  blitzen,  beredet,  wiewol  er 
gnugBanb,  wie  starck  der  feind  daher  zOhe,  auch  von  eim  andern 
hsnffen,  dem  kOnig  zuständig,  der  nit  weit  were,  ward  gewarnet. 
Dieser  zeitnng  halber,  und  man  auch  der  Eydgenoßen  spiel,  das  ist, 
ihren  streich,  so  die  trommensehlAger  führen,  höret,  soll  hertzog 
Carls  ommerjnngen  einer  zu  ihm  gesagt  haben:  Herr,  seind  die 
kübiusoler  abermal  da,  werden  sie  es  uns,  wie  vorhin  geschehen, 
nit  scheuchen;  beßer  wer  es,  wir  fanden  uns  an  sicher  örter.  Wie ' 
er  solchem  knaben  ein  schwenderllng  zum  kopff  geben,  daß  er  tum- 
melt, hat  seine  coneubimi,  die  eine  Schweitzerin  geborn,  eben  dasselbig 
hestetogt,  hat  sie,  wie  der  knab,  gleiche  Verehrung  bekommen,  und 
ward  den  Bargandischen  kaum  so  viel  weil  gelaßen,  daß  sie  sich  in 
die  Schlachtordnung  stelleten.  Wolan,  ietzt  stunden  die  zween  bauffen 
hart  vor  einander.  Die  Burgundiachen,  die  kürtzlich  in  zweyen  ge- 
waltigen feldschlacbten  unten  geligen,  kleinmütig,  übel  gerüst  und 
ihrer  auch  sehr  wenig  waren,  gegen  dem  feind  zu  rechnen,  wieeben 
•raff  der  stett  im  ersten  treffen,  und  was  nit  gute  fttße  hette,  moste 
haar  laßen,  [77]  wurden  entweder  gefangen  oder  erstochen  bey  den 
7000  (etliche  sagen  8000)  mann,  darunter  viel  großer,  namhafftiger 
It'ulhe;  auch  neben  diesen  hertzog  Carol  selbst,  nach  dem  er  erst- 
lich vom  pferd  gerennet,  erstochen  und  nntern  todten,  als  man  nicht 
aohtiing  drauff  gehabt,  oder  für  ein  andern  angesehen,  nackend 
ungezogen  worden.  Letzlich,  da  man  ihn  gesucht,  auch  schon  die 
hnnd  und  vögel  von  ihm  getrauen,  haben  ihn  seiner  cammerjungeu 
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einer  und  sein  leibartzt,  ans  Portugal  bärtig,  meister  Lupus  ge- 
nennet, unter  den  todten  fanden  und  gekennet ;  derhalben  der  oorper 
dem  hertzogen  von  Lothringen  ist  ehrlich  in  die  statt  Nanse  gefohlt 
nnd  forstlich  begraben  worden.  Also  haben  die  Eydgenoßen  nnd 
ihre  mitverwandtc  das  bnrgnndisch  tfger  (wie  denn  anch  vor  etlichen 
wenig  monaten  vor  Honrten  geschehen)  eingenommen  nnd  geplündert, 
und  für  ihre  bestandene  gefahrlichkeit  nicht  wenig  beut  bekommen. 
Diese  achlacht  hat  sich  begeben  am  5  (etliche  wollen  den  6)  Jannarii 
anno  1477,  wie  obsteht.  Unter  andern  vieler  kostlicher  beut  hat 
ein  Bchlimmer,  nichtiger  knecht  des  todten  hertzogen  leichnam  einen 
herrischen,  kostlichen  ring  oder  balsband  mit  seinem  signet,  werck- 
lich  und  kQnstlich  gearbeitet,  mit  wunder  tewren  edelsteinen  versetzt, 
darunter  ein  camehu  und  darin  sein  wappen  geschnitten  wäre,  wel- 
chen er  eu  einem  besondern  forstlichen  geschmuck  am  halft  zu  tragen 
und  damit  zu  prangen  pflegte ,  abgezerret  nnd  ihn  zu  Heyland  filr 
zween  ducaten  verkauft,  da  ihn  der  gestreng  ritter  des  Comines, 
wie  er  schreibt,  selbst  gesehen. 

[78]    Hie  Spiegel  dich,  was  stoltzer  muth 

Vermag,  wenn  gott  sein  band  abtfaut! 

Hie  fehrt  »uff  ein  mahl  all  dahin 

Venneßenheit  und  eigner  sinn, 
Job,  7.    Ein  weber  faden,  abgekartet, 

Wie  bat  ihn  gott  so  bald  gestartet, 

Ein  handvol  ebr  und  zeitlich  preiQ 

Hat  diesen  herrn  geführt  auffs  eyß,  . 

Da  ihn  dancht,  an  den  hinunel  rührt, 

Hat  er  viel  und  sich  selbst  verfuhrt; 

Meint,  wer  schon  aber  gott  gestiegen, 

Nun  muH  er  untern  boden  liegen. 

Sein  groß  reich thumb,  macht  und  gewalt, 
Psa.  108.    Was  seind  sie?    Nichte,  denn  todts  genta! t, 
Jes.  1,  84.    Koth,  faule  erde,  ueb  und  staub. 

40.  64.    Was  ist  dar  mensch  ?    Ein  fallends  laub, 
Ecc  14.    Verdorrt  wie  grau,  die  blnm  vergebt, 
1  Pet.  1.    Wenn  nur  ein  windlein  drnber  weht; 
Jacob.  1.    Ob  auch  iemand  sey,  ders  versteht? 

Und. 
Pro.  16.    D'oroverbia,  nemlicb  Sprichwörter 
König  Salonions,  auch  andre  Orter 
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Lac  2.    Der  sehrifft  bewogen i  klar  and  rond, 
1  Pct.  6.    Spricht;    Welcher  gehen  sol  zu  gnind, 
Der  wird  zuvor  stolti;  and  noch  mehr, 
Daß  vor  dem  fall  geht  boffart  her. 
Denn  eigen  dtlnckel  und  hohmnth 
Haben  niemahl  geschafft  viel  gut; 
Auff  eigen  krafft  and  fleisch  Tertrawen, 
Matth.  7.   Das  ist  aaff  einen  sand  gebawen, 

Gott  pflegte  rom  stammen  abzuhawen. 


Epitaphia  und  gedenckxeichen  dieser  obTermelten  dreyer  feldUchlachten. 

Dan  das  römisch  reich,  die  krön  Francirreich,  ja  sich  selbst  die 
Kidgnoßen  vor  diesem  blntdar[79]stigen,  rachgierigen,  sehr  machtigen 
filmen  mit  ihrer  starcken  hand  nnd  durch  ihre  mannheit,  sechst 
S'itt,  befriedigt  nnd  errettet,  haben  sie  gott  zu  ehren  nnd  ihrer  lang 
zeit  darbe?  wol  zu  gedencken,  an  denen  orten  nnd  wahlstatt,  da  die 
schlachten  geschehen,  deren  erschlagen  Bargundischen  gebein  ehrlich 
wffheben  nnd  in  eine  jedes  orts  capellen  oder  hau»,  dann  auffge- 
richt  nnd  erbawet,  legen  laßen.  Hab  ich  nicht  allein  gelesen,  oder 
von  hören  sagen,  sondern  mit  meinen  äugen  es  persönlich  gesehen, 
and  den  ernst  der  Eidgnoßen  und  andrer  frommen  Teatsclren,  Ihre 
Jamals  einignngs  verwandten,  gegen  den  feinden  erzeigt,  wib  sie  die 
gebeine  zerschrammet  and  zerklifert,  gespuret  nnd  abnemmen  mögen, 
nemhch  in  annis  1548,  1549. 

48. 

Von  ermelten  schlachten  hat  vorzeiten  Jacobi  Wimphelingii  praaceptor, 

LadoTicns  Dringenbergins,  in  diesem  dfsticbo  geschrieben: 

Oppida  trina  tibi,  dox  Carole,  dura  fnere. 
In  rebus  Granton,  grege  Mourtein,  corpore  Nansy. 
Das  ist: 
Schädlich  was  hertaog  Caroln  fürwar, 
Qranse  am  gnt,  Monrten  kriegsichaar, 
Nanae  zimmert  die  todtenbar. 

Oder: 
Dre|  sttdt  gaben  Bnrgnnd  ein  stoß, 
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Grause  macht  es  an  reichtbnmb  bloß, 
Vor  Moniten  ea  u  n  gl  tick  h  äfft  facht, 
Ließ  zwantiig  tauseut  in  Oer  ach  lacht, 
[80]    Nanu  kartet  also  du  spiel, 

Daß  da  kam  seines  lebeng  ziel; 

Frag  selbst  da,  wen  nicht  glauben  wil. 


An  hertzog  Caroli  grab  iu  Nanse  stehet  nachgesetzt  monostichon,  dar- 
innen die  jahrzahl  der  letzten  schlecht  begriffen,  so  auch  in  den  teutsebea 
rersen,  so  dn  in  beiden  das  H,  C,  L,  I  und  T  anßzencfast. 

Cernite  nunc  duces,  Buigundum  gloria  necat. 

Das  ist  su  teutsch: 
Ihr  berrn,  merekts  all,  Carl  von  Bnrgnnd 
Ehigeitat,  prachta  halben  geht  in  grond. 

80. 
Sammart  sehe  beschreibung  hertiog  Caroli  von  Burgnnd  leben. 

Und  diß  ist,  schreibt  herr  Philippna  des  Conuninw,  ritter,  das 
end  dieses  mächtigen  und  gewaltigen  fürstens,  dem  es  kein  könig 
oder  potentat  in  allen  umbliegenden  reichen  und  landen  hat  zuvor 
thin  mögen.  Wanunb  in  nun  gott  so  schnell  von  der  wortzel  ge- 
hawen  nnd  gestOrtit,  bin  ich  nicht  kfln  an  sagen ,  ohne  daß  er  alle 
seine  gaben,  macht  and  reichthnmb  allein  auß  sein  seibat  geschick- 
lichkeit  nnd  krauten  zu  haben  vermeinet,  und  zwar  ist  es  nnlangbar, 
daß  er  viele  fürstliche  tagenden  an  ihm  gehabt,  hohe,  fttrtreffUche 
minner,  die  klug  und  scharpffsinnig  waren,  keret  er  allen  fieiß  an, 
nmb  sich  zu  haben,  iederman  begeret  er  rubmswegen  gnts  zn  be- 
weisen, von  seiner  nntertha[81]nen  gebrechen  nett  er  selbst  er- 
forsch ung  und  boret  sie  guadig;  so  lang  ich  an  seinem  hoff  nnd  im 
gedienet,  war  er  eines  sanften  nnd  muten  gemOths,  hernach  aber 
ist  er  etwas  tyrannischer  worden,  welchs  ein  zeichen  war  seines 
knnfftägen  schrecklichen  Untergangs;  was  zn  Zierden  seines  leibs,  mit 
kleidnng  nnd  andern  gehörig,  wüste  er  dem  pracht  nnd  hoffart 
keine  maß  an  geben.  Anderer  herren  bottschafften  nnd  frembden 
leuten  erzeigt  er  unsägliche  große  ehr,  kein  mensch  lebte  so  ehr- 
geitzig,  als  er,  welchs  aach  die  haipt-  and  ursach  wäre  aller  seiner 
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kriege,  denn  darnach  focht  nnd  nag  er,  ihm  einen  ■mMiHlguii  an- 
sterblichen  munen  m  machen,  wie  vorzeiten  (He  stnrcken  beiden  ge- 
ihan,  und  denen  gleich  gerechnet  in  werden.  Es  haben  die  Bur- 
gunder aber  hundert  and  zwanzig  jar  unter  dreyen  frommen  nnd 
weisen  nach  einander  regierenden  Anten  in  allem  nberftoß  und 
reichümmb  friedlich  and  still  gelebt,  biß  za  letzt  gott  diesen  hertzog 
Carola  erweckt,  der  nie  mit  steten  kriegen,  arbeit  and  gelt  »angeben 
abgetrieben,  mild  gemacht  und  aaßgesogen  hat,  nnd  gemefnllch  an 
Winterszeiten.  Ton  dem  an ,  als  er  Nenß  belagert ,  fteng  alles  an, 
den  krebsgang  zu  gehen;  solehs  wehret,  biß  er  drey  oder  Tier 
«bischten  flngs  anff  einander  an  der  reig  verlor,  and  letztlich  selbst 
web  im  befft  bleiben  mnste ,  denn  der  krag  gehet  so  lang  zam 
»alier,  biß  er  ein  mahl  zerbricht  Za  welcher  zeit  seiae  lande 
enhisdern  kommen,  daß  die,  darein  etwas  Unmöglichkeit  oder  ein 
männlich  gemoth  gewohnet,  entweder  erschlagen,  gefangen,  oder 
wnR  Qbel  gnng  dran  waren  etc.  Beschließlich,  so  za  großer  herr- 
lichkeit,  ward  nnd  [82]  wolstand  diß  haafi  erhaben,  also  jammerlich 
ist  es  letzt  in  grnnd  gefallen ,  nnd  das  onterst  za  oberst  gekehret. 
Ist  ohne  zweiffei  gottes  werck,  von  welchem  es  herreicht,  nemKcb, 
dtQ  ein  reich  zanimpt  nnd  weehset,  oder  zerstöret  wird;  so  form 


Du.  2.    Sich,  Daniel,  der  groß  prophet 

Spricht,  daß  in  gottes  binden  steht 
Das  Weltreich,  nnd  gebs  wem  er  wil, 
Er  endert  ihre  reit  und  siel. 
All  stand  and  Mgenblick  er  seit 
Und  machte  darmit,  wie  ihms  gefeit, 
Setzt  konig  ein  und  könig  ab. 
Und  daß  solch  Wechsel  ursach  hab, 
P">t.  38.    Am  allermeist  spricht  Salomo, 

Deß  volcks  Sund,  wenn  sie  frech  nnd  roh 
In  wolluet  leben,  setzt  er  do. 
V  erst  endige  thon  nit  also 
Und  werden  ihr  regenteo  fro. 

51. 
'Jl'"''p  dessen  sich  hertsog  Carol  gebraucht,  auß  eim  andern  antbore. 
Carolas,  ein  söhn  Phllippi  nnd  Isabell«,   geborner  königin  von 
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Portugal,  war  der  vierd  und  letzt  hertzog  von  Burgnnd.  Anno  1467. 
Dem  ward  vermählet  Margaretha,  deß  konigs  von  Hügellands  schweaUr. 
Sein  titul  war;  Carol  von  gottes  gnaden  hertzog  zu  Bargond,  za 
Lothringen,  Brabant,  Lembnrg,  Lützelburg  nnd  zn  Gabeos  etc. 
Gräfte  an  Flandern,  Arthois,  Bnrgaw,  palatin  za  Hennegaw,  Hol- 
land, Seeland,  Nasrar  und  Zitnplien  etc.,  worggraffe  des  hei- 
ligen reichs,  herr  in  Friesen,  Saline  and  Martins.  [83]  Dieser 
Carl  war  an  leib,  gestalt  nnd  gemüth  tapffer,  ernsthafft  and  grau- 
sam, in  etlichen  dingen  dem  grollen  Alexander,  auch  dem  land- 
fre&igen  Jnlio  Cteeari  nit  nngetnaß,  als  dem  an  viel  bhit vergießen 
wenig  gelegen  war.  Vor  den  20  jaren  seines  altere  hat  er  Gent 
(daß  sieh  seiner  freyheit  tröstende,  zu  abfall  neiget)  mit  gewalt  er- 
obert' nnd  ihnen  ihre  freyheit  öffentlich  verbrennet.  Lflttich  hat  er 
bezwungen,  auch  Eduard,  den  könig  von  Engollandt,  hievor  dnreb 
graff  Domrichen  mit  halft"  des  köuigs  von  Portugal  vertrieben ,  mit 
gewalt  wider  eingesetzt  und  seine  Widersacher  vertrieben.  König 
Ludwigen  11  voa  Franckrekli,  kurtz  vorbin  durch  seinen  vatter  be- 
schirmt, treib  er  gar  eyn  und  beschädigt  ihn  mehr  denn  jämmerlich. 
Summa,  er  war  ein  ruthe  gottes  aber  alle  seine  anstößer,  den  alle 
konigreich  nud  forsten  tliumb,  ja  auch  die  hertzhafften  nnd  mann- 
lichen Teatsehen,  als  ein  schwert  fürchteten.  Sein  voraatz  war,  den 
königlichen  namen  zn  erlangen  und  ihm  selbs  die  krön  auszusetzen. 

Fanrar,  wir  menBchen  mit  einander, 
Reich  und  arm,  nnd  keins  besonder, 
Ist  ans  nicht  bierin,  sag  mir  das, 
Wie  in  eim  hellen  spiegelglaß 
Unser  elend  »uff  dieser  weit 
Ja  augenscheinlich  vorgestelt? 
Hebr.  IS.    Wie  wenig  oder  viel  eins  bat, 

Wir  doch  hie  han  kein  bleibend  statt, 
Bchaw,  dieser  große  füret,  wie  nichtig, 
Wer  er  noch  eins  geiein  ao  prachtig, 
Sich,  alle  Bein  herrschafft  and  land, 
Welch»  Unit  dem  tod  ein  widerstand  V 
[64]    Nach  aller  arbeit  and  nnrnh 

HuBt  er  dämm,  nnd  noch  darin 
Sein  leben,  wie  er  wünscht  gar  dick, 
Nicht  aufhalten  ein  äugen  blick. 
Hetten  sich  noch  mehr  müßen  biegen, 
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Wird  er  von  ietet  ring  gewiegt» 
Und  mag  nicht  wehren  einer  fliegen. 


Von  großem  reich  thumb  und  pracht  hertiog  Caroli. 

Ab  keyser  Fridcrich  3  einsmahl  zu  Trier  lag  und  Carolas  seine 
leben  empfahen  walte,  lag  er  im  cloater  daselbst  ni  sanet  Maximin 
nud  lad  den  keyser  and  andere  forsten  an  gast  mit  naehbeneltem 
pracht  Erstlieh  war  des  hertzogen  rock  mit  perlen  und  edelgestein 
geschmückt  für  100000  gülden  geachetzt,  so  war  die  kireh  Im  closter 
urabhenckt  mit  tapezerey,  darin  die  historien  de«  alten  testanwnU 
künstlich  gewirekt  standen,  der  ebor  aber  war  nmbbenckt  mit  güldenen, 
sunmat  nnd  seiden  stocken  anffs  köstlichst;  der  altar  war  also  ge- 
liert: Anff  vier  achemmel  standen  24  bilder,  Jedes  anderthalb  elen 
lang,  alle  silbern  and  vergoldet;  item  der  12  apostel  bilder,  silbern 
und  vergoldet,  item  4  bilder,  elen  lang,  silbern  nnd  vergoldet,  item 
10  enratz,  Unter  golt  mit  edelgestein  versetzt,  eines  großer  denn 
das  ander,  von  gar  künstlicher  arbeit;  ietzt  6  feuchter,  darunter 
zween  lauter  gold ,  zweon.  silbern  und  vergoldet  nnd  2  pnr  Silber; 
item  vier  engel  mit  leuchten! ,  elen  lang,  lauter  golt,  ein  gOldner 
sarch  mit  heiligthamb,  ist  ein  tabernackel  von  lauter  golt,  darin 
«iren  viel  kleiner  bildlein,  alles  mit  edelgestein  versetzt,  ein  gülden 
litten  mit  köstlichem  gestein  ge[86Jziert,  darein  solta  ein  nagel  sein, 
liirinit  unser  aeligmacher  Christas  ans  crentz  gehenckt  gewesen,  nnd 
darein  versetzt  ein  demant  sweyer  finger  lang;  noch  viel  kleinot 
»aren  da,  die  nicht  alle  gezehlt  worden.  Das  gemach,  darin  der 
kejser  nnd  die  forsten  mit  hertzog  Carol  eßen  sollen,  was  mit  lauter 
Bilden  stücken  verbeugt;  ein  tresor  stundt  darin,  10  staffeln  hoch, 
20  spannen  lang  oder  breit,  darauff  standen  nachverzeichnete  ge- 
«hirr  nnd  kleinot:  erstlich  24  flaschen  groß  nnd  klein,  mehrertheUs 
gfilden,  etliche  aber  silbern  nnd  Obergültet;  item  70  kanten  groß 
und  klein  von  golt  nnd  Silber;  item  100  verdeckte  becher,  lauter 
golt,  mit  edlem  gestein  nnd  perlin  geschmückt;  item  40  dutzet  groller 
«halen,  sechs  schiff  groß  und  klein,  eitel  Silber;  item  24  großer 
blatten,  gültern  nnd  silbern,  sechs  einhorn,  darunter  waren  drey 
eleu  hoch,  ein  gar  silbern  almerey,  drey  elen  hoch,  sechs  silbern 
gehen ,  deren  hielt  iede  24  maß;  es  war  alle*  aflber,  was  aoff  der 
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taffel  stand,  and  tranek  ein  ieder  anß  einer  säbern  schalen,  auch 
betten  allweg  zween  ein  gfllden  oder  silbern  waßerkanteo.  Der 
ente  gang  mit  den  angeriehen  eßen  waren  14  eßen,  vor  denen 
gierigen  10  trompeter,  zween  pfeifler  nnd  vier  tromaenschllger,  und 
16  graten  in  gölten  gestickten  röckeu.  Zum  andern  gang  waren  12. 
nnd  zun  dritten  10  eilen,  alles  mit  vor  bemeltem  pracht  vorgetragen, 
■ad  nach  dam  eilen  bracht  man  30  schalen  mit  allerlei  eonfect  und 
latwergen,  darunter  die  raraenest  gescheut  ward  für  60000  galten. 
Es  hat  auch  hertzog  Carel  am  hoff  600  dieaor ,  edel  and  andere, 
gemeinlich  in  gott,  [86]  silber,  samat  nnd  damast  bekleidet,  aach 
hielt  er  stets  200  trabanlen,  auffs  aller  köstlichst  gebntaL  Summa, 
dieses  rarsten  pracht  war  käme  maß,  ich  bab  es  zun  wnnder  ein 
wenig  maßen  bernren,  damit  da  bey  seinem  aaflgang  erkennest,  wie 
4er  gewaltige  gott  allen  pracht  nnd  hochmut,  so  des  gnng  ist,  so 
aalt  stareker  handt  starben  kau,  daß  er  verschwindet  and  verwekket, 
wie  aas  blflmlffln  aaff  der  beiden. 

Ach,  was  hilfft  doch  der  pracht, 
Sap.  5.    Darnach,  der  alte  Adam  tracht? 

Wenn  wird  der  geitzig  reichthnmb  sat, 
Der  leichter  hin  fehrt,  denn  ein  schult, 
Der  staub  ist,  den  der  windt  zerstrewt, 
Ein  knrtie  frewd,  die  lang  gerewt. 
Drumb  sengt  die  schlifft  uns  für  ein  warbeit, 
1  Gor.  *.    Es  sey  vor  gott  sOnd  und  ein  thorheit, 
Warnt  im  ein  mensch  au  viel  anmißt 
In  dem,  das  nicht  sein  eigen  ist. 
Omb  sonst  Ist  aller  menschen  prangen, 
Denn  was  ist,  das  nicht  hast  empfangen! 
Was  frewd  gibt  das  entlehnt  gepring, 
Was  hastn  eigens?    Pein  die  meng. 
Wie  du  zum  großen  hauffen  legst 
Und  nimmer  mehr  zum  vielen  tregst, 
Was  bleibt  vom  gut  dir,  denn  der  glantz? 
Bald  rnnstns  setzen  »off  ein  schnitz, 
äfft  großen  schmertten  gar  darvon, 
Und  all  undanckbsrn  erben  Ion, 
Die  täglich  wünschen  dein  possess; 
Kern  aar  der  todt  bald,  daß  ern  freß! 
So  Mit  dein  aam  schnell  in  vergaß. 


HigrzMbyGoOgle 


[87]   BS. 

D*i  herrn  Cominei    bedeneken  toii  gesprech  halten  der  fönten  und 

beim. 

Unweißlich  thnn  forsten  und  herrn,  welche  gleich  mächtig  und 
gewaltig  seind,  daß  sie  in  eigner  person  zu  ge  sprechen  erscheinen, 
He  seyen  denn  noch  in  dem  alter,  das  nach  nit  mehr,  denn  was 
lost  und  kartzweil  bringen  mag,  fragt,  das  ist,  daß  sie  noch  jung 
scra;  dann  30  sie  ihre  verständige  jar  erreichen  und,  wie  ea  sehen 
pflegt  außen  zu  bleiben ,  ein  eiffer  und  abgmut  sich  zwischen '  sie 
menget,  ist  ihnen  nicht  zu  rathen,  daß  sie  selbst  zusammen  ziehen, 
und  ist  weit  beßer,  was  irriger  oder  dergleichen  Sachen  vorfallen, 
sie  durch  ihre  rathe  und  verständige  manner  anhören  nnd  hinlegen 
laßen.  Und  dieweil  ich  solchs  nichts  ohngefehr  rede,  wil  ich,  was 
ich  viel  jar  her  dergleichen  selbst  erfahren  nnd  mit  äugen  gesehen, 
unbeschwert  sein  zu  erzehlen.  Kurtz  nach  seiner  krönung  zog 
könig  Ludwig  1 1  auff  ein  tag  gen  Fontarabe  zu  konig  Heinrichen 
ron  Castüien,  welcher  mit  königlichem  pracht  geritten  käme;  so 
kam  auch  dahin  die  konigin  anß  Arragonla,  zwischen  welcher  und 
kooig  Henrichen  sich  der  zanck  erhielte.  Beider  könig  hoffgesind 
nnd  reuter  lagen  zn  Bajona,  nnd  haben  gleich  im  anfang,  da  sie 
dahin  gelangt,  sich  unter  einander  mit  verächtlichen  werten  angrieffen 
und  darnach  geschlagen. 

Wo  die  gemMher  seind  ungleich, 

Dieser  wil,  daß  ihm  jener  weich, 

Da  wandeln  sich  die  wort  in  streich. 

[88]   64. 
Ton  ungleichem  habit  zweyer  könige. 

König  Henrich  von  Castüien  war  ein  ungestolter  fftrst  nnd  tfn- 
äsrKeh,  nach  der  Frantzosen  meynnng,  bekleidet,  derwegen  sie  ihn 
Terbolmlachten.  Konig  Ludwig  aber  trug  knrtze  kleider  aufts  aller 
«üfeltigtf  nnd  von  dem  schlechtesten,  gemeinem  tbnch  gemacht, 
führet  dann  eines  besondern  frembden  musters,  daran  ein  bleiern, 
runde  bildnos  war  gehefftet;  diese  des  könig»  meßigkelt  bespotteten 
die  Eispanier,  hielten  es  für  ein  zeichen  großer  kargheit,  und  ist 
au  der  gestalt,   da  sie  zn  beiden  theilen  einander  weidlich  ver- 
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scaumpffieret ,  dißmahl  abgescheidan,  und  so  grolle  freundtschaflt 
zwischen  diesen  konigen  gewesen,  also  merckt  man,  daß  sie  von  tag 
an  tag  abnatn  und  verwelcket 

Verächtlich  reden  dich  enthalt, 
Sonst,  wie  du  ruffst  in  wilden  wald, 
Bo  es  dir  auch  herwider  schallt. 


Österreich  und  Bnrgund,  wie  gegen  einander  gesinnet. 

Bis  daü  Friderich  3,  römischer  keyser,  bewegt  ward,  gen  Trier 
zn  kommen,  sich  da  von  allerley  zu  besprachen,  wolte  hertzog  Carol 
nicht  ablaßen  |  alsdann  achtet  hertzog  Carol  keines  kostens,  wie 
knrtz  hievor  vermeldet,  damit  er  seinen  reichthnmb  and-  gew&lt  mit 
nbcrfl  uliigem  praclit  vor  iederman  ostentieret  und  sehen  Helle  etc. 
Wie  sie  nun  etlich  tag  allhie  zugebracht,  ist  der  keyser  unversehens 
wider  abgewichen,  und  dieweil  er  [89]  den  hertzogen,  nach  fürst- 
licher gewonheit,  nicht  zuvor  gesegnet,  hat  es  denselbigen  in  seinen 
sinn  gebißen,  and  war  eine  arsach,  daß  weder  sie  oder  ihre  diener 
furter  guten  willen,  wie  vorhin,  zusammen  tragen. 

Eid  mann  ist  weiß  und  wolgelehrt, 
Der  alle  ding  zum  besten  kehrt; 
Durch  argwöhn  wird  der  sanck  gemehrt. 


Teutache  und  Burgunder  nicht  wo!  an  einander. 

Die  Teutschen  trugen  ein  mißfallens  an  des  hertzogen  unmeßigem 
prangen  nnd  seiner,  mehr  denn  sich  vor  keyserlicher  mayestat  von 
im  geziemt  nette,  rede,  voller  stoltz  and  boffart;  herwiderumb  ver- 
achteten die  Burgunder  ■  den  keyser,  daß  er  mit  kleiner  anzahl 
pferde,  on  alles  sonderlichs  geprang  oder  geschmnok  eingeritten 
klmo,  und  solche,  sonst  nirgend  zu  tüchtige  nachrede  bat  sieh  so 
form  erstreckt,  daß  der  keyser,  umb  so  viel  dest  ehe  and  mehr 
ein  großen  hanffen  tentsches  volcks  wider  den  hertzogen,  da  der- 
aelbig  Neuß  belagert,  führet 

Was  da  siehst  andern  übel  stahn, 
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Du  eoltn  selbst  unterlegen  Im, 
So  wirst  geacht  ein  weiser  mann. 


König  an  Engelland  and  bertzog  Ctrol  bey  einander. 

Eduard,  kßnig  in  Engellandt,  war  kaum  zween  tag  zu  tonet  Paul 
m  Artois  bey  bertzog  Carol,  [90]  Beinern  Schwager,  gewesen,  es 
könte  sieh  ihr  hoffgesind  nicht  mit  einander  vertragen.  Hertzog 
Carol  aber,  vor  den  beide  ttaeil  ihre  klage  brachten,  glaabte  diesem 
ra  wenig  and  jenem  za  viel,  und  solchs  hat  auch  einen  naß  zwischen 
sie  gemenget.  Wiewol  hertzog  Carol  dem  konig  mit  volck,  gelt  and 
«hüfen  bfilffe  leistet,  sein  verloren  kOnigreich  wider  zu  erobern, 
taraß  er  von  dem  von  Berwick  vertrieben  worden,  hat  doch  einer 
dem  Indern  von  dem  tag  an  übel  vertrawet,  nnd  einer  von  dem 
andern  viel  stichred  lauften  laßen. 

Nit  solt,  was  andre  thun,  versprechen, 
Noch  alles  der  regel  nach  Baßrechen; 
Zeig  mir  ein,  der  Bey  oho  gebrechen. 


58. 
Pfalizgraffe  kompt  so  hertzog  Caroln. 

Ich  hab  gesehen  (spricht  Cominaras),  als  der  pfaltzgraffe  vom 
Bein  hertzog  Carol  zn  Brüssel  besuchte,  daß  er  denselbigen  viel 
tage  gantz  herrlich  tractieret.  Die  Burgunder  sagten,  wie  die  Teut- 
icbea  nicht  so  böfflich  wie  wir,  sondern  sehr  unflätig  nnd  bawriscu 
weren,  legten  ihre  stiffeln  anff  die  köstliche  nnd  schone  zubereite 
betten,  nnd  viel  mehr  unnützer  rede  goßen  sie  auß  von  den  Tent- 
schen,  rümpften  auch  die  nasen  mehr  über  sie,  denn  sie  vorbin,  da 
se  dieseUngen  noch  nicht  gesehen  netten.  Den  Tentschen  aber  ge- 
fiel nichts  das  übermütige  prallen  nnd  rhnmreehtigkeit  der  Bur- 
gunder. 

Weil  ich  meine  sechsten  fehl  deck  zu, 
So  sagt  er  aneb  nicht,  was  ich  tbn; 
Dem  folg,  so  hast  des  beßer  rnb. 
KtehboC  in.  B 
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[91]    59. 
Vom  hertzogen  zn  Österreich  nnd  Bnrgnndt. 

Ich  bab  gesehen,  du  hertzog  Sigmund  von  Österreich  zn  bertzog 
Carol  käme,  nnd  das  Santgaw  and  graffechafft  Pfirt  an  dem  Hoch 
Bnrgnnd  gelegen,  als  ein  pfandtschilling,  für  ein  tonnen  goldt  ver- 
setzt, aintemahl  er  sie  tob  den  Eidgnoßen  nicht  verthedigen  möchte. 
Diese  zween  und  die  ihren  waren  abermahl  von  ungleicher  art  nnd 

Wer  nichts,  was  er  weiß,  kan  verschweigen, 
Der  springt  vornen  am  narren  reigen, 
Und  wird  man  ihn  mit  fingern  zeigen. 

60. 
Franckreich  und  Engellandt  halten  ein  gesnrech. 

Persönlich  bin  ieh  bey  dem  gespreoh  kOnig  Ludwigs  1 1  nnd  konig 
Eduards  an  11  Engellandt  gewesen,  das  sie  betten  neben  Picqueni, 
anferrn  von  Amiens  gelegen  et«.  Sie  haben  sich  wol  hernach  öffent- 
licher feindscbafft  nnd  kriegs  enthalten,  denn  auch  das  meer  zwi- 
schen ihnen  wäre;  so  ist  doch  kein  guter  will  unter  ihnen  gewesen, 
and  was  sie  zn  dem  mahl  einander  versprachen,  seind  sie  dem 
wenigsten  nachkommen. 

Leg  nicht  an  spitz  all  anff  die  wag 
Dein»  bindere  irreal,  Uran  und  sag, 
Bringt  er  das  dein  nicht  anch  an  tag. 

[92]   61. 
Forsten  sollen  durch  ihre  legalen  handeln. 

Derhalhen  acht  ichs  am  nützlichsten ,  daß  die  forsten  viel  ge- 
aprach  und  tagleisten  vermeiden,  da  sie  anders  gesunde  und  unver- 
letzte einlgkeit  zu  behalten  begeren;  denn  es  bleibt  nicht  ohn,  es 
reden  ihre  diener  von  den  vergangenen  nnd  geschehenen  dingen, 
das  der  ander  part  Verdruß  thnt  und  zora  gebieret;  wenn  etliche 
mit  kleidung  beßer  seind  staffieret,  vexieren  sie  andere,  welche  es 
nicht  so  haben,  nnd  werffen  es  ihnen  vor;  sonderlich,  da  zwo  na- 
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tiooen,  derer  sprach  und  weise  einander  frembd  seind,  pflegt  es 
zn  geschehen,  daß  immer  eins  an  der  andern  sähet,  daß  sie  tadelt 
and  ihr  nicht  gefallet.  Ja,  von  den  herren  selbst  ist  immer  einer 
wolsULndiger  nnd  vom  volck  mehr  werth  gehalten,  denn  der  ander. 
Denen  ist  wol  lieblich  zn  hören,  welche  von  vielen  gelobt  werden, 
kann  aber  doch  ohne  des  andern,  dem  sie  vorgezogen  seind,  fluchen 
und  Abel  nachreden  nicht  abgehen.  Wenn  nun  die  Versammlung 
abscheidet,  wird  von  solchen  dingen  von  menniglieh  hin  nnd  wider 
gerahmet,  erstlich  zwar  heimlich  nnd  verdeckt,  hernach  aber  öffent- 
lich and  frev  her&uß;  denn  schier  nichts  so  verborgen  ist  in  der 
weit,  das  nicht  mit  der  seit  laut  nnd  ruchtbar  werde;  so  weit  der 
von  Comines. 

Was  bilfft  dich  ander  leut  anßbreiten? 

Vergißt  dein  selbst  zu  allen  zeiten 

Und  miiBt  den  grosten  esel  reiten. 

[93]   62. 
Kartier  beschlus  hiervon. 

Es  wirdt  durch  diesen  trewen  rath  nnd  wolmeinend  warnnng 
des  gestrengen  herrn  von  Comines  seligen  darnmb  nicht  anffgehaben 
und  widerrathen  die  zosammenkunfft  derer  mit  sonderlicher  blut- 
und  anderer  verwandnns  confoderirten  nnd  benachbarten  forsten  und 
herrn  freundlich  correspondenzen  nnd  Unterredung,  ohne  welche 
auch  keine  nachbarliche,  bestendige  einigkeit,  frenndschafft  and  hand- 
bieten bestandt  nnd  kraut  mag  haben ;  sondern  allein  die  Vermeidung 
mconvenientzen ,  die  bey  den  nnerfahrnen  and  mutwilligen  vielmahl 
platz  gewinnen,  sol  hiermit  taxirt  nnd  verrichtet  werden.  Dann 
christliche,  friedfertige  forsten  and  herrn  geben  iren  etwan  fDrwitzigen 
dienern  keinen  anlaß,  viel  weniger  thon  sie  denselhigen  ihren  herreu 
mit  ennelten  cavillationibas  im  geringsten  nicht  za  gefallen,  and 
maßen  gewarten,  daß  sie  also  drumb  zn  red  gestellet  and  angesehen 
Verden,  daß  man  spüre,  wie  sie  aas  sich  selbst  vergebens  gelallet 
und  zanck  gesucht  haben. 

Es  macht  unwilln,  zornig  nnd  bitter, 
Luc.  G.    In  fremfaden  äugen  sehn  ein  splitter; 

Siehst  nicht  den  langen  balcken  schimmern, 
Drauß.man  mSeht  esclskrippen  zimmern? 
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Was  hast  andre  zu  reformiert, 
Wie  sie  sich  kleiden  solin  und  ziem? 
Seitmahl  dich  das  kein  wolstsnd  deucht, 
Was  nicht  nach  deinem  bis  am  reu  cht, 
Wird  man  an  dir  nicht  auch  was  tadeln, 
Das  bringst  zuwegen  mit  deim  schnadeln? 
Scbaw,  daß  da  tbust  in  deinem  stand, 
Was  dir  wol  ziemt,  so  auch  dein  gwand. 
[W]    Drumb,  wilta  andern  wolgefallen, 

So  halt  dein  maul  und  laß  dein  lallen. 
Weil  nach  deim  wiiln  von  andern  klaffst, 
Gewiß  gewißlich  das  mit  schaffst; 
Das  ist,  frembder  mangel  ertehlen, 
Merckt  selbst  nicht,  wo  es  ihm  mag  febln, 
Daß  man  dir  gleich  mit  gleichem  mißt. 
Und  mehr  sagt,  denn  du  sonst  wol  bist; 
Kein  mensch  lebt,  dem  nicht  was  gebrist. 


Fürsten  und  herrn  am  besten  zu  vertragen. 

Vorzeiten  hetten  forsten  nnd  herrn  ihre  irrige  handel  und  Zwie- 
tracht anff  getrewe  ritterraeßige  lent  gesetzt,  nnd  es  nicht  so  bald 
unter  die  Juristen  (die  in  ihrer  maße  auch  nicht  zu  verschmehen) 
kommen  laßen.  Ate,  da  der  nertzog  Ernst,  der  alte  churfurst  zn 
Sachsen,  nnd  sein  bruder,  hertzog  Albrecht,  uneins  gewesen,  haben 
sie  die  Sachen  anff  den  alten  von  Einaiedel  gestellet,  der  hat  andere 
kluge  nnd  verständige  leute  zu  sich  genommen  und  die  streitige 
handel  entscheiden. 

64. 
Von  dergleichen. 

Es  ist  auch  hertzog  Fridericb  der  eltor,  cliurfurst,  und  bertzog 
Wilhelm  zu  Sachsen  hart  an  einander  mit  Uneinigkeit  gerathen,  dat> 
sie  mit  großem  volck  zu  feldt  gezogen  und  mercldichen  schaden 
einander  getlian.  [95]  Wie  sie  nun  bey  Leiptzig  mit  beiden  häuften 
zusammen  kommen,  das  man  gewiß  meinet  zn  schlagen-,  derhalben 
sie  die  rathe  von  beiden  theilen  zusammen  getlian  nnd  gesagt,  et 
diene  nirgendt  zn,  sondern  zu  mercldichen  schaden  gereiche,  daß 
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farsten,  zwar  Tattern,  sich  in  ihr  landt  und  lente  also  verderben 
sollen;  brachtens  derhalben  dabin,  daß  beide  forsten  in  ihren  kürißen 
zusammen  gicngen  auff  einem  hügel,  der  zwischen  beiden  lagern  war, 
und  mit  einander  sprach  hielten.  Da  sie  aber  an  bestimpt  ort  kamen, 
stnrtzten  sie  tratziglich  ihre  Schwerter,  redeten  nnr  ein  wenig  mit 
einander,  schlagen  die  visier  an  den  helmen  anff  and  redeten  wenig 
■eiter,  gaben  aber  bald  einer  dem  andern  die  hand.  So  bald  ver- 
kündigten die  trometer  den  frieden,  tuid  ward  also  eine  große  frewde 
in  beiden  lagern,  und  mit  beider  herrn  verwillignng  worden  die  un- 
einige and  verwohne   handel  den  r&then  anfferlegt  zu  verrichten. 

Diese  sachen  wein  wol  m  vertragen, 

Wenn  die  person  ihn  ließen  sagen; 

Darnmb  das  recht  ziel  zn  erreichen, 

Hos  offt  ein  part  dem  andern  weichen. 

Wenn  denn  der  herrn  gmllth  nimmer  streiten, 

Bringen  die  rath  auch  gute  Zeiten, 

Und  steht  drnmb  wol  anff  allen  seiten. 


Ein  fürst  nnd  maller  spielen. 

Weilandt  hertzog  Albrecht  zn  Sachsen  so!  ein  großer  spieler 
gewesen  sein,  da  er  noch  müßig  in  keinem  arapt  nnd  regiment  ge- 
wesen ist;  nnd  man  sagt,  daß  er  zu  Nürnberg  auff  oira  roiehstag 
mit  einem  reichen  müller  gespielet  habe,  welcher  eine  [96]  mühl 
mit  oilff  gangen  oder  radern  gar  verspielet  bat,  biß  anff  den  letzten 
Range,  da  hab  der  hertzog  gesagt:  Also  sol  man  den  bawren  den 
prtng  keilen!  Aber  das  glück,  wie  es  nnbestendig  ist  nnd  sich  von 
einem  znm  andern  weltzet,  war  wider  an  den  müller  kommen,  daß" 
er  alle  seine  mühlgange  wider  gewonnen  hat,  mit  einer  großen 
summa  gclts  daran;  da  solt  er  auch  gesagt  haben:  Also  sol  man 
den  forsten  die  sporenrincken  ab  nnd  umb  spanen!  Ist  beides 
höflich  geredt. 

Wie  einer  rafft  in  wilden  wald, 

Also  es  im  her  wider  schallt, 

Scbimpffred  werden  mit  schertz  bezalt. 
Und: 

Ob  man  den  banrn  den  pflüg  schon  keilt, 
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Wu  ists  denn  mehr?    Ob  sich»  verweilt, 
Wilt  diu  drurab  geben  gar  verlorn  ? 
Hu  rinck  den  herreu  Mich  die  sporn! 
Spieln  hat  des  glucks  bey  stand  verlorn. 

Oder: 
Der  nie  verlor,  auch  nie  gewan, 
Das  spiel  wil  kein  vertagten  han, 
Da  weist  nicht,  was  das  glück  auch  kau. 


Gut  anffsehens  churfarst  Friderichs  zu  Sachsen. 

Dieser  hertzog  Friderioh  war,  nach  Clans  Narren  rath,  selbst 
schoßer;  der  sagte  einmahl  zu  ihm,  da  er  klagte,  er  bette  kein 
gelt,  er  solle  ein  schößer  oder  rentmeister  werden,  so  kriegt  er  viel 
gelt  Hit  seinen  amptlenten,  schößern,  Verwaltern  and  dienern  hielt 
er  scharpffe  rechnong,  wenn  er  gleich  seine  [97]  fürstliche!  hoffhaltnng 
etwan  anders  wohin  verrückt,  so  au,  tranck,  rattert  er  amb  den 
pfennig,  wie  ein  ander  gast,  zahlet  alles  so  bald  rein  ab,  aoff  das 
die  amptlenth  nnd  rentsehreiber  sich  nit  darnach  zn  entschuldigen 
netten  nnd  sagen  konten,  so  nod  so  viel  were  dem  forsten  anftgangen 
nnd  verzehret.  Daher  kam  es  auch,  daß  er  seinem  lande  ein  großen 
vorrath  und  schätz  vorließe. 

Weicher  herr  wil,  daß  ihm  gelieng, 

Der  schaw  mit  fleiß  selbst  auff  all  ding. 

Nicht  laß  passirn  all  falsch  getrieb, 

Gelegenheit  macht  manchen  dleb. 

Der  Bachen  umbstaud  telbs  erweg, 

Einnam  nnd  aoßlag  Dberleg, 

Trau  wol,  reit  gern  das  pferd  hinweg. 

Oder: 
Darneben  hab  ich  anch  gehört, 
Nichts  nachlaßen  viel  guts  zerstört. 
Gar  leicht  mag  man  es  Qbersehn, 
Wer  kan  es  all  zu  boltzen  drehn V 
Kompt  wol,  daß  ein  nnrath  geschieht, 
Muß  eben  drnmb  anffs  goltgewicht  1 
Denn  all.™  spitz  nicht  immer  sticht. 
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Der  Sachsen  churwapen  deutung. 

Zwey  rotbe  achwert  bedeuten  ernst,  daß  man  streng  and  hart, 
ob  es  auch  blut  kosten  sott,  über  dem  rechten  halte,  die  häffte 
nuten  im  weißen  felde  zeigen  an  gute  und  gnade,  die  spitzen  gegen 
einander  im  schwartzen  felde  bedeuten,  daß  man  zuvor  sol  hören, 
ehe  man  nrtheilt  und  richtet 

Es  ist  gewiß  ein  fürstlich  werck, 

Durch  die  gerecbtigkeit  und  ttirck 

Des  Und  s  wolfart  gaben  gemarck. 

[98]   68. 
Lehr  und  verstand  hertzog  Jonannis  F. 

Bertzog  Johannes,  churfarst  zu  Sachsen,  nun  ein  mal  hertzog 
Johann  F.,  seinen  söhn,  als  der  nach  seinem  tod  an  seine  statt 
kommen  und  churfttrst  werden  sott,  mit  auff  den  reichstag.  Da  aber 
die  papistischen  paffen  dispntirten  von  den  worten  des  sacraments 
des  altars:  Trinckt  alle  daran  ß,  gestracks  das  wort  omnes  (alle) 
wollen  dahin  zwingen,  es  meinte  Christus  nur  damit  und  fürnemlich 
die  praffen,  und  gieng  die  leyeu,  als  denen  es  nicht  gesagt  wer, 
nichts  an,  fleug  hertzog  Johannes  Friderlch,  als  ein  frommer,  junger 
rant,  damals  an  und  sprach:  Ich  weiß,  daß  das  wörtlein  (omnes) 
mehr  beist,  denn  die  praffen,  und  alle  Christen  damit  gemeinet, 
und  das  es  ie  auff  die  pfaffon  lautet,  so  stehet  auch  an  einem  an- 
dem  ort,  Joan.  13:  Mnndi  eatis  sed  non  omnes,  so  mnQ  folgen, 
daü  dasselbig  (omnes)  auch  auff  die  pfaffen  gehe,  und  maßen  nicht 
rein,  sondern  schalcke  und  Judas  gesellen  und  haben  sein. 

Merckt,  ist  nicht  hie  im  strick  verhsfft 

Der  papstesel  zunfft  und  geell  schafft? 
t  bat  schlimm  gepfafft, 


Xitulus  Jotnnii  Fridcrici,  electoris  ducis  Saconi»,  sub  cruce  militantii, 
ab  ecclesia  sibi  inditus.  1648. 

Joannes  Fridericua  dei  gratis  electtoa  martyr  Jean  Christi,  du 
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afflictorom,  princeps  confessorum  fidei,  comes  vcritas,  signifer  sauctic 
crncis,  exemplnm  patientite  et  «instantia;,  hieres  vit»  artern«,  nh- 
dormiscens  in  Christo,  migravit  ex  hac  miserrima  vita  in  ccelesUm 
patriwn.  Uiraaris)  in  racnse  Aprili  anno  M.D.LHI. 
Das  ist  zu  teutsch: 
Johannes  Friderich  von  gottes  gnaden  ein  außerwehlter  netige 
Jesn  Christi ,  ein  hanpt  der  betrübten ,  der  furnembst  bekenner  des 
glaubend,  bestendig  in  der  warbeit,  ein  Vorgänger  des  heiligen  creutaes, 
ein  ebenbild  der  gednlt  nnd  bestendigkeit  und  ein  erb  and  besiUer 
des  ewigen  lebeus,  ist  im  berrn  Christo  entschlaffen  and  anß  diesem 
jammerthal  ins  himlisch  vatterland  gebracht.  Geschehen  sn  Weinmar 
in  April  anno  1553. 

Bedenck  and  volg  nach  diesem  »eitel, 
Wu  in  sich  fielt  der  ehrentittel, 
Bistn  auch  selig  durch  solch  mittel. 


Exempel  chriatlicher  tugent  zu  einem  fürstlichen  regiment  Philipp!  nuuma- 
nimi,  weiland  landgraven  zu  Hessen. 

Dieses  hochlüblichen  farstans  christliche  regiernng  nnd  kriegs- 
handel,  auch  in  seiner  blähenden  jagent  angefangen,  haben  hoch- 
gelehrte, fümeme  menner  anter  andertn  auch  also  beschrieben,  daß 
er  gleich  anfangs  seiner  fürstlichen  regiernng  in  schier  seinen  kind- 
lichen jahren,  nemlich  seines  alters  erst  dreyrahen  järig,  ein  auff- 
richtiger,  verstendigar,  freidiger  herr  gewesen,  der  in  seinem  laude, 
das  voller  w&lde  und  steinig  were,  guten  frieden  nnd  sicher  geleit, 
als  sonst  kaum  ein  ander  fürst  des  reichs,  mit  großem  kosten  er- 
hielte, daß  die  durchreißenden  kanff-  und  bandelsleutbe  von  bnbcn 
[100]  ohne  beraubt  darinnen  handeln  nnd  wandeln  kanten.  Denn 
wenn  einer  des  seinen  entwehrt  nnd  geplündert  were,  so  hette  er 
von  standaii  solche  schnaphanlein  greiften ,  sie  ins  gefangnus  legen 
and  straffen  laßen.  Wie  sein  vatter  auch  getfaan  hette,  der  einem, 
dem  3000  golden  aoff  hessischem  boden  genommen  waren,  wider 
gab,  and  da  er  den  tbater  erkundigt,  im  sein  schloß  nmhkehret 
and  zerstöret  Da  noch  dersclbigä  nicht  gewichen,  were  ihm  die 
leibatraff  nichts  desto  weniger  erfolgt  nnd  widerfahren;  sie  saßen 
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darnmb  da,  sprach  er,  iedertoan  Fcbutz  nnd  schirm,  rund  die  straßen 
rein  zu  halten.  '■.. 

Es  bestehet  all  fn  gottes  band, 

Der  herrn  und  fürsten  bcrtzen  wend 
Pro».  81.    Nach  Heim  willn,  die  ihn  han  erkennt. 


71. 

Item,  daß ')  S.  P.  G.  ein  wnndermnn  gewesen,  der  ein  sonder- 
lich glncfc  und  etem  hette;  denn  so  er  nette  vom  evangelio  abfallen 
«Ollen,  solle  erlangen ,  was  er  wolte.  Ihm  weren  vom  keyser  an- 
gebotten,  daß  er  die  damals  streitige  graßschafft  Catzenelnbogen 
ruhiglich  besitzen'  solle.  Item,  hertzog  Georg  wolte  ihn  zum  erb 
aller  seiner  Und  and  leuthe  machen,  nnd  der  kevser  hette  es  gern 
und  mit  willen  bestätiget,  versiegelt,  verbrieftet  nnd  confirmirt, 
wenn  er  allein  der  religion  nnd  bekenhmß  des  evangelii  hette  re- 
nnncieren  nnd  darvon  abfallen  wollen.  Aber  er  bleib  an  der  lehr 
des  heyligen  evangelii  bestendig  und  achtet  der  großen  Verheißung 
aller  wie  nichts;  sonst  bette  er  können  des  papsts  and  keysers 
liebster  söhn  geachtet  werden. 

Wer  sieb  lest  gottes  geist  regiern, 

Der  mag  aufTn  bösen  weg  nicht  irrn, 

Gott  weiß  die  seinen  so  zu  xiern. 


[101]    72. 


Er  bette  einen  hessischen  kopff,  konle  nicht  feiren,  mäste  etwas 
in  thnn  haben,  wolte  doch  nicht  leichtlich  anfahen;  was  er  ihm  aber 
fürsetzt  zu  thnn,  darvon  ließ  er  sich,  wie  sein  alter  rath,  der  von 
ßcimelberg,  auch  gesagt,  nicht  leicht  bringen  oder  wenden.  Alß- 
ilcnn,  was  er  entschloßen  and  gehen  solle,  rathschlsgt  er  mit  den 
alten  und  die  es  verstand  betten,  von  dem  anfang  nnd  fortgang,  das 
it,  wie  nnd  mit  was  mittel  es  ins  werck  were  zu  richten,  ibm  rathen 
und  sagen  ließe.  Seinem  alter  nach  ein  fürt  reff  lieber ,  bebertztei' 
fönt,  ein  kriegsroan  und  Arminia«,  nicht  gar  großen  nnd  stanken 
leib;,  im  rath  aber  and  verstand  mächtig  and  gluckselig.  Portes 
fortan«  jant. 
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Daß  glOck  wohnet  den  starcken  bej, 
Daß  man  merckt,  daß  ein  gott  noch  sey, 
Der  sein  Verehrern  glück  verleyh. 


73. 

Zu  seinen  hochgenötigten  feldztlgen  hat  er  darnnib  allweg  fflr- 
nemlich  gute  hoffuung  zn  gott  es  beistand  und  bülff  gefast,  daß  er 
sich  znr  gegenwehr  rüsten  mülien,  und  gesagt,  es  liege  nicht  au  fiel 
volck  haben  and  großer  köstlicher  kriegsrflstung ,  sondern  an  einer 
guten  Bache.  Unter  seinen  feldzügen  seind  die  ersten  zween,  in 
unterschiedlichen  mahlen,  gegen  Frantzen  von  Sickingen  gefflhret, 
anno  1518  und  1523.  Der  bahren  auffruhr  zu  stillen  ließ  er  sich 
unverzagt  seines  orts  im  feld  sehen,  anno  1625,  hernach  im  anzog 
Wider  die  bischoff,  anno  1528.  Den  hertzogen  von  Wirtenberg  setzt 
er  ein  mit  gewalt  anno  1534.  Das  Braunschwelger  land  behauptet 
er  anno  1542  und  1S45.  Und  [102]  bracht  zu  seinen  banden  her- 
nach den  h.  H.  von  B.  in  freyem  felde.  Lotzlich  war  er  bey  dem 
hauffen  der  protestirendan. 

Ein  böse  aach  and  böß  gewißea 

Selten  die  ihrn  gewinnen  ließe, 

Sind  vor  dem  angrieff  außgerißn. 


74. 

Allweg,  wie  ietzt  vermelt,  trutzt  und  vertröstet  er  sich  auff 
seine  gute  sache,  wie  denn  auch  gegen  den  tollen  Cuntzen,  das  ist, 
die  auffrubrischen  bawreii,  wie  oben  auch  angezogen,  die  schon  biß 
gen  Rotenberg  an  der  Fnlda  gewütet,  Herßfeld  eingenommen,  da 
sie  dannen  wichen,  gewann  er  das  stint,  so  die  statt  Fulda.  Ehe 
und  zuvor  aber  sie,  die  übermütigen  bawren,  bey  Franckenhaoßen 
angrienen,  ob  wol  bertzog  Georg  zu  Sachsen,  sein  schweher,  und 
hertzog  Heinrich  von  Braunschweig,  die  ihm  einen  beystand  leisteten, 
zugegen  in  der  person,  und  da  er  der  zeit  nur  ein  und  zwaotzig 
järig,  thot  er  doch  an  sein  kriegsvolck  in  gegenwertigkeit  der  zweyer 
fQrsten,  ein  schöne  oration  von  der  ursach  dieses  seines  vometnens, 
die  ich  atlbie,  weil  sie  Sleidamus  im  buch  anuo  1526  von  wort  zn 
wort  vermeldet,  unterlaß«;  wer  wil,  lese  daselbst. 
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75. 


Da  er  schon  im  anzog  war,  den  hertzog  von  Wirtenberg  einzu- 
setzen, widerrietnen  ihm  solches  lenthe  nietat  geringer  autboritet 
and  ansehena  zum  all  or  höchsten,  nnd  ftthreten  ihm  zu  gemüth,  daß 
er  nicht  mit  diesem  kriege  die  lehr  des  evaugelii  Ober  ein  hanfftin 
stoßen,  oder  ein  Schandflecken  unser  lehr  anhengen,  ja  das  gantz 
Hcssenland  in  ein  verderben  fahren  wolle;  [103]  sprach  er,  dieneil 
er  ein  auffrichtig  gernttt  hette:  Laßets  ietzt  gehen,  ich  wils  euch 
nicht  verderben ;  er  ftthrets  anch  hinanß  glückselig  and  mit  kraffL 
Die  hn-nenute  arsacb,  solchen  krieg  und  einsetaang  vorzunehmen, 
»er  die  begert  zu  wißen ,  der  lese  polemica  zwischen  Hessen  nnd 
ßraunschweig  in  annis  1538.  1539  außgangen,  auß  denen  wird  er 
<icu  rechten  grund,  wie  auch  dessen,  so  volgenda  in  anno  1542  in 
einnemnng  des  B.  lands  nnd  W.  schöpfen  mögen. 

Schwer  ding  vorm  aufsog  wol  bedacht, 

Durch  guten  rath  es  leichter  macht 

Und  es  zum  guten  ead  gebracht. 


Von  seinen  fürstlichen  gnaden  bab  ich  nach  der  band,  nemlich 
im  jar  1559,  gehört,  wie  er  in  solchem  feldzag  hette  gebraucht 
5000  pferde  ond  30000  fußvolck,  und  solche  von  allen  andern  auß- 
erlesen nnd  den  kern.  Er  wolte,  so  es  nötig  genesen,  ein  creutz 
durch  das  römisch  reich  darmit  sein  gezogen;  anch  hette  er  bey 
sich  gehabt  weiße,  verständige  alte  lenthe  nnd  rähte,  als  das  für- 
nemst  in  dergleichen  zeitten. 

Anfang  and  ende  wol  bedacht, 

Und  fast  bawen  auff  gottes  macht, 

Der  hat  gewonnen  vor  der  Schlacht. 

77. 

Nach  vorigem  tenor  nnd  form  hat  er  anch  die  orsach  solches 
schnellen  und  unvermeidlichen  feldzug  anno  1545  in  Septembri 
seinen  nnterthanen  und  landvolck  im  offenem  ring  und  gemein  hal- 
ten angemeldet.     So   anch   folgend    das    1546  jars  vor  Ingolstatt 
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seinem  kriegsvolck,  nach  dem  er  ihnen  suvor  ein  hertz  gemacht  und 
sie  zur  tapfferkelt  vermahnet,  in  welchen  nötigen  persnasionibns  and 
reden  ihm  kein  anderer  war  zn  vergleichen,  erzehlet,   tröstet  und 
Btsrcket  sich  selbst  mit  [104]  einem  guten   gewjßen,   nnd  das  vor- 
stehender krieg  nnd  feindschafft  niergend  anders  nrob  herkam,  denn 
das  heylig  evangelion  nnd  liebe  wort  gc-ttes  zu  vertrucken  nnd  aafi- 
zatilgen,  von  den  feinden  als  ein  prineipal  ursach  wer  vorgenommen, 
wo  solches  nicht,  wie  es  denn  augenscheinlich  nnd  gewiß,  were  ihm 
der  keyser  ein  guter  keyser,  der  nicht  zn  verbeßern,  auch  begere 
er  seiner  krön  und  ampts  nit,  wie  ihm  von  seinen   Widersachern, 
männiglichen  gegen  ihn  zu  bewegen,  fälschlich  wttrd  aufgetragen. 
Stellen  in  gottes  willen  hin, 
Geschieh ts  denn  schon  nicht  nach  seim  sinn, 
Geh,  wie  es  well,  ists  sein  gewinn. 


Philippns  magnanimus  demütiget  sich  vor  gott. 

Pirsen  hat  landgrave  Philipps  zn  Hessen  etc.  magnanimns  etwan 
geritten,  an  einem  ende  des  Reinharts  walds;  nnd  nach  dem  ein 
groß  donnerwetter  sich  erhaben,  war  er  willens,  es  auff  das  mahl 
gnug  sein  laßen  und  nach  seiner  gewarsam  zu  reiten.  In  dem  er 
nun  eine  höhe  herab  seinen  weg  nam  und  es  einen  sehr  schreck- 
lichen donnerschlag  in  einen  eichbanm  ohnferrn  von  ihm  gethan, 
ist  sein  gaul  unter  ihm  darnider  gefallen,  daß  er  unversehens  nnd 
schnell  gar  flberab  gebnrtzelt,  derhalben  seine  diener,  so  nmb  and 
bev  ihm  waren,  gantz  erschrocken  herzu  eyleten,  ihn  anffhuben  und 
sagten:  Wie,  gnediger  fürst  nnd  herr,  haben  ewer  fürstliche  gnaden 
auch  etwan  schaden,  den  sie  fahlen,  genommen?  antwort  der  fnrat 
mit  zittern:  Was  herr,  was  herr!  zeigt  mit  der  hand  gen  him-[l05] 
mel  nnd  sprach:    Der  ist  ein  herr;   ich   bin  nur  ein  armer  dreck! 

Niemand  sich  recht  erkennen  kan, 

Denn  wer  an  gott  erst  fahet  an, 

Denn  wenn  der  recht  erkennet  ist, 

So  siht  man  auch,  was  uns  ge  brist. 

Sein  ist  die  erd  und  -uayestat, 
Psal.  108.    Ein  mensch  Ist  nichts,  denn  staub  und  kat; 

Solch!  dieser  fürst  betrachtet  hat 
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Eil  christlich  epitaphinm  diesem  tevren,  hochermelten  forsten  gestellet. 

Hoch!  ob  lieber  gedicitnuß  werth, 

LandgrafF  Philipps  anff  dieser  erd 

Ton  gottea  gnad  bat  hinbracht  zwar  . 

Seins  altert  zwey  und  sechtzig  jar, 

Tier  monat  and  siebenUehen  tag, 

Und  ich  ohn  schmeicheln  sagen  mag 

Daß  er  ein  fursten  Spiegel  war, 

Drinn  gotles  furcht  zn  sehen  klar, 

Dran  hindern  nicht  menschlich  gebrachn, 

Wen  wolstn  solcher  ledig  sprechen  ? 
1  Cor.  4.    Wem  ists,  dem  nicht  die  attnd  anklebt? 
GiL  S.    Allein  vor  goit  der  glanb  erbebt 
Act.  15.    Und  macht  der  Christen  hertzen  rem, 

1  Btf.  8.    Daß  sie  geschickt  zum  guten  sein. 
EttL  7.    Solch  ziel  bat  er  sein  tag  gesucht 

Hthr.  13.    Und  von  sich  geben  gute  frucht, 
Im.  3.    Wie  die  ein  christlich  fürst  sol  ban, 
Seh  min  nur  sein  gesebichten  an. 
Denn  sehr  jnng  sich  sein  tagen t  regt, 
Wie  konig  Josiaa  anßfegt 
Die  brandmalfg  abgottere;, 
*  Reg.  13.   BesUttiget  die  policey, 
IFinLU.   Die  ihm  sein  vatter  hatt  verlaßo, 

2  Tm.  1    Beßert  das  nötiget  anff  all  maßn 

[106]    Ton  und  zn  ort  in  seinem  land, 
Beweiß  darmit  seinen  verstand. 
Kein  gleich  bat  er  gehabt  allwegen 
Mit  gar  forsichtigen  anschlagen. 
Ein  lach  kont  er  bedencken  tieff, 
Da  sonst  eim  andern  fehlt  der  grieff, 
Sein  ja  war  ja  ohn  alles  wancken, 
Hein  lasten  gwann  er  ie  zn  zancken, 
Sein  naebbaorn  tbet  er  kein  verdrieß, 
Wider  recht  nit  vom  ihren  stieß. 
Ließ  übergebe,  hielt  gern  für  gut, 
Idoch  trag  er  eins  IOwen  mnth. 
Wenn  ei  ja  nicht  kont  anders  sein, 
Band  seine  roß  an  frembue  zäun, 
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Ea  ward  gesehn  der  streitbar  held, 
Eb  sich  ein  ander  rüst  im  feld. 
Den  Bieg  trag  er  so  oft  darvon, 
Wenn  sein  rath  raöcht  den  Vorzug  bao, 
Denn  seine  wort  den  nacbdruck  betten, 
Solts  brechen,  gieng  es  doch  von  stellen. 
Ist  des  kriegB  ursacb  anfangs  gut, 
Bringt  es  allzeit  dest  keckem  mnth. 
Eim  menschen  nicht  gedencken  wird 
In  funfftzig  jarn,  die  er  regirt, 
Wiewol  heimlich  und  offenbar 
Der  teuffei  vielmal  Btreubt  die  haar, 
Daß  einig  krieg,  Schwert  oder  brand 
Beschädigt  bette  ihm  Bein  land, 
Ohn  dag  vor  jarn  ward  überzogen 
iO  1516.    Die  grafisch  äfft  Catzenellenbogen. 
Doch  ward  solche  redlich  abgerecht 
Dem,  der  die  arten  hett  verzecht. 
Einigen  dnrchzng  keim  gestatt, 
Sein  unterthan  betrachtet  bat, 
Auch  daß  ihr  nahrung  ihn  blieb  gantz, 
Wagt  er  sein  eigen  leib  in  d'Bchantz, 
Hit  Beiner  selbst  höchster  gefahr, 
Ja,  auch  biß  in  das  fünffte  jar. 
Vatterlich  hat  getban  deßgleicb 
Ein  ander  fürst  kaum  in  dem  reich. 
Früh  auff,  spat  nider,  war  sein  sitt, 
Ein  kleiner  stürm  erschreckt  ihn  nicht. 
[107]    Ob  ihn  ein  sawrer  wind  anschnaubt, 
Hat  er  nichts  weniger  gott  vertrawt. 
Der  schafft  der  sach  ein  gluekha&t  end, 
Daß  bIIb  zum  besten  ward  gewend. 
Sein  land  hat  er  niemand  versetzt, 
Über  vermfigen  es  nicht  gescheut. 
Für  eins,  das  er  willig  ließ  fahr, 
Reicht  ihm  der  herr  zwey  wider  dar. 
Gerechtigkeit  die  hett  er  lieb, 
Gestattet  nicht,  daß  ieman  trieb 
Untrew  und  auff  der  Straßen  schind ; 
Er  rottet  auß  solch  loß  gesind. 
Also  hielt  er  ein  reine  straß. 
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Durch  Beine  grast*  «in  sichern  paß, 
Damit  viel  oenachcn  guts  beweist, 
Und  wider  drumb  noch  hent- gepreist 
Bey  frembdeo  and  ausländischen. 
Daheim  den  wetterwendischen 
Legt  er  die  brennen  an  die  naß, 
Allein  nicht,  sondern  thet  auch  das, 
Wo  fremfad  emporung  und  onwilln 
Entstund,  daß  er  es  mochte  stilla. 
Derhalb  auch  andre  nation 
Hoher  wirrten  und  standi  peraon 
Bey  ihm  suchten  und  fanden  ratfa, 
Ei  war  mit  worten  «der  thaL 
Die  feind  sein  gegenwart  erschreckt, 
Den  freunden  satten  trost  erweckt. 
Seins  leibs  frucht,  so  ihm  gott  verliehen, 
Ließ  er  in  gottsfurcht  anfferaiehen, 
Ann*  alle  fürstlich  tngent  fahrn, 
Wie  Christen  eitern  wil  gebflrn, 
Durch  heirath  in  gesucht  rerein, 
Die  gott  lieb  und  dem  land  nuti  sein. 
Unnötig  pracht  hielt  er  für  schand, 
Trnnckenheit  war  ihm  unbekannt, 
ZweyaOngigen  war  er  fast  gram, 
Falschheit  nie  in  sein  hertae  kam. 
So  mad  was  nie  der  fromme  hera, 
Er  hört  die  armen  ohn  beschwer, 
Oder  ihr  Supplikation ; 
Daß  man  dem  recht  holff,  wolt  er  hau. 
[106]    Beit  er  ein  oder  aoh  von  hanß, 
Theilet  er  reichlich  allmuß  anß, 
Trag  sorg  far  kästen  und  spital, 
Der  dQrfftig  klagt  ins  noch  vielmal. 
Hit  diesen  gaben  obberflrt 
Hat  ihn  durch  Christum  gott  geaiert, 
Weil  sein  herts  sich  allein  ihm  ließ 
und  glaubte  seinen  wert  gewiß. 
Dmb  deßwilln  er  wsgt  all  sein  gut, 
Hielte  hoher,  denn  sein  leib  and  blot. 
Welch»  sonst  die  weit  kind  achten  gring, 
Damit  ein  aolchs  nicht  untergieng, 
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Sondern  sein  schein  dest  beller  ginntet 

und  »uff  d' nachkommen  wird  gepflant/t 

Ilat  er  ein  hohe  schul  fnndirt 

Zn  Harpurg,  nnd  ihr  ordenirt 

Farn  unterhalt  viel  sind  nnd  rennt. 

Alle,  die  gottes  «ort  bekennt, 

Gelehrte  mftnner  heU  er  werth 

Und  sie  auff  alle  weg  geehrt. 

So  hart  ihm  kein  geschafft  anlag, 

Er  laß  zum  gringsten  alle  tag 

Ein  stock  der  bibel  morgens  frfl. 
Hebr.  13.    Drin  fand  er,  daß  keins  bleiben«  hie 

Wer,  drnmb  er  solenn  christlich  betracht, 

Sein  testament  vernnnfftig  macht, 

Bat  gott  mit  fteiß,  wenn  er  wolt  ihn 

Auß  diesem  leben  uemen  hin, 

Daß  er  nicht  lang  sich  darffte  qneln, 

Doch  was  sein  will  wer,  und  der  seeln 

Zn  ihrer  frewd  ond  heil  gereicht. 

DiO  ernst  gebett  den  herrn  erweicht, 

Daß  er  ihn  in  sich  gefordert  hat, 
Sap.  4.    Seins  alters  nnd  des  leben»  ist, 

Aach  eh  er  ward  gaste  nnvermoglicb, 

Weder  ihm  selbst,  noch  andern  täglich. 

Derbalb  am  grünen  donnerttag 

Nach  gehabter  seiner  senden  klag, 

In  fester  saTersicht  zu  gott, 

Durch  Christum  er  empfangen  bat 

Ton  seinem  tisch  Bein  leib  nud  blut, 

Im  Bacrameat  das  ewig  gut. 
[109]    Sein  sehwerter  and  die  forstlich  kleider 

Theilt  er  sein  lieben  Bohnen,  leider. 

Sein  alt  gebrechen  stieß  ihn  an, 

Und  wolt  der  tod  ein  uraach  ban ; 

Man  braucht  viel  mittel  und  artener, 

Die  priester  waren  auch  darbe;, 

Ermahnten  ihn  mit  schonen  Sprüchen; 

Kein  ander  hftlff  war  nun  in  suchen, 

Und  nach  nichts  weiten  mehr  su  schicken, 
Malta.    II.    Denn  Christo,  der  kont  erquicken 
Joh.  5,  11.    Unds  leben  geben  En  dem  tod, 
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Wie  nun  ihm  vorbett:    Trewer  gott, 
0  herr,  du  halt  erlöset  micb, 

Pul.  31.    In  deine*band  befehle  ich 

Lac.  33.    Festes  vertrawena  meinen  geilt, 

Dali  mich  dir  darauß  niemand  reist' 

Joiq.  10.    Mit  solchen  worten  schlieft  er  ein, 
anno  1S67,    Obn  winden,  krumpfen  oder  pein, 

letzten       Cnd  wohnet  ietzt  bey  gott  sein  icel. 

Mittii.        Daß  uns  gott  auch  yerleiben  «oll. 
Da  walin  wir  bey  ihm  sein  allzeit, 
Uns  frewen  in  der  ewigkeit. 
DaO  solche  auch  geben  wöil  der  berr, 
Wünschet  Hanß  Wilhelm  Kircbhoff  sehr. 


Vati  c  inj  um  Rom»  repertmn  in  vaticano. 

P.  P.  P.    S.  S.  S.    R.  R.  R.    F.  F.  F. 
Pater  patrl»  profectns,  npientia  secum  sublatn,  regnum  Rom« 
niet  fute,  ferro,  flainma,  ' 

Du  ist: 
0  ratter  der  bftrmhertiigkeit, 
Sey  gnedig  deiner  Christenheit, 
Erhöre  mich,  ww  ich  dich  bitt, 
Sende  uns  bald,  ? erzeuch n  ja  nicht, 
Ein  ratter  übers  »atterland, 
Und  mit  ibm  weißheit  und  verstand, 
,110]    Daß  nicht  das  römisch  reich  zerfall, 
Nach  willn  nnd  tcuffels  wol gefall. 
Auch  diß  land  nicht  verderbet  werd 
Durch  hnnger,  pestilents  nnd  schwert ! 
Sprech  amen,  amen,  wers  begert. 

Dnd: 
U  trewer  gott,  wollst  unser  schonen 
Dnd  nicht  nach  untern  Sünden  lohnen. 
0  starcker  gott,  wollit  uns  behüten 
Tora  tenffels  list,  grimm,  aorn  nnd  wüten 
Beschirm  dein  kirchlein  und  gemein, 
Du  warlich  ietat  ist  worden  klein, 
Und  laß  uns  dir  befohlen  sein! 
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Landgrave  Wilhelm  gibt  einem  bawrenwwieaeojaaß. 

Weiland  landgrave  Wilhelm  zu  Hessen  etc.,  gottseliger,  hocb- 
lüblicher  gedachtnaß ,  wolte  auff  ein  zeit  an  einem  ort  seines  ffir- 
stenthnmbs  sein  nachtläger  haben.  Wie  nun  allerlei*  wagen  eine 
wiesen  ausgebrochen  und  in  die  Heilte  (UrQber  fuhren,  stund  da- 
selbst ein  bawer,  dem  solche  wiesen  gehörig,  fluchet  und  zürnet 
grewlich,  hieß  auch  einen  fuhrman  wider  umbwenden,  in  aller  derer 
namen.  Bald  kompt  die  kutsche  oder  wagen,  da  der  fürst  selbst 
auff  säße,  sprach  der  bawer:  Ist  die  wiese  noch  nicht  gong  ver- 
derbt? sihe,  da  führt  der  tenffel  noch  einen  her!  bat  dir  der  weg 
auff  jener  seilten  zu  eng  wollen  werden  ?  In  dem  bedrawet  und 
warnet  ihn  einer,  der  anch  daselbst  herkäme,  er  solte  es  gemach- 
sanier  reden,  der  landsfürst  were  in  der  peraon  auff  dem  wagen. 
tat  dem  also?  mit  dem  muß  ich  zufrieden  sein,  sagt  der  bawer. 
Wenn  ich  ihm  nun  diß  jar,  ja  wenn  ich  ihm  diß  jar  einen  pfenning 
in  wiesenziaß  gebe,  so  wil  ich  ein  loser  [111]  schelra  sein  mein 
lebenlang!  schlag  in  sein  band,' 'sagte  noch  ein  mal:  So  soll  man 
mich  einen  verzweiffeiten  Bclielmen  heißen!  Der  füret  boret  diß 
alles  nnd  fragte,  warurab  der  bawer  so  zürnet,  und  als  er  bericht 
darüber  empfangen,  ließ  er  ihn  zu  sich  fordern,  befahl  einem  seiner 
diener,  dem  rentschreiber,  welcher  daselbst  zu  thnn,  diesem  mann 
diß  jar  den  wiesenzinß  zu  erlaßen.  Schenekt  ihm  darzn  also  bald 
einen  thaler  und  sprach,  er  solte  dißmal  zufrieden  sein,  den  sann 
wider  zu  machen,  daß  ihm  nicht  weiter  schaden  zugefügt  würde, 
er  wolt  so  bald  nicht  wider  daher  kommen. 
Welcher  zu  zürnen  nrsach  gibt, 
Der  muß  auch  hörn,  daß  ihm  nicht  liebt, 
Doch  untb  narren  red  sich  nicht  betrübt. 


Der  hessischen  lau  dg  raffe  ob  äfft  wappen  beschrieben. 

Die  landgraffsebafften  Thüringen  und  Hessen  haben  von  anfang 
her,  auch  noch,  geführet  einerler  wapen,  nemlicb  einen  anffgeriebten 
Stareken,  gekrönten  lowen,  von  acht  gleichen,  vier  rothen  und  vier 
weißen  strichen  die  zwerch  ober  getheilet,   in  einem  blawen  feld. 
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Nach  dem  aber  anß  des  heyligen  reich»  «Ordnung  Hessen  die 
prioritet  anlangt,  bleibt  doch  das  wapen  beyder  lanrigraffschafflen 
gemein,  wie  vorhin;  allein  beruhet  der  unterscheid  darin,  daß  der 
liHsich  low  den  obersten  strich  unter  den  aciiten  rolb  hat.  darnach 
"inen  umb  den  andern,  Thüringen  alter  den  weißen  strich  zuerst. 

Die  strich  im  löwen  gleicher  zahl 

Bedeuten  gleichbeit  Oberall, 

Iderm  zn  thun,  was  ihm  gebart. 

Die  rothe  färb  den  ernst  berdrt, 
Li  12]    Gegen  den,  der  grob  übertritt. 

Oargegcn  sultu  mereken  mit 

Den  weiüen  strich  lieb  und  genad. 

Ein  low  beid  tugent  an  ihm  bat. 

Der  stebt  scheinbar  im  blawen  leid. 

Das  ist,  gott  hat  ibras  zugestellt, 

Sein  land  zn  retten  wie  ein  hell). 


Eltern  ehren  bev  den  beiden  löblich. 

Zwen  gebrüder  in  der  statt  Argos  in  Griechenland,  Cleohis  und 
Biton  genennet,  von  einem  furnemen,  "hohen  und  mächtigen  geschleckt 
'Tboren,  darzu  sehr  reich  and  von  leib  so  starck  und  gerad.  daß 
<ie  in  feldatreiten  und  sonderlichen  kämpften  allezeit  geaii-gten  und 
oblagen.  Und  von  diesen  zweyen  brttdern  sagt  mau  auch:  Als  in 
gemelter  statt  Argos  ein  hochzeitlich  frewdenfest,  darzu  ihr  beyder 
matter  neben  andern  edlen  frawen  auch  beruften,  und  sich  gehflret. 
iiesclbige.  als  eine  fnrnerae  matronam,  ihrem  stand,  herkommen  und 
Kcw.ouheit  nach  daselbst  hin  anff  einen  wagen  mit  vorgespanlrn 
uchsen  zu  fuhren,  dieweil  aber  dieselbigen  nicht  eben  der  zeit  in 
'■vi  vom  feld,  da  sie  an  der  weid  giengen,  mochten  geholet  werden. 
lwben  diese  zween  jflngling  und  gebrüder,  damit  der  mutter  an 
ilirem  gebflrlichen  ehren  nichts  abgieng,  nit  geschämet,  sondern  sich 
;fllw  in  den  wagen  gespanet,  daranff  sie  die  mutter  ehrerbietig  ge- 
"■v\  und  sie  also  biß  zn  dem  pallast,  bey  fast  einer  meilen,  gezogen 
und  gebracht.  Alßdenn  hat  manniglich  die  mutter  mit  den  söhnen 
ombstanden,  die  manner  nemlich  diß  ruhmwirdig  fflrnemen  dieser 
jQngting  fast  erhebt,  sie  grO&Ucb  gepreißet  und  ehrlich  ihnen  zu- 
#spro[ll3]ehen;  der  mutter  aber  frewd  nnd  glück  gewünscht,  daß 
6" 
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sie  so  götrew  und  ritterlich  sfine  erboren,  darvou  die  matter  mit 
sondern  großen  frewden  abergoßen,  daß  sie  gott  darfttr  mit  fieiß 
Rüd  andacht  gedanckt,  darzu  hat  ihnen  die  Stadt  Arg«  zwey  seulen. 
and  ihr,  als  der  aller  besten  und  wolverdienter  männer  bildnus 
darauf  setzen  und  aufrichten  laßen.  Ob  man  auch  wol  letzt  solcher 
kinder  und  söhne,  ob  sie  wol  solchen  ehreostand  wie  diose,  nicht 
erlangt,  finden  solte,  welche  die  ochsen  nnr  einspannen,  geschweige!) 
den  wagen  selbst  ziehen  Holten. 

Eccl.  7.    Dein  vatter  ebr  von  gantzem  bertzen, 

Vergieß  nicht  deiner  mutter  schraertzen, 

Wie  säur  sie  ankam  ihr  geburt, 

Wib  sorg  sie  nmb  deint  willn  gefürt, 
Tob.  4.    Wie  sie  dich  unterm  bertzen  trug. 

Danck  m  darumb  mit  Beiß  nnd  fug, 

Denn  so  viel  kan  nicht  sein  dein  ehr, 

Ihr  wolthat  ist  zehn  mahl  mehr 

Von  deiner  jngent  an  bißher. 


Ein  bertzog  von  Geldern  nimpt  sein  eigenen  vatter  gefangen. 

So  groß  lob  die  zween  brOder,  heiden,  in  voriger  historien  an- 
gemeldet, an  ire  matter  verdienet,  so  viel  schändlicher  scheinet 
nachgesetzte  that  des  hertzogen  von  Geldern,  Adolff  genannt,  an 
seinem  eigen  vatter  hertzog  Arnold  begangen  anno  1474,  welcher 
eine  anß  dem  hause  Bonrbon  in  Franckreich  zu  einer  gemfthliu  ge- 
nommen, eine  graw&anie,  zuvor  unerhörte  nbelthat  an  seinem  eigen 
vatter  geübt.  Denn  er  denselbigen  eines  abents,  als  er  sich  schlaffen 
legen  wolle,  gefänglich  nemen  und  in  einem  harten,  kalten  [Ui\ 
winter  zu  fuß,  ohne  hosen,  fünf  teutecher  meilen  die  nacht  fuhren, 
darnach  in  einen  bösen,  finstern  thorn  werfen  laßen  and  ihn  bey 
sechs  monaten  darin  behalten.  Dcrhalben  zwischen  dem  hertzogen 
von  Cleve,  des  alten  gefangenen  furstens  sebwestermann ,  und  dem 
Adolff  ein  schädlicher  krieg  ist  entstanden.  Hertzog  Carol  ver- 
suchte etliche  mahl  umb  sonst,  sie  zu  vertragen,  biß  letztlich  der 
papst  und  romische  keyser  sich  in  die  sacben  schlagen,  and  an» 
ihrem  befehl  hertzog  Carol  den  gefangenen  hertzogen  anß  der  ge- 
fangnia  ledig  fordert;  and   die  weil  Adolf  sich  vor  dem  papst  and 
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tevser  entsetzet,  deßgleichen  hertzog  Carola  machtigkeit  wüste,  dürfte 
er  im  solche  bitte  nicht  versagen.  Nach  langem  gezanck,  so  sie 
vor  hertzog  Carol  hatten,  böte  der  alte  vatter  dem  sobu  ein  kämpft 
an,  ward  aber  also  gemittelt,  daß  dem  vatter,  dieweil  die  regierang 
übers  Gelder  landt  dem  söhne  bleiben  solte ,  die  Stadt  Gruen,  hart 
in  Brabandt  neben  der  Haß  gelegen,  sampt  dem  titnl  des  Gelder- 
lands in  gewarten  sein  würde;  darcu  solte  ihm  der  söhn  jarlich  and 
iedes  besondern  drey  taasent  golden ,  and  aaß  den  jarlichen  Zinsen 
und  gefallen  auch  so  viel  lieffem.  Auff  diese  artical,  nachdem  sie 
hertzog  Adolffen  rorgohalten,  antwort  er,  er  wolle  viel  lieber  seinen 
vatter  in  einen  tieften  bronnen  stanzen  and  eich  darnach  daranff, 
denn  solche  artieul  annemmen;  sein  vatter  habe  nnn  vier  und  viertzig 
gantze  jar  regiert,  seye  darum  h  nnn  billich,  daß  das  regiment  an 
ihn  auch  ein  mahl  gereiche,  er  könne  leiden,  daß  im  jarlich  drey 
taasent  gülden  werden,  doch  mit  dem  bescheid,  daß  er  g&ntilich 
anß  dem  Gelderlandt  weiche  and  nimmermehr  wider  drein  komme. 
Solchs  and  anders  dergleichen  nnweise  rede  hat  er  vorgeben;  diß 
geschähe  zu  Donrion.  [115]  Da  er  sich  aber  fraiitzflsisch  kleidet 
and,  allein  mit  einem  knecht  beleitet,  wolte  heimlich  in  Geldern 
entreiten,  ward  er  von  den  fergen,  wie  er  zu  Namar  überführe, 
erkennet  and  daselbst  gefangen  gehalten,  biß  er  hernach  jammerlich 
nmbkame,  nicht  ohne  eigentliche  raache  and  straffe  gottes,  der  kein 
laster,  zuvor  ein  solches,  anvergolten  laßet  hingehen.  Unter  des 
ist  der  alt  hertzog  Arnold  auch  in  gott  verschieden,  hatte  doch  nmb 
seins  sohns  andanckbarkeit  willen,  der  damals  noch  in  leben,  den- 
selben enterbt  and  darrar  hertzog  Carol  von  Burgond  zu  einem 
erben  des  Gelderlands  verordnet  etc.  Auff  solche  weiß  und  prac- 
ticken  hertzog  Carol  ist  das  Gelderlandt  an  Bnrgond  nnd  sein 
kommende  gerahten,  wie  es  noch  heut  stehet. 

Durch  die  geschieht  prarfgurirt 

Und  klar  ans  vorgebildet  wird, 

Weil  in  der  weit  der  tenffel  hat 

Bej  den  gottlosen  das  primat, 

Die  sich  durch  sein  halft  unterfangen, 

Nach  großer  herschafft  bau  verlangen, 

Denen  verbeißt  er  zuvor  an, 
Mttth.  4.    Die  ihn  verehrn  und  beten  in. 
'   Luc  4.    Was  danckt  euch,  wie  bah  dieser  söhn 
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An  seinem  vattur  wolgotiian, 

Und  druntb  bekam  sein  rechten  lohn. 


Von  den  wuuderbaren  gllicksfalleu  eines  graffen  von  Angiers. 

Ein  gewaltiger,  reicher  graffe  in  Aillag,  des  bauses  und  sums 
von  Angiers,  eben  der  zeit  ein  wittwer,  ward  von  der  königin  dessel- 
bigen  landes,  dieweil  er  ein  schöner  herr,  und  sie  einnn[116]keusca, 
geil  weib  war,  angelangt,  und  sich  in  seinen  willen,  so  er  an  seuinm 
herm  het  trewios  werden  wollen,  gantz  ergeben;  er  aber  hat  ibr 
dieses  besternt  ig  lieh  abgeschlagen.  Und  die  weil  er  sich  besorgt, 
sintemal  er  ihr  begeren  verschmähet,  sie  würde,  dann  sich  zweiriete 
ohn  die  unreine  liebe  in  unversünlichen  haß  verkeren  und  im  ein 
unglüok  zu  wegen  richten,  daß  nicht  geringen  schaden  bringen  würde. 
Derhalben  seine  Idnder,  uemblich  einen  söhn  and  tochter,  sampt 
etlichem  gelt,  so  vieler  in  der  geheim  zu  wegen  raspeln .  mögen, 
ist  darmit  darvou  und  in  Engelland  gefahren.  Und  wie  er  solchen 
vorrath  alles  verthan  und  sich  doch  niemand  zu  erkennen  geben 
wollen,  bt  er  autt  armut  gedrungen,  das  almusen  vor  der  haupt- 
kirchen  zu  Lunden  zu  suchen.  Wie  in  den  königlichen  marschalls, 
auch  eines  mächtigen  graffen,  geuiahüu,  in  die  kirchen  geben  and 
diesem  bittenden  armen  mann,  darfur  sie  ihn  hielte,  ein  allmoseu 
raittheyleu  wollen  und  die  schönen  adelich  kinderlein  gesehen,  liat 
sie  sich  verwundert  und  gebetten,  ihr  das  töohterlein  zu  nberla&cn. 
es  solt  wol  gezogen  und  versorgt  werden.  Solches  hat  ihr  der 
vatter  gern  verwilligt,  so  auch  in  kurtzem  den  söhn  bey  einem  an- 
dern gewaltigen  graffen ,  der  ein  gubemator  in  der  laodsenafft 
Eiigollands,  Wallia  geheißen,  hat  in  diensten  unterbracht.  Er  aber, 
nach  dem  er  seinen  kindern  viel  christlicher  und  guter  Unterweisung 
gethan,  so  auch  von  ihrer  aller  Gelegenheit  und  nrsach  solches  ibr 
exilii  und  elend*  niemand  zu  offenbaren  gantz  ernstlich  und  bey 
Verlust  valterlicher  hulden  gebotteo  und  aufferlegt,  hat  sich  in  Hi- 
berniam  oder  Irrland  begeben  und  daselbst  för  einen  reysigen  kneebt 
bey  [117]  einem  landtherrn  in  etlich  jar  zubracht  Unter  den  aber 
war  sein  i.öeht  erlern  bey  ohugefehr  sechzehen  oder  etwas  mehr  jar 
erwachsen,  daß  ein  sehr  lieblich  jungfrawlain  von  angesicht,  leib 
und  geberden,  so  ward  sie  ohne  das  auch  von  der  marschallin  « 
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allen  höflichen  sitten  angehalten  and  gewöhnet  Sie,  die  marechallin, 
hette  aber  auch  eisen  lieblichen  söhn  and  sehr  schonen,  geraden 
Jüngling,  welcher  auch  bereyt  seine  zwantiigjar  nnd  drüber  erreicht, 
□emblich  in  seinem  recht  blühenden  alter,  der  gewann  gemelt  dienst- 
niigdlein,  darfor  sie  es  sfimptlioh  achteten,  so  hefftig  nnd  hertzlich 
lieb,  daß  er  nmb  solcher  hitziger  brnnst  willen  weder  eßen  noch 
trincken,  weder  tag  oder  nacht  darfür  mhen  oder  einigen  schlaff 
haben  macht,  biß  solche  seine  affectuos  lieb  so  starck  zuname,  daß 
er  sich  nie  ein  krancker  nnd  ohnmächtiger  mensch  zu  bebt  must 
legen.  Seine  eitern  nnd  insonderheit  die  mutter,  wie  sie  den  söhn 
bertzlich  liebten,  also  waren  sie  auch  dieser  seiner  zugestandenen 
im  versehnlich  er,  plötzlicher  Schwachheit  halber  nicht  weniger  betrübt 
und  bekümmert,  nun  mehr  aber  wendeten  sie  anff  nichts  so  großen 
fleiß,  als  daß  sie  erfahrne  und  geschickte  medicos  nnd  ertzte  durch 
reiche  schenckung  nnd  noch  größer  Verehrung  zn  besehenen  ver- 
beißende, erforderten,  durch  ir  mittel  und  wißenschafft  ihrem  söhne 
/u  voriger  seiner  gesundheit  widerumb  zu  verhelften,  unter  denen 
aber  allen  einer,  der  bewerteste,  war  am  meisten  genießen  nnd  müh- 
sam, che  ursach  dieser  Schwachheit  des  jungen  herm  urabstandüch 
zn  erfahren,  vermereket  so  viel,  das  ein  sonderlich  aeeidens  ihm  ein 
wfiwermtit  und  melaucholiam  vernrsocht,  dann  die  pulßader  sich 
uiuht  sonders  bewegte.  [118]  Unversehens  begab  siclis,  daß  diß 
obgemelt  dien  st  magdlein  in  dieses  gemach  des  pacienten,  daselbst 
etliche  geschaffte  zn  verrichten,  kam,  errötet  der  pacieut  nicht  allein 
unterm  angBSkbt,  sondern  erhitzt  über  seinen  gantzen  leib,  und  mit 
großer  hitze  klopfft  sein  hertz,  pnlß  und  andern  ädern  machtiglich, 
und  solchs  wieder  ein  mahl  und  aber  ein  mahl;  zur  stand  aber  nach 
ihrem,  des  magdleins,  abscheid  fieng  dieselbige  heutige  bewegung 
all  gemächlich  widerumb  zn  erleachen ,  und  der  leib  sieb  in  ander 
tarb  zu  verwenden,  daranu  ermelter  mediens  leichtlich  die  causam 
peccaoteui  hett  zn  jndiciren.  Und  nachdem  er  auch  von  dem  pa- 
cienten selbst  mündlich  erfahren,  daß  die  unsägliche  brennende  liebe, 
liarmii  ihn  diß  wunder  hübsche  mägdlein  hett  umbfangen,  dermaßen 
in  diese  kranckbeit  nnd  unkrafft  gestartet,  daß,  es  werde  sie  dann 
ihm  zum  weihe  geben,  seines  lebens  nicht  lang  mehr  sein,  sondern 
all  andere  artaney  vergebens  und  uuib  sonst  an  ihm  sein  wurde. 
Welchs,  da  es  der  medicos  der  marschallin  und  mutter  des  jungen 
herm  alles  angemeldet  und  dameben-  mehr  denn  einerley  künfftige 
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inconvenieutiR  and  ineommoda,  darinn  sie  ihren  sobn  bringen,  da 
ihm  sein  begeren  abgeschlagen  wurde,  zu  gemuth  geftüirot,  ward 
die  mutter  solchs  hart  erschreckt,  zugleich  auch  in  zorn  bewegt, 
daß  sie  sagte,  auch  in  gegen  Wertigkeit  ihres  sohns,  ob  sonst  keine 
oder  andere  schöne  jungfrawUn,  seinem  standt  und  herkommen  ge- 
nieß, denn  eben  diese  bettlerin,  weren;  er  solle  seine  gedancken 
und  sinn  hiervon  nnr  bald  fallen  laßen.  Iedocb  bedacht  sie  skh 
eins  andern,  weitem  nurath  und  verderben  ihres  sohns,  denn  sie 
«ehr  lieb  hatte,  durch  ein  anders,  wiewol  unziemlichs  kunststnck 
zuvorkommen,  und  wie  mau  sagt,  unter  zweven  bösen  [119]  das 
kleinst  zu  erwehlen,  welchs  doch  mit  der  zeit  hingenommen  and 
abgeschafft  möcht  werden,  dem  magdlein  derwegen  befehlende,  oft 
iretn  sehn  bandreicbuiig  zu  thun,  umb  in  zu  sein  und,  so  er  es  be- 
gehret, sie  zu  nntbfahen  und  Ihr  ein  schmatzlein  zu  geben,  (saoe 
|)!us)  sich  dessen  nicht  zu  sehr  zu  verweigern.  Was  bedarffs  weiter 
hiervon  umbscbweilT  zu  machen?  es  war  fewer,  stro  snd  dflrr  bolli 
zusammen  bracht  und  kam  in  wenig  tagen  dahin,  daß  man  kein 
andern  artzs  weiter  oder  mehr  bedürftig,  und  nach  viertzig  woeben 
ohngefehr,  die  ertztiu  für  ir  salarium  ein  jungen  herrn,  dergleichen 
nach  gewönlicher  ablavffung  der  zeit  abermahl  emeu  künftigen  erben 
zur  weit  bracht,  dann  der  jung  herr  keins  wegs  wolte  oder  kernte, 
weder  durch  harte  bedrawung  oder  gute  vernuihnuiig  seins  herrn 
vatters  oder  fraw  mutter,  bewegt  werden,  diese  seiner  gesundheil 
wider  bringerin  und  erhalterin  zu  vorlaßen.  Verschiener  zeit  und 
jaren,  da  diese  kindlein  schon  etwas  erwachsen  und  gehen  können, 
nimt  der  gut  alt  graffe  von  Angiers  von  dem  inländischen  heim, 
bey  dem  er  in  dienst  bißher  sich  enthalten,  miaub,  wie  es  seinem 
söhn  und  tochter,  in  Engelland  verlaßen,  gienge,  zu  erfahren;  nnd 
nach  aller  verlaufener  handel  eingenommen  bericht,  kamen  die  iwey 
kindlein,  vielleicht  auß  trieb  der  natur  und  geblute,  zu  ihm,  der 
schon  gar  graw  und  jammerig  gestalt,  and  liebelten  sich  gegen  ihm 
gar  freundlich.  Welchs,  da  es  die  marachallin  ersehen,  sprach  sie 
mit  lachendem  munde  und  sehr  spöttisch:  Sehet  doch,  wie  sieh 
allhie  gleich  und  gleich  gesellet,  junge  und  alte  bettler  zusammen 
finden!  letzt  eben  waren  die  Engellander  Vorhabens,  mit  heeres 
macht  und  gewalt  ubers  meer  ins  land  Aillag,  [120]  darauf  der 
graffe  von  Angiers  flüchtig  worden,  wie  im  anfing  gesagt,  ein  feldt- 
zng  zn  thun,  präventieret  er  bey  dem  englindischen  nuncball  seinen 
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dienst,  ob  er  etw&n  an  möcht  gebraucht  worden,  in  Sonderheit  als 
einer  der  sprach  kündig  und  wolchem  die  laads  art  wol  klatliob 
were,  dam  er,  als  einer  gantz  bequem,  ward  an  und  mit  genommen. 
Unter  banden  war  die  obgedacht  kOnigin  fcranek  worden,  und  daß 
sie  mit  gutem,  erleichtertem,  rnwigem  gewiften  abscheiden  nnd  sich 
mit  gott  versnnen  möcht,  hat  sie  gegen  den  heichtvatter ,  wie  sie 
ehrngenennn  graffen  von  Angiera  nnversehnlter  flacht  nnd  elende 
schuldig  were ,  öffentlich  bekennet,  und  wie  sie  nur  auo  gefaßtem 
neid  gegen  ihm  solch  groß  übel  hett  ertichtet,  sich  an  ihm,  weil  er 
ihre  liebe  ringachMzig  gehalten,  also  zn  rechen;  hiermit  sie  ihren 
geist  »angeben.  Wie  aber  dar -konig  solchs  vernommen,  hat  er 
durch  ein  öffentlich  anßschreiben  wolgemelten  graffen,  nnd  gnng- 
umlich  königlich  geleid  versichert,  wider  in  integnun  za  restitniren 
nnd  zn  dem  seinen  zn  kommen  erfordert  Und  nach  hinlegnng  der 
fciHcischafft  zwischen  diesem  kflnig  nnd  den  Englischen  ist  in  den 
padfirations  articnln  dieser  griffe  auch  mit  begriffen,  darzn  hat  ihm 
win  herr  und  könig  neben  cinranmnng  seiner  dition  nnd  herrschafft 
bey  ohngefehr  6006  cronen  geschenckt.  Und  hat  ihn  gott  also 
nach  langer  seiner  trabsat  in  seinem  alter  wider  erfrewet,  sintemahl 
der  graffe  und  königliche  gnbernator  oder  praesident  In  Wallia 
mittele  auch  tods  verfahren,  und  hat  desseibigen  nachgeladene  wittwe 
sein  söhn,  der  jnng  von  Angiera ,  zur  gemahlin  kommen ,  deßhalben 
noch  heut  an  [121]  tag  die  posterltet  nnd  geschlecht  der  graffen 
von  Angiera,  in  England  zn  finden,  herrlich  geachtet  wird;  so  war 
»ach  seine  toebter  darch  wunderbare  falle,  ja  gottes  schickaog,  wie 
obstebt,  an  eines  ansehenlichen  graffen  söhn  verheyrathet.  Hern 
gestam  aeeepi  a  nobili  viro  Francisco  a>  Segar,  Anglo,  2  Martii 
uno  1601. 

Unschuldig  leid  wirekt  große  plag, 

Doch  Unschuld  kompt  herrlich  an  tag, 

Und  wie  schwer  ist  des  leiden»  zeit, 

Erquickt  Unschuld,  machts  alles  queit. 

Darumb,  was  einem  gott  beschert, 

Bleibt  von  sauet  Feter  un  verwehrt, 

Wie  man  die  gwIQlich  offt  erfebxt. 

86. 
Ton  bertzog  Dnrando  und  Fortonata. 
In  ItaJia  war  ein  hartzog  von  Urbin,  etwan  Därandns  mit  na- 
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neu,  welchem  seine  eitert  landt  und  leuta,  sampt  unsäglichen  großen 
reichtharab  und  schätzen  hinderlaßen.  Dieweil  er  aber  nnbestatter 
ehe  biß  noch  überblieben,  besorgten  seine  ritterschafft  and  andere 
nnterthanen,  »ölte  er  auch  todts  halber  verfallen  und  keine  leibs- 
erben  vorhanden  sein,  es  möchte  die  erbsehafft  and  regienmg  an 
frembde  nnd  nngewegene  herrn  gelangen,  dorhalben  nie  nach  ver- 
samletem  raht  und  einnistigen  entschluß  eine  bottsciuvfft  an  ihm 
landsforsten  mit  solchen  motiris,  wie  ietzt  vermalt,  schickten,  mit 
angehängter  nndertheniger  bitt,  aaß  ihrem  wolmevnenden  gutbedttneken 
nichts  angnidigs  zn  schöpften  oder  zu  verstehen,  sondern  ein  ehelich 
gemafal  zu  nennen  nnd  mit  deren  jonge  herr[122]schafft  und  erben 
zn  zeugen,  welchs  er  ihnen  mit  gnädigem  willen  zugesagt  nnd  ver- 
sprochen, aach  also  bald  alles,  so  zu  einem  fürstlichen  beylager  and 
taeimfart  gehörig  nnd  nottürfftig,  in  kflehen,  keller  nnd  andern  dingen 
gehörig,  bestellen  and  zurichten  laßen.  Als  nun  letzo  an  dem,  daß 
er  mit  seinen  beschriebenen  herrn  und  adel  der  braut,  sie  herrlich 
nnd  freundlich  zn  empfahen,  entgegen  reiten  softe,  zohe  er,  von 
viel  fftrtreffüchen  herrn  und  adel  beleitet,  mit  großem  pracht  wo) 
genutzt  dahin;  iederman  verwundert  sieb,  was  noch  daran  LI  werden 
wolto,  sintemahl  niomandt  bewast,  gegen  welchem  herrn  nnd  forsten 
er  umb  ihre  toebter  werben  laßen.  Sehet,  so  wendet  er.  seinen 
zag  strack  nach  einem  dörfflein ,  unferra  seiner  bertzogüchen  reai- 
dentz,  vor  eines  armen  bawren  bftnßlein,  welcher  eine  tochter  bette 
mit  namen  Fortnnata,  deren  sehr  farbftndigen  schöne  gectalt  nnd 
gottseliger  wandet  er  zuvor  langst  ermerekt  nnd  ihm  hette  gefallen 
laßen.  Solche  Fortunatara  fordert  er  von  ihrem  vatter,  dem  es  ein 
sehr  wnnderbarlicher  handel  bedeucht,  war  doch  nicht  kfln,  sich 
des  hertzogen,  seines  angebornen  landsfnrsten  willen  zn  widersetzen, 
ließ  sein  töchterleJn,  sich  mit  eyl  mit  ihren  schlechten  gewandern, 
so  viel  ihr  möglieb,  ziem  und  hervor  trotten,  die  nam  er  mit  allen 
ehren  an  nnd  befahl,  sie  neben  andern  zukommenden  edlen  frawen 
nnd  jnngfrawen  gen  hoff  zn  fahren ;  daselbst  ward  sie  forstmeßig 
und  herrlich  mit  allerley  kostbarlichem  geschmnck  von  gold,  Silber, 
perlin  nnd  andern  gezierten,  wie  einer  solchen  herrlichen  personell 
nnd  forstlichen  braut  wolt  eignen,  angelegt  und  gezieret,  und  hoeb- 
zeit  nacli  christlicher  Ordnung  solenniter  vollendet.  [123]  Sie  wüste 
und  konte  sich  auch,  mit  großer  verwnndernng  menniglicbs,  also 
forstlich,  mit  holdseligen  worten  und  geberden  zu  stellen,  als  were 
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sie  von  kind  auff  im  fursthchen  frawenzimmer  sufferzogen  and  ge- 
wöhnst, ward  auch  daromb  von  Irem  berrn  gemahl  freundlich  und 
schon  gebalten ') ;  als  sie  nun  demselblgen  erstlieh  eine  tochter  ge- 
boren, hat  er  ir  aolch  kind  nach  empfangenem  tauft*  genommen  nnd 
hinweg,  daß  niemand  wißen  wohin,  m  bringen  verschafft,  vrelchs  sie 
mit  großer  gednlt  and  ohn  alle  widerred  geschehen  ließe;  hat  ihr 
auch  nach  vollenden  sechs  wöchentlicher  zeit  des  gewöhnlichen  kinds- 
betts  selbst  angezeigt,  es  bab  eine  sonderliche  guagsame  Ursachen, 
dalS  sia  für  ihre  person  widenimb  solle  zn  ihres  vutters  banse  kehren 
und  daranß  sonst  nirgend  hin  iren  faß  verrücken.  Welch«  alles  sie 
sagt  unß  gantzem  gehorsamen  hertzen  willig. nnd  gern  zn  thnn,  mit 
biuderlaßung  aller  ihres  newbaren  gesohmneks  and  frawlichen  klei- 
ilang,  allein  in  ihrer  alten,  bawriaehen  wath  nnd  lumpen,  welche 
*vrar  sehr  klaglich  anzuschawen ,  daselbst  sie  wideromb  bey  ihrem 
alten  vatter  mit  ihrer  handarbeit  und  spinnen  maßen  ihr  nahrung 
erwtunen.  Nun  hette  er  seine  newgebore  tochter,  wie  kurtz  hievor 
gemeldet,  sampt  deren  animen  an  einem  frembden  guten  end  heim- 
lich erziehen  laßen,  welche  zeit  sich  obngefehr  in  die  sechtzehen 
jähr  erstreckt,  solche  lange  zeit  muste  sich  die  tugethaffte  Fortttnata 
vieler  arbeit  nnd  böser  tag  genialen,  alsdann  wäre  die  gesagte  tochter 
ein  sehr  wolgestaltes  frawlein,  welchs  alle  ire  zeitgenoßen  und  fürsten 
kinder  mit  leibsschonueit  überträfe,  erwachsen  nnd  schon  nianbar 
worden,  nnd  sintemahl  sie  ir  vatter  weiter  in  seiner blutfreun[l24]din 
frawenzimmer  (alles  doch  wenig  verschwiegen  lenten  willentlich)  ver- 
schaffet zn  bleiben,  nam  er  sich  derhalben  an,  wie  er  solchem  fraw- 
lein- sonderliche  buldschafft  trüge  und  sie  zu  einer  gemahlin  bedacht 
«er  nnd  heimzufahren.  Ließ  darumb  abermal  zn  einem  fürstlichen 
beylager  und  hochzeit  mit  unsäglichem  kosten  hinstellen,  zu  welchem 
hochzeitlichen  wolleben  viel  andere  fürsten,  herm  und  adel  sampt 
irem  frawenzimmer  wnrden  beruften  und  citiert;  auff  solchen  frewden- 
tag  nnd  znsammenkunSt  so  vieler  herrlichkeit  auch  die  Fortunata 
mit  helffen  alles  ordentlich  anzurichten,  von  ihm  ward  sonderlich 
erfordert,  welche,  nneraebtet  und  nicht  geantet  ihre  unverdiente 
verstoßung,  ernidriguug,  empfangene  achmach  und  verhönnng,  sich 
nntr,  bereit  und  gern  erschiene  und  ohn  alles  wider  reden  ihren 
testen  fleiß  ließ  sehen.   In  dem  man  nun  die  junge,  forstliche  braut, 
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darftlr  sie  alle  menschen  achteten,  mit  beleltnng  vieler  fürstlicher 
Personen  and  großem  pracht,  mit  hohen  ehren  empfangen,  einbeleitet 
und  letzt  an  dem,  daß  die  christliche  copnlatiou  nach  altem  brauch 
celebrirt  soltc  werden,  verschaff  hertzog  Danmdas  die  elende  und 
abel  staffirte  Fortnnatam  zu  fordern,  welche  mit  großer  furcht, 
zittern  and  frftwticher  gebarender  zucht  comparirt,  anzuhören  and 
vernemmen,  waramb  sie  wer  beruften  worden;  faßet  sie  ihr  herr 
und  gemahl  Durandus  bey  der  handt,  fahret  and  stellet  sie  ihn  du 
mittel  dieser  herrlichen  Versandung,  bertzet  und  drückt  sie  freund- 
lich mit  erklarong  aller  verlaufenen  handlang  und  geschickten,  alles 
nur  darnmb  und  auff  das  end  geschehen,  ire  trew,  liebe,  gehorsam 
and  verschwiegenen  mnnd  and  gedult  za  erfahren,  durch  welches 
alles  und  ihr  nun  Ober  sechzehen  jarig  crentz,  schmach  nnd  trnbsal 
sie  genugsam  [125]  geadelt  und  seines  ehebetta  die  aller  wirdigtt 
und  auch  nicht  wenigen  die  aller  liebste;  dieses  Jungs  frawleis 
aber,  welche  man  die  braut  vermeinet  gehabt,  wen  .seine  und  der 
Fortnnatm  eheleibliche  tochter.  Au  ermelten  nnversehen  frewden 
and  Verwechselung  der  Fortuns:  Unglück  in  gluckhafftigen  wol-  und 
zustandt  trog  iedermenuigüch ,  wie  ein  groß  verwandern ,  so  auel 
ein  nberanß  unsäglich  frolocken  nnd  glnckwünschen  zn  allen  theilen 
es  gieng  auch  die  Fortunata  hin,  and  wie  sie  wol  waste,  verwandelt 
sie  abermahl  ire  bawrische  wobt  and  kittelein  in  fantlichen,  herr- 
lichen schmück  nnd  habit ;  zn  dem  hielt  sie  ihr ')  herr  nnd  gemahl 
hinfort  in  großem  nnd  höbern  ehren,  denn  zuvor,  nnd  lebten  lange 
zeit  hernach  mit  einander  frenndtUch  und  löblich,  gott  begabt  und 
segnet  sie  aach  mit  mehrer  leibsfrucht,  nemlfoh  junger  heim  and 
frlwlein. 

Gluck  und  ungluck  wandeln  sich  offt, 
Und  gebt  nicht  allweg,  wie  man  hofft, 
Menschliche  leben  ist  wie  ein  ball, 
Darmit  das  glück  spielt  manig  mahl. 
Kein  creut*  so  groß,  das  gott  eins  schickt, 
Es  wendt  sich  schnell  als  ein  zugblick; 
Viel  mahl  meint  einer  hoch  gestiegen, 
Der  bald  maß  weit  darunter  liegen ; 
Crentz  und  gedult  seind  wol  gewiegen. 
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87. 

Von  tjrannen,  und  wie  »ich  in  ihrer  beywobnung  in  halten. 

Notwendiger  rahtschlag  halber  hielte  der  low  ein  coucilinm, 
ud  darxu  viel  thiere  in  sich  in  seine  hole  erfordert,  darinnen  ein 
«ehr  nhler  geruch  [126]  und  gostanck  war.  Als  er  nun  den  wolff 
fragtet  *>«  es  ihm  gefiele  in  diesem  seinem  königlichen  hofflager 
od  palhut,  fahr  der  wolff  nnbesnnnen  heranß:  0,  wenn  es  nit 
so  Qbel  hierinnen  stflnoke!  bald  der  low  mit  nngestttmm  an  den 
wohT  and  reiß  ihn  damider,  daß  ihm  das  waachmanl  rot  ward.  Dar- 
nach, wie  er  den  esel  auch  fragte,  wie  ihn  bedenchte,  war  der  arm 
esd  erschrocken  Aber  des  wolfis  todt  nnd  Untergang,  wolle  auß 
forcbt  etwas  hencheln  nnd  sagte:  0,  mein  berr  könig,  es  rencht 
gar  wol  allhie.  Aber  der  low  fiel  Ober  ihn  nnd  xerreiß  ihn  auch. 
Nach  dem  er  nun  den  fuchs  auch  fragte,  wie  den  wolff  nnd  esel, 
ob  in  auch  donckte,  daß  ein  übler  gestanck  in  diesem  sul  were, 
da  sprach  der  fuchs:  0,  herr  könig,  ich  hab  gantt  hart  den  schnuppen 
lad  kan  ietxt  nit  riechen,  als  wolt  er  sagen:  Eb  wills  nicht  thuo, 
daß  aan  allezeit  die  warheit  sage,  der  wolff  and  esel  seind  mir  ein 
waraaeg.    Non  omni»  sunt  abiqne  dicenda. 

Hie  lern  ein  Jeder  diß  moral, 
Und  aebwats  nicht  allea  überall, 
Halt  man)  nnd  naß  so,  wo  et  stuckt, 
Sonst  man  ihm  auch  den  Willkomm  schenck, 
Sondern  betracht  State  seit  nnd  fng, 
Laß  frembd  gefahr  dich  machen  klag, 
Unachtsam  zerstoßt  gern  den  krag. 


Vom  soro  in  erkennen. 

Eins  manns  gemflth,  ob  es  zu  zorn  geneigt,  ist  nit  beßer  zu 
erkennen,  denn  anff  dem  spiel,  wenn  er  verlenrt;  auff  der  bntscharft, 
ibi  non  potest  celari  ira,  qnia  amator  odit  riTalem ;  zum  dritten  anff 
am  jagen,  so  das  wildt  entlauft,  nnd  er  nichts  gefangen  hat. 
[137]    Gib  eim  ein  ampt,  was  in  ihm  steckt 
Sihestn  bald,  wie  siehe  mit  ihm  geckt, 
Wenn  er  die  eteh  obrn  auffreckt. 
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Beschreibung  des  richterlichen  aupta. 
Out  wen  es  und  zu  wünschen,  daß  der  lichter,  darvoo  nnser 
seligmacher  Christus  sagt  Lac.  8,  welcher  weder  gott  noch  die  men- 
schen furchtot,  noch  sich  vor  .ihnen  schewet,  das  mahl,  da  er  ge- 
storben ist,  mit  saamen  oder  seines  gleichen  hett  hinderlaßen,  viel 
mehr  beßernng  nnd  nutz  brecht  es,  so  die  richter  sich  hielten  nach 
der  Anordnung  des  gottfürchtigen  und  frommen  königs  Josaphat. 
2  Paral.  19,  da  er  richter  nnd  amptlent  bestellet  hin  und  wider 
im  lande  nnd  sprach:  Sehet  zu,  was  ihr  thnt,  denn  ihr  haltet  das 
gericht  nicht  den  menschen,  sondern  dem  heim,  nnd  er  ist  mit  euch 
im  gericht ;  d&rnmb  laiiet  die  furcht  des  herrn  bey  euch  sein  nnd 
hütet  euch  nnd  thnts,  denn  bey  dem  herrn  unserm  gott  ist  kein 
unrecht  noch  ansahen  person,  noch  anuemmen  des  geschencks.  Auff 
diesen  text  gegründet  haben  guthertzige  manner  die  eigenschafften 
eines  gerechten  richten  praefignrirt  und  beschrieben ,  nemlich  der 
richter  solle  ein  frembder  mann  oder  person  sein,  weise  wie  Salon», 
mit  starcke  dem  Samson,  und  mit  gednlt  dem  heiligen  Job  ver- 
gliechen,  der  nur  mit  einem  ohr  hörn  und  mit  ungebundenen  sogen 
zu  gericht  sitze,  in  der  einen  band  einen  hart  verkuüpfften,  unten 
zugespitzten  seckel  haltend,  und  mit  einem  bloßen  schorpffen  schwert, 
allezeit  ohne  scheiden,  sitze  umbgurtet.  [128]  Der  richterstnel  sol 
an  offenem  platz  auffgebawct  stehen,  oben,  da  er  sitzet,  anf  einen 
halben  circkel,  zu  beiden  seiten  ableitig  nnd  ohne  lehnen,  darunter 
tiefe  und  grundtlose  gruben.  Ist  also  su  verstehen,  daß  er  erstlich 
frembd,  niemand  seiner  ampts  unterthanen  nnd  denen,  die  seinen 
gerichtszwang  gehörig  mit  sonderbaren  gnnst  und  neglichkeit,  auch 
offt  der  billichkeit  zuwider,  zngethan  seyn ;  daß  er  bedencke,  in  an- 
horung  klag  nnd  antwort,  oll  umbstftnd  derselben  mit  fleiß,  wie 
Salomo,  3  Reg.  3,  bedenck  und  erwege,  ehe  nnd  zuvor  er  das  ur- 
theil  spreche,  also  das  er  nicht  dem  gottlosen  recht  spreche  und 
den  gottfnrcbtigen  gerechten  verdamme,  welche  beide  dem  herrn 
ein  grewel  sein,  Prov.  17.  Kit  starekem  gemuth  wie  Samson,  Jed.  W, 
mnß  er  sich  Bit  bewegen  laßen ,  vom  rechten  weg  abzustehen  und 
demselben  zu  verlaßen.  Der  schmäh-  nnd  lasterwort  nmb  geübter 
gerechtigkeit  willen  nnd  den  nnverstandt  der  armen  klagenden  und 
ihn  umb  beyatandt  annffenden  menschen  zu  tragen,  ist  nötig,  daß 
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er  ihm  die  gednlt  des  heiligen  Jobs  forbildo.  Zu  dem  ist  es  seines 
ampta,  daß  er  den  beklagten  so  wol,  als  den  clager,  ohn  alle  affecten 
bare  und  nicht  einen  mit  diesem,  jenen  mit  einem  andern  ohr  bore 
und  vor  ihm  gelten  laße;  ihm  wil  auch  nicht  geziemen,  nnrecfat 
handeln  im  gericht,  den  geringen  nicht  vorziehe,  noch  den  großen 
ehre,  sondern  seinen  neuesten  recht  richte,  Exod.  19.  Deut.  1,  10, 17, 
keine  person  im  gericht  ansehen,  Jac  2,  Sap.  6,  sondern  den  kleinen 
hören ,  wie  den  großen  und  vor  niemands  person  sich  sehe  wen, 
Matth.  22,  Job.  34;  ist  zn  verstehen,  daß  er  sitzt  mit  zugebundenen 
sogen.  Zorn  siebenden  ist  bey  dem  zugespitzten  (merck,  nicht  auff- 
gebaaßten  and  voll  angestreckten  seckel)  der  sehr  hart  verstrickt, 
ist  klar  angemeldet,  daß  er  Ober  seine  deputat  [129]  niemand  dringe, 
warbafftig  und  dem  geitz  feind  seye,  kein  geschenck  neme,  Exod.  18, 23. 
Denn  die  geschenck  machen  die  weißen  blind,  und  verkehren  die 
gerechten  Sachen,  Eccles.  20.  Mit  einem  allzeit  blosen  schwerdt  ist 
begartet  zn  straffen  die  bösen ,  und  zn  schütz  der  frommen  soll  er 
gegürtet  fanden  werden,  denn  es  pflegt  gern  in  den  scheiden  zn 
verrosten.  Niemand,  der  es  bedarff,  sol  der  Zugang  zum  richter  ge- 
wehret, sondern  frey  sein,  wie  anch  der  gerichtstul  an  einem  offenen, 
anbemaureten  platz  sol  stehen,  der  oben  zugewelbt  und  ableitig  sitz 
aaff  dem  gerictatstal ;  und  daß  er  ohn  lehnen  gebawet  ist,  darbey 
sol  er  sich  erinnern  seiner  Ungewißheit  in  seinem  arapt  und  daß  ihn 
gott  leicht  herunter  stürtzen  und  ihn  weder  seine  noch  andere  ge- 
walt  schätzen  werde,  sondern  es  heist,  die  gewaltigen  stöst  er  von 
dem  stnl,  Luc.  2,  Sap.  6,  Psalm.  87,  64.  Die  gewaltigen  werden 
gewaltig  gestrafft  und  ihre  falschheit  und  böse  tOcke  werden  offen- 
baret werden.    Und  so  viel  hiervon. 

Augustinus  ad  Vincentium: 
Serviant  reges  Christo,  leges  ferendo  pro  Christo. 
Die  obrigkeit,  wie  sie  auch  heist. 
Dem  herrn  Christo  gehorsam  leiat, 
Wenn  sie  thut,  das  sein  namen  preist. 
Item  ad  ParmenJonem: 
Non  dormitet  severitas  disdplin»,   qoando  crimen  enjusaue  no- 
tnn  et  omnibus  execrabile  apparet. 
Das  ist: 
Die  ernste  straff  sol  nicht  schlaffen,  wenn  die  sflnd  am  tage  ist, 
and  iederman  sinnt,  «laß  ein  abschewlich  ding  ist 
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[180]    Sehaw,  daß  du  nicht  faul  seist  und  achlafTsf, 
Abicbewlich  ding  öffentlich  atrnffst, 
Sonst  der  sünd  rsach  über  dich  raffst. 

Und  dem:  wo  kein  klager,  auch  kein  richtet-,  entgegen. 
Ein  wecbter  auff  ein  hohen  tliitrn 
Muß  nit  erst  warten  mit  dem  aturm, 
Wenn  ihm  erscheint  der  feind  und  brand, 
BIß  er  an  stürmen  wird  ermahnt, 
Wo  die  noth  herkom,  nicht  andent. 
So  auch  der  richter  und  amptlenth 
Handeln  den  rechten  ungemeQ, 
Wenn  sie  die  straff  stelin  in  vergeß. 
Daß  Schwert  nicht  brauchen  ernst  und  munder, 
Hie  und  da  schieben  riegel  unter, 
Durch  d' frager  sehen  und  hofnero, 
Wirds  Dbel  so  gmach  hin  passiru 
Spricht:    Es  komt  nit  personlich  klag, 
Du  ist  doch  klarer,  denn  der  tag. 
Ein  böse  that,  wo  auch  gethan, 
Verklagt  sieh  selbe  vor  iederman, 
Dramb  wehr  der  rlchter,  wo  er  kau. 

Oder: 
Wo  nicht  untugent  wird  gestrafft, 
Da  hat  das  gute  kleine  krafft. 
Mit  ernst  nicht  ob  den  guten  halten 
Und  ohne  straff  das  büß  Ion  walten, 
Was  ist  daran  für  unterscheid  V 
Zwar  duppel  Ungerechtigkeit, 
Dran  denck,  du  richter,  allezeit. 


Seines  beruffa  aol  keiner  mißbrauchen. 

Deß  Schultheißen  im  dort  seine  knbe  Lette  eines  mala  eines 
andern  bawren  knhe  Abel  gestoßen  nnd  beschädigt.  Als  nun  die 
b&wrin  za  ihm  ge[131]lanffen  kam,  ihm  klagt  and  sprach:  Herr 
Schultheiß,  es  bat  eine  frembde  knhe  meine  Obel  gestoßen  und  ver- 
wandet, ich  bitt,  ihr  wollet  mir  helffen,  daß  mir  der  eofaad  nocbt 
erstattet  werden.    Was  dftnckt  euch,  daß  der  herr  der  knhe  mir 
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für  den  schaden  zu  geben  schuldig  sei?  ich  wil  es  zu  ewern  gefallen 
und  gatduncken  gestellet  haben.  Der  Schultheiß  war  mit  dem  taxt 
schadgelt  bald  fertig  und  sagte:  Liebe  nachbaurin,  er  solt  ein  alt 
schock  (seind  fast,  dünckt  mich,  3  gülden)  geben.  Da  sprach  die 
Idwrin:  Ja,  lieber  berr  Schultheiß,  es  war  ewor  kulie.  Antwort 
der  Schultheiß:  Wars  mein  knhe?  das  ist  ein  anders,  und  begeret. 
ihr  nichts  zu  geben ,  sintemal  sie  es  zu  seinem  gefallen  und  recht - 
sprach  gestellet  und  sich  selba  umbs  recht  bracht  hette. 

Nicht  fah  mit  richtera  an  ein  zanck,  ' 

Eeel.  8.    Man  spricht  das  nrtheil  ihn  zn  danck. 

Es  sey  dein  schad  viel  oder  wenig 

Mus  tu  gleiehwol  seyn  unterthSnig. 

Du  aber,  in  de*  richtera  ampt, 

Mit  dem  da  ander  baat  verdampf 

Unheils  tu  dich  mit  ihm  zu  sampt. 
Oder: 

Bein  emptiein  so  eng  eingesperrt, 

Spricht  man,  es  sey  doch  henckens  wertb, 

Doch  keiner,  der  ein  ampt  hegert. 

91. 
Tewere  zeit  zu  Venedig. 
Zur  selbigen  tewren  zeit  schickte  ein  btlrger  sein  weib  zu  einem 
reichen  kanffman  und  ließ  ihn  nmb  körn  bitten ;  das  verhieß  er  ir 
mit  dem  geding,  so  sie  bey  ihm  schlaffen  wolle,  das  sagte  sie  im 
zu.  Da  sie  nun  gieng,  das  körn  zu  holen,  kam  ir  mann  sampt 
seinem  gesinde  und  knechten  mit  ihr,  fuhreten  und  legten  sie  [132] 
dem  kauffman  in  sein  bette,  and  bleib  allda,  so  auch  seine  knechte, 
rann  bctt  stehen  mit  bloßen  rappiren.  Da  es  nun  tag  ward,  fordert 
er  das  kom,  wie  er  zugesagt  hette.  Und  da  er  seinem  verheißen 
nicht  nachsetzen  wolte,  verklagt  ihn  der  bflrger  an  gebllrenden  enden. 
Der  kauffman  entschuldigt  sich,  er  wüste  nicht,  warumb  er  im  etwa» 
schuldig  were;  aber  der  bürger  sagte  dargegen,  er  hette  seines 
weibs  zusag  nach,  wie  zuvor  ahgered,  mehr  denn  gnng  gethan,  daß 
er  ihm  hette  sein  weib  darzu  ins  bett  gelegt,  die  hette  ie  bey  ihm 
geschlafen.  Derwegen  nam  der  rath  vom  kauffman  eine  redliche 
und  wichtige  geltbnß,  hielt  In  auch  dahin,  daß  er  das  körn  geben 
moste. 

Kirchhof.   III.  1 
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Alleine  goti  odb  all  «mehrt,    . 

Was  gelt  und  gut  ?    Gott  beyd  beschert. 

fleicbthumb  macht  mutig,  itoltz  und  siebr, 

Viel  meint  man  zaein  dramb  viel  ebrlirbr. 

Solcher  wahn  diesen  auch  betrog, 

Ein  frembde  zu  Beim  «rillen  zog. 

Der  bunger  aber  bringt  zu  weg, 

Daß  sich  ein  weih  zum  frembden  leg, 

Und  stetb  die  ehr  auff  scbmahlem  ateg. 


Tenediger  liit,  räubere;  auBznrotten, 

Als  bey  sechs  tauseot  verdorbene  kauffleuth  hin  und  wider 
banckerott  gemacht  betten  und  in  die  iosul  Candiam  oder  Cretam 
waren  geflohen,  trieben  sie  viel  mntwillen  mit  rauben  and  stelen. 
Weil  aber  diese  insal  sehr  bergig  ist,  konte  man  sie  nicht  wol  rein 
halten  von  solchem  raord  und  rauben.  Darumb  die  Venediger,  wel- 
chen solche  insnl  damnls  zustande,  ein  [133]  an&scbreiben  Öffentlich 
publiciren  und  anschlagen  ließen,  daß  sie  iedennan,  nemlich  allen 
raabern  in  dieser  insal,  alßdenn  frey  sicher  zn  wohnen,  sich  zu  ent- 
halten, wolten  vergönnen,  welcher  zuvor  eins  andern  raubers  hupt 
ihrem  auffmereker  würde  präsentieren  und  überliefe™ ;  alßdenn 
wolte  keiner  der  letzt  oder  unsicherste  sein ,  und  ward  dergestalt 
immer  ein  bnb  mit  dem  andern  gestrafft,  und  die  insal  des  unge- 
fiefers  !oß  und  gereinigt 

Zwar  solchs  ein  kalter  winter  ist, 

Darin  ein  wolff  den  andern  frist, 

Hie  aber  war  liat  über  list. 


Etwas  von  dem  schädlichen  zng,  so  die  Atbenienser  in  Sicilieii  gethin. 

Wiewol  die  statt  Athen  auff  ihren  großen  reicblhumb,  gewall 
und  vermügen  sieb  verlaßende,  sintemal  der  Fersier  konig  abgewicbeD, 
mit  andern  ihren  benachbarten  Griechen,  so  auch  mit  den  Laee- 
dimoniern,  die  ihnen  sonderlich  und  znvor  andern  warn  anffseteig, 
in  haaren  lagen  und  ein  ander  großen  schaden  anfügten,  iodoch 
bewegt   sie  der  ehrgeitz,  daß  sie  vermeinten,  die  namhaft  insal 
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Stäben ,  nnter  dem  schein,  den  vertriebenen  Egestanern  auff  ihr 
anrnften  hQlff  zu  beweißen,  unter  ihren  gewalt  zd  bringen  und  dar- 
innen herren  zu  werden.  Wiewol  der  mehrertbeil  nnter  ihnen  nicht 
gewust  oder  zn  gemflt  bracht,  wie  hart  es  geschehen  nnd  manchen 
ritterlichen  mann  kosten  würde,  weil  solche  insnl  so  machtig  groß 
gelt  nnd  volckreich  gewesen.  Es  haben  ihnen  anch  die  eitern  nnd 
verstendigen,  [134]  znvorab  ein  alter,  fürtrefflicher,  besonderer  er- 
fahrnng  kriegakeld,  Nicias  mit  namen,  auß  mercklicher  nrsach  be- 
wegt, solchen  schädlichen  krieg  nit  gern  gesehen  nnd  widerrathen. 
Haben  sie  doch  die  Jüngern  zanck-  nnd  ehrsüchtigen,  also  ancb  der 
stoltze,  jung  acbnarcker  Aldbiades,  des  Nicias  widerwerf  iger,  mehr 
sieb  bewegen  laßen  in  ihrem  übermutigen  vornemen  fort  zn  fahren. 
darüber  sie  mit  der  zeiten  nnverwindlichen  schaden  and  verlast  an 
reichthnmb  and  vieler  gaten  lentlien,  darunter  derer  berden  ver- 
raelten  feldherrn  and  kriegsobersten,  die  letzlicli  in  Sicilien,  die  sie 
angewonnen  laßen  mosten,  jämmerlich  verdorben  nnd  gestorben, 
seind  gerathen.  Und  sintemal  der  Nicias  in  seiner  dissnasoria  ora- 
lion  allerlej  fümemliche  motiven  fürbracht,  and  etwas  lang  were, 
liieselbigen  allhie  zn  inserim,  so  sey  der  gatbertzige  leser  in  das 
sechst  hoch  Thncididis,  es  darin  nach  der  leng  selbst  zn  lesen,  ge- 
wiesen, iedoch  etliche  fümeme  gedenckwirdige  sententzen  verzeich- 
net, allen  ftlrwitzigen,  unruhigen  redlinsführern  nnd  die  keinen  fried 
haben  können,  zn  mereklichem  exempel. 

Der  potettat  nnter  den  Griechen, 

Ali  ihm  der  Perser  macht  gewiechen, 

Mocbt  orab  herrschafft  sich  nicht  vergleichen, 

Weil  kein  statt  wolt  der  andern  weichen. 

Drflber  Athen  schier  wer  vergangen, 

Hat  sie  doch  newes  angefangen, 

Als  ob  dabei m  kein  Unglück  wer, 

Sondern  sacht  zanck  weit  übers  meer. 

Wolt  fried  machen  s  sieb  nnterstohn, 

Drtrmb  ward  ibr  anch  friedmacbera  lohn. 

Solt  der  bevstehn  eins  andern  nutzen, 

Der  selbst  bedirff  bDlff  in  eh  schatten? 

Zu  viel  anff  einen  bißen  faßen, 

Moß  doch  das  halb  theil  fallen  laßen. 
[13Ö]    Mit  frembden  stanck  bleib  nnverworn. 

Zack  nicht  schlaffender  bände  ohrn. 
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Das  waidwerck  thet  nie  gut  ein  stund, 
Zween  baten  hetzen  mit  eim  hund, 
Das  ist,  daheim  nicht  haben  fried 
Und  außen  kriegen  anff  der  mied. 
Den  Spieler  klein  gewinn  ergeizt, 
Der  mehr  verleurt,  denn  er  aufhetzt, 
So  giengs  der  statt  Athen  zn  letzt. 


Eitract  des  Nicias  oration,  wol  zu  raercken. 

Diese  Versandung,  wie  ich  acht,  sagt  Nicias,  ist  darnmb  ge- 
schehen, nie  man  das  schiffheer  zurtlsten  sol,  anders  nit,  als  ob  man 
nothwendig  in  Sicilien  schiffen  most,  das  und  kein  anders.  Mich 
sehe  aber  das  für  gut  an,  daß  znm  vordersten  und  fornemlichsteii 
diß  zn  betrachten  nnd  erwegen,  ob  es  beller  und  furtreglicher  tej 
dem  gemeinen  nutzen  der  Athenienser,  daß  man  solch  armada  dahin 
schick  oder  nit  schick,  nnd  daß  man  nicht  so  kurtze  rathachUg  hab 
in  so  trefflieben,  wichtigen  sacben,  oder  ob  den  frembden  lenthen 
anff  ihr  anmuthen  zn  glauben,  daß  vir  ein  krieg  annemen,  der  ms 
wol  nicht  angieng.  So  viel  aber  mich  dieses  selbst  belangt,  sag  ich, 
das  ich  des  zags  nnd  ampts Verwaltung  halber  zn  tragen  sondere  ehre 
erlangte,  zu  dem  furcht  ich  meines  leibs  so  wenig,  als  ein  ander. 
Hinwider  aber,  so  ich  bedenck,  daß  der  ein  guter  burger  sey,  der 
sein  eigen  leib  und  gnt  beware,  und  dem  rechte  und  billich  Vor- 
sehung thut,  so  viel  heßer  doch  ist,  der  mit  seinem  thun  und  für- 
sichtigkeit  des  gemeinen  nutz,  frommen  nnd  wolfart  sucht.  Und 
weil  ich,  ohne  meinen  eigen  rühm  nnd  ehren,  vor  diesen  zeitten 
nichts  anders  gered,  denn  wie  ich  das  für  daß  beste  angesehen,  also 
wil  ich  euch1)  [136]  ietzt  auch  anzeigen  und  vermelden,  das  mich 
das  fortroglicbst  und  best  bedünckt.  Denn  ob  ich  gleicbwol  auch 
das  rieth,  dasjenige,  so  schon  ewer  und  gewiß  ist,  zu  bewaren,  nnd 
umb  des  ungewißen  willen  kein  schaden  zu  empfahen,  so  würde  doch 
mein  rede,  ewern  begirden  nach,  unkr&fftig  sein,  dieweil  solche  meine 
erinnerung  als  von  nnuötlien  and  kein  platz  haben,  daß  aber  diese 
zeit  nicht  leiden  ewer  eylen,  und  auch  daß,  dahin  jhr  ewer  ge- 
dancken   richtend,   nicht  leichtlich  zu  bekommen  sein  mag.    Der 

1)  inch. 
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halben  gebürt  ans  gar  eben  auffzasehen,  was  dis  fttr  ein  zng  sein 
wird,  anff  daß  wir  Dicht  unser  statt  in  unvergeßlicHcn  schaden  fahren 
nnd  nicht  ein  frembd  reich  begeren,  ehe  denn  wir  das  unser  wol 
bestattigen;  darnmb,  wo  wir  verimnfft  and  sinne  haben,  so  gebürt 
uns  nicht,  von  der  Egestaner  wegen  in  Sicilien  zu  kriegen,  sondern 
mehr,  daß  wir  den  gemeinen  nutz  nnser  statt  für  den  auffsetzigen 
beschirmen.  Wiewol  sie  nichts  darza  thnn,  denn  allein  so  viel  wort, 
denn  so  es  ans  wol  gerathet,  würden  sie  nus  dancksagen;  wo  es 
aber  nns  mißlänge,  so  würden  sie  ans  mit  ihnen  in  noth  bringen. 
Ob  denn  iemand  wolgeullet,  daß  er  zum  obersten  iianpt  erwehlet 
ist,  nnd  euch  dahin  zu  schiffen  vermahnet,  nnd  in  dem  allen  allein 
seinen  eignen  rahm  nnd  nutz  bedencken  wolt,  nmb  des  willen ,  daß 
man  desto  mehr  von  ihm  haltet,  dieweil  er  von  eignen  reichthumb 
wegen,  großen  pracht  und  viel  pferde  haltet,  dem  sollet  ihr  keines 
wegs  zulaßen,  daß  er  seinen  schein  und  sonders  prangen  mit  der 
gemeinen  statt  schaden  fahre,  sondern  sollet  mehr  gedencken,  daß 
der  gemeine  nutz  von  so  geudischen  nnd  prachtigen  leuthen  mehr 
verletzt,  und  sondere  personen  des  auch  schaden  nemen.  Diß  ge- 
schafft ist  so  treffentlich,  darein  die  jungen  [137]  nicht  gnngsam  zu 
rathschlagen,  noch  viel  minder  das  unterstehen  außzurichten.  Hier- 
um!) wil  ich  die  alten  vermahnen,  daß  sie  nicht  so  fahrläßig  han- 
deln nnd  in  diesen  zog  bewilligen,  dieweil  ihr  wißet ,  daß  es  selten 
«ol  gehet,  wo  man  lebt  nach  der  begird. 

Wenns  Kriegs  anfang  und  end  wem  gleich, 

Ward  mancher  herr  vom  kriegen  reich. 

Aber  krieg  ist,  das  glaubet  mir, 

Ein  grausam  grimmig  wütend  thier, 

le  mehr  man  das  schlegt  oder  Btöst 

Hu  ndertf eltig  sein  zorn  eich  gröat. 

Ein  schad  andre  von  sich  gebirt, 

Täglich  das  übel  stereker  wird. 

Solch  werck  ist  ein  verfluchter  sitt, 

Drumb  rath  ein  iederman  zum  fried, 

Ein  narr,  der  kau  und  tfaut  es  nicht. 


Akibiidis  an  t  wort,  voll  alles  unnützen  ruhms  und  prechtigen  geachwetzes. 
Als  anff  vorgemelte  maß  derNicias  gered,  seind  demnach  etwan 
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viel  bürger  hervor  getretten,  die  da  riethen,  diesen  heerzug  zu  tnun, 
and  daß  man  nicht  widerrufen  aolt,  das  vorhin  erkennet  were. 
Andere  riethen  das  gogentheil.  Unter  allen  andern  war  Alcibiades 
am  heutigsten  dran,  diesen  zug  zu  vollstrecket) ,  der  sonst  ein  lost 
bat,  dem  Nicias  zu  widerstreben,  dem  er  ohn  das  feind,  als  in  au- 
sehnng  des  magistrats  und  anderer  sachen  halber,  vorab  daß  er, 
der  Alcibiades,  begeret,  ein  feldberr  zu  sein,  hoffnung  bett,  Siciliam 
und  Cailhago  zu  zwingen  und  dardnrch  an  ehr  und  gut  zuzunemen. 
Denn  als  er  sich  seines  herkommens  halben  bey  männiglich  aber  die 
maß  prachtig  und  [138]  köstlich  erzeigt,  mit  viel  pferden  und  ge- 
sinde,  daß  demnach  nicht  die  wenigst  ursach  wäre,  daß  die  statt 
Athen  zerstöret  worden,  in  dem  ihren  viol  sein  stoltzen  geist  und 
übermütiges  wesen  gesehen,  haben  sie  ihn  verargwohnet,  nach  der 
tyranney  oder  herrschafft  zu  stellen,  daher  sie  ihm  abhold  and  zu- 
gegen worden.  Und  wiewot  er  sieb  gemeiniglich  in  den  kriegshan- 
dein  fast  wol  und  ritterlich  pflegt  zu  halten,  so  was  man  ihm  doch 
sonst  seines  prachts  halben,  damit  ers  allen  andern  zuvor  thet,  feind, 
und  lobten  also  einer  diesen,  jener  einen  andern,  dardnrch  sie  die 
Athenienser  burger  verfubreten.  Dieser  Alcibiades  trat  hervor  nnd 
redt  also:  So  es  sich  ziemt,  ihr  Athenienser,  daß  ihr  mich  für 
einem  andern  zu  einem  obersten  hanpt  in  diesem  krieg  erkennet, 
so  muß  ich  mein  red  an  dem  ende  anfahen,  da  mich  Nicias  mit 
seinen  höllischen  v.  orten  gestochen  hat,  derhalben  ich  das  acht,  Mi- 
lien zn  geschehen.  Sintemal  ich  aber  von  iedermanniglich  für  werth 
gehalten  bin,  das  gereicht  meinen  vordem,  auch  mir  selbst,  zu  rühm, 
darzu  unsers  vattcrlands  nutz  und  ehren.  Denn  alle  Griechen,  die 
mich  in  dem  olympischen  fest  nnd  tornier  gesehen,  haben  noch  mehr 
von  der  macht  unserer  statt,  denn  vorhin,  gehalten,  welche  sie  in 
irem  sinn  gemeint  hetten,  gar  nahe  gantz  erobert,  so  doch  allein 
als  ein  einiger  burger  mit  sieben  streitt-  und  reißwagen,  daß  doch 
keiner  vor  mir  mehr  gethan,  dahin  hab  angelangt.  Also  hab  ich 
auch  daselbst  gesiegt,  den  andern  and  vierdten  danck  erstritten  und 
anders  außgericht,  das  zum  sieg  und  lob  tineer  statt  gedienet,  und 
sie  in  ein  solches  ruhmliches  geschrey  bracht,  daß  man  desto  mehr 
von  ihrer  macht  gehalten.  Und  wicwol  diß  von  den  unseligen  ein- 
wohnern  und  mitbürgern  geneidet,  so  ist  es  doch  bey  den  außlan- 
dischen  [139]  nmb  so  viel  mehr  mit  rahm  erhaben.  Das  ist  auch 
nit  ein  unlobliohes  furnemen,  so  einer  in  seinem  eigenen  kosten  des 
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Vaterlands  ehre  und  rühm  suchet;  darumb  gebart  sich  nit  Abel  von 
einem  solchen  bürger  zn  artheilen,  der  etwas  mehr  ist,  denn  ein 
ander  gemeiner,  denn  der  geringes  Vermögens,  ist  auch  von  keinem 
menschen,  der  im  beystünde,  werth  geachtet,  also  müßen  wir  auch 
in  gtflckseligkeit  leiden,  daß  wir  geneidet  werden.  Fflrbaß  hat  er, 
Alcibiades  gemelt,  mit  einem  langen,  außgedeneten  geschwetz,  was 
er  in  seiner  jogent  von  gemeines  nutzes  wegen  anßgericht,  auch  wie 
in  Sicilien  ein  gemischt  nntion  wer,  darnmb  solche  insel  desto  leichter 
zn  gewinnen.  Das  übrig  schiffbeer,  so  anheimiscb  bleiben,  ward 
demnach  den  feinden  ailhie  starck  gnng  sein,  darnmb  solt  man  sich, 
sprach  er,  des  Nicias  stichred  nicht  bewegen  laßen,  daß  er  von  den 
alten  sagen  nnd  die  jungen  verachten  wolt;  anangesehen  daß  die 
alten  ohne  die  jungen  nichts  auurichten  können,  sondern  allein,  wenn 
jung  und  alt  einhellig  nnd  einander  beratbcn  und  beystandig,  weren 
beyde  nicht  zn  verwerffen.  In  summa,  sprach  er,  ich  verstehe  mich 
keines  beßern  und  mercke,  so  diese  statt  sich  von  irem  vornemen 
nnd  entschloß  abweißen  leßet,  daß  sie  denn  bald  zu  grnnd  gehet 
nnd  zerstöret  werde.  Zwar  dieses  von  einigkeit  und  zusammen  thun 
der  alten  nnd  jungen  were  nicht  undienlich  gered,  so  die  ursach 
solches  recht  bedacht  were. 

1  Cot.  1.    Niemand  acht  sich  darumb  für  tüchtig, 

2  Cor.  11.    Daß  er  sein  namen  selbst  mach  nichtig. 

Niemand  sieh  hoch  hervor  sein  stirck. 
Ein  frembden  laß  rühmen  ')  dein  werck. 
Jerem.  9.    Ungewißes  lob  sich  selbst  verriegelt 
Und  wird  mit  einem  gcck  versiegelt. 
Wer  viel  wescbt,  gern  mit  Worten  hinckt, 
Und  wo  am  besten  redt,  er  linckt; 
Eigen  lob,  spricht  man,  dan  es  stinck. 

[HO]    Und: 
Hoffart  blendet  manch  tewren  mann, 
Kccl,  10.    Daß  er  sieb  selbst  nicht  kennen  kan. 
Hoffart  schafft,  der  sonst  viel  veratetb, 
Der  doch  vor  tugent  Obergeth 
Und  nicht  merekt,  woran  ihms  gebrist, 
Wer  er  selbst,  nnd  ein  anderer  ist. 
Hoffart  bleut  anff,  beut  iederm  trotz, 
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Verderbt  eich  Bßlba  und  gemeinen  nutz. 

Wo  hoffart  kompt  ins  regiment, 

Da  hat  all  richtigkeit  ein  end, 

Tbut  und  lest  viel  auü  neid  und  baß. 

Und  daß  ichs  in  ein  bandet  faß, 

Nichts  darvon  man  singt,  red  und  schreibt, 

Darin  die  schnöd  hoffart  nicht  treibt. 

Ehrgettz  volgt  stats  der  hoffart  nach, 

Ist  ihr  filrnemBl  pedimqua. 

Nichts  bringt  ein  mehr  in  schand  und  Schmach, 

Nichts  mehr  verderbt  ein  gute  sacb, 

Denn  so  ein  mensch  tracht  hoffart  nach. 


Welche  cereinoniuu  die  beyden,  so  Bic  in  krieg  ziehen  wollen,  gebraucht. 

Als  nun  die  von  Athen  auff  ein  gesetzten  tag  itzt  anßmhren 
wolten,  besetzten  sie  an  einem  morgen  frühe  alle  schiff,  und  fflgt 
sich  alles  volck  aaß  der  statt,  sampt  allen  frembden,  ihren  freunden 
und  mitbürgern,  daß  geleid  ihnen  biß  an  das  geatad  zn  geben,  mit 
großen  seufftzen  und  hoffnnng.  Nemlich  so  hofften  sie  des  gewimis. 
and  weinten  sorg  halb  nmb  die  ihren,  die  in  so  ferrne  lande  fahren 
wollen,  dieselbigen  entweder  nicht  bald  oder  gar  nicht  widersehen, 
würden  auch  sie  in  großen  sorgen  und  engsten  verlaßen,  daß  sie 
von  beyden  theilen  allermeinsten  beküm[Hl]mert.  Doch  so  macht 
ihnen  die  große  rustung  eine  sonderliche  hoffnnng,  denn  es  kamen 
auch  frembde  lenth  nnd  deren  viel  dahin,  allein  daß  sie  sehen,  wie 
die  von  Athen  mit  ihrem  kriegsvolck  hinweg  führen,  denn  diese 
armada,  als  von  einer  einigen  statt,  ist  die  aller  trefflichst  nnd  wol- 
gerflste  gewesen.  Man  meinet  auch,  daß  die  mehr  ein  anzeig  wer 
ihrer  macht,  denn  ein  rflstung  gegen  den  feinden.  Denn  da  einer 
den  Uberschwencklichen  kosten  der  statt  bey  im  selbs  bedacht,  auch 
eines  iedern  kriegsman  nnd  burger  insonders,  den  sie  legten  an  ihre 
rustung,  ohne  den  gemeinen  koston,  der  müst  gedencken,  daß  nun 
der  statt  ein  groß  mcchtig  gut  entführt  nette.  Wie  sie  nun  alle 
zn  schiff  gcscßen,  hat  man  mit  einer  tnunmeten  zeichen  geben  zn 
schweigen,  und  also  durch  einen  staUdiener  aaßschreyeu  nnd  wün- 
schen laßen,  daß  ihnen  diese  reiße  glücklich  sein  seit,  darauff 
allenthalben  nnd  in  allen  schiffen  den  sogen  getrancken  aaß  gtü- 
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kd  sod  silbern  triiwikgeMhirren ;   alMenn  man  die  tnmmcten 
ler  blasen,  and  fuhren  damit  darvon. 

Anff  erden  iit  kein  schwerer  leiden, 
Denn  wo  sieb  uertzlieb  maßen  scheiden ; 
Doch  spricht  nun,  es  kom  bald  die  seit, 
Widerkotnmea  wach  leiden  queit 
üod  gibt  darfur  ein  dappel  frewd. 

ÜDd: 
Fanfterley  volck  zeucht  mit  su  feld: 
Eins  stellt  dem  gewinn  nach  und  dem  gelt, 
Krimer  mein  ich,  was  allerhand 
Dem  liger  bringt  an  provinnt. 
Der  ander  (ein  gehorsam  beweist, 
Seim  oberherrn  willig  geleist. 
Viel  besoldung  halber  kompt  der  drilt, 
Wnst  er  kein  gelt,  da  kam  er  nicht. 
Der  Tierd  macht  sich  mit  anff  der  fahrt, 
Den  krieg  iu  sehn  nnd  frembd  lebensart. 
[143}    Ob  man  dem  fünften  schon  nicht  schreibt 
Und  doch  weiß,  daß  ein  ieder  treibt 
All  sehand  and  luter  ohn  verhelen, 
Haren,  ansucht,  rauben  uud  Stelen. 
Doch  manchen  sieg  mit  nnvernunfft 
Kommens  in  meister  0  weh  sunfft, 
Der  bind  ibr  diebs  band  anff  den  rocken, 
Daß  niemand  mehr  das  sein  entsficken 
Und  dnreh  ein  bftnffen  fenster  gucken. 


Ezempel  vom  HannibaL 

Hunibal,  der  carthagiiiensisr.h  tapffer  held  and  kriegsfnrst,  bat, 
•*  die  historici  von  ihm  vermelden ,  gern  vernommen ,  wenn  die 
Btacr  einen  jungen,  frechen,  frewdigen  und  jachhitzigen  consul,  das 
>*,  der  von  irentwegen  Aber  ihr  kriegsvolck  oberster  gebieter  sein 
**,  gegen  ihm  den  krieg  su  treiben  erwehlet  und  verordnet  hetten. 
Altdeno  gebraucht  and  be&ieß  er  sich,  als  ein  erfahrner,  unver- 
frorener kriegsman  allerley  listiger  händel,  solchen  anvorsichtig  zu 
fliegen  und  in  »ein  netz  su  bringen.   Als  ctwsn  Keß  er  die  seinen 
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vor  das  römisch  lager  reimen,  sie  mit  mancherley  reitz-  »ad  schmeh- 
worten  lierauß  ins  feld  und  seinen  vortbeil  zu  locken.  Etwan  stel- 
leten  sie  sich  als  die  verzagten ,  gleiteten  auch ,  wer«  der  bass  in 
iren  furchtsamen  huaam  schon  gekrochen,  biß  sie  die  Römer,  wie 
gesagt,  in  bestollete  haltstett  and  versteckte  häuften  verfahret. 
Dammb  er  auch  zn  weilen  etliche  der  seinen  schier  mit  willen, 
solchen  un behutsamen  ein  aaß  oder  speck  anff  die  falle  zn  binden, 
ließ  an  der  pfannen  kleben.  Welche  erzählte  und  noch  viel  andere 
practicken  aber  waren  die  alten,  hochverst&ndigen,  wolgenbte  [143] 
kriegsfü raten  an  ihm  gewohnet,  welche  ja  so  sehr  mit  weißheit  als 
mit  mannheit  den  krieg  gegen  ihm  beharrlich  trieben. 

Körsichligkeit  im  krieg,  das  merck, 
Ists  fürnembst  bey  gewalt  und  «tarck, 
]  Pars).  35.    Helffen  und  fallen  lan  gölten  werek. 


Gebrauch  der  Frantzcsen  mit  ihren  fahnlein. 

Nicht  wie  bey  den  tentschen  kriegslenthen,  fußvolk,  denen  man 
ie  nach  sechs  monaten  die  alten  mit  newen  fahnlein  muß  ersetzen 
und  abwechseln,  war  es  vor  jähren  auch  untern  Frantzoseu  breuch- 
licb,  sondern  die  französische  fenrich  schetzten  es  inen  ein  ebre, 
so  sie  alte  fahnlein,  daß  ein  anzeig,  wie  sie  lang  in  dienst  und  fen- 
rich gewesen,  netten;  denn  ich  ihrer  selbst  viel  gesehen,  die  schier 
nichts  mehr  von  ihren  fahnlein  an  den  stangen  übrig,  denn  die  nithe 
trogen.  Wie  denn  fast  alle  24  fahnlein  unter  den  Piedmontosern, 
die  alten,  wie  sie  denn  auch  eine  gestalt  betten ,  genennet,  so  anno 
1548  mit  zn  Boardeauls  inGaßconien  waren,  and  hab  ich  von  ihren 
feinden  desgleichen  gehöret,  wie  sie  gegen  die  krön  Franckreich 
gekriegt,  allezeit  lieber  mit  denen,  die  newe  fahnlein,  also  auch  ein 
new  unversucht  volck  gehabt,  treffen  gewolt,  denn  die  zerrißene 
lumpen  von  ihren  fahnen  getragen,  darunter  alte,  gute,  versuchte 
Soldaten  zu  sein  vermuten,  die  der  null  mehr  gebißon  und  in  kriegs- 
sacben  geübt  waren. 

Es  ti-egt  iede  uation 

Was  sie  von  alters  bat  gewon, 

Andre  lest  sie  ihr  weiße  hon. 
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[144]  99. 
Von  ankunfft  der  landakneeht  ordun. 
Zur  zeit  Maxlmiliani  I,  römischen  keyaers,  hat,  wie  sie,  die 
Undäknecbt,  in  einem  sonderlichem  darren  getichten  lied  noch  letzt 
fingen,  sich  der  laudsknecht  orden  angefangen,  ist  auch  mit  gewißen 
articuln  und  pnnckten  eingefaßet  gewesen,  und  dannit  man  sie  im- 
merdar bey  der  band,  da  es  des  erbfeinds,  des  Türeken  halben,  die 
nolh  erfordert,  schleunig  haben  mochte,  ward  für  gut  angesehen 
and  geordnet,  das  iederman  in  der  Steyermarck,  Kernten,  Bintz- 
raw  etc.,  sonderlich  das  volck  auff  dem  land,  einem  jeglichen  gard- 
kuecht  und  person  auff  ihr  ansuchen  einen  pfenning  reichen  and 
bey  peen  nicht  abschlagen  solte.  Darfux  solten  sie  sich  (geschähe 
eis  auch?)  huner  nnd  gänu  schlagen  enthalten.  Zwar  ein  Überlästig 
sach  vor  den  armen  mann,  denn  also  der  laoff  von  knechten  dahin 
sehr  groß  nnd  das  bawors  volck  durchaus  nicht  verschonet  ward. 
Trag  sichs  derwegen  eines  tags  zu,  sehr  fxüe,  das  auffeines  reichen 
nipyers  hoff  der  hnnd  sehr  heftig  schredelt  und  bellet,  raffet  der 
bawer  seinem  jungen  und  gesind,  sprach :  Buben,  wo  seit  ihr  lottern? 
lagt  dahinden  bey  dem  stadel,  mein  hund  der  leugt  mir  nit,  es  sind 
halt  Söldner  vorhanden.  Fragt  der  buh,  was  dasselb  für  ein  volck 
*ere,  sprach  der  meyer:  Es  sind  halt  freyharten,  ein  volck  ein 
böses,  das  zeucht  daher  rein,  hat  ein  scheit  auff  der  achael,  wenn 
es  erzürnet,  so  schmeckts  daran,  und  wenn  es  daran  schmeckt,  so 
»biegt  das  hellisch  fewer  berauli  und  schmultzet  wie  der  teuffei, 
ich  mein,  es  schmoltzet  Nach  diesem  [145]  zeucht  ein  volck  hereyn, 
ein  schnödes,  ein  beses,  das  hat  ein  eisern  bauch,  hat  ein  eisern 
nülchhaffen  aufgesetzt,  und  was  es  sonst  antregt,  ist  eisen.  Unter 
andern  kompt  ein  mann,  dem  hengt  ein  gemalter  kubel  an  der 
achseln,  da  schlegt  und  klopfft  er  auff:  Hut  dich  bawr,  ich  komm! 
bflt  dich  bawr,  ich  komm!  Neben  diesem  ein  Maines  mandel,  ein 
fieytiartle,  ein  klaines,  ein  beses,  das  beist  in  ain  höltzle,  und  dar- 
umb  kirret  es,  dasselbig  hOltzle,  wie  ein  junges  schweindel ;  ich  maiti, 
es  kirret,  ich  main,  es  kirret!  Dann  kompt  ain  mann  mit  aim  ge- 
sprenckelten  falzen,  an  ain  Stangen  gemacht,  darinnen  hell  aino 
lieiinii  mit  zwaien  köpffen  genähet,  der  spraitzet  sich,  wie  der  teuffei, 
ich  main,  er  spraitzet  sich,  main  lindel,  wie  spraitzt  er  sich!  Dann 
kompt  aber  ain  volck,  das  trogt  eine  lange  Stangen  auff  der  achsel, 
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dasselbig  volclc  haist  man  lohnsknecht,  sind  abermals  bes  freyharten 
und  lottern.  Znichts  ins  land,  so  bettelts,  zoichts  wider  heranß,  to 
bettelte  aber,  Lata  gelt,  so  schreyets:  Mumel,  mamel!  Wo  thnts 
halt  encker  pfengle  hin?  daß  enck  halt  gott  sehend,  aller  verheiten 
lottern.  Ein  ander  loses  volekle  haist  man  den  trößler,  ist  ein  räum 
anff,  ein  volck  ein  beses,  halt  ein  schnödes  volck,  ein  schädliche  ete. 

Die  Söldner  Tarn  vor  zeiten  werbt, 

Den  landshaecht  nam  niemand  begert, 

Soldaten  seind  letzt  hoch  geehrt 


Landsknecht  ist  erschrecklich. 

Vor  Bin  hauß  am  Rhein  (man  sagt,  es  sey  im  Altzheimer  gaw, 
oder  daherumb,  geschehen)  kam  ein  landsknecht,  den  vatter  oder 
die  mntter  umb  ein  [HG]  zehrung  auszusprechen.  Seiner  ward  ein 
töchterlein  im  band  gewar,  schrey  lant  nnd  lieft"  schnell  zar  mntter, 
Hender,  sprach  es,  es  ist  ein  mann  vor  unser  theur,  der  hat  viel 
haar  anter  der  noßen,  oben  hoßen,  unten  nnd  mitten  neascht!  Die 
mntter  antwort:  Schweig,  laß  meich  mit  ihm  kalln;  er  ist  ein 
blaatzapff,  er  nirat  ein  weißpeng  nnd  schlänge  meich  and  deich  in 
tandt! 

Vorzeiten  warn  die  soldner  wertb, 

Die  worden  in  landtskoecbt  verkehrt, 

Denen  bleib  lang  die  meinste  stimm. 

letsund  gilt  solcher  nam  auch  nim, 

Dann  soldat  kompt  and  ihn  verdringt, 

Und  was  sonst  nach  dem  Welschen  klingt; 

Allseit  was  news  den  Wechsel  bringt. 


Übennnth  wird  gestrafft 

Keyaer  Maiimiliani  hauff,  kaum  vier  tausend  stareb,  wiche  vor 
der  Venediger  feldherrn  Bartholome  de  Scabato,  der  ihnen  mit  einem 
großen  nnd  übermütigen  kriegsvotek  nachzohe  and  sie  in  einem  thal 
allenthalben  nmbringet,  sprach  der  stoltze  Venßdiger:  Ich  wil  die 
tentschon  bestlen,  es  sey  gott  lieb  oder  leid,  schlachten.    Schickte 
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danunb  oylends  botten  gen  Padua  und  sonsten  umbher,  wenn  sie 
wollen  sehen,  wie  er  die  Tentscben  raetzigen  wolte,  solten  sie  eylcnda 
lauften;  derhslben  eileten  mann  and  weib  in  großer  anzahl  uff  wa- 
gen und  roßen  allenthalben  her,  in  ihrem  besten  schmuck,  diu  spec- 
ttcal  zu  schawen.  Lieber,  sihe,  was  unser  berr  gott  für  ein  strata- 
gema  und  kunststacklein  gebraucht :  in  der  eußersten  verzwriffelung 
und  flocht  zerbrach  den  keyserliehen  ein  wagen  mit  pulver,  dasselbig 
zettelt  sich  immer  dahin  [147]  in  der  flacht,  daramb,  da  sie  ver- 
meinten, daß  die  Venediger,  welche  ihnen  nacheyieten,  darüber  oder 
wo]  daranff  kommen,  zündeten  sie  es  bey  ihnen  binden  an,  das  lieft* 
immer  zurück  oder  hinderwerts  unter  die  Venediger  und  macht 
'■inen  settzamen  lerman  nnd  ihnen  zu  schaffen.  Derhalben  wendeten 
sieb  die1)  Teutschen,  eyleten  ihnen  nach,  schlugen  sie  fast  alle 
todt,  fiengen  die  großen  bansen  und  schöne  frawen ,  da  ihr  unter- 
frang  zu  sehen  begerten. 

Glück,  gute  leut,  sieg,  sampt  anactaUgen 

Gibt  gott,  dem  er  es  gftnt,  «llwegen, 

Oramb  an  groß  prangen  nicht  gelegen. 


Qardha offen  geschlagen. 

Im  jar  1518,  in  den  osterfeiertagen ,  ist  ein  großer  hülfen 
Kartender  kneebt  im  land  zu  Geldern  bey  Fenlo  erschlagen.  Die- 
selbigen  kamen  auß  Frießland  und  hielten  sieh  also,  daß  die  be- 
nschbaurten  fürsten  das  nicht  ansehen  konten  und  haben  sie  mit  eim 
reisigen  zeug  also  gedrängt  und  genötigt,  daß  sie  geloben  mflßen, 
sich  zu  Heilen,  ihre  wehr  von  sich  zn  legen,  nnd  ein  ieder  vor  sich 
abzuziehen.  Wie  das  also  entschieden  und  ein  großer  theil  die 
wehr  von  sich  gelegt,  waren  etliche,  drumb  daß  sie  schöne  röhr 
netten,  weigerten,  die  dabinden  zu  laßen;  das  ersähe  ein  trommeter 
nnd  bließ  von  sich  selbst  oder  ungeheißen  lerman,  da  waren  die 
reisigen  bald  fertig,  setzten  in  die  knecht,  nnd  wen  sie  ankamen, 
ward  erschlagen ;  nnd  geschähe,  wie  obstebt,  eine  unrersebene  große 
blutstürtzung. 

Unrecht,  rautwil,  verdroß  und  schad 

1)  dn. 
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eyn  käme  nnd  dingte  mit  ihm  Aber  die  lange  wißben  (mehr,  dann 
ein  viertel  einer  meilen)  biß  bey  Kappenort,  hart  unter  großen 
Latenten,  m  geben  nnd  immer  zo  pfeiffen,  weil  er  diese  nenwe 
muiir»  oder  schaafforgel  nicht  genug  hören  konte.  Und  wie  der 
Schiffer  mit  seinen  zweyen  groschen  pfeifferlohn  sieb  wider  dadaimen 
znrflck  nach  seinen  schaaffen ,  nam  dieser  seinen  weg  fOrter  Dach 
Hfldenshelm,  wünscht  offt  seine  zween  groseben,  doch  vergebens, 
wider,  sintemal  im  nnr  siben  im  rest  überblieben.  Aber  was  half 
trawren  am  das,  so  er  selbst  verwilligt?  [151]  Wie  er  Hildeslieim 
bey  guter  tageszeit  erlangt,  gedacht  er  doch  nicht  so  zeitlich  mm 
wirtb  einzukehren,  in  bedencken,  es  worden  die  Bieben  marien- 
groschen  nicht  spat  Sitten;  gieng  derhalben  ein  weil  spatxieren,  er- 
sähe ihn  daselbst  zn  seinem  gluck  ein  jnnger  thnmbherr,  und  unter 
den  reden,  so  sie  mit  einander  betten,  ward  er  gewar,  daß  der 
kriegsman  einen  schonen  aschfarben,  geklopften  hnt,  gar  krauG  und 
eines  newen,  doch  Instigen,  masters  gemacht,  darfur  er  10  groschen 
zu  Braunschweig  geben,  anffhette,  solchen  hnt  begeret  der  herr  ihm 
su  verkauften;  es  entschuldiget  sich  der  kriegsmann,  sagte,  wie  er 
keinen  andern,  so  auch  mit  weniger  mfintz  versehen  were,  und  ge- 
stände in  dieser  hnt  15  groschen.  Es  wolte  weinkanff  werden,  der 
thumbherr  bäte  und  fahret  diesen  fremhden  mit  sich  in  seinem  bon" 
und  hlußliche  wohnnng,  setzt  ibm  eßon  und  trincken  vor,  gab  im 
für  den  newen  hnt  20  mariengroschen  und  einen  hübschen  schwarten 
gestickten  hut  darzu,  must  auch  die  nacht  rollend  bey  ibm  beher- 
bergen und  mit  ihm  guter  ding  sein  nnd  trincken.  Nicht  so  sehr 
bette  ihn  das  pfeiffen  erfrewet  nnd  hernach  Heine  zween  groschen 
gerewet,  als  ihn  dieser  tausch  erquicket;  zohe  volgends  morgens, 
nach  hober  dancksagung  für  erzeigte  ehr  und  woltbat,  damit  soff 
und  dahin. 

Welcher  gern  lirunt  lirnm  pfeift 

Und  nicht  viel  gelt  im  seckel  greifft, 

Im  selbst  die  narreikapp  anttreifft. 


Des  wenig  sol  man  nicht  verscbuwben. 
Tor  kurtten  jareu,  ehe  diu  geschrieben,  kam  ein  gardenbrnder 
oder  wurataamter  im  ampt  [152]  Spangenberg  vor  eines  bawrenbanß. 
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nicht  daß  er  bettelt,  sondern  begert  etwas  mit  ihm  zn  theilen;  und 
da  ibm  der  bawersmann  ein  stuck  brot  darreicht,  fordert  er  etwas 
mehr  dum.  Der  mann  faßet  ein  handtkau ,  «olt  Um  in-  der  mitte 
von  einander  schneiden  nnd  das  halb  tbeil  dem  gardenbruder  geben, 
rafft t  deredbigo :  Nicht,  nicht  vntter,  laßets  bey  einander!  Der 
bawr  thet  nach  seinen  worten,  ließ  den  kaß  bey  einander,  legt  ihn 
aber  wider  in  den  scoranck  nnd  gab  diesem ,  der  ihm  vorschreiben 
«alt,  wie  er  mit  dem  seinen  gebaren  oder  was  er  entberen  solt, 
gar  nichts. 

Wer  nicht  eins  pfenoigs  achtet  sehr, 

Der  wird  auch  keines  golden  hm, 

Wer  ring  scheut,  eine  stand  versengten, 

Eid  gantzen  tag  leicht  mag  einreumen. 

Die  das  gering  und  klein  verschmehn, 

Auch  vor  dem  großen  Obergehn; 

Welcher  Ter  s  einseht  den  hüner  kropff, 

Dem  wird  vom  hnn  kein  bein  noch  kopff. 

Wer  das  gering  nit  helt  zu  rath, 

Der  wandelt  auff  Verderbens  pfad ; 

Wer  in  Beim  thun  ist  faul  and  laß, 

Allweg  des  nnglocks  hrnder  was. 

Neben  zwey  stillen  nidersaß. 

107. 
Benterey  und  rechtfertigen. 

Ein  herr  mit  etlichen  dienern  nam  sein  weg  durch  ein  ort,  da 
es  such  nit  gnng  sicher  wäre ;  in  einer  zu  solchen  dingen  bequemen 
haitstatt  stieß  ihm  einer  auff,  mit  gleicher  zahl  pferden  staffieret; 
"iewol  er  nun  nmb  nichts  guts  willen  hieher  angelangt,  was  er  doch 
ilifi  mahl  gantz  eingezogen,  grüße  ten  einander  so  hin  nnd  bin.  [153] 
Der  frembde  schmeckt  oder  roch  den  braten ,  gedacht  ein  nberigs 
is  thun ,  sprach  diesen  freundlich  an  nnd  sagte ,  were  es  im  nicht 
entgegen,  wolte  er  ihn  gebeten  haben,  weil  es  doch  anch  schier  an 
Urzeit,  die  pferd  ein  futterlein  eßen  zu  laßen,  mit  im  in  die 
nechste  herberg  zn  ziehen,  mit  einander  das  mittagsmahl  zn  halten, 
volte  er  daselbst,  gute  kundschafft  mit  ihm  zu  machen,  nach  seinem 
für  lieb  nemmen  sein  wirth  sein  und  die  Arten  zahlen.  Das  ge- 
schähe also,  daß  schier  keiner  wüst,  wie  er  vom  andern  war  ge- 
si»Uwr.  in.  8 
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scheiden;  was  solt  aber  weiter  geschehen?  nach  wenig  monaten 
kehret  der  frembde  wider  daher,  nach  seinem  quartier  nnd  Und« 
art  in  passieren,  begab  sicha,  daß  eben  »ehr  standen  hankin  die«» 
orts  denen,  die  inen  bedent  waren,  vor  n  warten,  die  schlappen 
betten  eingenommen,  nnd  mit  ihnen  derjenige,  so  mit  ihm,  wiejob- 
steht,  sich  bekannt  gemacht  Derselbige,  wie  er  jenen  von  fernen 
ermerckt  nnd  kennete,  seinen  stallbrndern  darvon  gerunmet  nnd 
für  seinen  unfall  sorg  gehabt  nnd  gebeten,  ist  er  demselbigen  gut- 
willig unter  äugen  gezogen,  ihn  freundlich  angesprochen  and  for 
ober  nnbescbedigt  beleitet,  aonsten  weren  allhie  seine  roß,  wo  nicht 
viel  mehr  oder  er  wol  selbst,  im  arrest  stehend  verblieben;  der- 
halben  ihm  der  Unkosten,  Jens  mahl  in  der  herberg  anftgugen,  reich- 
lich ward  erstattet. 

Viel  reisen  tbnn  in  frembden  landen, 

Dem  kompt  gar  mancherlei  zu  handen, 

Drey,  wo  nicht  mehr,  weg  starck  allzeit, 

Das  ist,  nechst  gott,  das  best  geleidt, 

Doch  zum  tbeil  weißlich  nnd  mit  fug 

Ist  es  nicht  allenthalb  genng, 

Darumb  bedenck  dein  selbst  wohlfabrt. 

Ein  iedes  landt  hat  seine  art. 

Schaw,  war  das  feldt  an  aller  seit. 

Wer  Yornpn  oder  binden  reit 
[164]    Bock  fort,  den  andern  vors  geaicht, 

Ohn  zweiffei  ea  sein  trati  aneh  bricht. 

Dann  es  ist  sonst  ein  alter  brauch, 

Wenn  einer  fleucht,  den  jagt  man  auch. 

Befindest  dich  denn  fibermant, 

Die  aotwort  lehrt  dich  dein  verstand, 

Nichts  obersehn,  schmarclcen  nnd  pochen. 

Die  bleiben  selten  ohn ge fochten. 

Freundlichs  besebeids  nnd  red  gewoo, 

Wo  mit  seim  herrn  gibt  duppeln  lohn, 

Bringt  er  gewiß  ein  gleichs  darvon. 


Rechter  adel  helt  sieb  adelisch. 
Ton  W.  M.  ward  gesagt,  er  wer  ein  großer  Taraao,  das  ist, 
rhnmretiger  scharrhans,  der  mit  hochtrabenden  and  prächtigen 
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wortea  viel  von  ihm  selbst  dalier  schreyet  und  plaudert,  da  doch 
große,  rechtschaffene  vom  adel  «eidliche  beiden  nnd  hauptleut  viel 
inders  von  sieb  halten,  schweigen  still  nnd  rühmen  sich  nicht,  son- 
dem  beweisens  mit  der  that,  wie  berr  B.  von  M.,  der  «in  trefflicher 
mann  viel  löwen  im  hertzen  bette,  doch  mit  Worten  zuchtig  nnd 
srbamliafftig  war. 

Es  ist  geborner  aarren  brauch 

Sich  »elbst  loben,  ihm  kolbcn  auch; 

Wers  ihn  nach  tbut,  der  ist  ein  gauch. 

109. 
Conportanent,  darin  16  pnneten  begriffen,  ohne  weitern  besondern  titul. 

Als  anno  1523  die  chnr-  nnd  fürsteo,  Reichhart,  Bischoff  von 
Trier,  Ludwig,  pfaltzgraffe  bey  Rein  [155]  und  Philips  magnanimns, 
landgraffe  zv  Hessen  etc.  Frantzen  von  Sickingen  anff  seinem  schloß 
Namstall  belegen,  acht  tag  beschoßen,  darunter  er  selbst,  wie  er 
anff  der  wehr  gangen,  von  einem  bret,  so  durch  einen  schoß  ans 
eim  groben  stück  zersplittert,  in  eine  Seiten  troffen,  daran  er  giben- 
den 7  Majl  gestorben,  doch  bette  ihn  der  landgraffe  selbst  in  anff- 
gebong  des  hanses  angesprochen  nnd  gefragt,  warumb  er  ihn  in 
seinen  jnngen  jähren  unschuldig,  auch  seine  nnterthanen  überzogen 
nnd  beschedigt,  nnd  Frantz  geantwort :  Da  were  viel  von  zu  schwatzen, 
aber  ietzund  nit  zeit;  sol  ein  andermahl  volkömlich  geschehen.  Ist 
dach,  wie  vorsteht,  in  bald  der  landgraffe  ven  im  gangen,  verschie- 
den. Haben  unter  anderm  die  drey  hochgedachte  chnr-  und  forsten, 
»iä  daranff  fnnden,  unter  sieh  getheilet.  Unter  dem  Silbergeschirr, 
so  dem  landtgraffen  worden,  waren  acht  beeber,  an  welchem  ieg- 
lichem  oben  an  dem  bart  geschrieben  stunde,  wie  folgt: 

110. 
1.  Ex  militia  partis  Franclscus  de  Sickingen  me  fieri  fecit. 
Wie  Frantz  Sickinger  darnach  t rächt, 
Das  er  durch  krieg  viel  raabs  heimbracht, 
Bin  ich  auß  solchem  auch  gemacht. 


2.  Gladinm  acutum  avertaa,  tute  consulc 
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Demi!,  du  gfahrden  uff  ihm  trag, 
Geh  müßig  einer,  wer  nur  Mg, 
Ja,  dahin  richte  dein  snscblag. 

[156]   112. 

3.  Arctum  annnlum  ne  gestato. 

Steck  dich  nicht  in  sorgfeltigkeit, 
Verstrickung  fleuch  in  «Her  Mit, 
Drin  du  mnst  Hein  mit  rew  nnd  leid. 

113. 

4.  Ignem  gladio  ne  fodito. 

Wer  dir  für»  frieden  weiß  kein  duck, 
Dem  gib  auch  nicht  uraaeh  ium  zuck, 
Denn  unflat  rürn  gebiert  nur  Btanck. 

114. 

5.  Consiliuin  salnUre,  non  specioaum,  anadendum  est 

Nicht  ist  in  loben  solcher  ratfa, 
Der  nur  prächtig  in  «orten  staht, 
Sondern  nutzbare  nachfolg  bat. 

115. 

6.  In  extremo  roalo  andendom  atque  agandnm,  non  amsultini  est- 

Wenn  dich  der  nnfall  hat  betroffen, 
Soltn  nicht  erat  viel  rahtachUg  hoffen; 
Ritterlich  band  das  glück  bat  offen. 

Oder: 
Wenn  dich  du  nnglflck  hart  betchnellt, 
Ein  (hör,  der  erat  viel  rihtschlag  hell, 
Du  best  ist  anff  die  faust  gestellt. 

116. 

7.  Ad  finem  ubi  perreneris  ne  velis  rererü. 

Wenn  dn  das  härtest  hast  erstiegen, 
Woltettn  erst  «eichen  nnd  erliegen? 
Hit  nicht!  far  fort,  so  magttn  liegen. 
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8.  Hon  fceda  in  fuga,  in  victoria  gloriose. 
Sterben,  wenn  sigt  das  vatterland, 
Billich  p  reißt  man  sein  ritterstand; 
Fliehen  und  fallen  ist  ein  acband. 

Rievon  gnng,  so  viel  die  trinckgescnirr  berühret. 


118. 

Vor  einem  bellenden  betten-  oder  anderm  band  vermag  sich 
einer  ja  wol  hflten ,  denn  er  dnrch  seine  grimmig  stimm  und  er- 
schrecklich anlaufen  wirdt  er  gewarnet;  viel  mehr  ist  sich  vor  eim 
bnndt,  der  stillschweigend,  da  dn  deinen  weg  oder  gang  hernemen 
mrat,  sintemahl  dn  nit  weist,  warumb  er  da  so  ttickiach  ist  nnd 
linret,  vorzusehen,  nach  dem  gemeinen  Sprichwort :  Einen  schlaffen- 
den hnnd  sol  man  nicht  aufwecken;  wirdt  auch  viel  mahl  dahin 
gedeutet  nnd  einem,  der  sonst  böser  thaten  verargwObnet,  znr  wahr- 
Dong  gesagt,  daß  die  fttrnemlich  darnmb  wißens  tragen,  nicht  dnrch 
ibn  artach  gewinnen ,  ihm  dieselbigen  öffentlich  vor  oder  nach  zu 
sagen.    Canes  semper  latrantes  raro  mordent. 

Ein  hnnd,  der  grewlicli  billt  and  scbreltt, 

Beist  selten;  so  auch  wird  beschnellt 

Ein  ichnarcker,  so  sieb  grawsam  stellt. 

Oder: 
Wenn  dn  sibst,  das  dein  schade  wacht, 
Kamt  so  viel  mehr  dranff  haben  achl, 
Ein  falscher  frennd  deins  Schadens  lacht/ 


[158]    119. 

Mas  sagt,  es  hab  ein  alter  speriing  seinen  jungen  söhn  gö- 
nnet, da  er  sehe  iemand  einen  stein  anffhebon,  solle  er  weg  fliegen, 
tintemahl  dieser  willens  sey,  ihn  zn  werffen;  bette  der  söhn  gesagt: 
Ja,  Ttttar,  wie  aber,  wenn  er  schon  den  stein  im  bösem  hette? 
utwort  der  vatter:  Kanstn  so  viel  verstehen,  darfistu  meines  unter- 
richte, merck  ich'  nach  deiner  meynong,  als  ein  ondanckbarer  nicht 
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mehr;  fahr  hin,  scy  weiß,  da -wirst  es  dornen!   Jacuh  pravina  roinci 
nocent. 

Wenn  du  dem  achuß  entweichen  wilt, 
Welchen  du  meinst  nach  dir  gezielt, 
So  viel  (lest  ehr  er  dir  auch  gilt. 

Und: 
Verschmehe  nicht  deins  »alters  raht, 
Pro.  30.    Daß  etwan  nicht  dran  denckst  zu  spat, 
Ecc.  8.    Wenn  dich  der  unfall  troffen  hat. 

120. 
Nicht  auch  bald  den  fürt  an  unbekannten  orten  durch  die  waßer, 
welche  fein  still  und  sanfft  daher  fließen,  mit  vergeblicher  faisorg, 
daß  der  krauß  und  mit  eini  gercusch  schnell  bluffend  ort  am  M 
gefahrlicher  s"eye,  denn  das  erste,  weil  durch  solche  meynuiig  seisd 
ihrer  viel  betrogen. 

Bin  freund  warnt  dich,  verhut  dein  schaden! 
Seit  nie  in  solchen  waßern  baden, 
Die  still  seind;  hau  «lest  tieffer  staden. 

Das  ist: 
Du  hellest  offt  diesen  für  ein  freund, 
Der  heimlich  ist  dein  ärgster  feind; 
Gar  viel  also  betrogen  seind. 
[159]   Oder: 
Behalt,  was  dich  der  weisen  mund 
Gelebret  hat,  bedeocks  all  stund, 
öiuekatu  im  ungluck  nicht  zu  grond. 

181, 

Wienol  man  spricht,  ein  gut  weg  nmb  sey  keine  krümm,  iedoeb, 
so  einer  vermeint,  den  ort  seines  glucks  nmb  so  viel  dest  ehe  « 
erreichen,  da  er  den  nechslen  weg  vor  die  band  nimpt,  so!  er  ms 
nicht  abschrecken  laßen,  daß  er  durch  rauche,  steinig  und  hocs 
gebirg  mit  müh  nnd  sorg  maß  aufsteigen ,  weil  er  widermmb  tm 
vorthoil,  so  er  das  höchst  erstiegen,  auff  der  andern  seit«  lriAs 
borg  inn,  ohn  alle  müh,  so  lang  er  vorher  hinauf!  gestiegen,  *W 
wandeln. 
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Pro.  IS,  16.     Denckt  ieaandt,  wie  er  komm  empor, 
18.    Schick  «ick  loch,  daß  er  leid  «nvor, 

Und  schleißen  laß  sein  esels  obr. 


122. 
Ein  jangen  gesellen  lehret  ein  alter,  wenn  er  müd,  ein  berg 
hinab  solle  er  fein  gemachsam   gehen;   fragt  dieser:    Wie  aber  im 
hiaanffsteigeu?   antwort  der  alter:    Das  wird  alsdenn  ohne  meine 
Unterweisung  sich  selbst  schicken  oder  finden. 
Mim  dir  nicht  TOr  aber  vermögen, 
Du  möchtest  unterm  löst  erliegen; 
Zeit,  statt,  perton  werden  es  fügen. 

123. 
Dimidium  plus  totu!  Wie  seltsam,  doch  war  ist  es  geredt,  und 
also  zu  verstehen,  das  gute  vorhaben,  welchs  erst  zum  anheben  ge- 
rathen,  nnd  etwas  darmit  gnts  ist  auß  geriebt,  das  vorbin,  wie  dieser 
Anschlag;  erstlich  gemacht  worden,  noch  nicht  ins  werck  geriebt  oder 
geschehen,  ist  ie  beßor,  denn  der  anschlag  selbst,  one  einen  anfang 
des  guten. 

[160]    Der  rauh  nnd  arbeit  jang  gewon, 
Das  ist  im  alter  halb  gethon, 
Und  bringt  mit  sich  gewiDen  lohn. 

124. 
Alles,  was  aühie  gesagt  wirdt  von  einem,  der  sich  bekümmert, 
rait  was  ruatung  nnd  bequemlichst  er  den  knopff  auff  sein  new  hauß, 
das  er  erst  überlang  bawen  würde,  daran  noch  kein  visiruug  gestellt, 
das  fundament  oder  grund  gelegt  war,  bringen  oder  setzen  würde, 
item,  wie  einer  die  untergangne  sonne  mit  eira  liecht  wider  suchen 
■ölte,  oder  der  schlick  seet,  dieweil  es  die  art  daselbst  nicht  anders 
trüge,  ist  nur  dahin  gemeinet,  diejenigen  (doch  sag  ich  nit  von  allen), 
die  aich  von  unnötigen,  ja  unmöglichen  dingen  viel  schwatzens  wider 
ihr  gewiüen  nnternemen,  oder  umb  das  bekümmern,  in  richtigung 
zn  bringen ,  das  viel  zu  viel  beschwerlich  und  ihres  ampts  nit  ist, 
m  taxieren  nnternemen,  abzustehen;  sintemahl  sie  aolchen  irrthumb 
auß  der  weit  zu  fuhren,  doch  die  pferd  an  den  wagen  so  wol  binden 


Digrzedby  GoOgle 


120  IV,  12* 

als  vornan  spannen ,  sich  selbst  überreden.  Wie  daswlbig  langer 
denn  vor  50  jaren  der  kunstreich  nnd  geschickte,  belesene  schuster 
Hans  Sachs  seliger  zu  Nürnberg,  dem  alle  poeten,  wiewol  er  keins 
lateins  erfahren,  sondern  auß  frembden  bericht  bekant  waren,  and 
sie  zn  seinem  vorhaben  zu  aecommodiren  and  zu  brauchen  wüste, 
eine  gantz  artige  pietnr  mit  einer  darneben  beschreibnng  rythmatice 
in  druck  geben,  die  wol  wertfa,  daß  sie  noch  ietzo  vorbanden  were. 
Auch  sagt  ein  tres  illustre  pot'te : 

NU  agis,  in  melius  euneta  referre  nequll.  . 
Item : 

Tempus  fert  violas  purpureasque  rosstt. 
[116]    Vergebens  wirstu  darnach  ringen, 

AH  köpft'  in  einen  liut  zu  bringen. 

Solch  mühsam  arbeit  magst  wol  sparn, 

Was  du  nicht  wenden  kaust,  laß  fahro. 

Der  wagen  geth  nicht  wol  von  statt, 

Daran  man  henckt  das  fflnffte  rath. 

Auch  der  fuhrman  hits  glück  verlorn, 

Der  roß  anspannt  hinden  und  vorn. 

Dia  zeit  bringt  rosen  blomlein  fein, 

Gott  laß  alles  befahlen  sein. 

Anff  einmal  nicht  zu  viel  aufffaß 

Und  geb  allzeit  die  mitte)  Btraß, 

Zeit,  ort,  persou  lehren  dich  das. 


De  conmiis  Plutarcbns  in  conviriis  dicit 

Convivium  d obere  esse  sicut  nlpbabetum,  in  quo  aliquos  debeDt 
esse  vocales  et  gubernatores,  doctores,  sacerdotes,  alii  semivocales 
et  diphthongi,  nt  reliqui  honesti  viri ;  juniores  debent  esse  eonsonantes, 
id  est  muti. 

Gut  speiß  und  tranck  eol  nicht  allein, 

Sondern  gut  gesprach  auch  darbe v  sein. 

Doch  solln  die  alten,  wie  gewon, 

Und  g lehrte  leutb  den  vorzug  hon. 

So  auch  den  andern  unverbotten 

Zu  reden,  nur  nicht  nnhQpsch  sotten. 

In  klapper  buchs  legtens  auch  pfemig, 
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Ein  Jüngling  dcock  and  red  gar  wenig, 
Geb  Dicht  Antwort  anff  all  gewesen, 
Sonst  spricht  man,  es  sey  seht)  »bei  reich 
Und  bleibt  der  nam  ihm  klapperte  seh. 


EinwurUelnng  des  bösen,  woher. 

Hertzog  Ernst  zu  Lüneburg,  als  ein  christlicher,  gottseliger 
und  weißer  fürst,  klagte  einsmals  in  [142]  beysein  hertzog  Wilhelm 
von  Hechelbarg  Ober  das  versoffene  und  unmäßige  leben  zu  hoffe, 
daß  man  tag  und  nacht  doli  voll  nnd  truncken  ist,  und  wollen  den- 
noch alle  gute  Christen  sein.  Darauff  sprach  ein  doctor  theologiae 
eiimins:  Da  solten  heim  nnd  forsten  zuthnn!  antwort  hertzog 
Ernst:  Ey,  herr  doctor,  das  thon  wir!  meinet,  sie  söffen  nnd 
schlemmeten  mehr  denn  andere,  es  were  sonst  lang,  ja  zum  theil 
etwas  abgestellet  worden.  Significans  prineipam  intemperantiam  esse 
caossam  intemperantiae  populi;  denn  wenn  der  apt  würffei  tregt, 
spielet  das  gantze  «mvent.  Scüicet  in  vulgus  manant  ezempla  re- 
gentam. 

Den  Sitten  einer  oberheit 
Luc  17.     Volgen  die  nnterthan  allzeit, 
Matt.  18.     Weh  dem,  der  böG  exempel  geit. 

127. 
Sauften  ein  alt  laster. 
An  des  churfOrsten  H.  Friderichs  zu  Sachsen  hoff  sagte  ein 
gelehrter  mann  and  theologns,  daß  Cornelius  Tncitus  von  den  alten 
Tentschen  geflehrieben,  wie  es  bey  ihnen  kein  schand  gewesen,  tag 
nnd  nacht  zu  sanffen  nnd  voll  zn  sein.  Darnmb  fragt  ihn  ein  edel- 
man,  der  solches  wargenommen  in  der  predigt,  wie  lang  es,  das 
liiü  geschrieben,  were,  antwort  ihm  dieser  tbeologus,  es  were  wol 
bey  fauftzehen  hundert  jaren;  sprach  der  edelman:  0,  lieber  herr, 
«eil  voilssuffen  so  ein  alt  nnd  ehrlich  herkommen,  so  laßetesietzand 
nicht  in  abgang  gerathen! 

Daß  gute  Ion  unda  böse  hegn 
Ist  den  weit  kindern  angelegn, 
Nichts  desto  befler  dnunb  allwegn. 
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[163]  128. 
Zu  lehr  mild  sein  lang  nicht. 
Zn  Dreßden  an  der  Elb  hett  ich  anno  1543  einen  wirt,  in  der 
großen  brfldergaßen  wonend,  Christoffer  Lummetacher,  zu  dem  kam 
offtmal  ein  junger  gesell,  Georg  N.  genennet,  welcher  ein  einiger 
söhn  und  erb  war  seiner  eitern,  sampt  einer  ziemlichen  nafarung 
hinderlaßen.  Derselb  besuchte  taglich  gute  gesellschafft,  war  willig, 
fQr  federman  außzulegen  oder  sonst  an  dem  gelach  zuvor  aott 
und  abzuwischen.  Eines  mals  ließ  er  auch  in  gedachter  meiner 
heerberg  zween  karpffen  holen  und  bereiten,  darzu  ein  kanten 
wein  und  etlich  Freybnrger  hier.  Unterm  eßen ,  da  sonst  mit  der- 
gleichen im  darzu  kein  anlafi  geben,  fieng  er  an  es  abrupto,  odei 
wie  man  sagt,  Aber  zwerch  feld  her,  und  sprach :  Ich  bedenck  Jetzt 
und  mercke,  weil  ich  frey  aulliege,  zum  besten  geb  und  ein  gut 
gesell  bin,  hat  mich  iederman  gern  bey  und  umb  sich,  dos  doch  mit 
der  zeit  mir  nicht  wol  bekommen  und  mein  Obrigs  das  wenigst  sein 
wurde;  alßdenn  würde  die  freundschafft,  guter  will  und  ehrbietang 
gegen  mir  auch  sehr  abuemen.  He,  he,  hat  es  die  gestalt,  wert 
ichs  furter  in  bedencken  ziehen.  Dflnckt  mich  auch ,  wenn  ich  be- 
zahl und  darleg  ohn  verweigern,  was  mein  antheil  erfordert,  ihn 
sey  gnug  geschehen,  und  kann  mir  niemand  übel  reden.  Auff  dieser 
meynung  bleib  er  auch  verharrig. 

Auff  bösem  weg  bej  seit  umbweaden 
Bringt  naß  ins  hauß  mit  bey  den  h&nden, 
So  auch  gwiß  armut  alls  verschwenden. 

129. 
Von  fast  dergleichen. 

Berck  beist  ein  fleck-  im  Gerstengaw,  an  der  Werra  gelegen, 
dahin  kam  ich  eines  mala,  mittag  zu  [164]  halten,  und  mein  pferf 
nach  ein  futter  eßen  zn  laßen;  begab  sichs,  daß  der  wirt  eben  hier 
scheuchst,  darinnen  ihrer  drey  sich  schon  wol  abgeleacht  betten 
deren  einer  ein  taschenmacher  oder  seckler,  von  sehr  kartzweiligea 
einfallen  und  schwencken,  daß)  so  ich  nicht  zn  eilen  gehabt,  diesen 
fantasten  noch  ein  stund  lenger  zu  gefallen  da  blieben  wer*.  IeUt 
war  es  an  dem,  daß  sie  die  zach  oder  gelach  machen  wolten,  and 
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der  taschenmacher  eia  groeehen  mehr,  denn  abgered,  fände,  bekannte 
sicli  dann  der  armeat  unter  ihnen,  sprach ,  er  lab  es  dem  gelach 
jtuß  freundachaflt  inm  hosten  guben.  Antwort  der  taschenmacher: 
Sehe  einer  wunder  umh  dich,  boßer  wer  es  dir,  deiner  arbeit  an 
«arten  und  etwa«  zn  verdienen;  sc»  ligsta  nicht  allein  dir  selber  sn 
großem  schaden  täglich  im  hier  an  pleddern,  sondern  wilt  ancb  all- 
weg  gesehen  sein  und  mehr  denn  andere  ein  vorauß  machen,  daß 
ich  dir  ietzt  für  mein  person  kein  danck  weiß.  Bezahl,  was  dn  ge- 
rechnet bist,  so  kanstn  bestehen,  nnd  nimb  das  übrige  wider.  Denn 
sihe,  ich  warne  dich,  wenn  dn  also  fort  fehreat,  wird  es  nicht  lang 
weren,  dn  mnst  dein  nahmng  vor  frommer  lenth  hanßthur  suchen; 
alßdenn  wil  ich  dir  gar  ein- klein  stflcklein  schneiden,  nnd  werden 
die  andern  dir  anch  also  thun  nnd  wenig  daran  gedencken,  was  du 
offünal  hast  zun  besten  geben,  sintemal  sie  wißen,  daß  nicht  mehr 
von  dir  geschehen  kan. 

Han  spricht:    Qnt  gselln  baß  hinder  vfttter, 

Ja,  eigen  fleischs  nnd  bluU  verrälher, 

Sparsam  der  dürfftigkeit  gatth&ter. 

130. 
Warnung  für  ungesundheit. 

Wie  ich  selbst  offt  gehöret,  klagen  ihrer  etliche,  wie  ihnen 
plötzlich  «eye  wehe  worden  im  magen,  der[166jselbig  Unwille  und 
sieb  zn  erbrechen  oder  nndawen  bewege,  sie  ein  schaudern  der  haut 
und  ober  ihren  gantzen  leib  ankomme,  sie  anch  im  leib  sonst  grimme, 
das  haupt  wehe  thue,  welches  gemeiniglich  nrsach  eine  ist  anch  diese, 
ilau  sie  etwan  an  einem  bösen  bißen  oder  daran  etwas  nnaanbers 
klebend  blieben  ist,  oder  nngescnelet,  ungewisebt  oder  ungewaschen 
obs  erlangt  haben,  nnd  maßen  die  personen,  so  die  speiß  nnd  anders 
bereiten  nnd  kochen,  nicht  alles  fein  sanber  besichtigen,  reinigen, 
waschen  oder  auffingen,  daran  schuldig  sein.  Denn  alles,  sagt  man, 
vergehet  oder  Terendert  sich  ohn  nnfletig  kochen.  Darnach  alßdenn 
die  natnr  desselbigen  Btarcker,  also  viel  desto  ehe  aberwindet  sie 
das  nnverdawlicb  nnd  bösen;  bringt  oder  gibt  man  doch  keinem 
pferd  oder  tiehe  etc.  ihr  fntter  in  die  krippen,  sie  wird  vorher  be- 
sebawet,  gewischt  nnd  anßgefegt.  Die  natnr  anch  solcher  thier 
lehret  sie,  die  ihnen  schädliche  krauter  meiden  nnd  vorüber  geben; 
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ein  saw  aber  schnappt  alles  and,  was  man  ihr  vorackflU.  D&nimb 
aol  flieh  ein  ieder  wol  vorsehen ,  wie  er  seinen  leib  in  ehren  and 
gesundheit  erhalte;  wo  es  sich  abor  anders  zutregt,  nnd  er  mit 
Schwachheit  oder  widerWertigkeit  beladen,  den  artzt  und  artzney  ge- 
brauchen, so  von  gott  natürlich  dann  geschaffen  nnd  verordnet; 
nicht  sich  von  den  abergläubischen,  alten  vetteln  oder  tenffels  hnren 
segnen  nnd  beschweren  lallen;  denn  wer  sich,  sprechen  die  un- 
erfahrnen,  an  die  ertzte  oder  doctor  gibt,  der  ist  schon  verderbt 
Ist  dem  aber  so  wol,  welcher  den  teuffelsbeschwerern,  cristallenseben 
und  schwartzkünatlern  oder  ihres  gleichen,  seyen  manns-  oder  Weibs- 
personen, trawet?  Nicht  allein  fallen  in  diesen  nnverstandt  die 
gemeinen  menschen,  sondern  es  dürfen  auch  wol  ansehenliche  leuthe 
sagen:  Medice  vivere  sey  miserrime  [166]  vivere,  das  ist:  Wer 
nach  der  ertzt  rath  sein  diät  and  der  Ordnung,  ihm  praescribirt, 
leben  muli,  ist  ein  elendiglich  leben;  welches  aber  nicht  m  ver- 
stehen, daß,  weil  sie  also  leben  und  ihr  diät  halten,  es  mit  ihnen 
derhalben  desto  arger  werde,  sondern  so  viel  waren  ihrer,  das  ist, 
rechter  solten  sie  also  sagen:  sintemal  ihm,  wie  er  sich  mit  eßen 
und  trincken  mäßig  halten  mfilie,  befohlen,  seye  darauß  abzunemen, 
daß  seine  gesundheit  zuvor  in  gefalir  gestanden  nnd  sich  durch  diß 
sein  wolthaten  nunmehr  verbeßern  solle.  Auf  daß  ich  aber  des 
obgesagten  ein  exempel  hie  einführe,  bey  dem  hocbgelehrten  doctor 
Ortulpho  Maroldo  seligen,  wie  er  zu  Spangenberg  versebienen  1581 
jar  der  jungen  herrschafft,  mediras  gewesen-,  hab  ich  bey  ihm  in 
einem  bflchlein  geschrieben  gesehen,  darinnen  von  solchen  raflen 
mehr  verzeichnet,  das  zwo  personen  in  Ttalia  rerschiener  zeit  mit 
einander  geßen  nnd  einen  kaß  von  einander  geschnitten,  welch« 
der  eine  sein  theil  mit  sondern)  fieiß  geseubert  und  geßen,  der  hat 
sich  ttberal  keines  schmertzens  beklagt,  ist  wol  aaff  and  gesund 
blieben;  der  aber,  welcher  dieses  fleißigen  kaßschabera  gelacht,  ist, 
nach  dem  er  sein  stück,  nemlich  wie  es  war,  ungeschabt  oder  ge- 
reinigt, auch  zu  sich  genommen,  auff  der  stett  kranck  worden  und 
in  wenig  stunden  hernach  gestorben.  Hierauß  gut  abzunemen,  daß 
das  gifft  nicht  im  kaß,  sonst  were  es  einem  gangen,  wie  dem  an- 
dern, sondern  außwendig  muß  darmnff  von  einer  spinn,  soorpion  oder 
ratten,  so  die  insonderheit  reyisch  sind,  geschmeist  worden  sein. 
Diß  alles  hab  ich  also  christlicher,  getrewer,  gutbertziger  raeyuong 
vermelden  wollen. 
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Warnung  ist  gat  dem,  den  annimpt, 
Wenn  warn  und  gtoub  zusammen  etimpt, 
Sonst  in  die  band  der  glaub  gern  kompl. 


[167]    131. 

Auraiitigkeit  des  haffenkaß. 

^ebca  mir  and  Wolffen  von  Lübeck,  so  auch  einem  buchfufarer 
wn  Pariß,  Jaques  de  Panza  genennet,  ungefehr  anno  1559,  reit  des 
wirts  nun  wolff  zu  Rastadt  Hansen  Baderleins  söhn ,  Tobias  mit 
unten,  ein  feiner,  kurtzweiliger,  jhnger  knab  bey  etwan  14  oder 
duasla  15  jaren,  nach  Frankreich ,  bey  einem  herren  daselbst  zu 
diesen  and  sich  etwas  zu  versuchen.  Anff  der  reiß  in  einer  statt 
ward  er  eines  mflnehs,  der  uns  begegnet,  gewar  nnd  sefarey  dem- 
5eibi|ea  nach,  wie  nn  etlichen  enden  das  gespott  aber  sie  gebet: 
lin  wolff,  ein  wolff!  zschnhn,  zschnhu!  Der  von  Lübeck  sagt  zu 
ihm:  Tobias,  wenn  du  nnn  gen  Pariß  kombst,  mustu  dich  dieses 
gesebrejs  über  die  manche  enthalten,  oder  du  dttrffst  darüber  ver- 
brämet werden,  antwort  der  knab  gantz  ernstlich:  Wenn  ich  das 
weiß,  kan  ich  ie  wol  schweigen,  und  ehe  ich  wolt  verbrennet  wer- 
den, wolt  ich  ehe  haffen  (oder  schmier)  kaß  eilen!  vermeinende, 
foweil  er  sonst  keinen  andern  kaß  möchte,  were  ihm  doch  der 
uffra  käß,  als  ohne  das  eine  abschewliche  und  ungesunde  speili, 
u  Aatt  des  verbrennens  zu  erwehlen. 

Ieder  nicht  alles  eßeo  kan, 

Ecel.  38.    Auch  dient  nicht  alles  iederman ; 
Das  bhalt,  hastu  kein  eckel  dran. 


Ton  sechs  widerwärtigen  naturen. 

Sechs  erbare  manner,-  wie  sie  ihres  Stands  und  empter  halber, 
*to)  waren  sie  anch  iren  naturen  ganz  ungleich  nnd  unterscheiden, 
W)  ich  weiland  sehr  [168]  wol  kennet,  zum  theil  auch  selbst  mit 
inen  geßen  nnd  getrnncken.  Der  erste  mochte  keinen  sauren  cora- 
P"*t  oder  kraut  riechen,  geschwiegen,  daß  er  es  hette  eßen  sollen. 
Der  ander  aß  kein  fleisch  oder  etwas ,  dran  petersilgen  wurtzel  ge- 
wten,  oder  das  kraut  zerschnitten  und   darüber  gestrewet  were. 
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Gebratene  gänß  waren  den  dritten  dergestalt  entgegen,  daß  er  schier 
niobt  in  ein  hauß  kam,  da  ein  ganß  am  spieß  stecket,  solte  er  denn 
beim  tisch,  daranff  sie  vorgesetzt,  bleiben?  Demvierdten  geschwand 
für  oli n macht,  so  ihm  nnr  von  gesotten  krebsen  der  geruch  unier 
angen  gienge.  Kein  kaß  aß  der  funffte,  nnd  der  sechst,  wiewol  er 
sonst  den  wein  sehr  Heb  hett,  tranck  er  doch  keinen,  so  nnr  ein 
bißlein  brot,  wie  ein  halb  erbeiß,  in  einen  großen  becher  voll  ge- 
fallet wäre.  Diese  obgenenqte  sechs  hette  dazumal  ein  fBrnemer 
mann  mm  nachteßen  beruften,  ließ  die  speiße  nnd  die  geriohte  dar- 
nach bereiten,  damit  immer  zn  etwas,  eines  allein,  en  einem  mal 
kam  nnd  auffgesetst  würde,  daß  einem  unter  ihnen  mißfiele,  wie 
denn  anch  geschah«,  daß  allezeit  einer  von  den  sechsen  vom  tisch 
innst  aanatehen,  biß  ein  anders  darbraefat,  nnd  denn  das  weichen 
an  seinen  nechsten  gelangt.  Dermaßen  warde  die  gasterey  mit  frö- 
lichkeit  nnd  geliebter  geendet,  daß  keiner  dem  andern  seinen  ge- 
brecken verweißen  mocht. 

Was  deinem  leib  gnt  eej,  ermiß, 
Eccl.  SB.  Dasselb  nnd  sonst  kein  anders  iß, 
Rom.  14.    Bistu  deiner  gsondheit  gewiß. 


133. 
Ob  artzney  in  kranckbeit  zn  gebrauchen, 

Ein  fürwitziger  kopff  oder  dochthor,  theologns  soll  ich  sagen, 
der  zuvor  andern,  daß  er  was  treffli[l69]chca  anff  die  bann  brecht«, 
wolte  gesehen  nnd  gerühmet  sein,  hette  öffentlich  gepredigt,  «er 
kranck  wero,  sötte  keiner  artzney  gebraneben,  denn  das  were  gottes 
willen  widerstehen,  sondern  solte  gott  die  Sache  befehlen  nnd  heim- 
gehen, nnd  beten  daß  sein  Wille  geschehe.  Derhalben  ward  ein  fnr- 
treftlicher  theologns  von  einem  guten  mann,  der  anch  hierdurch  unruhig 
gemacht,  angesprochen.  Fragte  ihn  deraelbig  wider,  ob  er  auch  e(k 
wenn  ihn  hungert.  Ja,  sprach  er.  Da  sagt  ihm  dieser :'  So  möcht  ihr 
anch  wol  artzney  und  erlaubte  mittel  brauchen,  eben  so  wol  als  eten 
nnd  trincken  und  anders,  so  wir,  diß  leben  zu  erhalten,   bedürfen. 


Artina;  nicht  brauchen  in  der  noth, 
Versucht  hart  und  »erachtet  gott, 
Darumb  auch  mancher  wird  zu  spott. 
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134. 
Von  einem  knocken  edel  man. 
Ein  edelman  Ug  so  hart  kranck,  daß  er  weder  ollen,  trincken 
noch  schlaffen  mögen.  Endlich  bat  ihn  nach  rothera  wein  gelüstet, 
den  er  sonst  gern  in  seiner  gegnndhelt  pflegt  zu  trincken.  Nun 
bette  er  ein  glaß  voll  holen  laßen,  daß  tranck  er  flngs  nnd  lastig 
inQ;  also  noch  ein  glaß  voll  ihm  laßen  wol  schmecken  nnd  daraaff 
gesagt:  liier  guten  ding  maßen  drer  sein!  tranck  nach  denen 
Torten  das  dritt  ancta  gar  auß,  wiewol  ihm  die  medici  den  wein 
ernstlich  betten  verbotten,  aber  er  bette  wol  daraaff  geschlaffen. 
Volgenden  morgens  war  sein  medicns  kommen,  bette  den  urinara 
bcschawet  and  gesagt:  Ja,  wann  ihr  euch  also  hieltet,  wurde  es 
*al  beßer  mit  ench  werden ! 

[170]     Was  deinem  leib  nicht  ist  gesund, 
Eccl.  S8.    Soltu  veraeitlen  alle  stand; 

Qeratb  es  wol,  hals  gott  gegunt. 


Eines  landsknecht  schimpffliclie  rede  vom  tod. 

Man  sagt  von  einem  landskneeht ,  wie  der  bey  einem  wirth 
iranck  war  gelegen  lange  zeit  nnd  letzlich  fohlet,  das  er  sterben 
solte,  rieff  er  dem  wirth  nnd  sprach:  Bring  eylemls  ein  liecht  her, 
schnell  ein  lischt  her  (vielleicht  nach  papistiscben  brauch),  der  tod 
wil  nin  botz  sacrament  haben ! 

Wie  einer  bringt  sein  leben  hin, 

Feilt  ihm  im  todbett  anch  so  in 

Dad  tregt  darron  ein  klein  gewinn. 


136. 
Eben  ein  solches. 

Etliche  kriegslenth  nnd  uiiveretendige  reden  von  ansers  herrn 
gottes  sachen,  nnd  was  er  Ihnen  vom  cnratz  nnd  leiden  zugeschickt, 
wie  ein  schaster  vom  leder.  Ich  selbst  bah  einen  Westphäling,  der 
«hwaefa  war,  besncht  and  guter  meyimng  gefragt,  wie  es  nmb  ihn 
geltaan,  ob  er  sehr  schwach  wore,  antwort  er :  0,  !eve  frenud  Hanß 
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Wilhelm,  id  wil  met  miclc  nnh  ein  dttvel  ind  liff  hebben!  Damit 
meinet  er  nach  gewonheit  dieses  volcks  mir  seine  Schwachheit,  die 
ihn  sehr  qnelet,  in  verstehen  zn  geben. 

-Hiebt  schnack  leichtfertig  von  dem  tod 

In  Schwachheit  oder  ander  uutta, 

Sandern  raff  an  and  glaub  in  gott. 

[171]  137. 
Fast  dergleichen. 
Gleicher  maßen  hab  ich  einen  meinen  beknnten  an  einem  an- 
dern ort,  wie  er  kranck  lag,  befragt  nrab  Beine  beOerang;  antwort 
er,  wie  schier  der  vorig:  Ach,  dar  iß  noch  kein  seggend  von,  mein 
leve  freund,  ick  maob  nid  me  sonpen!  Ach,  leve  gott,  ick  mach 
nid  me  sonpen!  Das  bedancht  ihn  ein  großer  mangel  seiner  glBck- 
seligkeit  und  gesnndbeit,  so  im  doch  vom  sanften  meistlheil  diese 
Schwachheit  war  entstanden. 

Der  kranckbeit  nraach  erstlich  meid, 
So  Unit  sie  dir  such  nichts  zu  leid ; 
Wo  nicht,  find  sichs  doch  mit  der  seit. 


Ton  einem  mutterpferd  and  wolff. 

Auff  einen  morgen  aller  fraest  kam  ein  hnngerigur  wulff  n 
einer  pferdsmntter  oder  matter  pferd  (an  etlichen  enden  nennet  man 
es  ein  stntt),  die  hett  allein  ein  sehr  junges  fallen  neben  ihr  gehend 
auff  einer  matten  oder  wiesen  an  der  weide.  Der  wolff  furcht  sich, 
groß  nnd  viel  geschrey  zn  erwecken,  dartunb  grüßet  er  das  pferd 
freundlich  nnd  Bpraoh:  Schwester,  du  merekst  wol  meine  gelegen- 
heit,  warnmb  ich  da  bin;  bistn  zufrieden,  daß  ich  das  füllen  angehe, 
meinen  hnoger  zn  stillen?  wil  ich  deiner  letzt  nnd  hernach  allweg 
verschonen.  Das  pferd  sprach:  Ja,  lieber  brnder  wolff,  wenn  es 
nit  noch  zn  jung  nnd  dir  schädlich  were;  da  weist,  das  zu  gar  frisch 
kalbfleisch  nit  gut  zu  verdawen  nnd  gern  ein  fieber  erwecket.  Vit 
es  dir  mit  diesem  fallen,  des  gebnrtstag  mir  ist  abgefallen,  geben 
wurde,  darfür  wil  ich  dir  nit  gnt  sein;  aber  kom  her  und  besibe, 
denn  ich  sehe  dich  gewiß  [172]  für  geschickt  an,  das  deuten  deine 
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•ciiöoe,  große,  helleuchtende  sogen;  an  meinem  rechten  hinderfaß 
siebet  dasselbign  angemerekt,  komme  und  besihe  es  gelber,  bistn  der 
gefahr  gesichert.  Wie  aber  der  wolff  sich  diese  des  pferda  glatte 
«ort,  das  ihn  einen  hochgelehrten  Beheizet,  ließ  betriegen,  sich  eelbs 
zn  erheben,  herber  nahet,  schlag  ihn  das  pferd  so  hart  an  seine 
nirn  mit  dem  faß,  daß  er  gestracks  nider  fiele  wid  im  gesefawande; 
mit  dem  sprang  sie  und  ihr  fallen  darvon.  Die  hirten ,  so  nicht 
fem»  darvon  an  der  weide,  sahen  diesen  tnmult,  Helfen  hin  zu  be- 
ii'hen,  fanden  den  wolff  noch  also  ohnmechtig  ligen  und  schlagen 
ihn  vollends  zn  tod. 

Sich  selber  dttneken  hochgelehrt, 

Hat  manchen  bracht  in  groß  gefabrd. 

Hit  hohen  dingen  sich  verwirrn 

Trifft  wie  den  wolff  hart  an  sein  Stirn, 

Vermiß  dich  nicht,  darffst  nicht  verliern. 


Von  dem  artit  Democedes. 

Dieser  hochgelarte  nnd  erfahrne  griechische  mediens  hat  ein 
schlecht  nnd  geringe  anknnfft  von  seinem  vatter  in  der  statt  Crothon, 
zu  dem,  daß  er  kleines  Vermögens,  auch  sehr  wunderlich  war,  hat 
er  ihn,  den  er  nicht  zum  studieren  halten  können,  armnts  halber, 
»ie  gehört,  anßgeschlagen,  so  gar,  daß  er  in  anch  nicht  in  der  statt 
leiden  wollen.  Darnmb  kam  er  in  die  statt  Egina  in  Griechen,  da 
lernet  er  in  einem  jar  so  fiel ,  daß  er  weit  alle  seines  gleichen 
üWtraff,  derhalben  er  anch  schon  von  vielen  gebrechen  ward  con- 
salin,  nnd  darauf!  ein  raff  gewann.  Fttrter  lag  er  diesen  kunsten 
ob  zn  Athen,  nnd  ward  [173}  mit  der  zeit  so  beruften  nnd  so  feeliz 
in  praxi,  daß  er  nach  der  band  bet  den  Samier  herm  in  dienst 
iad  einer  herrlichen  jarbesoldnng  gerathen.  Nachmals  begab  sichs, 
dall  der  könig  Darios  anff  dem  jagen  mit  seinem  roß  gestrancht 
und  dergestalt  einen  faß  aaß  dem  gelenck  gefallen,  nnd  der  schaden 
ihm  großen  sohmertzen  brachte,  darvon  er  in  etlich  tag  nnd  nachten 
keinen  schlaff  mocht  haben,  sintemal  ihm  die  egyptischen  ertzte,  die 
er  an  seinem  hoff  hette,  nicht  helffen  konten.  Als  bat  der  konig 
einen  anß  seinen  dienern  von  diesem  artet  Democedes,  der  seiner 
Imtist  hoebberumbt  solte  sein,  gesaud,  der  ist  bald  unter  den  ge- 
t-tftttat,  III.  9 
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fangenen,  da  er  für  ein  ungeachtet!  mann  biß  noch  gehatten,  gefcra- 
den  und  vor  den  könig  gefnhret,  der  ihn  Ton  seines  stände«  Ge- 
legenheit befragt,  dem  er  in  aller  demnt,  von  keiner  sonderlichen 
tarnst  sich  ostendieret  oder  pranget,  doch  solchen  Seift  angewendet 
und  ihm  glücklich  geratben ,  daß  er  zuerst  dem  könig  sein  schlaff 
widerbracht  und  in  kartzer  zeit  ganti  gesund  gemacht,  wiewol  er 
vorhin  selbst  zweiffeit,  daß  er  sein  lebenlang  nett  mögen  gend 
werden  oder  gehen.  Derhalben  ihn  der  könig  Darios  mit  zweien 
goldenen  ketten  begabt,  so  anch  die  königin,  seine  gemahlin,  achenckte 
ihm  schöne,  köstliche  trinckgesebirr  und  kleinoder.  In  der  statt 
Snsa  hatt  er  herrliche  hänßer  and  wohnung,  daran  aß  er  laglig  oh 
des  königa  tafel  nnd  tiberkam  große  mächtige  guter  nnd  alles,  das 
er  begerte.  • 

Was  sich  krBmbt,  iu  eim  hacken  wenH, 

Ein  heiße  nestel  anch  finge  brennt; 

Durch  sein  knnat  wird  der  artet  erkennt. 
Oder: 

Democedea  tmaußgetrieben, 

Were  daheim  ein  esel  blieben, 
[174]    Unerfahren  der  medicin, 

Immer  daheim,  kam  nirgends  hin. 

Geschickte  ertzte  selnd  ebren  wertb, 

Bey  herren  nnd  forsten  hoch  geehrt 
Eccl.  36.    Ihrer  kirnst  halb,  wie  Syrach  lehrt. 

140. 
Ton  artheil  auli  phjBionomia. 
Es  ist  mehr  denn  ein  tracUÜein  von  der  physioatonia  des 
menschen  leibs,  nemlich  von  gestalt  des  hanpts,  äugen,  obren,  wen, 
manl,  band  etc.  nnd  allen  gliedern  desselben,  geschrieben,  daranß, 
wie  des  menschen  complexion  natur  geschaffen  oder  seine  Bitten, 
gewonheit  nnd  geberd,  gut  nnd  bös)  zu  erkennen,  welch*  zwar  nicht 
aller  ding  zu  verwerfen  nnd  das  vielleicht  casn  etwas  sieh  darnach 
regnliret.  Doch  geben  im  etliche,  als  eim  necessario,  mehr  dem 
zn  ziel  zu,  darvon  nachvolgead  exempel.  Einen  hochgelehrten  phi- 
loeophnm  hette  ein  kunstreicher  maliler  contrafeyt,  und  dasselbe 
mit  andern  kunststseken  nnd  gemahlden  an  öffentlichen  enden  in 
sebawen  anffgehenckt.    Darzn  kam  ein  ander  farnener  and  sinn- 
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reicher  gelehrter,  fragte  den  maliler,  wer  und  was  dieser  für  einer, 
nach  dem  das  contrafet  gemacht,  were;  und  wie  er  bescheid  empfangen, 
F^lirach  er:  Er  «eye  auch,  wer  er  wolle,  mein  kirnst  und  erfabnmg 
Wtrieg  mich  denn,  ist  er  ein  mensch  von  bauen  Ritten  und  arglistig- 
M'it  voll.  Darbey  stunden  etliche  desselbigen  jünger  und  liebhabe r, 
iiunena  hoch  für  übet  and  redeten  von  dieses  frembden  judicio,  daß 
er  daran  unrecht  tliete,  sehr  schmählich,  und  mangelt  an  wenigem, 
sie  hetten  mit  fausten  disputieret.  Giengen  auch  eylends  fuli  liin, 
ihrem  meister  seine  ehr  nnd  gute»  nainen  setl;s  [175]  zu  defen- 
Jireu  und  retten,  solches  anzumelden,  der  aber  antwort,  sie  sollen 
nicht  so  sehr  zürnen,  sintemal  dieser,  wer  er  anch  gewesen,  ein 
rechte  meynnug  und  urtheil  von  seinem  bild  gehabt.  Denn  ermuste 
ät-lbs  bekennen,  daß  er  von  natur  also  unverneinlicb  complexioniret. 
Er  hotte  aber  durch  gote  diseiplin  und  Unterricht  von  jugent  auff 
die  laster  und  untugent  zu  vermeiden  gelernet,  daß  er  durch  ge- 
wonheit  das  böse  hett  in  gutes  und  tugent  verwandelt. 

Pn».  20.    Wie  man  den  knaben  jung  gewehnt, 
22.  23.  29.    So  bleibt  er  gern  biß  an  sein  end. 

Und  merekst  an  einem  alten  tugent, 

Denck,  ward  so  zogen  in  der  jugent. 

Denn  das  Sprichwort  sagt,  jung  gewohn, 

Das  sey  im  alter  auch  getbon, 

Drumb  macht  die  ruth  ein  frommen  söhn. 

141. 
Voa  gebracblichkeit  des  menschen. 
Doetor  Martin.  Lutlierus,  pia?  memoria,  hat  ein  mal  doctori 
Jnsto  Jona;  ein  schon  glaß  geschickt  und   geschenckt,   darnach  vol- 
lende verßlein  geschrieben :   Ein  glaß  schenckt  ein  glaß  eim  andern 
(?laß,  rath,  was  ist  das? 

Dat  vitruai  vitro  Jone  vitrum  ipse  Lutlierus, 
Sc  shnilem  ut  fragili  noscat  uterque  vitro. 

142. 
Historie  von  sanet  Angustiuo. 
Es  schreibt  sanet  Augustinus  in  seinen  berichtbüchern ,   wie  er 
durch  den  sprach  sanet  Pauli  zun  Römern  13  auß  der  nacht  zum 
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Hecht  des  tage  rechtschaffen  erstanden  und  anß  einen  seiden  atn 
Christ  worden  sey.  Es  ist  aber  also  Zugängen.  Da  sanct  Augasünw 
auff  ein  zeit  nit  weiß,  wie  im  ist,  hatte  Ambrosiim  offt  predigen 
[176]  hören,  wolt  gern  from  sein  und  hieng  doeh  noch  an  dem,  das 
ihm  in  der  weit  lieb  war.  Kam  ihm  ein  solches  trawreu  an,  dal> 
er  sich  weinens  nicht  kont  enthalten;  stehet  derbalben  auff  tos 
seinem  freunde  Alipio,  gehet  allein  hinauß  und  streckt  sieh  unter 
einen  feigenbanm,  hnb  an  zu  bedenukan,  in  was  jamraer  und  noüi 
er  stecke.  In  des  höret  er  eine  stimme  eines  magdleins,  das  viel- 
leicht nicht  weit  von  ihm  ein  kind  wieget,  demselbagen  lang  und 
offt  die  wort  widerholet:  Tolle  lege,  teile  lege.  Bald,  da  er  sieh 
ermuntert,  feilt  ihm  ein,  gott  gebe  ihm  durch  diesen  gesaag  a 
verstehen,  er  solle  Ober  ein  buch  sitae«,  dasselbig  anffwerffen  uad 
das  nechste  capitel  lesen,  daß  ihm  wurde  vorkommen,  fia  er  sich 
nun  nideesetzet,  das  buch  anflUmt-,  welches  sanet  Pauli  episteln  waren, 
findet  er  den  Spruch,  Roman.  13:  Nicht  in  freuen  und  sannen, 
nicht  in  kammern  und  unsacht,  nicht  in  hader  und  neid,  sonders 
ziehet  an  den  heim  Jesum  Christum,  und  thut  niebt  nach  des 
fleische«  klngheit,  seine  Inst  zn  büßen!  Wie  bald  er  ausgelesen 
hatte,  und  helt  hie  stille,  empfehet  sein  hertz  einen  solchen  trost, 
daß  aller  wanckelmuth  und  zweiffei,  finstenwß  seiner  blödigkeit 
anffhoren,  versebwienden  und  vertrieben  weren  worden  als  durch 
ein  helles  liecht,  daß  die  nacht  and  finsternuß  verjaget 
Eccles.  28.    Wenn  man  ein  klein  soncklein  anblast, 

Wirds  bald  zum  fewr,  daß  hell  erglast, 
(  .  OfftmaU  durch  ein  klein  scbwabfll  kstta; 

So  auch  der  glaub  zund  in  das  hertz. 

Durch  wunder  mittel,  die  gott  schafft, 

Wfrckt  er  gar  vielmal  seine  krafft, 

Daß  man  zum  liecht  kompt  auß  der  nacht, 

Welcha  ihn  ein  erb  des  lebens  macht; 

Drauff  sev  ein  ieder  Christ  bedacht. 

[177]    143. 
Wanderschafft  zwejer  waldbroder. 
Zween  waldbrSder,  ein  alter  und  junger,  machten  sich  auff,  mit 
einander  eine  weite  reiße  voreunemen  und  andere  ihre  brtder  und 
heilige  männer,  wo  die  hin  und  wider  in  den  wildnaßen 
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m  besuchen  and  in  grüßen.  Wie  sie  nun  eines  mala  vor  eine  statt 
kamen,  die  sehr  groß  and  scMn  wäre,  erraahnete  der  jünger  den 
alten,  daß  sie  daselbst  möchten  über  nacht  bleiben,  der  alter  aber 
tat*  gott,  er  wolto  dem  jungen  die  äugen  Offnen.  Das  geschähe, 
und  sähe,  wie  Über  derselbigen  statt  nur  ein  klein  teuffei  ein  schwebte; 
sagte  der  elter,  sie  wolten  sich  diesem  gottlosen ,  bösen  volck  nicht 
vortrawen,  denn  sie  gar  und  gantz  in  bößheit  und  sünden  verhärtet, 
nie  Sodama  und  Gomorra,  Genes.  18,  derhalben  nur  ein  böser  geist 
daselbst  gnogsara,  sie  anff  dem  sündhaften  weg,  gewonheit  and 
schändlichen  leben  zu  behalten.  Wie  sie  aber  einen  guten  weg  für- 
baß giengen  und  eine  andere  statt  erreichten,  sahen  sie  und  worden 
gewar,  daß  eine  unzählige  menge  grewlicuer  geetalt  unreine  geister 
und  tenffei  in  lüfften  Aber  solcher  statt  wohneten  nnd  fladderten, 
darfür  der  junger  sich  befftig  entsetzet  nnd  mit  furchten  bat,  ja 
allhie  nicht  einzukehren;  sprach  der  elter  brnder:  Hie  wollen  wir 
bleiben.  Denn  ohn  allen  zweiffei  dieses  ort  ein  heilige  gemein  nnd 
viel  frommer  Christen  wohnen,  darbe?  abzunehmen,  daß  der  Bathan 
and  fürst  der  bellen  eine  solche  schaar  und  sein  gantzes  hoffgesind 
za  sich  erfordert,  diese  fromme  leuthlein  zu  betriegen  nnd,  so  viel 
ihm  gott  zulcat  nnd  verbeugt,  sie  in  sein  netz  zu  ja[lV8]gen.  Darumb 
gib  solcher  deiner  klcinmOtigkeit  nrlaub,  denn  derer,  die  he;  nns, 
•find  mehr  nnd  viel  stareker,  4  Reg.  6.  1  Paral.  32,  welchen  der 
berr  befelch  bat  getban  Ober  nns,  daß  wir  keinen  fuß  an  einen 
stein .  stoßen ,  tmd  kein  haar  von  nnserm  banpt  mag  anff  die  erden 
fallen,  Psal.  90,  Matth.  10. 

Wandern  wir  schon  durchs  finster  tha), 
Psalm.    23.     Furcht  ich  kein  unglück  überall. 

Sintemal  mein  herr  Jesus  Christ, 

Der  herr  aller  berrn,  bey  mir  ist. 
2  Tim.  5.  All  im  glück  acht  ich  gar  gering 
Ps»lm.    46.    Ob  auch  die  weit  schon  uotergieng. 

Er  ist  allein  der  sieghafft  held, 
Apocal,  5.    Welcher  den  teuffei,  tod  und  weit 

Erlegt,  allein  behelt  das  fcld. 

144. 
Vom  glück  der  bösen  und  creuU  der  frommen,  kurtzer  Unterricht. 
Fnrter  findet  man  beschrieben,  wie  nach  etlicher  zeit  an  einem 
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andern  ort  diese  zween  haben  heerberg  gebeten  bey  einen  sehr 
reichen,  gewaltigen,  doch  ohn  alle  maß  gottlosen,  bösen  menschen, 
dem  an  nichts,  daramb  man  einen  dieser  weit  glttckbafftig  scheuen 
soll,  mangelt,  oder  von  andern  darzn  httlff  oder  handrei drang  be- 
dflrfftc.  Wie  denn  seine  selbs  eigene  «ort  und  weltrahm,  dessen  er 
sieb  vor  ihnen  verlauten  ließe,  gnugsam  zu  verstehen  gaben.  Aber- 
mal kehrten  sie  ein,  über  nacht  zn  ruhen,  da  der  wirth  mit  allen 
christlichen  tagenden  und  freund  lichkeit  war  begabt  und  gtziuret. 
darneben  doch  durebauß  dem  heyligen  Job  mit  wider  Wertigkeit  und 
Crantz  mehr,  denn  sonst  ein  ander,  zn  vergleichen.  Solcher  Un- 
gleichheit göttlicher  regierung,  wie  [179J  sich  der  jünger  bruder 
ließ  bedttneken,  von  genenten  beyden  wirthen,  befragt  er  sich  bey 
dem  eitern;  der  antwort  und  sprach,  daß  diese  gedancken  weren 
anstöß  der  glaubigen  nnd  frommen;  sein  selbs  gedancken  und  mey- 
nung  weren  auch  also  gestanden,  nnd  wie  hoch  er  ihm  nachgedacht, 
hotte  er  es  doch  nicht  mögen  begreiffeu ,  biß  das  er  in  das  heylig- 
thnmb  gottes,  das  ist,  zu  der  heyligen  schlifft,  die  von  solchen  dingen 
recht  lehret  verstehen,  gangen  were,  und  auff  solcher  gottlosen  ende 
gemerekt,  nemlich,  daß  sie  gott  anff  das  schlippferige,  sie  zn  bodea 
gestoßen,  setze.  Plötzlich,  das  ist,  wenn  sie  meinen,  es  habe  kein 
noth,  weder  vom  anff-  oder  nidergang,  Psalm.  76,  nnd  mit  schrecken 
nemen  sie  ein  ende,  daß  ihr  bilde,  das  ist,  all  ihr  zeitlich  wesen, 
welches  nur  ein  schatten  ist  nnd  wie  ein  träum  verschwindet,  wie 
du,  anstatt  der  vielen  in  der  heyligen  schlifft  ezempetn,  dir  soll 
laßen  gnugsom  zeugen ,  was  Christas  sagt  von  den  zwey  reichen  im 
evangelisten  Lucas,  Lnc  12,  16;  daß  aber  gott  ihnen  so  lang  über- 
sihet,  ist  seiner  göttlichen,  vatterlichen  langmütigkeit,  damit  er 
ihnen  gnug  zeit  laße  zur  büße,  znznmeßcn,  nnd  biß  daß  sie  auff 
den  schlachttag  wol  gemestet  werden.  Zum  andern  raustn  wißen, 
daß  gott  den  seinen  creutz  nnd  leiden,  dos  sie  ertragen  mögen,  zu- 
sendet ,  nicht  sie  gar  zn  verderben ,  sondern  daß  sie  mit  der  gott- 
losen weit  nicht  verdampf  werden,  1  Corinth.  10  nnd  11.  Denn 
welchen  söhn  der  vattcr  lieb  faatt,  helt  er  unter  der  rnthen,  Pro- 
verb. 8,  Hebr.  12,  Apocal.  3 ;  auch  wie  der  herr  sagt :  In  dem  hatiße, 
das  nach  meinem  namen  genennet  ist,  fahe  ich  das  gericht  an  und 
zn  straffen.  Jerem.  25,  Hesek.  9,  Proverb.  21,  1  Pet.  3.  Von  diesem 
allen  notwendigen  weiten  bericht  und  lehr  zu  geben,  wie  were  das 
ietznnd  mtlglich?  dessen,  [180]  da  wir  widenimb  zn  unser  Wohnung 
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and  robe  kommen,  wirstn  von  mir  anhören.  Ein  ieder  urtheil  von 
dieser  historien,  and  der  neonaten  liiervor,  nach  seinem  christlichen 
itolge  falten. 

Gott  ist  barmhertzig,  ud  der  wegen 
Blatt.  5.    Schickt  er  »ein  sonne  n  sc  he  in  und  regen 

Auff  boß  und  gut;  auch  straff  und  segen. 

145. 
Die  heyligen  engel  be  waren  die  k  in  der. 

Nicht  weit  von  Zwickaw  im  Yuitland  hat  sichs  vor  jaren  etwan 
mgetragen,  daß  ein  kindlein,  welcties  narlich  hat  gehen  and  reden 
können,  auß  dem  dorff,  darin  seine  eitern  gewohnet,  seye  in  einen 
wald  nahe  darbey  im  winter  kommen ,  sich  verirret  nnd  verspätet, 
daß  es  nachts  mflßen  im  holtz  bleiben.  Mitler  zeit  war  ein  großer 
sehnet;  gefallen,  also  daß  das  kindlein  hat  mflßen  anter  dem  sebnee 
bleiben  biß  an  den  dritten  tag.  Es  war  aber  alle  tag  ein  mann  zu 
ihm  kommen,  der  ihm  eßen  gebracht  und  alßdenn  wider  hinweg 
gangen.  Als  er  im  aber  am  dritten  tag  wider  zn  eßen  bracht,  hat 
er  es  auch  so  bald  wider  auff  den  rechten  weg  gefDbret,  daß  es 
nach  heimen  gangen.  Solches  hat  das  kind,  wie  es  ihm  ergangen, 
und  wie  ihm  ein  mann  hab  zu  eßen  bracht,  daheim  seinen  eitern 
alles  angezeigt,  viel  verständige  weiße  maaner  habens  darför  ge- 
halten, daß  ein  engel  gottes  gewesen,  durch  den  das  kind  erwehrt 
worden  seye;  denn  der  teaffel  in  den  hindern  sonst  gefahrig,  sie 
nmbzabringen. 

Der  engel  gotts  die  hinder  schützt, 
Matth.  18.    Außsehn  der  eitern  sonst  nichts  nutzt. 
[181]    Denn  gott  hat  sie  genommen  auff 

Zu  aeins  reichs  erben  durch  die  tauft*. 

Ihr  engel,  vor  gotta  angesicht 

Stehend,  wider  den  teuffei  ficht, 

Groß  dancksagnng  seind  wir  verpflicht. 

146. 
Ermahnung  zur  dancksagnng  gottes. 

Im  papstthumb  hat  man  ein  historien  gesungen ,  es  seye  der 
teaffel  auf  ein  zeh  in  die  kirchen  zur  meß  kommen,  nnd  da  man 
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im  Patrem  die  wort  gesungen  habe:  Et  homo  ■faetus  est,  gottes 
söhn  ist  mensch  worden,  and  die  leuthe  gestanden  und  nicht  lata 
nider  gekniet,  hab  er  einen  auf!  das  maul  geschlagen,  gescholten 
und  gesagt:  Scherastu  grober  scheint  dich  nioht,  daß  dn  so  stehest 
wie  ein  stock,  and  nicht  für  frcwdcn  nider  feilest?  wenn  gottes  söhn 
unser  bruder  worden  were,  wie  ewer,  wüsten  wir  nicht,  wo  wir  für 
frewden  bleiben  solten!  Ich  achte  nicht,  daß  war  sey,  denn  dn 
tenffel  ist  dem  herrn  Christo  und  ans  des  viel  za  feind.  Aber  du- 
für  ist  es  gewiß  und  war  zu  halten,  der  es  also  gedieht,  hat  einen 
hohen  geist  gehabt  und  die  große  ehr,  welche  uns  in  dem,  daß 
gottes  söhn  mensch  worden,  ist  niderfahren,  wol  hat  verstanden  nad 
also  bat  wollen  zu  verstehen  geben. 

Billich  erfrewen  wir  uns  drob 

Und  engen  Christo  ewig  lob. 

Da  wir  noch  warn  sein  höchste  feind, 
Born.  5.    Durch  sein  wart  hoch  erleuchtet  seind, 

Uns  mit  seinem  anget  schweiß  und  noth 
Luc  22.    Erlöset  vom  ewigen  toJ. 
[162]    Derwegen  solla  wir  allzumal 

Ihm  preiß  and  dauch  sagen  mit  rehall, 

Ohn  auffhüreu  nnd  immerdar 

Kit  seiner  lieben  enge)  schaar; 

Das  geb  ans  gott  und  werde  war !  amen. 


Die  rede  und  sprach  des  menschen  edleste  gäbe. 

Als  gott,  Gen.  12,  nach  ersebaffung  allerley  vogel  unter  dem 
himmel  und  allerley  thier  auff  dem  feld  auch  schaff  den  menschen 
Adam  und  brachte  die  thiere,  so  auch  nach  allen  die  Evam  za  ihn, 
daß  er  sehe,  wie  er  sie  nennet.  Denn  wie  der  mensch  allerlej 
lebendige  thier  nennen  würde,  so  solten  sie  heißen.  Und  der  mensch 
gab  einem  ieglichem  viehe  nnd  vogel  nnter  dem  himmel  und  thier 
auff  dem  felde  und  dem  weihe  ihre  namen.  Diese  wißenschafft  nnd 
erkentnuß  der  creaturen,  wie  ietzo  gemelt,  sie  ihrer  eigenschafft 
und  natar  nach  za  nemen  and  ihnen  nomina  couvenientia  zu  impo- 
niren,  wie  wol  sie  auß  dem  fall  Adams  hernach  comunpirt,  ge- 
schwecht  and  verkleinert,  Genes.  3,  am  aliermeinaten  aber  bey  uns 
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dieser  lebeten  zeit  mercklich  in  abiall  gerathen,  so  ist  sie  dennoch 
nicht  gar  aaß  nnd  erloschen;  welche  namen,  darinnen  raehrertheU 
menschlicher  sprach,  welche  anter  den  fünff  eußerlichen  sinnen  weit, 
weit  die  höchste  zeitliche  gab,  ja  das  kräftigste  und  edelste  werck 
am  menschen  begrieffen,  beruhet  nnd  gegründet,  also  nothwendig 
ia  nnsenn  diesem  kurtzon  leben,  daß  auch  ohne  sie  keiner  kOnte 
dem  andern  bericht  geben  oder  nemen,  alle  facultates  nnd  kdnste 
weren  nichtig.  Wie  das  eigentlich  an  der  personell  eines  stammen, 
der  [183]  aar  bey  nahe  mit  der  gestalt  ein  mensch,  oder  einem, 
den  weder  wir  ihn,  oder  noch  er  nns  verstehen  kan,  (denn  was  ist 
ein  solcher,  oder  wir,  alßdenn  schier  anders,  dehn  ein  stamm?) 
eigentlich  nnd  klar  abznnemen.  Denn  so  allein  allerley  unter  dem 
gemeinen  namen,  als  weit,  mensch,  tbier  etc.,  nnd  hiermit  kein 
unterscheid  weiter  oder  mehr  begrieffen,  nnd  darin  kein  ander  er- 
kllrung  des  Verstands  vorhanden,  wer  wolte  eines  für  dem  andern 
demonstrieren  und  erkennen?  darnmb  anß  sonderlicher  gnade  gottes 
den  menschen  solche  erkentnnß  notwendiger  Ordnung  nnd  demonstra- 
tio!] durch  and  mit  der  sprach  eingoßeu  nnd  gelaßen,  daß  alle  na- 
tion,  Und,  Stadt,  berg,  thal  etc.,  in  summa,  alles  auff  erden  iedes 
seinem  eigentlichen  wesen  nnd  natnr  nach  mag  mündlich  und  ver- 
btendücb  proponirt  nnd  dignoscirt,  das  ist,  angemerekt  werden ,  also 
die  alimacht  und  gewalt  gottes  dardurca  zn  ermeßen  and  zupreißen. 
lliernmb  auch  bald  im  anfang  unser  erste  eitern  Adam  und  Eva, 
die  sonst  noch  keine  schriftliche  vermahnong  hetten,  entweder  durch 
die  Verheißung  von  des  weibs  saamen,  Gen.  3,  zustehender  frewd, 
leid,  hoffnnng  oder  danckaagung  verorsacht,  nnd  filrter  ire  nach- 
kömmling,  und  altvatter  ihren  kindern  besonder  namen  zu  geben 
pflegten,  nit  allein  einen  for  dem  andern  zu  erkennen  und  iederm 
•sin  eigen  beruft*  und  ampt  aoffzulegen ,  sondern  daß  sie  selbs  son- 
derliche vermanungen  nnd  gleich  tägliche  immerwerende  denokmal 
vor  angen  nnd  obren  hetton,  der  zusag  gotttB  des  herm  sich  zu 
iriarern,  derselbigen  glauben  nnd  znr  naehvolg  begeben  solten,  wie 
im  alten  testament  durch  und  durch  zu  finden. 

Verleih  nns,  herr,  wllz  und  verstand 

Und  laß  auff  unser  zungen  band, 
[184]    Die  wir  Beind  durch  die  sund  verbafft, 

Doch  nur  erkennen  dein  geschifft,' 

Dich  darumb  ietst  und  alle  stund 
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Hiebt  allein  loben  mit  dem  niund, 
Sondern  dag  geh  von  beitzea  gnind. 


Von  Erfindung  der  buebntaben  und  schlifft. 

Es  btben  zwar  die  Patriarchen  and  altv&tter  keine  bocher  ge- 
habt, oder  darvon  gewist,  darinnen  sie  sielt  ersehen  betten,  sondern 
das  funcklein  des  nach  dem  shndlichon  fall  unser  ersten  eitern  aber- 
bliebenen  verstand  und  weißheit  in  göttlichen  Sachen  hat  dennoch 
so  viel  bey  ihnen  vermocht,  glimmert,  und  der  heylige  geist  ihrer 
memorien  und  gedächtnuß,  die  gleich  wol  noch  die  unsere  ietrige 
zeit  weit  abertroffen,  geholfen,  daß  sie  keiner  bucher  oder  schlifft 
bedürftig,  sondern  haben  den  ihren  von  der  erschaffting  der  weit, 
nnser  ersten  eitern  fall  und  Verheißung  gebenedevten  samens  und 
allen  gottlichen  wereken  jederzeit  gepredigt,  nnd  diese  lehr  immer 
einer  auff  den  andern  gebracht  nnd  hinterlaßen.  Und  wer  aber 
doch  gewiß  geschehen,  daß,  wie  die  jahrzahl  der  menschen  leben, 
so  auch  ihre  gedächtnuß  und  wilienschafft  von  gutlicher  rechter 
lehre  abgenommen  und  schwacher  worden  were,  ja,  der  feind  mensch- 
licher wolfahrt  nnd  Seligkeit  hette  solch  obgemelt  ohnleibig  ftnck- 
lein  immer  mit  der  zeit  nach  dem  er  gelegenheit  überkommet!,  mit 
finaternio  fiberzogen,  gedempfft  nnd  außgelescht.  Wie  denn  anch 
bald  hernach  den  kindein  des  Unglaubens  ist  widerfahren,  Ephes.  2, 
die  in  alle  unwißenbeit  göttlicher  lehr  [166]  und  aberglaubeu  seind 
gerathen  und  verwickelt.  So  hat  doch  gott  nach  seiner  barmherUig- 
keit  das  menschlich  geschlecht  nicht  gar  sincken  laßen,  sonders 
derer  Schwachheit  helffen  können  nnd  wollen,  Exod.  31.  36.  Der- 
halben,  wie  er  berieft"  den  Reznleel  nnd  Ahilaab  und  andere  weite 
manner  in  Israel,  denen  er  weißheit  nnd  verstand  gab,  aller!« 
werck  zum  hevligthumb  und  die  laden  des  zeugnia  gottes  zu  machen, 
darinnen  die  Uffeln,  daran  das  gesetz  geschrieben,  zu  verwaren;  also 
hat  er  auch  zu  der  zeit  ihm  gefeilig  etliche  gewiße  minner  auC 
den  Christen  seinem  volck  erweckt  und  mit  seinem  geist  erfüllet 
nnd  eingeben,  die  characteren,  buchstaben  und  geschrifft  zu  erfinden. 
Eine  solche  gäbe  und  reichthurab  der  weißheit  nnd  erkentnaß  gottes, 
Roman.  11,  auff  solche  weiß  und  mittel,  nemlich  in  schrifften,  darinnen 
der  allerköstlichst  nuaußsprechlkhe  schätz,  perlen  nnd  edelgesteui, 
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wie  in  der  gülden  laden  vorgemett,  des  offenbarten  willen  gottes 
vatters,  und  die  verheißene  gnad  des  weibs"  samen,  ja  die  gantze 
hevlige  schrifft  behalten  und  wider  den  willen  aller  hellischen  pforten 
noch  ist  erhalten  und  verwaret  worden,  dessen  die  Christen  biß  an 
den  jüngsten  tag  sich  zn  trösten  und  zn  frewen  haben  und  ihn  ohn 
aufboren  hoch  zn  loben  nnd  zn  preißen  schuldig  seind.  Denn  es 
ist  derer  ding  nichts,  welche  uns  m  unserer  Seligkeit  zn  wißen  von 
Döthen  sind,  unterlaßen  oder  nachblieben.  Denn  in  den  apostolischen 
schrillten,  welche  auff  die  nachkömmling  gelangt,  wird  Christus,  der 
söhn  gottes,  klar  nnd  hell  gnng  eröffnet  nnd  erkläret,  so  aber 
Christus  offenbaret  nnd  erkläret  ist,  so  mangelt  nns  nichts  zur  rechten, 
waren  Seligkeit.  Nachdem  aber  in  ablauffenden  jaren  diese  herr- 
liche, alle  mutz  barste  offenbarnng  der  bnchstaben  nnd  Schreibens  in 
der  weit  lautbar  [186]  worden,  haben  anch  andere  nnd  mehr  völeker, 
Jeder  seiner  art  nnd  zungen  am  besten  gleichförmig  nnd  bequem, 
insonderheit  aber  die  Chaldai,  Graeei  nnd  Latlni,  solcher  knnst  mit 
fleiß  nachgedacht,  anch  tag  für  tag  in  brauch  gebracht,  ihre  annales 
nnd  geschienten  in  schrifften  zn  begreifen  nnd  der  posteritet,  sich 
darinnen  zn  ersehen,  iberlaßen. 

Alle  nachkommen  Adams  kind, 

Ihrer  verderbten  art  nach,  sind, 

Wo  sie  nicht  gott  erleuchtet,  blind. 

149. 
Ton  Ursprung  und  nutzen,  des  buchdruckens  kurtzer  befiehl. 

Es  bat  der  allmachtige  gott,  die  ewige  weißheit,  wol  gesehen, 
in  welche  unkrafft  und  Unvermögen  zn  allem  guten  das  gantz  mensch- 
lich geschlecht  auß  ungehorsam  unser  ersten  eitern  aeye  gerathen, 
Gen.  3,  ako,  daß  wir  nun  nit  mehr,  wie  sanet  Paulus  2  Cor.  8 
sagt,  tftchtig  seind  von  nns  selber  «twas  zn  gedenohen ,  als  von  nns 
selber,  daß  anch  unsere  verderbte  natur  das  füncklcin  göttlicher  er- 
kantnnß,  so  noch  in  nns  glimmert,  wie  das  nnkraut  den  guten 
weitzen,  Hatth.  13,  wo  nicht  gar  anßlescht,  doch  daß  es  nicht  gar 
aber  sich  kan  nnd  verdeabt,  nnd  wir  derhalben  da?  gehörte  wort, 
wo  es  allein  bey  der  mundpredigt  blieben,  bald  auß  dem  sinn  haben 
fahren  laßen;  derhalben  er  auß  sonderlicher  bannhertzigkeit  und 
gtte,  neben  anderer  klngbeit  nnd  allerley  nutzbarn  knnsten,   den 
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menschen  eingeben,  die  buchstaben  und  gescbrift  zu  erfinden,  Sap.  7, 
(o,  unerschöpflicher  brunn  der  weißheit,  wer  kann  dir  für  solch 
mittel,  dardurch  dein  geist  ober  die  Verkündigung  deines  heils  in 
ans  wirckeo  wil,  gnngsam  daneben?)  «off  das  also  die  verbeißong 
von  des  weibs  eaamen,  Gen.  3,  durch  [187]  der  schlifft  exempel, 
auch  mancherlei  weiße,  in  gedächtnus  bleibende,  vorgestellt  wurde, 
wie  anch  Christus  wil  und  vermahnet,  sagende:  Sfnn^n  iif  rrif^ 
erforschet  die  schlifft,  die  gibt  zeugnuß  von  mir,  1  Cor.  15,  Joan,  5, 
und  wio  solcher  nutzen  der  achrifft  zn  erzehlen  alte  znngen  zu  we- 
nig, also  wird  doch  nach  aller  lenge  und  so  viel  der  geist  gibt  aus- 
zusprechen, Acto.  2,  in  vielen  bflebern  frommer  gelehrter  manner 
darvon  kund  getban.  Neben  unzehlbarlichem  gebrauch  Schreibens 
und  lesens  wird  uns  anch  darmit  gediene^,  ein  rechtschaffen  eußer- 
lich  leben  anzurichten,  sintemal  die  alten  unser  vordere  die  ver- 
zeiennuß  und  erzehlung  ihrer  geachjehten  hinderlaßen,  welches  ohne 
diese  gäbe  der  schrillt  nicht  hett  sein  können  nnd  lengst  reit  ihnen, 
den  vordem  selbs,  abgangen  were,  darinnen  sich  einer,  wie  von 
einem  alten,  weißen,  verständigen  nnd  erfahrnen  mann,  allerley  kau 
erfragen ;  wir  sollen  aber  alßdann  das  arge  baßen  und  dem  guten 
anhangen.  Darauff  ein  Christ,  wenn  er  historien  lesen  wil,  und  nicht 
allein  aus  ffirwitz  geschobene  dinge  zu  wißen  nder  die  zeit  zu  ver- 
treiben, sehen  nnd  darnach  gottes  gerecht  urtheil  loben  nnd  preißen 
sol.  Dessen  ollen  die  geschichtbücher  ein  stetiger  und  fleißiger 
Schulmeister  nnd  klarer  Spiegel  selnd,  beyde  vor  oberherrn  und 
untert hauen,  in  fried  und  unfried,  im  gemeinen  oder  haußregimenL 
Es  seind  aber  solcher  sehr  nützlicher  'Schriften  und  buch er,  beyde 
de*  heyligea  nnd.  propheten  historien,  mit  der  zeit  viel  Untergängen, 
verlobren  und  umbkonunen  durch  mangel  oder  nnfleiß  der  aclireiber, 
denn  durch  krieg,  brand  o(Jer  sonst  unglück.  [188]  Dieses  alles  er- 
stattet und  verhütet  nunmehr  (#  gott,  wer  k*n  dir  darfnr  gnugs&ra 
decken?)  das  heoblttblicbe,  allersutzliohste,  edle,  Binareich,  inventam 
der  edlen  kunst  der  arnckerey,  welche  erstlfch  aaß  müde  gttte  gottes 
von  dem  kunstreichen  Johann  Gattenberg,  da  man  zehit  nach  Christi 
gehurt  1450,  erfnndan,  nnd  darnach  mit  fleHS  und  arbeit  Jubann 
Fausten  und  Peter  Sehaffer  zn  Meute  gebeßert  und  bestand«  ge- 
maofat  und  ieder  zeit  in  aller  weit  geliebt  ist  worden.  Daromb  billicb 
fliese  furneme  manner  der  statt  Mentz,  ja  gantze  teulsche  nation, 
bey  aUer  weit  ein  ewiges  (als  wol  billich)  lob   nnd  preiß   umb  w 
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verdienet.  Hiernrab  schreibt  Monsterus  in  seiner  Cosinography  unter 
andern  also:  Wenn  unser  vorfahren  vor  1000  oder  1500  jähren 
die  knnst  gehabt,  was  liett  sie  trefflich  gelehrte  nnd  kunstreiche 
männer  geben,  was  gewaltiger  historien  nnd  geschichten  weren  in 
gedächtnaß  der  menschon  blieben,  die  nnn  gar  nmbkommen  sind. 
Denn  ob  schon  die  alten  auch  geschrieben,  sind  doch  ihrer  büeher 
nickt,  wie  ietzt,  tansentfeltig  gemehret,  daß  so  schon  etliche  wenig 
ietzt  nmbkommen  oder  kaum  noch  eines  übrig,  können  sie  doch 
durch  den  druck  in  einem  knrtzen  mit  großer  zahl  erstattet  werden. 
Der  druck  hat  (das  man,  wie  obstetb,  für  eine  hohe  gäbe  nnd  gnad 
goltea  achten  sei  and  erkennen),  daß  durch  diese  knnst  nicht  allein 
in  diesen  nnsem  zeitten  so  viel  verlegene  bneher  der  alten  scri- 
benten  wider  hervor  kommen  nnd  bekannt  worden;  biß  hie  her  Mün- 
steras.  Sondern  derer,  nenüieh  der  drnckerey,  wißenschafit  wol 
vorher  geübt  nnd  ins  vollkommen  werck  gerächt,  eben  zu. der  zeit, 
als  nnd  er  anli  grandioser  lieb  nnd  vätterlicber  barmhertzigkeit  das 
lischt  seines  heiligen  nnd  seligmachenden  evangelii  von  Christo  Jesu, 
seinem  Heben  söhn,  [189]  uns  hat  offenbaren  nnd  auch  solcher  Offen- 
barung in  nnserm  lieben  vatterland  nnd  tentscher  nation  geben 
"Uten;  fnr  diese  ehr  wir  billich  schuldig  seind,  von  kertzen  zn 
ducken.  Es  hat  auch  diese,  niemals  in  der  weit  mehr  erkannte 
knnst  daran  fracht-  und  fürdersam  geholffen ,  das  diese  drey  haupt- 
sprachen, ebreisch,  griechisch  nnd  lateinisch,  ohne  welche  die  heylige 
bibel  rieht  wol  kau  recht  nnd  nützlichen  verstand  von  sich  geben, 
aaß  des  verborgenen  cavernen  hervor  krochen,  ihren  gebflrlichen 
sitz  nnd  statt  widernmb  eingenommen  haben. 

Nicht  nna,  nicht  uns,  o  lieber  herr, 
Ptal.  114.    Deim  namen  gib  allein  die  ehrl 

Welch  gab  und  gut  du  an  uns  spurst, 
Seicht  Ton  dir  her,  du  kroast  und  zierst. 
Nichts  ist  gethan  mit  unser  kunst; 
Wenn  du  nicht  gibst  dar  zu  dein  gunet, 
Ist  unser  arbeit  gar  nmb  sonst. 


Furter  etwas  von  den  namen. 
Kartz  hfevor  haben  wir  gehöret,  was  gestalt  und  warnmb  Adam 
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und  Eva,  unser  ersten  eitern,  die  alt  »alter  und  derer  nachkftmling 
ihren  kindern  namen  geben  und  auffgesetzt  haben,  -welches  gebrauch 
und  gewunheit  ist  immer  weiter  hernach  unter  die  heyden  und  anf 
alle  völeker  (ohne  das  die  reckte  meynung,  wie  oben  gerne li,  ver- 
bliechen)  ausgebreitet,  wie  an  den  Griechen  gemerekt  kan  werden. 
So  man  aber  ansihet  und  zu  gemütu  fahret,  wie  die  lobliche  unsere 
vordem,  die  mannliche  uralte  Teutschen,  solche  namen  im  brauch 
gehabt,  welche  entweder  adhortirn  oder  dehortirn,  das  ist,  erinnemiiga 
und  [190]  waniungg  namen,  nemlich  solche  namen,  die  zur  ehr  nsd 
tugend  vermanung  nnd  der  laster  abeebewen  bringen,  sein  sollen, 
wird  sichs  klar  erweißen,  daß  sie  in  derivatione,  etymologia  et  com- 
positione,  das  ist,  mit  ursprünglichen ,  verstandlichen  bodenlangen 
und  Ursachen  den  hebräischen,  griechischen  nnd  lateinischen  nichts 
bevor  laßen,  sondern  deuselbigen  wol  mögen  verglichen  werden, 
wie  ich  derselbigen,  bey  ohngefekr ')  2718  auß  maneberley  aotbori- 
bns  und  deren  scriptis  gesamlet  nnd  bey  einander  bracht,  und  in 
druck  zu  bringen  willens  bin,  wiewol  die  wenigsten  ietznnd  zu  dieser 
unser  zeit  mehr  brenchlich.  Scheinet  aber,  wie  auch  Stumpffias  der 
lobwirdig  chronographus  und  bistoricus  wil,  (dessfen  scheinlich  nnd 
sehr  groß  werck  hiezv,  nemlich  in  verzeicanns  der  namen,  fleißig 
durchsucht)  daß  die  hebräischen,  griechischen  nnd  lateinischen  na- 
men, deren  die  wenigsten  bey  denen,  die  sie  tragen,  im  verstand 
sein,  die  uralten  teutschen  namen  verdrängen  haben,  sey  auß  dreyerley 
weg  verursacht,  nemlich  darumb,  die  weil  die  tenutohe  sprach  gar 
spat  in  die  feder  kommen,  daß  alßdenn  die  welschen  und  lateinischen 
Schreiber  anß  uukündigkeit  der  sprach  angeregte  namen  viel  anders, 
denn  sie  von  den  Teutschen  gered,  ausgesprochen,  verzeichnet,*  ja 
gestammelt  und  geradbrecht  haben.  Für  eins.  Zum  andern  nach 
diesen  etwan  die  Teutschen  ungelehrte  (sag  ich  nicht  von  allen) 
münch  nacbvolgender  zeit  sie  verbösem  (hett  schier  verbeßern  ge- 
sagt) wollen,  sie  ie  mehr  und  mehr  mit  irem  kochen  latein  defor- 
mirt,  das  ist,  verduncbelt,  zerrißen  und  verfrembdet;  und  vermutb- 
lich, wie  die  alten  Teutschen  selbs  «antz  unlaaerlich,  ■unverständlich 
geschrieben,  nnd  seltzame  orthography,  wie  in  uralten,  won  ihnen 
binderlaßenen  brieffen  nnd  schrillten,  wie  dem  auch  hernach  dessen 
ein  exemplar,  wie  sie  an  etli[191]cnen  enden  die  artickul  christliches 

1)   (ihn. 
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glanbeas  anßgesproche« ,  gesetzt  wird,  gebraucht  Also  werden  sie 
auch  die  Wörter  der  namen  au ßgosp rochen  haben,  damals,  nnd  fast 
an  die  monosyllaba,  das  ist,  nur  von  einer  sylben  worter,  bin  nnd 
wider  binden  ein  (o)  angehenckt,  wie  zu  sehen,  welches  sie  mehr 
verfinstert  nnkintlich  gemacht,  denn  gezieret  nnd  erleutert.  Darzu 
auch  seind  die  namen,  bey  den  Oberland  i  sehen  brenchlich,  von  den 
Sachsen,  denen  sie  angewöhnet  za  hören,  desto  seltzamer  ausge- 
sprochen worden,  nnd  also  die  niderhlndischen  von  den  Oberländern. 
Die  dritt  ursach  seye  (sagt  Stumpf fius,  ist  auch  glaublich) ,  daß  die 
fromme  Tentschen  vorzeiten  anß  einfältigkeit  nnd  anmotb  zn  der 
christlichen  religk»,  durch  den  papst  nnd  der  seinen  vorgeben  Ober- 
red, ihre  vorige  löbliche,  herrliehe  namen,  als  die  barbarisch ,  grob 
and  heidnisch  weren,  abschewlichen  zn  verlaßen  nnd  zn  meiden, 
oarbey  nit  erraeßende,  daß  aller  nationen  aller  el teste  namen,  also 
aocii  die  lateinische,  vorhin  der  nnglanbigen  gewesen  nnd  von  inen 
auff  die  nachkommenden ,  ja  auch  anff  die  Christen  ererbt  seyen. 
Und  ob  nnn  schon  die  Christen  in  Benennung  ihrer  kinder  nit  folgen 
sollen  dem  aberglauben  oder  pracht,  doch  auch  nit  anziemlich,  son- 
dern frey  ist,  aller  sprachen  nnd  heyligen  namen  za  haben,  denn 
vor  gott  es  nichts  vortraglich,  mit  hohen  prächtigen  oder  schlechten 
namen  genennt  za  werden,  wenn  einer  nur  allein  unter  solchem  den 
christlichen  namen,  durch  den  glauben  der  christlichen  kirchen  and 
gemein  einverleibt  wird,  so  ist  doch  darneben  nolaogbar,  das  einem 
iederm  vatterland  seine  eigene,  angehörige,  althergebrachte  und  ge- 
hreuchliche  namen  am  anmutigsten,  darzu  am  allerzierlichsten  zu 
loben  gewohnt  seind.  Und  vorzeiten  alle  nationen,  insonder[192]heit 
die  bebraischen  die  biblischen,  die  Griechen  die  griechischen  und 
die  Römer  die  lateinischen,  ja,  diese  alle  drey  die  namen  ihrer 
titter,  vordem  nnd  großen  herren,  beiden,  gelehrten,  ehrlichen  und 
wolth&tigen  manner  immerdar  dardurch  eine  erinnerung  denelbigen 
gläubigen,  gottseliges,  gerechten,  unsträflichen,  tugenthafften  lebens 
ra  haben,  nnd  sich  in  derer  nachvolg  zn  begeben,  eben  so  wol  nach 
tmpfalrang  der  heyligen  tauffs,  wie  vorher,  darzu  diese!  bigerj  künffdg 
ihren  nachgebornen  Christen  aangelegt  and  befohlen  haben.  Im  fall, 
*k  sich  bißweilen  zugetragen,  das  harte ,  nnfreondliche  namen  vor- 
hauden  des  gegentheils,  nemlich  gelindigkeit,  freundlichkeit,  ja  gott- 
**ligkeit,  am  aller  meinsten  aber  ietzt  in  allerley  namen  sich  der 
^labdnnß,  in  der  heiligen  tanff  gethan,   nnd  der  heyligen   hoch- 
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gelobten  dreyfaltigkeit  beistand  and  woltbaten,  und  deren  jenigen 
hefligkeit  und  bestendigkeit  fnßslapffen,  mit  welchen  naraen  sie 
ietznnd  bezeichnet  weren,  zu  trotten  sich  befleißen  sotten.  Zu  und 
auff  «eich  end  ich  auch  noch  meiner  einfeit  nnd  Ungeschicklichkeit, 
doch  gut hertziger  meynung,  nnsers  Jetzigen  liebes  Tatterland,  tentacbe 
nation,  erinnern,  weißen  nnd  ihnen  bekannt  machen  wallen  der  ur- 
alten streitbaren  TentBchen  gedachtnaß,  welche  von  den  Grtecis  nnd 
I.atinis  als  barbari,  das  ist,  ungeschickte  grobe  lenthe  nnbillich  aoC- 
geschrien  worden,  anff  daß  solches  nicht  untergienge ,  auch  diesen 
Rchreyem  Ihr  maul  nnd  selbs  eigner  vergebener  rahm  etwas  ge- 
stillet würde,  ich  viel  angeregte  namen  beschrieben. 

Ein  scheutzlich  mensch  nnd  schöner  nam 
Errinnert  aller  zncht  nnd  schäm. 
Ein  schöne  roa  ohn  süß  geruch, 
Unflätig  strich  in  gutem  lach, 
Erlangt  für  lob  und  preili  den  Buch. 


[193]   151. 

Der  glaub  und  »alter  unter,  wie  die  Notkerus,  ein  mönch  zu  sanet  Gilien, 
auß  dem  latein  verdolmetscht,  anno  870. 

Ich  kelonbo  an  got  allmächtigen  fater,  skefen  himeles  nnd  erdo, 
nnd  an  seinen  son  .lesum  Christum  einignn  nnsern  harren,  der  rone 
demo  heiligen  geiste  iefangen  wart,  vane  Maria  der  nwgede  geborn 
wart  Kenot  haftet  wart  pi  Pontio  Pilato,  nnde  bi  imo  an  cruce  ge- 
stachtet  ir  starb  nnde  begraben  wart  Ze  hello  fuor,  an  demo  driden 
tage  vone  tode  erstuont  Ze  himele  fuor,  da  sitzet  ze  gottes  se- 
sium  e  des  almachtigen  fater,  danna  kOnfftiger  ze  irtcilene  die  er 
danne  findet  lebende  alte  tote.  Keloubo  an  den  heiligen  geint, 
keloube  beiliga  die  allelichun  gesamennnga.  Kelonbo  ze  babenne  der 
heüjgun  gmenisame.  Kelonbo  belaßung  nusersünde.  Kelaubo  de  fleiskes 
nrstende.  Kelonbo  ewigen  lib.  Amen.  Das  tbuon  ich  kennaro  etc. 
Fater  unser  du  in  himele  bist.  Din  name  werde  geheiliga.  Diu 
riche  chome.  Din  willo  geshehe  in  erdo  also  in  htaele.  Unser 
dagelicba  brot  kib  uns  hiuto,  unsere  sculde  behu  uns,  als  onch  wir 
beugend  uusarem  scnltigem,  nnd  in  chorunga  nit  lenest  du  nnsieb. 
Nun  belose  unsich  föne  ubelo.    Amen. 
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Anno  1218  bat  mtn  im  Thorgsw,  Reibngaw  etc.  die  artickui 
des  heQigon  christlichen  glanbens  [194]  anff  gesetzte  form  und  mit 
solchen  Worten  gesprochen,  wio  darvon  in  closter  cbronicken  fanden 
wird.  Ich  widersag  dem  teaffel  und  allen  seinen  wercken  nnd  allen 
leinen  gezierden.  Ich  geloub  an  ein  gott,  Tater  allmachtigen,  ein 
schöpfter  himels  and  erden  and  aller  geschöpffde.  Ich  gelonb  an 
seinen  aingebornen  sun,  unser»  herren  Jesum  Christum.  Ich  gelonb 
an  den  Lailigen  gaist.  Ich  gelonb,  daß  die  drve  ein  warer  gott  ist, 
der  je  was,  ohn  angenge  nnd  witer  ist  on  ende.  Ich  gelonb,  das 
derselb  gottes  son  geandet  (das  ist,  gemeldet  oder  verkündigt)  ward 
von  dem  balligen  engel  sant  Gabriel.  Ich  geloub,  daß  er  empfangen 
ward  von  dem  balligen  geist,  and  er  geborn  ward  von  Marien  der 
reinen  magende.  Ich  gelonbe,  daß  er  an  dirrer  weit  was  ah  ein 
armer  mentsche,  wann  daß  er  inen  gesundt.  Ich  gelonb,  daß  er  am 
drißgosten  jar  getonnt  ward  in  dem  Jordan  von  sant  Johangen.  Ich 
gelonb,  daß  er  verraten  ward  von  sinem  jünger  Judas.  Ich  gelonb, 
daß  er  gefangen  wardt  and  sin  gespottet  ward  und  angespuwen  ward. 
Ich  gelonb,  daß  er  gemartert  ward,  und  an  das  crutz  gehangen  ward, 
and  daran  erstarb  an  der  mentscheit  und  nit  an  der  gottheit.  Ich 
gelonb,  daß  er  von  dem  crutz  genommen  ward,  und  zur  erdo  be- 
graben ward,  nnd  darinne  lag  dry  tag  und  dry  nacht.  Ich  geloub, 
das  er  an  dem  dritten  tag  erstund,  gewarer  gott  und  warer  mensch, 
leb  gelonb,  das  er  erschein  nach  seiner  urstende  sinen  jungem  and 
sioeu  guten  fründen.  Ich  gelonb,  daß  er  an  dem  viertzigsten  tag 
nach  seiner  urstende  zn  himel  für,  zu  der  gesteht  seiner  jünger  nnd 
aller  menge,  die  sein  wirdig  waren.  Ich  geloub,  das  er  da  sitzet 
zn  der  zeswun  sines  vaters ,  in  eben  gewaltig  und  eben  ewig.  Ich 
gelonb  ihn  danneu  künftig  an  den  jüngsten  tag  ze  ortailen  über 
lebend  nnd  aber  tod  nach  ihr  wercken.  leb  [195]  gelonb  an  die 
Christenheit  göttlich  nnd  allich.  Ich  geloub  dem  ein  sin  der  bal- 
ligen. Ich  gelonb  ablas  meiner  Bünden  nach  gewaren  ruwe.  Ich 
gelonb  Mutende  myna  libee.  Ich  geloub  nach  diesem  leben  sin  das 
ewig  leben,  iah  geloub ,  daß  mir  gelohnt  so)  werden  nach  meinen 
wercken,  den  Ion  furcht  ich  sehr,  dan  ich  dick  sundet  hon  und  mit 
gedancken  mehr  etc. 

UnUMf.  m.  10 
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Tor  gott  liegt  es  nicht  an  der  sprach, 
Vielem  geschwetz  fragt  er  nicht  nach, 
Nur  daß  der  glaub  im  hertaen  wach. 


Ton  rerenderung  der  sprachen. 

Es  hatte  aber,  wie  Moses  schreibt,  Gen.  11,  alle  weit  einerlej, 
dos  ist,  die  aller  Öltest,  nemlkh  hebräische  spräche,  and  da  sie  ii 
lande  Sinear  gegen  morgen  einen  thnrn  bawen  weiten,  des  spitz  u 
den  himmel  reichen  solte,  hat  gott  der  herr  daran  ein  miGftdl«! 
gehabt,  ihre  spräche  verwirret,  daß  keiner  den  andern  vernemn» 
koste;  also  zeretrewet  sie  der  herr  von'  dannen  in  alle  linder,  «t 
So  viel  Moses.  Flavius  Josephus  aber  schreibt  AntiquiL  lib.  I, 
cap.  10,  nachdem  sie  seind  zertheilet  worden  in  mancherlei  spnäo, 
haben  sie  hin  und  her  gewandelt,  und  hat  ein  ieder,  nachdem  ihm 
gott  und  das  gluck  gab  nnd  zuließ,  platt  auff  dem  erdreich  nit  da 
seinen  eingenommen,  also  daß  alle  platz  zu  waßer  nnd  soff  de« 
lande  dnreh  sie  sind  erfüllet;  denn  etlfcfa  mit  schiffen  in  die  insefc 
gefahren  seind,  da  zn  wohnen,  da  mancher- etliche  völeker  von  im 
anfangen!  die  namen  behalten,  etliche  haben  ihre  g?  fellige  ossm 
verwandelt,  die  andern,  nachdem  es  den  einwobnern  für  das  klart*' 
gefallen,  haben  den  namen  verwechselt;  damit  auß  Josephe  aüte 
genug.  [196]  Ist  ein  sonderlich  stock  göttlichs  wereks,  da  er  d» 
mals  gethan  bat,  und  noch  auff  den  heutigen  tag  bleibet,  neodks, 
daß  die  sprachen  verwirret,  verendert  und  gemehret  hat.  Ist  «k* 
ein  groß  wunderxeichen,  daß  sie  vorhin  einerlei ')  sprach  gewes» 
seind  und  sich  nun  so  weit  getbeilet  bat;  es  haben  auch  von  der 
zertheilung  der  zungen  oder  sprachen  viele  geschrieben,  und  sag« 
gemeiniglich,  daß  zwo  und  siebentztg  sprachen  überall  seind  in  d« 
gantzen  weit,  etc.  Diß  bat  keinen  grandt,  denn  wir  können)  and 
nicht  wißen,  wie  mancherlev  sprachen  in  der  weit  seven;  das  sber 
ist  gewiß,  daß  keine  spräche  ist  unter  allen,  die  nicht  etwas  *m 
andern  nnd  mit  denen  gemein  habe,  ohne  daß  zu  weilen  die  dialert 
etwas  und  die  trachstaben  transponirt  nnd  versetzt  seind,  und  ab» 
den  ungeübten  und  die  nicht  drauff  mereken,  verschlagen  werden ; 
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wie  ich  dirvon  aunh  eine  collectaneani  zusammen  gebracht,  von  ieder, 
der  lateinischen  und  tentschen  sprach«,  so  auch  von  den  Grsecis, 
iffinitss  lingnarnm  genennet,  darinnen  doch  die  Sachsen  allweg  am 
udaten  mochten  Oberein  kommen.  Also,  daß  iah,  der  andern  alle 
geschwiegen,  allein  erstlich  ein  eiempel  setze  nnd  dasaelbige  von 
dunen  her  neme,  so  ans  am  haken testen  ist;  nemlich,  wer  da  sagen 
solle,  daß  die  französische ,  italienische  nnd  hispanische  Iren  an- 
bog and  grnnd  nicht  anß  der  lateinischen  spräche  hetten  nnd  immer 
eint!  der  andern  die  band  bietet,  der  weiß  nnd  verstehet  sich  anff 
ein  unter  den  vieren,  wie  anff  die  ander,  das  ist,  er  verstehet  keine 
Atosil.  Franckroieh  hat,  wie  denn  dieselbjgcn  auch  von  Tentschen 
ihren  nwprnng  haben,  vor  etlich  hundert  jaren  noch  teutsch,  doch 
wie  rn  der  zeit  gebrauch li cl i ,  geredt,  wie  ich  von  einem  solchen 
»Ken  oiemplar  gelesen,  deßen  tital  gewesen  sol  sein:  En  nottelig 
[197)  bowk  evangelion ,  geschreven  in  franckisga  zoungen ;  jetzund 
aber  nnotzflsisch  unter  derselben  iUlianischen  und  spanischen  sprach 
die  lieblichst  nnd  freundlichst,  auch  abgekflrtzste.  Dann  darnmb  an 
CaroK  V,  weiland  römischen  keysers,  hoff,  auch  von  den  hispanischen 
»lost  nnd  andern  nationen  sehr  gebraucht,  auch  ist  von  allen  Tont- 
Kben  lange  zeit  her  großer  heiß  darauff  gelegt,  sich  darinnen  zu 
üben,  dann  man  sie  gern  gehöret  und  sehr  weit  darbe;  hat  reisen 
käuen.  Ich  dencke  der  zeit,  nnd  da  einer  vor  ohngefehr  soehtüig 
jvm  einen  allhie  in  Hessen  hette  französisch  gemocht  reden  hören, 
ob  ers  schon  nicht  verstände,  doch  gern  einen  halben  baZen  drflher 
bäte  verhöret,  ietznndt  aber  so  gemein  worden,  daß ,  wo  irer  drey 
°sv  einander,  zween  nicht  sicher  vor  dem  dritten  französisch  reden 
dtrnen,  so  er  es  nit  wißen  solte,  auch  wil  sie  nnn  die  gravitetische 
nnd  männliche  italienische  spräche  verdringen;  hispanisch  helt  unter 
diesen  zweyen,  meinem  nnverstandt  nach,  das  mittel,  iedoch  etwas 
Prächtig  tmd  im  naß  reden  ernster. 
Patl.  34.  Die  weit  von  eim  zum  andern  enden. 
So  auch  stehen  wir  in  gottes  hlnden; 
Ist  wunder,  unser  zung  zn  wenden? 


Wo  die  sprach,  insonderheit  die  teutache,  am  besten. 

Wie  sich  die  jähr,  seit  nnd  stunden,  also  verendern  sich  auch 
10* 
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noch  immerdar  die  sprachen.  Die  provintzeu,  der  oron  Franckraick 
unterworfen,  seind  wol  in  dem  raff,  daß  sie  der  fron  tierischen  zongui 
ge[198]brauchen ;  die  Picarder  aber  reden  etwas  gröber,  mit  an- 
stoßenden nachbanrn  gegen  Teutschland  in,  denn  die  auf  der 
Sohampanien ,  Normender,  Britannien,  offtmahl  wie  in  Teutschland, 
niderlandisch  and  oberlandisch.  Pariser  seind  gemischt,  zu  Orlient, 
sagt  man,  seye  die  beste  französische  sprach,  der  best  wein  und  d» 
schönste  fräwlein;  die  Saphoyer  grentzen  mit  den  Piedmontesen 
und  Italienern,  bawriscli  gnug,  was  nicht  gewandert  ist;  die  lingu 
toscana  ist  in  Italia  die  reinest.  Also  achtet  man  auch  eine  ge- 
mischte tentsche  sprach,  als  sonderlich,  wie  etliche  meinen,  eine 
meißnische,  so  allein  die  accentos  darvon  genommen,  mit  einer  Naro- 
berger  und  Straßburger  zusammen  und  das  zierlichst  daran tf  erwehlet, 
för  das  beste,  dann  in  einem  lande  ist  sie  allweg  reiner,  denn  in 
eim  andern.  Wie  denn  bey  meinen  tagen  solche  Terendernng  merek- 
lich  vorgefallen;  in  dieser  Stadt,  dorff  höret  man  so  und  so,  kann 
manichmai  aber  ein  vierteil  einer  roeil  wider  ein  ander  art,  und  so 
fort  an  immer  gegen  dieser  vorigen  gar  frembd  zn  achten.  Etliche 
gehrauchen  sich  eins  einfachen  vocai  oder  lautbuchstab ,  ander  dar 
gegen  eines  diphthongi,  bald  ein  s  für  ein  t,  so  auch  ein  t  far  eis 
s;  etliche  ziehen  es  lang,  die  andern  hawens  knrtz  ab,  ist  gst 
franckisch.  Und  ist  die  sage,  es  habe  noch  bey  manns  gedenckes 
an  etlichen  enden  Teutschlands  sächsischer  sprach  sich  geffießeo. 
ietxnnd  aber  rede  er  gut  meißnisch;  die  Helvetü,  nun  mebr  Eid- 
gnoßen,  und  Siebenbürgen  welche  beid,  wie  die  bistorki  anzeige», 
von  Völkern  auß  orten  gegen  mitternacht  gelegen,  so  auch  von  Sachs« 
herkommen  sein,  wie  auch  noch  etliche  dialecti  von  solcher  alttn 
sprach  ihnen  &berblie[lB9]ben ;  ob  sie  nun  wol,  wie  insonderheit  die 
SiebenbOrger,  mitten  zwischen  Ungern,  Wallachen  und  andern  lan- 
den umbgeben  wohnen,  so  auch  die  Eidgnoßen  mit  Saphoyen,  Los- 
bardey  nnd  Hochbnrgnnd  grentzen,  doch  gut  tentach  reden,  an  beides 
geuiellen  orten,  wiewol  sehr  emeudiret,  noch  nicht  vergeßen,  nichts 
desto  weniger  ihrer  anstoßender  nachbanrn  sprachen  neben  der  ihres 
gelehrnet  nnd  brauchen. 

Des  menschen  red  gefeilt  gott  wol. 

Der  anders  nicht  sagt,  denn  er  sol, 

Sein  herti  obn  gall  ist  glauben«  voll, 
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155. 
Gott  preiset  seine  lieb  gegen  Teutschland!. 
Eben  wie  den  weisen  im  Orient  der  stem  erschiene,  welcher 
fa  Kwgeboroen  könig  der  Juden  verkündigt,  Matth.  2,  ob  ihr 
rweu  oder  mehr  gewesen,  ist  ungewiß,  also  hat  gott  anß  sonder- 
Erker  ritterlicher  liebe,  durch  sonderliche  darzn  erwehlete  seine 
iuinuHntnnd  erleuchte  männer  unserm  geliebten  vatterlandt  teutscher 
■6«  die  drey  fnmerae  banptspracheii  hebräisch ,  griechisch  und 
tom-cti,  darinnen  auch  Christi  herrliclikeit,  am  crentz  hangend, 
ntttrl  ward,  offenbaret  und  auß  denen  die  fröllche  bottschafft  seines 
kti&jHs  evingelii  kundt  gethan;  also  auch  einen  Teutschen  (Ciceronem), 
der  raser  matter  sprach  in  eine  stand thnffte  gewiß«  regel  und  ord- 
frasg,  die  hernach  und  mit  der  zeit  liberal  znr  beßerung  erwachsen, 
fefafa,  emendiret ,  die  absurda  abgeschafft,  expurgirt  und  zieret, 
(rreckt,  [200]  daß  unsern  angebornen  teutschen  nur  zur  zeit  nichts 
pWiBt,  dialectice,  rhetorice,  figurate  et  ornate  zu  reden,  dermaßen, 
«1  nth  frembde  nationen  von  unser  integritet  ein  nachfolg  und 
tot  Gewonnen;  dann  ich  selbst  gehöret,  daß,  da  sie  einen  gewaltigen 
"Hören  sehr  mit  lob  wolten  andern  vorziehen,  gesagt:  Gravi  täte, 
wnitate  et  syncerit&te  Alemannica  in  relatione  sua  usus  est,  etc. 
fco:  Loeutus  est  more  Gcrmanornm. 

Sag,  wo  die  menschlich  stimm  her  kam 
ft-  22.    Der  eselin  des  ßileara. 

Der  herr  Öffnet  dem  thier  sein  mund, 

Derselbig  gott  lebt  noch  letiandt, 

Hat  auch  Tentscblandt  der  ehr  gegund. 


Z«jwltj  herrliche  wolthat  tob  Römern  dem  Teutschland!  widerfahren, 

Es  haben  die  Romer,  wie  etliche  darvon  meldung  thun,  vor 
»Htn  reiten  es  für  rathsam  angesehen,  daß  sie  keine  gesandten 
»Öreten  oder  ihnen  antwort  geben,  denn  in  ibrer,  der  Römer  sprach, 
oder  lateinisch ;  anch  weil  hernach  der  römisch  papst  in  anrieh  tung 
wiaes  prkhtigcn  gottesdlenst  verordnet  und  haben  wolle,  daß  solchs 
in  lateinischer  sprach  und  sonsten  nicht  geschehen  solte,  daher  und 
fowr  beiden  Ursachen  halben  ist  es  kommen,  daß  in  allen  landen 
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und  provintzen,  der  römischen  gewatt  Unterworfen ,  academien  und 
schulen  angerichtet  seind  worden,  latinam  linguam  nnd  deren  arte» 
darinnen  zu  pflantzen,  soff  daß  ihnen  nmb  so  viel  deat  ehe  und 
lieber  mit  [201]  ihrer  Werbung  und  anbringen  vorm  senat  in  Ron 
vergönnet  und  sie  beantwortet  worden;  also  erhielt  es  ach  auci 
auß  liebe  zur  römischen  reiigion  nnd  kircheuampt,  daß  darin  mV 
mandt  fahrlaüig  angesehen  wDrde;  ist  derhalben  in  allen  landen  mt 
Städten  der  lateinischen  schulen  anfang  und  stdfftnng  erstanden  und 
nnn  rlurchaiiß  mit  göttlichem  willen  in  beßern  und  mehrern  hsub 
und  nutz  (wiewol  unsere  vordem  zn  ihrer  zeit  hier  mit  nach  ihren 
besten  vermögen  gethan  und  der  wegen  großen  danck  umb  ans  billfcb 
verdienet  babeu),  denn  zuvor,  gebracht  und  stabilieret. 

Es  haben  d' Römer  mit  ihrm  zwang, 

Lateinisch  reden  und  gesang 

Zum  gemeinem  nutz  ein  bun  gemacht, 

Ohn  wißende  darnach  gel  rächt 

Dann  unser  gott,  herr  aller  heim, 
I  lim.  6.    Kaa  alle  ding  zum  besten  kennt 

Und  wolt  uns  Teutscben  auch  verehrn. 


Ton  erfindung  etlicher  handwerck  und  k  Insten. 

Gewiß  ist  es,  daß  keine  kunst  (ich  rede  de  arte  mechuial 
sie  scheine  so  groß  nnd  gewaltig  sie  ietzt  wolle ,  die  Bit  zuvor  eil 
schlechten,  geringen  Ursprung  und  anfang  gehabt  nnd  immerdar  mit 
der  zeit  nnd  auQ  lenge  des  gebrauch»  and  Übung  (nan  usus  nat 
artem,  sagt  man)  seye  verbeßert  und  vermehret,  auch  immer  ei» 
kunst  anß  der  andern  entstanden  nnd  erfunden  worden.  Gotte  de» 
allmächtigem  vatter,  dem  brunnen  aller  weißbeit  und  dem  ersten 
allerklngesten  er[203]finder,  muß  die  fnrnemst  ehr  dieser  notwendige» 
gaben,  der  manigfaltigen  handarbeit,  zn  vorderst  zugelegt,  und  # 
nmb  hßlff  und  beystandt  vorher  muß  angerufen  nnd  gebeten  werden; 
wie  denn  geschrieben  stehet,  Exod.  31.  36,  vom  ßezeleel  und  Abilaab, 
daß  sie  gott  erfüllet  hab  mit  weißheit,  verstand  nnd  erltantnos  im 
hertz  geben,  mit  allerlei  werck  künstlich  zn  arbeiten  an  gold,  sü"1"* 
erz  künstlich  fein  zu  schneiden  und  einzusetzen,  und  künstlich  sn- 
raern  am  holtz,  zn  machen  allerley  werck.  Item,  welcher  verständig« 
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weiter  waren,  winkten  mit  ihren  handelt,  etc.  Item,  3  Reg.  7,  von 
Hirara  von  Tyro,  einer  witwea  söhn  aaß  dem  stamm  Naphthali  stehet 
geschrieben,  daß  er  war  ein  meieter  in  ertz,  voll  weißheit,  verstand 
ud  kaiist,  zn  arbeiten  allerler  ertzwerck.  Syrach  Eccl.  39  erzehlet ') 
etliche  lundnrerck,  als  tisclter,  zimmerleut,  Schmidt,  töpffer  etc.  an 
statt  vieler  anderer  und  sagt,  daß  gott  nach  seiner  göttlichen  nud 
T&tterlicben  fnrsorg  mancherley  weißheit,  verstand,  kunst,  gaben  nnd 
Geschicklichkeit  den  menschen  kindern  geben  Lab,  wil  dannit  zn 
verstehen  geben,  daß  auch  ein  kunst  nnd  geschicklichkeit  höher  denn 
die  ander  zn  halten  sey.  Wil  auch  einen  iedern  verwarnen  nnd 
lehren,  daß  er  seiner  gaben  nnd  beraffs  fleißig  außwarten,  keiner 
den  andern  verhindern  oder  neben  sich  verachten  eoI.  Lese  einer 
das  gantie  capitel  selbst.  Adam  hat  das  ackerwerck  nngerieht, 
Gen.  3,  Abel  iat  der  erst  schaffür  gewesen,  Caln  hat  die  erst  Stadt 
gebawet  nnd  mit  mauren  eingefaßet,  Jabel,  ein  söhn  Adam,  hat  die 
hatten  gelehret  bawen  and  lust  zum  viehe  gehabt,  Jubal,  sein  leib- 
licher bmder,  und  das  geeang  gettbt,  den  psalter  und  die  harpffen 
erfluiden.  [203J  Tubalkain  auff  kriegs  Hand  hing  sich  begeben  und 
erstlich  das  schmidtwerck  und  im  fewr  zu  arbeiten,  so  auch  die 
■äffen  in  machen  angericht,  Noah  hat  die  schiff  erdacht,  Gene.  9, 
er  nnd  seine  söhne  pflantzten  zum  ersten  weinberg,  seind  auch  die 
enten  metzger  gewesen ;  besihe  hiervon  Salmon  Eccl.  2.  Keiner  bat 
entlieh  die  astrologiam  und  geometriam,  wie  Josephus  Üb.  1  Antiq. 
t*p.  S  schreibt,  der  nit  600  jar  erlebt,  außrechnen  mögen;  die  er- 
biiang  des  malens  und  molnwercks  wirdt  der  Ceres  zugeschrieben; 
Mmrod  das  weidwerck,  atlerley  tyranney  und  Obennuth,  Gene,  10. 
Barbieren  sol  erstlich  in  Sicilien  vom  Dioaysio  biß  gen  Rom  kom- 
men sein,  als  Rom  gestanden  hat  454  jähr;  Dedalas  das  schreiner 
handwerek;  das  pulver  machen,  bflehsenmoisterey  und  schießen  sol 
von  einem  spitzflindigen  und  geschickten  mfinch,  Bertholdus  genannt, 
erdacht  sein,  wird  von  vielen  ein  teufflisch,  ja  aller  schädlichst  in- 
wnüun  nnd  kunst  gescholten.  Ich  laß  es  sein ,  dann  gar  viel  und 
"mehlige  schaden,  also  auch  nit  wenigere  große  merckliche  nutzbar« 
ding  dardarch  können  zu  wegen  bracht  werden ,  unvonnöthen  hier 
zu  speeifieireu ;  nach  meiner  tborbeit  sag  ich  so  viel  und  laß  mich 
nicht  irren  etliche  weißheit  deren,  die  da  sprechen,  es  möge  ein 
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loser,  geringer  knab  ein  starcken,  redlichen  mann  sein  leben  mit  dm 
bnchsen  schießen  abstelen,  mag  wol  geschehen.  Wenn  euer  aber 
lieset,  wie  bei  den  ersten  Römern  und  vieler  andern  keysern  md 
monarchen  zcitcn  in  einer  feldschlacht  10,  20,  SO,  40  oder-  mehr 
tausent  auff  einer  wahlstatt  seind  todt  blieben,  weil  sie  einander  mit 
dem  handstreich,  ehe  ein  theil  hat  weichen  wollen,  abmatten  ud 
maniebmahl  die  gesunden  ans  den  [204]  verwunden  absondern  od 
anff  ein  newes  treffen  maßen,  welch*  ietzo  nicht  mehr  oder  ja  seit« 
wird  vernommen,  daß  so  große  blntetdrtznng  solte  geschehen,  »eil 
es  mit  dem  geschOtz,  welch  theil  obligen  sol  oder  nit,  bald  wirf 
verrichtet,  und  alsdann  ein  schlechter  knab,  mit  seinem  röhr,  so  gat 
ist  nnd  so  viel,  wie  ein  großer  stareker,  daß  desshalben  die  isU 
der  erschlagenen  so  hoch  nicht  steiget,  nnd  fttr  ein  großes  wird 
geschetzt,  wo  die  zahl  3  oder  4000  überreicht;  hiervon  gnng. 

Als  gott  den  menschen  anfangs  schaff, 
Gen.  2.  8.    Legt  er  ihm  bald  vor  sein  beruff, 

Neulich  «ur  arbeit  ihn  verpflicht, 

Daß  vom  schweiß  trieff  sein  angesicht; 

Doch  ist  ohn  gott  nichts  außgericht. 

158. 
Von  der  kleidang. 

Da  Adam  nnd  Eva  im  paradeiü  auß  eingebung  des  leidige« 
nnd  listigen  tenffels  das  gebott  flbertretten  nnd  gesündigt  netto. 
Genes.  3,  da  ward  auch  alles  ungehorsam,  was  an  irem  leibe  «r, 
daß  sie  es  nit  zamen  knndten,  weder  ged&ncken  noch  güednaS; 
Sahen,  daß  sie  nackend  waren,  fflkleten  die  söudlkhe  lOste  in  ihre" 
fleisch  und  konten  ihnen  nicht  helfen;  geben  sie  derbalben  fe«. 
flochten  feigenbletter  zusammen  und  machten  ihnen  schnitze,  die  « 
nmb  sich  gurteten  und  den  leib  bedeckten,  wüsten  noch  nicht  kleider 
in  machen.  Alsdenn  fehret  gott  su,  auß  vatterlicber  trew,  beweist* 
in  ein  zeichen  der  barmherlzigkeit,  nnd  sich  so  freundlich  zs  ilmeis 
tont  nnd  sie,  die  schon  an  ihm  brüchig  nnd  abfeUig  worden,  mit 
kleiden,  denn  speise  und  nahrnng  hett  er  ihnen  vorhin  gegeben. 
so  [205]  vatterlich  versorget,  nnd  machet  inen  rocke  anß  Allen, 
ihrem  leib  zn  decken  and  ehrbarlich  züchtig  zn  bekleiden,  Gene.  3, 
wie  solcher  liebe  nnd  sorge  für  nabrung  ein  klarlich  exempe)  die 
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predigt  Christi  nasers  heim  ist  im  Mattheo,  Matth.  6,  denn  wir 
maßen  doch  ihm,  der  an  nichts  wil  gebunden  sein,  die  fllntiineste 
sorge  und  weise,  ans  in  entehren,  allein  laßen.  Hernach,  unterm 
legEaent  Hose,  ward  omb  mehr  dann  einerley  nrsaeh,  anch  unzucht 
n  renneiden,  gebotten,  daß  ein  weih  nicht  solte  manne  geratbe 
tnges,  Deut.  22,  und  ein  mann  solte  nit  weibskleider  anthnn,  denn 
wer  solche«  thete,  were  dem  heim  seinem  gott  ein  grewel,  das  ist, 
ein  weib  für  ein  mann,  oder  ein  mann  für  ein  weib  gehalten  nnd 
angenommen  würde,  aoß  welcher  anordnnng  gottes  gut  in  verstehen 
ist,  daß  im  nicht  ein  mißulln ,  daß  die  Ueider  nicht  allem  nach 
Dottsrft  und  boqnemhe.it  des  leibs,  welche  denn  schier  das  fornemest 
ist,  sollen  geformirt  nnd  gebraucht  werden,  sonder  anch  zu  unter- 
scheid der  stände,  ampter  and  der  zeit,  iedes  doch  bey  seiner  maß 
and  zierden  der  ehren  kleider;  auch  die  geistliche  and  Idrchen  per- 
Kmen,  zuvor  den  weltlichen,  die  weltlichen  für  den  geistlichen,  einer 
allezeit  ftr  dem  andern  sn  erkennen  nnd  ehren,  das  beweisen  anch 
tit  heilige  kleider  Aaronis  nnd  seiner  nachkommen ,  Exod.  28,  89, 
denn,  wie  man  sagt,  das  kleid  der  mann.  Solche  gleht  uns  weiter 
eis  etempel,  wie  sonderliche  menschen  in  besondere  standen  anch 
besondere  kleider  zuvor  andern  gebraucht  haben ;  neinlich  die  kost- 
Ütne  kleider  des  Ksan,  die  seine  matter  Rebecca  bey  sich  im  banse 
tatte,  Gen.  27.  Daß  Joseph  [206]  seines  Tatters  liebster  söhn  wäre, 
M  mm  zeichen  trag  er  einen  bnndten  rock,  Gen.  37,  dessgleichen 
tausch  In  Egypten  trag  er  von  gölte  ring  und  ketten  nnd  war  ge- 
kleidet mit  weißer  seiden,  Genes.  41,  wie  denn  vorzeiten  diese  drey 
fatal,  roth ,  gelb  and  weiß ,  allein  den  königen  waren  vorbehalten 
"Bi  welchen  sie  es  anß  sonderlichen  gnaden  nnd  verdienst  zuließen 
md  pririlegirten ,  dessen  diese  färben  zu  verstehen  gaben.  Darnmb 
gfobt  »ach  derselb  Joseph  seinem  brnder  Benjamfta  fflnff  feyerkleyder, 
Ben.  45,  and  von  solchen  den  fever  nnd  saabern  herrlichen  Mel- 
dungen findesta  weiter  allenthalben  im  alten  testament,  derhalben 
sllhie  unnötig  anzuziehen ,  Psa.  40 ;  sintemal  anch  im  newen  testa- 
ment die  herrliche  zierrath  vor  gott  m  bestehen,  ein  warer  glaab, 
dem  hochzeitlichen  kleid  wird  verglichen,  Matth.  22.  Nicht  sllein 
•her  werden  die  geschlecht,  stand  n»d  empter,  sondern  anch  gantze 
uboneiC  religionen  and  UndschaOten  dnrch  die  manier  nnd  art  der 
kleidnug  nnterscheiden  ond  abgemerckt.  Noch  vor  knrtzen  jaren 
■ar  dem  gemeinen  mann,  der  cron  Franckreich  unterworfen,  nicht 
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«Kgelaßcn,  mit  der  kleidang  denen  in  den  sUdten  in  glichen,  son- 
dern rousten  in  einer  Jeglichen  abgetheilten  herrsch  äfft  and  provintzen 
ee  bei  ihren  depntirten  und  designirten  form  der  kleidang  nnd  fär- 
ben (doch  allesampt  von  mancherlei  grawer)  bleiben ;  da  soff  einen 
dorff  in  anderer  färb  kleidung  ward  getragen,  war  entweder  ein  be- 
fehlhaber,  kriegsman  oder  vom  adel,  doch  trogen  die  zween  lebten 
allein  ihre  seitenwehr.  So  anch  waren  in  etlichen  frey-  und  reichv 
■tltten  die  geschlecbter  von  der  gemeine  unterscheiden  [207]  des»- 
gleich  der  geraein,  in  iren  terminis  in  bleiben,  vorgeschrieben.  In 
einer  sehr  beraumten  Stadt  des  reiclia  wareu  vor  funfftzig  jaren,  d» 
ich  dem  erbant  weisen  raht  für  ein  landskoecht  gedienet,  die  ein- 
wohner  auß  christlichem  bedencken  in  drey  Ordnung  getheilet,  nein- 
lich die  von  den  geschlechten,  die  man  nennet  mit  den  gelben  ringe», 
darumb  daß  ihre  tochter  nmb  ihre  rock  gemeinlich  viel  gelbe  oder 
rote  belege  oder  leisten  machten,  sonst  bette  keine  deren  jongfrawen 
etwas  von  sammat  an  siel),  tragen  auch  keine  goldene  ringe  an  irea 
fingern,  oder  gülden  ketten,  alles  nur  darumb,  daß  nit  die  reichern, 
auch  in  diesem  standt,  den  geringorn  worden  vorgezogen;  da  aber 
eine  jangfraw  ein  gülden  ringlein  am  finger  bette,  war  ein  anzeigang, 
daß  sie  verlobt  war;  unter  den  manna  personen,  sagte  man  mir  n 
dem  mahl,  war  oiemandt  sammat  zu  tragen  erlaubt,  der  nicht  in  der 
oberkeit,  ein  rathsperson  oder  kriegamann ,  oder  dem  der  sanuaat 
verehret  were.  Den  andern  orden  erkennt  man  abermalil  an  den 
weibs  klaidern,  denn  sie  unten  nmb  die  rock  beleg  von  weißen  kalb- 
oder  ziegenfellen  tragen;  von  den  dritten  and  letzten  gemeinen 
betten  die  kleidang  fein  sauber  und  rein,  doch  ohne  der  andern 
zweyen  beleg,  unten  am  end  mit  einem  schmalen  bortlein  eingefaßt!. 
Die  Kidguoßen  kehren  großen  fleiß  an,  die  iren,  daß  sie  der  vor- 
dem and  gewonliche  hergebrachte  kleidang  und  trachte«  nicht  ab- 
stellen, zu  bebalten,  bereden  ja  zum  wenigsten  deren  ebertretter 
derhalben  ernstlich,  wo  sie  nit  sonst  auch  gestrafft  werden;  der- 
gleichen maßen  sich  nach  ihre  angewandten  verhalten,  allen  denen, 
die  sich  etwan  bej  ihnen  Bideracblagen  oder  in  dienst  begeben, 
mttßen  verheißen,  solche  nit  zn  vergeßen.  [208J  Die  verendenmg 
and  mancherley  abwechseiung  der  trachten  zn  beschreiben,  die  ich 
von  siebe  ntzig  jaren  her,  sonderlich  dieser  meiner  lau  dort,  angemerekt 
nnd  wol  gedencke,  wie  wer  mir  möglich  in  einer  knrtcen  zeit,  einte- 
mahl  sie  unzehlbar  nnd  schier  aber  nacht  eine  aber  die  ander  new 
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md  udo»  mite,  solch*  za  erzehlen?  nach  dem  die  unsägliche 
tofart  and  umeßigs  prangen,  damit  nicht  allein  ein  standt,  sondern 
im  wt  einander,  immer  einer  dem  andern  gleich  zu  sein  nicht  bc- 
pdpf,  sondern  immer  einer  den  andern  m  oberreichen  und  es  ihm 
am  dran  wil,  gar  Oberhand  genommen,  ja  daa  ein  schau  dt  ist,  die 
adwrsnrkhter  and  ihr  gesindle  thun  es  schier  allen  andern  znvor. 
War  wird  bim  letztlich  gnng  atmmat,  purpor,  seiden,  unzeblbar 
prang  köstliche  leinwandt  nnd  andere  wahr,  deren  täglich  nowe 
HWMion  Teidacbt  werden,  ins  landt  bringen?  ja  rechter  möcht  ich 
Jtgea,  wer  wil  uns  letztlich ,  solche  aUes  zu  zalen ,  müntz  nnd  gelt 
mi  darstellen?  nnd  gehet  anff  solche  weiß  ans  Tentschen  als 
hm»,  welchem  ietzt  diese  ader,  flngs  wider  eine  andere,  nnd  so 
fort  wider  eine  andere,  wird  geöffnet  nnd  anßteuht,  er  letilich,  so 
am  sho  seoberlieh  das  blut  entweicht,  gantz  kratftloß  maß  erliegen 
ml  vergehen.  Ebenmeßig  geschieht  ans  Tentsehen,  wiewol  an  einem 
■ehr  denn  am  andern,  daft  heut  mit  dieser  frembden  kauffmann- 
sd*ft,  morgen  mit  jener,  wir  werden  erschöpft  nnd  außgesogen, 
»11  suer  vermögen  anßgepreßt,  mutwillig,  doch  heimlich  unvermerekt, 
nd  user  namng  uns  gar  wird  entzogen  und  dohin  fehrt,  ehe  wirs 
jewar  werden;  letztlich,  so  einem  die  aagen  anngeben,  vermag  ers 
tiidem  obren,  ob  er  es  wol  daselbst  sacht,  nit  wider  finden.  [209] 
Mischer  geltreicher  nnd  vermöglicher  möcht  allbie  sagen  (wie  man 
"■»  gewonlich  spricht:  der  kansgethnn):  Wer  wils  mirs  verbieten? 
"windl  wirdt  für  mich  bezahlen!  das  gälte,  wo  da  gute  Ordnung 
atem  standen  und  emptern  wird  gehalten,  nichts;  derhalben  ge- 
■Wa  dir  nicht,  alles  darnmb,  daß  du  bezahlen  kanst,  sondern  was 
taen  standt  genieß  and  erlaubt  ist  BißweUen  giebt  sichs  aach 
Bt  solchen  scharrhansen ,  daß  sie  sich  so  lang  nnd  ihr  vermögen 
«km  laßen,  biß  daß  alle  riegeln  anff  irem  dache  krachen.  Etliche 
iufient  nnd  kramer,  die  man  darfür  achtet,  auff  gesagte  weise 
reich  worden  sein,  doch  za  wol  glauben  und  viel  verborgen,  m  letzt 
inf  den  sand  fahren  nnd  ein  qoinqnernal  erlangen,  oder  aller  ding 
taekerot  spielen  maßen.  Wolte  ich  (weil  diß  vorgehend  mehr  auf 
die  oaterii  zu  der  kleldaag,  denn  anff  die  kleidnng  nnd  der  manier 
*"«t  gerichtet)  nur  beschreiben  nnd  snehlen  von  aller  newrung  in 
^Kpagsn  jähren  entstanden,  wie  kurtz  hiovor  angezogen,  das  er* 
fordert  wol  ein  eigen  trachtenbach,  wie  mans  nennet;  denn  es  lefit 
•eh  lieht  also  schreiben,  als  von  hüten,  die  etwan  oben  breiter, 
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denn  »affin  hanpt,  nmb  den  bort  mit  einen  daran  bosondern  eine 
EU  hawen,  bald  waren  eis  oben  spitz  and  ohne  bort  unten  ambber, 
bald  waren  sie  halb  sammat,  seiden  ond  halber  filtz,  bald  ohne  bort 
binden  und  vornen  aufgeschlagen ,  jetzt  aber  das  schonst  and  best 
mnster,  die  gar  breiten  borte;  maneberley  hauptkappen,  rock,  eis 
zeit  mit  zweyen,  ietzt  mit  dreyen,  bald  mit  vier  ermeln;  dolcbe, 
Schwerter  und  ander  wehren  unsäglicher  »orten ,  so  anch  stieffek 
sporn  etc.,  derer  die  handwercUent  täglich  etwas  newes  erdeneken, 
den  gelt  dardnrch  zu  stellen;  seind  wir  [210]  andern  ihr  äffen  und 
maßen*  haben,  ea  koste  was  es  wolle.  Hiermit  gnng,  andanck  möeat 
sonst  mein  lohn  sein. 

AÜwegen  nach  fnnffliumlert  jarn 

Verende  rang  mancherlev  warn, 

letzt  gleich  anzabl  ans  auch  erreicht, 

Neinlich  fQnfflmadürt  sich  vergleicht 

Wie  im  anfang  scheint  der  effect, 

Daß  was  besonders  drunter  steckt, 

Hat  sich  die  weit  nicht  anch  verkehrt, 

Ihr  mores,  Sitten  und  geberd? 

Welch  all  gnugsara  anseigang  sind, 

Wie  anch  die  heilig  schlifft  verkQnd, 

Die  uns  von  gott  zuvor  geaendt, 

Daß  nimmer  weit  sey  biß  ans  end, 

Nemlich  des  herren  jüngst  geriebt 

Halt  es,  o  mensch,  für  kein  gedieht, 

Denn  wird  enderung  dich  heuten  nicht 


Wie  der  arm  reich  und  der  reich  arm  wird. 

Ich  hab  vor  ohngefehr  fOnfftzig  jähren  eine  pietnr  neben  feinen 
inscriptionibus  and  erkleraug  mit  abgesetztem  tital  gesehen  und 
darneben  gelesen:  Armut  macht  demnt,  demnt  macht  fnrdemni, 
fflrderong  macht  reich,  reich  macht  hoffart,  stoltz  oder  hoffart  macht 
neid,  neid  macht  krieg,  krieg  macht  wider  arm ;  obs  ein  werck  wir» 
Hansen  Sachsen,  des  geschickten  schustere  weiland t  zu  Nürnberg, 
ist  mir  abgefallen,  es  were  aber  meines  behalts  also:  Es  stand  bey 
einem  waldbrader  ein  junge  person  in  geringem  und  zerrißenem 
babita  nnd  waht,  dem  bnider  seine  dorfftigkeit  vermeldend;  aotwort 
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üai  dar  nldbruder  mit  alierley  verntlnfitiger  nnter[211]ricütung 
eadhca  besebüeßende:  DeroOtig  dich,  das  fordert  dich  etc.  Bald 
'eui  dieser  in  beüern  federn,  denn  zuvor,  trog  ein  kramlein  am 
bah,  ibermihl  in  einer  andern  rigor,  einer  unterschiedlichen  feldong, 
bubdeo  mit  alierley  kramwerck  gezieret,  so  fori  an ,  hiß  er  mit 
poflen  kaaBherrn  von  wichtigen  handeln  rahtschlagt,  neben  vielen 
rttern  and  ballen,  knechten,  dienern  und  gesinde,  in  einer  köst- 
Men  und  ansehe nltehen  belisiusung ;  ietzt  sähe  man  ihn  in  herrlichen 
ftitzea  und  prächtiger  kleidnng,  mit  goldenen  ringen  und  ketten 
frieret,  doch  als  zancket  er  mit  sehr  zornigen  boffertigon  geborden 
nit  seines  gleichen  gemeinen  and  andern  herren;  gegen  im  in  einer 
nidera  feldnng  stund  der  waldbrader,  nach  dessen  iuserirter  diseiplin 
*prvb  er  trotaglich,  vielleicht  mit  diesen  Worten :  Ich  dOnck  mich 
«fter  geschickt  und  weiß,  and  folg  nicht  mehr  dir  altin  greis! 
FfckB  aber  ietzt  in  dieser,  bald  in  nechst  folgender  feldnng,  ward 
er  ibdann  immer  ie  geringer  nnd  demutiger  sibgemahlet,  daß  er  hu 
l**a  in  poßen  stunde,  als  ob  er  sein  groß,  rotb  paret,  nach  der 
>ta  gattung,  nnd  darin  er  allenthalben,  nmb  desto  kentlicher  zu 
xi>,  ingemerckt  war,  auff  die  erden  geworfen  nnd  mit  beiden 
lüsden  uin  haupt  ranfft  und  kratzet.  Volgend  diese  tentsche  Terß- 
lenaln: 

Durch  eigen  sinn 

leb  «Orden  bin, 

Das  ich  vor  was, 

Darzu  bracht  mich  krieg,  neid  and  haß. 

Merck: 
Armut  ist  schwer  und  macht  eim  bang, 
Ist  aber  der  demut  anfang. 
Demut  fQrdernng  zn  wegen  bringt, 
Forderung  n  abrang,  darnach  man  ringt; 
Nahrung  gewinnet  gelt  und  gut, 
Gelt  und  gut  macht  ein  stoltzen  muth, 
[312]     Ein  stoltter  muth  gebiert  groß  pracht, 
Groß  pracht  ein  iederman  veracht; 
Verachtung,  abgunst,  heimlich  neid, 
Heimlich  neid,  uQTert&nHch  streit 
Durch  krieg  rttcbtbafflb  und  gelt  »erschwindt, 
Wer  bat,  der  danck  gott  für  sein  gab, 
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Stell  all  faltohhait  und  arges  ab  ; 

Dm  Mitlich  gut  l*t  fahrend  hab. 


Wsrnmb  die  ufer  schwalb  immer  auff  dem  waßer  fliege. 

In  eine  gesellschafft  gleich»  gewins  und  verlusts  schwuren  ihr 
drey  zusammen,  ihre  kaoffmanachafft  an  treiben  an  waßer  nnd  n 
Und,  Der  erste  aber  handelt  f&rnemlicb  rar  sich  seihst  nnd  sei» 
gemeiner  zu  schiff  nnd  soff  dem  waßer,  segelt  mit  einem  schiff,  du 
etliche  hundert  laßt  eingeladen,  dahin;  kam  unversehens  eine  grob 
urtnn  and  stürm  anff  das  meer,  daß  neben  andern  diu  schiff  aaca 
mnst  verterben  nnd  untergehen,  also,  daß  welcher  karti  hisvor  da 
reichst,  ieUt  nnn  am  unseligsten  lebte  nnd  anß  befftiger  getauter 
nngedolt  wünscht,  kein  mensch  mehr  an  sein;  danunb  er  ward  vn 
gott  gestrafft  nnd  zur  schwalben  verwandelt,  von  derwegen  er  nodi 
immerdar  in  gestalt  der  schwalben,  über  nnd  aoff  dem  waßer  mit 
großer  aorgfeltigkeit  fleugt  und  fladdert,  fleißig  acht  gebend ,  oh  er 
noch  etwas  von  ihren  verlornen  nnd  versendeten  gatarn  macht  er- 
sehen nnd  sie  wider  langte.  Diß  war  seine  straffe  fOr  sein  aus- 
bieten  and  nmrren  wider  gott. 
Pi»l.  107.  Was  von  gefahr  des  meers  dir  sagt, 
Der  es  persönlich  niemals  wagt, 
Der  macht  dich  und  sich  selbst  verzagt. 

[213]    161. 
Ursach,  darumb  die  fledermauß  den  tag  ichewet. 

Der  ander  in  genannter  gemeinschafft  bette  sich  mit  großes 
gescbnlden  verhafftet,  mit  anff  Pension  nemmen  mercklicher  summen, 
daran  seinen  glauben  für  mancherlei  nnd  nlt  geringe  kanffms» 
guter  versprochen,  daß  ihm  unmöglich,  anff  gesetzte  termin  nnd  zabl- 
zeit  es  abzustatten.  Darumb,  von  wegen  tieffer-und  schwerer  be- 
knnunernns  der  geltschulden  und  anders  halben,  auch  daß  er  sich 
mehr  denn  glaublich  beschämet ,  ward  er  m  einer  fledermsnß, 
schewet  sich  vor  menniglich,  befürchtend,  seine  glanblgnr  weren  vor- 
handen; anß  denen  Ursachen  leßet  sie  sieh  des  tags  nicht  sehen 
und  fleugt  nur  des  nachts. 
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Handel  »uffriehttg  und  in  trewen, 
Sonst  must  mit  flederm  äußern  schewen 
Und  iedermsn,  du  wird  dich  rewen. 


Warum  h  die  kl  eider  an  dorn  hecken  behencken. 

Gleich  wie  der  sechst  hievor  zuviel  auff  borg  genommen,  so 
bette  der  dritte  an  viel  vertrawet,  und  welchen  er  das  seine  auff- 
geienckt,  sich  Ton  denselbi gen  nicht  gnugsam  cavirn  laßen  und  ver- 
rieben, etlicher  obligationes  and  credit  waren  nicht  gnugsam  ver- 
■nret  und  Übel  angehaben,  derwegen  seine  stehen  anff  schwachen 
nnd  ungewißen  beinen  stunden,  mehr  [214]  denn  der  andern  zweyen, 
ueb  mit  hefftigem  rewen,  hertzquelen  nnd  brast  ward  begrieffen, 
hr  leid  letztlich  auch  das  leben  zo  dem  gut  must  fahren  laßen  und 
in  eine  stechende  domhecken,  derer  gcstalt  er  an  sich  name,  ver- 
kehret. Denn  poesess  und  verlast  reichtbumb  sind  dörner,  Luc.  8; 
ud  unn  sehet,  daß  dannenher  kompt,  daß  mau  einen  iedern  für 
seinen  schnldigern  anfaßt,  und  er  so  zu  hart  bey  den  dornbusch 
nahet,  mit  gewalt,  wiewol  zu  spat,  von  demselbigen  ein  pfand  be- 
geret,  und  so  harrter  er  ieraandt  faßet,  so  viel  langsamer  er  sieb 
von  ihm  ablöset. 

Mancher  der  ist  also  gesinnt, 
Eed.  99.    Was  er  auffborgt,  meint,  daß  ers  find. 

Dessen  wort  seind  auch  nichts,  denn  wind. 


Erfahrung  kompt  mit  dem  alter. 

Ein  gar  nahe  hundert  järiger  mann  saß  in  seinem  banse  und 
sähe  ein  kleines  knablein  daher  kommen,  welchs  er  befragt,  was  es 
begehret,  sagt  das  kind,  es  bete,  daß  es  ein  fewr  mocht  nemmen 
und  heimtragen;  antwort  der  alte:  Worinnen,  liebes  kind,  wiltu 
w  tragen?  so  du  doch  nichts,  als  ein  Scherben  oder  anders,  mit- 
bringst  Sprach  das  kindtlein:  Ich  weiß  raht  darzu;  gieng  zum 
>erd,  legte  in  seine  lineke  handt  ein  wenig  kalter  aschen  und  ein 
lebendige  brennende  kole  darauff,  nnd  dancket  dem  alten;  der  sprach 
Nun  erst  lern  ich. 
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Aaff  erden  lebt  »o  alt  kein  nana, 

Der  allen  »ortheil  wißen  kann; 

Lehrt  dich  ein  lündt  im,  nimm  es  an. 

[215]    164. 
Von  lands  gewönne!  t 

War  ist  es,  so  man  jemand  gewalt  geb,  anß  allen  glauben,  gfr 
setzen  and  Ordnungen  du,  welch*  in  für  das  beste  ansehe,  sä  er- 
wehlen ,  so  würde  er  doch  seines  vatterlands  art  (allbie  wird  na 
Hans  Ungewaadert ,  nnd  der  nit  eins  furm  andern  erkennen  kat, 
geredt)  und  gewonheit  darrar  erkennen  nnd  annemmen,  welchs  mu 
außer  vielen  dingen  nnd  sonderlich  hieraaß  prttffen  mag.  Akt  kOoig 
Darios,  der  erste  des  namens,  alle.nationen  und  TOlcker,  die  uBter 
seinen  scepter  nnd  gewalt  gehörig,  berafft,  hat  er  die  Griechen  Ix- 
fragt,  wie  viel  sie  gnls  nnd  gelte  nemmen  nnd  ihre  abgestorben 
rfttter  nnd  andere  eilen  wolten,  wie  denn  etliche  Indianer  tau; 
gaben  sie  darauff  antvort,  daß  sie  mit  keinem  gelt,  ein  solcbs  n 
thnn,  zu  überreden  weren.  Darnach  hat  der  kCnig  in  gegenwertit- 
kelt  der  Griechen  die  Indianer,  die  anch  Calatiae  genant  werdei 
(diß  alles  ward  durch  dolmetschen  geredt),  die  ihre  eitern,  wie  ob- 
stcth,  aßen,  fragen  lauen,  wie  viel  gelts  sie  nemmen  und  ire  ab- 
gestorbene im  fewr  verbrennen  wolten.  Dem  widerstanden  die  In- 
dianer mit  heftigem  widersprechen  nnd  sagten,  man  solle  ihnen 
etwas  anders  »reden  und  nicht  sokhe  unbilliche  ding.  Also  ge- 
braucht man  sich  iedes  orts  und  lands  Bitten;  daß  (Mos)  die  sittes, 
wie  Findarus,  der  thebanische  poeta,  wol  geredt  hat,  sey  ein  kotig 
aller  dinge. 

Eiu  ieglicher  Hans  Ungewandert, 
Der  niemali  ort  und  itett  verendert, 
Lobt  nichts  mehr,  denn  was  er  außsoadert. 

[216]    165. 
Ein  landt  hat  geschickter  leut,  denn  das  andere. 

Wie  eins  mals  der  konig  Darios  in  Lydien  einen  tag  Malt, 
kamen  tween  ritterliche  nnd  kriegsmanner,  Pygres  nnd  Maatiee  gs- 
nannt,  auß  Peonia,  einer  landsekaft  Europae,  Irem  vatterlaod,  ob 
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Um  du  glück  wol  wölt,  die  herrschung  und  gebiet  aber  die  Peoner 
za  erlangen  ;  die  zierten  und  adtmflektcn  ihre  Schwester,  eine  schöne 
and  gerada  leibs  jnngfraw,  die  sie  mit  inen  führeten,  anff  das  aller 
kfistlicast,  gaben  ir  ein  zuber  auff  ihr  liaupt,  waßer  drein  zu  holen, 
führet  ein  roß  am  arm  and  spann  nichts  desto  weniger  flachs  ob 
einer  knnckel,  die  sie  untern  gflrtel  gesteckt,  gi  engen  also  vorüber, 
da  sie  der  konig  sehen  möcht,  biß  zun  bmnnen,  daselbst  ließ  sie 
das  roß  triiicken,  füllet  iren  zuber,  faßet  in  wider  aufTs  hanpt,  spann 
gleiehwol  nnderwegen  biß  in  ir  heerberg.  Solchs  mun  den  konig,  der 
dieses  alles  von  seinen  dienern  bericlit  eingenommen,  groß  wunder, 
hieß  sie  alle  drey  vor  sich  bringen,  von  welchen  er  forschet,  wer 
oder  anß  welchem  landt,  oder  werhalben  sie  gen  Sardis  kommen, 
und  ab  die  Weibspersonen  in  genanntem  landt  alle  SO  geschickt  nnd 
arbeitsam  weren ;  gaben  sie  dem  kCnig  underthenig  antwort,  wie  sie 
Peoner,  dieser  jungfrawen  brüder,  nnd  darnmb  liieher  kommen,  bey 
dem  konig  sich  in  bestallung  zu  geben.  Zu  dem  hotten  alle  fraweo 
in  item  lande  an  inen  solche  gewonbeit,  derhalben  der  konig  Darins 
einem  seiner  kriegs forsten  von  stnndan  befehl  thet,  die  Peoner  mit 
beeresmaebt  xn  überziehen,  sie,  mann  [217]  nnd  weib,  alt  nnd  jnng 
zwingen  soll ,  ihr  vatterlandt  zu  verlaßen  und  in  Lydien  ffirder  zu 
wohnen,  bringen,  das  solcher  geborsamlich  ins  werck  setzet  nnd  diese 
zween  hierzu  als  Wegweiser  und  kundschafteter  gebrauchte. 

legi  ich  em  landt  hat  gott  beschert 

Sein  eigen  loh,  darron  sich  nehrt. 

Tbeilet  gern  mit,  wer  es  begert, 

Allweg  was  wider  bieber  febrt, 

Immer  eins  von  dem  andern  lehrt 


Abermal  von  Spinnerin. 

In  etlichen  westfälischen  grentzen  hat  das  weiber  volck,  wie 
ich  selbst  etliche  mahl  gesehen,  fast  diesen  peonischen  gebrauch 
auch  gelemet;  denn  wenn  sie  des  viebes  bitten,  auch  so  sie  von 
eim  ort  zum  andern  wandern,  stecken  unter  einen  filtzhnt,  so  sie 
ub&  hanpt  gesetzt,  eine  materien,  so  vom  flachs  außgehechelt,  zo 
Ittein  stnpa,  und  sie  beide,  sonst  anderswo  dieser  landtsart  werck 
Benennet,  gehen  und  spinnen  nichts  desto  weniger  ihre   zahl  garn 
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den  abend  mit  heimzubringen.  So  hab  ich  auch  emsmals  gesebea, 
daß  ein  nwgdlein  zwey  pferdt  mit  den  zäumen  an  einander  gekuppelt, 
dessen  vordersten  riemen  ihm  selbst  an  ein  arm  gebunden,  trag 
aufm  kopff  ein  sacklein  mit  lein  in  die  achlngmeblen  an  bringen, 
vergaß  darneben  «leichwol  nicht  des  spinnen«,  nnterm  hat  hervor, 
wie  obgemeldet. 

Uius  die  betten  künst  eifindt, 

Sprich  der,  so  d'kuh  mit  neliern  schindt ; 

Was  newes!  denn  das  alt  renchwindt 

1,218]    167. 
Ein  anders  diesem  gleich. 

Zn  Sontra,  einer  Stadt  in  Hessen,  und  anff  etlichen  be ^gelegenes 
dörffern  haben  sie,  die  weiber  und  mflgdlein,  den  gebrauch  tos 
langen  jaren  her,  daß,  so  bald  sie  morgens  ausgestanden,  sieb  an- 
gelegt nnd  auffgeschurtzt,  ver  waren  und  tragen  sie  mit  sieb  airoeg 
wollengara  und  strickstock,  hosen,  so  sie  und  andere  tragen,  xc 
stricken,  derhnlben  sie  auch  von  einem  lianß  in  das  ander  oder 
tber  die  gaßen,  geschwiegen,  wenn  sie  sich  hinauß  ins  feldt  oder 
sonst  begeben  oder  verreisen,  nicht  ledig  oder  still  gehen,  sonders 
immerdar  and  obn  unterlaß  stricken  und  solche  gestrickte  botet 
mit  großen  summen  andern  krainem  verkaufen. 

Im  geben  spinn  und  hosen  stricken, 

Mit  Heiß  sich  in  die  nabrung  schicken, 

Kan  sich  auch  tuß  der  arntut  wicklet!. 

168. 
Ein  hnndt  wendet  ein  braten. 

Harcolfus  probieret  (wie  das  gedieht  von  im  vermeldet)  den 
konig,  daß  die  natnr  beßer,  das  ist,  stareker  were,  denn  die  nah- 
rang,  mit  einer  katzen,  die  sonst  ein  Hecht  beim  tisch  zu  halten 
gewöhnet  war;  da  er  etliche  manu1  lauffen  ließe,  und  die  katze  die- 
selbige  sähe,  die  nehrang  vergäße  nnd  den  mausen  nacheilet  Ab» 
gieng  es  auch  einem  koch,  der  einen  hund,  wenn  der  nicht  anff  dem 
jagen,  moste  den  bretspieß  in  ein  rad  nmbtreiben ;  das  jagen  nnd 
ha«en  treiben  war  im  vou  natur  augeboren,  in  diesem  aber,  nemliea 
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dem  braten  wenden,  war  er  mit  viel  schlügen  gewehnet,  [219J  auch 
der  streiche,  da  er  etwan  nnr  ein  wenig  mißhandelt  oder  n  achlaß  ig 
nnihtriebe,  nicht  gefreyet,  und  daramb,  da  er  einsmals  höret,  wie 
er  eben  in  seinem  gewönlidieiu  ampt  inQlisam,  daß  die  andern  lmnde 
indem  trocknen  graben,  der  umb  dasselbig  Schluß  hergieng,  etwas 
lebendig«  hetzten,  setzt  er  die  natur  itncli  der  gewonheit  für  und 
sprang  znr  kflchen  binauß,  zn  veniemtnen,  wo  das  geschrey  und  ge- 
feite sich  erhielte,  wolte  das  gebratens  nit  gar  werden,  ließ  er  den 
k'.'ch  für  sorgen ,  auch  lange  zeit  hernach ,  wie  sehr  im  der  koch 
flehet,  in  dem  rad  den  braten  nicht  wenden.  Danncnber  hat  jener 
reebt  gesagt:     Natnram  expellas  furca,  tarnen  usque  recurrit. 

leJi  thici'  sein  angeborne  siit, 

Verbirgt«  ein  weil,  vergißt»  diurnb  Dir, 

Viel  menschen  xebl  ich  auch  dar  mit. 


Recht  trew  darff  nicht  viel  beschönens. 

Albert  Dürer,  ein  berühmter  maier  vorzeiten  zu  Nürnberg, 
pflegt  zu  sagen,  er  bette  keinen  Inst  zn  denen  gemahlen,  die  von 
vielen  färben  unterscheiden  und  scheinbar,  sondern  die  da  anfia  ein- 
fältigst nnd  fein  schlecht  färb  in  färb  auligem  acht  weren,  daran  er- 
schiene, was  er  k&nt,  am  meisten. 

Ohn  all  gemeng  aimplicitet 

Der  warbeit  anff  sich  selbst  besteht, 

Geschmuck  der  lugen  bald  vergeht. 

170. 
leder  beruff  erfordert  fleiü. 

Hu  sagt  von  einer  edlen  frawen,  wenn  dieselbig  ein  raagd  ge- 
mietet, bette  sie  ir  ein  besen  in  [220]  den  weg  geworffen;  wenn  sie 
Um  liegen  ließe,  gab  sie  derselbigen  also  bald  uilaub  und  sagte, 
«eiche  ein  besen  liegen  ließe,  die  hebt  auch  nicht  ein  faß  oder 
sonst  was  grüßen  anff. 

Gott  wil,  daß  ieder  trew  und  fleiß 
Lac.  16.    In  seim  beraff  und  ampt  beweiß. 

Denn  wer  im  geringen  ist  nachlaßig. 
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Igt  loch  im  grosten  ebenmeßig. 

Fleiß  den  beruft*  voll  kommen  macht, 

ünfleiß  sich  selbst  und«  ampt  verseht 

Diß  gellt  durch  alle  regiment, 

Die  geind  gerichtet  auff  diß  eud; 

Drumh  aol  ein  jeder  darnach  sehn 

Und  sich  bey  zeit  duran  gewchn, 

Daß  man  sein  trew  sjjür  im  geringen 

Und  laß  gehorsam!  gl  Sek  lein  klingeln, 

Sonst  wird  nichts  anß  solch  faulen  schlangeln. 


Irrende  aol  man  zu  recht  weisen. 
Moses  gebeut  im  gesetz,  Exo.  19.  23 :  Wenn  dn  deines  feinde: 
ochs  oder  esel  begegnest,  daß  er  irret,  so  soltn  im  den selbigen  wider 
zufahren.  Item,  wenn  dn  des,  der  dich  haftet,  esel  sibest  unter 
seinem  last  liegen,  soltu  ihn  nicht  laßen,  sondern  solt  ihn  anff- 
lielffen;  verflucht  sey,  wer  einen  blinden  irren  macht  auf  dem  weg«! 
Deut.  25.  27 ,  mit  welchen  gebotten  der  berr  ernstlich  gebeut  ud 
haben  wil,  daß  wir  ohn  allen  haß  and  bitterkeit  anter  einander 
leben  und  allezeit  die  liebe  (in  notfallen  sonderlich,  ja  freundt  ans 
feinden)  einander  beweisen  sollen,  welche  liebe,  leutselig-  and  freand- 
seligkeit  wir  auch  an  frembden  und  unbekanten  reisenden  lenten 
können  erzeigen,  so  wir  dieselbigen  zu  dem  rechten  weg  anleiten 
und  bringen,  [221]  oder  gewarten,  daß  wir  gptt  umb  solcher  un- 
barmhertzigkeit  willen  in  seine  gütliche  straff  geratben.  Und  merck, 
so  diese  hartigkeit  und  unmenschliche  affecten,  gegen  des  feindes 
esel  geübt,  dem  gottlichen  gesetz  zuwider,  wie  viel  mehr,  so  diese 
DOtbwendige,  ja  gebettene  gutwilligkeit  seinem  irrgehenden  neuesten 
abgeschlagen,  zu  dem  ungehorsamen  wird  angeschrieben;  denn  wu 
ist  auch  schier  für  unterscheid,  daß  ich  also  rede,  zwischen  einen 
blinden,  nnd  der  den  rechten  pmd  oder  straft  nicht  erkennen  oder 
weiß  zu  finden?  darumb  auch  diese  gutwilligkeit  zu  bestetigen  Chri- 
stus sagt:  Wenn  dich  einer  notigt  eine  meile  mit  ihm  zu  geben, 
mit  dem  gehe  zwo.  Und  solche  christliche  tagend,  dem  wandernden 
menschen  auff  ir  göttliche  bitte  freundtlich  annemmen  und  zu  reclit 
weisen,  haben  wir  auch  her  ans  Teatschen,  immer  ein  landt  und  gegend 
mehr  oder  weniger  im  gebrauch,  denn  die  andern,  welcher  unfireundt- 
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lichkeit  mit  weg  zeigen  nnd  heerbergen  ich  wol,  da  ich  ihrer  ehren- 
halb  nicht  gern  verselionet,  wolt  vermelden.  Sonderlich  seind  die 
Wenden  solcher  starrigen  groben  un  muten  art  und  gewonheit  gegen 
die  frerabden  ond  der  weg  unerfahrnen  veraffen,  darvoo  meldet 
naebbeschriebene  histori,  nemlicli  also :  Zu  einem  wendischen  bawren 
in  eim  dorff  jenseit  der  heide,  dag  ist,  dem  wald,  zwo  meil  von 
Dreßden  obngefebr,  kamen  zween  janger  gesellen,  so  gen  Dreßden 
bigerten,  forscheten  nnd  baten  nach  den  nechsten  sie  dahin  zu 
«eisen.  Antwort  ihnen  dieser  untre  we  Wend,  nach  einem  dorff 
xeiter  denn  zwo  meilen  hiiianff,  denn  da  sie  ietzt  stunden,  der  Elb 
L'Dllangst  zu  rechnen,  zu  gehen,  da  dannen  sie  fürter  wOrden  den 
richtigsten  weg  zu  fragen  haben,  wie  denn  geschalte,  und  sie  also 
bfy[222]nabe  zwo  meil  wider  zu  rück  den  weg  nemmen,  musten 
ata  rar  lieb  haben,  ob  sie  schon  darvon  mehr  denn  großen  verdrieß 
scbitpfften.  Nun  begab  sich«  neebst  volgender  zeit,  hart  vor  der 
erndte,  ab  das  getraid  und  körn  noch  im  feldt  stehendt,  diese  jOng- 
tiog  (denn  sie  die  schal  am  particularem  zn  Dreßden  frequentirten) 
sampt  etlichen  andern  nach  der  getegenbeit,  da  dieser  Wegweiser 
wohnhafftig,  spaUierten,  begegnet  er  inen  mit  einem  wagen,  darauf! 
er,  was  er  zu  Dreßden  verkanfft,  gefuret  gehabt,  nnd  ein  klein  fäß- 
lein  mit  bier  dargegen  aufgeladen,  bette  aber  anch  für  sein  person 
»cb  so  fast  mit  gntem  bier  angefallet,  daß  er  auff  dem  wagen  lag 
nnd  hart  schliefe,  dann  die  ochsen,  die  tag  für  tag  diesen  weg 
geben  mosten  and  des  gewöhnet  waren,  immer  fitr  sich  hingiengen. 
Da  ihnen  nun  die  bnberey  nnd  schelmenstnck  einfiele,  so  er  an  inen 
geölt,  gedachten  sie  sich  an  im  zu  rechen ,  hüben  das  füßlein  mit 
dem  bier  fein  säuberlich  vom  wagen  and  walgerten  es  ein  guten 
*eg  liindan  in  das  körn ,  dreheten  die  ochsen  wider  auff  die  straß 
nach  Dreßden.  Da  sie  gegen  abend t  wider  vor  dem  stadtbor  still 
hielten,  erwacht  der  bawr  aller  erst  nnd  wast  der  vollen  weiß  halber 
nit,  wie  im  geschehen,  oder  wo  er  gewesen  were  oder  nicht,  klagt 
doch  sein  verloren  blier  hindern  obren,  nnd  damit  der  weg  nit  ohn 
leut  were,  sacht  er  denselben  zum  andern  mahl  nach  seiner  lialt- 
stett.  Die  gnten  brflder  gierigen  des  volgenden  tags  mit  gesellschafft, 
dahin  sie  das  faßlein  mit  bier  verborgen,  nnd  ließens  ihnen  wol 
schmecken. 

Nun  feilt  ein  frag  vor,  merck  allhier: 

Leicht  gieogs  nit  recht  zn  mit  dem  bier; 
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[133]    Es  sey  so,  sag  ich  doch  ohn  acbcw, 

Daß  dem  bawrn  zahlt  sey  Bein  untrew, 
Weil  er  dem  rechten  Dicht  dacht  nach, 
Im  darfilr  ward  gebflrlich  nach; 
Doch  jene  niemandt  ledig  sprach. 

Oder: 
Was  sucht  beim  esel  d'nachtigal ? 
Du  fiudat  sie  nicht  beysaru  im  stall, 
Rechtschaffen  vögel,  Büßer  schall. 


Lob  der  Eid  gnoßsch  äfft. 

Solcher  groben,  rauben,  unfreundlichen,  ja 
Bitten  (icli  red  auf»  eigner  erfahr  ung)  gegen  zukommenden  frembdei 
leuten  darff  mau  sich  zu  den  Eklgnoßen  tiit  vermuten,  dann  sie  mit 
humanitet  alle  andern  Übertreffen,  hierauli  schließlich  und  1a  be- 
weisen, daß  kaum  in  eim  land  so  viel  frembde  bettler  und  irae 
lent,  sonderlich  auß  Schwaben,  Elsaß,  Lothringen  et«,  als  in  der 
Eidgnoßschafft  umblanffen,  darza  bewegt,  daß  sie,  die  Eidgenofien, 
zu  sagen  pflegen,  wie  sie  niemand!  laßen  hungere  sterben;  and  is 
einmal  gewiß,  reiset  iemandt  durch  ir  laudt,  und  der  im  begegnet 
grüßet,  wird  ihm  mit  aller  ehrerbiet  ung  danck  gesagt,  ja  tnandunaU 
kommen  sie  dem  frembden  mit  ihrem  freundlichen  groß  mvor  and 
heißen  ihn  gott  Willkomm.  Selbigen  gleichen  tliun  anch  ihre  kleine 
kinder;  nach  dem  weg  gefragt,  geben  sie  gutwilligen  bescheid  und  < 
bericht  von  diesem  und  jenem,  welchem  weg  man  volgen  oder  bey 
welchem  zeichen  zu  mereken,  einen  abweg  zu  vermeiden,  und  du 
also  klar,  und  das  ich  recht  sage,  verständlich,  wie  in  einer  nappt 
oder  landtaffel  vorgeschrieben.  [224]  Geschieht  auch  offmah),  sab 
einer  nach  langer  Unterweisung,  so  er  von  sich  geben,  nun  erä 
anhebt  und  sagt :  Beiten,  beiten,  ich  wil  mein  Schwert  (helmbarden) 
dort  beim  zäun  ligende  holen  und  recht  selbst  mit  fleh  gob.nl  ge- 
leitet ihn  also  bej  einer  viertel  weilen  oder  ja  sonst  einen  gut» 
weg,  und  so  ferrn  ihn  dllnckt  notig  sein,  zeucht  alßdenn  sein  hat- 
lein  ab,  gesegnet  in  nach  gütlichem  handgeben  und  bittet,  er 
wolle  nicht  zürnen ,  das  ist  nach  ihrer  sprach ,  ihm  nichts  Ar  tlbel 
halten, 
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Bo.  12.    Mit  ehrerkietung  komm  intoru 
Einer  den  widern;  nsverlorn 
Iita,  deins  wolthuna  lob  nicht  vergebt 
Und  zeigt  an  dein  humanitet: 
Ein  gut  wort  flndl  ein  gute  stets. 

173. 
Bewehrt  die  feldtarbeit  «nßrichten. 

Daß  sie  ihre  helmbartea  oder  Schwerter  mit  an  den  faldbaw, 
als  pflogen,  zäunen,  erndten  und  was  dessen  zu  tbnn  ist,  mit  tragen, 
geschieht  darnmb,  wie  mich  einer  auff  mein  begeren  fOrderaam  be- 
richtet, sprach:  Nicht,  daß  unser  einer  eben  vor  seinem  nachbanrn 
auG  sonderbarer  feindschafft  entsetzen  oder  fürchten  mQüe,  denn 
solche  kut  seind  wir  nicht,  vielmehr  tbn  ichs  und  andere  derhalbcn, 
da  etwan  man  stnrm  lenten  oder  feindlichen  einfall  thnn  würde, 
sott  ich  erst  licimlanffen  nnd  mein  wehr  holen,  solchs  wDrd  nnsern 
Eidgnoßen,  ja  .indem  anstoßenden  nachbanrn,  lang  werden  nnd  zu 
nichtheil  gereichen ;  diese  ihre  fnrsiclitigkeit  mnß  ich  loben,  wie  sie 
denn  werth  nnd  zn  loben  ist. 

[236]    Einig  sein  und  gnt  regiment 

Bieten  einander  helffers  hfind ; 

In  nfttben  wird  der  freund  erkennt. 


Von  xweyen  andern  Eirfgenoßen. 

Wiewol  dieser  zweyer  keiner  noch  wird  im  leben  sein,  acht  ich 
es  doch  tri  Hieb,  ihrer  ehrlich  zn  gedencken.  Als  der  erst,  ein  ziem- 
lich betagter  mann,  in  einem  dorff  in  der  watt,  im  Berner  gebiet 
gelegen,  eines  tags  vor  seiner  hanßthDr  an  einer  leitern  flicket,  nnd 
ich  stübehweigend,  doch  nicht  fOraetzlich,  vorüber  passirt,  rnfft  er 
mir  nach,  ob  ich  kein  mattl  nette ;  kehret  ich  mich  nmb ,  antwort : 
Ja;  sprach  er  weiter,  warnmb  ich  ihm  denn  nicht  zugesprochen  nnd 
gegraßet  hette.  Erst  merekt  ich  mein  uu  verstand  t,  zohe  mein  hnt- 
lein  ab  nnd  bäte,  mit  mir  nicht  zn  zllrnen,  denn  etliche,  zuvor  ab 
Ssphojer,  wolten  weder  teutech  noch  welsch  grüßen  verstehen.  Ist 
ihm  also?  sprach  er,  ich  nett  dir  auff  beides  dancken  können.   Wie 
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dem  nun,  komme  herein !  führt  mich  in  das  htaß,  setzet  mir  fleisch, 
brot,  klß  vor,  daran  ein  kanten  mit  wein,  gab  mir  darüber,  wie  ich 
fürt  er  wolle,  ein  groß  stock  brot,  käß  und  ein  stock  gelt,  neinlich 
einen  groseben.  Besann  sich  aber,  nam  sein  schwort  and  gab  mir, 
mit  fuglicher  anweisnng  und  wolfahriger  glück«  Ansehung  za  meiner 
vorgesetzten  reiße,  einen  guten  weg  das  geleid,  verwarnet  mich 
fleißig  zum  abscheid,  niemand  mehr  ohne  gegebenen  groß  bleiben 
za  laßen.  Ein  got  wort,  sagt  er,  findet  eine  gute  statt;  ist  er  ein 
ehrenmann,  laßet  er  each  nicht  ohne  Verwunderung  ewer  leutbselig- 
[226]keit  von  sich;  ist  aber  kein  widergeltnng  bey  ihm,  habt  ir  du 
ewer  gethan. 

Ein  grüß,  so  nur  geth  aaß  dem  maud, 
Jac.  2.     Nicht  aber  rürt  des  hertzen  grund, 

Der  feit  dem  herrn  in  sein  gerieht. 

Da  aber  herti  und  munii  gleich  spricht, 

Doch  jener  dessen  nicht  ist  wertb, 
Matt.  10;    Dein  grüß  zu  dir  bald  widerkehrt, 

Ist  was  gut«  dran,  dir  wtderfehrt. 

175. 
Von  einer  andern  wolthat. 

Diesen,  seines  handwereks  ein  schuster,  traft"  ich  an  hart  vor 
Wifflispurg,  da  er  wobnete ;  nnd  nachdem  er  von  aller  meiner  ge- 
legenheit,  ja  armutseligkeit,  «denn  ich  am  lincken  fuß  sehr  hincket 
and  an  meinen  schaben,  die  schier  kein  solen  hetten,  sonst  nit  fiel 
guts  zu  sehen,  vernommen,  tröstet  er  mich  nnd  sagte,  ich  raüst  ge- 
aalt tragen,  dieweil  es  denen,  die  frembde  nattonen  nnd  landschaffien 
besehen  weiten,  nit  anders  pflegt  zu  geben;  nam  mich  mit  dem  in 
sein  hauß,  mit  ihm  ein  gesottene  hennen  und  anders  za  morgen  n 
eßen  and  den  guten  riffwin  zu  versuchen.  Seine  haaßfraw  stellet 
mir  ein  warm  waßer,  (salva  reverentia  za  sagen)  meinen  schadhaft« 
faß  zu  reinigen ,  dar,  und  mit  zerlaßenom  udschlitt  m  salben  und 
lindern.  Letzlich  verehret  er  mich  mit  einem  par  schuh,  die  sehr 
wenig  waren  getragen.  Für  diese  wolthat  alle  sagt  ich  ihm  sampt 
seiner  baußfrawen  großen  danck,  und  befahle  i 
dem  allmächtigen  nnd  zohe  meinen  weg  dahin. 
Kanstu  das  gut,  dir  widerfahrn, 
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Nicht  zahlen,  iedoch  mit  danckbarn 
Gerafit,  gute,  dir  in  böser  reiß 
Erzeigt,  ohn  unterlaß  beweiß 
Und  es  vor  allen  menichen  preiß. 


[227]    176. 
Arme,  krancke  kneebt,  wie  in  der  Eid  gnoß  schafft  gehalten. 

Vielen  ist  noch  wissentlich,  wie  freundlich  und  wolthfitig  die 
Ejdgnoßea  sich  vor  knrtzen  jaxen  gegen  die  ntalgehaltene ,  unbe- 
zahlte, arme,  krancke,  nackete  teutsche  landsknecbt,  so  in  Fraack- 
reich  daxamal  beurlaubt  worden,  erzeigt  haben ,  und  alles  guts  ohn 
alle  entgeltnuß  bewiesen,  neinlich  sie  in  die  spital  and  h&nser  aaff- 
nemen,  mit  eßen  und  trinckea  verseben,  kleiden  und  führen  laßen, 
so  ferro  und  weit  ihr  gebiet  gewendet,  damit  ale  Teutschland  und 
ir  heimat  so  viel  beßer  erreichen  möchten. 

All  woltbat,  in  der  noth  beweist, 

So  oft  man  dran  deackt,  allermeist, 

Billich  mit  ehren  wird  gepreist. 


tnt  Ton  etlichen  feinen  spriteben  and  rithmu  der  alten,  etwas 
gebeßert. 

Großer  herrsebafft  und  ohne  schütz, 
Viel  gelt  und  reichihombi  ohne  nutz, 
Richter  und  ratbsleatly  ohne  recht, 
Eins  großen  herrn  und  ohne  knecht, 
Adel  ohn  br; wohnende  tugent, 
Qottloß  und  unversrhambter  jugent, 
Blume  obn  wolgeschmackte  frucht, 
Schöne  jungfrawen  ohne  sucht, 
Böser  eigensinniger  kind, 
Leothe,  die  niemand  nutze  sind, 
Hochmütiger  nnd  geitzig  pfaffn, 
Derer,  die  nur  unverscbAmbt  klaffe, 
Flöh,  fliegen,  kaffer,  manß,  leuß,  rattn, 
Neidisch  manch,  geitzlger  plattn, 
Hag  man  aoff  erden  wo)  gerathen. 
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[228]    178. 

Vermeid  d'sQpplein  der  alebimisten, 

Den  codicem  merck  der  Juristen, 

Der  medicorum  recipe, 

Prsesta  qufesumua  domine 

Und  ander  päpstlich  fürbitt  mehr. 

179. 

Nichts  btfler  auff  der  well,  ihr  wist, 

Denn  vrer  der  zuugen  meister  ist 

Viel  wiDen  und  ducb  wenig  sagen, 

Nicht  antworten  zu  allen  fragen. 

Red  wenig  und  dasselbig  war, 

Nirul)  nicht  auff  borg,  banst,  so  zahls  bar. 

Laß  iederm  bleiben  wer  er  ist. 

So  sagt  er  auch  nicht,  wer  da  bist, 

Und  dir  man  weißheit  drumb  minist. 


Von  uiiart  der  gottlosen  weit. 

Virtns,  tat  die  geschlagen  tod, 

Jastttia  leidet  große  noth ; 

Die  temperantia  gebunden, 

Beist  reritas  sich  mit  den  hnnden. 

Fides  geth  auff  den  schmalen  steltzen, 

Nequitia  ist  daramb  nicht  seltzam, 

Saw  nach  der  scfawem  in  kat  sich  weltzcn, 


Ein  rathsel. 

Ich  weiß  ein  wort,  das  bat  ein  1, 
Wer  das  siht,  der  begert  es  schnell. 
Wenn  aber  1  daran  gebiist, 
Himmel  nnd  erd  ihm  nicht  gleich  ist; 
Das  erst  gold,  golt  das  ander  wist. 
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[229]  162. 
Von  den  streitbaren  weibern,  Amazon«  genennet. 
Was  toq  den  Amazonibos  gesagt,  wird  bey  vielen  für  keine 
«vbafftige  historien,  gondern  für  ein  gedieht  gebalten;  ea  gedenckt 
ihrer  aber,  neben  sonst  andern  mehr,  auch  Herodotus  in  Reinem 
4  hoch,  Melpomeue  genannt,  darvon  wir  allliie  anff  das  kartzest 
wollen  etwas  sagen.  Die  Amazones,  ciarnmb  also  genennet,  diewril 
sie  anff  der  rechten  seitten  (wie  andere  schreiben)  die  brüste  den 
ml;illein,  wenn  sie  jnng  sein,  brenneten,  daß  sie  nicht  wachsen,  und 
>ie  zu  dem  bogen  schießen  darron  nicht  gehindert  worden;  haben 
die  Scythier  anff  ihren  grentzen  angegrieffen  nnd  beleidigt;  sie 
norden  regirt  von  zweyen  kouigin,  deren  allzeit  eine  nmb  die  an- 
dere mit  zu  felde  lag,  die  andere  aber  die  weil  daheim  das  regiment 
führet.  Die  Scythier  konten  in  der  erst  nicht  wißen,  noch  an  der 
tleidnug  oder  sprach  erkennen,  wer  oder  wannen  sie  weren;  nach 
dem  sie  aber  zum  h  and  streich  kamen  nnd  etliche  tode  cörper  be- 
schaweten,  wurden  sie  gewar,  daß  sie  wcibsbililer  waren,  darum!) 
sähe  sie  für  gut  an,  deren  keine  mehr  tod  zu  schlagen,  sondern 
meldeten  jOngling,  so  viel  sie  gnt  daucht  von  nötben  sein,  als  sie 
memeten,  der  Amazonen  weren,  denen  gaben  sie  bescheid,  wo  die 
frawen  mit  ihnen  streiten  wollen,  selten  sie  sich  desselbigen  erwehren. 
Wo  das  nlt  geschehe,  sollen  sie  dieselbigen  anch  nicht  mit  krieg 
angreiften,  mit  dem  läger  aber  ie  langer  ie  naher  zn  ihnen  rucken. 
Darinnen  gehorsaraten  inen  also  die  junge  Scythier.  In  dem  nnn 
die  Amazones  merekten,  daß  sie  nit  kommen  weren,  sie  zu  bescha- 
digen,  da  ließen  sie  die  Jüngling  auch  zn  frieden,  doch  ruckten  sie 
(denn  es  wolt  gut  [230]  werden)  täglichs  mit  den  lagern  mehr  zu- 
sammen, and  lebten  von  beyden  theilu  des  Jagens  and  wiltprets. 
l'mb  mittag  giengen  gemeiniglich  ein  oder  zwo  frawen  auß  dem 
läger,  etwan  ferrn  hindan.  Als  die  Scythier  anch  also  thaten ,  be- 
gegnet deren  einem  von  den  Amazonen  anch  eine,  entweich  im  nit, 
begeret  mit  im  kund-  nnd  freund  schafft  zu  machen.  Wiewol  sie 
einander  nit  verstehen  konten,  gab  sie  ibm  doch  mit  bänden  und 
gebärden  so  viel  zu  verstehen,  daß  er  nachgehenden  tags  wider  an 
das  ende  kommen  und  seiner  gesellen  einen  mit  im  bringen;  solt 
von  ihr  deßgleichen  auch  geschehen.  Am  nachfolgenden  tag  fanden 
&  am  bescheidenen  ende  zwo  Amazonen  frawen,  bald  machten  sich 
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hieher  anders  mehr  junge  Scytbier,  so  auch  die  frawen,  biß  so  lang 
sie  auß  beyden  lagern  eins  machten,   und   faßeten  die  weiter  der 
m&nnor  sprach  viel  leichter,   denn   die   m&nner  der  weiber   sprich 
lerneten.   Und  sintemal  die  Amazonen  frawen  maocherley  beäencken 
hetten,  in  dieser  gegend  zu  bleiben,  überredeten   sie  die  Scytbier, 
daß  sie  mit  ihnen,  als  nunmehr  ihren  ehefrawen,  onff  drey  tag  reiß 
weiter  hindan  aber  dos  Tanais  rockten,  sich  daselbst  nider  zu  laßen. 
Solche  frawen  zohen  mit  den  mannen  auff  das  jagen  nicht  allein, 
sondern  im  krieg  führeten  sie  hämisch,  wehr  und  kleider  gleicli  den 
mauneni.     Deren  jungfrawen  durffte  keine  sich  vermählen,  sie  belle 
denn  vorhin  einen  ir  feind  umbbracht.    Darumb  begab  aicbs,  dtS 
ihren  etlicb  fast  alt  worden,  ehe  sie  manner  bekamen.   Dorumb  bat 
jeuer  von  den  jungen  weibern  and  jungfrawen  recht  geschrieben: 
Spectatum  veniuut,  veniunt  apectentar  ut  ipsse, 
Post  visum  risus,  post  risum  veniB  in  usuat, 
Poet  iisuiii  tactus,  post  taetnm  venia  in  actum, 
Post  actum  factum  etc. 

Friedsam  geberd  und  freundlich  wort 
Tbut  mehr,  denn  blutatürtzung  uud  mord, 
Das  bab  ich  mein  tag  viel  gehört. 


Übelthat  bleibt  nicht  verschwiegen. 

Zn  Rom  war  vorzeiten  eine  edle  fraw,  eines  furaemen,  reichen 
und  mächtigen  herrn  baußfraw  {mit  vielleicht  dor  worheit)  in  ein 
geschrey  kommen,  als  hette  sie  ihr  ehr  und  ehrliche  znsag  vergeß- 
lich hindan  gesetzt,  dar von  man  aber  zu  Rom  bey  vermeydnng  bober 
pein  und  leibsstraff  nichts  vermelden  noch  sagen  durffte.  Zu  Car- 
thago  aber,  jenseit  des  meers  in  Affrica,  war  kein  gemeiner  Med, 
das  auch  die  kinder  auff  der  gaßen  sangen,  denn  eben  von  diesem 
ehebruch  und  harerey. 

Was  man  furcht  halben  muß  verschweign, 
Sich  von  dem  schuldigen  auch  neign, 
Springt  aber  meer  auch  vorn  am  reign. 

Merck: 
Ich  Ums,  man  schweigt,  warum b  doch  das? 
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Ich  henck  ihn  bremsen  an  die  naß ; 
Mach»,  wie  da  wilt,  golt  denckt  auch  was. 

184. 
Eid  weib  wil  das  repiment  haben. 
In  einem  dorff  des  obeni  Elsas,  als  ich  eines  mals  wollen  da- 
selbst mittag  holten,  and  in  der  stoben  erwartet,  wenn  das  imbs, 
ne  man  da  sagt,  fertig,  erhob  sich  in  der  kochen,  die  zunechst  an 
der  stoben,  ein  groß  gepülder,  ruffen  und  schreyen,  kompt  in  des 
ler  haußkneclit  in  die  stnben,  stand  nnd  lehnet  sich  an  den  ofen 
und  lachet;  fragt  ich  die  nrsach  solches  lachens.  Sprach  er:  Der 
meister  [232]  (nennet  man  in  diesen  landen  den  liauuberrn)  hat  die 
fraw  geschlagen.  Waruinb  denn?  fragt  ich.  Antwort  der  dölpel 
ibennal  lachend  und  sprach:  Es  ist  ir  recht  geschehen,  sie  wolt 
meister  (berr  im  hauß)  sein;  und  hott  ich  meinem  roß  kein  fatter 
rorgeschadt,  wolt  ich  allhie  der  roahlzeit  nicht  erwartet  haben,  doch 
geschähe  mir  für  mein  gelt  genug. 

Wenn  du  bun  krebt  wider  den  han, 

Und  die  fraw  redt  wider  den  mann, 

Wird  ir  ein  maulschell,  nem  lies  an. 


Von  zweyen  dergleichen  eheleuthen. 

An  einem  andern  ort  wohneten  auch  zwey  junge  eheleuthe, 
welche  sich  gleicher  gestalt,  wie  die  nechst  hievor  geschriebene, 
uub  das  regiment  ohne  viel  hader  und  zanck  nicht  vertragen  konnten, 
dwumb  sie,  damit  sich  ')  keines  ab  dem  andern  zu  beklagen,  sondern 
fein  gleich  zugieng,  es  also  zufrieden  worden,  daß  ie  eines  nmb  das 
uder  ein  tag  solt  die  meistersebafft  verwalten,  und  alßdenn  das 
BuKreglment  durch  ein  abwechsel  wider  an  das  ander  gelangen. 
Solches  bestund  ein  zeit,  doch  nicht  zn  lang,  denn  so  die  fraw  re- 
gierte, ob  sie  denn  schon  dem  mann  neben  andern  verbotten,  er 
wlte  nicht  zu  der  gesellschafTt  oder  dem  wein  gehen,  hielt  er  doch 
kein  gehoraamb,  soff  eben  so  fast  selbigen  tags,  als  wenn  die  regie- 
raag  in  seiner  band  stünde.   Berbalben  die  fraw  gedachte  ein  ander 
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weiße  vorzunemen,  daß  er  ie  als  immer  einen  tag,  und  denn  wider 
einen  sparsam  und  nüchtern  sein  mUste,  and  das  also:  Welches  üp 
ir  eines,  ward  abgered,  des  haußherrn  statt  verwaltet,  anch  alGdenn 
die  mannskleider  and  [233]  habit,  sie  so  wo),  als  auch  er,  anhaben 
solte.  welches  er  abennal  mit  ihr  der  gestalt'  auswechselt.  Es  be- 
gab sich  aber  in  knrtz  darnach,  wie  sie  ihres  hanßwtrts  hosen  and 
wammes  nnd  sonst  mehr  angezogen ,  daß ,  dieweil  er  den  gestrigen 
tag  zuvor  bey  dem  wein  ein  anlast  angehaben  and  einen  übel  ver- 
wundet, auff  desselben  klag  die  stattdlener  in  aller  frfle  gesand  wor- 
den, ihn,  daß  er  nicht  entwischt,  ohn  viel  wort  nnd  fragen  anfielen, 
grieffen  nnd  zn  hafften  brachten,  derwegen  sie  seine  hanßfraw,  m 
seinen  kleidern  ihn  selbs  zu  sein  vermeinten,  hinschleifften  und  ins 
narrenhaaßlein  legten.  Und  ward  also  ihr  furwitz  mit  manniglicbes 
gespOtt  and  gelachter  geendet.  Darzn,  weil  sie  berde  wider  du 
gesetz  Mose  gethan,  welches  verbeut  nnd  sagt,  Deuter.  22:  Ein 
weih  sol  nicht  manns  gerftthe  tragen ,  und  ein  mann  sol  nit  weiber 
kleider  anthan,  etc.,  item,  daß  er,  der  mann  seinem  weib  das  raanns- 
recht  nnd  herrschung,  welches  nicht  allein  sanet  Peter  nnd  Psalm. 
1  Pet  3,  Ephes.  5,  Coloss.  3,  sondern  gott  selbst  verbeut,  Geues.3, 
nachgelaßen  und  zugestclt,  sie  nicht  in  geringe  straff  gewießen,  und 
ihn  für  ein  coquin,  auch  wertb  were,  daß  die  nachbaurn  im  in 
dach  abwurffen,  erkläret  worden. 

Syrern  spricht,  da  ern  ehesUnd  lobt, 
Eccl.  26.    Es  scy  ein  mann  gauii  hoch  begabt, 
Dem  ein  freundlich  weib  sey  beschert; 
Ein  holtzbock  solches  all  verkehrt. 
Weil  sich  ihr  Bitten  nicht  vergleichen, 
Beins  nachlest  oder  denckt  zu  weichen. 
Denn  kompts  von  Worten  zu  den  streichen. 
Was  solt  Jarvon  anders  her  reichen  f 
Denn  nagen,  klagen  allezeit, 
Ein  beißen,  reißen,  hertzenleid, 
Täglich  itrabatz  wider  ernewes, 
Was  kan  ein  mann  darbcy  erfrewen? 
Zwey  schlagend  roß  "auff  einer  strew, 
[334]    Die  hilfft  nickt  habern,  itro  noch  baw. 
.  Ob  such  ein  man  köat  Obler  sein  ? 
Denckt,  beben  freund,  o  weh,  nein! 
Ist  bsßelklötien  doch  gemein. 
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186. 
liöses  wQDBcht  ihm  niemand  wider. 
Moses  gibt  in,  wie  dos  auch  der  weiß  mann  Syrach,  Deut.  24, 
Eccl  25,  daß  man  sich  ron  dem  weib,  die  beißig,  grannig,  zannig 
und  eigensinnig  sey  und  sich  nicht  wil  liehen  laßen,  scheiden  möge; 
Christus  unser  lierr  aber  beugt  ein  starck  schloß  vor  diese  tliflr  und 
sagt,  Matth  19,  daß  Moses  solch  gesetz  gestellet  und  umb  ihres 
Gertzens  bartigkeit,  ja  wunderlichen  kopffs  wegen  zogelaßeu  hab, 
Gen.  I.  2.  Von  anfaug  sey  es  nicht  also  gewesen;  daramb,  welcher 
sich  Ton  seinem  weib  weiter,  denn  nmb  ehebruchs  willen  scheidet, 
der  breche  die  ehe.  Und  ist  wol  glaublich,  daß  angeregt  gesetz 
auch  darnmb  gestellet,  damit  manch  weib  ein  warnnng  bette,  sich 
gegen  ihrem  ehemann  desto  gehorsamer,  bequemb'cber  und  freund- 
licher zn  erzeigen,  daß  sie  nicht  mit  einem  scheidbrieff  oder  paß- 
porten  abgewiesen  und  aufgestoßen  würde.  Ietzund  aber  verleßrt 
»ich  binwider  offtmal  neecssarium  malum  und  gifftiger  haußteuffel, 
den  mancher  in  seinem  bauß  schätzen,  an  seinem  tisch  speißen  und 
au  seinem  bett  muH  schlaffen  laßen,  darauff,  daß  man  seiner  nicht 
leicht  ab  sein  tan,  daß  er  desto  mehr  gifftiger,  böser  wort  gibt, 
oder  dir  außzeuebt,  lästert,  schmähet,  schändet,  Sucht,  vermale  de?  et, 
grißgrammet,  plappert,  tobt  mit  banden  und  fußen.  Mit  einer  sol- 
chen unversöhnlichen,  lasterhaft"!  igen,  unartigen,  unholden  und  immer- 
dar bellenden  huntlshaut  war  die[235]ser  armer  mensch,  da  wir  hie 
Ton  reden,  behengt,  die  ihm'  frey  unter  äugen  sogen  dürffte,  er  solte 
ihm  nur  nicht  gedencktm,  daß,  alle  weil  er  oder  sie  bey  leben  und 
den  athem  rege,  sie  von  ihm  weichen;  alleine  darnmb,  daß  sie  ihn 
tagsten,  auff  das  aller  teuffelhafftigst  plagen,  martern,  auch  ihm 
'Hier  tag  noch  nacht  ruhe  laßen  wolte,  nur  daß  sie  ihm  den  kittel 
snfatenben,  wol  fegen  und  den  narrenfeibel  recht  schneiden  mochte. 
Eines  tags,  da  er  ihr  mit  einem  manns  bertzen  begegnet  trad  sie 
mischen  die  obren  etwas  zu  hart  troffen,  ward  sie  ungedultig,  vor- 
gebende, sie  wolt  ihm  nur  zu  laaterm  Verdruß  ins  waßer  lauffen; 
sprang  mit  denen  Worten  zur  thur  hinanß,  immer  strack  bin  nach 
dem  waßer.  Er  aber  volgt  ihr  bald  auff  dem  faß  auß  dem  haufl, 
ind  wie  sie  zur  lincken,  wendet  er  sich  zur  rechten,  den  flecken 
immun*.  Und  wie  ihn  ein  ander  weib,  welcher  seine  baußfraw  be- 
gegnet war,   fragte:    Wohin,  oder  was  bistn  willens?  antwort,  er 
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«ölte  seine  fraw,  die  were  ihm  entlaufen,  suchen.  Sprich  diese: 
Wenn  ihr  diese  suchen  und  finden  woltet,  mostet  ihr  dahin  hinab. 
zeigt  ihm  mit  der  band  den  weg,  sie  hingelaufen;  sprach  er:  Sinte- 
mal sie  doch  nicht  wil  wie  ich,  wil  ich  anch  nicht  eben  den  weg, 
der  ihr  gefellet,  volgen.  Gieng  hin  and  sacht  sie  immer  über  sich; 
hat  er  sie  gesucht  oder  wider  fanden,  weiß  ich  nicht. 

Gibt  u'seligkeit  leiden  und  pein,  . 

Wird  nuvcrloliren  ein  solcher  sein, 

Den  sein  fegfewr  macht  täglich  rein. 

187. 
Ton  einem  barbierer  zu  Amiens. 

Zu  Amiens,  einer  gewaltigen  statt  in  Picardia,  dardorch  $& 
waüer  Some  rinnet  und  ziem  [23  6]  lieh  schiffreicb  ist,  hab  ich  eine? 
mala  mit  guten  gesellen  zur  heerberg  gelegen,  hart  an  nnd  neben 
solchem  waßer,  eines  schiffs,  darauf!  wir  von  dannen  fahren  wollen, 
erwartend.  Unter  des  erhob,  sich  ein  fast  kortzweiliger  nnd  lastiger 
handel  auf  der  andern  seilten  der  Some,  in  eines  barbierers  losa- 
ment,  der  anch,  wie  man  ans  berichtet,  mit  d.  Sieman  stets  n 
feld  most  ligcn.  Und  wie  sie  nun  ein  gute  weil  im  hauß  saoctfU- 
derleins  fest  begangen,  ein  rumor  gemacht,  als  ob  sie  einander  eis 
schlacht  lieferten,  kompt  der  barbierer,  setzt  sich  vor  die  haußiiOr 
and  spielet  anff  einer  lauten.  In  dem  springt  anch  das  weih  henuiG 
plötzlich,  nnd  nach  vielen  schändlichen -werten,  da  sie  ihn  mit  antt- 
gieng,  thet  sie,  als  wolt  sie  hinlaufen ,  sich  zu  ersaufen.  Er  stand 
bald  anff,  tantzt  hinder  ihr  ber,  spielet  anff  der  lauten  nnd  sang: 
Ma  femme  s'en  va  se  noyer,  das  ist:  Meine  fraw  gehet  hin  sieb  n 
ersäuften.  Diu  gespott  reitzet  sie  zu  zorn,  wendet  vor  dem  waßer 
wider  umb  nnd  nach  ihrer  wohnung,  so  thet  auch  der  barbierer, 
sang  nnd  sprang  vor  ihr  her:  Ma  femme  se  n'enfoncera  point,  B* 
femme  se  noyera  point,  point  ponper  point  1  Solches  gefiel  ihr  aber- 
mal  nicht,  warf  mit  steinen  nach  ihm  und  lief  wider  in  ihr  haull- 
Da  er  aber  noch  immer  hieanQen  verharret  und  dieselbige  wort  in 
singen  widerholet  und  spielet,  grieff  sie  zur  tbür  heraall,  fallet  ihn 
bey  einem  arm  nnd  mit  ihm  hinein;  was  sie  da  weiter .  begiengen, 
war  ich  nicht  bey. 

Oft  vorkompt  ein  kurtxweilig  sebwauck 
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Zwischen  ehelMKUen  lorn  and  sauok, 

Der  sonst  seß  auff  die  tauge  banck. 


[237]    !88. 
Mann  und  weib  ein  leib. 


Ea  ward  einer,  M.  Anthonius  Lanterbach  genannt,  zum  diacon 
gen  Leiönick  erfordert,  da  war  der  bisclioff  von  Meissen  mit  ihm 
nit  «nl  zufrieden,  daß  er  allda  solte  caplan  sein,  sintemal  er  nit 
geweihet  were;  hat  einer  daraufF  gesagt  zu  des  bischoffs  amptmann, 
ob  fr  nicht  geweihet  gnug  urab  seines  weibs  willen,  welche  geweihet, 
denn  sie  ein  nonne  gewesen  were,  und  bette  das  Sprichwort  daranff 
gesagt,  mann  nnd  weib  were  ein  leib;  hiermit  war  diesem  wol  und 
recht  geantwort. 

Eim  mann  nichts  mehr  liebt  kurtzweilig 

Ein  eheweib,  gotts  wert  unnaebtb eilig, 

Seind  sie  beid  glaubig,  drumb  auch  heilig. 
Oder: 
1  Cor.  7.    £in  Christen  mann  ist  allzeit  rein 

Sein  weib,  ließgleich  von  ihr  ich  mein, 

Vielmehr  wenn  sie  beyd  gläubig  sein. 


Ein  anders,  diesen  nicht  ungleich. 

Ein  hancketierer ,  nimmermehr  nüchtern  und  schlemmer  gieng 
alle  tag  mm  freßeu  nnd  aauffen,  und  lebt  im  Müsse ;  sein  weih  aber 
Hell  er  daheim  banger  und  kummer  leiden.  Wenn  er  denn  beim. 
fc*m,  klagte  du  weib,  daß  sie  weder  zu  beißen  noch  zu  brocke» 
bette,  sprach  er  zu  ihr:  Bist«  noch  nicht  satt?  kan  dich  denn  nie* 
»ud  erfüllen?  hab  ich  doch  heut  diesen  gautzen  tag  gefreiten  und 
gesoffen,  bastu  es  nicht  mit  genoßen?  oder  hat  es  dir  nicht  ge- 
•cbmeckt?  muß  man  dir  ein  besonders  kochen?  seind  doch  du  und 
*h  ein  [338]  leib.  Nubn,  sie  mast  scliwelgen,  wolt  sie  nit  auch 
■misthellen  empfahen.  Bald  hernach  gieng  sie  auch  aUß  dem 
katüie,  TOm  morgen  an  bis  an  abent,  koch  et  e  und  ließ  dem  mann 
■ichts  überal,  auch  kein  gelt  zu  vertrincken;  sie  aber  lebte  an  einem 
I  sniem  ort  nach  dem  besten.  Da  sie  nun  wider  heim  kam,  und  der 
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manu  auch  speise  fordert,  sprach  sie:  Wie,  blstn  bocIi  hungerig 
bastu  ein  wolffsmagen?  Ists  nicht  gnng,  daß  leb  geßen  bab,  b 
mann  nnd  treib  nicht  ein  leib?  und  spottet  seiner  wider. 

Hau  spricht:    Zwo  seeten  nnd  leib 

Werden  geachtet  mann  und  weib; 

Praat  eins  ohn  ander,  gibt«  ein  keib. 

190. 
Die  grObte  plag  auff  erden. 

Kein  großer  plag  ist  uff  erden,  denn  ein  bßß,  eigensUnifr 
wunderlich  weib.  Darnmb  spricht  Salomo,  Prov.  30,  Eccles.  2f. 
Ein  land  wird  durch  dreyerlej  unrnhig,  und  das  vierte  mag  es  nt 
ertragen:  ein  kneebt,  wenn  er  konig  wird,  ein  narr,  wenn  er  n 
satt  ist,  eine  feindselige,  wenn  sie  die  rechte  ehefraw,  und  eis* 
magd,  wenn  sie  der  frawen  erbe  ist. 

So  sebarpff  kein  kling  nnd  Waffen  schneid, 

Denn  so  der  arm  die  krön  anffbreit, 

Der  gottlos  ist,  versteh  allieit. 
und: 

Ich  bab  gebort  ein  alte  sag, 

Es  aej  eim  mann  ein  große  vlag 

Ein  boß  weib;  schwartet  den  bellen  tag. 

191. 

Herrschafft  reicher  weiter. 
Gemeiniglich  (glelehwol  wich  nicht  allezeit,  denn  gottlieb««  | 
peraonen  nnd  matronen  gehen  in  (289]  seinen  wegen)  gebet  es  »l*j 
■u:  Wenn  ein  armer  gesell  ein  reich  weib  nimbt,  so  hat  er  sei)' 
freyheit  verkannt,  nnd  sie  will  faerr  sein;  nnd  wenn  er  ihr  ein  wrt 
sagt,  das  ihr  nicht  gefeilt,  so  wirft  sie  das  maul  aaff  nnd  sagt  it> 
tot  :  Da  Stampfer?  dn  bettest  mnßen  ein  bettler  sein,  wenn  ich  <ü(* 
nicht  genommen  nett.  In  sammn,  was  er  anrnret,  nimbt  oder  lieg«* 
lest,  du  ist  alles  ihr,  derhalben  gezanckt  oder  wie  ein  ander  leid* 
lieh  stillgeschwiegen. 

Ein  reich  weib  und  ein  arm  gesell 

Beind  nimmer  ohn  wirk  nnd  gebeil, 

Ist  lebendig  die  beiße  bell. 
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192. 

Warumb  ehelich  werden  f'reven  beiße. 

Soentes,  der  weiße  heid,  bat  einem,  der  ilin  fragte,  ob  er  ein 
»dt  sott  nemen,  eine  gute  antwort  geben;  nemlicb  also  sagt  er: 
ffdetaä  da  thun  wirst  unter  den  zweyen,  wird  dich  gerewen.  Als 
»ölt  CT  sagen :  Es  ist  dir  frey  heinigeste  11  et ,  es  zu  thun  oder  zu 
Ufiea.  Sinisto  die  nicht;  so  dir  gefeilet  und  verseunist  sie,  gerewel 
s  M  gewißlich,  daß  dn  jenem  nicht  bist  zuvor  kommen;  platz est u 
*W  obe  bedencken  zu  und  triffst  denn  unrecht  an ,  gerewet  es 
Jki  liermal,  das  ist,  du  bist  nimmer  frey,  sondern  an  einen  zopff 
rebasdeu.  So  viel  hiervon  dieser.  Derhalben  hat  Syracb  nicht  umb 
sfltst  die  jungen  gienlotfel  vermahnet,  EccI.  25.  Laß  dich  niciit 
bttriegen,  spricht  er,  daß  sie  schön  ist,  und  begur  ilir  nit  darumb; 
dm  wo  das  weib  den  mann  reich  macht,  da  ist  eitel  bailer,  ver- 
ttfitiui];  und  große  sebmach..  Ließ  daselbst  weiter.  Hierumb  meinet 
abraSjrach  nicht,  daß  einer  der [2 40] wegen  Marcolphus  Schwester 
■Maul,  und  seye  unrecht,  so  einer  ein  schönes  weiblein  nerae. 
Dwi  wir  lesen  von  den  lieben  patriarchen ,  daß  sie  auch  schöne 
»ober  gehabt  haben,  Geu.  12.  20.  24.  29.  etc.,  sondern  er  wil,  daß 
«nit  mit  der  Schönheit  allein  außgericht  seye.  wo  sie  nicht  auch 
foa  ud  gottsforcutig  ist.  Es  ist  gut  bey  einander,  wo  gott  der 
terr  einem  mann  ein  solch  weib  bescheret,  welche  die  vier  p,  nem- 
Üch  pia,  pradens,  padica,  pulchra  hat,  wo  das  fünfte  p  darzu  korapt, 
f*wl»M,  hat  der  mann  gott  dem  herren  desto  mehr  zu  dancken. 
Solde  n'erd  and  tugent,  so  ein  jangfraw ,  die  du  zur  ehe  begerest, 
Wttlol,  seind  in  diesem  verßlein  Joannis  Loricliii  fein  kurtz  be- 
pfefco: 

Quam  dueturus  es,  hac  habest  bona  quinque  puella: 
Sit  prob«,  sit  tandem  pulchra,  pudica,  pia. 

H»c  laiia  esse  pntes  et  posaunt  forsitan  esse, 
Tom  tibi  safficiet,  cum  tibi  Hutes  adest. 

Das  ist: 
Keusch,  schön  reich,  gettsfurchtig,  die  stück, 
Heußlich,  seind  rechter  weiher  schmuck ; 
Wem  gott  die  gibt,  der  hat  groß  glück. 
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Ein  bawren  knecht  wil  freyen. 
Bey  guten  leutlien,  die  mir  sehr  wol  bekant  gewesen,  dienet 
vor  ohngefehr  sechtzig  jabren  ein  bawres  magdlein,  mit  schßnhe 
andern  weit  vor  zu  zielten,  aber  darbey  arm,  als  die  nicht  viel  eri 
schafft  ihrer  eitern  dürfft  verhoffen.  Diese  gewann  ein  junger  baw» 
heutig  lieb,  Heß  nmb  sie  werben.  Wie  nun  [241]  beiderseits  freuni 
schafft  bey  einander,  diese  sach  vorzunemen  and  zu  volhiziehei 
ließen  sich  des  brautigaros  angewandte  so  ferrn  vermereken,  ds 
solche  armut  der  braut  diese  vermahlschafft  würde  verhindern,  sprac 
der  bräntigam,  wie  er  solches  von  ihn  verstanden,  auf!  gut  hessisc 
also:  Was  geh  de  sein,  was  sol  das  sin?  Ich  wel  fleh  was  sä 
hört  mich  (schlag  darmit  in  seine  band  zu  zweyen  mahlen)  was  sei 
ich  ben :  Machte  wo  de  wolt,  doch  also,  daß  ich  das  mensche  griene 
nnd  daß  sie  seinen  ernst  verstunden,  repetirt  er  seine  wort  not 
ein  mal,  sprach :  daß  ich  das  mensch  grieffe.  Und  das  ichs  erklärt 
war  seine  meynnng,  sie  mochten  darin  bedenckens  haben,  wai  si 
gut  deucht,  er  wölte  kurtzumb  das  mensche,  das  ist,  die  braui 
greiffen,  das  ist,  kriegen  oder  haben. 

Nichts  ist,  das  ebeleutb  mehr  erfrew, 

Denn  ihrer  beyder  lieb  und  trew; 

Lieb  ohne  falsch  bringt  keine  rew. 

194. 
Weiber  aberleben. 

Sanct  Hieronymns  schreibt,  daß  zn  Rom  sey  einer  gewesen,  de 
hab  ein  und  zwentzig  weiber  gehabt,  und  eine  20  manner,  das  iä 
sie  hatte  vorhin  19  msnner  gehabt,  und  er  20  weiber.  Nun  trog« 
die  freundschafft  auff  beyden  tbeileji  verlangen,  welches  das  infer 
überleben  und  obsiegen  würde.  Das  weib  aber  starb  am  ersten,  da 
folgt  er  der  leich  nach,  trug  ein  krantzlein  auff  dem  haupt  uml 
ließ  sie  beleiten  zum  grab  mit  pfeiffen  und  trammen,  mit  einen 
großen  triamph,  als  der  die  alte  vättel  nun  überlebt  und  den  aeg 
behalten  bette. 

[242]    Ob  schon  ein  aann  ist  nimmer  mQßig, 
Macht  ihn  ein  baß  weib  doch  verdrüßig ; 
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Drtnb,  weil  er  in  nnrah  geießen, 
Kn  er  ihr  dest  eLe  vergtßen, 
Weu  sie  der  tod  hat  bald  grfraßen. 


Ein  weib  wil  wiDen  ihres  mannt  liebe. 
Euer  Tom  adel,  da  ihn  sein  weib  fragte,  ob  er  sie  auch  Heb 
fette,  sswortet :  leb  habe  dich  so  lieb,  (at  tarnen  eit  venia  rorbis) 
•»tagst  schmeißen;  ich  halt,  es  verstehet  sich  wol.  Das  ver- 
■4  m  nicht  wenig,  daß  er  ihre  liebe  diesen  handel  eolt  rer- 
pwas.  Auff  ein  seit  fuhren  sie  bey  einander  auff  einem  wagen 
■tpntien  sommertag,  wolle  er  nicht  still  halten  laßen,  daß  sie 
tat  »bauen  mögen  und  ein  rößlein  brechen,  sagt  sie:  0,  lieber 
peter,  ihr  habt  mich  lieb  gnng,  habt  mich  nur  nicht  lieber,  es 
■Üb  mir  sonst  nbel  bekommen.    Hatnrnm  sterens  est  importabile 

PODlt). 

Den  menschen  druckt  kein  schwerer  last, 
Denn  her  ihm  sein  herrischer  gut, 
Dar  wil  fort,  wenn  er  selbst  aufblast 


Weiber  seind  nicht  all  verschwiegen. 

■tu  sagt:  Wer  was  wil  verschwiegen  haben,  der  so!  es  seiner 
"«Magen;  so  ist  es  in  ihr  hertz  verschloßen ,  als  waßer  in  ein 
™*Pgoßen.  Hiernmb  sprach  zn  einem  könig,  seinem  heim,  dem- 
*^fn  einen  fachssebwantz  zu  verkauften,  ein  kurtzweiliger  ratb, 
^nteutseh  ein  scbalcksnarr ,  es  were  keiner  frawen  zn  ver- 
•"'en.  Und  das  wolt  er  nottnrfl[243]tig  darthun  nnd  beweißen ; 
**•*  darmit  schnell  zu  seiner  Schwester,  (etliche  wollen,  es  seye 
•wtolphoä  gewesen)  stellet  sich  sehr  traurig  nnd  sprach  klagend 
*  i»r:  leh  mag  des  königa  seltzamkeit  und  gaben  zorn  nicht  mehr 
"wen,  seiner  dräwung  nnd  Ungerechtigkeit  ist  es  za  viel,  nnd 
"tB  mich  meines  lebeiis  immerdar  besorgen.  leb  wil  ihm  aber  also 
*V  mich  selbs  zn  retten,  und  ihn  heimlich  ertöden ;  dn  aber,  Hebe 
*««ter,  wollest  mich  nicht  verratben,  sondern  in  allen  trewen 
"Zeigen  nnd  das  niemand,  anch  nicht  niuerm  bruder  N  ver- 
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melden.-  Volgenden  tags,  wie  dieser  abentewrer  wjdar  zum  konig 
kam,  verklagt  er  sein  eigene  sobwester  der  hmrwey,  die  wen 
schwanger  und  entehrt  also  soin  geschlecht  and  herkommen,  volle 
aber  nichts  desto  weniger  ihr  erbtheil  haben.  Der  könig  aprwb: 
Bring  dein  Schwester  bieher  gegenwertig,  za  hören,  was  sie  and 
sage,  denn  niemand  sol  verurtheilt  werden,  es  sey  denn  selbst  rar 
statte.  Bas  geschähe,  und  ward  es  geheißen,  seine  klag  anffte 
aew  au  wid erholen,  sprach  er:  Herr  konig,  diese  meine  schwesia 
ist  irer  Unzucht  betretten,  überzeugt,  und  ob  sie  schon  mich  so  ml 
als  sich  selbst  geschendet,  wil  sie  doch  auch  mir  noch  gleich  ge- 
halten sein  und  in  erbsehafft  nichts  zuvor  laßen.  Da  daa  te'at 
Schwester  höret,  sprach  sie:  Ach,  dn  böser  schalok,  das  all«  » 
tichtesta  allhie  vorm  könig,  mich  zu  schmähen,  so  du  doch  hetUa 
verdienet,  daß  dich  der  konig  ließ  an  galgen  henokeu.  Denn  oi 
hast  ein  meßer  unter  dein  kleid  verborgen,  den  konig  heimlich  and 
blnderwerts  zu  ermorden;  und  ob  man  mir  nicht  wolte  gluta, 
sprach  sie,  so  such  man  nntor  seinen  kleidern;  wird  man  erfahren, 
wie  ich  die  warheit  angezeigt  [244]  Da  aber  bey  ihm  nichts,  deu 
sein  unschnld  ward  befanden,  rieff  er  laut  und  sprach,  daß  keivr 
frawen  sey  zu  glauben  oder  hetmliohkeit  sey  an  vertrawen;  nuddi 
hierüber  erklarung  von  ihm  geschähe,  ward  iederman  derhalbn, 
insonderheit  der  könig,  lachen. 

Heimliche  verschweig,  mit  sorg  bebafft, 
Mich.  7.    Vor  der,  die  in  dein  armen  schlaff! ; 

All  ding  dehn  weib  nicht  offenbar, 

Vor  ihr  die  thnr  deine  munde  bewar. 

Doch  ist  gar  wo]  cim  solchen  mann, 
Eccl.  39.     Der  ein  weib  bat,  die  schweigen  kan, 

Und  scltzom,  wie  ein  schwartzer  schwan. 

197. 
Ein  schöne  lehr. 
Was  ist  das?  es  ist  einem  zu  enge,  zwoyon  kümmerlich  recht, 
djB/en  aber  zu  weit;  nemlich  heimlichlceit  bey  einem,  der  nicht 
Bjjkwajbgen  kan,  dem  ist  es  zn  eng.  Wistens  ihrer  zween,  fdcar  • 
ngat]  fcjij),  gelangt  es  bis  zum  dritten,  also  auch  biß  n  rien», 
fPftftfl  StSi  Von  diesen  dingen  ließ  selbst  don  weißen  mann  SyriA 
am  W-mbn: 
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Schweigen  kftun  ist  oia  Uwres  pfaad, 
BeeL  17.    Denn  korapt  was  durch  die  ander  band, 
So  weiß  ea  bald  eia  gaataes  laad. 

198. 
Eartae  besrarelaaDg  der  Matt  Hom. 

Ein  altes  pfafllein  hette  in  seiner  jagen t  zwey  Jahr  lang  zu 
Bot  jtfienet,  wäre  anch  nach  der  band  sonst  vielraal  dabin  ge- 
raden; gefragt,  was  in  verursacht,  so  offt  dahin  zu  gehen ,  sprach 
er:  Erstlich  [245]  sucht  ich  eiaen  aahakk  da;  zum  andern  mal 
fed  ich  ihn,  nun  dritten  bracht  ich  denselben  mit  heim  und  zum 
nerton  trag  ich  ihn  wider  hin  und  setzet  ihn  binder  sanet  Peters 
liiir.  Niemand  glaubt,  was  zu  Rom  für  boberey,  greuliche  sQnden 
wl  sehmden  gehen,  man  kan  anch  keinen  bereden,  daß  so  grolle 
boGbeit  da  ist,  er  sehe,  liöre  und  erfahre  es  denn.  Daher  sagt  man: 
'&  die  helle  irgend  an  einem  ende,  so  maß  Rom  daranff  gebawet 
sa  denn  da  gehen  alle  Sünde  im  schwang,  nit  der  bettlerisch  geitz, 
Bender  blinde  geitz,  nemtlch  gottes  Verachtung,  grewliche  ab- 
fWerey,  sodomi  tische  stlnde,  etc.  Tyberius,  der  heidnische  keyser, 
o-  er  wol  ein  unflat  war,  wie  Suetonins  schreibt,  ist  er  noch  ein 
"pl  gegen  dem  wesen  des  römischen  hoffs;  derselbige  Tiberins 
"ö*  nun  nachtmal  vor  dem  tische  stehen  zwfllff  nackete  mSgdlein. 
Freidanck  sagt: 

Wo  Bind  sie  »ud,  dem  Rom  vor  was? 

Aoff  ihr  tni  pal  last  wecbiet  graß. 

Rem  drang  erstmals  mit  »einer  knifft 

Ober  aller  aerrea  herrsch*  fft. 

letzt  seiod  sie  boßheit  unter (hau, 

Des  bat  sie  gott  durch  d'sünd  getan. 

Sie  leiden  wer  die  schfifflein  schirt, 

Wenn  ihn  die  woll  in  tbeil  nur  wird, 

leb  red  ietit  von  der  geistlichkeit. 

Man  beist  Rom  baupt  der  Christenheit, 

Die  fromir-en  solt  man  finden  da, 

Gut  ebenbiM  such  anders  wo. 

Der  papst  in  Rom  nan  leiden  mag 

Raube*  und  stebw  aaebt  und  tag. 

War  gen  Barn  »etat  sein  xavaraiebtt 
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Der  heuert  sieh  sein  lebtag  nicht. 
Welcher  da  falscher  eid  begert. 
Der  wird  bald  guter  pfeunig  gewert 
Wenn  kmmb  gewachsen  fapltz  wird  schlecht, 
So  wird  zu  Rom  auch  funden  recht. 
Ander  stück  mehr  unzeblich  viel, 
Dar  von  ich  ietzt  nicht  sagen  wil. 
Ließ  selbst  fortan,  triffsiu  das  ziel. 


Von  des  papats  bildnuß. 

1538  hat  man  bey  urigefehr  60  claffter  tieff  unter  d> 
bergwurck  zu  ManGfeld  einen  schiefferstein  gefunden,  <ia 
npsts  bildnuß  gewesen,  daß  er  in  einer  chorkappen  g 
I  eine  dreyfache  kröne  auff  dem  haupt  gehabt;  die» 
in  ist  darnach  dem  könig  von  Franckreich,  Francisco,  ir, 
worden. 

Hiß  päpstlich  bildnus  uns  ermahnt, 

Es  aey  auch  in  der  hell  bekannt, 

Da  ihm  das  fürnembst  haupt  verwand. 

200. 
Vom  papat  Hadriano. 
Dieser  war  eines  schlechten  herkommen«  und  eines  bargers  soh 
zu  Utrecht,  in  Holland  gelegen,  hat  zu  Luven  studieret  nnd  als 
zugenommen,  daß  er  eUich  jar  hernach  seiner  gesehicklichkeit  un 
leuens  halben  gerühmet  und  Caroli  V  in  seiner  jngent  zuchtmeiste 
ward.  Ah  aber  Carolus  nun  etwas  erwachsen  nnd  sein  gemoth  a»i 
reuterey  wendet,  ward  Adrianus  in  einer  legntion  zu  könig  Ferdi 
nando  in  Hispanien  geschickt,  von  welchem  er  das  Dertheiswi 
bischthumb  erlangt.  Und  als  der  könig  starb,  und  das  gantz  regi 
ment  an  seiner  tochter  söhn  Oarolum  gefallen,  ist  Adrianus  auf 
einem  legaten  einer  seiner  rütbe,  in  Hispanien  Statthalter,  und  l-alf 
hernach  romischer  papst  worden.  [247]  Nachmain  hett  er  zwo  statu 
contrafähten  und  mahlen  laßen,  eine  sein  vatt  erfand  Utrecht,  da  ei 
geboren  war.  die  ander  Löven,  da  er  war  magister  noster  promoviri 
worden;  bey  der  ersten,  Utracht,  stand  geschrieben:    Ich  Iwtb  gf 
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ptbafet;  rar  andern,  nemflcb  Loren:  Ich  hab  begoßen.  Aber  unter 
tu  iwefen  sOdten  ward  gemahlet  des  keysers  Caroli  hildnuß,  der 
uttort:  Ich  liab  das  gedeyen  dam  gegeben,  denn  er  bette  ihn 
libitum  papst  erwehlen;  hette  einer  mit  kreiden  darunter  ge- 
Bfctienr    Da  hat  gott  nichts  getban. 

Cirol  kont  ihm  zum  papsttbumb  nützen, 

Doch  Itauni  zwey  jabr  vors  todes  gwalt  schätzen; 

So  Bleib  all  zeitlich  pracht  anff  stützen. 


201. 
Papat  Paiilna  bat  das  papttthumb  nicht  utab  sonst. 

Pspst  Paulus  hette  eine  Schwester,  dieselbige,  ehe  er  papst  ward, 
be£  er  seinem  »orfahrn  zur  buhlscbafft  und  verdienete  also  darmit, 
b&  er  zum  cardio  al  gemacht  ward.  Die  pfaffen  musten  dem  papst, 
■bemem  bnrenwirth,  von  ihren  kOcbin,  wenn  sie  ein  kind  hette, 
os Hlden  geben,  den  nennet  man  ein  müchpfennig;  deßgteicben 
"»  der  matter  auch  soviel,  und  kam  endlich  dann,  daß  die  pfaffen 
webten  bnren  bey  ihnen  haben  ohn  alle  schäm  nnd  schände,  wie- 
wl  es  im  geistlichen  rechten  verbotten  ist.  In  einer  statt  worden 
fc  pfsftenkochin  anff  hochzeiten  nnd  in  badstuben  in  großen  ehren 
pWten,  nnd  man  hieß  sie  fraw  dechantin,  fraw  probstin,  fraw 
*igsrin,  nach  den  emptern,  so  ire  herrn  betten;  darumb  warff  ein 
toctor  proTincial  eines  mala  dem  Irischoff  zu  H.  im  schert/  für  nnd 
■9«)  er  were  [248J  der  gröste  hnrnwirtb  in  Teutschland  und  nber- 
"•ftt  die  andern  alle  mit  dem  zinß,  denn  er  hette  des  jahrs,  wüste 
'' ftrwar,  fünft"  hundert  gülden  und  weit  mehr  Einkommens;  da 
■acfate  der  bischoff  nnd  sprach:  Ja,  darvon  bezahlt  nnd  besoldet 
wn  die  Schreiber  in  der  cantzley. 

Bebreibt  nicht  Moses  von  der  fleisch  gier 
Gen.  6.    Päpstlicher  beyligkeit  zur  zier? 

Ton  ihr  unzucht,  wie  sie  nicht  solto 

Nemen  zu  weibero,  welch  sie  woltn  1 

Meinet  er  nicht  solch  eblos  gcsiiiriV 
Amoi  L    Ton  Sodoms  Hod  srind  sie  gar  blind. 

Ihr  sogen  voll  ebebruch  stecken, 
1  ht.  2.    Gott  aber  wird  sie  eins  aufwecken. 

So  auch  alle,  die  ihn  bevor] lebten, 


=bV  Google 


Hebr.  IS.    Ein  hurer  mit  dem  andern  richten, 
Matt.  3.  13.     Unds  imkraut  von  dem  weitzon  eirhteo. 


Seband  für  ehre  und  ehre  für  schand  gehalten. 

Papst  Julias  hatte  einen  cardiiial  sehr  lieb  and  in  gnaden,  toi 
wegen  seiner  kunst  und  gesebicklichkeit;  ob  er  nun  schon  wüste 
daß  er  mit  einer  nonnen  zuhielte  und  ihr  wol  bequem  war,  fragte 
er  (der  papst)  doch  nichts  darnach,  ließ  ihm  es  hingeben  and  konti 
in  wol  bey  sich  leiden.  Da  aber  der  cardinal  sie  ans  großer  liebe 
so  eines  zum  andern  hatte,  zur  ehe  genommen,  wolte  der  papS 
daramb  auß  der  baut  fahren  und  unsinnig  werden,  nam  den  seges 
von  ihm  and  sagte,  die  ehe  were  ein  unflätiger  handel  und  leben. 
Derselbig  kam  aber  bald  schändlich  omb  von  wegen  seiner  hurerey. 
[249]    Zwar  gott  hat  iemals  BQnden  last 

Als  cbebruch  und  hurnwerck  gehast, 

Wie  das  klar  zu  bezeugen  tat, 

Wer  nur  die  heylig  schrifft  durchlist 

Koch  ist  der  papst  so  unverschampt, 

Daß  er,  zuwider  seinem  ampt, 

Die  schand  ehr,  und  ehr  schände  nannt. 


Papsts  heyligbeit 

Keyser  Maximilianus  und  köntg  Ludwig  zu  Franckreich  hatten 
mit  einander  ein  bündnaß  gemacht,  darein  der  papst  anff  ihr  be- 
geren  auch  verwilligt  und,  daßelbig  zu  bestattigen,  das  sacrament 
in  drey  stück  gebrochen,  ieglicher  ein  tbeü  empfangen.  Der  papst 
aber  brach  gleicbwol  die  bundnnß  nnd  schlag  sich  zn  Venedig.  D* 
das  der  keyser  borete,  sol  er  gesagt  haben:  Wir  drey,  so  der 
Christenheit  fürnemste  banpter  sein  wollen,  seind  die  aller  mein- 
eydigsten  nnter  der  sonnen ,  werden  nicht  allein  trewloß  einer  u 
dem  andern ,  sondern  auch  an  gott.  Der  papst  aber  ward  vor  Ka- 
venna  vom  Frantzosen,  am  ostertage,  geschlagen,  überwanden  and 
gedematiget. 

Untrew,  falsch  glaub  der  großen  herrn, 
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Dramb  daß  sie  such  leichtfertig  schweren, 
Disacnt  gott,  daß  ihn  leat  ankern. 


204. 
Tom  römischen  ejd. 

Ein  fOrnenjer  Teutsche-r  vom  adal  bette  ellielie  jähr  lang  des 
römischen  hoffs  gobrauch  und  bubeustück  erfahren  und  gesehen, 
il*fi  mau  taglich  anter  andern  falsche  eyd  gethan  von  gelta  wegen. 
Ihm  auch  weren  eines  mals  20  dueaten  angebotten  [250]  daß  er 
solle  für  einen  andern  schweren  ein  falschen  eyd.  Wie  er  tick 
Je; sen  geweigert  und  der  Bünden  gefürchtet,  haben  sie  seiner  ge- 
spottet und  gesagt:  Die  beatia  wil  nicht  schweren  umb  20  dueaten 
willen.  Quasi  dicant:  Wil  er  nicht  20  dueaten  nemen?  Ich  wolt 
«ol  umb  eines  dueaten  oder  wol  geringen  willen  20  unrechter  eyd 

Das  wegen  des  rötoi sehen  hoffs, 

So  auch  des  papsts  selb»  und  bischoffs, 

In  heiligkeit  einander  gleich, 

Mit  einem  wort,  des  sathans  reich; 

Vorm  meineyd  wird  'ihr  keiner  bleich. ' 

20ö. 
Ton  einem  cardinal  in  Engelland. 

Ia  Engelland  ward  ein  cardinal,  Wolsea  genant,  vom  papst  er- 
teilet, eines  metzgers  oder  fleischhawers  söhn;  zn  dem  sagte  eins 
"uls  eis  stocknarr:  Gott  sey  gelobt,  daß  wir  einen  solchen  cardinal 
nahen!  wenn  derselbig  nnn  papst  wird,  so  werden  wir  dürffen  in 
der  fasten  und  anff  andern  verbottenen  tagen  fleisch  eßen.  Denn 
ssnet  Peter,  als  ein  fischer,  hat  verbotten  fleisch  zu  eßen,  damit  er 
oder  sein  handwerck  die  fische  desto  tewrer  verkannten.  Dieser 
tieischhawers  söhn  aber  wird  aber  dorn  fleisch  verkauften  (ecce 
idiouu  cardinalium)  halten,  daß  er  gelt  darauß  löse. 

Ein  schalcksnarr  und  anch  der  carnal 
Achten  ihm  eigen  gottsdienst  schal 
Und  stehen  lu  der  spotter  zahl. 
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206. 
Ton  cardinal   WestmQnster  in  Engelland. 

Es  hette  ihm  dieser  enge  11  endische  cardinal  eine  sehr  köstMt 
sepultnram,  monumentum  oder  b?[251]grabnuß,  bey  seinen  lebzeiten. 
von  eitel  meQing  oder  kupffer  machen,  und  dasselbig  durchsaß  ver- 
gülden  laßen,  davon,  wie  kein  kosten ,  also  auch  wunderbare  knnt 
seine  große  reiebthamb  zu  erzeigen,  war  gesparet,  dergleichen  küm- 
merlich, wie  nicht  in  Engelland ,  so  auch  in  andern  reichen  war  m 
finden.  Zu  solchem  cardinal  (nicht  weiß  ich,  ob  es  bey  diesem  mo- 
aamento,  öder  an  der  statt,  da  darvon  und  dessen  Qbermntign 
anmptnos'  geprang,  rede  vorgefallen,  geschehen)  sol  ein  schalcksnsT 
gesagt  haben:  Herr  cardinal,  sintemal  ihr  so  großen,  unsägliche! 
pracht  und  bawgelt  hieran  verwendet,  wil  ich  euch  trewlich  rathen. 
daß  Ihr  nur  selbst  bald  ewer  losament  nnd  quartier  darinnen  em- 
nemet  and  es  bewohnet.  Wenn  ihr  gestorben  seit,  wer  weiß,  ob  es 
euch  so  gut  nnd  gegönnet  wurde,  es  alßdenn  zn  gebrauchen;  ihr 
sehet  wol,  wie  es  zugeth,  ich  warn  ench  trewlicb.  Uiemit  hette  ihn 
dieser  recht  geweißagt,  denn  er  selbs  nicht  in  diese  begrabngfi. 
sondern  ein  könig,  darein  gelegt  ward  nnd  begraben.  Rcribit  nobte 
vir  Franciscus  a  Segar,  Anglus,  anno  1601. 

Der  haußhan  gewiße  stand  zeigt  in, 

Ist  und  bleibt  doch  nur  ein  haußhsn. 

3a  ein  narr  ofi't  prognosticirt, 

Vom  genio  so  inspirirt, 

Welchs  sich  hernach  befanden  klar 

Am  cardinal  Westmunster  «war. 

Und  blieb  der  narr  doch,  wie  er  war.  ' 


Eines  Jaden  zeugnuß  von  des  papstt  heyligkeiL 

Ein  Jöd  wolt  sich  taufFen  laßen,  aber  zuvor  gen  Rom  riehen 
und  das  oberst  hanpt  der  Christenheit  sehen,  welches  ihm  ein  pricster 
aufzureden  hefftig  sich  [252]  bemühet,  denn  er  furchet,  wenn  er 
das  ergernnß  und  babcrey  zu  Rom  sehen,  wurde  er  vom  Christen- 
thumb  abgeschreckt  werden;  aber  der  Jod  blieb  aoff  seinem  vor- 
nemen.    Und  da  er  greulicher  und  schändlicher  ding  gnng  gesehen 
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und  erfahren,  kam  er  wider  cum  priester,  bogerte  der  Muffe  nnd 
sagte:  Nun  wil  ich  der  Christen  gott  gerne  anbeten,  donn  er  ist 
mehr  denn  gnng  gfltig  and  gedultig.  Kau  er  solche  bnberey  nnd 
schände  zu  Rom  leiden,  so  wird  er  anch  alle  andere  schalckheit 
und  nstngent  der  weit  abersehen ;  gott  aber  ist  nicht  grausam  hier- 
nach  zn  achten,  daß  er  uns,  sein  volck,  also  sehr  geplaget,  nnd 
Iieseu  so  lang  übersehen  hat. 

Wer  ergernnß  zu  sehn  wil  lauffn, 

Der  timlt  zu  Rom  mit  gantzen  bauffn, 

Viel  mag  er  für  ein  pfennig  kauffn. 


Etwas  von  dem  römischen  gottesdienst. 

Der  fBrnembste  gottesdienst  nach  römischer  weiße  and  Ordnung 
[gehet  meist  theil  ober  die  glocken)  ist  allenthalben,  doch  ftlrnem- 
liehen  in  den  großen  thumbstifften,  zuvor  aller  enden  aber  im  Welsch- 
iMd:  Freqaenter  les  eglises  et  ouyr  devotement  1«  Service  aivin, 
*ie  sie  es  za  nennen  pflegen,  daß  meßlesen  sehen  und  hören.  Denn 
in  dem  predigen  nnd  gottes  wort  rein  zu  lehren  ist  man  nicht  so 
li-jdi  genießen,  auch  wird  den  astanten  hiervon  sonst  nichts  sonder- 
liches, denn  das  spiegelfechten  dos  sacrificateuTs,  das  ist,  meßschmidts, 
sntnschawen.  Dessen  guten  wereks  and  erlangten  gnad  fnr  sich  and 
andere,  ja  für  tode  nnd  lebendige,  in  krafft,  darnach  des  gelte  viel 
*ird  gegeben,  verhoffen,  ja  überreden  sie  sich  [258]  theilhafftig  za 
■""erden  durch  das  werck,  Demiich  ihre  gegen  Wertigkeit ,  langes  und 
ridfeJiigs  gebett,  daß  sie  nnserm  herrn  gott  nach  abmeßnng  der 
rosenkrantzen  (ohn  zweiffei)  mit  verdraü  daher  brumlen  und  zu- 
reeiinen,  wollen  wechseln,  gedencken  nichts  umb  sonst  zu  thun.  Denn 
sihe,  die  weiblein  kommen  vielmal  auff  das  schönest  ihnen  möglich 
geschmückt  und  gezieret,  tragen  ein  köstliches  and  langes  Pater 
oo-ter  am  kleinen  finger  der  lincken  band,  ein  lateinisch  bettbuch 
und  ein  brennend  wachßliechtlein ,  knien  für  hitziger  andacht  nider, 
vhawc.D  etliche  nichts  desto  weniger  vielmal  Über  ein  seilten,  nach 
denen,  die  sich  auch  derhalben  atlhie  nicht  ungern  linden,  und,  wie 
jener  sagte,  veniunt  speetatum,  veninnt  speotentur  at  ipste.  Auff 
vi»  zeit  fragt  ich  ein  frawlefn,  die  den  51  psalm  vor  sich  bette, 
wi»  es  were;  antwort,  sie  wüste  es  nicht,   sagt  ich,  was  sie  denn 
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damit  gedacht  in  erlangen,  weil  sie  es  nicht  verstände,  sprach  sie 
Poarqnoy  aon,  n'est  il  point  bien  feiet?  wammb  nicht,  ist  es  nicht 
wol  geth&nV  Ist  dennoch  vermutlich,  es  seyen  solche  getwungae 
gebetlein,  davon  geschrieben  stellt,  Jesa.  29,  das  gott  mit  da 
mund  gelobt  werde,  das  berti  aber  sey  ferrn  darren.  Für  tolehcr 
phariseischen  gleißnerey  warnet  der  prophet  und  nennet  sie  mia- 
sehen  gebotL  Christas  spricht,  Hatth.  6:  Wenn  da  betest,  sota 
nicht  sein,  wie  die  benchler,  die  gerne  stehen  und  beten  in  da 
schalen  and  an  den  ecken  aaff  der  galten,  anff  daß  sie  von  Jen 
leathen  gesehen  werden.  Warlich,  ich  sage  ench,  gm  haben  ihren 
lohn  dahin.  Wenn  du  aber  betest,  so  gehe  in  dein  kammerlein  und 
schleuß  die  tliar  za  aad  bete  za  deinem  vatter  im  verborgen,  aü 
dein  vatter,  der  ins  verborgen  sähet,  wird  dire  vergelten  ÖffeotlkL 
IJnd  [254]  wenn  ihr  betet,  solt  ihr  nicht  viel  plappern,  wie  die  bei- 
den, denn  sie  meynen,  sie  werden  erhöret,  wenn  sie  viel  wort  ma- 
chen, darumb  solt  ihr  ihnen  nicht  gleichen.  Item,  die  wäre  aubtter 
sollen  im  geist  und  in  der  warheit  anbeten,  spriclit  Christas,  Join.l; 
weiter  an  einem  andern  ort. 

Freidanck  sagt: 
Ich  wil  dir  geben  guten  rath; 
Wenn  dich  druckt  deine  mißethat, 
So  laß  sie  fabrn,  nnd  geh  da  hin 
Matt.  6.    Heimlich  bald  in  dein  kammerlein 
Und  klag  da  dein  anligend  nutb 
Mit  rew  und  leid  dem  trewen  gott. 
Und  glaub,  was  der  dir  hat  versprochn, 
Werd  er  dir  halten,  solt  drauff  pochn, 
Wider  die  Bünden  manichfalt, 
Die  hell  und  aller  teuffei  gwalt. 
Denn  er  hat  je,  ntereks  wol,  gesagt, 
In  welcher  stund  der  sonder  klagt 
Hesek.    18.    Mit  leid  die  sund,  die  er  thet  eh, 
SS.    Woll  er  gedencken  nimmerroeh. 
Auff  diesem  und  dergleichen  wort 
Bleib  fest,  hall  es  dein  höchsten  hart. 
Himmel  and  erden  wird  aergebn, 
Gottes  "wort  aber  ewig  stehn; 
Auff  diesen  «weck  allein  matt  sehn. 
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209. 
Tom  rechten  gebett. 
Niemand  wöll  es  aber  darfar  achten,  daß  durch  diese  vor- 
gesetön  erinnerung  and  prsecepta,  in  geheim  und  in  der  stille  m 
gott  beten,  die  gewönlicben  christlichen  Versammlungen  and  ssusain- 
menVunfft,  als  in  einer  schalen,  da  die  rechte  religio  gelehret  wird, 
gottselige  der  repurgatte  J.itanise  gesange  and  gemeine  gebett  fßr 
alles  mliegen  der  gantzen  Christenheit;  auch  für  alles,  das  eineia 
ledern  in  seinem  [256]  standt  und  ampt  ist  angelegen,  dann  für 
alles,  dsrumb  der  gütige  gott  wil  und  sol  angemffen  werden.  Dem 
ob  wir  wol  allezeit  und  ohn  unterlaß  boten  nnd  nicht  mud  werden 
sollen,  Lnc  18,  1  Thess.  5,  sol  man  das  hvpokritisch  nnlrnßig 
stareksgesebnapper  nnd  papistisch  wesen,  an  sondere  seit,  statt  und 
lade  heiligen  oder  unser  eigen  bände  werck  gebunden,  vermeiden, 
Jesa.  2.  Dann  aber  boten  wir  ohn  unterlaß,  nicht,  so  wir  ohn  aaff- 
hören  die  wort  des  gebets  mit  großem  eckol  des  gemuts,  anch  wol 
isweilen  ohne  einigen  verstand  erzehlen,  sondern  wenn  wir  ans 
teßero,  im  beraff  gottes  wandeln  and  glauben,  daß  uns  gott  gnedig 
ist  ümb  Jesu  Christi  seines  sohnes  willen,  und  auß  solchem  glauben 
gott  snrnffen,  wo  nit  mit  Worten,  doch  mit  und  durch  teufftzen  und 
bertzliches  klagen.  Solch  gebett  gebet  dnrcli  die  wolcken,  bestehet 
vor  dem  stnel  der  göttlichen  mayestat  und  erlangt  alles,  was  es 
bittet  nnd  begeret,  Eccl.  35. 
1  Tim.  2.    Sanct  Paul  ermshnt  ans  alles  ampt, 

Idern  nach  seinem  stand  und  ampt, 

DsD  wir  auffheben  reine  hand 

Fnr  alle  mens  eben,  «eltlich  stand. 

Doch  maß  verschwinden  rein  zu  vorn 

Aller  zweiffei,  grimm,  haß  nnd  rorn, 

Das  friedaam  gey  umb  uns  und  still. 

Denn  das  ist  gottes  wort  und  will, 

Daß  iederman  sein  hnlff  erfahr 

Durch  Christam,  den  er  stellet  dar 

Als  oosern  mittler,  das  ist  war. 

210. 
Ungegruodter  aberglaub  vom  fasten. 
Dan  trostticken  sprach  nnsers  beim  Jesu  Christi,  der  da  spricht: 
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Wer  nit  sein  creutz  anff  sich  üimt  [256]  nnd  volgt  mir  nach,  der 
ist  mein  nicht  werth,  item  Hatth.  10.  16,  Lac.  14:  Wer  nicht  sein 
creutz  tregt  and  mir  nachyolgt,  der  kan  nicht  mein  junger  sein,  hu 
vor  knrtzen  jähren  ein  ordens  pereon  (etliche  wollen,  es  seje  el 
veseovo  von  W.  gewesen)  in  falsch  bedencken  gezogen,  und  droit 
er  auch  ein  wahrer  jünger  Christi  würde  und  bliebe,  ihm  gedsät 
nach  zu  folgen,  nnd  wie  der  herr  vlertzig  tag  nnd  nacht  in  der 
wüsten  ohne  speiß  nnd  tranck  gewohnet,  Matth.  4,  Lac.  4,  vermal 
ej,  mit  dem  halten  der  viertzigtägigen  fasten  anznfahen  nnd  kebe 
menschlichen  speiß  in  solcher  zeit  genießen  wollen.  Wiewol  der 
fantast,  durch  andere  brflder,  diese  weiße  selig  zn  worden,  fahm 
zn  laßen,  fleißig  ermahnet,  von  diesem  vorneinen,  daran  Chris« 
nichts  zn  gefallen  geschehe,  der  es  auch,  uns  ohne  besondere  per- 
sönliche beruffnng  nnmuglich,  viel  weniger  ihm  nachznthnn  gebotto, 
abzusieben;  über  das  haben  sie  in  seiner  gegen  Wertigkeit  spÄ 
die  zuvor  andern  anmutig,  genommen,  verhoffende,  ihm  einen  appdil 
zu  machen,  hat  er  sein  alles  nicht  geachtet,  sondern  bald  daru<& 
seinen  geist  anffgeben  and  ist  also  sein  selbst  morder  nnd  lieneta 
worden. 
Rom.  18.  Leb  nüchtern,  wachend,  bett  und  fast, 
1  Fetr.  4.    Leg  deim  leib  anff  kein  aberlast. 

Schickt  dir  gott'za  was  un  derweil, 

Trags  mit  gedult,  (schiebt  eo  deim  heil. 

Denn  in  Beim  wort  ist  klar  befohlen, 

Was  wir,  oder  nicht,  halten  salin, 

Drumb  mag  sieb  unser  forwitz  trolln. 


Sil. 
Von  der  manche  fasten. 

Im  papstthumb  war  es  alles  olin  alle  beschwernng ,  man  tbrf 
alles  willig  und  gem.  Ihr,  der  [257]  mönchen  (doch  an  ein  e!li> 
beßer,  denn  am  andern)  fasten  war  ihnen  leichter,  denn  unser  eteti; 
nnd  wie  man  zu  sagen  pflegt,  gehörten  zn  einem  fasttage  dw? 
freßtage;  znr  collation  (heften  sie  anders  so  lang  den  tag  gefafWI 
gab  man  einem  ieden  mönch  zwo  kannen  gutes  biers,  ein  kärnilw 
wein,  pfefferkuchen  oder  gosaltzen  brot,  daß -man  wol  trincken  k&nt*. 
da  giengen  die  armen  brttder  wie  die   fewrigen  enget,   oder  "-' 
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itten  sie  achtzehn  creutzer  verzehrt,  so  gar  waren  sie  verb-Iidien 

ad  verschmacht. 

Der  mönch  wmut  int  in  dem  bad, 
Heilig  im  chor ;  venu  er  nichts  hat, 
Helt  er  sein  fetten;  ich  wolts  loben, 
Solt  ich»  mit  ihn  ism  ECfalafftrunck  heben, 
Sie  eeind  vie  mastschwein  aoff  dem  kleben. 


212. 
Schwalben  and  Sperling  der  manche  contrafect. 

Zween  bett«lmönch,  einer  prediger,  der  ander  barfhßer  ordens, 
'"änderten  mit  einander,  das  almnsen  für  ihre  brnder  zu  sammeln; 
s  hat  aber  gleichwol  einer  auff  den  andern  in  Beinen  predigten,  sie 
lern  gemeinen  mann  verhaßt  zn  machen,  mit  verdeckten  worten  nnd 
:leichnnlien  gestochen,  nnd  hat  der  barfüßer  mönch  zum  ersten 
;i=vrcdiget  und  gesagt:  Liebe  bawren,  gute  freunde,  hütet  euch 
vor  den  vogel,  der  schwalben ;  inwendig  ist  er  weiß,  aoff  dem  rücken 
aber  acswartz,  das  ist,  er  bedeutet  die  menschen,  welche  vor  einem 
pit,  Linder  einem  aber  scbwartz,  uemlich  falsch  seind;  es  ist  gar 
-in  böser  vogel,  waschhafftig,  hat  wol  das  ansehen,  als  bringe  er 
flte  neve  zeitung  des  nahenden  sommers,  ist  aber  selbst  zn  nichts 
"(nie.  [268]  Und  wann  dieser  vogel  erzürnet,  wird  er  gantz  un- 
UDoig  und  sticht  die  kllhe;  nnd  wo  dieser  aoff  iemand  schmeißet, 
w  Ttnsadat  darren,  wie  ir  das  im  buch  Tobiao  leset,  .Tob.  2; 
daranb  htb  Ich  euch  christlicher,  gathertziger  meynang  vor  dem 
schädlichen  vogel  warnen  wollen.  Wolt  darmit  den  prediger  mönch 
awnalüen,  die  tragen  anßwendig  schwartze  kappen,  inwendig  aber 
■eiße  rocke.  Als  nun  nach  mittag  der  prediger  mönch  auch  aoff 
üe  csnUel  kam  nnd  predigte,  fehlet  er  der  barfhßer  möncfT  auch 
i(K  ir  wappen  zn  visieren,  and  sagte:  Ich  kan  zwar  den  vogel, 
üe  arme  schwalb,  so  groß  nicht  vertheidigen  oder  schützen;  der 
jrswe  sperUng  aber,  in  seiner  grawen  halßkappen,  ist  der  nicht  ein 
«lüdlicher  vogel?  vor  dem  seit  ja  fleißig  gewarnet,  lieben  freund; 
*»  ist  gnts  oder  nntzs  an  eim  Sperling?  denn  er  raubt,  stilt  nnd 
fallet  alles,  was  er  nur  im  feldt  oder  schewren  bekommen  kan,  als 
genten,  habern,  weitzen,  rocken,  epffel,  bim,  erbeiß,  kirssen  etc., 
helt  oder  achtet  keiner  festen  oder  bettage,  schlemt  nnd  prast  einen 
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Um  wie  den  Buden,  nnen&tlich ,  keinem  ander  allen  andern  vogel- 
gchlecht,  sondern  der  art  nach  den  räuberischen  Harpyen  n  Ter- 
gleichen;  was  ist  nur  vor  ihm  sicher?  so  ist  er  auch,  wie  ihr  er- 
fahren habt,  ein  linkenscher,  geiler  vogel,  dessen  graste  kaust  ist, 
daß  er  Bcbrevet  zwirr,  zwirr,  scirp,  scirp.  Ist  ein  falscher  Schmeichler, 
im  Winter  nennet  er  die  bawren  vatter,  wie  seine  stimme  vielmibl 
lautet,  den  aommer  aber  heißet  er  ihn  filtz ;  damit  bette  ein  bettle 
den  andern  hindern  wollen. 

Bewust  ist  aller  betler  kirnst, 

Neulich  neidt,  haß  und  abganst; 

Kein  demut  ist  so  klar  nnd  schlecht. 

Der  nicht  den,  so  auch  bitt,  verseht, 

Mönch,  bettler,  gardknecht,  alles  pracht. 


Yoa  almuQ  fordern. 
Bey  obvermehen  römischen  gottesdiensten,  znvor  bej  allen  tera- 
pein  nnd  kirchen  der  hohen  stillten,  finden  sich  allezeit  an  ieder 
kircbtliör  nnd  pforten,  als  eine  tagwacht,  solche  große  meng  araff 
lent,  ja  unverschämter  bettler,  mann  nnd  weil»  peraonea,  webW 
achaar-  oder  rottenweiß  aiemandt  ungerechtfertigt  oder  unangebufo 
laßen  vorüber  passiren,  daß  ganti  kümmerlich  iemand  mag  entwisch* 
der  nit  den  zoll  da  laßen  maße,  nnd  seind  alle  mahl  für  eineo  oder 
zween  abgefertigte  noch  so  viel  andere,  nnd  immer  wider  andere, 
die  gleich  den  fordern,  vorhanden,  daß  einer  am  ansehen,  genehme 
des  bettlens  nnd  gebena,  wird  ttberdrfißig,  verheißen,  so  viel  pfeuif 
ihnen  geben  werden,  so  viel  Pater  noster,  glauben,  Ave  Mari*  ftr 
ihre  vatter,  mütter,  brttder,  Schwestern,  kinder  etc.  nnd  andere,  & 
im  fegfewr  sitzen,  zn  sprechen,  nmb  ihre  erloaung  desto  ehe  zb  «• 
langen';  andere  alte  vetteln  seind  noch  unverschämter,  ziehen  •»" 
frembden  einen,  den  nie  vermeinen  am  besten  atafBrt  sein,  autT  w 
ort  und  sagen,  da  im  beliebe,  mit  einer  wackern  amoreusa  snl 
plaisantnla  frianda  eich  lustig  zu  machen  und  erfrischen,  wollen  sie 
ihm  gegen  eine  geringe  Verehrung  gute  anweisung  geben,  daß  i» 
nit  fehlen  softe. 

Wie  der  jaraarekt,  so  such  die  wahr, 

Dergleichen  kommen-  kanfflent  dar, 

Out  peita  gibt  kein  boß  baut  und  haar. 
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214. 
Tom  elmnO  geben. 
Ah  noch  nicht  vor  so  langen  abgelaufen  jaren  die  krön  Franch- 
nidi  «Gebe  fanlein  tentseber  1  an ds[ 2 60] kriecht  in  dienst  gehabt, 
intat  ich  mich  auch  ließ  finden,  nnd  dieselbigen  in  furnemmen 
itüta  uch  getegenheit  etliche  tage  ihr  läger  betten,  bin  ich  mit 
beb«  gtsellschafft  nach  der  grand  eglise,  das  ist,  der  hauptkirchen, 
rie  km  lach  in  Tonn  en  Touraine,  da  sanet  Martin  etwan  bischoff 
p«n  nid  nnn  mehr  begraben  liegt,  spatzieren  gangen  nnd  den 
fcrcütf  kaum  erreicht,  ist  ein  solcher  hauffen  bettkr,  wie  ein 
traftbwinn,  schnell  in  nns  eingewischt,  nnd  alle  zugleich  ein 
ilmfi  gefordert  nnd  die  bandt  dargereicht.  Derhalben  ich,  dem  ire 
Mwstiramigkeit  bekant,  sähe  sie  an,  zeigt  inen  einen  kriegsmann 
Bbr  uns,  einen  besondern  ansehens  nnd  anthoritet,  sagende:  Dieser 
at  nein  grand  secretare  "nnd  thresorier,  der  bat  von  mir  besondern 
WfeÜ,e»er  iedenn  ein  alninG  zu  reichen,  darnmb  ladet  nicht  von 
b  oi  »aßet  samptlich  anhalten;  er  giebt  armen  ienten  sonst 
"*  gerne.  Hie  sott  einer  gesehen  haben,  wie  sie  ihm  anhienavn 
>*d  at  »Hauen  wollen,  wie  fast  er  sie  von  sich  weiset  Also,  wie 
er  na  tafieng,  zornig  zu  werden,  sacramentet  nnd  flachet,  wiewol 
*»raig  teatsch,  als  er  welsch  konten,  vermerekten  sie  doch 
"j*"  snto  weniger,  was  er  für  mnntx  darbate,  begegneten  ihm  mit 
'Wachen  Wechsel,  fehlet  auch  nicht  weit,  es  wer  von  Worten  znn 
*"&**  gerat  he  n.  Demselben  zuvorkommen,  dann  er  auch  mich 
**  (mindern  aorieff,  ihn  von  diesen  hungerigen  geyersnasen  zn 
wrtdli,  daß  ander  nnglöck  vermitten  würde,  auch  mich  der  des 
!*<r*  dneht  gnng  sein,  nam  ich,  wie  ich  mich  vorher  drauff 
P*hlckt,  anß  meinem  seckel  ffir  ein  sous,  das  ist,  für  ein  halben 
""et  wetth,  der  kleinsten  sorten  24,  males  genent,  eitel  knnffer 
Rfregt  mit  einer  lilien,  ließ  sie  die  geltsüchtigen  bnrß  zuvor  schawen 
^»irff  die  [261]  selbigen  unter  sie,  wer  was  bekam,  möent  es 
k*ten-  Bald  verwandelt  sich  der  wortkrieg  in  ein  fanttturnier,  der 
tt  mt  xerkrelten  angeaichtern  endert  nnd  immer  einer  argwohnet, 
»vom  ■ehr  gewesen,  nnd  der  ander  hette  mehr  denn  er  auff- 
I***»  nnd  bekommen,  darnmb  er  auch  viel  Scheltwort  anugab  nnd 
*<ia  w  gewarten;  unter  solchem  Scharmützel  namen  wir  den 
*(  Ideanuten  nnd  heften  sie  sich  selbst  nmb  die  beut  vertragen. 
18**'   . 
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Matth.  6.    Dem  frommen  gib  bald,  der  dich  bitt, 
FrOT.  8.    Des  gottlosen  erbarm  dich  ntt; 

Eccl.  12.    Iederm,  der  bitt,  gib  nnverdroßen, 
Gal.  0.    Vorab  des  glauben»  mitgenoßen. 

Gib  dem,  der  fromm  iat  und  elend, 
Vom  gottlosen  dein  äugen  wend; 
Verschleuß  dein  milde  band  vor  ihm 
Und  acht  nicht  Bein  heuchlerisch  stimm. 
Sonst  wird  er  faul  und  mehr  halßitarrig, 
Und  bleibt  in  boßbeit  fest  verharrig. 
Der  allerhöchst  solchs  ernstlich  meint 
Und  ist  allen  gottlosen  feind, 
Strafft  sie  auch,  eba  ihr  einer  meint. 


Vom  selbigen.    - 

Hiero.it  aber  wil  ich  keines  weg«  verächtlich  rom  heiligen  gotw- 
dienst,  nemlich  almuß  außtheilen,  reden,  noch  andern  anlaß  gel» 
Hicri>j  darron  abzuhalten  und  den  armen  kein  handreiubung  zu  *■ 
«eisen,  sinteraahl  die  gantie  heilige  schlifft,  das  new  so  wol,  ab** 
alt  tcstament  (derer  Orter  hie  ohn  noht  zu  allegieren  und  anziuieM 
die  uotthurfftigen  armen,  derer  nicht  zn  vergaßen,  uns  mit  ifl« 
ernst  beneblet.  [262]  Drnmb  sagt  auch  Christus  der  herr,  Joans.fr 
Mich  habt  ihr  nicht  allezeit,  sondern  die  armen,  den  könnet,  du  in. 
sollet,  ihr  gute  thnn;  sondern,  was  kurtz  hie  vor,  ist  nnr  verweU* 
nmb  der  faulen,  jungen  Streicher  und  fanllantzer  willen ,  denen  d> 
ledig  gehen  mehr  denn  die  arbeit  geliebt,  der  betteletab  ihn»  " 
banden  erwannbt  und  also  andern  alten  krancken  armen  das  W 
und  ihre  nothwendige  allmuß  und  Unterhaltung  aaß  dem  manl  zies* 
ja  »echter  sag  ich  stelen,  welche  nnter  dem  schein  des  armntstr 
dem  leutben  das  ihr  abgeitzeu  und  dringen,  derer  band,  ja  **, 
nimmer  ist  zn  erfüllen.  Denn  gottes  wort  wil  oder  gebeut  webt, 
daß  einer  das  seine  (offt  wol  nmb  ruhms  willen,  Matt.  6.  23)  tu« 
hinschlandern ,  an  die  armen  verwenden  und  sich  sampt  den  kd*" 
solle  zn  bettlern  machen,  Hiob.  31.  Wie  das  Salomo  mit  verbim*" 
«orten  vom  heranß  fließendem  brunnen,  Proverb.  5,  item  to»  b«* 
ttber  das  waßer  senden,  Eccl.  11,  fein  lehret,  item  sanet  Psal* 
sagt:  Nicht  geschieht  es  der  mernung,  daß  die  andern  ruhe  b«* 


3K„:zMby  Google 


V,  215  197 

>nd  ibr  trabsal,  sondern  daß  es  gleich  soy ;  so  diene  ewor  Überfluß 
brem  roaugeL,  etc.  Wer  gmd  darzn  hat  nnd  wfl,  mag  diese  ange- 
«igte  örter  nnd  gelehrter  lonthe  (ah  Philippi  Melanth,,  Brentii 
Mnnwiilari»  etc.)  hierüber  aelbet  lesen. 

Freidanck  sagt: 

60  großen  rubra  allmußen  hat, 

Als  fro  der  ist,  der  es  empfaht, 

Wer  es  außgibt  mit  »inen  dar, 
Lac  tl.    Denelb  empfaht  den  lehn  als  bar, 

Almaßen  bittet  für  den  mann, 

Der  selber  auch  gebeten  han, 

Gott  angenem  und  wolgethan. 

[263]    216. 
Unrechter  alnmß  Stiftung  und  geben  ein  christlich  exempel. 

Säendem  aaii  sonderlichem  christlichem  bedencken  weilnndt 
IwidgraBe  Pbilippas  magnanimns  zn  Heuen  etc.  anno  1530  etliche 
Anieme  cKMer  seines  farstenthnmbs  sampt  allem  jlrlichen  Einkom- 
men in  boepital  verwandelt,  anm-ichtet  and  verordnet,  darinnen  man 
beut  n  tag,  in  derer  iedem,  hie  die  mans,  dort  die  weibs  pergonen, 
^Mie  hundert  nottflrfftiger  nnd  gebrechlicher  lente  emehret  and 
mit  allen  notwendigen  dingen,  als  eßen,  trincken,  kleidang  nnd  an- 
denn,  iedes  nach  seiner  gelegenheit,  reichlich  versorget.  In  dieser 
dosier  eines,  nemlich  Heina,  gedacht  er  einen  reisigen  knecht,  der 
dt  WbUBc)  genennet,  drnmb  daß  er  mit  weilandt  bertzog  Ulrichen 
tod  Wirtenberg  etc.,  wie  derselbig  Beins  lands  vertrieben,  im  exilio 
gtrewlich  verharrende  nmbzogen  nnd  sich  letztlich  an  bessiichen 
bofT  begeben,  lange  zeit  daran  auch  wol  gehalten  nnd  darüber  auch 
pnU  unvermöglich  worden  wäre,  fordert  ihn  der  farst  landgraffe 
Philipps  n  sich,  hielt  im  vor,  wie  er  bedacht  were,  ihn  von  wegen 
sauer  trewen  dienste,  dem  hertzog  Ulrichen,  auch  seiner  redlichkeit, 
>bn  selbst  bewiesen ,  gen  Heina  in  den  newen  forstlichen  hoepital, 
iiamit  er  dermahl  eins  ruhe  und  gute  tage,  so  lang  in»  gott  gönnet, 
Mb  an  sein  ende  haben  mochte,  annznnemmen,  daselbst,  daß  man 
M  ein  eigen  gemachlein  zurichten,  sampt  jarlioher  sauberer  klei- 
limg,  täglicher  speiß  und  tranok,  anch  des  tags  ein  halb  maß  wein 
ton  zo  geben  verordnen  wolle.    [264]  Über  das  solte  ihm  zu  ge- 
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legener  zeit  etlicb  gelt,  sich  nach  seinem  wolgefallen  damit  so  «■- 
lustigen,  gereicht,  und  ein  besonder  person  ihm  rar  band  m  sei» 
bestellet  werden.  Der  gut  Wölffle  aber,  als  der  von  Jugend  ad 
an  forsten  höfen  geritten  und  gewohnet,  war  dieser  forstlichen  mäüf 
keit  von  hertzen  erschrocken,  fiel  dem  fersten  so  faß  und  bäte  mit 
gefalten  handen  nnd  weinenden  äugen,  man  wolle  seiner  hiessi 
gnediglicli  verschonen  nnd  ihn  am  hoffe  bleiben  und  ima  ja  dira 
nicht  kommen  lauen,  daß  er  in  seinem  grawen  alter  daa  betteln« 
eßen  moste.  Der  froatb  fürst  mnst  dieses  mannleins  thorheit  lacks, 
hieß  ihn  gnts  röntg  sein,  sintemahl  seiner  bitte  solte  gnug  geschehen: 
hielt  im  daran,  neben  anderer  seiner  bestaünng  und  hoffkost,  sie 
er  demütig  begeret,  biß  an  sein  end  ein  klepper,  ohn  welchen,  ** 
er  sagt,  nicht  sein  oder  leben  konte. 

Das  ist  eint  fdrsteat  große  ehr 

Und  gibt  sein  diener  so  viel  mehr, 

So  ist*  des  knechts  sein  meinst  gewinst 

Fflr  seine  lange  trew  und  dienst. 

Wenn  ihn  das  alter  hat  bescfalichea, 

Und  seine  krafft  Ton  ihm  gewichen, 

Da  man  seiner  nicht  gar  vergißt, 

Doch  schmale  bißlein  ihm  sami&t, 

Sondern  versorgt  ihn,  seiner  pflegt, 

Allweil  er  nur  ein  ader  regt, 

Ob  er  schon  nicht  drutnb  dienen  Van. 

Das  bat  Undgraff  Philipps  gethan, 

Derwegen  preißt  in  iedennan. 

Und: 
Ein  fahrmann  ohn  pferdt,  bnt  nnd  kappen 
Hort  gleichwol  gern  die  geißel  schnappen ; 
Ein  alten  landsknecht,  laui  and  krum, 
-     Geliebt  allzeit  die  pfeift*  und  tram ; 
[265]    Ein  alten  reuter  hoch  erfrischt, 

Wenns  bräunlein  vor  ihm  nmbher  wischt. 
Hichterlebnm !  ey,  noch  ein  Bpning, 
Bots  heiliger  hirn,  wer  ich  noch  jung! 
Das  wer  meins  hertsens  hocb  gewin. 
Alt  Wölffle  bleib  auch  anff  dem  sinn, 
Biß  er  ietat  kam  sor  graben  hin. 
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Ein  diener  «urnt  Ober  seines  kerrn  freygebigkeit. 
Den  graffen  von  Bcdfort,  Francisco!»,  von  Engellandt,  bäte  eins- 
BBtio  irmer  mann  ntub  ein  almaß,  derhalben  er  seinen  seckel 
Jttranß  langt,  nieinete ,  er  hette  ein  stack  gelds ,  etwan  sotiel ,  als 
eia  irertheil  thalers,  erwischt,  reicht  es  dem  bittenden  zu;  in  des 
wJ  es  des  graffen  diener  einer  gewahr  and  sagte:  Herr,  ihr  habt 
leg  teuer  an  viel  geben,  es  ist  ein  rosennobel  (das  ist  ohngenhrd 
»nrtils  viertbalben  thater);  wollet  ihr,  wil  ich  ihm  ein  ander 
Prägers,  als  etwan  ein  ort  eins  thalers  darfOr  zustellen,  und  sol  er 
»fr  du  stick  gölte  wider  liefern.  Mit  nicbte,  sagt  der  herr  im 
rare,  4»s  will  da  wol  laßen;  woltestu  diesem  armen  menschen,  den 
ici  Tjt  gott  selbst)  hab  erfrewet,  wider  betrüben?  das  muß.  nicht 
«in,  sondern  was  ihm  golt  bescheret,  sol  er  bebalten.  Recitavit 
■xAilis  rir  Franciscoa  a  ßegar,  Angina,  anno  1601.  nltim.  Febr.       - 

Christus  in  seinem  wort  verbeißt, 
Susi*.  10.    Was  «uis  dem  armes  mann  beweist, 
Mir,  1.   ümb  seind  willen,  sej  ihm  selbst  geleist. 

[266]   218. 
Diesem  nicht  ungleich. 

Tor  ohngefehr  60  jaren  waren  bey  einander  in  einer  gesell- 
«snll  farnerae  lent  vom  adel  and  sonst  nicht  geringes  ansehens 
"^  air  samptlich  sehr  wol  behant  and  meine  gute  freande ;  ein 
qwbtn  aber,  Hermen  Lang  von  Gudenspeig  genennt,  von  werck- 
^Jf»  poßen  and  kartzweil  farbttndig,  legt  einer  baarin  kleider 
femHch  in  nnd  vermummet  sich,  machet  darzn  anß  lumpen  nnd 
'Wiern  eine  pappen,  wie  ein  kleines  säugendes  klndtlein,  tnigs 
ntenn  mantel,  und  damit  es  still  were  und  nicht  weinet,  immerzu 
Surt,  darneben  sich  großer  armnt,  darin  sie  ibr  hanßwirth  vor 
mriien  tagen,  als  er  tods  halben  rerschieden,  hinderlaßen,  jammer- 
5*  beklagt,  so  auch  fftnff  nnerzogene  kleine  kinder,  etc.;  zuvor 
■wi  hette  ein  alter  edehnann,  G.  von  L.,  sonderlich  mitleiden 
•■  äieser  frawen ,  darfttr  er  sie ')  hielte ,  tröstet  sie ,   so  er  best 

Utk*. 
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raocht,  und  tregt  die  andern  besitzenden  an,  dieser  armen  witwea 
ein  almuß  mit  zu  theilen ,  welche  soff  einem  toller  fast  bej  eht 
halben  gfllden  ward  gesamlet,  welchs  er  der  frawon  instellet,  dii- 
rait  auch  für  sein  person  mit  eim  stück  gelte  sie  bedachte,  tm- 
meinete  einen  batzen,  ort  oder  sonst  etwas  ergriffen  haben,  hett  a 
darfür  einen  golden  in  golt  erwischet.  Wie  volgendes  tags  ia 
spielmann  kam,  sich  zn  erkennen  geben  wolle,  sprach  derwlbip, 
als  ein  frommer,  gottfürchtiger  mann:  Da  bahnt  mich  goß  nr. 
mein  lieber  Hermann ;  ich  bab  von  deinem  narrenwerck  nichts  ge- 
wist, sondern  auß  mitleiden  gegen  das  sxnrnt  and  umb  gottes  willa 
dir  den  gülden  geben,  und  solt,  das  ich  gott  geben  bette,  wider 
nemmen?  da  sey  gott  für!  hat  [267]  er  dir  denaelbigen  besehen* 
sage  dem  lieben  gott  darfür  danck  and  behalt  ihn  und  sev  k- 
frieden!  Geschähe  zu  Homberg  in  Hessen,  in  eins  bttrgers  bui. 
Jost  Simon  gonennet. 

Viel  haben  nicht  so  eng  gewißen, 
So  lang  ihm«  nicht  anbieten  ließen, 
Nemens,  und  behielt  gott  nicht  ein  bifien. 


219. 
Ton  einem  official  und  seinem  viesrio. 

Es  war  ein  oföcial,  der  hett  einen  vicarinm  nnd  pfiffen,  ie 
für  in  meß  hielte;  derselbige,  da  er  auff  ein  zeit  die  meß,  wieil» 
befohlen  war,  nicht  geltalten  hette,  ward  sein  herr  zornig  anl!  ite. 
daß  er  ihn  wolte  vom  ampt  setzen,  oder  solt  ihm  zwentzig  güld« 
geben.  Der  gut  dominus  ersebrack  nnd  ward  trawrig,  denn  er  he:i£ 
kein  gelt,  bäte,  er  wolte  ihm  14  tage  zeit  geben,  in  des  wollet 
gelt  auffbringen;  da  nnn  die  viertzeben  tage  vorüber,  und  er  dind 
hette  einen  andern  heim  überkommen,  kauft  er  jeween  beseitig 
bracht  sie  dem  offidal  ins  hanß.  Was,  sagt  der  official,  bringst« 
besen?  weist«  doch  wol,  das  ich  gelt  gefordert  habe.  Was  denn 
mehr?  sprach  der  priester,  die  zween  besen  bab  ich  bracht,  dirp' 
ich  einen,  den  andern  behalt  ich  für  mich,  daß  ein  jeglicher  «f 
seine  thur  kere,  so  wirdt  mir  mein  herr  kein  gelt  anforden;  m» 
gieng  also  darvon.  Teritas  non  patitnr  jocum. 
Wo  ieder  dacht  an  sein  selbst  wesen, 
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Könt  sein  neebster  tot  ihm  genesen, 
Und  kehrt  ein  ieder  mit  Htm  besen. 


[268]   220. 
Ein  predigt  von  sauet  Peter. 


Wie  ein  pfarrherr  auf!  einem  dorff  die  paseioo  predigt  und  an 
den  ort  kam,  daß  sanct  Peter,  als  die  Jaden  Christum  hetten  lugen 
«üllen,  den  großen  hauffen  nicht  gescbewet,  sondern  seinen  meister 
reiten  wollen ,  ja  er  allein  nette  mit  seinem  bloßen  achwert  unter 
den  harnten  der  gerflster  mariner  gewischt,  drein  geschlagen  und 
des  hohenprieaters  kriecht,  dem  Malcho,  sein  recht  ohr  abgebawen, 
Matth,  26,  Mar.  14,  Luc.  22,  Joan.  18.  Denn  sanct  Peter,  sprach 
er,  nette  ein  verworren  Petorskopff ,  könte  nicht  viel  leiden ,  nnd 
«v  allzeit  ein  böser  dieb;  dili  sage  er  aber  nicht,  ihn  darroit  in 
«amehen  diebstals  halber,  sondern  wolle  nnr  alsq  seinen- ernst  nnd 
kflnhelt  an  tag  thnn  nnd  zu  verstehen  geben,  wie  denn  unverständige 
gemeine  lent  im  brauch  haben  zu  sagen,  von  einem  menschen ,  der 
leichtüch  ist  in  den  hämisch  zu  bringen,  Sulohs  verstand  aber  ein 
biwricin,  so  auch  an  der  predigt  war,  wie  sich  die  wort  ließen  an- 
sehen, oder  nach  dem  brjchstaben  und  antwort  mit  heller  stimme: 
Über  herr  pfarrherr,  verzeiht  mir,  ihr  thut  sanct  Petern  unrecht, 
der  mein  lieber,  heiliger  patron  ist,  und  ich  nicht  kan  still  dann 
Zweigen.  Jndas  war  ein  dleb,  der  trag  den  beutel,  Joan.  12,  nnd 
B&ct  Peter  sonst  ein  schlnßel  und  hie  ein  Schwert,  so  werden  sie 
j»  uck  beide  gemahlet,  da  sehet  nach,  wißt  ihrs  nicht;  und  war 
einer  u  veratendig,  als  der  ander. 

Ton  hohen,  fürt  reiflichen  eschen 
Reden,  sie  groß  nnd  ernst  zu  machen, 
Bin  doch  wol  fflr,  sonst  wird  man  lachen. 

[269]    221. 

Ein  pfaff  in  Rom  betreugt  etliche  Teutschen. 

Ein  meßpfafi"  sn  Born  betrog  etliche  Teutschen  in  der  beieht 
mit  guten  süßen  worten  und  setzte  sie  redlich  anff  ein  eseL  Ich 
weiß,  sprach  er  an  einem,  daß  die  Teutschen  fromme,  andächtige 
lest  wind,  so  die  religion  Heb  haben ;  die  Wahlen  aber  weren  spotter, 
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die  i»  verlachten.  Darumb  wolt  er  ihm  geben  einen  großen,  treff- 
lichen schätz  und  hefligthnmb,  den  er  hey  sich  hctte,  di  en  wollr 
heimlich  halten  und  etwas  darfOr  geben,  darvon  würde  gsntz  Teutsch- 
land groll  glück  und  heil  bekommen;  er  moste  es  aber  niemuid 
offenbaren,  denn  sie  mochten  beide  in  gefahr  leibs  und  lebetis  dir- 
ober  kommen.  Da  es  nun  der  Tentsche  mit  eint  eide  TerhieO,  er 
wolt  i»s  niemand  sagen  noch  zeigen,  biß  er  In  Teutschland  käue, 
gab  ihm  der  pfaff  ein  bein  von  der  eaelin,  anff  der  Christus  ih 
palmtage  zu  Jerusalem  eingeritten  war,  fein  in  ein  seiden  tacblem 
gewickelt,  und  sprach:  Das  ist  das  heiligtbnmb,  darauff  der  hm 
Christus  leibhafftig  gesellen  hat  und  mit  seinen  beineu  dieses  esefa 
beine  berühret!  Dieser  ward  fro  und  trug  solchen  heimlichen  setati 
mit  sich  In  Teufrshlandt.  Da  er  nun  an  die  grentze  kam,  rahmet* 
er  gegen  seinen  gesellen  von  dem  heiligthumb  und  ließ  sie  es  sehn; 
die  andern  drey  netten  auch  ieglicher  ein  beb,  und  eben  das  w- 
gesagt,  wie  der  erste,  sie  wolten  schwelgen;  der  funffte,  der  »«dt 
ein  beb  hotte,  da  ers  höret,  sprach  er:  Hat  denn  der  esel  Auf 
fuße  gehabt?  Daß  war  vorzei[270]ten  der  Wahlen  rühm,  diu  w 
der  Teutscheo,  die  sie  porco  tedesco,  tentsche  stw,  nenneten,  * 
spotteten,  als  grober  unverständiger  lente,  aber  nun  merekt  m 
ihre  schalckheit,  von  gottes  gnad. 

Ein  schalck  sucht  man  die  erst  Romfarth, 

Zum  andern  mahl  er  fuuden  ward, 

Zum  dritten  bringt  er  mit  die  art 

222. 
Verktlrtzte  und  gewiß«  beschreibung  der  gottlosen. 

Eins  mahls  kam  ein  hoher,  cat hol i scher  potentat  in  ein  barfuß 
kloster,  darinnen  stunden  nachgesetzte  acht  Versalbuchstaben,  |U 
schon  und  herrlich  an  die  wandt  geschrieben,  nemlicb:  M.  N.M. 
6.  M.  M.  M.  M.  Dieses  herrn  secretarius  kam'  darzu,  stund  und 
gedachte,  was  sie  bedeuten  mochten;  in  des  kompt  der  fürst  >*cb 
darzu  an  dusselbijj  end,  zu  dem  secretarien,  sihet  die  buchsUben 
deßgleichen  an,  fragt  und  begehrt  die  aufilegung.  Da  antwort  der 
seoretarius :  Wenn  mein  herr  kein  ungnädig!  mißfallen»  darab  In- 
gen wolt,  so  danckt  mich,  ich  wolts  errathen,  was  die  buchst*»« 
bedeuten  mochten;  der  füret  spricht,  er  solte  sagen,  ea  wurde  Ou» 
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ohne  gefahr  sein.  Ali  denn  sprach  der  seeretarräs :  Mentftar  Nimm 
(cybcopm  Tienens«),  Mentitus  Gallos  (condonator  u.  aulicus)  Hen- 
tiontar  Majores,  Hentiuntur  Minores.  Der  ferst  hat  ei  inigesagt, 
nick  id  rönien,  mußt  darhalben  flu*  lieb  nannten,  denn  der  Beere- 
Urin  hat  es  gantz  höflich  also  gedeutet  und  aufgelegt.  Sapienti- 
bin  et  intelUgentibos  satis  dictum. 

[371]     Dem  weisen  ist  gut  predigen, 

Ihn  iweiffelt  an  .erledigen; 

Warhelt  kan  niemand  schädigen. 

223. 
Ei  arm  ein  ding  zn  erleiden. 

Also  hatte  N.  N.  tiuff  dem  reichatage  zu  Worabs  gethan, 
udo  1521,  da  eine  heutige  schlifft  and  Widerlegung  der  lehr  Lutheri 
M&Rom  anff  denselbigen  reichstag  geschickt  wurde,  und  die  bisehoffe 
mit  dem  bacb.  sich  umbher  trugen  und  hoch  hielten.  Als  maus  nun 
demselbigen  forsten  auch  anieigt,  hat  er  geantwortet,  er  bette  es 
wol  ror  dreyeii  jaren  gesehen  und  gelesen ;  da  das  die  bischoff  ge- 
holt, haben  sie  das  buch  bald  liegen  laßen  und  nichts  mehr  geachtet. 
Quod  ramm,  charum,  vileacit  quotidianum. 

Wenn  man  dem  alten  nrtanb  gibt 

Und  immer  newei  unterschiebt, 

Solch*  ist  ein  ding,  das  ans  geliebt, 

224. 
Straff  etlicher  Schinder  gflttlichs  worU ;  der  erst. 

Neben  erxehlung,  wie  gott  der  herr  viele  veracbter  und  schmaher 
seines  heiligen  worts  und  evangelii  grewlich  gestanzt  and  zum  exempel 
4«  ttsterung  gesetzt,  and  wie  sie  jämmerlich  gestorben,  ward  auch 
W  ftottforchtigen  herrn  and  männern  angezeigt,  wie  einer,  Urbanus 
Brennet,  were  vom  eiangelio  abgefallen,  und  da  er  zu  K.  unver- 
"wrapt  wider  das  erangelion  gelästert  und  sich  verflucht,  daß,  wo 
er  die  lutherische  lehr  widernmb  würde  aunemmen ,  solte  ihn  der 
fouter  erschlagen.  [272]  Eben  desselbigeh  tags  kam  ein  groß 
*nt".  da  gedacht  er  an  solche  wort,  ersebrack  und  lieft*  in  die 
frei»,  lieft  tum  werter  lenten,  und  da  er  tot  dem  altar  kniet  und 
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betet,  schlag  ihn  das  Wetter,  daß  er  ohnmächtig  ward,  und  d*  st 
ihn  kttleten,  wider  erquicken  nnd  heimfahren  walten,  schlag  ihn  du 
weiter  zwischen  deinen,  die  ihn  ftthreten,  abercnal  oben  zam  hupt 
hinein,  daß  es  ihm  zum  geschaffte  wider  herauf!  gieng,  versenget« 
und  verbrennet*  ihn  gar. 

All  ander  ding,  wie  auoh  diß  geschieh«, 

Seind  anzeig  gottes  ernst  gericbs, 

Wiewol  die  weit  es  scbetzt  für  nicht«. 


Der  ander  widersprecber  göttliche  wortt. 
Ein  pfarrberr  zn  F.,  so  das  evangelion  vorbin  gepredigt  bette, 
da  die  schweißkranckheit  anno  1528  regierte,  sprach  er,  gott  straft 
die  weit  mit  newen  plagen,  denn  sie  betten  einen  newen  glauben 
nnd  falsche  lehr  angenommen;  sie  aber,  seine  pfarrkmder,  »tta 
bleiben  im  gehorsam  der  multer  der  christlichen  kirchen,  nnd  er- 
nennet ihnen  einen  tag,  da  sie  wolten  eine  procession  nnd  belfert 
halten  wider  solche  kranckheit.  Dasselbigen  tags  frfle  starb  seiet« 
pfarrberr;  also  ward  auß  der  betfahrt  ein  leichfart. 

Ihr  Christen,  diu  exempel  merekt, 

Ob  gottes  hand  hie  nicht  mit  werclrt 

Und  ewern  glauben  hiedureb  stercht. 

226. 
Der  dritte. 
Auff  einem  andern  ort  nnd  aufT  ein  ander  zeit  schalt  ein  rote'1 
»affin  predigstnel  aanet  Pauln  [293]  ein  lotterbnben  nnd  logier; 
man  solle  ihm  nicht  glauben,  Act.  17,  denn  er  hette  gesagt:  Fre*H 
eneb  mit  denen,  die  freilich  seind,  Rom.  12;  da  fiele  er  alsbald  n* 
nnd  starb. 

Nemet  diß  zum  bejsuiel,  alt  nnd  jung, 
Wie  gott  strafft  diese  lasternng, 
Und  bat  euch  vor  dergleichen  zung. 


Der  vierde  w&ghals. 
Dieser,  ein  pturrtaerr  za  Knnwnld,  ward  am  tage  Trinitatis  v» 
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donner  erschlaget) ,  denn  er  bette  steh  selbst  verflucht  wider  du 
erugetion,  wo  es  recht  were,  solte  ihn  der  donaer  erschlagen. 
Pul.  119.    Du  bist,  o  berr,  wie  David  spricht, 

Gerecht,  desgleichen  dein  geriebt; 

Erhalt  unt  in  dein  wäre«  Hecht ! 


Der  fünfft  heaeUer. 

Ea  doctor,  der  doch  ein  rechter  papist  war  in  der  universitet 
ro  £.,  disputirt  anff  einmahl  daselbst  in  der  schnl  und  brachte  die 
argnmeot  vor:  Eines  menschen  testament,  wenn  es  bestätigt  ist, 
darf  maus  nicht  endern ;  viel  weniger  gottes,  Gal.  3.  Nun  aber  ist 
fe  abendmabl  des  herrn  Christi  anter  beider  gestalt  (meinet  viel- 
leicht, unter  einer  ledern  gestalt  allein  sey  es  gottes  testament,  so 
*o\  unterm  brnt,  als  dem  wein,  wie  die  papstler  fantasieren)  gottes 
testament,  darumb  darff  noch  sol  mans  nicht  endern.  Nach  der 
dispntstion  gieng  er  mit  einem  fQrnemmen  reichen  [274]  bnrger 
benott,  m  dem  sprach  er:  Wie  gefeilt  euch  meine  disputation? 
Sebrwol,  sprach  der  bnrger,  klopfft  ihm  fein  säuberlich  auff  die 
whsel  und  sprach:  Der  kriecht,  der  den  willen  des  herrn  weiß  nnd 
Unit  ihn  nicht,  der  wird  zweyftltig  geschlagen  werden,  Lnc  12;  des 
andern  tags  starb  der  doctor  des  schnellen  tods. 

0  frommer  Christ,  nim  es  su  hertzen, 
&»L  6.    Hiemit  leßt  gott  nicht  mit  ihm  scbertxen; 
Er  leidt  nicht,  daß  man  seiner  Spott, 
Und  sich,  so  gewiß  er  ist  ein  gett, 
Dergleichen  straff  ergehen  leßt, 
Daß  er  sein  jünger  erstlich  tröst, 
Znm  andern  such,  was  er  vermag. 
Den  gottlosen  ein  furcht  einjag; 
Findt  er  kein  büß,  volgt  ewfg  klag. 


Ton  angemaßter  beiligkeit. 

Ein  großer  heilig,  vorzeiten  untern  altvattern,   der  sieh  eigner 
«rdienst  and  Vollkommenheit  (Christi  gnngthunngi  darron  saoet  Jo- 
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hannes  meldet,  I  Job.  1,  hat  er  vielleicht  nit  gewast  oder  geglintt, 
gälte  des  ort»  nicht  viel)  getröstet  und  hoch  nuffbrttstet,  bette  gen 
gewast,  welchem  Patriarchen  oder  heiligen  er  gleich  geachtet,  und 
wie  hoch  er  im  Himmel  sitzen  würde;  ward  ihm  ein  pfeiffer  ange- 
zeigt, dem  er  gleich  sein  solte.  Er  bald  hin,  fragt  ihn,  was  guter 
wereke  (sine,  abermahl  gedenckt  er  keines  glaibem)  er  pflegt  n 
üben.  Der  pfeiffer  antwort:  Ich  thn  nichts,  denn  daß  ich  ta 
bawrn  zum  tantz  pfeiffe  nnd  bin  ietzt  newlich  darbe;  gewest,  dn 
meine  gesellen  an  einem  magdlem  nnzneht  begeben  wollen,  bab  ich 
es  vorkommeo  and  das  magdlein  errettet.  Ein  ander  mahl  fragt  <r 
wider,  wem  er  gleich  were,  da  ward  ihm  geant[275]wort,  zweyen 
ehefrawen;  da  er  sie  nun,  wie  den  pfeiffer,  gefragt,  was  doch  ihre 
gute  wereke  weren,  war  derer  antwort,  sie  wüsten  von  keinen)  lu- 
dern sonderlichen  heiligen  werck,  denn  daß  sie  ihre  ehemanner  beb 
betten,  inen  ehr  nnd  gehorsam  erzeigten,  ihr  hanß  nnd  Bänder,  » 
viel  anglich,  wol  warteten  nnd  aufferzögen.  Dieser  bette  nicht  ge- 
lesen, daß  sanet  Paulus,  der  sich  rahmt,  in  der  Phariseischen  sect 
unstrÄfflich  gelebt  haben,  Actor.  23,  doch  alle  seine  gerechtigbrt 
dreck  geachtet,  Phil.  3.  Im  Jesaia  wird  sie  verglichen  einem  «- 
reinen,  unfletigen  tuch,  Jesa,  64;  anch  nicht,  was  Job  darvoa  ruh  oft 
Hieb  9.  Darumb,  weil  er  mit  dem  hoffertigen,  mit  eigener gerectitig- 
keit  nnd  heiligkeit  ausgeblasenen  phariseer,  Luc.  IS,  vorneu  ud 
oben  an  wolt  stehen  im  tenipel,  andere  neben  sich  verachtet  nmt 
selbst  erhöhet,  moste  er,  sag  ich,  auch  derbalben  ernidrigt  nnd  einen 
sack-  und  dorffpfeiffer,  so  auch  zweyen  weibs  personen  gleich  gt- 
sebetzt  werden. 

Act.  10.    Keinen  sUndt  man  verachten  sol, 
Er  Key  so  nidrig,  wie  er  wol, 
Dali  ihn  gott  derhalb  soll  verstoßen  i 
Sondern  wil  aogenem  sein  laßen. 
Wer  glaubt  und  Ihn  furcht  unter  allen, 
Der  sol  ihm  nur  recht  wolgefallea, 
Und  wirds  in  ewigkeit  bezahlen. 

Und: 
Wir  hau  zu  pochen  »uff  kein  recht, 
Luc  17.    Obs  einer  auffs  zierlichst  macht, 

Wir  sein  und  bleiben  unnütz  kneebt. 
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Pfeiffer  in  bann  getban  und  warumb. 
Gewiß  seind  diu  pfeiffer,  darumb  daß  sie  einem  weltheiligcn, 
sie  in  voriger  bistorien  ange[276]aieldet,  vorgezogen  bey  den  heuch- 
lm  nnd  inönchen,  als  daß  sie  in  einem  vordamlichen  standt  and 
srt  m  leben,  auch  derlialbeu  zu  dein  gebrauch  der  sacramenten  als 
anwinÜge  nicht  gölten  gelaßen  werden,  seind  vorzeiten  geurtheilt, 
ja  abgesondert  worden,  alleine  von  deßwegen,  wie  sie  sagen,  <laß 
die  pfeiffer  ihren  athem  fiir  gelt  verkauften  und  darmit  zn  vieler 
leicii  Wertigkeit  nnd  Bonden  anlag  geben;  da  nun  das  athem  ver- 
kaufen also  solle  in  seinem  verstandt  angenommen  werden  nnd 
bleiben,  so  were  dos  singen  ja  so  verdamlicb,  als  das  pfeiffen,  sinte- 
mal ie  auch  daran,  neinlich  dem  singen,  nit  wenig  athem  zn  ge- 
brauchen nnd  gehörig,  wo  wolte  denn  diu  gschwnrai  und  rotte 
bleiben,  wenn  sie  stimme  und  athem  verkauften ,  das  ist,  das  viel- 
fällig  geplerr  und  dal  enge  sehr  ey ,  ohne  gottes  Ordnung  und  befühl, 
allein  da  sie  den  abgestorbenen  den  siebenden,  dreißigsten,  jar  get- 
liicbtoDs  etc.  vigilien  und  reqaiem  singen  vormeiden  sollten,  dann 
ihnen  erwentes  gesang  nicht  wenig  ertrogt,  ein  guts  muthlein  darvon 
ia  haben.  Von  dem  lob  nnd  lieblichkeit  der  herrlichen  kunst  der 
Msica  aber,  es  sey  gesungen,  gepfieffen  oder  auff  Instrumenten,  wie 
sie  nameti  haben  mögen,  gespielet,  wie  sie  gott  und  menschen  an- 
genem  and  sie  erfrewen,  wil  ich  allhie  nicht  (ich  erkenn  mich  auch 
ia  gering  dann)  viel  wort  machen;  dann  die  heilige  bibel  selbst, 
<l«m&  es  so  wol  mit  exempeln  als  spruchen,  daß  man  der  muaica 
ohne  Stade  exercirn  nnd  brauchen  möge,  zn  erweisen  und  erklären, 
vorhanden;  besihe  darvon  nnter  andern  Num.  10.  1,  Reg.  16.  4, 
Stg-  19,  Psal.  33.  43.  57.  71.  81.  92.  98.  147.  150.    Ecd.  82.' 41. 

Die  kauffm  an  nachäfft  ists  aller  best. 

Die  wehr  hebelt,  denn  sie  hinleßt, 

Der  geistlich  baut?,  sich  darvon  meßt. 
[377]    Beller: 

Lobt  gott  nicht  allein  mit  dem  mund, 
Epbe.  5.    Sondern  singt  ihm  anD  bertzen  grundt, 
Col.  8.    Dem  herrn  von  allen  kraffien  spielt, 

Das  auß  eim  rechten  glauben  quilt; 
P'*-  50.    Solch  danckopffer  vor  ihm  viel  gilt. 
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231. 
Unverstand!  eines  innen  miiins. 
Es  hatte  ein  pfarrherr  (verstehe  im  papsthomb)  gepredigt  und 
gesagt:  Lieben  lente,  wenn  ihr  nnserm  heim  gott  woJt  dienen,  so 
maßet  ihr  ench  ein  wenig  angreiffen  und  ench  wehe  thnn ;  das  am* 
ein  armer  mensch  gehöret  und  hatte  ihm  auch  eigene  andacht  n- 
genommen,  er  wölte  virgam,  Tel  membrnm  virile  zubinden  und  da 
härm  nicht  von  ihm  gehen  laßen.  Wie  nun  die  tonte  das  höretes, 
weiten  sie  ihn  abreden;  denn  so  er  also  fortfahre,  würde  ihm  <ü« 
blase  zerspringen  nnd  er  sich  mutwillig  unibs  leben  bringen,  aber  er 
wolte  kurtznmb  nicht  Endlich  kompt  ein  frembder,  ohn  iweifcl 
kein  böser,  mensch  in  im,  der  sagt:  Da  solt  von  deiner  vor**- 
f asten  weise  nicht  ablasen  noch  das  waßer  von  dir  geben;  aber  dB 
gefellet  mir  nicht  von  dir,  wie  die  lente  allhie  von  dir  sagen,  di 
thnst  es  anß  eigner  Heiligkeit  nnd  suchest  darin  einen  rahm,  difi 
da  wollest  gesehen  sein;  item,  daß  dn  etwas  newes  hast  vorgenta-  . 
niou.  Da  sagte  er:  0,  so  wit  ichs  nicht  mehr  thnn!  nnd  ließ  d* 
waßer  von  sich  lanffen;  tanta  fnit  cascitas,  nnd  sihet  man,  was*f 
tenffel  mr  macht  hab. 

[278]    Wenn  gottes  wort  verblichen  ist, 

Hat  (lest  mehr  platz  deß  tenffels  liat, 
Betreugt,  wer  sich  seins  willens  vermißt. 


Veraeßenheit  eines  fürwittigen  weibs. 

Da  nicht  iemandt  anß  sonderlichem  geist  gottes,  Wunderwerk 
zu  thnn,  erregt  nnd  bewegt,  dessen  bitte  wird  nicht  erhöret,  ob  ff 
gleich  in  der  anruffung  gottes  durch  den  namen  Christi  einen  «- 
storbenen  widernmb  zn  diesem  leiblichen  leben  in  kommen  ht*,f 
nnd  gebOte;  wie  auch  ein  mann  von  einem  endusiastischen  geist  ge- 
trieben, sich  vor  knrtzen  jaren  m  C.  unterstünde  nnd  an  sebanda 
drüber  ward,  denn  unser  bernffnng  dieser  zeit  ist  nicht,  daß  m 
wnnderwerck  tbnn ;  darvon  merekt  nachfolgende  thorheit  eins  wider- 
taaSerischen  weibs,  wie  gbwbwirdfge  lente  darvon  anderen  in  wifl« 
gethan.  Dasselb  weib  war  auch  durch  ihren  irrgeist  in  den  uu«f- 
standt  getrieben  und  geratben ,  daß  sie  nach  dem  exempel  Mos, 
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Iw.  16,  ire  nachbaurn,   die  sie  nmb  solcher  ursach  willen  zu  gut 
eladen,  das  mittagmahl  bey  ir  zu  nemen,  mit  manna,  das  ist,  hinunel- 
rot,  in  speisen  understundt,   so  doch  sonst  nichts  anders  oder  ge- 
locht« beim  herd  oder  fewr  ward  gesehen.    Als  sich  nun  die  ge- 
adeae  ieder  nach  seinem  standt   nnd   gelegenheit  zu  tisch   gesetzt, 
"•pb  sich  das  weib  zum  gebet  nnd  bäte,  daß  ibr  vom  himmel  speiß 
sendet  würde.     Hierüber  worden  die  geladene  erschrocken  und 
rstarret,  saßen  und  warteten  des  weibs  Vertröstung  halber  auff  die 
T««  Tom  himmel ;  nachdem  aber  das  weib  lang  vergebens  gebetet 
denn  solte  gott  solch  unnutz  gebett  erhören?),  [279]  deßgleichen 
I»  gSst  vergebens  gewartet,  wurden  sie  also  betrogen  nnd  giengen 
Biigerig  widerumb  darvon. 
Job.  IS,    Wenn  mir  im  namen  Christi  treuen 
Maiih.  7.    Tor  gott,  solln  die  ding  anch  gebetten 
taob.  15.    Werden,  die  ieda  beruft  gebQru; 

Ale  denn  wird  um  gott  gewiß  erhörn, 

Was  uns  zu  gut  reicht  und  sein  ehm. 

233. 
Mucherley  abergl&uben  der  beiden,  künfftige  ding  zu  erfahren. 

Es  haben  die  beiden,  ja  der  vatter  der  lügen,  der  sathan  selbst, 
Job.  8,  mancherley  aberglauben,  zukünftige  dinge  zn  erforschen, 
i-rrlacht;  als  durch  waßer,  fewr,  zahlpfennig,  dreyeckige  stille  etc., 
ioreh  die  eingeweid  der  gcopfferten  tbieren ,  insonderheit  ward  das 
Qncnlam  Delplücum  ( welch«  doch  allweg  also  getban,  daß  maus, 
^ulT  welchen  weg  man  wolt,  verstehen  mögen)  und  die  kunst  des 
a»jrnrii,  das  ist,  Weissagung  von  den  vögeln  genommen,  den  andern 
allen  vorgezogen,  sintemahl  sie  großen  fleiß  daran  legten,  auffzn- 
roercken,  wie  die  vögel,  die  sie  eingesperret  betten  und  nmb  solcher 
tonst  willen  entehrten,  wie  sie  des  morgens  oder  andere  gewönlicbe 
Stande,  oder  wenn  sie  zu  ihnen  giengen,  da  man  ibnen  zn  eßen 
bracht,  gebareten,  darzu  flögen  oder  lieffeu,  ob  sie  frolich,  geitzig, 
wgierlieh  eßen,  waa  sie  für  stimmen  von  sich  geben  oder  nit,  und 
fci  narrenwerck  on  zahl  mehr;  von  andern  freyen  vögeln  war  nicht 
Wrniger  aamnorcken,  sintemahl  sie  eir.en,  zuvor  andern,  weit  beßer 
und  glückseliger  glaubten,  denn  den  andern ;  namen  ein  groß  nach- 
■läncten,  ob  inen  der  vogel  entgehen,  oder  von  inen  weg  seinen 
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fing  richtet,  ob  er  stillschweigend ,  rar  rechten  oder  tincken,  illen 
oder  mit  [280]  gesellsehafft  geflogen,  eine  stimme  von  sich  geben, 
oder  still  vorüber  pasairt ,  ohne  einig  nidereitzen  etc.  und  bat  slso 
ei«  aberglaub  immer  einen  andern  und  newen  von  sieb  geboren. 
Und  ist  ohn  zweiffei  darfor  in  halten,  dieweil  ea  Tielmabl  ab»,  wie 
darron  geweissagt,  ergangen ,  daß  gott  ihren  aberglanben  mit  aber- 
glanben gestrafft  und  verstockt  habe;  auch  daß  durch  des  tenaeb 
list,  der  aller  sachen  circnmstanU  wol  wißend,  wie  es  ergeben  wank 
oder  mit  schon  observirt,  auch  den  effectum  und  außgang  eiaer 
aache  ans  gottes  verhengnua  selbst  allhie  anstifften  wollen,  von  wel- 
chem list  und  betrag  des  teoffela  gie,  die  beiden,  nichts  gewißt; 
dann  sehet,  man  schreibt  von  art  der  geyera,  wie  sie  viebaahl  etwas 
bey  siben  tag  lang  vorher  an  einem  ort,  da  ein  schlacht  geacheben 
sol,  sich  versamlet  und  dnramb  anß  befeluh  der  kriegführenden 
könig  die  warsager  mit  großem  fieiß  d&rauff  gewartet,  gegen  weicht 
ort  Bie  die  äugen  gewendet.  Josephns  üb.  antiq.  18,  cap.  13  ver- 
meldet, wie  ob  dem  gefangenen  könig  Agrippa,  da  er  sieb  m  Boa 
an  einen  bäum  im  schatten  lehnet  und  betrübt  war,  plötzlich  ein« 
nachtenl,  zu  latein  bnbo  genennet,  auff  demselben  bäum  sitzend  gt- 
sehen  worden;  bat  im  einer  diß  außgelegt  und  gesagt,  daß  w> 
gefangnns  sieb  bald  in  groß  gluck  verendern,  da  er  aber  diesa 
vogel  widerumb  Beben,  den  nechsten  über  fnnff  tage  darnach  sterben 
wurde.  Wie  ihm  denn  hernaobmahla  zu  Caesarea,  wie  eben  ein  solch 
nachtenl  an  einem  seil  saß,  auff  seinem  haupt,  und  darvon  heftig 
sich  entsetzet,  begegnet,  und  war  ward.  Item,  Plutarchus  schreibt 
in  vita  Jnlii  Csesaiis,  daß  sichs  zu  Padua  begeben,  daß  Cornelias, 
der  knnat  der  [281]  Weissagung  bericht,  sey  auff  den  tag  dee  streit! 
Csssaris  nnd  Pompeji  geseßen,  nach  dem  flog  der  vogel  weiß  nsd 
war  zu  sagen,  hat  auch  anß  seiner  kunst  zum  ersten,  als  Lina 
sagt,  die  zeit  der  schlacht  eigentlich  gewißt  nnd  also  n  denen,  te 
umb  ihn  gestanden,  gesprochen:  letzt  geschieht  der  angrieff  nad 
trotten  die  kriegsleut  zusammen,  darnach  der  zeichen  weiter  war- 
genommen,  plötzlich  aufgesprungen  und  überlaut  geschrien :  O  Gsessr, 
da  ligst  ob  nnd  gesigstl  da  sich  die  umbstehenden  deß  hefftig  ver- 
wundert, hat  er  sein  krantz  selbst  vom  haupt  genommen  und  tewr 
geschworen,  denselben  nicht  mehr  oder  wider  auffzusetzen,  biß  daß 
man  eigentlich  erfahren,  es  also  ergangen  sein. 
Welcher  begert  su  werden  klag, 
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Der  bat  u  gottea  «ort  gong; 
Wag  dreier,  iat  des  Muffels  trug. 

234. 
Ein  wamger  vogel  wird  erschoßen. 
Das  gott  in  seinem  gesetz  war-  oder  weissagen,  sseichen  deuten, 
lag*eb!er  oder  anff  vogelgescbroy  achten,  zaubern,  beaebweren  etc. 
rertwlteo,  Levit  19.  20,  Deuter.  18,  bette  BOtchB  ein  jüdischer 
reuicr,  Moesolam  genennet,  der  neben  andern  seines  geschlecbts 
i-iner  heidnischen  oberkeit  im  krieg  gedienet  und  ein  lehr  guter 
bogenscB&ti  «rare,  auch  bedacht,  und  ihn  verdroßen,  dieweil  solch 
rolck  eben  sehr  großen  vogel,  der  etliche  tage  immer  mit  ihrem 
nanffen  flöge,  wenn  sie  sich  belagerten  auch  nider  tliet,  so  sie  aber 
furter  zogen ,  sie  nider  geleitet,  in  mercküchen  ehren  hielten  und 
mter  als  eines  guten  ominis  [262]  und  zeichen  künftigen  siegs  fast 
erfrtwet  waren;  darumb  er,  MossoUm,  unversehens  hinritte  und 
fliesen  vogel  mit  eim  pfeil  hat  erschollen.  Solch  nnverschempten 
^gingen  freveis  halber,  wie  sie  ei  achteten,  ward  menniglich  unter 
Jen  beiden  Aber  den  Mosaalam  mit  heftigem  10m  bewegt,  begerten 
bilüche  und  wo  1  verdiente  raach  von  ihm  zu  nemen,  Ach,  lieben 
triegslent ,  seit  zufrieden  und  zürnet  nicht  so  grimmig  über  mich, 
""mit  er,  wie  solt  doch  dieser  vogel  euch  zu  künftigem  sieg  und 
Überwindung  etwas  verhelften  und  nutz  sein,  der  sein  eigen  end  and 
unterging  nicht  wißen  mögen  1 

Wir  haben  klar  und  war  prsescript 

Der  Bcbrifft,  und  wie  ferrn  ea  gott  liebt, 

Daß  wir  erfahren  seit  und  stunden, 

Mag  obu  sein  wort  nicht  werden  fanden, 

Weiter  seind  wir  an  nichts  gebunden. 

235. 
Von  verenderung  des  glQckB.  , 

Polierati,  einem  heim  der  Samier,  der  an  glück,  reich thumb, 
lj"ii  und  leuten  größlich  zunam,  daß  sein  freund,  der  könig  Amasis 
■n  Acgypten,  sich  seiner  besorgt,  es  raucht  mit  im  ein  widerfall  ge- 
winnen, bat  er  ihm  darumb  seine  brieff  zugeschickt,  des  Inhalts: 
Anuuis,  konig  in  Aegypten,  entbeut  dem  hertzogen  zn  Samo  viel 
mü!  Alldieweil  es  dem  herro,  der  mein  freund  und  einigungs  ver* 
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wandtcr  ist,  glücklich  and  wol  gebet,  daran  hab  ich  besondere  frewd; 
doch  wil  mir  dein  groß  and  unermeßlich  glOck  nit  SO  wol  gefallen, 
denn  ich  weiß,  daß  diu  dein  groß  glück  ein  neidischer  nun  und 
von  iederman  gehaßt  ist;  meinthalb  möcht  ich  wol  leiden,  dal  all 
mein  sache  und  auch  derjenigen,  so  mir  [283]  lieb  seind,  glücklich 
für  sich  giengen  nnd  also  durch  mancherley  fall  und  widerfall  ii 
ewiglteit  bestünden,  denn  da  es  mir  in  allen  dingen  gute  glockidr 
gehen  nnd  doch  nicht  lang  bestehen  soll;  dellhalben  so  meßige  n) 
regier  dein  glück,  voracht,  was  dn  hast  nnd  das  dir  am  liebsten 
seye  und  am  allermeiusten  bekümmern  mag,  wo  da  das  Yerieant; 
solchs  dein  allerliebstes  kleinot  nim  and  wirfls  dermaßen  ins  meer 
oder  sonst,  daß  kein  mensch  dasselbig  immer  finden  noch  bekommen 
möge,  etc.  Als  Policrates  diese  schrint  gelesen,  bat  er  den  raht 
mit  sondorm  gefallen  angenommen  nnd  hat  einen  schonen,  fast  köst- 
lichen sehmaragd,  in  ein  gülden  ring  versetzt,  darin  aneb  sein  könig- 
lich secret  geschnitten,  diesen  ring  nnd  kostbaren  edlenstein  na» 
er  im  für,  wie  der  konig  Amasis  geratben,  in  das  meer  in  vm- 
sencken.  Darnmb  gieng  er  in  ein  schiff  mit  zweyen  segeln,  and 
ließ  es  weit  vom  landt  in  das  meer  führen;  alsdenn  zohe  er  «s* 
ring  von  der  handt  nnd  zeigt  ihnen  allen,  die  bey  ihm  waren,  svf 
ihn  darmit  in  das  meer,  fahr  darnach  wider  heim,  fieng  an  nafc 
seinen  sehmaragd  hefftig  nnd  chn  alle  maß  zn  trawren.  Also  begab 
es  sich  nach  fflnff  oder  sechs  tagen,  daß  ein  schöner,  sehr  großer 
fisch  gefangen  nnd  gen  hoff  dem  heim  zn  einer  sondern  Verehrung 
gebracht  ward;  in  dem  nun  die  koch  den  fisch  beschaweten  und 
zerlegten,  haben  sie  den  ring  ihres  berm  in  dem  fisch  wider  ge- 
funden, den  sie  ihm  mit  allerley  frolichen  bericht  brachten  nnd  wider 
znstelleten,  welchen  er  mit  sondern  frewden  empfangen  und  hieran 
nrsach  name.  alle  seine  geschickten  von  anfang  biß  anff  dieseltan 
zeit,  auch  wie  es  sich  mit  dem  fisch  begeben,  zn  ewigem  gedachtes 
den  nachkommenden  ließ  in  sebrüften  verfaßen. 
[381]    Ein  narr  iits,  welcher  eim  das  wert, 

Das  ihm  gott  miltiglicb  beschert, 

So  ers  doch  allzeit  selbst  bogen. 


Ton  aberglaub  der  Türeken. 
Marinas  Barletius  Scodrensis,  der  fürtreffliche  liystorienacbreiber, 
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meldet  am  end  »eines  13  bnchs,  wie  der  allerstreitbarost  ind 
lUenhewrest  held,  der  sich  genent  hat  Georg  Castriot,  sonst  Scan- 
derbeg,  ein  klmpffer  Christi,  ein  fürst  der  Albanicr  und  Epiroter  etc., 
welcher  mit  sonderlicher  hilff  gottes  des  allmächtigen  seiner  zeit  dem 
tsrdrischen  reich  merchlichen  widerstand  nnd  abbrach  gethan,  nach 
Christi  oDsers  herrn  gebort  1466,  seines  alten  aber  im  63  jähr  tods 
halber  verschieden  and  in  die  stadt  Lysai  begraben  worden,  daselbst 
seine  gebein  rnhent  geblieben,  biß  der  tyrann  Habumet  die  Stadt 
Lyssi  gewonnen,  haben  die  Toniken  mit  großem  fleiß  seinen  leib 
gesucht,  gefunden,  auß  dem  grab  gezogen  und,  den  sie  lebendig  so 
Cut  gef&rcbt  nnd  offtmabl,  da  sie  allein  seinen  namen  nennen  gehört, 
geflohen  seind,  denselbjgen,  sag  ich,  ietzo  todt  nnd  scbier  verwesen, 
wind  sie  zu  sehen,  ja  viel  mehr  zu  ehren  und  ihn  anzubeten  be- 
gierig gewesen,  denn  sie  Helfen  alle  also  zn  seinen  gebeinen,  daß 
der  selig  gescheht  ward,  welcher  sie  Beben  nnd  anrflren,  noch  seliger, 
der  ein  kleines  stocklein  darvon  oberkommen  möcht,  welchs  etliche 
mit  hoben  ehren  nnd  andacht  in  golt,  etliche  in  Bilber,  faßen  ließen, 
du  ab  ein  heilig  nnd  glnckhafftig  ding  bey  sich  am  hals  zu  tragen, 
vermeinende,  daß  alle,  die  solch  heiligthumb  bey  ihnen  trügen,  auch 
solck  glück  and  Seligkeit  wie  der  Scanderbeg  von  gott  in  seinem 
leben  gehabt,  und  [285]  aller  menschen  wirdig  gedachtnus  erworben 
H  sllweg  zu  erjagen. 

Aberglaab  ist  wol  mancherlei, 

Steht  aber  gc-tts  wort  nit  darbey, 

So  denck,  daß  anß  dem  tenffel  eey. 


Von  demselben. 

Für  gewiß  schreiben  darvon  diejenigen,  so  tflrckischer  nandel 
md  gewonheit  erfahren,  auch  die  etwan  sonst  bey  ihnen  als  ge- 
fangene sich  ein  Zeitlang  enthalten,  daß  sie,  die  Toniken,  die  hei- 
"?e  wort  des  evangelii  sanot  Johannis,  aufsog  Job.  1,  nemlich:  Im 
"fang  war  das  wort  etc.,  anff  pergament  oder  sonst  schreiben  laßen, 
*°rin  faden  nnd  am  hals  tragen  für  hawen,  stechen,  schießen,  ge- 
Mr,  ander  ongebewr  nnd  übel.  Ist  unter  uns  Christen  auch  sehr 
gebräuchlich ,  die  mit  diesen  heiligen  Worten  sehr  viel  angehörte 
zubersT  treiben  nnd  begehen. 
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Jere.  IT.    Obn  gott  in  creattirn  lertrawen, 
Mattb.  7.    Dm  ist  auff  einen  und  gebawen. 

Hat  ihm  seihst  hoffnung  abgehawen. 


Aberglaub  und  närrische  Geistlichkeit. 
Sebastianus  Munsterus  schreibt  in  seiner  Cosmographi,  i» 
3  buch,  ca.  235,  daß  in  der  revier  Etuatiera  zn  Dantz,  Lngnitz  ui 
in  der  grab,  der  sitt  von  beidniscben  zeiten  herkommen,  daß  sie  n 
etlichen  jaren  gemein  Versandung  haben,  verbntzen  sich,  legen  hir- 
nisch  und  gewer  an,  nnd  nimt  ieder  ein  großen,  stanken  stecken 
oder  knnttel ,  ziehen  also  in  einer  [286]  ordnnng  mit  einander  toi 
einem  dorff  zum  andern,  thnn  hohe  sprang  nnd  seltzam  abentheir, 
als  sie  bey  der  warheit  bekennen,  daß  sie  solche  sprang  nach  ab- 
legnng  ihrer  hämisch  und  enderang  ihres  furnemmens,  solcher  höbt 
nnd  weite  nirgend  thun  mögen;  sie  lanffen  stracks  in  einander,  stofc 
and  patschen  mit  kläfften,  ie  einer  den  andern,  daß  es  hol  er- 
schallet, sie  stopfen  lant  mit  ihren  großen  stecken,  daher  werte) 
sie  daselbst  im  landt  die  stopffer  genannt ;  sie  thnn  es  nnd  lulw 
diesen  sberglauben,   daß  ihnen  ihr  körn  desto  beller  gerathensri. 

Was  sollen  doch  die  faßnacht  butzen, 

Was  hoI  das  nmbher  gnmpen  nutzen  ? 

Ein  großes  volck  auß  Israel 
Exo.  32.    Kam  tantzens  halb  nmb  leib  und  aeel, 

Und  da  ihra  aberglaubens  halb 

Fdrwitzten  nmb  das  gülden  kalb, 

Sintemahl  sie  nach  ihren  tasten 

Am  reigen  Sprüngen  in  der  wüsten. 

Warfür  ists  gut,  mit  brOgeln  stnpffen, 

Wie  narrn  nnd  tenffel  umbher  bupffen, 

Soit  das  den  acker  machen  geil  ? 

Gott  allein  schafft  den  nutz  und  heil, 

Gibt  unser  iedern  sein  antbeil. 


Von  dergleichen, 
i  findet  in  vielen  andern  weldt-  und  Landtachnibern, 
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mnatflD  nnd  heidnischen  gehrauchen  mancberley  schändlicher,  ja 
nirriicJier  aberglaub  für  groß  geachtet,  deren  lie  in  bereHung  und 
pfleping  ihres  ackerbaws  gewöhnet,  and  ohne  dieselbigen  wenig 
hafnnng  zu  diesen  oder  jenen  gewaschen,  daß  sie  der  arbeit  lohnen 
rtrd«,  gehabt,  welcher  ub[287]göttiscben  superstition  vestigia  nnd 
pmenk  noch  nnzehlieh  bey  nnsern  selten  nit  vergaßen ,  sondern 
brtachlich  nnd  fflr  köstliche,  nichts  wenigen  notwendige  stock  ge- 
rietit  Verden,  also,  daß  sie  etliche  ding  mitten  in  die  ecker  nnd 
pna  graben,  etliche  nmb  dieselbige  hertragen,  die  menß,  raupen, 
mritfer  oder  andern  nnraht  oder  mißge  wachs  zn  YerhOten  oder  n 
'"treiben;  neben  gewönlicheu  abg&ttischen  sogen,  so  sie  dartbet 
oder  bey  sich  selbst  sprechen,  deren  namen ,  umstend  nnd  materien 
iä  nit  willen  (denn  solche  ding  fast  anklebig)  überschreite ;  nie- 
audt  wil  sich  auch  warnen  oder  vom  Irrweg  abweisen  laßen. 

Welche  ohn  das  vom  fflrwiti  geil, 

Die  fnhrt  der  teuffei  an  eim  seil 

Und  bleibt  in  aberglaubens  theil. 

240. 
Von  demselbigen. 
So  wird  anch  in  den  newen  historiis  angemeldet,  daß  die  vOlcker 
iitnüuel  nnd   Und  Calicnt  den  teuffei,  welchen   sie  sagen  ein 
bedrt  gottes  sein ,  der  gnts  zu  thnn  nnd  zn  straffen  macht  habe, 
»beten  nnd  verehren,  damit  sin  ihnen  denselbigen  entweder  ver- 
ttus  oder  gnedig  erhalten ;  derhalben  sie  all  weg,  da  sie  ihre  fruchte, 
"»taSch  den  reiß,  seen,  sich  vermummen  in  tenffels  gestalt,  and 
"Jcier  sich  am  grewlichsten  verbntzen,  anff  den  acker  stellen  nnd 
üb  den  pflügt  stellen  nnd  nmb  den,  der  da  pflügt  oder  seet ,  her- 
Srägen  und  schrecklichsten  laut  laßen  kan,  ist  der  mehrern  zuver- 
*tit!  es  werde  eine  fröliche  ernd  künftig  erfolgen. 
Wo  Mthan  aberglaub  hin  schmeißt, 
,     Was  ist  denn,  des  er  sich  nicht  fleiüt? 
Wie  sich  dieses  klarlich  auß weißt. 

[288]   241. 
Aberglaub  erloscht  nicht  leicstlieh, 
Vir  aber,  so  ietziger  zeit  noch  leben,   durften  des  heidnischen 
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irrthnms  uns  nit  so  sehr  verwundern  and  irer  thorheit  lachen;  dui 
dorselb  noch  ietzo  (wie  kurtz  hißvor  auch  angezogen)  nit  so  gai 
erloschen,  sondern  noch  etwas  darvon  fiberig  blieben  und  glimmert 
Solche  fantasey  und  zeichen  seind  aber  gleichwol  zwejerley,  nemlkl 
niohts  sollend  und  wenig  nnterscheid  von  den  neiden  habend,  oder 
der  natur  etwas  ähnlich;  von  den  ersten  nun  wollen  wir  in  ittt 
der  vielen  nur  etliche  wenige,  denn  solchen  schwärm  alle  m  «■ 
zehlen,  were,  wie  unmöglich,  so  auch  verdrießlich.  Wenn  sie  nadt 
auß  der  cbristmetten  gehen  mit  vielen  li  echtem,  welche  person  ema 
schatten  von  sich  gibt  ohne  kopff,  überlebt  das  jor  nicht.  Wer  m£ 
dem  abend  vor  sanct  Matthias  tag  ein  häufflein  saltz  legt,  und  solds 
die  nacht  zerschmoltzen,  ist  ein  zeichen,  daß  derselbig  desjsrs  cid 
nicht  erreicht.  Welchs  unter  dem  brautigam  und  braut  in  ihm 
hochzeitlichen  kirchgang  das  erst  vor  den  priester  oder  alter  tritt. 
stirbt  unter  ihnen  beiden  auch  am  ersten.  Welchem  auch  an!» 
den  eheleuten  tranrat,  wie  sie  auf!  ein  newes  mit  einander  bodun 
haben,  und  derselbigen  eins  denn  kranck  ist,  stirbt  des  ligers.  Ei 
träum  von  zahn  saßfallen  bedent  eines  freundes  todlichen  abgu?, 
und  hat  der  zahn  der  rechten  oder  lincken  Seiten,  outen  oder  ob». 
oder  vorn  im  mund,  [289]  seine  sondere  deutung;  dergestalt  iW 
von  vielen  menschen  groß  auff  allerley  tränm  gehalten.  Geritt $ 
der  braut,  daß,  wenn  sie  dem  brautigam  in  das  bauß  oder  heim- 
gebracht wird,  sie  am  ersten  die  thflr  angreift,  erobert  sie  aart 
damit  das  haußregiment ;  etliche  wollen,  sie  mflße  darzn  spreeta. 
Ich  greife  an  diese  tbfir,  all  mein  Wille  gehe  für!  Biß  aber  »1 
durch  einen  gegen  segen  anffgebaben  und  ohnmechtig  gemacht  sein. 
darmit,  weil  die  braut  sieb  zu  viel  lautbar  vernemen  laßen,  fc 
brautigam  gesagt :  Ich  greift"  an  diesen  thurring,  faust  und  maul  iW 
ein  ding!  Wenn  eines  die  naß  juckt,  item,  die  zeit-  oder  stA- 
glock,  da  man  sonst  auch  mit  andern  glocken  leutet,  schlegt.  *' 
einen  todten  bedeuten.  Gaken  oder  fliegen  die  aglaster  urob  ö 
hauß  her,  oder  springen  die  braud  am  fewer  hinden  Ober  und 
schnappen,  gibt  beydes  zu  verstehen,  daß  daselbst  hin  frembd  fW 
kommen  werden.  Wil  einer  in  krieg  ziehen,  und  da  er  anG  de° 
hanße  gangen  oder  geritten,  und  sihet  wider  nieder  sich  tviid- 
kompt  selten  wider  heim.  Wo  das  schauiilein  oder  kflutzlein  schreiet 
macht  es  daselbst  furchtsame  leuth  und  solcher  närrischen  Ver- 
mutungen mehr.    Der  natur  aber  seind  etwas  ähnlich,  wie  oben  p- 
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tagt,  nemlich,  so  den  banden  der  baaeh  gurret,  die  hflner  im  staub 
ploddern  und  baden  oder  die  schwantz  nider  sencken,  die  flöhe  und 
fliegen  hart  stechen  und  beißen,  dem  volget  nach  ein  naß  and  re- 
gelten wetter;  morgen-  and  abendröthe  bedeutung  weiß  iederman 
Torhin,  Matth.  16.  Mehr  dieser  Tiesirlichen  prophecey  wird  dich 
die  erfabrnng  lehren.  [290]  Und  hab  ich  glnichwol  anno  1543  selbst 
geboret,  als  noch  am  tag  gegen  abend  ein  keutzlein  rieft",  sagt  ein 
mann  zu  einer  magd,  weil  der  vogel  aaff  ihrem  hanße  saß:  Hörstu 
magdlein,  der  wil  dich  haben!  sagt  die  magd:  Er  meinet  euch! 
md  wechselten  also  etliche  mal  gegen  einander;  aber  in  derselben 
nacht  umb  2  ohr  fand  man  diesen  mann  tod  im  bette.  Item,  ich 
hab  vor  etlichen  jähren  gesehen,  wie  aaß  einem  b&nße  za  Cassel 
etliche  personeu  schon  peste  vergangen,  und  noch  eines  in  letzten 
Hlgen  lag,  daß  am  bellen  tag  ein  keutzlein  sich  gegen  diesem  haiiße, 
da  der  krancke  war,  über,  auff  ein  ander  banß  setzet  and  mit  lauter 
und  kläglicher  stimme  sein  gesang  ein  gute  weil  ließ  hören;  flöge 
auch  darneben  etliche  mal  vor  das  fernster  des  sterbenden.  Da  laß 
ich  nun  andere  weiter  von  sagen. 

Mehr  wißen  wölln,  denn  sich  gebort, 
Seind  gar  bald  in  irrsal  geführt, 
Weil  sathan  ffinrit»  brande  schürt 

242. 
Gott  warnet  uns  durch  wunder  und  zeichen. 

Als  gott  ungefehr  nach  Christi,  unsere  herreu,  mensch werdung 
im  TS  jähr  Jernsalom  and  sein  volck,  die  gottlose  Jaden,  za  straffen 
vorgenommen,  hat  er  ihnen  doch  vorher  etliche  warnangs  zeichen 
gesendet  und  sehen  laßen,  nemlich  stände  ob  der  statt  ein  gestim 
oder  comet  in  gestalt  eines  schwerts  ein  gantz  jarlang.  Am  8  Aprilis 
wrd  es  im  tempel  nmb  den  altar  so  lieebt  als  am  tage,  und  weret 
"ol  eine  halbe  stunde.  Item,  am  hochzeitlichen  tage  bat  ein  kuh, 
so  in  [291]  tempel  zum  opffor  geführt  werde,  e'n  lamb  geworffen. 
Die.  große  und  schwere  eherne  pford  des  innem  tempels,  die  sonst 
20  mann  auff-  oder  zuihun  mosten,  tbet  sich  von  ir  selbst  aaff  in 
oer  nacht.  Am  21  tfaji  seind  gesehen  worden  wagen  fahren  und 
gro»  gerüst  kriegsvolck  in  wolcken  nnd  in  der  lufft  ziehen,  and  ander 
ding  mehr  im  tempel  und  sonst  ergangen,  welche  de  zwar  alle  für 
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warhafftige  und  Dicht  amb  sonst  geschehene  zeichen  von  gott  ge- 
sendet hielten ;  aber,  spricht  Josephus  de  belle  Judaico  lib.  7,  cap.  11 
du  erbärmlich  volck  glaubte  den  triegern  und  gotteslasterern  mehr, 
denn  den  Warnungen  gottes  und  gewißen  zeichen,  welche  die  nahende 
Zerstörung  verkündigten.  Sintemal  sie  alles  für  gute  zeichen  um1 
anzeigung  ihres  großen  glucks  und  göttlichen  beystands,  du  gott 
denen,  die  sein  volck  weren,  widerfahren  wolle  lallen,  außscaria 
and  sich  derer  trösteten,  ob  sie  wol  die  ältesten  und  weißen  eaes 
beßera  unterrichteten  und  vermah«eten.  Darneben  aber  ihrer  be- 
gangen laster  und  boßheit,  sonderlich  an  dem  messia  nnd  sola 
gottes  geübt,  nnd  was  sie  noch  ttbels  nicht  unterließen,  kein  n* 
noch  leid  tragen  und  zum  besten  weg  sich  kehrten.  Von  dem,  Art 
sieben  jähr  an  einander  vorher  wehe  schrie  etc.,  wie  auch  eu  CassH 
tot  dem  protestierenden  krieg  in  anno  1546  ein  weih,  welche  io 
der  seit  selbs  gesehen  nnd  gehöret,  sieben  jähr  vorher  geruffa 
dairon  ist  an  einem  andern  ort  gemeldet.  Halte  nnn  einer  unser» 
jetzige  zeit  hiergegen.  Was  thnn  wir?  hat  nicht  der  herr  Christa 
uns  auch  trewlich  verwarnet  und  gesagt,  Matth.  24,  Luc  21:  fi 
werden  zeichen  geschehen  an  der  sonn,  mond  und  Sternen  etc.  IM 
daselbst  furter.  [292]  Im  Propheten  Joele  sagt  gott,  Joel  an !: 
Ich  wil  wunderzeieben  geben  im  himmel  nnd  anff  erden,  nctnfio 
Wut,  fewr  und  ranchdampff;  die  sonne  sol  in  finsterniß  und  der 
mond  in  blut  verwandelt  werden,  ehe  denn  der  große  and  schrect 
liche  tag  des  herren  korapt.  Aach  ietzt  lange  jähr  her  vergangft. 
hat  es  zwar  an  wandern,  zorn-  und  warnangszeichen  am  himmel  nc« 
muff  der  erden  nicht  gemangelt,  wie  hieyon  ein  gantz  büchfein  w- 
lauffener  jähren  durch  den  guthertzigen  Jobum  Fincelium  rasantm« 
und  in  druck  bracht  seind,  haben  nicht  biß  leteo  her  lenger  d« 
dreyßig  jar  anß  langmfltigkeit  gottes  am  himmel  grewliche  und  f- 
schreckliche  fewer  flammen  gebrnnnen,  nnd  sich  neben  viel  sonn  tri 
monden  finsterniß  und  andere  seltzame,  zur  büß  vermunende  zeiclifl 
erzeigt.  An  der  sonnen  derer  ietzo  des  verlnnffenen  1600  jars  ta 
ende  Decembris  zwo  neben  einander  gesehen  worden,  auch  sonst« 
mehr  portenta,  die  noch  zur  zeit  an  das  liecht  zu  bringen  nicht  wi 
nothen,  begeben.  Nachmals  zween  cometen,  einer  im  Jolio.  dir 
ander  im  Novembri  dieses  1601  jähr,  neben  sonst  chasmatibu  fewr- 
zeichen  und  flammen  gedrawet  werden.  Wie  geth  aber,  die  vir 
uns  weit  beßer,  denn  die  Jaden,  dnnoken  lallen,  uns  dieses  alles  » 
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hertzen?  wir  laßem  unsere  newe  Zeitlang  «ein,  interprotirn  und 
deuten  es  weder  in  bonam  Tel  malam  partem,  sondern  seind  wol 
etliche  so  kon,  daß  aie  unverschambt  sagen,  es  habe  oder  sey e  aber- 
mal ein  fantasey  am  himrael  gewesen.  D  erhalben ,  weil  wir  freßeo, 
bauffen,  freyen  etc.;  kauften  und  verkauften,  pflantzen  and  bawen, 
uns  beschweren  mit  sorg  der  nuhrung,  als  ob  wir  ewig  hie  blei[293]ben 
wolten,  und  ander  wollust  suchen,  ist,  zu  besorgen,  es  werde  uns 
auch  gehen,  wie  der  ersten  weit  zar  zeit  Noe,  und  da  Loth  auß 
Sodoma  gieng,  es  werde  unser  Sicherheit  tag  und  der  fallstrick,  der 
wie  der  plitz  von  auffgang  biß  znm  nidergang  scheinet,  Überfallen. 
Wcre  darumb  zeit,  wacker  zu  sein  und  zu  betten  allezeit,  daß  wir 
vrirdig  mögen  werden ,  zu  entfliehen  diesem  allem ,  das  geschehen 
sol,  and  zn  stehen  Tor  des  menschen  söhn.  Ferniers  gehört  zun 
theologen. 

O  trewer  gott,  wollet  unser  schonen, 

Und  nicht  nach  unsern  sunden  lohnen ! 

O  stareker  gott,  wollst  uns  behüten 

Tors  Muffels  list,  grim,  zorn  und  waten ! 

Beschirm  dein  kirchlein  und  gemein, 

Das  zwar  schwach  worden  ist  und  klein, 

Und  laß  uns  dir  befohlen  sein! 


243. 
Frucht  des  ehelosen  lebeus. 

Zn  Rom  hat  der  papst  eines  raals  einen  großen  teieh,  hart  bey 
einem  sonnen  closter  gelegen,  fischen  wollen,  und  das  waßer  darauß 
"ar  abgelaßen,  hatte  mau  in  demselbigen  teich  bey  600  kraderkOpff 
fanden,  die  in  den  teich  geworffen  und  ersaofft  waren;  das  seind 
die  fruchte  des  coelibats.  Und  sanet  Ulrich ,  etwan  ein  frommer, 
gottseliger  bischoff  zu  Augspurg,  schriebe,  daß  der  papst  Gregorius 
vor  diesem  spectakel  sehr  erschrocken  sey  nnd  habe  das  gesetz  vom 
coehbat  wider  anffgehoben.  Die  andern  nachvolgende  pttpste  haben 
^  wider  angericht ,  and  seind  auch  darumb  zu  Born  fOr  die  fttndel 
tiuder  eigene  closter  gebawet,  sie  darinnen  aufzuziehen,  nnd  wird 
4«  papst  ihr  ratter  genennet.  Dar[294]umb  auch,  wenn  die  große 
processtones  seind  zu  Rom,  gehen  dieselben  fttndel  kinder  za  nechst 
>«  päpstlicher  heyUgkeit 
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Waruwb  wirfist  d'kindlein  in  den  teieh  ? 
Der  papst,  ifar  vatter,  ist  ie  reich, 
Da  findet  sich  denn  gleich  bcy  gleich. 

244. 
Dem  vorigen  gleich. 
In  einem  cloater  in  teutschen  landen,  bey  menschen  gedenäa, 
wurden  die  nonnen  umb  ihres  gottlosen,  nnzflchtigen  wesens  wüh-a 
außgestoßen  und  an  einen  andern  ort  losieret;  in  ihr  vorig  und 
verlaßen  nest  aber  seind  franciscancr  raüncb  gesetzt  worden.  Ah 
min  dieselbige  manch  im  closter  bawen  wolten  nnd  das  fnnduHU 
gesucht,  hat  man  in  der  erden  12  topffen,  mit  deckein  zugemacht 
nnd  in  einem  ieden  topff  ein  verwesen  cörperlein  von  einem  junjn 
kindlein  fanden. 

Wer»  nicht  beßer.  ehelich  nnd  freyen, 

Denn  hoch  springen  anß  teuffels  reyen? 

Also  in  döstero  sein  versperrt 

Gotts  ordnnng  und  natur  verkehrt, 

Hit  welchem  wird  viel  ursach  geben 

Zu  großem  kindermord,  merckt  eben, 

Die  man  heimlich  erwürgt  und  quellt, 

Ins  waßer  wirft  und  tonst  verhelt, 

Biß  gott  ans  liecht  ihr  boOheit  stellt. 

245. 
Pfaffen  hurerey. 

An  etlichen  orten  teuUcher  nation  war  vorzelten  ein  refonttn« 
gemacht,  die  thomherm  belangend,  [295]  und  sie  gezwungen  mr- 
den,  ihre  köcliin  in  verlaßen  nnd  von  ihnen  zu  thnn.  Du  hrttf 
nun  lange  zeit,  nemlicb  14  tage,  gewehret,  konten  sie  ihrer  Imwh 
nit  entrathen.  Ließen  darum  b  dieselbigen  wider  zn  kommen  for- 
dern, aber  die  kochin  wolten  nicht,  sie  verhießen  Ihnen  denn,  w 
fürter  bey  sich  zu  behalten  nnd  zn  vertheidigen.  Daraoff  bibtn 
sie  die  thumherrn  auff  das  new  müden  kleiden ,  daß  man  sie  nicht 
gekant,  nnd  hette  sich  ein  schloßer  gegen  einem  bnrger,  dm  er 
mit  der  arbeit  gefehlet  nnd  anffgehalten  (wie  ohne  das  etliche  Ar 
eine  gewonheit  haben)  entschuldigt;  daß  er  etwan   14  tage  her » 


HigrzMbyGoOgle 


IV,  2J5  221 

Yiel  mit  den  newen  scblößeln,  zu  der  thumberrn  hoffen  zu  machen, 
zn  tbnn  gehabt  hette;  denn  unter  viel  bttr gersw eibern  hette  eine 
jegliche  einen  eignen  schlüßel,  weil  die  hnren  weg  gewesen,  haben 
wollen. 

Was  meint  ihr,  das  denck  unser  gott, 
Oal.  9.     Weil  diß  volck  also  aeiner  spott  V 

Wie  wird  bestehen  diese  lott, 

Wenn  angeth  ihr  geriebt  und  noth  1 

Zeitlich,  wie  Jeckel,  weideni  stöhn, 

Wie  sie  verdien  wird  sein  ihr  lohn, 

Neinlich,  wie  butter  an  der  sonn. 


Ton  einem  tbumherrn  and  des  mOJlers  esel. 

Anff  einem  hauptstifft  besaß  ein  junger,  edler  nnd  frej-mütiger 
«uionicos  eine  sehr  feiste  prabenten,  die  j&rlich  ein  iiainhafttigoa 
einkommeus  hette,  derhalben  er  desto  freimütiger  konte  prangen 
und  in  aller  wollnst  ein  weiches,  sardanapalisch  leben  fahren,  auch 
allezeit  eine  schone  coneubin  für  eine  schönere  und  wackere  ver- 
wechseln. [296]  Mittler  zeit  kam  ihm  in  sinn,  ein  kostlich  con- 
Tivium  und  abentmahlzeit  anff  kflnfftige  faßnacht  anzurichten,  und 
daran  fast  alle  convent  berren  und  priester  zn  beraffen.  Und  als 
er  darumh  seinen  diener  zu  gewöhnlichen  tagen  gen  marck  schicket, 
»llerley  vorrath  darzu  eiozukauffen,  ward  er  neben  andern  eines 
jungen  magdlcins,  eines  mOllers  tochter  gewar,  eine  gute  anzahl 
hflau  and  oin  großen  korb  mit  eyem  feil  habende;  die  nam  er  mit 
<idi  iii  seines  heim  hoff,  daselbst  die  bezahlung  darfnr  zn  empfahen. 
Nach  dem  aber  der  thnmherr  dieses  jnnge  tflchterlein  ersähe,  von 
einer  solchen  furtre Etlichen  schon-  und  lieblichkeit,  ward  er  ganti 
birt  mit  Venuspfeilen  geschoßen,  fuhrt  sie  in  sein  stflblein,  nnd 
neben  williger  darreichung  des  gelts,  ließ  er  allerley  freundliche 
wort,  darmit  er  ihr  sein  gemftth  entdeckt  und  zu  verstehen  gäbe, 
mit  nnterlanffen.  Und  sintemal  er,  daß  sie  kein  nngeneigten  willen 
gegen  ihm  geschöpft,  sich  bedancken  ließ,  thet  er  das  hinzu,  daß 
ihm  nichts  lieber  anff  der  weit,  denn  sie  in  seiner  beywohnnng  nnd 
K'Wertruiberin  so  haben.  Verhieß  und  betewret  sich  gantz  hoch, 
fo  atoo  zu  tractieren  mit  anBehenlichen  kleldern  nnd  zierrath  nt 
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halten,  daß  sie  anff  erd  nichts  anders  sott  wünschen  noch  beginn. 
Und  in  snmma,  die  glock  war  gegoßen,  und  ließ  ihm  du  fnmitiif 
Uchterlein  den  vorgeschlagenen  weg  gefallen,  versprach  ihm  auch 
anff  sein  erfordern,  bey  ihm  eines  abends  zn  erscheinen.  Wie  im 
der  abend  des  banqneta  letzt  vorhanden,  fertiget  er  einen  indem 
diener  ab  nach  der  mühlen,  ihm  das  wacker  El  Mein  (sie  hette  ihm 
namen  vor  angezeigt)  zu  erfordern,  zn  seiner  alten  köchin,  dieäiw 
gegen  Wertigkeit  nottürfltig,  zn  kommen,  und  wenn  sie  gc[297]honit 
"bey  der  schwärtz  binden  im  hoff  in  das  klein  zngericht  sMblein. 
darinnen  seiner  zu  warten,  bringen  solle.  In  dem  hingeben  nici 
der  mohlen  erholt  der  knecht,  welcher  auß  Westphalen  burtig,  oni 
repetirt  bey  sieb  selbst  fleißig  den  namen  Elßlein ,  welcher  3a 
seltzam,  und  ein  solch  diminutivum  Elßlein  in  seiner  westphaliscbei 
sprach  Ilßke  gesprochen  wird,  und  meinet,  Ellilein  und  eselin  «f 
eines  wie  das  ander.  Von  ungeschickt  begegnet  ihm  eben  in  der 
tbür  an  der  mflhlen  der  muller,  des  Elßleins  vatter.  fragt  ihn,  w 
ihn  liebte;  sprach  er,  sein  berr,  N.  N.,  bäte,  daß  er  sein  esdn 
senden  wolte  zu  seiner  kochin,  die  were  seiner  gegenwart  notturltit- 
Der  maller  lachet  und  sagt:  Was  wil  sie  dannit  so  spat  anßriJW-' 
gehe  bin,  im  stall  stehen  der  viere,  darvon  nimb,  welcher  dir  v 
besten  eben  sihet.  Also  löset  der  knecht  der  eael  einen  ab,  ftkrfl 
denselben  in  aller  still  und  heimlich  in  seines  heim  hon*  und  inte 
ernent  stoblein,  schloß  hinder  ihm  zu  nnd  nun  den  Bchlflßel  ™* 
Bich  hinweg.  Stattlicher  war  kaum  hievor  ein  collation  pr«p»rin 
nnd  »ungetragen ,  nnd  so  viel  herrlicher  mftnner  dann  bernffen  ge- 
weaen,  auch  geschahen  nichts  desto  weniger  gute  trnnck  anff  kimd- 
schafft,  und  sonsten.  Derwegen ,  wie  die  herren  in  die  sprang  erst 
kommen,  und  ihnen  der  wein  am  besten  schmecket,  empfieng  & 
herr  im  hauß,  wie  er  recht  Innig  worden,  vom  knecht  ein  iei<*"> 
daß  er  die  sach  nach  seinem  willen  bestellet,  nam  sich  gesehelto 
an  darunten  im  hauß  zu  verschaffen  nnd  also  die  wackere  EUHm 
Willkomm  zu  beißen,  nam  vom  knecht  den  schloße),  unterstünde  sei 
aufzuschließen ,  bald  der  arm  verdüstert  esel,  dem  der  frembd  ort 
angewöhnet,  Jemand  weiter  veraame,  fleug  er  an  anß  vol[2B8]ki» 
halse  an  ika,  ika,  ika  zu  sehreyen.  Darvon  der  liebhaber  ein  sol- 
chen unsäglichen  sehrecken  bekäme,  vermeinende,  es  auß  gotte 
verbengnuß  den  tenffel  oder  sonst  ein  gespenst  sn  sein,  ihm  daW" 
zur  straff  gesendet,  rief  gott  und  ander  nothhelffer  an,  ihn  bey  « 
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stehen,  fehlet  auch  nicht  ferm,  wer  er  von  Binnen  kommen.  Solch 
erbärmlich  und  kläglich  zettergeschrey  bewegt  nicht  allein  das  ge- 
sinde,  sondern  auch  die  gast  der  herrlichen  Versammlung,  kamen  all 
eylends  gelanffen,  mit  dem  jungen  heim  groß  mitleiden  habende; 
kauin  wurden  ihm  so  viel  krfiffte  gelaßen,  daß  er  ihnen  mit  unsäg- 
hchem  zittern  und  zagen  seinen  unfall  und  erschrecken  vermocht 
m  referirn;  sie  alle,  ieder  besonder,  trösteten  ihn  nach  vermögen 
und  erfanden  im  rata,  ihn  hinauff  in  sein  gemach  und  an  das  bett 
zu  tragen,  und  daß  ihm  seine  vorige  gesondheit  restitnirt  würde, 
weiten  sie  von  gott  zu  erlangen,  ieder  ein  meß  bestellen  oder  selbst 
lesen.  Jetzt  wolt  lachen  tewer  werden,  denn  der  esel  fleug  auff  ein 
neues  an ,  grewlicber  denn  zuvor  zu  schreyen ;  derhalben  die  erst 
gehertzten  schier  hut  nnd  anders  dahinden  ließen,  klebten  derhalben 
viel  geweiheter  w  ach  skertz  lein  umb  diese  tburen  her,  brenneten  und 
räucherten  viel  geweiheter  kräuter,  daß  dem  gespenst  also  sein 
macht  zum  tbeil  gebrochen  und  verhindert  würde.  Also  ward  diese 
frewd  in  mercklich  trawren  nnd  klagen  verwendet,  und  fügt  sich 
darneben  ein  ieder,  da  seine  pferde  stunden,  und  fflhreten  mannig- 
ticheu  zu  hertzen,  wie  in  großer  gefahr  der  herr,  ihr  wirth,  und  sie 
alle  deßmals  gestanden.  Der  knecht  aber  furchtet  sehr  die  straffe 
seines  irrsals,  fertigt  das  thier  in  der  stille  nnd  daß  et  niemand 
gewar  ward,  wider  nach  der  muhten;  dergestalt  ward  dem  thum- 
herrn  seine  bnhlschafft  zu  lauter  [299]  gallen,  anch  blieb  die  Elß 
wider  ihren  willen  das  mal  bey  ehren.  Wie  lang  aber  der  herr 
kranck  gelegen,  ea  ein  ende  genommen  und  letztlich  zn  seinem 
großen  höhn  und  apott  außkommeu  und  offenbar  worden,  kau  ein 
ieder  leicbtlich  ermaßen,  denn  solche  poßen,  wie  hart  sie  verdnnckelt 
werden,  brechen  doch  auß,  wenn  die  sonn  am  neuesten  scheinet. 

Ihr  freunde,  bort,  last  euch  bescheidn, 
Groß  zorn,  auch  undanck,  zu  Termeidn, 
Behaltets  wol,  seit  drauff  bedacht, 
Thut  nur  also,  und  doch  nicht  lacht. 
Ungern  hat  es  die  ehelos  rott. 
Daß  man  ihr  reinen  keuschbeit  epott. 
Was  ist  gemein ers  bey  ihrm  hsnffa, 
Denn  jagen,  spieln,  freuen  und  sauffn  ? 
Und  wie  die  echrifft  verkündigt  lengst 
Jerem.  6.    Sie  ala  die  müßig  vollen  hengst, 
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Wittern  nach  iedes  weib  und  kind, 
2  Pet.  2.     Ihr  äugen  voller  ehebrach  lind. 

Bißweiln  werden  sie  auch  in  narrn. 

An  diesem  hat  maca  hie  erfahrn, 

Wie  er  sucht  wollust  und  begir. 

Erschreckt  ihn  das  schnöd  mallen  thier. 

In  Ohnmacht  er  zur  erden  sanck, 

Alßbaid  dei  esele  ika  klang. 

Der  esel  war  nicht  Toll,  wie  er, 

Sonst  hett  er  ihm  gelangen  mehr. 

Groß  war  verheißen  tags  xnvora, 

Hie  ward  ihm  nicht  ein  haberkorn. 

Wer  er  im  stall  beyn  andern  dreyen 

Eseln  blieben,  warn  vollauft*  kielen. 

Hieher  bracht  man  ihn  still  vernein, 

Mast  wider  weg,  gleich  hett  eri  gstoln, 

Kompt  nicht  noch  eins,  weit  man  schon  holn. 


247. 
Ton  einem  andern  bübischen  pfaffen. 

Ohnlang  bemach  war  ein  anderer  thuraherr  rimlichen  alten  ni 
der  jareu,  doch  nit  allbie  vronhafftig,  [300]  aebr  reich,  der  karg« 
und  zäher,  denn  ein  eichen  vrid,  der  nur  allein  mit  einer  betagt« 
magd  nnd  einem  hanßknecht  in  seiner  baußhaltang  sich  nnn  etlid* 
jar  beholffen.  Zu  demaelbigen  geistlichen  mann  kam  eines  arm* 
bawren  sehr  schönes,  junges  weiblein,  ihn  sehr  bittend,  ihr  ein  leias 
körn  (ist  etwan  so  viel  aie  auff  ein  mal  ertragen  mocht)  in  vir 
kauffeil,  welches  er,  wiewol  schwerlich,  ihr  znsagt,  doch  mast  sie  » 
ehe  nnd  zuvor  er  ihr  ein  kömlein  meßen  wolte,  nach  seinem  ff- 
fordern  bezahlen.  In  dem  sie  nnn  das  körn  eingefast  nnd  herntW 
trage,  nnd  er  gantz  mit  ihr  allein,  (sintemal  er  den  knecht  nni 
schulden  einzumahnen,  nnd  die  kOchin  anders  wohin  verBchickt)  be- 
gnnd  sein  fleisch  den  geist  zu  überwinden,  daß  er  mit  ihr  von  sachu 
redet,  dieweil  ich  die  nicht  eigentlich  vernommen,  wie>sie  ergangen. 
mit  fleift  an  sich  selbst  laß  beruhen.  Derhalben,  wie  sie  sich  da- 
gegen nicht  mit  einer  bequemen  oder  gleichförmigen  und  von  ib» 
verhofften  antwort  ließ  verneinen,  ja  sauer  sehend  thet,  als  hett  sie 
ea  nicht  verstanden,  fragt  er,   ob  sie  allezeit  so  unfreundlich  **" 
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und  sauer  sehe.  Antwort  sie:  Ja,  lieber  herr,  eines,  dos  diesen 
morgen  noch  kein  bißen  brot  versucht,  dem  ist  das  lachen  bald 
verbotten!  sprach  er  mit  frölichem  hBrtzen  bald  darauff,  das  were 
zu  lang  gefastet,  sie  solle  mit  ihm  in  seine  stuben  gehen  und  sich 
mit  einem  anbiß  erquicken;  trag  ihr  auff,  sampt  gnngsamen  Weiß- 
brot, einen  fast  großen  crentzkäß  und  auch  einen  halben  hollan- 
dischen, mit  vermahnen,  sie  solt  dar  von  so  vil  und  wo  sie  nur  wolte, 
schneiden  und  eßen.  Erholet  sein  voriges  anbieten  und  geneigten 
villen,  langt  dannit  das  gelt  für  das  körn  wider  heranß,  and  noch 
eines  so  vil  daran,  darneben  vermahnende,  so  sie  nur  selbst  wolte, 
solle  sie  das  alles  wider  [301]  mit  nemen,  nichts  desto  wenigen 
du  körn  auch  behalten,  nam  so  bald  eine  kanten,  ein  gut  trOnck- 
lein  wein  auli  seinem  keller  zu  holen.  Das  gut  weiblcin,  das  eines 
ehrbaren  gemnts,  gedacht,  es  were  zeit,  dieses  unkeuschen  pfaffens 
abzukommen,  nam  seine  laschen,  die  er  für  frewden  auff  der  banck 
liegen  and  den  schlnßcl  im  tisch  stecken  lauen,  warft"  sie  in  den 
tisch  sampt  dem  schlQßel,  schloß  wider  zu,  das  gelt  aber  mit  ein- 
ander, so  er  ihr  dargelegt,  sampt  den  käsen  und  brot,  wickelt  sie 
alles  zusammen  in  das  tischtuch,  gieug  and  vergaß  auch  nicht  das 
körn  mit  sich  zu  nemen,  zur  statt  eilends  liinauß  nach  her  hauß- 
Lichen  wohnnng,  nnd  erzehlete  ihrem  haußwirt  alles,  was  sich  zu- 
getragen nnd  wie  der  pfaff  ihr  freie  wähl  geben ,  von  den  käsen  so 
fiel  and  wo  sie  wolte,  zu  schneiden,  derhalben  sie  es  am  fuglich- 
sUn  gedaucht,  daß  es  daheim  geschehe.  Der  herr  aber  war  nicht 
«eiligere  betrabt  Ton  wegen  vertust  seiner  vermeinten  buhlschaft, 
wndern  auch,  daß  er  seine  tasch  und  schlußel  nicht  mehr  sähe; 
Wust  er  den  tisch  Offnen  lassen,  selbst  bekennen,  ire  auffriehtigkeit 
und  kenschheit  preisen. 

Der  geitzig,  mit  Unzucht  verliafft, 

Wird  biHieb  mit  untre*  gestrafft. 

Haut  alle  drey  nicht  viel  gnts  geschafft. 

248. 
Ein  thumherr  entführt  eim  edelman  seine  banßfraw. 

Zn  8.  war  ein  thumherr,  der  entfahrt  einem  edelman  sein  weih, 
welche  schon  mit  ihrem  ehemau  etliche  kinder  gehabt,  und  behielt 
sie  schier  ein  jähr  bey  ihm,     Letzlich   erfahret  der  edelman  durch 

Kitchhot  m.  16 


HigrzMbyGoOgle 


226  IV,  248 

seine  darauff  [302]  gelegte  kundschafte,  wo  sie  were,  bittet  daselbst 
den  rath  der  statt,  daß  sie  ihm  die  thor  Offnen  wollen,  daß  er  sei» 
weib  dem  verhärten  pfaffen  wider  nemen  möge ,  welches  geschähe 
in  der  Christnacht,  da  alle  tbwnherrn  in  der  kirchen  sein  möDen, 
kam  er  vor  des  pfaffen  hoff,  klopfft  eylends  an,  meinten  sie,  der 
herr  kam  auß  der  kirchen,"  machten  sie  geschwind  auff.  Ali  er 
mm  liiiianff  in  die  stnben  kam,  fand  er  sein  weib  in  sechs  wochea 
liegen,  spricht  er  zu  ihr:  Find  ich  dich  hie,  du  hur?  ist  daß  den 
trew  nnd  glaaben,  so  du  mir  hast  zugesagt?  stehe  anff,  da  matt 
mit  mir  hinweg!  Das  weib  erschrickt  und  spricht:  Lieber  jnnck 
herr,  ich  bin  ein  sechswöcherin ,  ich  kau  nit  fort;  schonet  meiner, 
es  sol  nit  mehr  geschehen.  Der  edel  man  antwort:  Das  und  kein 
anders!  reist  sie  auß  dem  bett,  bracht  sie  anff  ein  pferd,  das  die 
diener  vor  der  thflr  hielten,  nnd  bracht  sie  mit  ihm  heim,  da  er 
ihr  stnben  nnd  kammern  and  anders  hette  bawen  laßen,  nnd  ver- 
mauret  sie.  Iedoch  gab  er  ir  eßen  nnd  trincken  gnng,  dieweil  sie 
lebte,  aber  an  seine  seilten  kam  sie  nit  wider.  Er  war  aber  alle 
tage  vors  gefeiignis  gangen,  hette  sie  getröstet,  nnd  weil  de  wo) 
ein  andere  und  härtere  straff  verdienet,  zur  gednit  vermahnet;  n'e 
ist  aber  Aber  zwey  jähr  in  solcher  gefengnns  nicht  geseßen,  sonders 
von  betmbnuß  gestorben. 

Weißlich  hats  dieser  mann  verschafft, 

Ebebrnch  seins  weibs  also  gestrafft, 

Daß  nicht  ein  ieder  darvon  klaffe 

249. 
Hiatoria  von  einem  verholen  ebebruch. 

Eines  edelmans  weib  hett  sich  vor  Zeiten  übersehen  and  an 
ihres  jnnckherrn  knecht  gehengt  nnd  mit  ihm  gebulet.  Nun  merekt 
diesen  ebebmeh  ein  [303]  ander  knecht  nnd  offenbaret  es  heimlich 
seinem  janckberrn,  welcher  hart  darüber  erschrocken  ward  und  es 
entlich  nicht  glaaben  wollen.  Iedoch  beratschlagt  er  sich  mit 
demselbigen  knecht,  wie  er  den  ehebrecher  anff  derselbigen  that 
ergreiffen  möchte,  stellet  sich,  als  bette  er  eine  weite  reiße  vor, 
da  er  in  etlichen  tagen  nicht  wurde  wider  kommen,  ob  sie  sich 
denn  worden  zusammen  finden.  Bestellet  aber  mit  einer  magd,  daß, 
so  er  wider  käme,  heimlich  eingeladen  wurde,   and  kam  in  der 
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ersten  nacht  wider  beim,  eylete  mit  dem  knecht  vor  des  weibs 
kammer,  da  der  e heb rech er  bey  ihr  lag.  Nun  bedacht  der  edel- 
man,  was  er  machen,  wenn  er  sein  weib,  derer  untre*  und  fall 
iliD  hertzlich  betrübte,  im  Öffentlichen  ehebruch  betreffe,  daß  er 
in  ein  groß  geschrey  im  gantzen  lande  kommen  wurde,  und  seine 
fraw  gar  infamis  werden,  auch  ihre  kinder  dessen  einen  ewigen 
aaffrnck  und  vorwarff  würden  hören  maßen.  Und  erdacht  diesen 
list,  daß  er  den  knecht  hinab  ins  liauß  scliickt,  ein  Hecht  anzu- 
zünden, mittlerweil  klopft  er  an  die  kammer  and  sprach:  Hanß, 
«ehe  eylends  auff  und  errette  dein  leben  1  troll  dich  in  deine 
kammer  und  leg  dich  in  dein  bette,  denn  wirstn  es  tkun,  SO  wil 
ich  dir  bey  meinem  edelmans  glauben  und  trewen  zusagen ,  daß 
dir  kein  leid  widerfahren  sol;  der  knecht  thet  heimlich  also.  Als 
nun  der  ander  knecht  mit  dem  Hecht  wider  kompt,  da  klopft  er 
an  die  kammerthfir  mit  ernst,  helt  ein  bloß  schwort  in  bänden. 
Und  als  die  fraw  die  kainmer  auffthut,  eilet  er  zum  bette,  da  war 
niemand«  darinnen;  er  sucht  allenthalben  unter  dem  bette  und 
sonst,  fände  aber  niemand.  Da  stellet  er  sich  sehr  grimmig  und 
zornig  und  sprach  zu  dem  knecbt,  welcher  der  frawen  [301]  hu- 
rerey  und  ehebruch  ihm  offenbaret  hotte:  Sibe,  wie  bestehstu  mit 
deiner  anzeignng,  sihe,  wie  du  mich,  mein  frommes  weib  und 
arme  kinderlein  hast  wollen  in  schimpff,  Lohn  und  spot  setzen! 
sihe,  ob  der  ander  knecht  in  seiner  kammer  im  bett  seye.  Da  er 
ihn  fände  schnarchen,  gleich  als  er  in  einem  Helfen  schlaff  lege, 
und  es  dem  jnnckherrn  wider  sagte,  da  sprach  er  zu  demselbigen 
knechte:  Sihe,  da  hastu  deinen  lohn  und  troll  dich  auß  meinem 
hause  nnd  komme  nicht  wider  drein !  des  morgens  mußte  sich  der 
ehebrecher  auch  packen.  Also  bat  dieser  ehemann  durch  seine 
unfftmot  und  große  fursichtigkeit  sein  weib  gewonnen,  daß  sie  bey 
ihrem  ehemann  hinfort  züchtig  gelebt,  auch  sich  selbst,  das  weib 
und  kinderlein  bey  ehren  behalten  und  bösen  lanmund  hat  vorkom- 
men; mit  vorbehält,  etc. 

Was  dünckt  dich  umb  den  klugen  mann, 

Der  Itaterliebi  verbergen  kan  V 

Vergaß  den  fall ,  bedacht  viel  mehr 

Oftmahl,  wo  man  solch  huter  schalt, 

Das  Und  der  matter  sund  entgalt, 

Drauß  fürt  erwuchs  unehr  uod  tchmach , 
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Die  lang  jar  blieben  ist  hernach, 

Gott  weiß  drnmb  gleich  wol  icit  aar  ruck. 

250. 
Großer  berrn  scherte 

Ein  großer  potentat  nachte  einem  seines  gleichen  anff  seiner 
hauser  einem  ein  sehr  herrlich  bancket,  nnd  ließ  ihm  anff  d» 
abend  (wie  man  sagt)  eine  sehr  schone  jangfraw  vom  adel  in  seio( 
kammer  fahren  und  heimlich  ins  bett  legen.  Da  sich  aber  der 
frembde  einlegte  und  nichts  darvon  wußte,  erschrack  [305]  die 
jangfraw,  daß  sie  gar  erzittert;  er  aber  fordert  seine  r&the  und 
diener,  nnd  fragte  fleißig,  wie  sie  daher  kommen,  und  was  sie  fdr 
eitern  hette;  nnd  nachdem  die  jangfraw  den  gantzen  bandet  fein 
einfältig  and  zQchtiglich  anzeigt  und  erzehlet  hette,  schickt  sie  der- 
selbig  herr  ihren  eitern  unversehrt,  nnd  unvermekt,  wie  sie  zu  ihn 
kommen  war,  mit  gescb  ecken  herrlich  begabt,  wider  heim,  mit  ter- 
gleidang  etlicher  reuter  der  seinen;  dessen  danckte  die  jungfr» 
mit  weinenden  äugen  diesem  herren,  mit  aller  zncht  and  de&slfc. 

Wie  danckt  dich,  ob  diß  anch  sey  warf 

Zeugen  beddrfft  es  wol  «wey  par. 

Nicht  sicher  ists,  so  grob  versucht, 

Hit  ist  auch  gleich  allzeit  die  sucht 

Kau  die  kats  kommen  bej  den  brey, 

Oder  der  bleib  vor  ihre  lecken  frej  7 

Jungfriwlich  ehr  verschwindet  bald, 

Leg  sicherer  im  wilden  wald. 

Natürlich  ists,  kompt  fewr  bey  stro, 

Volget  gar  bald  ein  liechter  loh. 

Ich  weiß ,  ihr  all  sprecht  anch  also. 


Ein  ander  ehebrnch  eines  thumberrn. 

Zu  Z.  hette  weilandt  ein  thnmbherr  ein  magdleio  von  kjndl 
aufferzogen,  das  gab  er,  wie  es  erwachsen,  einem  becker  daselbst 
znr  ehe.  Nun  kam  nach  der  band  der  thnmbherr  taglich  xum 
becker,  aß  und  tranck  mit  ihm  and  stellet  sich  freundlich  gegen 
der  frawen;  da  aber  der  mann  den  poßen  begund  zn  mereken  ssd 
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was  die  glock  geschlageu,  verbot  er  dem  pfaffen  das  hauß,  daß  er 
dessen  und  Heins  welba  sich  soll  enthal[306]ten.  Der  Ibnmher  aber 
ließ  sich  nichts  irren,  sondern  wenn  er  des  manne  ahwcsen  ver- 
merckt,  kam  er  und  macht  sich  frölich  mit  der  frawen.  Letztlich 
tagt  der  mann  ,  er  wolt  anß  reisen,  nmb  körn  ta  kauffen,  nnd  in 
Tier  tagen  nicht  wider  kommen;  versteckt  sich  aber  heimlich  im 
banse  an  einem  ort,  da  er  alles  sehen  konte,  was  darinnen  ge- 
schähe. Der  thnmfaerr  kam  wider  znr  frawen  nnd  war  mit  ihr  nach 
seiner  gewonheit  guter  dinge;  darnmb,  wie  der  mann  die  rechte 
Mit  ersähet,  eilet  er  su  ihnen  in  die  stoben,  findet  die  bey  ein- 
ander, hielt  den  ehebrecher,  daß  er  nicht  auff  kont  kommen, 
schreyet  den  nachbanm  zn  nmb  hüiff,  die  sahen  allda  hnrn  nnd 
bnben  bey  einander,  ließen  das  gericht  holen  nnd  den  puffen  ins 
gefangnia  fahren;  es  practicierte  aber  das  capittel  so  viel,  daß  er 
wider  auß  kam  nnd  weder  er  noch  die  ebebrecherin  gestrafft  ward. 
Das  verdroß  den  becker  Abel,  verkannt  alles,  was  er  hatte,  zohe 
dtrvon  nnd  ward  des  capitels  feiod;  ober  zwey  jar  gehet  der  ehe- 
brecherische pfaff  auff  ein  dorff  zur  kirchmeß,  das  wird  der  becker 
innen,  feilt  mit  zwölf  mann  ins  dort  nnd  ersticht  ihn. 

Vorm  becker  war  der  pfaff  nit  frey, 
Der  giegnet  ihm  den  kirchmeß  brey , 
Galt  ihm  eins  recht  fOr  andre  drey. 


Vier  morde  anß  einem  e  nehmen  erfolgt 

Ein  ehebrecherisch  nnd  hnrisch  weib  hette  zn  einer  zeit  drey 
bsben  bey  ihr  in  der  stoben,  wischet  der  mann  mit  einem  schwein- 
spieu  zn  ihnen  unversehens  hineyn,  ersticht  den  einen  bey  der 
frawen,  die  andern  kamen  zur  stnben  nnd  hanßthnr  hinauß  auff 
eine  maner,  da  sie  hinunter  sprangen,  der  meynnng,  [307]  also 
darvon  so  kommen  nnd  entrinnen,  starteten  aber  alle  beyd  den 
Wß  ab;  darnach  hat  er  das  weib  anch  erstochen. 

Hie  ward  ein  hör  nnd  bnb  erstochen, 
Zween  andere  die  halß  serbrochen : 
Bchaw,  hat  sich  gott  nit  ernst  gerochen? 
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253. 
Ein  ander  straff  des  ehebruchs. 
In  einer  andern  Stadt  bat  siebs  begeben,  daß  einer  von  des 
geschlechtern  einem  bargern  sein  weib  balete;  das  merekt  der  manc 
and  stellet  sich,  als  wolt  er  fiber  Und  verreisen,  kam  doch  des 
morgens  frtte  heimlich  wider  ins  hanß  nnd  verkroch  sich.  Der  stuf 
junckherr  kam  zu  mittag,  bancketirt  mit  der  frawen  nnd  nutbn 
sich  lastig,  biß  daß  sie  abents  zu  bette  giengen.  Da  sie  non  aBe 
im  hause  zn  ruhe  waren,  machte  sich  der  mann  hervor,  kam  nit 
list  in  die  karamer,  hieb  aaff  den  eliebrecher,  welcher,  wie  hart  er 
sich  zur  wehr  stellet,  ward  erstochen;  der  frawen,  die  unter  das 
bett  gekrochen,  rieft7  er  hervor,  die  bat,  er  wolle  sie  lebendig  laCra, 
sie  wolte  es  nicht  mehr  than.  Da  er  aber  seinen  ernsten  Ion 
sähe,  sprach  sie:  Gebt  mir  doch  so  viel  zeit,  daß  ich  zuvor  beich- 
ten nnd  das  hochwirdige  sacrament  empfahen  mOcht;  antwort  der 
mann:  Ist  es  dir  denn  auch  leid,  was  dn  gethan  hast?  Ja,  lieb« 
mann,  es  ist  mir  hertzlicb  leid.  Sprach  der  mann;  Es  ist  gebeut 
genug!  zohe  die  wehr  auß  and  erstach  sie  auch;  legt  den  ebtbrt- 
eher  nnd  ehebrecherin  bey  einander  nnd  gieng  darvon.  Morg» 
fand  man  sie  also  liegend,  nnd  sagt  iederman,  es  were  in  nett 
geschehen,  und  kam  der  mann  auch  wider  in  die  Stadt. 

Allwegen ,  wie  ist  der  anfing , 

Gut  oder  DOß,  so  der  außgang 

Gebiert  erqoickung  oder  etanck. 

[3081  254- 
Unzucht  grewlich  gestrafft  worden. 
Die  thnmbherrn  zu  N.  hatten  ein  weib  von  ansehenlichem  her- 
kommen bei  sich  gehabt  and  große  nnzacht  schier  öffentlich  mit  fr 
getrieben ;  als  nun  dieselbige  voll  hoffart  and  immerdar  andern  et- 
lichen bttrgera  baußfrawen  wolt  vorgezogen  sein,  ließ  eins  mshh 
der  rath  dieser  Stadt  anff  sie  lauren  nnd  erhaschen  aaff  der  gsta 
and  ins  gemeine  mnmmenhaaQ  fahren.  Dieses  verdroß  die  tlnun- 
herrn  sehr  Abel,  und  machten  sie  bald  wider  loß;  nun  gedacht* 
sie  auff  gelegenheit,  wie  sie  solchen  höhn  and  schimpff  an  den« 
von  der  N.  rechen  wolle,  nnd  als  sie  einmahl  aaff  ein  hochzeit  ge- 
beten wurde  nnd  vor  den  Spiegel  trat,   sich  zn  schnacken,  besrf 
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sie  der,  bOte  feindt  and  ward  Obal  von  ihm  geplagt  und  starb  nach 
dreyen  tagen. 

Darnach  «im  mit  der  that  lang  ringt. 

Ihm  auch  nach  seinem  wQln  gelingt) 

Sathan  sein  theil  anch  darvon  bringt. 

255. 
Jungfraw  Unnla  m  Angiporg. 

Anno  1511  wäre  zu  Augspnrg  eine   person,  jungfraw  Urania 
Benennet,  welche  forgab,  daß  sie  nicht  eße,  trnnck  oder  teibe  not- 
tnrfft  thete,   darmit  sie  alle  forsten  des  reichs,  ja  den  keyser  Maxi- 
milianum  selbst  äffete,   daß  sie  irer  buberey  glaabten  nnd  fflr  war 
hielten.     Nach  dem  sie  aber  groß  geschenck  von  fürsten  nnd  heim 
bekommen  and  fanffzehen  hundert  gülden  zusammen  bracht,   kam 
man,  daß   es  betriegerey  mit  ir  we[309]re,   darbinder,  dann  die 
bertzogin   von  Bayern  ließ  sie  zu  sich  fordern,   als  dann   befandt 
man,   daß    sie  heimlich  gewürtz  nnd  pfefferknchen  bey  sich  verbor- 
gen getragen;   und  bette  diese  forstin  nicht  für  sie  gebeten,  were 
es  ihr  Abel  gangen.    Sie  aber  hieng  sich  an  einen  jungen  gesellen, 
der  nam  sie  nnd  das  gelt  und  zohe  mit  ihr  zum  tbor  hinauß. 
Betriegerey  nnd  kalter  winter 
Bleibt  nnverboln,  mu  kompt  darhinder, 
So  auch,  was  dranff  folgt,  nichts  gelinder. 

256. 
Deßgleichen 

Jungfraw  ist  anch  anno  1559  zu  Eßlingen  gewesen ,  deren  be- 
trag anch  offenbar  worden;  ire  matter,  solchs  betrage  stiffterin, 
verbrennet,  sie  aber  in  ewige  gefangnis  gelegt  und  vermanret  worden. 

So  groß  anff  erd  ward  kein  betrug, 

Wenn  es  gott  dOnckt,  es  sev  genug, 

Macht  er  doch'  offenbar  die  lug. 

257. 
Erschrecklicher  mord  eines  weibs. 
Ist  anch  ein   erschrecklicher  nnd  grawsamer  mord  iemala  er- 
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fahren,  als  in  nachgeschriebener  geschieht  wird  vermeidet?  Ein  weib 
ist  an  einem  ort  Teutschlands,  des  namen  noch  nicht  in  die  feder 
kommen,  gewesen,  welch  der  unreine  unzucht  tenffel  so  gar  in 
seinem  strick  gefangen  gefürt,  daß  sie  neben  irem  eheman  sich  anch 
mit  einem  andern  ein  gute  zeit  verworren.  [310]  Nach  dem  nun 
des  bulers  seckel  und  anders  begund  uimrmüglich  werden,  und  ein 
newer,  der  mehr  einzubrocken,  auch  da  sie  ihren  ehemann  füglich 
und  unvermerekt  abweg  bringen  mochte,  sich  zu  ihr  in  ehestand  zn 
begeben  vertröstet  und  verhieße,  es  vergieng  wenig  zeit,  ermelten 
bösen  sachen  nach  zn  setzen,  erdachte  die  boßkafftige  schfllckia 
diesen  list.  Wie  eben  der  eine  all est  bub  aneb  verborgen  war  im 
hause,  daß  sie  sich  aunam  irem  ehemann  sein  baupt  zu  waschen, 
and  stach  ihm  also,  dieweil  sie  seiner  mächtig  war,  verrahterisch 
ab  sein  gnrgel,  steckt  den  todteu  mit  bulff  ires  bulen  in  ein  sack, 
legt  im  denselbigen  auff  sein  halß  (denn  es  war  bey  der  nacht) 
ins  waßer  daselbst  vorfließend  zu  tragen.  In  dem  aber  dieser 
den  sack  mit  dem  todten  cörper  auffgefaßet,  nimt  die  mörderin 
eine  große  nadel,  mit  einein  stareken  doppeln  zwirnsfaden  (wie  sie 
zweiffels  on  zuvor  bescHoßeu)  zugericht,  als  wolt  sie  im  die  last 
erst  desto  beßer  zn  tragen  zn  vortheil  legen,  kefftet  also  des  tra- 
genden wambs  and  hembd  in  eil  mit  etlichen  stieben  an  den  sack 
fest  an  einander,  derhalben,  wie  dieser  das  waßer  erreicht  und 
mit  allen  krafften  vermeint  den  sack  von  sich  zu  werften,  ward  ihm 
die  last  zu  schwer,  Oberwog  ihn,  und  fielen  sämptlich  ine  waßer; 
muß  ersäuften,  und  ward  im  also  sein  örtlicher  lohn  für  seine  ar- 
beit. Es  bestund  aber  nicht  so  gar  lang,  unter  des  sie  allerlei, 
wohin  ihr  haußwirt  sein  solle,  vorwendet,  wurden  diese  zween  todle 
leichnam  noch  also  an  einander  hangend  fanden,  und  wiewol  sie 
guter  maßen  an  tantlich  worden,  und  die  fisch  den  einen  schon  xr- 
freßen,  ward  ein  zeichen  am  sack,  wetchs  den  mord  verargwohnet, 
gesehen,  auch  daß  sie  verlauffener  zeit  einen  blutigen  stnntz  oder 
kubel  gewaschen,  darumb  zu  ihr  gegriffen  und  biß  anff  die  acharpffe 
frag  verwaret.  Wie  sie  aber  und  mit  was  [311 J  straffe  die  ver- 
melte  grewliche  that  hab  verbüßet,  ist  mir  nicht  kundt  worden. 
Man  wird  es  kaum  für  warheit  hon , 
Daß  so  kün  wer  ein  weibs  person, 
Zn  thtm  ein  solchen  grawssm  mord, 
Dergleichen  kaum  ist  vor  erhört. 


HigrzMbyGoOgle 


Wer  gottfii  wort  helt  fflr  geschützt, 
Den  'j  macht  der  teufiel  offt  gehertzt; 
Denn  wo  gotles  geist  und  enge]  weicht, 
Snthan  gantz  listig  einher  schleicht, 
Webe  dem ,  er  ungewarnt  erreicht ! 


Von  Arion,  dem'  kunstreichen  harpffenisten. 

Periander,  der  Corinthier  Lerr,  hatte  bey  sich  einen  musicanten 
aadharpficnist.en,  der  unter  allen  andern  seinen  knnstgenoßon  der 
aller  fort  refflichst  und  kunstreichst  geachtet,  nemlich  den  Arion, 
van  Metimna  anß  der  insel  Lesbos  bürtig;  der  begert  von  im  er- 
laolinja,  sich  auch  an  andern  enden  und  sonderlich  in  Sicilien  und 
Italia  zu  besehen,  wie  denn  geschähe.  Wie  er  nnn  in  frembden 
luden  eine  mächtige  summa  gelt  nnd  guts  erworben  nnd  zuwegen 
bracht,  hat  er  sich  entschloßen,  wider  von  Tarento,  der  Stadt  in 
Men,  zu  seinem  herrn  gen  Corinthum  zn  fahren;  und  damit  er 
das  sampt  dem  seinen  desto  sicherer  Tollbringen  mochte,  ist  er 
mit  schiffleuten ,  die  ohn  das  gen  Corinthum  gehörig,  Oberein  kom- 
men, welchen  aber  das  viele  gelt  und  kleider  des  Arionis  geliebt, 
bescblouen  bald  bey  sich  ihn  nmbzubringen  und  dasselbig  unter 
sich  zn  vertheilen.  Derhalben,  da  sie  auff  dos  hohe  meer  kommen, 
und  er  ihren  willen,  nemlich  daß  sie  im  nach  dem  leben  [312] 
stelleten,  auff  daß  sie  seines  leibs  verschoneten ,  bat  er  inen  alles 
sein  eigens  willens  frey  zugestellt  und  überlaßen;  bat  er  sie  doch 
tlarmit  nicht  weiter  schmeidigen  oder  stillen  mögen,  denn  daß  sie 
ihm  so  viel  liebs  dargegen  beweisen  nnd  sein  begräbnus  auff  dem 
landt  vergönnen  wolten.  Nachdem  aber  der  gut  harpffenschlager 
Arion  nrab  seines  eigenen  guts  willen  in  so  große  noth  und  angst 
tan,  bat  er  sie,  da  es  denn  ja  nicht  anders  sein,  denn  das  er 
sterben  maß,  daß  sie  ihm  denn  noch  einmabl  in  seinen  zierlichen 
Weidern  auff  der  harpffen  zu  spielen  und  darin  zu  singen  vergönne- 
'en,  alsdenn,  nach  dem  allen  wOlt  er  ihm  selbst  den  tod  anthun. 
Diu  haben 'sie  ihm,  dann  sie  sondere  begierd  gefaßt,  solch  kunst- 
reich, wollaudent  seitenspiel  auch   zn  hOren,   zugelaßen;   mit   dem 
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stellet  er  sich  anff  das  etuent  des  schiffe,  fieng  u  ein  ronsidni 
mit  harpffenschlahen  nnd  singen,  hat  sich  darnach  in  aller  zier  und 
mit  der  harpffen  ins  meer  geBtnrtzt,  and  seind  also  diese  schiffleot 
mit  des  Ärions  gut  den  nechsten  anff  Corinthura  zugefahren.  Man 
sagt  aber,  daß  von  ohngefehr  ein  delphin  neben  dem  schiff  gewesen, 
daranff  der  Arion  geBprnngen,  welcher  in  schnelliglieh  durch  alles 
meer  hin  ohn  allen  schaden,  biß  an  den  berg  Tenaron,  in  Laeede- 
monien  gelegen,  gefahret,  daselbst  er  von  dem  fisch  abgestanden, 
eilends  in  dieser  seiner  herrlichen  kleidnng  sich  gen  Corinthnm 
gefugt  and  daselbst  alles,  was  ihm  widerfahren,  ruchtbar  gemacht. 
Periander  der  forst  hat  ihm  ennelts  als  etwas  unmöglich  nicht 
glauben  wollen  nnd  ihn  darnmb,  doch  unvermerckt,  bewaren  laßen, 
ließ  darneben  Iceinen  fleiß  nnterwegen,  wie  er  die  genanten  schiff- 
leut  des  Arions  erkundschafften  nnd  anßspehen  möchte.  [313]  Ab 
dieselbige  erferdert  kamen,  fragt  er  sie,  ob  sie  nichts  Ton  den 
mnsico  Arione  zu  sagen  wQsten;  war  ihr  antwort  eiiimtlthiglich,  daß 
er  zn  Tarento  frisch  und  gesund,  darzu  sehr  wolhabend  in  großem 
glück,  reichthuin  und  ehren,  blieben  were.  Gleich  hie  auff  ließ 
sich  der  Arion  sehen,  deßwegen  die  scbiffleut  für  furcht  erstarre- 
ten,  veratnmmeten ,  gefangen  nnd  als  mörder  ihre  gebürlicbe  straf 
empfiengen;  dem  Arion  ward  sein  gut,  das  bey  diesen  noch  gera- 
den, wider  zugestellt.  Diß  wunder  sagen  die  Corinlher  nnd  Les- 
bier dergestalt  ergangen;  auch  so  ist  an  dem  vorgerührten  berg 
Tenaron  dem  Arion  zn  ehren  nnd  gedachtnus  eine  große  ehrinne 
seul  nnd  sein  bildnns,  die  anff  eim  delphin  sitzet,  anffgericfat,  welche, 
wie  Herodotna  zenget,  selbst  gesehen. 

Sihe,  der  schändlich  reichtbumb  und  gut 
Sein  eigen  herrn  kost  leib  nnd  blut; 
Herwider,  die  ihr  haut  drumb  wagen, 
Han  zu  gewarten  atraff  und  plagen , 
Mußen  oft  Kahlen  mit  dem  kragen. 
1  Tim.  6.    Wer  wolt  nach  solchem  abgott  fragen, 
Ihn  lieben  oder  bev  sich  tragen? 


Vorgesetzter  mord  nimpt  selbst  schaden. . 
Wie  anno  1546  die  chur-,  forsten  and  ander  christlichen  t 
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gnDgBvermndten  ihr  faldtlager,   ohngefehr  im  Augusto,  bei  Tona- 
werd   geschlagen   hatten,   kam   ein*  morgens  seLr  rrne   in   einem 
dicken  nobel  ein  schwäbischer  kriegsman ,  den  Rumern  Horatio  und 
Mario  ScktoU  gleich  geacht  zn  werden,  [314]  durch  oder  neben 
der  renter  and  faßvoloks  tagwacht  aber  die  von  schiffen  gemachte 
lirflcken   Aber  die  Thonaw,  gieng  ohn  alles  forschen,  fragen  oder 
verhindern  gestracks  durch  das  läger,  hart  bey  landgraffen  Philipp- 
sen  magnanimi  loaamont  und  leiten  her,  wie  ich,  Hans  Wilhelm 
Kirchhof?,   ihn  am  selben  ort  gesehen  kommen,   und  nicht  anders 
meinet  an  der  kleidang,  herr  Bastian  Scheitels  trabanten,   deren 
sonst  sechs  auff  ihn  warteten,  einer  sein;  dann  er  mit  solcher  klei- 
JftQg,  nemlich  gelben  hosen,  seh  wart  z  unterzogen,  schwartz  wamß, 
ein  schwartz  paretlein  mit  einer  weißen  fadem   war  staffiert,   doch 
mich  selber  argwohnet,  dem  angesicht  nach,  ob  er  wot  ein  halben 
bat,  wie  Scheitel  selbst  und  fast  sein   gantz  regiment  hatten,  er 
mtlQe  new  ankommen  sein.    Diesem  nun  war  die  Vertröstung  ins 
ketsers  lager  auff  herrn  Georgen  von  Reckerod  und  Bastian  Scher- 
Velu  von  Buttenbach,  beid  ritter  and  obersten  Ober  zwey  regiment 
Iiodskuecht,  sie  alle  zween  «abzubringen,  geschehen.,  nemlich  aaff 
ieden  2000  cronen.    Nnn  waren  eben  von  ohngefehr  Bastian  Scher- 
tet trabanten  in  geschafften  mebrertheils  verschickt,  und  nur  allein 
etliche,  sanrpt  andern  wenigem  gesindlein,   vorhanden,  saßen  bey 
ein  fewr,  ein  wenig  herilan  von  dem  ort,  da  man  in  des  obersten 
gezelt  gienge;  alsdann  trat  ermelter  na  wer  trabant,  wie  er  za  erst 
seine  helmbarteu  hie  außen,  wie  im  feldt  gebräuchlich,  in  die  erden 
gesteckt,  stracks  hinein  and  ins  innerst  kämmerlein,  da  der  oberst 
Miii  im  bette  läge  und  ruhet,  blieb  vorm  bett,  da  sonst  etliche 
ipieS«  und  anders  waren,  stund  erstarret  und  sähe   den  obersten 
stillschweigend  an.    Er  aber,  als  ein  unerschrockener  mann,  fragte: 
Was  wiltn?   erst  fast  er  der  spieß  einen  zuhanden,   die  da  waren, 
and  mit  allen   krallten  aaff  ihn  zu,   derh&lben    [315]   sein  rappir 
taim  bett  bangend  der  oberste  erwischet,  sprang  auß  dem  bette, 
nntertieff  ihm  den  spieß ,  daß  er  zu  keinem  stich  oder  streich,  nmb 
»ige  deß  zeltleins  willen,  kommen  konte.    Unter  des  worden  die 
dieser  draußen  des  lärmans  und  geschreyes  gewar,  helfen,  ihren 
"bersten  ei  retten,  herzu  und  namen  diesen  unverzagten  gefangen, 
welcher  dieses  alles,   wie  obsteth,   bekennet,   ward,  Beine   schone 
PKton  and  frewdlgkeit  angesehen,  zuerst  esthaupt,  darnach  gevier- 
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theilt  und  an  die  vier  landtstraßen  umbs  lager  heraaß  gehengt;  da» 
haupt  aber  ward  uff  den  galgen  genagelt.  Solche,  wie  vor  landgraffen 
Philippsen  magnanimo  unter  der  abendmahlzeit  Bastian  Scbertel  mttnd- 
lich  erzehlet,  hab  ich  es  auch  gehöret ;  vermeinet,  so  dieser  freveler 
erstes  eingangs  mit  einem  spieß  anff  ihn  gedrungen,  er  hette  was 
außrichten  können,  sintemahl  er  ihn  für  sein  trabanten  angesehen. 

Ach  pfennig,  da  unselig  gelt, 

Wie  hastu  doch  so  manchen  bald, 

Der  ohne  lust  und  lieb  zu  dir 

Nicht  hett  abgelegt  der  tngent  sier, 

Durch  deine  a ch me ich  lere  j  verfahrt 

Zu  thun,  das  ihm  nicht  hett  gebQrt! 

Wie  man  an  diesem  klürlich  spürt. 


Böse  that  bleibt  unverholen. 
Anno  1563,  in  werendem  krieg  des  bischoffs  von  Wirtabnrgs 
gegen  marggraffe  Albrechten,  lag  ein  Zeitlang  ein  fanlein  knecht, 
hanptmann  Baptist»  Scheufflein  zostendig,  im  stadtlein  Gerliogt- 
hoven;  daselbst  erwuchsen  dessen  leu[3I6]tenant  Matb.es  Grader 
vom  Falckenstein  und  nach  berufter  beklagte  umb  leichter  ursaca 
wegen  (denn  seine  schändliche  mordthat  solle  einmal)!,  weil  er  eben 
voller  wein  war,  offenbar  werden)  mit  Uneinigkeit  an  einander,  daß 
der  beklagte  aufieng  und  sagte :  Ich  maß  dich  grindkopffe  einmabl 
gehen  lernen;  fragte  der  lentenant;  Wie  wiltn  mich  denn  geben 
lernen?  Mein  lieber  M.,  antwort  derselbige,  wie  ich  den  zu  Win- 
delßheim  hab  gehen  lernen.  Ist  dem  also,  und  bistn  des  gesinnet? 
sagt  der  leatenant,  so  thustu  wie  ein  scbelm,  and  gieng  von  in 
und  die  stegen  hinauf;  dieser  aber  stach  mit  seiner  bloßen  wehr 
nach  dem  lentenant  durch  die  Stegen.  Dieser  handel  gerietb  aa 
das  malfita  recht,  alsdann  waren  die  verfaßte  kundschaften  alle  dem 
beklagten  zuwider,  zudem  hatte  der  Mattbes  Gruder,  der  lentenant, 
zu  Windelßheim  am  Rein  des  B.  bertthmong  halber  eilff  sengen 
sage  geholet,  welche  vermeldeten,  daß  B.  etliche  jar  hievor  einen 
daselbst  anff  ihrem  wein  hause  m&nchlingen  unterm  tisch  her  hett 
gestochen  und  entleibt,  doch  were  er  entlaufen.  Beklagter  ver- 
merekt  wo],  wo  es  hinaaß  wolt,  hette  gern  den  lentenant  mit  seiner 
that  beschmitzt,   wendet   vor,   dieweil  der  lentenant   von  solcher 
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ablen  that  wißens  gehabt,  warumb  er  mit  ihm  biß  daher  anch  in 
zechen  und  geliehen  gerne  in  seh  äfft  gehabt,  und  nnn  erst  ihm  nach 
leib  nnd  leben  mit  so  viel  kundschaften ,  anch  von  weitem  herge- 
holet,  stünde;  antwort  der  leutenant,  wie  ihm  wol  von  einem  sol- 
chen achftodlichen  mord  etwas  vorkommen,  aber  daß  er  daran  schul- 
dig, im  vor  seiuer  selbst,  berahmnng  nichts  willentlich,  anch  die 
gebettene  zeugen  zn  seiner  ehren  nottnrfft  im  betten  gebaren 
wollen.  Nach  Verlesung  der  im  läger  abgehörten  zeugen  außsage, 
fragte  der  Schultheiß  den  beklagten,  wo  er  [317]  daran  nit  gnngen, 
weren  ir  noch  mehr  da,  seigt  dar  mit  anff  die  von  Windelßheim ; 
sprach  der  B.  mit  gar  ernstlichen  worten:  Ich  bab  mehr,  denn 
mir  lieb  ist,  gehöret,  nnd  begehr  ihrer  gar  nicht;  und  wiewol  diu 
ein  ernster  bandet,  ist  doch  menniglich  durch  seine  rede  zn  lachen 
bewegt.  Letztlich,  maiicherley  hierin  bedacht,  anch  weil  der  züch- 
tiger nicht  da,  ward  der  gesagt  beklagte  vom  regiment,  dasselblg 
hinfort  zu  meiden,  abgeweiet,  nnd  dem  leutenant  sein  befehl  wider 
ragestellt. 

Mancher  meint  thnn  eim  andern  bang, 
Daß  er  wol  haben  macht  umbgnng, 
Doch  ieder  vogel  singt  sein  gsang. 

261. 
Henkt! 

Dergleichen,  daß  böse  unehrliche  tbaten,  die  ohne  ir  eigene, 
in  voller  weise,  entdecknng  weren    onerkant  nnd   nicht  gestrafft, 
weh  ein  weil  bin  passirt,  bab  ich  mehr  erfahren,  als  unter  andern 
an  einem  vor  Elsaßzabern  anno  52,  hernach  zu  Wirtzbnrg  53,  zn 
&sel  und  andern  orten,  damit  zu  mereken,  daß  die  raache  des 
terrn,    Gene.    4,    Ober    unschuldig   vergoßen    blut,    wie    lang    sie 
«Weifet,  so  der  zeit  er  nit  meinet,  aufwacht. 
Deut  32.    Im  fünften  hoch  Mose  gott  sprach: 
Weiitn  anff  dir  ein  böte  Bach 
Und  thrifit  nicht  büß,  so  kompt  die  raacb, 


Mord,  heimlich  begangen,  wird  offenbar. 
Zwen  stallbrnder,  wol  bezecht,  ritten  eines  abents  -gar  spat, 
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eben  wie  sich  tag  and  nacht  scheiden  wolten,  m  sommers  seit,  safi 
einer  wolbekanten  Stadt,  die  an  einem  waßentrom  gelegen;  wie 
sie  nun  ein  ziem[313]lichen  weg  an  dem  waßer  lengst  hinab  kom- 
men waren,  hub  der  eine  an,  so  etwas  vorher  gestutzt,  und  rief 
aurflck  seinem  gesellen  und  sagte:  N.,  wie  dsnckt  dich,  ist  nicht 
allbie  der  ort,  da  wir  Jens  mahl  den  botten  erschoßen?  kam  der 
ander  in  dem  auch  herbev  nnd  antwort:  Ja,  farwar,  eben  allbie 
war  es;  ey,  wie  schrey  der  arm  tropff,  nnd  bäte,  das  wir  in  lebet 
ließen;  ey,  wenn  ich  noch  daran  gedencke,  rewet  michs  von  faer- 
tzen,  dleweil  wir  doch  nicbt  mehr,  denn  sehen  taler,  von  ibm  be- 
kamen. Ritten  also  mit  den  Worten  iren  weg  immer  fort,  gedachten 
wenig,  daß  sie  des  orts  iemand  soll  vernommen  nnd  ihr  gescbweti 
gehört  haben.  Es  waren  aber  am  nfer  des  waßers  daselbst  viel 
weiden,  dick  in  einander  gewachsen,  darliinder  fahr  eben  eil 
fischer  mit  seinem  schifflein  beranff,  Imb  nnd  besähe  seine  reosen, 
ob  er  etwas  gefangen  hette,  legte  auch  darin  etliche  schnüre;  wie 
er  reitende  zn  kommen  vermerckt ,  hielt  er  still  nnd  höret,  was  sie 
sagten.  Diser  fischer  zeigte  solchs  in  der  Stadt  an  (denn  iedernan 
wüste  den  mord,  aber  nit,  von  wem  es  geschehen,  biß  die  talter 
sich  hie  selbst  vermeldeten),  derwegen  an  der  stad  pforten  nnd  ii 
den  herbergen  so  vil  nach  gefragt  nnd  knndtschafft  gelegt,  daß  der 
morter  einer  (denn  sein  gesetl  ward  flüchtig)  ergriffen  nnd  anff  ein 
rad,  da  er  zuvor  mit  geriebt,  gelegt. 

Sihe,  was  ein  btlß  gewiOen  thut! 

Der  trnncken  mondt  redt  nnbehtkt, 
Gen.  4-    Zu  gott  sebreyet  das  »ergoßen  blnt. 


Von  einem  nntrewen  wirth. 

Bei  einem  wirth,  der  einzelig  in  einem  waldt  wohnete,  der  ein 
schalck  and  morder  wäre,  ma[319]ste  eins  mahls  ein  edehnann,  der 
sich  verirret  nnd  versperret  hatte,  mit  zween  dienern  einkehren, 
da  er  von  demselbigen  wirth  herrlich  nnd  mit  frewden  ward  em- 
pfangen nnd  anffgenommen;  nnter  andern  aber  bette  er  einer  jang- 
frawen,  die  sehr  geweinet,  war  genommen,  und  die  nrsaefa  des 
Weinens  von  ihr  gefragt,  Bette  sie  geantwortet,  es  weren  viel 
ntOrdar  vorbanden,   d&nunb,  weil   sie  in  fnr  ein  ehrlichen  mann 
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achtet,  wolte  sie  ihn,  daß  er  seiner  wol  war  neme  und  sich  vor- 
sehe, treulich  gewarnet  haben;  gab  im  dameben  Unterricht,  wie  er 
sich  halten  muste,  wenn  der  wirth  würde  die  Hechte  laßen  anzünden 
and  ein  glöcklein  leuten,  so  würden  etliche  bawren,  seine  gesellen, 
als  gaste  hinein  kommen.  Wenn  nun  der  tisch  gedeckt  and  znricht 
werc,  wurde  der  wirth  auß  der  stnben  gehen  und  sprechen:  Butz 
die  liecbterl  als  denn  würde  der  bawren  einer  das  liecht  angesehen 
und  ihn  zu  tode  stechen.  Solches  nam  er  als  ein  mutiger  mann  zu 
hertzen,  bäte  die  jungfraw,  im  heimlich  ein  liecht  in  eine  latenten 
zuzustellen,  das  verbarg  er  unter  ein  banck,  behielt  sein  schwort 
and  ander  wehr  bey  im,  bette  acht  anff  Beine  schantz,  vermahnet 
ließgleichen  seine  zween  diener,  des  epiels  wol  warzunemmen.  Da 
er  nun  beim  tische  safte  nnd  wartet,  kam  derselbigen  bawren  einer, 
stellet  sich,  als  wolte  er  das  lieebt  schnentzen,  laschet  es  auß  nnd 
«olt  nach  dem  junckherrn  greiffen ;  aber  er  hieß  die  latent  mit  dem 
brennenden  liecht  hervor  thun,  und  sampt  seinen  zweien  dienern 
treib  er  die  bawreu  zurück  und  erstach  sie ,  so  auch  den  wirth, 
sauen  anff  ihre  pferd  nnd  ritten  darren. 

(320]    Es  schnejet  nicht  so  grobe  brocken 
Im  nngewftter,  unerschrocken 
Bringt  sein  scbifSein  doch  anß  ans  trocken. 

264. 
Ein  dieb  erlangt  zn  bencken,  wo  er  wil. 

Die  lagenden  von  Marcolfo  sagen,  nachdem  er  den  konig 
sdmerlich  hette  erzürnet,  daß  er  befelcb  thete,  in  an  ein  banm 
den  nechsten  zu  hencken,  sprach  der  arm  Marcolfns:  So  ich  denn 
ie  sterben  sol,  bit  ich  zum  letzten  nit  mehr,  denn  die  bannhertzig- 
keit,  daß  mir  erlaubet  und  ich  erhangen  werde  an  einem  banm,  der 
mir  auch  gefalle.  Diß  ließ  ihm  der  konig  zu,  da  namen  die  diener, 
denen  solche  execntion  befohlen,  nnd  fnhreten  Harcolfnm  umbher, 
durch  berg  und  thal  deren  provintzen  nnd  grentzen,  dem  konig 
zugehörig,  etliche  viel  tage  lang,  nnd  wolte  sich  doch  kein  banm 
erzeigen,  der  ihm  gefiele,  daran  gehencket  zu  werden.  Letztlich 
kereten  sie  wider  tarn  konige,  denselbigen  irer  vergeben  reise, 
■nah  and  arbeit  berichtende.  Also  denn,  sagt  der  könig,  ich  wöll 
»der  wöll  nit,  so  muß  ich  dich  doch  nebren;  daramb  so  laßet  ihn 
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loa ,  ich  wil  ihn  und  sein  haußfraw  in  ewigem  dienst  behalten  und 

«mehren. 

Bett  noch  ein  dieb  Marcolfu  wähl, 

Setzt  ers  ziel  gewiß  such  nicht  zn  schmal ; 

Selten  geschichts  nnn  einem,  der  itsl. 


Ton  einem  desgleichen. 

Vor  zeiten,  da  vor  Cassel  noch  zween  hQltzern  galgen  stunden, 
ein  alter  und  ein  neuer,  an  dem  al[321]teu  hieng  schon  ein  dürrer 
verscbmotteter  corper,  nnd  wolte  der  scbarpffrichter  neben  dem- 
selbigen  noch  einen  anknüpften.  Dessen  beschwert  sich  der  am 
sonder  höchlich  und  sagte,  er  wolle  bey  dem  euftken  rtevc  nid  han- 
gen. Nnn,  der  kirchendiener,  der  ihn  tröstet,  erlangte  darumb  vom 
Schultheißen  oder  richter,  daß  er  zuließ,  diesen  vcrnrtheilten  u 
dem  newen  galgen  zn  sterben,  brachte  ihm  die  begerete  newe  zeit- 
tung,  sprach:  Sey  zn  frieden,  söhn,  sihe,  wie  du  begerest,  geth 
es  dir  nach  all  deinem  willen  1  Dessen  ward  iedennan  lachen;  were 
es  in  seinen  willen  gestellet  worden,  wie  dessen,  darvon  ueror 
stehet,  hett  er  die  wähl  auch  weiter,  denn  an  diesen  iweyen  galgen 
bewenden  laßen. 

Wer  vor  dem  strick  nicht  sieber  ist, 

Sucht ,  wie  er  kan ,  ein  galgen  frist ; 

Heucken  doch  die  be  Brecht  aller  gwisL 

266. 
Einer  ratbet  einem  dieb  das  beste. 

Zwar  nmb  sehr  wenig  diebstals  willen  ward  ein  gax  junger 
mensch  in  einem  flecken  eingezogen,  nnd  bald  hernach  Aber  ihn 
des  orta  gerieht  gehalten,  daselbs  Im  nmbstand  ward  vermerckl, 
eben  von  ungefehr  dahin  gereißet,  ein  gar  hochgelehrter  doctor 
rechtens.  Sintemal  nnn  der  arm  gefangene  nmb  einen  defensorem 
nnd  der  ihm  seine  nottnrfft  vortrage,  demütig  bäte,  ward  der  rich- 
ter eben  ermeltes  doctors  gewar,  ließ  ihn  bemffen,  begeret  nmb 
gottes  willen,  dem  armen  beklagten  einen  beystand  zn  leisten  nnd 
das  beste  zn  ratben.    Wiewol  aber  derselbigs  sich  seiner  gelegen- 
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beit  nach,  die  er  einwendet,  etwas  beschweret  befände,  doch  umb 
gottcs  willen   wolt  [322]  ers  nicht  versagen.    Trat  vor,   thet  and 
bedingt  sich  an  du  recht,  wie  gebräuchlich,  begeret  auch  den  ge- 
fangenen seiner  banden  zn  ledigen,   und  protestirt  letzlich,  ob  er 
denn  macht  solt  haben,  dem  armen  sein  beateB  in  ratben;  wie  denn 
der  lichter  schon  befohlen,   ward  es  ihm  alles  dnrch  einhelligkeit 
richten  und  beisitzer  zngelaßen.    Ferner  begert  er  mit  dem  armen 
eis  abtritt  zu  thun,   mit  ihm  sich,  nnd  von  andern  ungehindert, 
allein  allerley  zn  unterreden  und  ihm  das  beste  zu  rathen.    Wie 
du  geschähe,  und  er  mit  im  hinder  eine  alte  schewren,  so  vor  ge- 
nantem flecken  stunde  (denn  hart  darneben  war  die  gerichtsbanck 
geordnet)  kommen,  fragt  er  den  armen  menschen,  was  man  ihm 
schuld  gebe,   ob  er  gestolen  bette;  antwort  dieser:    Ja,    Der  doc- 
tor bett  wol  sorg,  ob  er  schon  viel  einzog  machte  nnd  den  gerichts- 
proceß  prolongirt   nnd   aufhielt,   daß  ihm  für  seine   mühe  wenig 
prent  gefallen  würde,  und  sagte :    Dieweil  dem  also,  wie  du  beken- 
nest, wird  es  hart  mit  dir  zugehen;  und  nun  da  dich  vorbin  nicht 
vorgesehen  und  gebotet,   daß  du  nicht  ergriffen  werest,   sine,  so 
thue  noch  ietzt  eins !  ich  wil  allhie  lang  gnog  stehen  bleiben  und  dir 
«eil  gnug  laßen ,  brauch  dich   deines  glucks,  sprich  deinen  fußen 
«eidlich  zu,  den  wald  dort  vornen  (so  er  ihm  mit  der  hand  zeigte) 
m  erreichen !   gedenck  und  beßer  dich  forthin  und  thue  es  nicht 
mehr!    Nicht  länger  predigens    bedurft  der   doctor,   denn  dieser 
streich  mit  allen  frewden  darvon.    Der  richter  aber  und  die  ändern 
namen  des  langen  verzugs  wunder,  ließen  den  doctor  wider  be- 
raffen;  wie   der  allein  aber  comparirt,  fragten  sie,  wo  der  dieb 
*ere;  sagt  er:    Derselbig  ist  wol  dort  oben  in  jenem  walde.    Und 
wie  sie  darnmb  gegen  ihm  murren  wolten,  sprach  er:    Ihr  habt 
«tir  nicht   anfferlegt  nnd  befohlen,    ihn   allbie   wider  zu   stellen, 
ueb  wolt  ich  es  ohne  das,   denn  es  keines  wegs  meines  bernffg, 
[323]  gethan  haben.    Und  nach  erzehlung  ihres  mit  einander  ge- 
labten gesprechs  und  berathscblagung  sprach  er  weiter:    Ihr  habt 
mir  rom  zwevten  mal  aufl  mein  fragen  zugelaßen,  ihm  sein  bestes 
»  ruhen;  hab  ich  ihm  derhalben,  daß  er  nicht  in  das  bad,  so  ihm 
nbergehenckt,   käme,   nicht  beßer  zu  rathen  gewist,   ohngedanckt 
wnscheiden,  nnd  hab  ich  zn  gemuth  gefuhret,  daß  lange  zeit  die 
b&e  gewonheit  gewesen,  die  arme  diebe  an  den  galgen,  die  großen 
tobe  aber  in  beutel  zu  hencken,  secandnm  Ülad:  S  ™iti  ***/*( 
UtddioC  HI.  16 
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mä  äfytt  Jmc,  luftvXtTxt.  Ob  ich  vielleicht,  wie  ich  hoffe  nnd  wfiwebe, 
ietit  solche  gewonhcit  endern  wolte,  weil  dieses  entlanffenen  raeu 
acbens  flherfahrung  etwas  gering,  ein  an  fang  darmit  zn  machen,  den 
armen  kleinen  dieben  hinfort  zu  übersehen,  und  die  großen,  wo 
Bio  billich  hin  gehöreten,  bringen.  Hiermit  gnng,  ich  scheid  mit 
wißen.  Was  sollen  sie  hieranll  machen?  sie  ließen  es  hierbej  ietit 
wenden,  xa  besehen,  ob  ihnen  der  entlanffene  wider  möcht  werden, 
als  denn  ferner  gegen  ihm  zu  procedirn. 

Wer  nicht  die  klag  kan  Ton  sieh  wendn, 
Der  mach  in  leit  «ick  anß  den  branda. 
Sonst  heilt  sein  hanß  zun  dreien  standn. 

Oder: 
Ist  der  diebstal  zn  klar  bekannt, 
So  nimb  die  flucht  bald  an  die  band, 
Sonst  must  anßstehen  ein  harten  stand. 


Ein  dieb  wil  gehenckt  sein. 

Mau  hat  eines  mahls  in  einer  statt  ein  knaben  ron  achiehes 
jähren  nmb  diebstals  willen  gefenglfch  eingezogen;  diesen  hette  der 
richter  nnd  die  [324]  schöpfen  umb  seiner  jagen t  willen  gern  ron 
gajgen  erlöset  nnd  ihn  los  gegeben;  da  hette  er  gesagt:  Nnr  im- 
mer mit  mir  hinweg,  denn  ich  bin  darein  kommen;  laßet  ihr  mich 
los,  so  hebe  ich  doch  das  handwerk  wider  an,  wo  ich  es  gelauei 
habe.  Denn  wer  den  tod  verdient  bat,  mit  dem  fahr  man  nsr  im- 
mer fort,  nnd  anffgehenckt! 

Fdiwar,  ein  dieb  ist  nirgend  beßer, 

Denn  am  galgen,  ein  fisch  im  waßer, 

Ein  mQnch  im  closter,  pfaff  im  ebor. 

Hit  boten  baben  nsuß  von  tbor , 

Kurts  im  nenn  zoll  vom  eOrper  ab, 

Darmit  man  ruh  vor  ihnen  fasb; 

Der  besenmarck  henckens  vortrab. 
Und: 

lata  gut  oder  büß  in  eim  faß , 

Zapfft  man  deOhalb  such  drauG  dermaß; 

Ein  dieb  bleibt  allseit,  wie  er  was. 
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Tod  einem  facht  und  mauß. 

Wie  listig  sonst  die  fuchse  zu  sein  pflegen ,  fleug  sich  einer 
Ddi  auff  der  fall  mit  einem  fuß  gantz  hart,  darbey  er  einer  mauß, 
ie  anü  ihrem  loch lein  war  gekrochen,  zu  erfahren,  yer  so  jamer- 
A  gebaret,  gewar  ward.  Diese  mauß,  wo  er  anders  ledig  und 
n  faß  nicht  selbs  abbeißen,  das  hart  zugehen  müste,  bäte  der 
du  nmb  aller  mäuße  großmutter  willen,  sich  seiner  zu  erbarmen 
ti  los  zu  machen,  wolle  er  für  seine  person,  auch  seinem  vatter, 
*tlf?r  und  brüder,  geloben  und  versprechen,  sie,  nemlich  diese 
aaG,  alle  ihre  angewandte  und  freundsebafft  solle  vor  ihm  (denn 
chse  auch  mäuße  pflegen  zu  eßen)  gesichert  sein.  Die  thörichte 
aaQ  glaubte  seinen  8cbmeichle[325]rischen  worten,  gieng  und  zer- 
igt  das  seil,  so  den  fuchs  bette  ergrieffen.  Der  fuebs  nam  eben 
du,  wie  diese  mauß  kein  hunger  erlitten  und  fein  wol  bej  leibe, 
o  bette  er  sich  auff  der  fall  hungerig  und  für  angsten  außgelehret; 
M  darumb,  da  er  sich  erledigt  befände,  schnapt  er  nach  der 
iud  and  meinet,  sie  zu  erhaschen.  Die  mauß  aber,  welcher 
vhs  listigen,  betrieglicheu  thiers  t ticke  unverborgen,  und  deren 
Kl  mehr  acht  genommen,  war  derhalben  nicht  ungeschickt  und 
«tischt  ihm  in  ihr  löcblein,  schalt  seine  trewlosigkeit  heftig.  In 
an  aber  der  fuchs  die  warheit  nicht  leiden  konte,  und  mit  zorn 
riiitzt,  unterstünde  er  sie  herauß  zu  kratzen,  kam  indes  der  waid- 
>u  mit  zweyen  stareken,  seh nellauff enden  winden  unversehens 
*ber,  die  Qberhuyten  und  hielten  den  fuchs  bald,  sintemal  er  sich, 
ad  der  mauß  zu  kratzen,  lang  anffg c halten ,  auch  ihm  das  lincke 
iudfrbeiD,  damit  er  war  bestrickt  und  gefangen  gewesen,  selir  ge- 
golten und  bincket,  und  bekam  also  für  seine  lugen  und  untrew 
iHichen  lohn. 

Wenn  da  ein  weist  dir  auffsetzig, 

Ob  er  denn  wol  gen  dir  vi  eisen  watzig, 

Dich  vorzusebn  acht  nicht  ringsch&tzig. 

Und: 
Die  wohltfaat  mit  undanck  betäub, 
■     Strafft  gott  der  herr  zu  tausent  mala, 
""*  8.    Und  leat  in  große  gefährde  falln. 
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Oder: 
PrOT,  10.    Vor  Zeiten  hielt  man  den  für  bieder, 

Der  guts  empfang  und  gute  gab  wider; 
Sapient.  16.    letzt  schlagt  nndancfc  die  gattbat  nider. 
Und: 
Schaw  and  sey  Dicht  gegn  den  ein  pang, 
Der  dich  ledigt  auß  hartem  zwang, 
Denn  undancka  hoffnung  atetb  nicht  lang. 


Gleicher  verdienst,  gleicher  lohn. 

Einer,  Hermotimus  genannt,  war  in  seiner  jugent  von  den 
feinden  gefangen,  von  einem  mann,  Panionius  mit  namen,  gekannt, 
der  waa  von  Cbio  her,  und  begierig  eich  mit  dieser  unmenschlichen 
k&nffmannschafft,  daß  er  alle  knaben,  die  da  schon  und  hnpsdi 
waren,  verschneiden  ließ,  die  alßdenn  gen  Sardis  und  Ephes  fahret 
and  umb  groß  gelt  verkauft.  Denn  bey  ihnen  waren  dieselbigtn 
viel  werther  und  angenemer,  denn  die  nnverschnittenen  knaben 
Doch  so  ist  dieser  Hermotimus  mit  entfrembdnng  seiner  männlichen 
glieder  seines  glucks  dammb  nicht  gäntzlich  beraubt,  sondern  mit 
der  zeit  des  künigs  Xerxes  kinder  zuchtmeister  worden.  Nach  ver- 
laufener zeit  nnd  jähren,  als  er  in  königlichen  geschafften  verschickt 
gewesen,  ist  im  der  vorgenant  Panionius  ausgestoßen,  und  als  er 
ihn  erkant,  hat  er  sich  keines  bösen  gegen  ihn  vermercken  laßen, 
sondern  daß  er  seines  großen  glucks  und  gewalts  ein  ursacher  wer, 
gesagt,  darumb,  wo  er  mit  seinem  weib  und  kindern  za  im  kom- 
men, wolt  er  im  das  wol  vergelten  und  sie  alle  zu  großen  herro 
machen;  bedünckt  diesen  hoben  dancks  werth,  fügt  sich  derhalben 
mit  den  seinen  zu  im.  Da  nun  der  Hermotimus  seiner  mächtig, 
sprach  er  zu  ihm:  Da  schalckhafftiger  und  schändlicher  mensch, 
wie  hastn  auß  der  grimmigen  unmenschlichen  kanffman  schafft  gewinn 
dnrffen  suchen?  was  hab  ich  oder  die  meinen  dir  oder  den  deinen 
leids  zugefügt,  daß  da  mich  auß  einem  mannsbild  zu  einem  ver- 
schnitten weibischen  gemacht  hast?  hastu  ancb  damals  gedacht,  daß 
dich  gott  darumb  straffen  würde?  Der  hat  dich  großen  bBswicht 
ietzuud  in  meine  [327J  hände  Oberantwort,  daß  der  pein  und  Har- 
ter, die  ich  dir  anthon  werd  von  wegen  deiner  großen  mißhandlong, 
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dich  oit  zu  beklagen  hast.  Als  er  diß  gered,  hat  er  ihm  damit 
seine  vier  leibliche  söhne  vor  seine  sogen  stellen  und  ihn  darza 
nötigen  laßen,  denselbigen  auch  zu  verschneiden;  da  das  also  ge- 
schehen, wurden  seine  söhne  widerumb  gezwungen,  daß  sie  den 
satter  auch  ausschneiden,  deßgleichen  seine  zung  auß  dem  halß 
reißen  maßen. 

Ein  schändlich  thit  bleibt  nnvergeßn 
Und  wird  gleich  mit  gleich  gern  gemefln. 
Mit  der  Unschuld  nicht  han  erbarmbd 
Schafft  gott,  daß  sieb  der  auch  drumb  henu, 
Und  ihm  das  bad  werd  heiß  gewermt. 

Und: 
Handel  du  nicht  erat  inhumanisch , 
Begegnet  man  dir  nicht  tyrannisch  j 
Sintemal  dn  machst  viel  eunnchen, 
Wars  recht,  daa  duß  auch  mnst  versuchen, 
Und  deine  sonn,  von  dir  gebom 
Hettest  dn  das  bedacht  zuvor, 
Wert  ibr  wol  blieben ,  wie  ihr  worn. 

270. 
Ein  reicher  ist  listig  und  neidisch. 

In  einem  dorff  wohnet«  ein  fast  wohlhabender,  doch  karger 
bawersman,  der  neben  seinen  ligenden  feldgutern  auch  eineu  acker, 
hart  an  der  landstraßen  gelegen,  bette;  ein  armer  mann,  sein  nach- 
banr,  bette  desgleichen  nechst  an  im  eben  so  viel  an  einer  vieh- 
trieb, sich  gegen  Ober  wendend,  an  einem  fast  fruchtbaren  boden. 
Nun  wüste  der  reiche  nit,  mit  was  vortheil  er  des  armen  stück 
■nicht  an  sich  mit  fugen  bringen  und  dem  vorigen  Beinen  verein- 
baren; sprach  im  darumb  vielmal  freundlich  [328]  zu,  und  ihm 
anbietend,  so  era  nothalben  begeret,  mit  etlichen  golden  vorzu- 
strecken, etc.  Diß  geschähe  also  mit  listen,  ihn  in  sein  netz,  und 
die  linderer  für  die  schulden  an  sich  zu  ziehen.  Wie  aber  solches 
u  ihm  nicht  mocht  verüben,  ward  er  ihm  so  viel  feinder  und  auff- 
wtriger.  Es  stund  aber  solch  l&uderey,  eines  so  wol  als  das  ander, 
damals  mit  Winterfrucht  anßgestellet,  derwegen  der  arm  seinen 
nachbauen,   den  reichen,  vermahnet  und  bäte,   daß  er  anff  der 


=  bV  Google 


246  IV,  270 

Seiten  gegen  3er  landstraßen,  wolle  er  es  an  der  viehtrieb  ver- 
zennen  und  vor  schaden  verhüten.  Der  geitzwanst  aber,  gantz  nei- 
disch, schlag  solches  ab  und  sprach,  es  thete  im  nicht  von  netben, 
ob  ihm  schon  dieses  verwüstet,  bette  er  doch  an  andern  ortern 
noch  mehr;  alles  dahin  gerichtet  und  gemeinet,  daß  also  durch 
diesen  offenen  ort  auch  des  armen  acker  nicht  ward  unverbaut* 
bleiben.  Ton  deßwegen  ihm  der  arm  hinwider  die  gedancken  macht. 
ob  schon  diese  scitten  nnverzeunet  bliebe  gegen  der  landstraßen, 
daß  ihm  des  reichen  acker  gnngsam,  und  ehe  derselbig  verwüstet. 
würde  er  in  vor  dem  seinen  desto  beßer  wehren  mögen;  fuhr  also 
fort  und  befriedigt  das  seine  gegen  der  viehetrieb  mit  einem  Zinn- 
lein.  Nicht  weiß  ich,  wie  es  sich  begab,  daß  ein  ziemlicher  häuften 
viehe,  kuhe  und  anders,  den  zäun  auffgewürgt,  des  armen  getrard 
nicht  umb  ein  geringes  verderbt,  auch  darnach  des  reichen  acker 
zugleich  besuchet,  und  geschähe  allermeist  darumb  wenig  wehren 
und  abtreibens,  weil  er  sich  verlauten  laßen,  er  hette  ohne  diesen 
sonst  noch  wol  andere  und  beßere  acker.  Und  diti  gebar  auch  die 
nrsach,  aha  dem  armen  sein  schad  anß  dem  gemeinen  seckel  ward 
mit  gelt  zur  gnuge  erstattet,  daß  der  neidische  geitzhalß  must  mit 
dem  bancket,  so  ihm  geschenckt  war,  fürlieb  nemen,  und  den  spult 
daß  ihm  gegen  seinen  neid  und  untrew  war  ein  gleiches  geschehen. 
[839]    Der  geitzig  ist  nicht  ohne  quall , 

Er  bringt  und  find  pein  üb  erat. 

Nichts  hat  er,  denn  was  ihm  gebrist, 

Sein  herte  er  selber  nagt  nnd  frist. 

Kimpt  immer  und  der  nimmer  gibt, 

Seins  nechsten  gut  ihm  immer  liebt, 

Nemiich  nimpt  ein  allzeit  mit  scheffeln, 

Gibt  aber  wider  kaum  mit  löffeln, 

Allem  '),  was  nutz  bringt,  hinderlich, 

Wie  du  allbie  spürst  sonderlich, 

Drumb  strafft  ihn  gott  auch  wunderlich. 


Ton  einem  andern  geitzigen  narren. 
Ein  ander  geitziger  füllwaust  bette  gnug  in  holtz  und  felde, 
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docb  klagt  er  einem  seinem  nachbaura,  daß  ihm  die  ralnß  auf  allen 
büdcn,  und  sonderlich  in  der  spoißkamraera  so  großen  oberlast 
theteo;  es  bliben  aber  keine  katien  in  seinem  hauße,  weil  er  ihnen 
nicht  zd  freßen  vorsetzt,  wolte  auch  anß  kargheit  keine  maosfallen 
tauffen:  sprach  sein  nachbaur,  welchen  er  bäte,  ihm  seine  große 
katzen  zu  leihen,  daß  ja  sein  solte,  er  mOste  ihr  aber  satt  zn  eßen 
geben,  denn  ie  satter  nnd  beßer  die  katzen  freßen,  ie  mehr  nnd 
lieber  sie  manßeten,  antwort  der  schabkittel:  Das  kan  ich  nicht 
glauben,  was  satt  ist,  ist  auch  faul  nnd  nackl&ßig;  sie  wird  mauße 
gong  vor  ihr  sehen,  der  mag  sie  nach  allem  willen  fahen  nnd  sich 
mit  lastig  machen.  Nam  derhalben  die  entlehnte  katze,  setzt  sie 
in  die  spei ßkammer  nnd  schloß  hinder  ihr  zn.  Derhalben,  da  die 
weinte  der  hunger  ankam,  denn  sie  derhalben  zu  manßen  unlustig 
nad  sonst  nichts  hatte,  versucht  sie  die  buttermilch,  welche  nnd 
andere  käse,  obu  was  sie  sonst  benaschete,  daß  er  selbst  nicht 
ziemt  zu  genießen.  Da  hett  er  großen  [230]  rath  geschafft,  nnd 
gebet  den  reichen  kargen  gemeiniglich  allen  so;  was  sie  erspara  an 
dem  mnnd,  das  frist  ein  katz  oder  hnnd. 

Geitz  schrappet  zu  sich  alle  tag, 

Für  geitz  er  niemand  schonen  mag. 

Geitz  iit  auff  eigen  nutz  geflißn, 

Er  scbiad  ein  lanß,  des  balgs  so  gnießn. 

Würd  geitz  die  roß  zn  kauften  wißn , 

Die  für  ihr  fntter  pferddreck  bißn, 

Und  wider  sack  voll  habern  schißa, 

Dieselben  unbezahlt  nicht  ließn, 

Solts  gott  nnd  alle  weit  verdrießn. 


Straff  eines  geitzigen. 

Hidaa,  ein  machtiger  könig  in  Phrygia,  anß  großem  geitz,  der 
nicht  mocht  an  ihm  gesättiget  werden ,  wünschet  nnd  begert  von 
gott,  daß  alles,  was  er  anraret,  in  gold  verwandelt  würde,  nnd  gott 
ließ  es  zn  einer  straffe  und  seinem  großen  schaden  geschehen,  und 
geriethe  ihm  solcher  wünsch.  Denn  greiff  er  an  seinen  tisch,  brot, 
apeio,  tranck,  waßer,  etc.,  item  sein  bett,  thür,  etc.,  alles  ward  da 
gülden.  Also  most  er  darbey  zuletzt  hangen  sterben,  der  geitzhalß, 
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da  hett  er  wol  gewünscht.  Es  sey  nun  ein  geschieht  oder  febrt, 
von  den  heidnischen  poeten  also  erdichtet,  haben  sie  damit  der 
schandlichen  mamraons  diener  gespottet,  dennoch  ist  die  weit  so 
toll  und  blind,  wenn  sie  schon  eßen  nnd  trincken  hat,  daß  sie  noch 
auch  gelt  nnd  gut  wil  haben,  gerad  als  durfte  sie  des  nicht,  du 
gott  gibt,  nnd  mUste  das  haben,  das  er  nicht  gibt 

Darumb  sey  dem  geitz  feind  iedennan, 

Flieh  und  meid  ihn  nur,  wer  da  kun. 
[381]    Denn  den  geitzhalsen,  wo  sie  seind, 
Eccl.  10.    Ist  bejde,  gott  und  menschen  feind. 

Wenn  sie  noch  eins  von  gott  viel  wesebn 

TJnds  gelt  hoch  loben  in  der  taschn, 

Kans  weder  nunger  noch  dural  leschn. 

273. 
Ein  geiuiger  betreu  gt  sich  selbB. 

Bey  einem  finantzer  verwechselt  ein  frembder  landfahrer  ein 
sehr  schön  nnd  wichtig  stück  gold,  und  rOhmete,  er  hotte  es  (viel- 
leicht ehe  es  verlohren  war)  fanden,  nnd  bette  hiermit,  wie  er  sich 
rOhmete,  sonderlich  glück,  zuvor  andern  lentben,  wolle  im  auch 
bald  etwas  mehr  bringen  für  kleine  mnntz  nnd  ziemlichen  wertb. 
Solches  ließ  ihm  dieser  finantzer  wol  gefallen,  nnd  daß  ja  an  kein 
ander  band  käme,  was  er  finden  würde,  zahlete  er  ihm  anff  den 
kauft"  das  halb  theil  für  ein  docaten,  denn  er  gedachte,  davon  ein 
guten  Wechsel  und  gewinn  zu  haben. 

Wer  sein  getrayd  in  sacken  drischt, 

Eh  derer  blüt  der  taw  erfrischt, 

Ist  dem  gleich,  der  vorm  harnen  fischt. 

274. 
Straff  der  hoffart 

Man  sagt,  daß  der  pfaw  in  versamlnng  vieler  anderer  vögel, 
nnd  mit  irer  aller  Verwunderung,  seine  actione  vielfarbige  federn, 
welche  er  wie  ein  rad  übermütig  ausgebreitet  nnd  erschüttet,  sehen 
laßen;  ließ  darneben  unverholen  mit  vielen  prächtigen  schmehworten 
seinen  lang  Unterhaltenen  zorn  gegen  die  nacbtigal  vennereken, 
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denn  dieselbige  ans  schäm  ihres  [332]  geringen  leibe  und  sehnöden 
gewands  halber,  sprach  er,  allein  des  nachts,  gar  selten  am  tage, 
doch  heimlichen  wlnckeln,  ließ  hören.  Nichts  wer  mehr  außer  ihrem 
gesang,  der  ihm  doch  viel  billicher,  damit  die  stimme  seinem  ge- 
Bchmnck  gleichförmig  wer  gewesen,  zugelegt  aolt  worden  sein  in 
anßtheilung  der  gaben  der  natnr,  hebeglich,  doch  nicht  aller  ding 
auch  and  dnrchanß,  denn  so  viel  Ihr  nächtliche  durch  einander  ver- 
wickelt geschnerr  mir  den  müßigen  und  reichen  wol  gefeilet,  so  viel 
verdrießlicher  were  ihr  geschrey  den  müden  und  arbeitseiigen  men- 
schen, die  sie  aufweckt  nnd  nicht  ruhig  schlaffen  ließe.  Wie  er 
aber  fttr  diese  seine  lästerung  wol  verdienet  gestrafft  worden  Beyn 
and  ein  sUUig  zornzeieben  an  seinem  leib,  neben  einem  bösen  ge- 
wißen,  tragen  nnd  ein  exempel  aller  hoffertigen  neidischen  sein 
müße,  erscheinet  hieranß,  daß  erstlich  sein  halß  und  hanpt  gleich 
ist  einer  verflochten  schlangen;  schlangen  and  gifftig  anzieffer  ist 
seine  beste  speiße,  seine  stimme  teuftlisch  und  erschrecklich,  seine 
füß  schwartzknorrig,  tenffelstappen  zu  vergleichen,  schleicht  daher 
wie  ein  dieb,  und  das  noch  mehr,  ist  er  ein  kindermßrder  und 
verderber  seines  eigenen  geschlechts ,  daß  auch  sein  gegengad,  die 
pfäwin,  ihre  eyer  vor  ihm  maß  verbergen  and  heimlich  anßbruten, 
atiff  daß  er  nicht,  so  er  sie  finde,  verderbe  oder  freße.  Intelli- 
gentibus  saus  dictum. 

Wirfft  man  unter  viel  hunde  stein, 
Welcher  rnfft,  wird  getroffen  sein. 
Groß  sand  ist  es ,  iemand  drnmb  neidn , 
Daß  ihm  gott  besonder  stock  bescheidn, 
Geb  ers  dir,  musts  jener  auch  leidn. 


[333]   275. 
Vom  malleresel  und  seinem  fnrwits. 

In  erschaffung  aller  thier  auff  erden  ist  nicht  wenigen  der  eael 
mit  einer  rechtschaffenen  und  proportionirten  gcstalt  erfanden  und 
hernach  andern  lastbaren  thieren,  seines  damals  noch  wolgeformier- 
•er  leibs  halber,  fürgezogen  worden,  wie  denn  sein  lob  hiermit 
wird  angemerekt.  Erstlich  hat  ein  esel  geschrien,  daß  es  die  gantze 
*ett  gehöret,  nemlich  in  der  arche  Noe,  Genes.  6;  gott  hat  den 
w*l  also  geehret,  daß,  da  er  alle  erste  gebart  hieß  opffera  oder 
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tödten,  verschonet  er  des  menschen  und  «seh,  Exod.  13;  so  lies« 
man,  daß  die  furnembsten  könige,  forsten,  richter,  ertzvatler  und 
Propheten  bey  den  Jaden  auff  eseln  geritten  haben,  Jod.  1.  10; 
wir  lesen  auch,  daß  kein  unvernünfftig  thier  (ohne  die  schlang  in 
paradeiß,  Genes.  3)  hab  meuschenwort  gered,  wie  der  esel  Bileam, 
Nuro.22,  und  derselbige  sähe  den  engel,  welchen  der  prophet  nidil 
sähe.  Samson  schlug  mit  eines  esels  kinbacken  tausout  Philister  in 
tod,  und  da  ihn  durstet  nnd  gott  umb  bfllff  anruSet,  eröffnet  tr 
ihm  an  dem  kinbacken  ein  zahn,  darauß  waßer  flöße,  damit  er 
wider  ward  erquicket,  Judic  15.  So  wolt  auch  Christus  den  esel 
haben  znm  zeugen  seiner  geburt,  Matt.  2,  desgleichen  ist  er  den 
wütrich  Herodi  in  Egypten  entflohen  und  wider  herauß  kommen 
auff  einem  esel,  zu  letzt  auch  den  esel  zum  einreiten  gen  Jerusa- 
lem haben  wollen,  Mattb.  21.  Solcher  und  anderer  ehr  halben 
erbub  sich  der  esel  nicht  wenig  in  seinem  ginn  ober  alle  andere, 
ja  auch  den  löwen,  den  konig  aller  thiere,  so  groß  und  angenem 
sie  sonst  waren,  nam  ihm  festig[334]licli  ursacli,  weil  der  esel  Bi- 
leam, wie  obstett,  gered,  zuvor  andern  seines  geschlechta  etiis 
besonders  zu  werden,  nit  allein  auch  ietzt  menschliche  stimme  nnd 
spräche  zu  lernen,  auff  daß  er  mit  der  zeit  vermocht  auch  andere 
weiter  zu  lehren  und  ein  musicaut  und  instrnmentist  zu  werden. 
Zobe  derhalben  auff  eine  furneme  Universität,  stellet  sich  in  der 
erst  und  anfanglich  sehr  ernstlich  und  fleißig,  daß  männiglich  gute 
Zuversicht  seinet  wegen  schöpftet.  Es  war  aber  entlich  an  ihm  alle 
muhe  und  arbeit  verlohren,  sintemal  er  es  nicht  Ober  das  I  A  kont 
bringen,  etwas  zu  faßen  oder  zu  behalten,  must  also  mit  allen 
schänden  wider  ablaßen,  und  er  für  seinen  frevel  und  vermefien- 
seit,  sampt  seinem  gantzen  geschlecbt,  nit  wie  die  andern  großen, 
die  man  maulesel  nennet,  solt  forthin  gebraucht,  sondern  in  ver- 
worffener  unachtbarer  proporlz  und  gestalt  in  den  mülen  die  slck, 
holtz,  waßer  und  sonsten  ander  geringschätzig  ding  zur  haußbsl- 
tung  notwendig,  zu  tragen  gezwungen,  nnd  darzu  seines  faulen 
langsamen  gangs  wegen  überall  tradieret  und  geschlagen  werden. 
Hart  stro  und  sawr  häw  soll  er  zum  futter  bekommen,  oder  auff 
dürren  angern  die  Qberbliebene  graßspitzen  abnagen.  Auff  seinen 
ungeschaffenen  kleinen  und  kurtzen  leib,  der  mit  trawriger  sb- 
schewlicher  grawer  färb  geharet,  sol  er  ein  schwartz  creutz,  zum 
zeichen  seiner  escommunication  stetig  tragen,  einen  Beheutilicben 
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tölpischen,  gemeiniglich  triefäugigen  kopff  mit  närrischen  langen 
ohren  zum  zeichen  seines  unartigen  ingenii  hinfurt  und  so  lang  die 
weit  bestellet,  behalten.  Also  und  danneuher,  so  man  einen  auff 
das  höhnest  describirn  und  darstellen  will,  nennet  man  densclbigen 
einen  esel.  Und  ietzlich,  xa  einer  täglichen  nnd  ewigen  schänd- 
lichen, seines  fflrwitzs  und  dessen  degradierten  straff  erinnernng, 
sehreyet  und  vermag  er  es  nicht  [335]  aber  das  Ika,  Ika,  bringen. 
Esel  seiod  esel  und  bleiben  esel. 

Mancher  mißgönt  andern  ihr  gab , 

Die  Ton.  im  seinil  gewichen  ab, 

Darzu  er  nie  qnalificirt 

Gewesen  und  gnugsam  qu&tlirt. 

Was  darffst  nach  anderm  wolstanj  gaffn  ? 
Eccl.  3.    Was  d  Duckt  allein  dich  sein  raebtsebsffn  V 

Laß  dir  genügen  an  ikim  stand , 
1  PeL  5.    Die  demut  schätzet  gottes  band. 

Ihm  ist  leicht,  hoffart  afazustQrUn 

Wie  hie  geschah  Jen  eselafürtzn. 
Eccl.  10.    Mcinatu  zu  stehn  ins  furaten  saal? 

Enhiudern  mit  dir  in  den  stall. 

Wenn  ein  laDdflncken  handlein  beist, 
Ettl.  6.  7.  Sich  in  der  weißheit  gern  beschneist, 
Pro».  12. 17.  Denn  bej  dem  wohnet  keine  wit«, 

Da  thorheit  bat  gewißen  sitz, 

Wird  das  stumpft"  schwerlich  machen  spitz. 

276. 
Ein  wunderlicher  fall. 

Ein  maller  hatte  einen  esel,  der  entlief!  ihm  vom  hoffe  und 
kam  an  das  waßer,  steig  in  einen  kann  oder  iischerschifüein,  so 
am  wauer  stunde  nnd  wolt  trincken;  die  weil  aber  der  kann  nicht 
angebunden,  sebwam  er  mit  dem  esel  darvon,  und  kam  also  der 
roflllcr  nmb  seinen  esel  und  der  tischer  umb  sein  schiff  oder  kahn, 
*u  also  schiff  and  esel  verlobreo.  Der  muller  verklagte  den 
Äscher,  daß  er  den  kahn  nit  bette  angebunden,  so  entschuldigt  sich 
4«r  tischer  nnd  sagt,  der  möller  solle  seinen  esel  auff  dem  hoff 
behalten  haben,  und  begeret  seinen  kahn  zu  bezahlen.  Nun  rath, 
*er  behielt  recht?  Denn  hierüber  konten  sieb  die  Juristen  nit  ver- 
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gleichen,  sagten:  Uterque  peccavit  negligentia.  Ich  bette  den 
raQller  verdampf.,  dem  fischer  [336]  sein  kahn  zu  bezahlen,  denn 
der  kahn  war  da  vor  den  fischer,  darinnen  sein  bandwerck  zn  trei- 
ben, and  nicht  vor  den  esel,  der  in  ein  frembd  anipt  hatte  ge- 
grieffen;  darumb  billich  in  die  straff  zu  erkennen.  Wen  beßer 
weiß,  zeige  es  an. 

Wo  der  mflller  kein  wecken  scbenckt, 

I)er  flacher  nach  kein  hechten  deockt, 

Glaub  ich,  daß  noch  am  rechten  henckL 


277. 
Erdschweren  der  heyden. 

Zweiffei hafftige  sacken  zu  entscheiden,  die  warheit  und  feste 
haltnng  in  zusagung  friedens  contracten  oder  an  denn  zn  bekräff- 
tigen,  haben  die  volcker  ihre  abgötter  nmb  zeugnuß  angemffen; 
neben  andern  ceremonien  and  geprang  bißweilen  fast  auff  diese 
weiße:  Zwischen  den  geschlachten  opffern,  die  in  der  mitte  reo 
einander  gehawen  anffgehenckt,  giengen  sie  bin  und  beteten,  da 
sie  dem,  was  sie  verheißen  und  zugesagt,  nicht  nach  kommen  wür- 
den, nit  allein  ihr  viebe  also,  sondern  sie  von  den  gottern  und 
gltlck,  gleichsfals  die  gotter  von  ihnen  abgescheiden  sotten  bleiben. 
So  auch  namen  sie  in  bevsein  derjenigen,  denen  der  eyrf  geschehen, 
einen  stein  in  ihre  rechte  band,  standen  ans  ufer  des  meers  oder 
eines  andern  großen  waßers,  worffen  den  stein  mit  fast  volgendei 
Worten  darin,  so  fern  sie  möchten,  daß,  so  sie  nnbestendig  oder 
Ingenhafftig  erfunden  werden ,  sie  von  allem  iren  volck  Bolten  auü- 
getilgt  und  verworfen  bleiben  und  nimmermebr  hervor  kommen, 
wie  dieser  stein,  welchen  kein  mensch  nachvolgender  seit  wider 
finden  würde.  Faßeten  auch  wol  in  weitem  feld  ein  hand  voll  [337] 
staub  von  der  erden ,  sagten  und  tibergaben  sich  mit  ebenmeßiger 
Verfluchung,  wie  vorsteth,  gleich  wie  sie  den  staub  anß  ihrer  hand 
ins  feld  nnd  die  lufft  zerstreweten ,  der  unmöglich  würde  sein,  also 
wider  bey  einander  zu  bringen,  eben  so  wenig  wflnscheten  sie  wider 
zn  einer  wolfahrt  zu  kommen  oder  dieselbigen  zn  erlangen;  und 
wiewol  die  aberglanbige  heyden  den  schopffer  himmeln  nnd  der 
erden,  seine  macht  nnd  gewalt  nicht  wnBten,  dennoch  hat  er  ihrer 
viel  des  meineyds  wegen,  andern  zum  exempel  gestrafft  grewlich. 
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Vor  alter  zeit  ein  armer  heid 

Hett  ungern  than  ein  falschen  eid , 

Befürchtend,  was  er  hat  venprochn 

Und  nicht  hielt,  wQrd  von  gott  gerochn, 

Obs  wol  den  rechten  gott  nicht  forchten, 

Erkenten  und  sehn  willn  gehorchten. 

letinnd  seind  wenig  Christen  leut, 

Die  wißen,  was  eidschwern  bedeut. 

Erstlich,  die  man  nennt  widertauffer , 

Die  falsche  trieger  und  landläuffer, 

Verdammen  allerding  den  eid 

Allein  für  lauter  heiligkeit 

(Denn  wo  er  krafft  hett,  wo  zu  wendn, 

Erfrag  man  sich  an  andern  endn.). 

Zum  andern  linds  die  rohen  frechn, 

Die  nichts  ohn  eidsebweren  können  spreebn; 

Ist  nichts,  denn  bej  dem  wahren  gott, 

Nor  daß  mau  glaub  irm  schimpff  und  Spott. 

Nichts  ist  so  närrisch,  groß  und  klein, 

Es  muß  daran  geschworen  sein. 

Achten  eid  für  ein  kinderspiel, 

Darneben  sind  ihr  auch  gar  vil, 

Die  spöttisch  Sprichwort  dar von  habn: 

Leichter  eidschwern,  denn  rohen  grnbn, 

Eidschwern  die  finger  nicht  beschmiert, 

Rftben  graben  kein  finger  ziert; 

Gott  solchen  mutwilln  straffen  ward. 

[338]   278. 
Bamariter,  woher  und  warumb  so  genennet. 

l'lavius  Josepbos,  antiq.  üb.  9,  cap.  15,  meldet,  daß  man  zu 
Tjto  in  der  cantzley  geschrieben  fanden,  daß,  als  Salmanasser,  der 
Assyrier  könig,  die  Cutheer  in  Samariam  verendert  (denn  diesen 
"amen  hatten  sie  biß  daher  gehabt,  dieweil  sie  von  dem  tand  Per- 
sidi  and  von  einem  floß,  Cntha  genennet,  gezogen  waren),  und  betten 
ihre  abgötter  in  Samariam  mit  getragen,  deren  waren  fnnfferley, 
wie  sie  denn  Ton  fnofferley  völckera  gesamlet .  waren.  Als  sie  aber 
denselbigen  anff  ihre  weiße  ihren  abgöttischen  dienst  verrichteten, 
haben  sie  gott  zn  zorn  und  großem  grimm  bewegt,   daß  sie  mit 
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einer  schnellen  pestilentz  seind  vergiftet  worden,  dargegen  sie 
kein  artzney  finden  mochten,  empfiengen  sie  doeb  ein  göttliche 
Warnung,  den  höchsten  gott  zu  verehren  und  ihm  zu  dienen,  solches 
würde  ihnen  heil  und  wolfabrt  bringen.  Derhalben  von  dem  As- 
syrer  kCuig,  durcli  ihr  untertlianig  bitten,  haben  sie  etliche  vou 
den  gefangenen  israelitischen  priestern  zu  wegen  bracht,  welche  sie 
das  gesetz  gottes  und  gottesdieust  unterrichtet  und  gelehret,  deren 
an dacht  wegen  die  urplötzliche,  grimmig  pestilentz  auffgehöret.  Und 
zwar  so  seind  diese  nach  hebräischer  sprach  Cathecr,  nach  der 
griechischen  spraach  aber  Samariter,  von  Samaro,  einem  mann, 
welcher  den  platz,  da  die  statt  Samaria  hingebawet  ist,  also  ge- 
nennet. Deren  weiß  und  gebrauch  war,  sich  nach  gelegenheit  der 
lauft*  nnd  des  glucks  zu  erzeigen  und  beweißen;  so  sie  sahen,  daß 
den  Juden  glückbafflig  zu  banden  gieng,  nenneten  sie  dieselbigcn 
vattern,  als  die  von  Joseph  geboren  waren,  nnd  hatten  als  mit  iren 
blutsfreunden  [339]  gemein-  nnd  gesellschafft..  So  aber  sie  der  Juden 
«bleu  zustand  vermerekten,  verlaogneten  sie  gäntzlich  ihres  (nem- 
lich  der  Jaden)  glaubens  oder  geschlechts  herkommen  oder  ver- 
wandnuß,  sondern  nenneten  sich  selbst  frembdling,  die  auß  fremb- 
den  landen  dahin  verwecbßlet  waren. 

In  nüthea  ist  die  freundechafft  tewr, 

Bewahrt  wird,  wie  das  pult  im  fewr, 

Im  wind  begtehn  nit  leichte  sprewr. 


Warumb  die  Samariter  und  Jaden  einander  baßen. 

Anß  kurtz  hievor  angezogenem  ort  wird  verstanden,  warumb 
die  JOden  den  herrn  Jescm  schmählicher  weiße  ein  Samarata  nen- 
nen, Joan.  8,  und  das  weiblein  zum  herrn  sagt:  Wie  das  du,  der 
du  ein  Jüd  bist,  von  mir,  einem  samaritanischen  weib,  zu  trincken 
erforderst?  Joan.  4,  denn  es  halten  die  Jaden  kein  gerneinsebaß 
mit  den  Samaritanern,  es  war  ein  gemischt  geschwind  und  kriegisch 
volck  umb  die  Samaritaner,  wiewol  sie  das  gesetz  Hose  angenom- 
men, hatten  sie  doch  darneben  ibreu  abgöttern  gedienet.  Dannen- 
her  sie  den  Jaden  hoch  verhast  seind  worden,  and  anß  diesen  nr- 
Bachen  der  ratbschlag,  den  tempel  widerumb  auff  zn  bawen,  sich  s« 
lang  verzogen ,  nachdem  die  Juden  auß  ßabilonia  kommen.    Demi 
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die  Samariter  ihnen  viel  Schadens  zugefügt  bey  dem  landpfleger 
Syriae  and  den  regenten  in  Persia,  bey  denen  sie  auch  schwerlich 
verleurabdetcn ,  Esra  4.  5.  fi,  Nehem.  45,  betten  lieber  iren  tempel 
aaff  dem  berg  Garizim  gefordert  und  in  weiter  ehre  gebracht,  denn 
den  tempel  zd  Jerusalem.    Mehr  hievon  gehöret  nicht  Lieber. 

Der  wolff  und  schaff  in  einem  stall 

Seind  gleich  gesint  zu  keinem  mal , 
2  Cor.  6.    So  auch  Christus  und  Belial. 

[340]    280. 
Juden  bekehr ung. 

Es  bette  sich  eines  mals  ein  junger  Jfld  tauften  lallen,  war  in 
christlichem  glanben  so  weit  unterrichtet,  daß  er  nach  der  band  zn 
Colin  ein  canonicus,  zuletzt  auch  ein  decauns  ward,  an  seinem 
lodbett  hat  er  bestellet  und  verordnet,  daß  man  an  die  kirchthQr 
hawen  solt  sein  effigiem  oder  bildmiß,  nemlich  also,  daß  er  in  der 
einen  hand  eine  katzen,  und  in  der  andern  eine  mauß  hielte,  damit 
er  bat  wollen  anzeigen,  so  wenig  die  katz  der  mauß  könte  gut 
sein,  so  wenig  auch  der  Jud  einem  Christen. 

Welch  freund  seh  äfft  hat  ein  katz  und  mauß, 

So  auch  ein  Christ  ins  Jaden  hanß. 

StQrb  ein   Christ  durchs  Juden  gesiebt, 

Scorpii  gifft  ließ  der  Jud  nicht. 

Welch  baß  er  tregt  aaß  der  natur 

Zum  Christen ,  die  er  nirgend  für 

Scheuet,  ist  ihn  von  hertzen  feind, 

Als  die  ein  anatheina  seind, 
I  Cor.  16.    Mabaram  motha ,  wie  er  meint 


Joden  betrug  mit  ihrer  artzney. 

Die  Joden,  so  sich  ftkr  artzte  anßgeben,  bringen  die  Christen, 
welche  ibre  artzney  brauchen,  umb  leib  und  gut,  denn  sie  halten 
«  gewiß  darfur,  lehren  es  auch  ihre  kinder  und  discipal,  wenn  sie 
nur  die  Christen  weidlich  plagen,  heimlich  umbbringen,  oder  inen 
ja  vorliegen,  sie  thnn  gott  einen  dienst  daran.  Und  wir  Christen 
seind  gieichwol  solche  unbesonnen  nar[34t]ren,  daß  wir  Zuflucht  in 
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gefahr  unser»  lebens  und  umb  errettung  desselbigen  bey  mui 
ertzfeinden  und  widerwertigen  haben,  damit,  wir  gott,  mit  t 
schmehung  rech t sei i äffe nor  christlicher  medicorum  raedicaraentis,  ? 
soeben. 

Ein  narr  bey  solchem  halffe  sucht, 

Der  Christum  selbst,  und  dich,  verflucht, 

Dein  weih  und  kinder  gleiches  falls, 

Euch  alles  unglück  wünscht  an  halß, 

Sampt  allem ,  was  euch  ist  bheglich , 

Und  das  ohn  unterlaß ,  auch  taglich. 

Kein  büß  zwischen  himmel  und  erdn , 

Sie  wünschen  dirs  mit  leibe  gefährden ; 

Und  du  hoffst,  durch  sie  gsund  zu  werdnf 


Zaubere;  der  Jaden. 

Sie,  die  Joden,  haben  auch  ihre  eigene  zaubere;,  gleich  so 
wol,  als  andere  zauberer  und  teuffels  beschwerer,  damit  sie  sich 
vielerley  bey  uns  Christen  auszurichten  und  uns  ein  nasen  in 
machen  unterstehen.  Gedencken  also:  Geraths  uns,  so  stehet« 
umb  uns  desto-  beßer,  wo  nicht,  bo  gilts  ein  Christen,  was  ver- 
lieren wir  daran?  nichts,  denn  sie  achten  einen  Christen  wie  eines 
hnnd.  Auff  ein  zeit  schencket  hertzog  Albrecht  zu  Sachsen  etc.  ein 
Jud  einen  apffel  oder  knopff  mit  seltzamen  characteribus  und  zei- 
chen, der  solte  dienen  für  stechen,  schieden,  verwanden,  alle  be- 
schadigung  und  Unglück,  dem,  der  ihn  bey  sich  trüge;  fragte  der 
hertzog  den  Juden,  ob  das  war  und  sich  darauff  zu  verladen.  Ant- 
wort der  Jod,  ja,  es  were  oflt  bewähret;  fahret  darumb  der  hertzog 
den  Juden  vors  thor,  hieng  ihm  den  knopff  an  halß  und  sagte: 
Das  wil  ich  an  dir  be[3 42]  wahren,  zog  sein  schwert  auß  und  stach  in 
dnrehhin  und  sagte:  So  were  mir  es  auch  gangen,  so  ich  dir  ge- 
trawet  und  auff  deine  triegerey  hette  verlaßen  1 

Wie  möglich  auff  den  fall  gesetzt, 

Daß  ein  elster  nicht  hdpfft  und  getzt, 

Nicht  gifft  außspeit  ein  zornig  schlang, 

So  wenig  lest  ein  Jod  auß  zwang 

Cbristom  zu  lästern  in  seim  sinn, 

Auch  uns  all  ttbern  häuften  hin. 
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Noch  sitzen  sie  bey  diu  in  ehrn, 

ScheUen  um  knecht,  und  sich  für  berrn. 

Wenn  man  sie  aber  so  probirt, 

Wie  diesen  bier  eiaminirt, 

Ihr  tricgerej  gwiß  kleiner  wird. 


Hakelberg  jagt  am  Sfllliog. 


Hskelberg  genennet  so!  vorzeiten  ein  Jägermeister  im  Brann- 
tiieiger  land  sein  gewesen,  welcher  zum  waidwerck  und  jagen 
rieben  großen  iuat  getragen,  daß,  da  er  ietzt  an  seinem  todbett 
P^gra,  vom  jagen  so  ungern  abgesebeiden,  er  von  gott  sott  begert 
ud  gebeten  haben  (obnzweiffentlich  auß  nrsach  seines  christlichen 
nj gottseligen  lebens  halber,  so  er  bißher  geführet),  daß  er  far 
»o  theil  himmelreich  biß  zum  jüngsten  tag  am  Sölling  mocht  jagen, 
»*  fcrwegen  in  ermelte  wildnuß  nnd  wald  sich  zu  begraben  be- 
Wmi,  wie  geschehen.  Und  wird  ihm  sein  gottloß,  ja  teaffelischer 
nsseb  Terfaengt,  daß  vielmal  wird  ein  grewlich  and  erschrecklich 
tanbUsen'  nnd  handsgebell  die  nacht  gehöret,  ietzt  hie,  ein  ander 
oaJ  «iders  wo,  in  solcher  wildnuß,  auch  wol  umb  die  schlößer  and 
lörtw,  da  heromb  gelegen,  [343]  wie  mich  diejenigen,  so  solch 
jefehrd  uch  selbs  angehöret,  berichtet.  Zn  dem  so!  es  gewiß  sein, 
4»  solch  jagen  vorher  vennerekt,  daß  denn ,  da  sie  folgenden  tags 
Ws,  einer  ein  bei«,  arm,  wo  nicht  den  balß  gar  bricht,  oder  sonst 
an  noglBck  sich  zntregt.  Ich  bin  selbst  in  der  person  (ist  mir 
recht,  udo  1558) ,  wie  ich  von  Einbeck  übern  Sölling  nach  üßlar 
Pritteu,  mich  verirret,  anff  des  Hakelbergs  grab  ungefebr  gestoßen; 
*w  ein  platz  wie  eine  wiesea,  doch  von  anartigem  gewachs  nnd 
thilff,  in  der  wildnaß,  etwas  langer  denn  breit,  mehr  denn  ein  acker 
n  übten,  darauff  kein  bäum  sonst  stände,  wie  umb  die  ende.  Der 
Mi  kehret  sich  mit  der  leng  nach  aaffgang  der  sonnen,  unten  am 
ud  dieses  platzes  lag  die  zwerch  ein  erhabener,  rother  (ich  halt 
■Ackern)  stein,  bey  acht  oder  neun  schuhen  lang,  in  die  breite  fünft* 
Kkih,  wie  mich  deucht,  haltend ,  war  aber  nit  wie  ein  ander  grab- 
■*  gegen  osten ,  sondern  mit  dem  einen  vorhaabt  gegen  snden, 
■it  dem  andern  gegen  norden  gekehret.  Man  sagt  mir,  es  ver- 
■W*  geuennet  grab   auß  fttrwitz  oder  mit  fleiß,  wie  hoch  sich 
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einer  des  unterstünde,  niemand  finden ;  käme  aber  iemand  «mgetehr 
daran,  legen  etliche  grewliche  schwartze  nun  de  darneben.  Solches 
gespensts  nnd  wusts  ward  ich  aber  im  geringsten  nicht  gewar,  sonst 
bette  ich  wenig  haar  meines  haupts,  die  nicht  emporstiegen. 

Das  jüngst  gericht  nabet  heran 

Und  eilt  schnell  kommend  in  eim  nah. 

Wo  bleibt  denn  deine  entroprinß? 

Was  hast»  armer  für  gewinoQ? 
[344]    Wer  ist  alßdenn  Armer,  denn  du  1 

letzt  geth  erst  an  dein  grfiat  unrnh, 

Die  ewig  höllisch  flamm  darzu. 

284. 
Verwegene  wort  fahr!  ich. 

Etliche  viel  Tom  adel  renneten  mit  einander  in  die  wette  and 
schrien:    Hui,  frey  fort!  der  letzte  des  tcaffols!  nnd  da  der  letzte 
swey  pferd  hette,  ließ  er  das  eine  fahren,  damit  es  ihn  nicht  auf- 
hielte, nnd  renne te  eylends  fort    Alsdenn  bleib  das  ledige  pferd 
dahinden,  das  ward  vom  teuffei  in  die  Inirt  geführet. 
Zn  gast  darffit  nicht  den  teuffei  ladn, 
Kompt  ungebeten  und  thut  achadn, 
Matt.  13,    Mengt  untern  weitien  schädlich  raden. 


Ungleiche  anhorer  göttliches  worts. 

Nach  dem  ein  frommer,  gottseliger  mann  bej  sich  erwäge  and 
beklagt  in  seinem  hertzen,  wie  das  selige  wort  gottes  und  bebt! 
evangelion  so  gar  verseht,  nachleßig  gehört  nnd  so  wenig  fmeht  btj 
dem  meinaten  and  grasten  häuften  der  weit  kinder  schaffet,  dem 
wie  der  Baame,  so  auff  oder  neben  den  weg  geworfen,  entweder 
zertretten  oder  von  den  vögeln  gefreßen  wird,  Luc.  8,  Hattfa.  13, 
Marc  4,  also  aueb  die  zäherer  des  evangelii,  ob  sie  wol  die  heil- 
same predigt  hören,  doch  verharreten  auff  ihr  alten  weiße  in  sOnden 
and  volgten  dem  gemeinen  lanff  der  weit,  das  ist,  sie  wenn  vorher 
trnnokenboltz  nnd  voUsanffer,  barer  and  unznehter,  gotteslasterer, 
die  den  sonn  [345]  gottes  and  sein  leiden  verflocht,  henchler  and 
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abergläubische  gewesen,  so  wereusie,  and  blieben  es  noch,  diewcil 
sie  nor  die  obren  zum  wort  gottes  meistzeit  darreichten ,  und  mit 
dem  bertzen  weit  irr  ließen,  so  nimpt  der  sathan  das  wort  gottes 
von  ihnen,  daß  sie  weder  glauben  noch  frncht  bringen,  Luc  S. 
Derhalben  eines  mals,  wie  eben  das  evangelion  vom  »eeman  und 
saamen  etc.  solle  in  der  kirchen  gepredigt  werden,  eröffnet  gott 
solchem  obgemelten  mann  sein  gesicht,  daß  er  mit  leiblichen  äugen 
sähe  (den  weit  kindern  zum  exempel  voranstellen),  wie  etliche,  ohne 
zveiffel  mit  einem  feines,  reinen  bertzen  daher  kamen,  mit  den 
hejligen  engein  umbgeben  und  beleitet  Etliche  aber,  und  der- 
selbigen  leider  mehr,  denn  der  ersten,  auff  denen  die  teuffei  saßen, 
umb  sie  wie  Schmeißfliegen  schwersten  und  die  obren  verstopften. 
Etlichen  hoffertigen  Weibspersonen  saßen  die  bösen  geister  auff  den 
langen,  nachzottenden  schwentzen  der  kleider,  und  ließen  sich  also 
in  die  kirchen  schleiften  und  sanfft  führen.  Furter  auch  unter  der 
predigt  ward  er  gewar  und  sähe,  wie  hanffig  die  scbalckhafftige 
geister  and  regenten  der  finstemis,  Ephes.  6,  auff  vielen  deren  ver- 
sandeten, obn  zweiffei  der  anbußfertigen,  die  nach  ihrem  willen  und 
gefallen  die  wort  des  evangelii  in  wind  schlugen  and  nichts  achteten, 
hauptern  sprangen  und  tantzten.  Zwar  ein  erschrecklich  schawspiel, 
welches  er  darumb  und  auff  diu  ende  also  angezeigt,  darmit  ieder- 
man  sich  darfür  entsetzen,  fursichtiger  in  gottesfurcht  sein  leben 
anzustellen  solt  befleißen,  mit  mehrer  und  heutiger  anruffang  gottes 
«ich  wolte  finden  zu  dem  gehör  Beines  worts. 

[846]    Wenn  da  nur  predigt  geben  wilt, 

Bedenck  mit  fleiß  diß  schändlich  bild ! 

Laß  ab  vom  bösen,  beßer  dich, 
Pul.  38.    Lest  gott  sich  finden  gnediglicb. 

Als  denn  dein  büß  und  glaub  ursacht, 

Du  himlisch  beer  sieb  frewt  und  lacht, 
Lnc  16.    Und  weh  dem,  der  ein  solchs  veracht. 


Einer  verkannt  seine  seele. 

Man  sagt,  daß  auff  eine  zeit  etliche  gute  schlacker  in  einer 
zech  bey  einander  gesellen  seyen.  Nun  war  ein  wild,  wüst  kiud 
unter  ihnen  gewesen,  der  auß  leichtfertigkeit  gesagt,  wenn  einer 
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were,  der  ihm  eine  gute  zech  wein  schenckte,  denn  er  nette  sonst 
nichts  zu  verpfenden  oder  zn  verkauften,  wolle  er  ihm  darfttr  seine 
seele  aberlaßen.  Nicht  lang  darnach  kompt  einer  in  die  Stuben  zu 
ihm,  setzt  sich  bey  ihm  nider  und  trinckt  mit  ihnen;  unter  anderm 
spricht  er  zu  dem,  der  sich  vorhin  so  vermeßen  gehabt:  Höre. 
sagt  er,  du  hast  dich  vor  ohnlang  verlauten  laßen,  wenn  dir  einer 
eine  zech  weins  gebe,  darfür  woltestu  im  deine  seele  verkaufen. 
Da  antwort  dieser  nachmals:  Ja,  ich  wils  thun,  laß  mich  nur  heut 
vergebens  recht  schlemmen,  demmen  und  guter  ding  sein!  Der 
mann  (welcher  der  teuffei  wäre)  sagt  Ja,  und  bald  hernach  »er- 
schleich  er  sich  wider  von  ihm.  Als  nun  derselbig  schlemmer  den 
gantzen  tag  frolich  nnd  zu  letzt  auch  truncken  war,  kompt  der 
vorige  mann,  der  kanffer,  wider,  setzt  sich  tu  ihm  nider,  fragt  die 
andern  zechbruder  und  spricht:  lieben  herm,  was  donckt  euch, 
wenn  einer  ein  pferd  kaufft,  gehört  im  der  sattel  und  zäum  nicht 
auch  darzu?  Sie  wurden  dieser  frag  erschrocken;  letztlich  aber 
sprach  der  mann:  Nun  [347]  sagts  flugs!  da  bekamen  sie  und 
sagten:  Ja,  der  sattel  und  zanm  gehört  auch  darzu.  Bald  nimpt 
der  teuffei  denselbigen  wilden,  rohen  bnben  mit  leib  und  seel  und 
führet  ihn  durch  die  decke  hindurch,  daß  niemand  gewust  wo  er 
hinkommen. 

Hut  dich  und  red  nicht  so  vergeßn, 

Als  wer  der  teuffei  ferro  geseßn; 

Gott  bat  ihn  sein  gewalt  gemeßn. 


Der  teuffei  hat  ungern,  daß  man  betet. 
In  vitis  patrum  lesen  wir,  daß  ein  altvatter  saß  nnd  betet;  dl 
war  der  teuffei  liinder  ihm  her  und  machte  ein  gerflmpel,  daß  den 
altvatter  dauchte,  er  höret  einen  gantzen  häuften  naw  girren  nnd 
grnntzen,  grum,  grnm,  grnm,  damit  der  teuffei  ihn  schrecken  und  sein 
gebet  verhindern  wolte.  Da  fieng  der  altvatter  an  nnd  sprach :  Et 
teuffei,  wie  ist  dir  so  recht  geschehen;  du  soltest  ein  schöner  eng«! 
sein,  so  bistn  zu  einer  saw  worden!  da  hörete  daß  gedone  und  ge- 
kirre anff,  denn  der  teuffei  kan  nicht  leiden,  daß  man  ihn  verachte. 

Ob  sich  sathan  an  Christum  legt, 

Den  sieg  er  keins  weg«  dannen  tregt, 

Glaub  in  Cbriitnm,  bleibst  unbewegt 
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Von  einem  falschen  crist  allen  seh  er. 
Als  einer  etliche  tag  trawrig  nnd  betrübt  daher  gieng,  darmob, 
daß  er  sehr  arm  war,  weder  zu  beißen  noch  zu  brocken  hette,  da 
begegnet  ihm  ein  mal  der  tenffel  in  einer  sichtlichen  geatalt  und 
verhieß  ihm  [348]  großes,  daß  er  solte  reich  werden,  wenn  er  nur 
die  tauffe  and  erlosung,  durch  Christum  geschehen,  verleugnet  und 
nimmermehr  büße  thun  wolte.  Der  arm  narr  nara  solches  an,  da 
gab  im  der  teuffei  Ton  stund  an  eine  cristall,  darauß  er  konte  war- 
sagen; dardurch  bekam  er  einen  großen  namen  und  znlanffen,  daß 
er  dardurch  bald  reich  ward.  Endlich  bezahlt  ihn  der  teuSel  red- 
lich, und  ließ  ihn  ins  hinder  rauchloch  sehen,  daß  er  etliche  un- 
schuldige leutbe  anß  der  cristallen  angäbe  dieberey  beziehe  und 
bezOchügte,  dardurch  er,  der  lagen  und  un  rechts  überzeugt,  ins  ge- 
fanguiß  ward  gelegt  und  bekennete  öffentlich,  daß  er  den  band, 
wider  gott  mit  dem  tenffel  gemacht,  gebrochen  hette,  bäte,  daß  man 
einen  prediger  wolt  zu  im  gehen  laßen,  that  rechtschaffen  büß,  dar- 
mit  und  seinem  exempel  er  viel  leuthe  zur  gottes  furcht  bewegt, 
und  starb  mit  frolichem  hertzen  in  seiner  leibsstraff,  nemh'ch  im 
fewer.    Ietzund  haben  solche  kOnst  beßer  platz  und  freybeit. 

Armut  nnd  mangel  des  gottlosen, 
Ecel.  13.    Wenn  dir  der  teuffei  wird  anblosen, 
Sand  nnd  viel  böses  dardurch  lehrt, 
Dardurch  sich  von  seim  schöpffer  kehrt. 
Doch,  wie  viel  kflnat  Bathan  verheist, 
Tor  dem,  der  ihm  volgt,  scheint  nnd  gleist, 
Ihm  letztlich  beyde  band  voll  schneist. 


Vergeßliche  k  Qu  he  it. 

Zu  einem  btlrger  nnd  gelehrten  mann  kam  ein  weib  und  klagte, 
*ie  ihr  der  teuffei  des  nachts  ein  gepölder  nnd  tnmult  im  hauße 
machte,  sie  vexirt  und  plagte.  Er  aber  gab  ihr  den  rath,  sie  Holt 
>hn  ver[349]achten  und  zu  ihm  sagen :  Laß  mich  zu  frieden !  nnd 
keinen  ihn  zu  dem  barger  kommen,  damit  meint  er  sich  selbs.  Sie 
tuet  also,  da  war  der  tenffel  zu  demselbigen  btlrger  kommen  und 
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hatte  ihm  ein  gantzes  jähr  mit  mancherley  gepöch  kein  ruhe  gelaßen; 
warnmb  hat  er  ihn  so  frevel  gefordert?  Der  sathan  kan  zwar  mil 
Verachtung  vertrieben  nnd  oberwnnden  werden,  aber  im  glaube» 
and  gottes  furcht,  nicht  darch  vermeßenheit  und  thnmkflnheit ;  mm 
sol  ihn  gleichwol  nicht  zn  gast  laden. 

Wie  den  sathan,  zoms  and  grimi  voll, 
Jacob.  4.     Man  nicht  kleinmütig  fürchten  sol, 
Sondern  ihm  keck  thnn  widerstand 
3  Fat.  6.    Im  glauben,  wie  Petrus  vermahnt 

Ist  gott  bey  nns  mit  gnnst  nnd  gnadn 
Rom.  B.    Im  finstern  tba),  wer  kan  ans  schadn? 
Psal.2B.46.    Denn  wer  der  weit  füret  noch  eins  bößer, 
Ephes.  6.    Ist  doch,  der  in  uns  wohnt,  anch  großer. 
t  Joan.  4.    Gleichwol  sey  nicht  zn  frey  and  frech, 
Darffst  Ihn  nicht  laden  in  die  zech. 
Wozu  er  nicht  allein  ist  mächtig, 
Luc.  11.    Nimpt  er  mit  ander  8  i  benfacht  ig ; 

Steh  fest,  fahr  doch  nit  nnbedachtig. 


Merckliche  hiatoria  von  teuffels  morderey. 

An  keysers  Maximiliani  hoff  seind  weiland  zween  vom  adel  ein 
ander  todfeind  gewesen,  daß  einer  den  andern  zn  erwürgen  ge- 
schworen hette.  Des  nachts  ein  mal  ward  der  ein  edelman  mit  des 
andern  sehwert  durch  den  teaffcl  erstochen ,  welches  doch  wider  in 
die  scheid  gesteckt  wäre  nnd  an  das  bette  oben  gelehnet.  Da  solche! 
geschähe,  nnd  der  eine  so  ermordet  wäre,  da  [350]  lag  der  ander  in 
einem  sehr  schweren  träum  und  schlaffe,  und  daucht  ihn  nicht  an- 
ders, denn  als  ersteche  er  jenen;  item,  sein  pferd  hat  im  stall  sim 
in  der  straw  hin  nnd  her  gewaltet,  zittert  und  geschwitzt.  Nun, 
frue  ward  der  eine  tod  im  bett  fanden.  Viel  hatten  ein  argwöhn 
nnd  verdacht,  als  hette  in  jener  erstochen,  weil  sie  einander  tod- 
feind waren,  darzu  Bein  schwort  blutig  runden  ward,  der  es  doch 
nicht  gethan  hette,  sondern  der  teuffei.  Doch  ward  derselbig  edel- 
man nmb  de»  argwohns  willen  in  das  gefongnuß  gelegt  und  als  der 
tnlter  gehalten.  Aber  da  er  mit  stattlichen  zeugen  beweißen  konte, 
daß  er  die  nacht  Aber  auß  seiner  heerberg  nicht  kommen  were,  nnd 
er  sich  aaßbOndig  machte,  daß  der  teuffei  diesen  mord  begangen, 
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ward  dem  edelman  die  straff  gelindert;  denn  als  er  zum  tod  ver- 
dünnt, war  diß  das  artheil,  wenn  man  ihn  an  die  richtstatt  brachte, 
mite  die  erde  seines  Schattens  breit  weg  gestochen  und  gestoßen, 
und  er  dee  lands  verwiesen  werden.  Das  heist  man  mortem  civilem, 
einen  borgerlichen  tod  oder  gematteten  tod,  weil  er  den  andern  zn 
erwürgen  willens  war  gewest.  Und  ob  es  wol  vom  tenffel  geschehen, 
war  er  doch  des  todschlags  nrsach  und  schuldig. 

So  geht  es  denen  alle  stund, 

Die  mit  dem  tenffel  Btehn  im  bnnd, 

In  Bdnd  fallen  nnd  büß  begierd, 

Biß  ihn  gebaat  der  fürwitz  wird. 

Zq  letzt  er  ihrer  kein«  verschont; 

Wie  er  von  anfang  hat  gewohnt, 

Ja,  wie  sein  tneebt  der  hencker  lohnt, 


[861]    291. 
Tenffel  lohnet  seinen  dienern  zn  letzt  grewlich. 

Ein  kriegsman  und  wilder  vogel,  der  die  tarnst,  daß  man  ihn 
nicht  verwanden  konte,  ward  von  seinem  eignen  schweher  erstochen, 
der  hotte  seinen  tod  znvor  gesehen  and  gewvst  daramb,  daß  sein 
schweher  thnn  nnd  den  tisch,  an  welchem  es  geschehen  würde,  mit 
der  hand  gezeigt  Desaelbigen  tags  boI  er  zn  seinem  weih  gesagt 
haben:  Kaufte  ein,  da  wirst  heut  viel  gaste  bekommen,  welches 
auch  geschähe ,  denn  da  ihn  sein  schweher  erstach ,  lieff  iedennan 
in  das  hanß  and  wolte  den  toden  menschen  sehen.  Also  hett  ihn 
der  tenffel  bezahlet.  Dergleichen  fall  hab  ich  selbs  auch  gesehen 
und  erfahren. 

Das  ist  allzeit  des  tenffel»  brauch, 

Wer  ihm  gedient,  dem  lohnt  er  auch, 

Und  rieht  ihm  in  die  naß  ein  rauch. 


Einer  mit  eigner  wahr  bezahlet 
In  einer  statt,  der  marggrunBchafft  Meißen  einverleibt,  lebte 
torzeiten  ein  mann,  von  gebart  nnd  person  fnrtrefflich,  aber  när- 
rischen kopffa  nnd  Verstands,  der  mit  seltzamen  poßen  und  handeln, 
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die  doch  entweder  mit  groben  zotten  und  unflätigkeit  verriegelt  nnd 
beschloßen  worden,  nmbgieng.  Zu  demselbigen  kam  eines  tags  ein 
magdlein,  ein  stablein  nnd  daran  etliche  kr&ntze,  von  den  lieblichen 
schOnen  graß-  oder  nagelblnmen  gemacht,  tragende,  wie  denn  in 
dieser  landart  gebräuchlich ,  nach  gelegen  hei  t  der  zeit  und  jahrs 
kr&ntze,  gar  foin  versetzt,  zn  machen  und  feil,  sonderlich  in  die 
Wirts-,  wein-  [352]  oder  hier  haußer  zn  tragen,  da  sie  die  gast,  welcher 
dem  andern  einen  krantz  bezahlet,  oftmals  darurab  spielen  oder 
sonst  auß  frenndschafft  geschieht.  Von  diesem  magdlein ,  wie  oben 
gemelt,  nam  dieser  etliche  kräntze,  seiner  hanßfrawen,  wie  er  vor- 
gab, sie  zu  zeigen,  salbet  aber  eben  den  hQpscheten  inwendig  an 
dem  reiß"  oder  schienen  rings  bernmb  mit  assa  feetida  oder  sonaten 
dergleichen  materiell,  so  hinder  den  zäunen  wohnung  hat,  bracht  sie 
herwider  nnd  hieng  den  zngerichten  eben  vornen  an  nnd  befahl  des 
magdlein,  denselbigen  meist  er  Hansen,  dem  goldschmid  in  der  and 
der  gaben,  zn  bringen  nnd  zn  sagen,  wie  er,  N,  ihn  mit  solchem 
wolriechenden  krantz  verehret,  denselbigen  mit  danek  anznnemen 
nnd  ein  andermal  in  auch  mit  dergleichen  zu  bedencken.  Dem  be- 
felch  ward  also  auch  gelebt,  nnd  war  der ')  krantz  dem  goldschmid 
ein  ursach,  daß  er  die  band  etliche  mal,  wott  er  des  stareken  ge- 
rnchB  des  krautzs  anders  loß  werden,  mnst  waschen.  Derhiiben 
gedacht  im  der  goldschmid  wol,  es  würde  dieser  krantzbereiter  auch 
demselbigen  bald  volgen  nnd  seiner  noch  daran  spotten;  darnmb 
legt  er  mit  Beinern  gesellen  an,  zn  thnn,  wie  ihr  hören  werdet.  Sein 
venautung  ließ  den  goldschmid  nicht  fehlen,  denn  jener  war  eylends 
da  vorm  laden  mit  großem  gelachter,  fragt,  wie  ihm  das  gesehene« 
gefiele,  er  solt  das  wenig  für  lieb  nemen.  Nnn  war  vornen  anff 
dem  laden  ein  evsern  gitter,  dessen  schub  fenster  man  anff  nnd  m 
thnn  konte,  da  hinein  reckt  er  den  kopff,  welchen,  da  der  gesell 
das  fenater  zndrnckt  nnd  mit  allen  krönten  hielte,  vermocht  er  den 
kopff  nicht  wider  zurück  ziehen.  Der  meister  sagte:  Mein  lieber 
herr,  ihr  habt  mir  sagen  laßen,  ench  In  gleichem  wider  zn  bedencken, 
nnd  damit  [353]  diu  nicht  in  vergeß  gestellt  werde,  habt  ihr  letzt 
anff  der  statt  ewern  krantz  wider;  streift  ihm  mit  den  Worten  den- 
selben Ober  seinen  kopff  nnd  angesucht  herab  biß  an  den  haltt  nnd 
ließ  in  gehen;  wolte  er  ihn  nit  selbst  ablösen,  mochte  er  einen  an- 

1)  dem. 
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dem  soohen,  and  du  balßband  mit  dem  bisam  gerucb  ao  lang  be- 
halten. Midi  aber  dflnckt,  er  were  mit  eigner  mtlntz  bezahlt  und 
seinem  selbst  schmaltz  begoßen. 

Hastu  lust  zur  unflaterey, 

Bleibstn  derselben  nimmer  frey 

Und  rürest  ein  den  thoren  brey. 


Von  Albrecht  narren. 

Am  sächsischen  hoff  sagt  man,  ala  ihn  ein  mal  hertzog  Fri- 
derkfa  chnrfnrst  unter  der  mahlzeit  seinen  söhn  genennet  und  ihm 
doch  nichts  gab  an  eßen,  verdroß  solches  den  narren;  aber  nicht 
lang  darnach  gieng  er  Hey  die  taffei,  und  denen  handen,  die  vor 
dem  tisch  standen,  warff  er  vor  alle  beine,  Scheiben  oder  taffelbrod 
und  anders,  so  er  erwischt  Als  der  charfflrst  ihn,  warntnb  er  so 
mild  were  gegen  die  hunde,  gefragt,  hat  er  geantwort:  Es  stehet 
geschrieben,  Luc.  6:  Gebt,  so  wird  euch  wider  gegeben  worden.  Gab 
damit  ?.a  verstehen,  daß  man  seiner  auch  nicht  solt  vergeßen,  wie 
biß  noch,  geschehen. 

Wenn  einer  stillschweigt  und  nichts  spricht, 
Wer  weiß  denn  gleich,  was  ihm  gebricht? 
Drnmb  dich  nach  Albrecht  narren  riebt. 

294. 
Eines  narren  klage  antwort. 

Zu  Wnrtzen,  ungefehr,  sol  ein  narr  vor  jähren  gewesen  sein, 
der  hatte  sich  in  der  faßnacht,  da  doch  [354]  sonst  iederman  frolich 
ist  und  wol  lebt,  trawrig  gekleidet,  nbel  gehabt  nnd  klaglich  ge- 
stellet ;  henrideramb  in  der  marter-  oder  osterwoeben  zohe  er  seine 
beste  Ueider  an,  war  frolich  und  guter  ding.  Als  man  ihn  hierumb 
befragt,  warumb  er  solches  thete,  antwort  er:  In  der  faßnacht  ge- 
schehen viel  Bünden,  da  solt  man  billich  trawrig  sein.  In  der  marter- 
wochen  aber  predigt  man,  wie  Christus  für  die  armen  sonder  ge- 
storben sey,  derhalben  solt  man  billich  frolich  sein.  Wie  dtinckt 
euch  von  diesem  narren,  ob  er  weißlich  geantwort? 
Hau  hört  offt  von  gebornen  narrn 


^Google 


Du,  die  klag  sein  wölln,  nie  erfabrn ; 
Gott  wil  sein  gab  so  offenbarn. 


295. 
Einer  furcht  sich  i 


In  vitis  patrnm  ljeset  man  ein  historien,  ins  einer  stunde  dre; 
tag  an  einander  auff  einer  statt,  hnb  immer  seine  angen  and  binde 
anff  gen  himmel,  seutftzet  nnd  klagt.  Als  ihn  aber  seine  jünger 
fragten,  was  ihm  anlege,  antwort  er:  Ich  furchte  mich  vor  dem 
tod.  Da  Sengen  seine  jünger  an,  erzehlten,  wie  ein  streng  leben 
er  gefQhret  nnd  so  fleißig  nach  gottes  gebotten  sich  gehalten  hette, 
meinten  sie  wolten  ihn  hiemit  trösten.  Er  aber  sprach:  Ich  sage 
ench,  daß  ich  mich  sehr  fürchte;  ich  hab  wol,  wie  ihr  sagt,  müh 
fleißig  nach  gottes  wort  nnd  gebotten  gehalten,  noch  kann  ich  solcher 
furcht  nicht  ab  noch  loß  sein,  denn  ich  weiß,  daß  gottes  gericht 
anders  sein,  denn  der  menschen,  Dieser  war  bo  weit  kommen,  daß 
er  sähe,  wenn  die  züge  daher  trotten,  die  vor  gott  nnd  sein  gericht 
treiben,  daß  got[255]tes  geriebt  so  scharpff,  schwer  tmd  ernst  ist, 
daß  unsere  heyligkeit  nnd  gnte  werck  den  stich  nicht  halten,  noch 
wir  damit  bestehen  können,  sondern  maßen  alle  mit  dem  heyligen 
David  sagen,  Psalm.  143:  Herr,  gehe  nicht  in«  gericht  mit  deinen 
knecht,  denn  vor  dir  ist  kein  lebendiger  gerecht;  denn  so  du,  herr, 
wilt  snnde  znrechen  und  ansehen,  Psalm.  130,  herr,  wer  wird  be- 
stehen? und  maß  allein  unser  farsprecher  sein  bey  gott  dem  Tatler 
Jesus  Christ,  welcher  gerecht  ist  und  für  uns  gnug  getnan  hat. 
Nicht  aber  allein  für  unsere,  sondern  der  gantzen  weit  Sünde, 
1  Joan.  1;  der  wolle  auch  ans  helffen,  daß  wir  umb  seinet  willen 
alle  gerecht  und  ewig  selig  werden)  amen. 

Joan.  8.    Hastn  gotts  wort  lieb  und  horste  gern, 
Kansta  allzeit  so  viel  drauß  lern, 
Daß  hie  and  dort  bestehst  mit  ehrn, 

•  296. 
Kurteer  Spiegel  menschliches  lebens  gebrecblichkcit. 

Qaw  mue  incedit  manibns  natura  qaaternis  ? 
Luee  bipes  media?  sola  cadente  tripes? 
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Ruth,  rtuher  gut,  merck  du  verborgn, 
Welch  tbter  hat  Tier  Dein  frflo  am  morgn? 
Des  mittag*  awey?  am  abent  Ateyl 
Hör  drauff,  biatn  nachdenckens  frej? 
Ein  kind  hatt  gmein  mit  andern  tbiern, 
Entlieh  lernt  kriechen  auff  alln  yiern. 
Bald  getha  aoffreebt  anß  gottes  gab, 
Im  krancken  alter  brauchte  ein  Stab; 
Dnuob  ich  dira  nicht  rerholen  hab. 

[356]    297. 
De  miseria  Titas  bemann. 
D.  H.  L. 
I.  Pnir. 
Auipicor  a  lacfarrmii,  in  iiadem  finio  vitarn, 
In  lachrjmis  Tita  est  tota  peraeta  mihi. 
II.    Adolticani. 
Die  Tenerande  leaex  hotaannm  Tivere  quid  est  ? 

III.    S«n*X. 
Principinm  Tito  dolor  est,  dolor  enitus  ingens. 

Kurtier  inhalt  diese«. 
I.   Kind. 
Eccl.  40.    Acb,  menschlich  elend  ist  nicht  klein, 
Anfange  meias  lebens  iebe  bewein. 
Mein  erste  stimm  klingt  jammerthal, 
Ach  und  weh  dnrehauß  liberal]; 
Der  frewd  ist  wenig  und  gar  schmal. 

II.   Jflagling. 
Waa  ist  aller  weit  meinst  begior  ? 
Die  höchst  anmuth,  wollnst  and  zier? 
Das  kan  der  alt  kreiß  sagen  mir? 

HI.    Der  alt  grelfl. 
Elend  und  arm  mein  anfang  war, 
Hiob.  ?.    Hit  aehmertz  mein  matter  mich  gebar, 
Gtn.iS.  47.    So  bloß  fahrn  bin  mein  grawe  haar. 

[257]   und: 
Doch  erquickt  mich,  mein  herta  ergetat 
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CoIobb.  1.    Das  erb,  drin  Christus  mich  versetzt^ 
3  Tim.  1.    0  herr,  hilff,  daß  bleib  unverletzt! 


Freidanck  vom  tod  and  jüngsten  tag  etwas  gebeßert 

Ober  all  noth,  die  grGQte  noth! 
Der  heut  lebt,  ist  morgen  tod. 
Joau.  8.    (Doch  wer  gotts  wort  liebt,  ist  verborgt, 
11.    Daß  ihn  der  tod  nit  grim  hinwürgt, 
Sondern  Verheißung  dran  gehe  ff  t, 
Schafft,  daß  er  sanfft  im  herrn  entacblefft) 
Die  jähr  gehn  hin,  der  tod  schleicht  her, 
Doch  thut  man,  als  ob  er  nicht  wer. 
Der  tod  ist  nnser  letzte  beut, 
Daran  doch  dencken  wenig  leath, 
Und  gott  hat  uns  mit  wolgathan, 
Eccl.  11,    Daß  niemand  sein  end  wißen  ksn. 

Denn  wist  der  mensch  seine  Sterbens  zeit, 
Er  ward  offt  sein  vom  tants  gar  weit. 
Wir  leben  all  anff  guten  wohn, 
Des  tods  sorg  ist  doch  niemand  ohn. 
Maoeber  eilt  unbedacht  zum  tod, 
Beßer  wers,  er  bedacht  die  noth; 
Docb  aber  niemand  das  gern  lehrt, 
Darron  er  ungern  sagen  bort. 
Kompt  denn  die  zeit,  so  abgezeb.lt 
Ton  gott  ist,  und  das  end  der  weit, 
Hatth.  26.    Alßdenn  wird  alles  fleisch  anfistebu, 
Joan.  0.    Za  band  das  iirtbeil  auch  ergehn, 
[358]  2  Cor.  5.    Dranft*  wir  uns  rüsten  solin  mit  sorgo, 
Man  gibt  da  kein  aufschob  biß  morgen. 
Zangen  gedrescb  gewint  da  kein  gelt, 
Weil  Christus  selbst  das  artheil  feit 
Die  seinen  willen  hau  gethan, 
Bolin  in  seins  vatters  reich  anch  gähn 
Und  denn  die  aoßerwehlten  sein, 
Dan.  13.    Viel  beller,  denn  der  Sonnenschein, 
Hatth.  IS.    Und  mßflen  die  verdampten  fahrn 
Zar  bellen  mit  des  teuffebj  ichaarn. 
Alßdenn  so  werden  abgetcheidn 
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Wir  frej  von  allem  errate  and  leidn. 
Da  wird  kein  end  sein  nimmermeh, 
Den  frommen  wo),  den  bösen  «eh. 
Darzn  belff  nns,  der  für  nns  leid, 
Christas,  and  fintier  Christenheit! 
Dnd  so  viel  Freidaock  hie  von  seit. 


Das  gebet  Mose,  des  manns  gottea. 

al.  90.    Herr,  der  da  bist  unser  Zuflucht, 

Für  und  für  man  dich  billich  sucht. 
Ehe  denn  die  weit  ie  ward  bereit, 
Bifctu  herr  gott  in  ewigkeit, 
Der  du  die  menschen  gibst  dem  tod 
Und  ruffest  andern  an  die  statt, 
Denn  tausent  jähr  hastu  in  acht, 
Wie  gestrige  tags  and  ein  nachtwacht. 
Du  lest  sie  fahrn,  wie  waßer  Heuet, 
Und  wie  ein  ström,  der  schnell  hinfleust. 
Gleich  wie  graß  fein  steht  in  der  bltthe 
Und  lustig  ist  des  morgens  frühe; 
Das  graO  und  blnmlein  schon  geziert 
V erweicht,  ehe  es  abent  wird. 
[869]    Und  wiewol  es  steht  in  der  awen, 

Verdorts  doch,  wenns  wird  abgebawen. 
Das  macht  dein  zorn,  herr,  groß  und 
Daß  wir  «ergehen  übernächtig. 
Ins  Hecht  vor  deinem  angesiebt 
Stellstn  unser  sDnd  vors  gericht 
Und  unerkante  sQnd  und  feil. 
Dnunb  fahren  jähr  und  tag  mit  eil 
Dabin,  durch  deines  aorns  gesetz; 
Wir  bringenB  an,  wie  ein  geschwitz. 
Siebentzig  jähr  stehn  in  gefahr, 
Kompts  hoch,  so  seind  es  achtzig  jähr. 
Und  was  dran  köstlich»  ist  geaein, 
War  nichts,  denn  arbeit,  moh  and  pein. 
DiQ  leben  ist  ungewiß  und  treugt, 
Kehrt  schnell  hin,  wie  ein  Togel  fleugt. 
Wer  glaubte  aber,  o  lieber  herr, 
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Daß  da  Körnest  mit  uns  so  sehr? 
Laß  uns  deccken  nach  rew  und  bafln, 
und  daß  wir  endlich  sterben  müßn. 
Damit  wir  uns  «off  klogbeit  gebn 
Und  nicht  immer  so  roh  hin  lebn. 
Bin  mal  dich  wider  in  uns  kehr, 
Hey  deinen  knechten  gnedig,  berrl 
Fülle  nni  früe  mit  deiner  gnad, 
Wolln  wir,  wer  nur  das  leben  hat, 
Fro  sein  mit  rahm,  daß  dn  üiisagst, 
Und  weil  dn  uns  so  lange  plagst, 
Nach  dem  wir  so  lang  onglack  leidn, 
Erfrew  uns,  daß  wir  es  vermeidn. 
Zeig  deinen  knechten,  daß  wir  merckn, 
Wie  sich  zu  richten  nach  dein  werckn, 
Zeigen  ihm  kindern  deine  ehr, 
Wolleben,  holff  nnd  guts,  kom  ber. 
[360]    Sey  uns  freundlich,  herr  unser  gott, 
Steh  uns,  herr,  bej  in  aller  noth. 
Gib  glück  zun  wercken  unser  bind, 
Geistlich  nnd  weltlich  regiment. 
Zun  wercken  unser  band  gib  glück, 
Daß  nicht  so  deinen  ehren  schick. 
Du  helff  uns  Christus,  unser  trost, 
Der  uns  durch  sein  blut  hat  erlost 
Tool  teaffels  gwalt,  ewiger  pein, 
Ihm  sey  lob,  preiß  und  ehr  allein! 
Solcha  bitten  wir  in  seinem  namen, 
Draoff  spricht  Hans  Wilhelm  Kirchoff  t    Amen. 
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[Zv]   REGISTER  ÜBER  DIE  HISTORIEN,  SO  IN  DEM 
VTERDTEN  THEIL  WENDUNMÜTH  BEGRIEFFEN. 

Adel  belt  lieh  adelich    164. 

Aberglanb  erlescht  nicht  leichtlicb    328. 

Aberglanb  und  närrisch  gelstlichkeit     285. 

Aberglanb  der  Türeken    284. 

Aberglanb  der  heyden    279. 

Aberglanb  der  fasten    26B. 

Alexandra  magni  t.horbeit    42.  43. 

Aleiandri  gedult    44. 

Akibiadis  Antwort  auff  des  Nici»  oration     1S7. 

AlmuO  fordern     2GB. 

AlnaO  geben    ibid. 

Albrecht  nur     353. 

Alpbonsi,  kOnig  in  Arragonien,  christliche  sntwort    49. 

Amsrones  streitbare  weiber    229. 

Anmatigkeit  des  hafen  kaß     187. 

Aasnnfft  des  landsknechts  orden    144. 

Angemaate  heyligkeit    274. 

Arnold,  bertsog  zu  Gellem,  nimpt  seinen  vatter  gefangen    113. 

Athenienser  eng  in  Sicilien    1S3. 

[Zt*]  Artznej  in  kranckheiten,  ob  in  gebrauchen     168. 

Arien,  ein  kunstreicher  harpffenscblager    Sil. 

Augustinus,  wie  er  bekehrt    176. 

ein  Bawren  knecht  wil  freyen    240. 

ein  Bsrbjrer  zu  Amiens  hat  ein  büß  welb    3S6. 

BejBuiel    60. 

Beschreibung  des  richterlichen  ampts    127. 

Beraff  nicht  mißbrauchen     180. 

Behendigkeit  beßer,  denn  Ittrcke    146. 
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Bericht,  wie  der  arm  reich,  der  reich  um  werde    210. 

Bewerth  die  feld  arbeit  aufrichten    234. 

Beschreibung  der  statt  Rom    344. 

Beschreibung  der  gottlosen    270. 

Böses  wünschet  mir  niemand  wider    234. 

Bildnnß  des  papsts    216. 

Buchstaben  erflndnng    184. 

Bucbtrackens  Ursprung    186. 

Csndaales,  königs  in  Lydieo,  narrbeit  and  Untergang    9. 

Cauibjaes  gewinnet  Memphis    17. 

Carobjsea  achickt  bottschafft  an  die  Mohren    20. 

Cambyses  wil  die  Hobren  überziehen    23. 

Caroli  T  negligirte  occasion    48. 

Ceremonien  der  heyden,  wenn  sie  in  krieg  sieben  wollen    140. 

CyraB  rath  fragt  den  Crtesum    16. 

Cominei  meynung  von  glQcksfallen    65. 

Cominei  bericht  von  bertzog  Carola  lager    66. 

Cominei  bedencken  »ou  gespracb  halten  der  großen  [Zvi]  heim    ST. 

Comportament,  darin  16  puncten  begrieffen,  ohn  weiter  titul    164. 

Comportament  von  etlichen  BcbOnen  sprachen  der  alten    277. 

Churfurst  so  B.  wappen  deutnng    97. 

Daril  schSiidlicher  geile    28. 

Darius  iat  gegen  seinem  wolthater  danckbar    24. 

Darios  strafft  einen  Undsherrn    26. 

Darius  schickt  an  die  Scythier    27. 

Democedes,  ein  artzt    172. 

ein  Diener  zürnet  ober  seines  herrn  freygabigkelt    266.  266. 

ein  Dieb  erlangt  zu  bencken,  wo  er  wil    320. 

ein  Dieb  wil  gehenckt  Bein    833. 

ein  Doctor  rath  einem  dieb  das  best    321. 

ein  Edelman  ist  kraneb     169. 

Ehelich  werden,  warumb  es  freyen  heist    239. 

Ehebruch  einet  thuuiherrn    306. 

Ehebruchs  straff    807. 

Einer  verkannt  sein  eigen  seel    846. 

Einer  mit  eigner  wahr  bezahlet    851. 

Erdschweren  der  heyden    336. 

Eydgnoßen,  wie  sie  die  krancke  knecht  halten    237. 

Einwnrtzelung  des  bösen,  woher    161. 

Eltern  ehren  bey  den  heyden  löblich    113, 

Engel  bewaren  die  kind    180. 
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Erfahrung  kompt  mit  dem  aller    914. 

Erfindung  etlicher  handwercker  und  konstcn    201. 

Krinsbnung  znr  dancksagung  gotles     181. 

(Z«Jb]  Esels  fOnriti  gestrafft    838. 

£ilraet  Niciae  oration    185. 

Exempel  von  Hannibal    142. 

FledermauQ,  warnmb  sie  den  tag  »chewet    918. 

Frucht  dea  ehelosen  leben*    298. 

Freidanck  vom  tod  und  jüngsten  tag    866. 

Fridericbs,  herzog  bd  Sachsen,  aufflehen    9ß. 

Ffinten  sollen  durch  Ihre  legaten  handien    92. 

Fanten  und  herrn,  wie  in  vertragen    94. 

(in  First  nnd  maller  spieln    96. 

Fanten  nnd  herrn  ichertz  ')    804. 

Furcht  vorm  tod    864. 

Girdhaaffen  geschlagen    147. 

eines  Gräften  von  Angiers  wunderliche  gluckfall    116. 

Gebrauch  der  Frantaosen  mit  ihren  flhnhun    14S. 

Gebrechlichkeit  des  menschens    176. 

Gebet,  was  ei  nntae    264. 

(ia  Geitaiger  betreugt  sich  seibat    381. 

Gebet  Mose,  des  manns  gottea    868. 

Gleicher  verdienst,  gleicher  lohn    626. 

GUnbe  und  vatter  unser  in  uralter  tenUcber  sprach     193. 

GUubens  bekentnnß  anno  1218  in  Torgaw  auffgericht    193. 

G«Uesdienst  an  Born    353. 

Gott  varnet  uns  durch  wunder  nnd  seichen    290. 

Griechen  bed  enden  von  XeriU  Leerzug    84. 

..Ziiij  Gnttbat,  dem  anthori  von  zweien  EydgnoGen  widerfahren    226. 

HsdrUnng,   paplt    246. 

Hertiog  Carol  zn  Bnrgund  belagert  Neufl    67. 

Hertiog  Carol  fQr  Granse  geschlagen    66. 

Hertwg  Carola  läger  von  den  Eidgnoßen  erobert    66. 

Hertiog  Carol  verleurt  das  feld  bej  Honrten    71. 

Heruog  Carole  leiste  schlacht  nnd  tod    73. 

Hertsog  Carola  titnl    62. 

Hertsog  Carola  pracbt  und  reichlhumb    84. 

Habit  swejer  könig    88. 

Hertiog  Carol  und  könig  in  Engelland  bev  einander    89. 

I)  idurti. 
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Hessisches  Iandgrävi8cben  wappeu  bcschreibung    111. 

Herrschafft  reicher  wriber.    3S8. 

Heckelberg  jagt  am  SölHng    24!. 

Historia  von  einen  officinl  und  ticario    207. 

Hietori  Ton  einem  thumherrn  und  eines  mülleri  etel    286. 

Histori  von  einem  geilen  pfaffen    299. 

Historia  tod  einem  verbotenen  ehebiuch    802. 

Hittori  tod  einem  fuchs  nnd  manfl    824. 

Histori  tod  einem  geittigen  narren     828. 

Histori  tod  einen  esel    S36. 

Historia  von  einem  falschen  cristai  lernen  er    817. 

Johann  Friderich  in  Sachsen  lehr   nnd  verstand    88.    Sein  titnl    il 

Irrende  sol  man  zu  recht  weißen    220. 

eines  Juden  lengnuß  von  des  papsts  hevligkeit    251. 

[Zvii*>]  Jaden  Bekehrung    840. 

Jaden  saubere;    341. 

Kleidung,  woher    204 

Kleider,  warumb  sie  an  dornhecken  hangen  bleiben    SIS. 

ein  Kunstreich  sackpfeiff    150. 

Landsknecht  ist  erschrecklich     145. 

eines  Landsknecht  schimpf  liehe  rede  vom  tod    170.  171. 

Lands  gewonbeit    215. 

ein  Land  hat  geschickter  lenth,  denn  die  andern    216. 

Lehr  von  Verschwiegenheit     244. 

Lieb  gottes  gegen  Teutschland    199. 

Lob  der  Evdgnoßscbafft    223. 

Maximilian  I  rede  von  bcvden  regimente»  seiner  seit    44. 

Maximilian  rede  von  drejen  königen    45. 

Maximiliani  mildigkeit    46. 

Maximilian  höfflichkeit    47. 

Maximilian  gedult    47. 

Mann  nnd  weih  ein  leib    257. 

Mild  sein,  was  es  nutze    168. 

Mord  eines  weibs    309. 

Mord,  heimlich  begangen,  wird  offenbar    817. 

Manche  fasten     256. 

eines  Narren  kluge  antwort    864. 

[Zviii]  Osterreich  nnd  Buxgnnd,  wie  gegen  einander  gesinnet    BS. 

Papst  Paulus,  warnit  er  das  papsuhumb  verdienet    247. 

Paptta  heyligkeit    349. 

PfalUgraff  konpt  an  Hertsog  Carola    90. 
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Pfiff  an  Born  betrog  etliche  Tentschen    969. 

Pfeiffer,  warnnb  in  bann  gethsn    270. 

Pfaffen  nnrerey    394. 

Philippi  magaanimi  in  Heuen  lab    99.  100.  et  seqq. 

Philiunaa  landgnf.  ckmnth    IM. 

Pluurchi  neynnng  von  gaateieyeu    161. 

Renterey  and  rechtfertigen     152. 

Bede,  ein  edel  gäbe     1S2. 

ein  Beieber  ist  lutig  and  neidisch    837. 

Rombcher  eyd    349. 

Samariter,  warum  b  so  genant    388. 

Samariter  and  Jaden,  warumb  lie  einander  hauen    989. 

Sinffen  ein  alt  latter    162. 

Seonactaeribi  stolta  und  Untergang    88. 

Secbt  widerwert  ige  naturen    167. 

Scband  für  ehr,  und  ehr  für  scband  gehalten   249. 

Schwalben  and  aperling  der  manche  contrafebt    267. 

Sprachen  im  Teutschland,  wo  am  beeten     197. 

Sprachen  Terendernng     196. 

[ZTm*]  Spiegel  men  ich  liehet  leben)  ge brecht ichfceit    366. 

Straff  etlicher  Schänder  göttliches  werte    271.  279.  978. 

Straff  eines  geiUigen    880. 

Straff  der  hoffart    831. 

leatsebe  and  Bargnnder  nicht  wol  an  einander    89. 

Teaffela  mörderey    249. 

Teoffel  lohnet  »einen  dienern  znletit  grewlich    861. 

Tenffel  hat  ungern,  im  man  betet    847. 

Tbewrang  in  Venedig    181. 

Ein  Thainherr  entfahret  einem  edelman  sein  weib    801. 

Tita,  römischen  keyaera,  schöner  iprach     42. 

ran  Tyrannen,  nnd  wie  sieb  in  ihrer  beywofanung  an  halten    176. 

Trev  darff  sich  niemand  schämen    219. 

Viticiniuin  Rom«!  repertam    109. 

tbermath  gestrafft    146. 

Cbelthat  bleibt  nicht  verschwiegen    231. 

Übelthat  bleibt  unverholen    318. 

Termeueaheit  eines  heydent    40. 

Vetpaaianoa,  römischer  keyser    44. 

Termenenheit  einet  farwitzigen  weibs    978. 

Terendernng  de«  glucks    382. 

Vergeßliche  knnfaeit    24)8, 
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Venediger  lUt,  rauberey  aaßznrotteo    331. 

[Aa]  Uferschwalb,  warumb  sie  gern  an  wsßer  fliege     213. 

Vier  mord  auß  einem  ebebrncb    306. 

Ungleiche  zuhörer  göttliebes  wort«    245- 

Unxucht  grewlich  gestrafft    808. 

Unterricht  vom  glück  der  bösen  nnd  unglück  der  frommen    176. 

Unterricht  von  allerlev  namen  189. 

Unverstand  eines  armen  manns    277. 

Vorgesetzter  mord  niropt  schaden    318. 

Urtbeil  anß  der  pbysiognomia    174. 

Ursula,  jungfraw  in  Angspgrg     808. 

Warnung,  daß  man  nicht  so  viel  trawen  aol     49. 

Warnung  für  ungesund  hei  t    164. 

Wanderechafft  rweyer  waldbrnder    177. 

ein  Warsager  vogel  wird  erscboßen    281. 

Weißagnng  eines  Peraien    37. 

Wenig  aol  man  nicht  Tertcbmehen     141. 

ein  Weißer  fuchs     148. 

ein  Weib  wi]  du  regimem  haben    231.  232. 

Weiber  Überleben    341. 

ein  Weib  wil  ihres  manns  lieb  wißen    242. 

Weiber  sind  nicht  all  verschwiegen    243. 

Westmünster,  cardinal  in  Engelland    250. 

Wilhelm  landgraff  gibt  einem  bawren  wiesen  sinß    110. 

•in  Wirt  ist  untre*    818. 

eines  Wolffs  und  mntterpferds  gesprach     171. 

Wolthat,  von  Romern  Teutschland  widerfahren    200. 

[Aa*]  Xerxea  wird  von  einem  seiner   unterthanen  an  gast  gebeten 

Xenis  grewliche  tvrannev    80. 

Xenis  bedencken  von  seinem  beer    82. 

Xerxis  hoffert    33. 

Zorn  zu  erkennen     126. 

Ende. 
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WENDUNHÜTH. 

DAS  PÜNFFTE  BUCH, 

darinnen  zwey  hundert,  sechszig  und  neun  höfllicher, 
zuchtiger  und  lustiger  historien,  schimpffreden  und 
gleiehnuß  begrieffen ,  auß  alten  und  newen  gelehrter 
manner  echrifften  auch  eigner  erfahrung  geschichten 
gezogen,  deren  iederm  ein  morale ,  rithmis  verfaßet, 
angehengt,  vorhin  niemals  außgangen,  lustig  und  mit 
nutz  zu  lesen,  beschrieben  und  zusammen  gebracht 


HÄNSZ  WILHELM  KIECHOFF, 

jetzigen  burggraien  des  fürstlichen  hauses  Spangenberg. 
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Haßet  daa  arg,  hanget  dem  guten  an. 
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[3J  Dem  ehrengeachten  and  ffimemen  Hans  Jnngntann, 
btrgern  sn  Cassel,  meinem  besondere  lieben  freunde,  entbiete 
iel  Sias  Wilhelm  Eirenaoff  biemit  mein  gantz  willig  dienst 
Brno*. 

Ilibmgeachter  fürnenier  besonder  lieber  freund,  ob  wol  nem- 
üch  im  jähr  1553  Üb  54  weiland t  der  wolgelehrt  und  ernsthaft 
Georg  Otterler,  sonst  burger  zu  Marpurg,  auff  der  festung  Plaßen- 
barg  am  Birg,  marggrafTen  Albrechten  zu  Brandenborg  etc.  damals 
znstendig,  in  besittzung  gelegen,  ond  ich  selbiger  zeit  solche  festung 
von  wegen  ond  in  naraen  der  bundstand,  nemlich  Wirtzburg  and 
Nürnberg,  hab  belagern  helffen ;  hat  er  dasselb  so  wenig  doch  gegen 
mich  hernach  geantet,  oder  feindlicher,  grämlicher  weise  zu  gemtlth 
jrefahret,  daß  er  mich  viel  mehr,  als  wir  zu  beiden  theilen  unser 
«den  and  pflichten  ledig  und  beurlaubt  worden,  verschienen  54  Jahr 
m  Marpurg  in  seine  behansnng  willig  und  gern  von  ihm  selbst  auf- 
genommen, etliche  monat  |4]  lang  beherbergt,  und  mir  alle  freund- 
Hhtil  unweigerlich  bewiesen.  Solcher  mein  lieber,  seliger  freund 
hat  mir  zu  der  zeit  ein  lateinisch  buchlein,  nemlich  Facetias  Henrici 
Betwlü,  Poetffi  Laureati,  Tubingensis  etc.,  verehret,  welche  Facetias 
sonderlich  ihm  zu  lieb,  seiner  lang  dabey  zu  gedencken,  ich  mehrer- 
UKÜi  verteutacht  nnd  mit  andern  dergleichen  salibus  und  kurtz- 
WUgen  hiatorlen  gemehret,  unterm  titnl,  WendUnmuths  ersten  buche, 
öffentlich  ausgehen  laßen,  und  durch  Georg  Raben  seligen,  buch- 
drnekern  zu  Franokfurt  am  Mayn  im  jar  1565  mit  etlichen  gantzeu 
lenken  an  tag  gaben  worden;  so  hat  dieses  vermelt  buch  auch 
Nutzer  jähren  Johannes  Feyrabendt  wider  new  auffgelegt  und  fflrter 
gebreitet;  dardnreh  ich  verursacht,  solche  erste  edition  und  buch 
Wead  Dnmuth  mit  andern  noch  vier  bnchern  oder  theilen,  mit  der- 
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gleichen  materien  zu  vermehreD,  «elcher  das  eine  214,  das  uder 
273,  das  dritt  299  und  diß  letzte  269  htstorien  begrieften,  anff  daß 
nicht,  da  mehr  in  eines  verfallet  es  nicht  zn  dick,  also  aber  desto 
ehe  gekanfft  and  dem  leser  bequem licher  ivere.  Nachdem  ich  aber 
die  andern  vorgenente  bucher  iedes  mit  sondern  Patroriciis  ehr- 
barer furnemer  meiner  guten  freunde  versehen,  also  hab  ich  uch 
ewern  namen,  als  eines  ehrliebendon  guten  freunds,  nnd  der  zn  der- 
gleichen historien  zn  lesen  sonderlich  last  trüge ,  diese  edition  mit 
[5]  zieren  und  angenem  machen  wollen;  derhalben  wie  ich  glnti- 
licher  znversicht,  es  werden  ir  solchs  keines  wegs  verargen,  oder 
in  ungutem  verstehen  nnd  annemmen,  nichts  wenigen  wil  euch,  als 
meinem  sehr  lieben  freund,  ich  fttmemliah  mit  fleiß  darumb  gebetta 
haben,  nnd  es  darneben,  womit  ich  nur  mag,  gegen  euch  nnd  allen 
denjenigen,  die  euch  lieb  seind,  allerfreundlichst  verdienen;  galt 
trewlich  befohlen.  Datum  anff  dem  hause  Spangenberg,  am  tig 
8.  Johannis  apostoli  nnd  evangelist»,  anno  1601. 

E.  W. 

HANS  WILHELM  KIRCHOFF. 


j^z^vGoogle 


[7]  WENDUNMUTH, 

DAS  FÜNFFTE  BUCH. 

1. 
Dei  hochweiaen  und  ehrwürdigsten  herrn  Qenadii  Scbolaril,  weiland  t 
iu  Constantinopel  (ieüt  new  Bons  genennt)  Patriarchen,  von  dem  rechten 
waren  christlichen  glauben  bekintnua  wider  die  Agarener.  Ton  dem 
newen  soltan  Mechemet  befragt,  was  ist  der  Christenglaub?  Dem  hat 
er  geantwort  wie  folgt.    AuO  dem  latein  in  diu  teutsch  gebracht 

Wir  glauben,  daß  gott  alle  ding  autt  nichts  erschaffen  hat,  daß 
sie  etwas  waren,  und  daß  gott  unbegreiflich  seye,  auch,  keinen  be- 
greiflichen leib  habe,  sondern  lebt  onerforschlich.  Er  ist  der  aller 
beste,  aller  vollkommenster  und  aller  »erstandigster  Wille,  von  nichts 
zusammengesetzt ,  hat  kein  anfang  oder  ende.  Er  ist  in  der  weit 
and  aber  oder  außer  der  weit ;  er  ist  an  keinem  ort  allein,  und  ist 
an  allen  orten.  Diß  seind  die  eigenschafft  gottes,  dardnrch  er  ein 
unterscheid  hat  für  seinen  Creatoren,  und  andere  dergleichen.  [8]  Er 
ist  weise,  gut  and  warhafitig,  und  was  für  tagenden  seine  werde, 
ieglichs  für  sich  nnd  zu  seinem  theil,  vermag,  die  hat  er  alle  sfimpt- 
Hch  allein,  anff  ein  weit  beller  weise,  denn  die  creatnren  haben  ihre 
Vollkommenheit;  denn  er  theilet  sie  seines  creatnren  mit,  nnd  weil 
er  gnt  nnd  warhafftig  ist,  seind  auch  seine  creatnren  gut,  verständig 
und  warhafftig,  und  was  diese  tagend  mehr  seind;  ohne  daß  sie  gott 
*b  ein  herr  von  ihm  selber  hat,  die  Creatoren  aber  haben  sie  als 
dessen  so  sie  theilhaffüg  worden.  Wir  glauben,  daß  in  gott  wohnen 
andere  drey  eigenschafften,  welche  seind  als  ein  anfang  nnd  quell 
aller  andern   «ligensohafften ,   nnd  durch   diese  drey  eigenschafften 


J,^rz„l,vGüOg[c 


282  V,  1 

lebt  gott  in  ihm  selbst  ewiglich,  auch  ehe  und  invor  die  weit  ward 
erschaffen,  nnd  durch  dieselben  hat  er  die  weit  erschaffen,  und  durch 
dieselben  gnbernirt  er  die  weit,  nnd  diese  drey  eigenschafften  nenw» 
wir  Hypostases ,  das  ist  drey  wesen  oder  personen ,  nnd  siutemaal 
diese  drey  eigen  schafften,  die  einige,  nnzertrennete,  allereinfUtigste, 
göttliche  Bnbstantz  nit  von  einander  zu  theilen,  derwegen  ist  gott 
in  diesen  dreyen  eigenschafften  allein  ein  gott  nnd  seind  nicht  drey 
gotter.  Wir  glauben,  daß  auß  gott  es  natnr  herkommen  du  «ort 
nnd  geist,  gleich  wie  vom  fewr  der  glautz  nnd  hitze,  und  gleka 
wie  das  fewr,  ob  es  wol  nicht  ist,  daß  es  von  sich  selbst  erleuchtet 
oder  erhitzet  werde,  doch  von  ihm  selbst  hat  das  Hecht  nnd  hitte, 
auch  Hecht  oder  glantz  nnd  hitze  von  sich  giebt,  also  waren  vor 
erschaffong  der  weit  das  wort  nnd  geist  gottes  natürliche  kraffte 
oder  wirckang,  dann  gott,  wie  oben  gesagt,  ist  ein  wille,  nnd  diese 
drey,  der  will,  das  wort  und  der  geist  ist  ein  einiger  gott;  aller- 
maßen  wie  die  seel  des  menschen  will,  ein  begreiflich  wort,  vat 
ein  [9]  begrelfflicher  Vorsatz,  nichts  desto  weniger  solche  drey  war- 
hafftig,  der  snbstantz  nnd  wesen  nach  ein  einige  seele  sind;  weiter 
nennen  wir  das  wert  gottes,  die  weißheit  gottes,  seine  gewalt  und 
seinen  söhn,  denn  er  ist  auß  seiner  natnr  geboren,  und  gleich  wie 
wir  die  furcht  oder  zncht  der  menschlichen  natnr  nennen  des  men- 
schen sonn,  and  wie  die  gedancken  seiner  seelen,  ab»  nett  ritta 
such  in  diesen  göttlichen  suchen.  Furter  nennen  wir  den  willen 
gottes  den  geist  und  liebe  gottes,  iedoch  den  willen  selbst  nennet 
wir  den  vatter,  denn  er  ist  nicht  geboren  nnd  hat  keinen  Ursprung, 
von  ihm  aber  kommen  her  der  söhn  und  geist,  dann  nnn  gott  nickt 
allein  kennet  seine  creatnren,  so  viel  mehr  weiß  nnd  kennet  er  sieh 
selbst,  nnd  hiernmb  ist  auch  bey  ihm  das  wort  verständig,  derfaalbra 
es  seine  selbst  eigenschafft  weiß  nnd  verstehet,  gleich  nach  mm  wie 
gott  nicht  allem  weiß,  sondern  hebt  seine  werck,  ab»  wil  und  Bebt 
er  sich  selbst  viel  heftiger,  derhalben  gehen  von  gott  auß  sein  wort 
and  geist,  and  seind  in  Ihm  in  ewigkeit,  nnd  diese  beide  seind  mit 
gott  ein  einiger  gott.  Wir  glauben ,  daß  gott  durch  sein  «ort  der 
weißheit  und  allmacbt  die  weit  hat  erschaffen,  nnd  durch  den  geist 
seines  guten  willens  nnd  der  liebe  erhelt  nnd  regiert,  gibt  auch 
krafft  allem  geschopff  in  der  weit,  xam  guten,  einen  feden  neck 
seiner  art,  und  hieramb  glanben  wir  auch,  daß  gott,  ab  er  alleil 
auß  seiner  baxmhertmgkeit   den  i 
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geilte  und  abgötterey  bekehren  und  erlösen  wollen  (sintemabt  anfl- 
genommen  das  klein  hanfflein  der  Juden,  auß  dem  gesetz  Mose  ge- 
lehret,  einen  einigen  gott  allein  glaubte  und  anbetete,  der  ander 
gantz  weit  kreiß  verflacht,  die  öreatnren  anbeteten  und  riete  gotter, 
die  doch  nit  gott  waren,  anstatt  dei  einigen  nnd  warhanrigen  gottee 
[10]  verehrten,  nnd  ein  ieglicher  nach  seinem  seibat  eigen  losten, 
nnd  nicht  nach  gottes  gesetz  lebten)  alsdann  hat  gott  solche  wider 
za  rechtbringung  der  menschen  dnrch  sein  wort  nnd  heiligen  geist 
vorgenommen,   und  darum  b   bat  das  wort  gottes   die   menschliche 
aatnr  an  sich  genommen,  daß  es  als  ein  mensch  bey  den  menschen 
üoliiwte ;  als  das  wort  nnd  weißbeit  gottes  aber  die  menschen  lehrete, 
au  den  einigen  nnd  wahren  gott  glauben,  wie  sie  auch  ihr  leben 
nach  dem  gesetz,  das  er  selbst  geben  hatte,  anstellen  solten;  wider- 
amb  aber  wie  ein  mensch,  daQ  er  sein  leben  als  ein  exempel  seiner 
lehr  gemeß  vorstellet«;;  dann  er  der  erste  das  gesetz,   so  er  den 
menschen  geben   hatte,  hat  gehalten  wie   das  wort  nnd  alimacht 
gottes  (hat  er  bei  den  menschen  gewohnet),  damit  er  könnte  wider- 
tirab  der  aller  herrlichste  gut  zu  recht  bringen  nnd  ergantzen,  wie 
er  Torhette ;  sintemahl  es  unmöglich  wäre,  daß  die  weit  dnrch  einiges 
menschen  gewalt,  zu  gott  solle  bekehret  werden,  und  hat  also  der 
iHmachtig,   unsichtbar  gott  die   warheit   ausbreitet   und   pftantzet 
dnrch  das  wort  zu  Jerusalem.   Dnrch  seinen  geist  aber  bat  er  seine 
aposteln  erleuchtet  und  keck  gemacht,   daß  sie  die  warheit  anß- 
tnndigten  in  die  gnntze  weit,  daß  sie  auch  umb  liebe  willen  zu  gott, 
fcr  s-ie  gesandt  hatte,  den  todt  zu  leiden  nicht  achteten,  so  auch 
ttü  liebe  zum  heil  der  weit,  nach  dem  exempel  Jesu,  der  sich  willig 
»uh  der  monschheit,   die  an  ihm  war,  in  todt  geben  hat,   daß  die 
"eil  selig  würde.   Also  glauben  wir  in  der  drey faltigkeit  einen  gott 
rater,  gohn  and  heiligen  geist,  wie  unser  herr  Jesus  Christus  uns 
gelehret  hat;  dann  er  nnn  warhafltig  ist,  so  glauben  wir,  daß  er  die 
nrneit  ist,  diu  haben  uns  hernach  auch  seine  junger  [11]  gelehret, 
und  also  halten  wir  von  der  weißheit  und  all  macht  igkeit.   Wir  glau- 
ben, daß  das  wort  gottes,   nnd  der  mensch,   darin  sich  daß  wort 
^kleidet,  ist  Christus,  und  das  loben  Christi  in  seinem  fleisch  sey 
gewesen  das   all  erb  eiligste ,    aber  die   allmächtige   weißheit  seiner 
wnnderthaten  war  die  alimacht  gottes.   Wir  glauben,  daß  allermaßen 
*ie  seel  und  leib  ein  mensch,  also  das  wort  gottes  von  einem  theil 
nud  zum  andern  theil  seel  und  leib,  seyen  allezeit  zwo  nnterscfaled- 
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liehe  natureil,  vollkommen  in  einem  menschen,  also  seind  auch  die 
gottheit  and  menechbeit  in  Christo  nach  ihren  natureu  volkemliefe 
unterscheiden,  allein  dem  Wesen  nach  persönlich  vereinigt,  und  is 
das  wort  gottes  mit  nichten  in  das  fleisch  oder  seel  Christi  ver- 
wandelt, sondern. war  nnd  ist  in  Christo,  nach  der  allerwunderbar- 
lichsten  auß-  und  mittbeilung  das  wort  gottes,  das  wort  gottes,  die 
nienschheit,  menschheit,  nicht  daß  die  gottheit  Christi  seye  von  der 
menschheit  angenommen  worden,  sondern  die  gottheit  des  worts 
gottes  hat  die  menschliche  natur  angenommen,  welche  bestehet  darin, 
daß  sie  angenommen  ist.  Alles  was  an  gott  ist  nnd  natürlich  aut 
gott,  ist  gott,  denn  an  gott  ist  nichts  zufallig;  wir  glauben  nnd 
nennen  auch  darnmb  das  begreifliche  wort  gottes,  gott,  und  weil 
solch  wort  gottes  in  Christo  wohnet,  danirab  bekennen  wir  Christnm 
als  gott  und  menschen,  einen  menschen,  daß  er  seel  nnd  leib  hat, 
gott  aber  nmb  das  wort  gottes  willen,  dos  in  ihm  wohnet  Wir 
glauben  auch,  daß  gottes  wart  sey  in  Christo,  in  der  weit,  im  him- 
mel,  in  gott  und  im  vatter,  darumb  das  wort  gottes  tmmaßlich,  wie 
auch  gott,  [12]  von  dem  das  wort  geboren,  das  ist  vorbedacht  wird, 
nnmaßlich  ist,  and  nnmäßlicbe  gewalt  und  macht  hat,  doch  aber  ist 
es  in  gott  auf  ein  andere  weise,  in  Christo  anff  eine  andere  »eise 
and  in  der  weit  auff  eine  andere  weise.  Wir  glauben  auch,  daß  oh 
wol  gott  seine  gute  nnd  gnad  mittheilet  seinen  creaturen,  im  doch 
an  seiner  krafft  nichts  mangelt,  sondern  so  viel  desto  herrlicher 
dardurch  werde,  dann  durch  die  krafft  der  creaturen  wird  gott« 
herrlichkeit  and  macht  offenbaret,  nnd  ie  herrlicher  nnd  kräftiger 
die  creatur  wird,  nachdem  er  sein  gütigkeit  derselbigen  mittheilet, 
ie,  mehr  die  gute  and  liebe  gottes  gegen  die  menschen,  auch  seine 
mAchtigkeit  erscheinet,  derhalben  die  gute  und  liebe  gottes  gegen 
die  menschen  ie  mehr  nnd  mehr  hienunb  wird  gepreiset,  weil  er, 
gott  selbst,  mit  seiner  alimacht  in  Jesum  Christum  kommen,  so  er 
sonst  den  propheten  eine  oder  zwo  gnaden  und  gaben,  einem  an- 
dern mehr  oder  weniger  widerfahren  laßen.  Wir  glauben,  daß  sich 
Christus  frey willi glich  hat  creuteigen  laßen  nnd  gestorben  ist,  and 
dardurch  viel  and  große  natzbarkeit  erworben  habe,  welche  alle  n 
erschien  mit  knrtzen  werten  nicht  möglich,  nnd  dieses  alles  hat  er, 
nach  dem  da*  menschlich  an  ihm  wer  erlitten,  denn  das  wort  gottes 
mag  nicht  gecrentaigt  werden,  stirbt  nicht,  stehet  auch  nit  wider 
anff  von  todten,  sondern  vielmehr  erweckt  es  die  todten,   wie  es 
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Jenn  nach  erweckt  du  fleisch,  darin  es  wohnet.  Wir  glauben  auch, 
laß  Christus,  nachdem  er  von  todten  auferstanden,  sey  auffgenomnieh 
nnd  mit  großer  glori  und  Herrlichkeit  widerkommen  werde,  die  weit 
m  richten.  Wir  glauben  auch,  daß  die  seel  des  menschen  sey  un- 
sterblich, und  die  leiber  der  heiligen  werden  auferstehen  unver- 
daulich, vollkommen,  erklärt,  behend,  die  [13]  keiner  speiß,  trancks, 
kleidnng  oder  einiger  fleischlicher  frewd  oder  wollust  bedurften  wer- 
den, daß  auch  leib  und  seel  vereinigt,  der  glaubigen  und  die  gott- 
selig gelebt  haben,  geben  werden  ins  paradeiß,  der  unbußfertigen 
aber,  gottlosen  und  ungläubigen  in  die  quäl  und  pein,  das  paradiß 
und  erqajcknng  der  heiligen  werde  im  himmel,  die  straff  aber  der 
bösen  bie  unten  »uff  erden  Bein;  welche  der  heiligen  erfrewung 
nichts  anders  ist,  denn  das  ihre  seelen  vollkommen  sein  werden,  und 
alßdcnn  die  gebeimnis  gottes,  die  sie  ietzt  nur  allein  mit  glanben 
faßen  and  vememen,  erkennen  and  anschawen  werden.  Derhalben 
aber  von  nöthen  war,  daß  gott  und  das  wort  mensch  worden,  seind 
viele  große  und  notwendige  Ursachen,  und  da  es  erfordert,  seind 
wir  dieselbigen  darznthun  bereit,  nechst  diesen  Ursachen  aber  be- 
stätigen unBern  glanben,  diese  sieben  stock: 

1.  Denn  von  den  propbeten  im  jüdischen  volck  ist  geweißagt, 
daß  wir  Jesum  annemmen  wurden,  alles  was  er  gethan,  nnd  alles 
*as  geschehen  ist,  item  was  seine  junger  hernachmals  auß  seiner 
knifft  gewirckt  haben,  deßgleicheo  haben  auß  verhengnus  gottes  die 
oracula  der  Griechen,  so  auch  die  aatronomi  der  Perser  nnd  Grie- 
chen hiervon  zuvor,  und  also  Jesum  verkündigt,  auch  da  Jesus  noch 
selbst  predigt. 

2.  Summen  die  buchcr  unsers  glanbens  durchauß  zusammen 
und  aberein,  weil  diejenigen,  so  Bie  geschrieben,  einen  lebrmeister, 
nemlich  die  gnad  gottes  gehabt,  dann  dieses,  da  es  nit  also,  weren 
sie  in  etlichen  wider  einander  und  mißhellig. 

3.  Weil  zu  diesem  (wie  etliche  bedunckt)  newen  und  wunder- 
baren glauben,  sc-  viel  völcker  mit  großer  begiert  und  gefahrlich keit 
M'l  nit  allein  gemeine,  sondern  viele  gelehrte  und  weise  lente  sich 
begeben  haben,  ist  auch  dergestalt  des  teuffels  betrttgnus  umbge- 
kchret  und  außgerottet. 

[U]  4.  Weil  dieser  glaub  nichts  unmuglichs,  etwas  ihm  nicht 
zuständig,  bequem  oder  fleisenlichs,  sondern  eitel  geistlich«  in  sich 
vertäflet,  meldet;   auch  der  weg  ist,  die  Beelen  der  menschen  zur 
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liebe  gottes  and  den  künftigen  ewigen  leben  zufuhren  und  bringe«, 
fi.  Weil  alle,  so  viel  diesen  glauben  angenommen  haben  nach 
dem  befelch  Christi,  ihr  leben  gottselig  geführet,  große  gaben  tob 
gott  empfangen,  und  herrliche  wunder  gethan,  welchs,  da  dieser 
glaub  falsch  gewesen,  nicht  geschehen  were. 

6.  Weil  wir  alles,  so  etliche  diesem  glauben  zu  wider  hervor 
und  anff  die  ban  bringen,  gnugaam,  klar  und  verständlich  wider- 
legen mögen. 

7.  Letztlich,  weil  viel  konige  and  gewaltige  anff  dieser  weit, 
mit  mancherley  pein  and  marter,  maitich  handelt  jar  sich  diesen 
glauben  widersetzt,  and  wiewol  sie  viel  gotter  gehabt,  doch  so  wenig 
etwas  darwider  vermocht,  daß  so  viel  mehr  dieser  glaub  die  über- 
hand behalten,  nnd  bestehet  biß  auff  den  heutigen  tag,  wird  anca. 
hiß  der  herr  wider  kompt,  bleiben,  und  so  dieser  glaub  dem  willen 
gottes  entgegen,  were  er  denn  zumuhl  leichtlich  zo  grnndt  gangen; 
demselbigen  nnserm  herrn  Jesu  Christo  dem  wahren  gott,  sey  ehre, 
amen. 

Das  ist,  was  wir  von  uuserm  glauben  kürtzlich,  doch  beständig 
anzeigen  wollen.  DIU  aber  ist  gebracht  in  arabische  spräche,  darck 
Achouiad  Eadde  von  Berrhoen,  dem  söhn  Machoraet,  Tzelepe  hat* 
geschrieben. 

Hierin  tat  dir  knrlz  vorgemalt, 

Der  Griechen  glaub,  der  zeit  geitalt, 

Kanstui  thun,  so  straff  den  inhalt. 


[IS]    Vom  bekam  diu  des  b.  evangelii. 

Wie  anno  1530  keyser  Carol  T  einen  reichstag  zu  Angsparr 
angestellt,  als  ob  er  die  streitige  religionssaohen  so  einer  m- 
gleichung  bringen  mochte,  and  In  ankunfft  chnrfarst  Hansen  n 
Sachsen  etc.,  die  geistliche  prslaten  S.  oharf.  g.  das  prodigampt 
einlegten,  und  allerley  beschwernng  zufügten,  auch  viel  anüacholi 
machten,  rahtschlag  hielten,  practiken  und  rencke  erdachten,  wie 
man  hochstgedachten  chnrfürsten  von  dem  evangeüo  hette  mögen 
abwendig  machen,  demnach  hat  derselbige  löbliche  churfüret  zieh  zo 
keine  drawung  gekehret,  und  von  der  waren  religion  und  göttlichem 
wort  nicht  «Ines  fingen  breit,  ob  er  wol  derhalben  in  großer  ge- 
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fthrhehkeit  gestanden,  abweichen  wollen;  ja  er  hatte  sein«  theologoe, 
die  er  mit  sich  zu  Augspurg  gehabt,  oft  tröstlich  ©mahnen  lasen, 
aod  zu  den  rthten  gesprochen :  Sagt  meinen  gelehrten,  daß  nie  gott 
in  lob  und  ehren  thnn  was  recht  ist,  mich  oder  mein  landt  and 
lente  nicht  ansehen. 

Sine,  10  blelbu  war,  wer  tot  der  weit 

Ofahr  halb  ron  gotts  wort  nicht  abfeilt, 

Sondern  wai  ihm  dasselb  Termelt, 

Mehr  acht,  denn  alle  schau  der  weit. 

Der  ist  f&rwar  ein  starcker  held. 


Vom  selbigen  churfOrsten. 
Sihe,  zu  dieser  seit  hat  iederman  bekennen  »Aßen,  daß,  so 
dieser  behertzter  und  starcker  held  nicht  über  gottes  wort  gehalten 
und  nur  ein  kleines  gewancket,  es  betten  alle  seine  rAthe  bände 
und  fuße  gehen  lauen,  nnd  weren  ancb  vom  evangelio  abgefallen; 
denn  [16]  daß  man  daznmahl  den  papst  nnd  keyter  etc.  der  re- 
ligion  halber  nicht  erzürnet,  wollen  die  rtthe  immerdar  mittel  nnd 
«eg  suchen,  wie  sie  gratiam  dei  et  hominom  durch  einander  te'm- 
perirton;  da  sol  höchstgedaehter  churforet  Hans  gesagt  haben:  Ich 
wolte,  daß  unsere  gelehrten  nichts  ansehen,  sondern  redeten  nnd 
achrieben  ohn  alle  schirmschlage ,  was  rocht  were,  und  hatte  sich 
in  herr  Hans  von  Hingwitz  rittern,  seinem  rath,  gewandt  nnd  ge- 
sprochen: Dein  vatter  pflegt  zu  sagen,  gleich  zu  gibt  ein  guten 
rentier;  wie  dflnckt  dich?  Ah)  wolt  er  sprechen:  So  wil  ich  mit 
göttlicher  hnlff  auch  thnn  nnd  bleiben. 

Ist  du  nun  war  im  rftterspiel, 

Und  gleich  in  trifft  das  rechte  siel, 

Viel  mehr  sol  man  in  gottes  Sachen 

AnffTichtig  nicht  viel  ichirmscbUg  machen, 

Dann  gibt  gleich  an  ein  guten  renner, 

Vielmehr  des  glauben»  starck  bekenner, 

Gibt  IBgenstQrmer  nnd  zatrenner. 


Herteog  Friderichi  chnrffirsten  urtheil  ron  gottes  wort. 
Hertzog  Fridericb,  der  alte,  Übliche  charfDrst  zu  Sachsen  etc., 
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als  ein  gottfflrchtiger,  weiser  and  verständiger  fant,  pflegt  ia  sage», 
er  netto  es  gemerckt,  daß  auß  menschlichem  verstand!  oder  toi 
der  vcrnuufft  nichts  konte  so  weißlich ,  scharpff  und  subtil  erdacht 
oder  hervor  bracht  werden,  daß  man  nicht  konte  widerumb  eben 
auß  derselbigen  verlegen  nnd  umbstoßen,  allein  gottee  wort  stände 
fest  und  gewiß  wie  eine  maure,  die  man  nicht  gewinne»,  noch  «ab- 
stoßen kan. 

1  Cor.  1.    Gottes  thorheit  ist  mächtiger, 
Unser  verstand  verdächtiger, 
[17]    Wie  hoch  er  nach  weit  weiGheit  tracht, 
Deet  mehr  sich  selbst  zur  narrheit  macht. 
Hiob.  8.    Wenn  gott  was-verheiat,  solt  nit  erst  fragen 

Obs  recht  sey  oder  sorg  darumb  tragen, 
Rom.  1.    Dann  gottea  weißheft  ist  allein 
Jeaa.  i.    Unüberwindlich,  gewiß  nnd  rein, 
1  FeL  1.    Sondern  glaub  ihm,  fall  auff  dein  knie. 

Sprich :    Herr  gebeut,  dein  kuscht  ist  hie, 
Psal.  lta.    Du  weist  am  besten  wenn  nnd  wie. 

Oder: 
Wer  mercken  kann  wo  es  ihm  fehlt, 
Und  sieb  dem  guten  angeseilt. 
Der  bat  den  besten  weg  erwehlt. 


Ein  feiner  sprach  hertsog  Fridrichs,  chnrfuraten  an  Sachsen  etc. 

Was  ich  sonst  lese  (sprach  er)  von  weltlichen  Sachen  oder  weiG- 
heit, das  wil  ich  noch  wol  verstehen,  aber  wenn  gott  redet,  du  ist 
mir  zu  hoch,  das  ergreifft  nnd  ergründet  man  nicht  so  balde.  Aach 
spricht  man ,  forsten  brieffe  sol  man  zwey  oder  drey  mahl  (mit  n> 
veranti  und  nach  sinnen)  lesen,  denn  aie  seind  bedächtig  und  weit- 
lich geschrieben ;  vielmehr  sol  man  die  hibel  offt  lesen ,  und  iede» 
besondern  wol  ponderirn ,  denn  darinnen  hat  gott  seine  weißbeit 
schreiben  Laßen. 

Wtlt  du  recht  wandeln  ohn  airrare, 
Raht  ich  mit  trawren  dir  fflrwsre, 
Htt  dich  vor  Qaomodo  et  «Juate. 
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[16]    Exempel  der  bestendigkeit. 

£3  wird  in  der  kirchen  bistori  gelesen,  daß  der  mammeluck 
kryser  Julianna  seine  diener  nnd  kriegslent  wolle  reitzen  oder  drin- 
gen, Christum  zu  verleugnen,  da  sie  es  aber  nicht  tbnn  wolten, 
hieß  er  sie  mit  dem  schwort  hinrichten ;  also  giengen  sie  mit  son- 
dern frewden  zur  marter.  Unter  inen  war  ein  schöner  Jüngling, 
weil  für  denselbigen  gebeten  ward,  nnd  er  schon  ietzo  niderkniet 
und  den  halft  darreckt,  hieß  Julianns  loß  laßen,  zn  erfahren,  ob 
er  auch  wolt  bestendig  bleiben;  stund  er  auff  und  sagte:  Ach;  bin 
ich  denn  nicht  würdig  gewesen,  nmb  meines  herrn  Christi  willen  zn 
leiden? 

In  sterbensn Athen ,  großem  schrecken, 
Frej  unverzagt  sein  halß  dars trecken , 
Der  heilig  geist  nnd  glaub  erwecken. 


Ein  anders  diesem  gleich. 

Ein  schnlregent  nnd  preceptor  inEngellandt  straffte  einen,  der 
<iel  böses  gottloses  dJngs  hervorbrachte,  fein  freundlich  und  be- 
scheiden. Derselbig  praeceptor,  sag  ich,  ward  vorm  konige  von 
seinem  Widersacher  verklagt,  und  daß  er  am  leben  gestrafft  würde, 
Mngescbleifft ;  da  er  aber,  was  er  gesagt  nnd  geschrieben  hatte  znr 
moderen  und  widerrufen  vermahnet  ward,  daß  er  dardnrch  loß 
mücht  werden ,  wolt  er  nit,  sondern  hielt  das  buschlein  mit  der 
roten  vor  die  nase  (welches  bey  ihnen  ein  zeichen  ist,  daß  einer, 
der  es  tregt,  zom  todt  verurtbeilt  und  verdamt  ist)  und  sprach : 
0  wie  ein  liebes  buschlein  bistu  mir,  «ante  sich  darmit  zum  könige 
und  sagte:  Nach  Gott  hab  ich  niemand  lieber  [19]  denn  dich,  nnd 
«ölte  dir  gern  gehorsam  sein,  wenn  es  nit  wider  gott  were,  aber 
es  stehet  geschrieben :  Man  muß  gott  mehr  gehorsam  sein ,  denn 
den  menschen,  Act.  i.    Also  ward  er  hin gn rieht. 

Ein  hertz,  so  Christnm  recht  erkannt, 
Hat  vor  der  pein  nie  ambgewandt, 
Ein  gut  gewißen  macht  best  and  t, 
Kliehhot  DL  19 
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Probe  der  bestendigkeit  eines  predigera. 
Matthias  de  Vaj,  ein  Unger,  bette  weilandt  in  Teutscblaadt 
studieret,  and  als  er  wider  beim  in  Ungern  kommen,  und  ein  pre- 
diger  des  evangelii,  ward  er  mit  einem  papistischen  pfaffen  uneins. 
Als  sie  nun  beide  auff  ansuchen  des  papistischen  pfaffen  vor  den 
stadthalt  nnd  regenten,  damals  zu  Ofen,  des  Waiwodeii  bruder 
Georgen,  den  man  den  mttnch  nennet,  erscliienen,  nnd  nun  in  der 
verhör  einer  den  andern  hart  verdammet,  nnd  der  manch  sie  nicht 
konte  vergleichen,  denn  ein  ieglicher  recht  haben  wolte,  sagte  der 
manch  Georg:  Harret,  ich  wil  bald  erfahren,  welchs  theil  recht 
hab  oder  nicht.  Fahret  zu  und  setzet  zwo  tonnen  pulver  auff  dm 
niarckt  zu  Ofen,  nnd  sprach:  Welcher  seine  lehr  vertheidigen  wU, 
daß  Bie  recht  sey,  nnd  das  warhafflige  wort  gottes,  der  setze  siel 
aaff  der  tonnen  eine,  so  wil  ich  fewr  nnterstecken  laßen;  welcher 
dann,  wenn  das  fewr  mit  dem  pulver  angeht,  lebendig  bleibt,  des 
lehre  ist  recht.  Da  springt  Matthias  von  Vaj  flugs  auff  der  tonnen 
eine,  aber  der  papist  mit  seinem  beistandt  wolt  nicht  auff  die 
ander  tonnen.  Da  sagt  der  mttnch  Georg:  Nnn  sehe  ich,  daft  der 
glaub  und  lehr  des  Vaj  recht,  und  ewer,  der  papisten  [20]  rehpw 
falsch  ist  Straffte  den  papistischen  pfaffen  nnd  seinen  anbang  uwb 
N.  tausent  ungarische  gülden,  and  musten  ihm  ein  Zeitlang  200 
kriegsknecht  besolden  und  underhalten,  aber  den  Matthias  de  Vaj 
ließe  er  öffentlich  das  evangelion  zu  predigen  fort  fahren. 

Warhafftig  Christen  aeind  allzeit 

Zum  leiden  willig  und  bereit, 

Die  hencbler  fliehn  das  crenz  gar  weit. 


Von  großer  Verfolgung  der  Christen. 

Ümb  das  jähr  nach  Christi  des  herrn  geburt,  obngefebr  286, 
ist  romischer  keyser  erwehlet  Diocletianns;  der  war  willens  alle 
Christen  zu  ermorden  nnd  auszurotten;  hat  auff  einmahl  in  die 
12000  Christen  «abbringen  laßen,  daran  alle  acharpffrichter  und 
hencker  sampt  ihren  knechten  ennttdet.  und  damit  er  die  Christen 
abschrecken  mocht  vom  bekantnns  göttlich«  worte,  ließ  er  andere 


HigrzMbyGoOgle 


V,  9  291 

riel  and  newer  richtschwerter  bestellen;  da  aber  solchs  nicht  helfen 
volle,  tobet  nnd  watet  er  gante  heftig  nnd  grimmig  wider  das 
leiblich  geschlecht,  welches  er  Qbel  scbmehet  nnd  anehret.  Denn 
?r  ließ  zween  bäume  gegen  einander  nider  beugen,  nnd  an  ieden 
nou  eine  band  nnd  faß  eines  weibes  binden,  darnach  den  bäum 
uffbrallen,  and  sie  also  zerreißen,  hieng  sie  anch  wol  also  nackend 
»n  die  banme  mit  einem  arm  oder  beine,  ließ  sie  sterben;  wolten 
sie  ihre  schäm  bedecken,  mochten  sie  es  thun  mit  der  handt,  die 
nicht  an  den  bäum  gebunden  war.  [21]  Letztlich,  da  alles  vergeb- 
lich und  die  christliche  matronen  nnd  weiber  von  der  bekantnns 
Christi  und  seinem  worte  nicht  abfallen  wolten,  befahl  er,  den  wei- 
tem binden  und  Tornen  (mit  zflchten  zn  reden)  beiß  bley  einzu- 
gießen (eine  unmenschliche,  ja  teuflische,  hellische  martcr)  und  sie 
also  jämmerlich  zu  peinigen,  daß  sie  mnsten  verderben.  Sintemahl 
nnu  diese  grawsame  tyrannische  bestia  so  viel  nnd  ohnzelig  menge 
des  volcka  nmb  ließ  bringen,  geschähe  es,  daß  man  schier  weder 
ackerlent,  schuster,  Schneider  oder  handwercker  in  Städten  mehr 
finden  mocht.  Solchs,  da  man  es  au  den  keyser,  nemlich  daß  er 
mit  dieser  seiner  unerhörten  tyranney  nichts  anßrlchten  würde,  ließ 
gelangen,  bewog  er  selbst  diß  auch  nnd  besorgt  auflbsung  nnd  ver- 
"Astung  seiner  lande,  Städte  nnd  underthanen,  auch  lag  ihm  auff 
dem  halß  sein  bflli  gewißen  nnd  die  göttliche  raach,  daß  er  des 
reich*  imperii  nnd  gevralts  sich  selbst  entsetzet,  ein  geinein  leben 
fahren  wolt,  doch  in  kurtzem  an  sich  zum  hencker  ward  und  sich 
selbst  erstäche. 

Tyrannen  han  allzeit  gewQiet 
In  Christo  herd,  die  kitcb  zerrutt, 
Epta.  2.    Noch  batt  gott  seine  hauQgenoQen 
Nicht  gar  ins  teuffels  band  geloßen , 
Den  wQtiicb  in  die  hell  gestoßen, 


Gott  sorgt  für  die  bekcnncr  seines  worts. 

Im  Jahr  1539,  wie  die  papisten  manckerley  practicken  große 
und  viele  kriegsrnstong  wider  die  [22]  prote  stiren  de  stände  vorge- 
habt, sie  zn  vertilgen,  hat  ein  fnrnemer  feind  des  evangelii  gesagt, 
es  darffe  sich  N.  N.  nicht  zn  hart  auff  den  churfursten  zn  Sachsen 
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und  seinen  band  verlaßen,  denn  sie  möchten  selbst  seben,  wo  sie 
auff  pfiengsten  bleiben.  Und  darmit  man  die  stände  desto  langer 
bei  der  nasen  führen  und  aufhalten  mOcbt  hiß  zu  gelegener  zeit, 
ward  von  dem  papisten  nad  ihrem  anhang  ein  Zusammenkunft  gen 
Franckfurt,  da  man  von  einem  bestendigen  frieden  handeln  solle. 
angeregt  zn  verordnen,  dahin  kämme  hertzog  Jobannes  Friederich, 
chnrfflrst  zn  Sachsen  etc.,  pfaltzgraffe  Friderich,  roarggraffe  Joachi« 
zn  Brandenburg,  beide  churfdrsten,  landgraffe  Philipps  zn  Hessen 
etc.,  und  andere  forsten,  denn  umb  Bremen  und  Lflnebnrg  liefen 
anff  anstiften  des  papsts  anhang  (wie  kurtz  bievor  gesagt)  in  die 
9000  anüerlesene  gute  kriegsleut  zusammen,  bey  welchen  doch  noch 
wenig  mnntz  vorhanden.  Aber  der  cbnrfOrst  zn  Sachsen  nnd  land- 
graffe zu  Hessen  ließen  durch  herro  Bernhart  von  Mila,  ritler. 
dieselbige  knecht  besprechen  and  durch  gelt  geben  ihnen  anhängig 
machen,  welchs  durch  wunderbare  Schickung  gottes  sich  also  inge- 
getragen, daß  diß  volck  wider  die  evangelischen  bestellet,  nichts 
desto  weniger  ihre  beschinner  sein  maßen. 

Psal.  68.    Zerstrew,  o  herr,  laß  unterliegen, 
Die  gottlosen,  so  gerne  kriegen, 
2.  Reg.  15.    Achitophels  rath  mach  zu  nicht, 
'2.  Reg.  20.    Durch  dich  Joabs  degen  zerbricht. 

Wenn  sie  anffs  klagest  greiffen  an, 
Psal.  144.    So  gehst  du  herr  ein  ander  ban, 

Psal.  46.    Mit  unser  macht  ist  nichts  gethan. 

[23]    11. 

Kurtzer  und  summarischer  disenrs  Caroli  V,   wejlandt  römischer  kejsn 

etc.,  deren  bandlung  mit  den  proteatirendeu  standen  gefuhret 

Nur  5  monat  nach  dem  tode  D.  Luthers  pim  memoria;,  aniio 
1546  (wie  er  denn  selbst  zugescheben  oft  zuvor  gesagt)  hat  Caro- 
las Y,  römischer  keyser,  den  krieg  gegen  und  wider  die  stände 
der  aagspurgi  sehen  confession,  genent  die  Protestirendcn,  ange- 
fangen, mit  so  großem  grimm  als  list  gefuhret,  darinnen  hertzog 
Johannes  Friderich  churfurst  zu  Sachsen,  in  der  achlacht  bey  Mal- 
berg gefangen  anno  1547,  24  April,  darnach  als  anffs  keyserlich 
gegebene  geleid  der  landgraffe  auß  Hessen,  Philippns  Magnaninios, 
gen  Hall  in  Sachsen  komen,  den  fußfall  gethan,  ist  er  mit  listen 
ins  schloß  daselbst   geladen   und  gefänglich  bebalten,  anno   1547, 
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18  Juni,  darauff  eine  große  vereuderung  in  der  religiou  erfolgt, 
und  das  schädliche  interim  in  Teutschland  angerichtet,  anuo  1548; 
and  war  augenscheinlich,  daß  der  keyser  Carol  nach  diesem  schmal- 
katdischen  krieg  kein  oder  wenig  glück  mehr  gehabt;  Magdeburg 
ließ  allein  sehen  der  Teutschen  bestendigkeit ,  und  hindert  den 
rhnm  dieses  keysers,  daß  er  gantz  Teutsclfland  bezwungen  bette, 
anno  1550,  1552,  so  er  diese  stadt  weiter  nicht  gezwingen  möcht, 
denn  daU  er  sie  ein  jar  nnd  sechs  wochen  umbsonst  belagert.  Die 
conföderirten  forsten  gewannen  ihm  die  Insprucker  clansen  ab, 
plünderten  zu  Inspruck  alles,  was  des  keysers  nnd  des  cardinals 
von  Augspurgs  funden  ward.  Anno  1552,  18  nnd  22  May,  die 
gefangen  forsten  loß  geben ;  Metz  die  stad,  welche  znm  reich  etwan 
gehörig  [24]  and  ietzo  der  konig  von  Franckreich  inn  bette,  be- 
lagert der  keyser  ambsonst;  vom  22  October  biß  den  letzten  De- 
wmber  auffa  letzt  Obergab  er  in  ansehuug  seiner  vielgehabten  muhe 
and  arbeit,  auch  zufelliger  leibssch wachheit  seinen  söhn  Philippe 
alle  seine  erblandt  und  königreich,  anno  1556,  als  er  kurtz  darnach 
»einem  brnder  Ferdinando  die  keyserliche  regiernng,  wiewol  schrint- 
lich  fiberlaßen.  Hat  sich  in  dem  konigreich  Castilien  in  ein  closter 
S.  Hieronymi  orden,  mit  sampt  12  personen  in  ein  sonderlich  zn- 
gerüst  lnsthauß  gethan,  darinnen  er  nnlang  darnach  mit  einem 
KharpfTen  fieber  behafft,  sehr  schwach  worden ,  uud  als  in  alles 
menseblichs  und  artzney  nicht  mehr  belffen  wollen,  am  21  Septem- 
ber anno  1558  auß  dieser  weit  gescheiden. 

Bedencks  o  mensch,  da  waßerblaß, 
i  So  groß  kein  macht  auff  erden  was, 

Die  ander  machtig  herrn  bezwang, 
Daß  ihr  gewalt  bestund  auch  lang. 
Wers  auch  eim  menschen  förderlich , 
Lac.  9.    Wenn  ers  all  bracht  nett  unter  sich, 
Man.  6.    Kau  er  doch  nicht  eins  tags  ziel  vrehleu , 
Zusetzen  Seins  leibs  leug  ein  elen. 
Heut  könig,  bald  kranck  übermorgen, 
Ecel.  10.    Hat  er  sich  in  das  grab  verborgen, 

Was  hilffta  umh  große  herrschaft  sorgen! 

12. 
Eigenschaft  eines  guten  predigen. 
Einem  evangelischen  Prediger  ist  nötig  diese  eigenschafft  und 
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tilgenden :  1,  sol  er  ein  fein  behalten  kopff  und  iogeniam  haben, 
2,  daß  er  in  glaubens-  niid  religionsaacben  rein,  and  seines  dinge* 
gewiß  scy,  3,  ein  gut  ged&chtuus  haben,  4,  seine  [25]  predigten 
wol  an  tag  geben  und  theüen  können,  6,  eine  feine  stimme  haben, 
6,  Witten  anffzuhören,  7,  nicht  neidisch  und  zanckisch,  nnd  8,  kein 
voller  aapff  sein. 

Hett  einer  aller  kunst  gcwalt, 

Doch  nnr  ein  fehl,  den  sieht  man  bald, 

Und  macht,  was  scheinbar,  ungesialt. 


13. 
Von  vier  notigen  predigten. 
Es  haben  die  alten  nnd  sonderlich  sanet  Bernbardna  sehr  wol  ge- 
sagt, man  solt  von  vier  dingen  (verstehe  nach  gelegtem  grnnd  des 
glaubens)    sonderlich    predigen,    neinlich    von   den   tagenden  nnd 
lästern,  von  belohnung  and  drawnng. 

Wir  haben  nichts,  denn  was  gott  giebt , 
Der  das  böß  haßt  und  tngeod  liebt, 
Am  meinsteu  sund  sich  selbst  betrübt. 


Von  Verachtung  göttliches  worts. 

Gering  anmnth  zu  gottea  wort  hatten  etliche  bawren,  die  ihr 
pfarrberr  dieses  orts  nmb  ihre  Verachtung  straffeto,  and  vennibnete, 
flirter  gottes  wort  mit  mehrerm  fleiß  zu  hören,  welche  sagten:  J* 
lieber  herr  pfarrherr,  wenn  ihr  ein  faß  voll  gut  bier  in  die  kirefcu 
schroten  und  uns  darzu  beruffen  ließet,  würdet  ihr  sehen,  wie  ge- 
horsam nnd  gerne  wir  erscheinen  wolten,  wenn  schon  kein  glocken- 
seil  derh&lben  angriffen  und  gezogen  wurde. 

Es  warnt  und  spricht  der  wtrheit  mund : 
Hatth.  7.    Werffts  heiligthomb  nit  vor  die  band , 
[26]    Noch  ewre  perlen  vor  die  ssw, 

Sie  achtens  ringer  denn  die  spraw; 
Zertretten  sie  an  kleinen  spreißen, 
Würden  euch  auch  wol  selbst  zerreißen; 
Groß  lohn  hau,  die  sich  gats  befleißen. 
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Verachtung  der  prediger  bleibt  nicht  ungestraft. 
Zu  Kembcrg  hatte  einer  des  pfarrherrn  gespottet,  and   wenn 
er  in  seinem  garten  gewesen,  hatte  er  gesungen  and  gepredigt  wie 
der  pfarrlierr,   and  sein  gespott  mit  ihm  getrieben.    Aber  was  ge- 
schähe?    Der  teuffei   (gott  behüte  ans   alle  and  ein  ieden,  amen) 
besitzt  den  speyrogel  leiblich,  ond  plagte  in  ho  Hehr,  daß  man  ihm 
weder  ratben  noch  belffen  konte,  und  erwürgt  ihn  zuletzte  gar. 
Gil.  6.     Kein  scherUTOgel  ist  unser  gott, 
Miith.  10.     Er  leidt  nit,  daß  man  leiner  epott, 
Lac.  10.     Gleichförmig  ehr  hat  anch  sein  brot. 

IG. 
Acmntb  zu  gottes  wort  bringt  weiter. 

Syracb,  der  fürtrefflich  lehrer  nnd  mann  gottes,  Eccl.  6,  15., 
vermahnet  trewlich  iederman,  insonderheit  die  liebe  jngent,  gottes 
wort  fleißig  zu  mercken  nnd  za  behalten,  spricht  nnter  andern  mit 
seinen  lieblichen  verblümten  worten:  Wol  dem,  welcher  der  Weis- 
heit immer  nachforschet,  und  schleicht  ihr  nach,  wo  sie  hingebet, 
und  gucket  za  ihren  fenster  hineyn ,  und  horcht  an  ihrer  thür,  etc. 
Dergleichen  wird  auch  des  orts  der  große  und  vielfältige  nutz 
daranü  erfolgend  [27]  angezeigt,  sol  nnd  wird  der  fleißige  leBer 
sidi  selbst  in  angezogenen  capiteln  erfragen,  und  hilfft  mir  dieses, 
»  ich  hierneben  anzeigen  will,  bezengen.  Einer,  den  ich  in  der 
J«wn  so  wol  kennet,  und  mir  so  lieb  and  geheim  wie  meine 
eigene  seele  ist,  hat  in  der  Jugend,  wie  er  noch  in  die  schal  gan- 
gen, und  wie  der  brauch  ist  an  etlichen  enden  bey  solchen  knaben, 
d*fi  sie  unterm  predigem  in  der  kircheu  bleiben  maßen  nnd  zn- 
Wen  sollen,  doch  allezeit  gar  lieber  gewolt,  daß  der  prediger  bald 
"Trabend  machet,  darumb,  daß  ihm  die  zeit  nit  zu  lang,  nnd  er 
veraemtaen  und  sehen  möchte,  wenns  ein  end  nemmen  würde,  bat 
er  darumb  in  seinem  evangelienbüchlein  den  vorgelesen  test,  immer 
ei»  wort  nach  dem  andern  besehen,  abgezehlet,  und  dergestalt 
(denn  der  zeit  geschahen  gemeinlich  die  außlegungen  textnaliter) 
leiebtiieh  voniemmen  mögen,  wie  bald  das  end  sich  finden  würde, 
khet,  wie  wunderlich  überall  unser  gedancken,  bitten  und  begeh- 
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ren,  unter  und   durch  solch  fleißig  auffmercken,  bat 'es  gott  ata 
gewendet,   im  das  hertz  und  verstand!  auffgethan,   daß  er  diese*, 
welches  er  auß  verdruß  wünschet,  daß  mit  kurtzen  Worten  geschehe, 
von  der  zeit  an  und  liinfurt  immer  ie  lenger  ie   mehr  verstünde, 
ihm  glaubt,  es  liebt,  und  von  hertzen  gerne  höret,  biß  er  immer 
darein  mehr  fester  zunamc,   ein  fundament  legt,   und  so  viel  ihm 
gott  gönnet,  verständiger  warde.    Der  wöll  ihn  auch  biß  ans  ende 
darbey  bestendig  zu  verharren,  stärcken,  krautigen,  gründen! 
Sihe,  liebet  du  gott,  gibst  ihm  die  ehr, 
Joh.  14.    Liebt  er  dich  auch,  und  giebt  dir  mehr, 
1.  Reg.  2.    Geistlichs  und  zeitlich»,  denn  vorher. 

17. 
[28]    Biblische  historien,  wo  eu  nutz. 

Ob  wol  gott  Exod.  22,  Deut.  5,  verbeut,  bilder  zu  haben,  er- 
kleret  sich  dieser  ort  selber,  daß  es  nicht  solche  bilder,  die  mu 
anbeten  wolte,  sein  sollen,  und  seind  derhalbeu  etliche  gewesen, 
welche  als  etwas  notwendig»  zum  gottesdienst  die  bilder  zu  htien, 
andere  dieselbige  abzuschaffen  and  anß  großem  eyffer  zu  sttnwi. 
vertheidigen  wollen;  welche  zwar  zu  beiden  theilen  ihre  besondere 
ratiooes  und  argumenta  haben  vorzuwenden,  auch  wol  nicht  »Un- 
schwer were,  sie  zu  vergleichen,  wenn  sie  nur  in  etlichen  dingen 
einander  etwas  weichen,  ja  einer  den  andern  recht  verstehen  wollen. 
Dieses  sag  ich  nicht  darnmb,  daß  ich  weder  diesem,  noch  jenem 
häuften  beizupflichten  gedencke,  weiter  denn  sich  geburet,  sintemal 
ich  es  niemals  mit  denen  gehalten ,  welchen  in  der  kirchen  statu» 
oder  bilder  weiter  denn  feine  erinnernng,  warung  und  biblische 
historien  hat  gefallen,  oder  umbs  gewißen  willen,  als  etwas,  ohne 
welche  der  recht  gottesdienst  nicht  bestehen  möge,  erzwingen  «Al- 
len; woranß  solchs  für  gut  und  christlich  zu  achten,  bat  mich  be- 
wegt ,  daß  ich  im  catechismo  von  denen  tignren ,  iedem  geholt  vor 
oder  zugesetzt,  mich  jung  befragt,  was  man  dar  mit  vermeinet  oder 
bedeutet,  und  bericht  empfieng,  daß  es  anzeigung,  eriniiernng,  !* 
erklärung  der  gebotten  weren,  wie  sie  entweder  öbertretten,  w> 
gott  gestrafft,  gehalten  oder  belohnet,  und  darneben  oder  dirtber 
keins  anbetens  oder  Verehrung  ist  gedacht  worden ;  also  hab  ich  ie 
und  allwog,  wie  auch  noch,  von  solcher  historischen  bildnus  ind 
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gemälden  gebalten,  denn  wenn  [29]  es  also  böß,  wie  etliche  hier- 
von sagen,  bildnus,  figuren  und  gemalde,  die  nichts  andere,  denn 
ein  anzeignng  nnd  eriunerung  geschehener  handel  und  geschienten, 
wie  andere  schriffüiche  Vermeidung  seind,  so  hatt  Christas  unser 
herr,  Matth.  6,  nicht  seine  liebe  junger  und  nns  andern  alle,  znm 
exempel  des  glaabeus  und  vertrawens  an  in,  die  vögel  nnter  dem 
Uimmel,  auff  die  lilien  und  blDmlein  auff  dem  felde,  ja  die  herr- 
licbkeit  des  kOnigs  Salomonis  iu  schawen  und  sie  za  betrachten 
gewiesen.  Hie  von,  nemlich  dem  pracht  Salomonis,  besihe  2  Reg. 
10,  item  Joseph.  Antiq.  lib.  8,  cap.  67.  Was  seind  die  gleichnus 
alle  anders,  denn  liebliche  oder  gemalete  bildoua?  etc. 

Was  gottes  wort  nicht  ist  entgegen, 
Ist  denn  so  hoch  an  dem  gelegen  ? 
Doch  wer  kau  all  uuraht  außfegen. 


Ist  jemand,  der  last  hat  zum  lanck , 
Der  findt  bej  mir  drumb  kleinen  danck , 
i'rov.  20.     le  mehr  des  drecka ,  ie  mehr  gestanck. 


Von  Ursprung  der  abgötterey  knrtze  vermeldung. 

Sintern  ahl  es  nicht  unrecht,  oder  zn  schelten,  sondern  die  fllr- 
oembst  sorg  und  fleiß  ist  und  sein  soll,  darnach  forschen  und 
Sachen,  daß  man  gott,  was  and  wer  er  eigentlich  seye,  wiße  and 
erkenne,  wie  der  weiß  heid  und  orator  Cicero,  1  Tusc.  (so  ohn- 
gefehr  50  jar  vor  Christo  gewesen)  vermahnet:  Illad  videto,  spricht 
er,  ut  Daum  noris  etsi  ignores  et  locum  et  faciem.  Derhalben  man- 
cherley  und  wnnderbarliche  [30]  ding  von  gott  nnd  seiner  qualitet, 
das  ist  person  and  nngesicht,  von  verstandigen,  hochweisen  men- 
schen seind  erdacht  nnd  vorgeben  worden;  deren  keiner  doch  in 
der  warheit  oder  gründlich  darthnn  and  anzeigen  mögen  dasjenige, 
darnach  sie  speculiert  und  vorgeben  haben;  and  damit  nicht  etliche, 
als  daß  sie  angeschickt  nnd  unförmlich  von  gottes  angesiebt  oder 
seiner  gleichniß  etwas  an  tag  geben ,  welchs  sie  (nemlich*  daß  ein 
gott  were)  auß  erschaffung  der  weit  and  aller  Creatoren ,  wie  sanet 
Paulus,  Koin.  1,  sagt,  haben  abnemen  können,  und  sich  was  weiters 
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denn  andere  düncken  ließen,  seind  sie  doeb  letztlich,  auß  laituug 
ihrer  fleischlichen  vernunfft,  darin  beateckt  und  verirret,  daß  sie 
ihr  Unvermögen  öffentlich  bekennen  maßen,  auch  wol  gar,  daß  kein 
gott  seye,  verneint,  und  in  verleugnet  haben.  Wie  Simonidei  der 
philosophus  von  Hierone  dem  herrn  in  Sicilia  gefragt,  was  oder  wie 
gott  geslalt  were,  erstlich  narn  einen  tag,  darnach  zween,  und  im- 
mer mehr  und  weiter  zeit  und  ziel,  sicli  zu  bedencken,  doch  letzt- 
lich bekennet,  daß  ihm  unmöglich,  obermelte  frag  von  gott  zu  er- 
gründen; denn  ie  lenger  ichs,  sprach  er,  bedencke  nnd  erforsche, 
ie  weniger  ichs  verstehe.  Denn  dieweil  die  zwo  kirchen ,  nemlica 
die  rechte  kirch  vom  Aböl,  also  auch  die  falsche  und  hauff  der 
gottlosen  henchler  von  dem  Cain  (welchen  auch  die  Heva  selbst 
für  gott  hielt,  Gene.  4,  aber  sieb  weit  irret),  ihren  Ursprung  und 
anfang  bekommen;  denn  die  schrifft,  lieb.  11,  sagt:  Der  herr  sähe 
Abel  nnd  sein  opßer  an  mit  gnaden,  des  Cains  aber  sähe  er  uit 
gnadig  an.  An  einem  andern  ort:  Durch  den  glauben  hat  Abel 
gott  ein  großer  opßer  gethan,  denn  Cain,  durch  welchen  er  zeng- 
nus  Oberkommen  bat,  daß  er  gerecht  seye,  da  gott  zengete  tob 
seiner  gäbe.  [31]  Und  sintemahl  sich  gott  den  lieben  alt-  und  erb- 
ittern, anff  weiß  und  maß,  die  doch  nicht  gott  selbst,  oder  kü 
recht  angesiebt,  sondern  allein  anzeig  waren  seiner  gegenwerdt- 
keit,  offenbaret  nnd  mit  inen  geredt,  Gen.  18,  28,  32.  Exod.3,31. 
Job.  6,  haben  die  nachkOroling  des  Cains  solchs  wol  in  gedachtne 
behalten ,  dieweil  sie  aber  warer  und  rechter  gottesfurefat  vergeben, 
und  ohnzahlbar  boßheit  untergeben,  hat  sich  inen  als  kindern  des 
Unglaubens,  2.  Cor.  4,  Ephes.  5,  der  teuffei,  anseri  herrn  gottes 
äffe,  auch  in  vielerlei  gestalt  der  großen  beiden  nnd  tyrannen,  un- 
vemanfftigen  tbieren,  ja  offt  grewlicher,  gifftiger  wann,  tracbet 
nnd  schlangen  offenbaret,  die  sie  meinten  gott  selbst  sein,  verebre- 
ten  nnd  anbeteten,  Sap.  11.  Gala.  4,  wurden  also  von  einem  Un- 
glauben und  zauberey  in  die  andere  gefuhret.  Hieranß  seiud  nach- 
mals alle  schändliche  abgötterey  nnd  greuliche  nnzehlbar  zaubere?, 
grewlicher  aberglauben  and  gottloß  tenffels  beschweren  erfloben, 
wie  hiervon  geschrieben  stehet  im  buch  der  weißheit,  da  konig  Sslo- 
roon  Sap.  14  spricht;  Den  götzen  auffrichten  ist  die  höchste  bort- 
rey,  nnd  dieselbigen  erdencken  ist  ein  schädlich  exempel  im  leben; 
von  anfang  seind  sie  nicht  gewesen,  werden  auch  nit  ewig  bleiben, 
sondern  durch  eitel  ehre  der  menschen  seind  sie  in  die  weit  kow- 
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men,  und  damrob  erdacht,  daß  die  menschen  eines  knrtzen  leben* 
seind,  denn  ein  vatter,  der  über  seinen  söhn,  der  im  an  frne  da- 
hin genommen  ward,  leid  nnd  schmertzen  trug,  ließ  er  ein  bilde 
machen,  fieng  an,  den,  10  ein  mensch  and  nun  todt  war,  für  gott  xa 
halten,  nnd  stifftet  für  die  seinen  ein  gottesdienst  und  opffer;  tlar- 
nach  mit  der  zeit  ward  solche  gottlose  weise  für  ein  recht  gehalten, 
daß  man  anch  moste  büder  ehren  aoß  der  tyrannen  gebntt;  wer 
wil,  lese  daselbst  weiter  tn  end  dieses  capitels. 

[32]    Bleib  bey  ons,  berr,  der  tag  sich  neigt, 
Lac.  24.    Gros  Rasternas  sich  sonst  erzeigt, 
Daß  nit  erlescb  dein  hellen  liecht, 
Lac  2.    Darwider  sathan  grewllch  ficht, 

Sonst  ists  mit  uns  nichts  anßgericht! 


Abgötterey  was  die  seye. 

Abgötterey  heißet  nnd  ist  allerley  heiligkeit,  gottesdienst  nnd 
geistliches  wesen,  es  gleiße  von  außen  wie  schon  nnd  herrlich  es 
kan,  darzn  allerley  bilzigo  nnd  brünstige  andacbt  des  hertzens 
derer,  die  gott  dienen  wollen  ohne  Christo  dem  mittler,  ohn  sein 
wort  and  befehl. 

Billich  loben  wir  gott  mit  schall 
Für  seine  gntthat  aberall, 
Daß  er  uns  mit  seim  wort  erleucht, 
Und  auß  der  bellen  rächen  zeucht 
Sihe  nicht  an,  herr,  unser  nndancken 
Fss).  119.    Las  uns  vom  rechten  weg  nicht  wandten, 
Die  Christus  durch  sein  blut  erkauft, 
Sonst  wem  wir,  die  ein  Hut  ersauft, 
Psal.  U.    und  aber  die  groß  waßer  laufft. 


Gottesdienst  ohne  gottes  befehl  anßrichten. 

Gefragt,  wie  man  .beweisen  könte,  daß,  wer  ein  gottesdienst 
aoß  guter  meynnng  and  eigner  andacht  ohne  gottes  wort  und  be- 
fehl stifftet,  des  rechten  gottes  fehlete,  und  eim  frembden  gott 
dienet«?    Antwort:   Ein  mensch  rafft  gott  dartunb  an,  daß  er  sich 
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trosts  und  httlff  und  alles  guts  zn  ihm  versieht.  Geschiebt  nun  die- 
selbig  aaruffung  and  ehre  nach  gottes  wart,  daß  der  mensch  sieh 
aller  gnaden  zu  gott  vereinet,  und  seiner  Verheißung  und  zosag 
willen,  iu  Christo  uns  geleistet,  und  so  ehret  und  rufft  er  an  den 
lebendigen  ewigen  gott.  Kirnt  er  aber  ein  werck  und  gottesdienst 
vor  auß  eigner  andacht  und  gutdQncken,  gottes  zora  dardureb  zo 
versöhnen,  und  Vergebung  der  sünden,  ewiges  leben  und  Seligkeit 
darmit  zu  erlangen,  wie  aller  heucbler  und  werekheiligen  art  ist, 
so  ehret  und  betet  er  ein  götzen  an,  den  er  ihm  selbst  errichtet  in 
seinem  hertzen,  wider  gottes  gebott  und  befebl,  und  ist  ein  abgöt- 
tischer und  g&tzendiener,  und  hilft  ihn  nicht,  daß  er  gedenckt,  er 
thue  es  dem  rechten  gott  zu  ebren. 
Rom.  14.    Was  muß  dem  glauben  nicht  geschiebt, 

Wie  Paulus  dar  von  gibt  b  er  ich!, 

Das  ist  «und,  daran  zweifiel  nicht. 


Abgötterey  hart  gestrafft. 

Recht  und  war  sagt  der  psalmist,  Psalm  7B,  daß  das  mfek 
Israel  sey  eine  abtrünnige  und  ungehorsame  art  gewesen,  wie  er 
das  jnit  vielen  worten  erkläret;  daß,  ob  wol  gott  keinem  volck  al» 
gethan,  oder  sie  seine  rechte  hette  wißen  laßen,  Psal.  146,  und 
mit  so  viel  gebotten  und  weise  ihm  zu  dienen  umbschrencket ,  dam 
sie  nichts  bedürften,  oder  gölten  ab,  oder  was  sie  recht  deucht  n 
thun;  Deuter.  4,  12,  noch  stelleten  sie  solcbs  alles  für  und  fBrin 
vergeß,  wie  gemelter  psalm  und  das  buch  der  Richter  durebatß 
zeuget,  biß  zuletzt,  da  keine  geringe  Züchtigung  uud  straffe  helfe» 
wolte,  erstlich  die  zeben  stamme,  4.  Reg.  17,  25,  also  beniad 
nutzen  und  stiel,  das  ist,  der  [34]  stamme  Juda,  auch  worden  in 
Assyrien  gefangen  gefuhret,  2.  Paral.  26,  und  schweren  banden,  w 
auch  ihr  konig  Zedekia  beweret  worden,  Jer.  25,  39.  Alsdeno  d" 
konig  zu  Babel  vor  seinen  äugen  dessen  kinder  und  rarsten  Jad* 
ließ  erwürgen  und  ihm  der  köuig  selbst  seine  äugen  außstecheu. 
Ein  wunder  ist,  von  diesem  volck  zu  hören,  daß  sie  auch  noch,  da 
sie  in  Egypten  im  exilio  waren,  noch  wollen  ungestraft  sein,  daß 
sie  den  abgottern  und  himmelkönigin  kuchen  gebacken  und  geopffert 
hatten,  dem  propheten  Jeretnia  geantwort  trutzig  und  höniseh,  Jere. 


3,g,:,MbyGoogIe 


7,  21  301 

44,  also  auch  hernach  allen  propheten,  die  der  herr  zn  inen  war* 
nnngswoise  gesendet,  geantwortet,  ja, .eins  tbeils  aller  ding,  aoffe 
gransams  getödtet  haben,  wie  ihnen  auch  Christus  unser  seligmacher 
aufrückt,  Matth.  23,  und  ihnen  ihr  verderben  and  wol  verdienten 
lohn,  so  ihnen  durch  die  romer  vergolten,  verkündigt,  Luc.  19. 
Wer  da  wil  oder  kan,  lese  von  solcher  verstOrung  der  Stadt  Jeru- 
salem selbst  die  bucher  Josephi  vom  jüdischen  krieg. 

Ungehorsams  halb  scind  sie  zerbrochen, 
Rom.  11.     Und  gott  an  ihn  sich  so  gerochen. 

Drutnb  furcht  du  dich  nud  sev  nicht  stolts, 

Gott  rechnet  ab  sonst  dein  kerbholt* , 

Wolt  gott  sein  volck  nicht  Oberiehn , 

Denck,  es  möcht  dir  auch  so  geschehn, 

Wenn  du  den  irrweg  wirst  fortgehn. 


Frembder  schad  unsere  wa-nung. 

Es  bat  der  beilig  geist  nit  genügen  daran  gehabt,  daß  durch 
den  apostel  Paulum,  Rom.  11,  15,  nachgesetzte  warnung  nns  vor- 
geschrieben ward,  sondern  hat  auch  darnmb  die  Juden  in  alle  länder 
laßen  zerstrewet  [35]  werden,  damit  wir  die  warnung  täglich  desto 
mehr  vor  äugen  netten,  auch  nnsern  glauben  eterekten,  so  lauten 
die  «orte  sanet  Pauli :  Darnmb  schaw  den  ernst  und  gute  gottes,  den 
ernst  nn  denen,  die  gefallen  seind,  die  gute  aber  an  dir,  so  fern 
da  an  der  gute  bleibest,  sonst  wlrslu  abgehawen  werden,  und  jene, 
so  nicht  bleiben  in  dem  Unglauben ,  werden  eingepfropfft  werden ; 
gott  kann  sie  wo!  wider  einpfropfen,  denn  so  du  auß  dem  Ölbaum, 
der  von  natur  wild  wäre ,  bist  andgehawen  und  wider  die  natu-  in 
den  gnten  Ölbaum  gepfropft,  wie  viel  mehr  werden  die  natürlichen 
eingepfropft  in  ihren  eignen  olbanm? 
Rom.  15.  Was  man  in  heiigen  buebern  lißt, 
Trost  und  warnung  vorm  bösen  ist, 
Gott  iedenn  sein  verdienst  nach  mißt. 

Item: 
Ihr  lieben  Christen,  merekt  es  all, 
Niemandt  auch  nach  eim  großen  fall 
Dttniiob  an  gott  vertagen  sali. 
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Mehr  hiervon. 

In  einem  tractat  Ober  den  Schein hamphoras  schreibt  ein  sond«r 
gelertcr  mann  gottes  also,  spricht:  So  dn  ein  Joden  übest,  oder 
nennen  hörest,  soltu  dencken  nnd  es  dafür  achten,  sihe,  hie  ist  dsi 
maul,  welche  meinen  lieben  hertn  Jesum  Christum,  seine  werbt* 
matter  Mariam  und  alle  gottesaußerwehlten  christglanbige,  dich 
selbst,  täglich,  so  viel  an  ihm  ist,  verflucht,  schmebet,  schändet  nnd 
lästert;  auß  dem  jämmerlichen  mit  aber  der  elenden  menschen  nnd 
seiner  ewigen  verdamnos  halber,  soltu  ein  hertzlichs  mißfallen  nnd 
erbarmnng  haben,  und  sagen:  [36]  0  allmachtiger  gott  nnd  vatter, 
ist  es  möglich,  daß  er  glauben  nnd  leben  sol,  so  bekehre  ihn,  das 
bitt  ich  dich  von  hortzen  ! 

Wir  soIId  ans  nicht  bewegen  laßen, 
Luc  6.    Ob  uns  die  oder  iene  haßen, 

Sondern  ihm  fall  an  hertztn  faden. 


Von  Manicneis  den  ketzern. 

Ich  hab  allhie  nicht  vor,  alle  ketzer  nnd  secten,  derer  in  oi 
nach  der  apostel  weiten  bei  den  600  entstanden  sein  sollen,  zu  er- 
zehlen,  sondern  etliche  förneme  ketzereyen,  welche  viel  und  grob 
lander  befleckt,  uud  unruhig  gemacht  haben;  daß  man  sehe,  welch 
ein  schädlich  ding  es  scy,  unrechte'  lehre,  nnd  wie  alle  ketzer  auff- 
ruriscb  seind  und  ihre  irrthumb  mit  anffrnhren  gedencken  ni 
schützen  und  auszubreiten,  denn  ihr  meister,  der  teuffei,  ist  zu- 
gleich ein  lugner  und  morder,  Joban.8;  diese  beide  stocke  erzeigen 
sich  au  allen  ketzern,  daß  sie  lügen  lernen,  and  mord  durch  anff- 
rnhr  and  Zerrüttung  der  regiment  anrichten.  Zun  zelten  Aureltioi 
seind  die  ketzer  Manichei  auffkommen,  und  ist  der  meister  ICanes 
auß  Persia  gewesen,  und  hat  seine  gifft  in  Ärabia  nnd  darnach  in 
Africa  ausgebreitet,  und  sehr  großen  anhang  gewonnen,  daß  maoi 
in  200  jaren  nicht  dampffen  roöcht.  Ir  baaptlehr  war,  daß  zween 
gott  weren,  ein  guter  and  ein  böser,  gleich  ewig.  Da  hat  mensch- 
liche vernunfft  wollen  meister  sein,  dieweü  gott  gut  sey,  und  doch 
das  böse  so  starck  und  mächtig ,  so  muße  auch  ein  besonder  gott 
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aeyn,  der  das  böse  geschaffen  habe,  gleich  machtig  dem  andern. 
Darneben  haben  sie  andere  viel  irrthnmb  gehabt,  [37]  sie  lereten, 
Christas  were  nicht  gott,  wollen  stich  der  aposteln  schrifft  nicht 
annemen,  sondern  ertichten  eigene  schrifft,  die  sie  auch  nenneten 
evaogelium  Christi.  Darzu  rühme  ten  sie  besondere  Offenbarung  und 
sagten,  sie  geben  den  heiligen  geist,  und  haben  daran  viel  cereino- 
nien  angericht,  speiß  und  ehe  verboten,  dardurch  den  heiligen  geist 
zu  erlangen;  das  weltliche  regiment  yerwarffen  sie  und  lereten,  die 
ehe  und  weltliche  regiment  were  vom  bösen  gott  geschaffen,  nnd 
nicht  vom  gnten  gott.  In  vergangen  jaren,  nemlich  1525,  ist  Tho- 
mas Hüntier  fast  anff  die  bahn  gerahten. 

Sin  Kniff  drnmb  nicht  in  schaffstall  bricht, 

Daß  er  was  nutzbars  drin  außricht, 

So  auch  Sathan,  der  bösewicht. 


Ton  Pelagio. 

Zun  zeiten  des  papats  Innocentii  I,  nmbs  jar  Christi  ohngefehr 
399,  hat  in  Britannia  gelebt  Pelagius.  Sein  lehr  war,  daß  der 
mensch  vor  gott  gerecht  nnd  selig  werde  durch  eigene  natürliche 
nercke,  nnd  daß  man  nicht  halten  solt,  daß  wir  ohne  verdienst 
Vergebung  der  sonden  erlangten,  gott  gefeilig  sein  and  selig  wer- 
den umb  Christus  willen,  etc.  Aogastinas  aber  hat  sich  wider 
diesen  Peiagiura  hart  gelegt  nnd  gestritten,  daß  wir  ohne  verdienst 
gewißlich  erlangen  Vergebung  der  Sünden,  und  gott  gefeilig  seven, 
selig  werden  anß  barm  Herzigkeit  umb  Christus  willen,  so  wir  auff 
solche  barmhertzigkeit  vertrawen,  denn  so  uns  Vergebung  der  sfln- 
den  nnd  Seligkeit,  von  wegen  [38]  nnsers  Verdienstes  geben  solt 
werden,  würde  solches  alles  ungewiß;  denn  man  weiß  ja,  daß  unser 
gute  werck  nnd  verdienst  zu  geringe  ist,  gottes  zorn  zu  versönen, 
sund  nnd  todt  weg  zn  nemmen,  es  fordert  dennoch  gott  unsern  ge- 
horsam und  gute  werck,  nnd  darneben,  daß  wir  gewiß  sein,  daß 
wir  gott  gefeilig  seyen,  daß  uns  gott  erhören  und  die  Seligkeit 
geben  wolle,  muß  solchs  Bit  stehen  anff  unser  wirdtgkeit,  sondern 
allein  anff  der  Verheißung  und  barmhertzigkeit;  diß  seind  die  wort 
Augustini,  tröstlich  zu  wißen,  und  lehren  uns  recht  glauben,  und 
demnach  gute  werck  thon,  denn  gott  fordert  gute  werck,  er  wll 
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aber,  daß  wir  durch  den  glauben  empfaheu  Vergebung  der  sflnden 
and  Seligkeit,  unangesehen  unser  wirdigkeit,  und  ist  die  lehre  Pelagü 
in  conciliis  dieser  zeit  verworfen  and  verdampf  worden. 
Die  falsche  lehr  Pelagii, 
Von  rattern  des  concilii 
Verdampt,  gilt  drumb  nicht  bej  nns  hie. 


Schifflein  der  römischen  kirchen. 

Vor  Zeiten  war  eine  tafel  vorhanden,  anff  welcher  gemahlet 
war,  wie  der  papst  mit  seiner  snperatition  and  abgötterey  die  gantze 
weit  betboret  hat,  neinlich  der  kirchen  scbifflein  war  voller  manchen 
und  pfaffen,  die  reichten  nnd  warffen  stricke  und  bretter  zu,  denen, 
die  in  großer  menge  von  allerley  weltlichen  standen  im  meer 
schwammen  and  in  gefahr  leibs  and  lebens  waren ;  der  papst  aber 
saß  mit  den  patriarchen,  cardinalen,  bischoffen  etc.  im  schiff  binden, 
mit  dem  heiligen  geist  überschattet  und  bedeckt,  nnd  sähe  [39]  gen 
himmel.  Diß  ist  ein  sehr  alt  gemftlde  von  einem  Panier  manch  m 
Venedig  erdacht  and  gemacht,  welchs  man  alles  christlichem  guw- 
ben  zu  wider,  doch  als  ein  articnl  des  glaubens  hat  gehalten,  ji 
halten  nnd  glauben  maßen. 

Das  schiff,  hör  zu,  mits  papsts  geschwOrm 
Eio.  14.    Bat  gott  der  herr  mit  seinem  stürm 

Vermeinter  heiligkelt  nnd  ehr 

Grausam  gestartet,  erseofft  im  meer, 

Da  ihn  die  tiefte  nun  bedeckt, 

Hit  aller  sucht,  die  er  geheckt. 
Matt.  II.    Unser  erretter  Christus  ist, 

Der  nie  im  todt  umbkummen  ließ, 
Paal.  18. 66.    Menschlicher  trost  ist  ungewiß. 

27. 
Papst  Alezanders  historieu  und  tugend. 

Dieser  hatte  zwen  söhne,  und  eine  tochter  mit  nimen  Lucretii 
gehabt,  mit  welcher  beid  vatter  und  söhne  gebtüet  and  blutscbud 
begangen;  ein  brnder  hat  den  andern  umb  einer  hären  willen  er- 
würgt, der  cardinal  Valentinus  hatte  den  andern  bertzogen  zn  S. 
erstochen,   war  hertzog  worden  nnd  schreib   von   ihm:    0  Cäsar, 
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o  nullo.  Darnach  bat  der  Tatter  Alexander,  sampt  seinem  söhn,  alle 
ordinal,  die  Columneaer,  zu  gast,  und  wollen  ihnen  mit  gifft  ver- 
geben, so  in  einer  sonderlichen  flaschen  zugericht,  auß  welcher  obn- 
gefehr  dem  papst  and  seinem  söhn  eingeschenctct  ward.  Der  vatter 
starb  darvon,  der  söhn  aber  soff  banmol,  ließ  sich  an  den  beinen 
empor  hengen,  damit  er  die  gifft  also  wider  von  sich  brach,  endlich 
«ar  er,  dieser  söhn ,  nachdem  er  viel  schändliche  thaten  begangen, 
Tom  könige  Castilim  in  Uispanien  gefangen,  und  da  er  mit  dem  kopff 
büßen  aolte,  rieff  er  zuvor  im  [40]  gefangnes  Misericorde,  begeret 
ta  beichten,  da  ließ  man  einen  mttnch  zn  ihm  hinein,  der  ihn  aolte 
bricht  hören,  erwürget  er  denselbigen,  zog  dessen  kappen  au,  und 
kam  tlso  darvon. 

Wie  der  ist,  so  das  papstthumb  geetifft, 

So  auch  die  zucht  darvon  ein  gifft, 

Sihe,  ob  lichs  nicht  durchanß  zutrifft. 


Von  papst  Jnlio. 
Julias,  der  ander  des  namens,  war  ein  trefflicher  Weltmann  in 
kriegen  und  regiment,  hett  gar  ein  kriegerischen  kopff,  sinn  and 
verstand  gehabt,  der  anffs  allerhoffertigst,  sich  beide  wider  gott  und 
menschen,  den  keyser,  könig  zn  Franckreich  nnd  Venediger  anff- 
lehiiete;  also  daß  an  einem  ostertage  frOe  in  einer  grewlichen,  er- 
bärmlichen schlacht  vor  Ravenna  sein  kriegsvolck  vom  Frantzosen 
etliche  taasent  geschlagen  ward.  Da  ihm  solche  zeitong  kam,  nnd 
er  eben  seine  horas  canonicas  betet,  schmilzt  nnd  warff  er  das  buch 
widern  boden,  lästert  gott  und  sprach :  Ey  nun  sey  (meinete  gott 
im  bimmel)  gut  frantzöBisch ,  in  aller  teuffei  namen  1  beschirmestu 
ah»  deine  kirche?  En  patientiam  sanetissimi  Patria  etc.!  Und  viel 
Miere  bandet  werden  von  diesem  allerheiligsten  vatter  in  vielen 
bdehern  geschrieben,  darutnb  ich  es  allhie  wil  bleiben  laßen. 

Herr  pfarrher,  habt  eins  pfaffena  gut 

Darneben  eines  krieg  imani  mhth, 

Wo  deuckt  ewr  heiligkeit  doch  hin, 

Ist  das  sanet  Peters  nachfahrn  sinn  V 

Zwar  geistlichkeit  und  kirchensucht, 

Gottesfurcht  bey  euch  umbsonst  man  sacht, 

Ihr  lästert  gott  grewlicb  und  flacht 
Kirchhof,  in.  30 
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[41]  Papst  Leonig  geitz. 
Papst  Leo  «ölte  alle  orden  nmb  ihres  gottlosen  leben»  willen, 
so  auch  die  barfttßer  mflnch  reformiren,  diese  aber  bestochen  itao 
mit  60000  ducaten,  daß  er  also  gegen  sie  allesampt,  nmb  dies« 
willen  (wie  etliche  wollen),  denn  was  einem,  mnst  dem  andern  uci 
sein,  mit  der  scharpffen  Information  inhielt.  Da  ihn  nnn  etlick 
anregten  fortzufahren  und  nicht  zn  Terziehen,  sprach  er,  dieveü 
das  gelt  auff  dem  tisch  läge:  Wer  kan  so  viel  gewapneten  wider- 
stehen?  meinete  die  bildnus  im  h&rnisch,  also  gemantzt  auff  des 
golden  stehende. 

Dessen  gedahcken  seind  nach  gell, 

Diesem  ein  leichts  dahinden  helt, 

Daß  er  nicht  thut,  was  gott  gefeilt. 
Oder: 

Wem  nach  gelt  steht  der  rächen  offen, 

Drinn  der  geitzteuffel  ist  geschloffen, 

Wer  wolt  da  beaserung  vertonen? 

30. 
Von  päpstlicher  h.  munt*. 
Keyser,  konig,  forsten  nnd  alle,  so  pririlegia  nnd  macht  haben 
zn  mttntzen,  schlagen  ihre  montz  anG  gold  nnd  ailber,  das  papst- 
thumb  aber  schlagt  aoß  allerley  dingen  nnd  waren  manu  nnd  geh 
die  falle;  als  auß  «blaß,  meßen,  cermonien,  speiße,  eßen,  trinckn, 
bnße,  anß  der  kirchen,  schlflßeln,  kappen ,  platten  etc.     Allein  aub 
der  tanff  hat  er  nichts  können  schmiden,  zwacken  oder  schind», 
denn  die  new[42]gebornen  kindlein  kommen  nackend  nnd  bloß  in 
die  weit,  bringen  nichts  mit  ihnen,  das  sie  geben  tonten. 
Wo  der  geiuteuffel  kocht  den  brejr, 
Was  seind  für  laiter  da  nicht  frej? 
Ein  sond  bringt  mit  ihr  ander  drej. 

31. 
Von  der  geistlichen  geitz  nnd  schrappen. 
An  etlichen  enden  sol  es  vorzeiten  im  papstthomb  der  gebiaiKb 
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gewesen  sein,  daß  man  an  der  heiligen  drey  konige  abend  aber  die 
thoren  gemahlet  bat  die  ersten  buchstaben  von  der  heiligen  dreyen 
königen,  als  C.  M.  B.,  welche  ihre  namen  aollen  gewesen  sein,  nein- 
lich Caspar,  Melchior  und  Balthaser;  über  die  drey  bncbstaben  aber 
pflegte  man  auch  ein  creutz  zu  machen;  welches,  daß  der  tenffel 
an  demselbigen  ort  keine  macht  noch  gewalt  haben,  bedeuten  solle. 
Wie  nnn  solche  in  eins  hohen  preisten  hoff  oder  behausung  ein 
frembder  mann  gesehen,  und  nicht  gewust,  was  es  bedeutet,  und  von 
einem  dea  orts  die  an&legung  geforschet,  antwort  ihm  derselbige, 
daß  in  den  dreyen  buchstaben  C.  M.  B.  die  eigenschafften  ihrer 
geistlichen  heim  begriffen,  daß  sie  nemlich  alle  wolten  kretzmer, 
ist  anff  meißnisch,  ja  wendisch  geredt,  das  ist,  wein  and  bier 
schencken,  item  maller  und  brawer  sein,  rißen  also  alle  bürgerliche, 
ja  weltliche  handel  und  nabrang  za  sich.  Da  nnn  auch  der  ander 
ferner  {ragte,  was  denn  das  creutz  darüber  für  ein  sinn  hette,  ant- 
wort er:  Es  gibt  zu  verstehen,  daß  man  sich  für  ihnen  sol  baten. 
Dieser  spitzfindige  kopff  wird  ohn  zweiffei  auch  was  verstanden 
haben. 

[48]  Geitz  ist  alles  bösen  fundament, 
Gcitz  bat  durchritten  alle  stand, 
Mich  wundert,  nimts  ein  gntea  end. 


Von  des  papst  rosenkrantzen. 

Sauet  Bernhard  schreibt,  wie  ein  Cartheuser  aber  feld  gangen,  und 
unter  die  mOrder  gefallen  wäre.  Da  er  aber  selbigen  tags  keinen 
rosenkrantz  gebettet  bette,  wie  er  sonst  täglich  pflegte,  fiel  er  von 
stand  in  nider  aaff  seine  knie  und  betet;  da  sahen  die  straßen- 
ränber  eine  sehr  schone  jnngfraw  bey  ihm  stehen,  die  eine  schiene 
oder  reifflein  in  der  hand  hielte ,  and  immer  ein  roßlein  nach  dem 
andern  auß  des  manches  munde  nam ,  und  die  zehende  rose  war 
allezeit  rotb,  die  setzete  sie  zwischen  die  weißen,  and  machete,  also 
einen  schönen  krank  darauß.  Wie  die  straßenrauber  das  sahen, 
Heden  sie  in  zufrieden  und  gtengen  darvon.  Warumb  glaabstu  diß 
nickt?    Wer  weiß,  obs  war  ist? 

Wie  heilig  ist  doch  der  Cartheuser! 
Der  sperlingskappler  und  tnckmeoser 
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Thut  sein  gebet  in  langer  ».ah], 
Die  andaeht  aber  kurts  und  schmal. 
Sein  beeren  brummein  mit  verdrieß 
Hat  kleinen  lohn,  das  ist  gewiß. 
Erb Drangs  in sag  auffs  gebet 
Zwar  in  viel  glappern  nicht  besteht, 
Sondern  was  anß  dem  glauben  geht. 


Papisten  handeln  wider  sich  selbst 

Der  papiaten  händel  aeind  so  gräulich  wandelbar,  daß  de  eicbs 
Jetzt  Schemen.   Wie  vorzeiten  ein  [44]  bOrger  zu  Oschitz,  ein  wirth, 
in  der  fasten  öffentlich  fleisch  speisete ,  welchs  doch  sonst  bey  dem 
bann,  ja  bey  Vermeidung  des  fewrs  verbotten,   auch  der  landfont, 
der  sonst  hart  drüber  hielte,  ihn  darnmb  beredet,  bekant  ers  oh« 
alle  anßrede  und  schew  der  straffe,  nnd  beweisete  solch  sein  recht 
daß  ers  macht  hette,  mit  seinem  bntter-  nnd  ablaßbrieffe,  darmit  ni 
der  füret  zufrieden.  Item,  ein  burger  zu  S.  ließ  sein  weih  begrab« 
ohne  vigilii  und  seelmeß,  auch  anff  confesaionalbrieff  sich  beruftet, 
in  welchem  ir  alle  Bunde  bey  ihrem  leben  vergeben  weren,  dsnab 
wer  ihr  solch  singen  und  geplerr  unnöthig  gewesen. 
Hos.  2.    Es  warn  verzaunt  all  weg  und  rick 
2.  Pet.  3.    Der  warheit;  aber  viel  geltstrick, 
Apoc,  17.    Durch  die  rosinfarb  hör  erdacht, 
Hesek.  84.    Damit  die  woll  von  schaffen  bracht, 
Darumb  konts  nicht  stebn  in  die  leng, 
Des  pabsthumbs  logen  und  gepreng, 
Hettens  noch  eins  gewehrt  so  streng. 

34. 
Betrug  der  Station ierer. 

Ein  stationierer  gab  für,  er  könte  die  aeelen  anß  dem  fegfarr 
mit  seinem  heiligthomb  und  ablaß,  den  der  heiligste  ratter,  der 
papst,  daran  gegeben,  erretten,  da  trat  in  ihm  ein  landsknecht  nnd 
sprach:  Herr,  wenn  ich  gewiß  wallte,  daß  die  Seelen  meiner  eitern 
nnd  freunde  erlöset  worden,  so  hab  ich  noch  zwei  golden,  die  woll 
ich  daran  wagen.    Der  sUüonierer  aber  sprach:    Was  ist  deii 
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vatter  für  ein  mann  gewesen?  sprach  der  landaknecht,  er  war  ein 
frommer  mann.  Darauff  sagt  der  stationierer:  So  ist  er  nit  in  der 
helle,  und  fragte  weiter:  Thut  eranch  wunderzeichen?  Nein,  sprach 
[45]  der  landaknecht.  Sprach  der  pfaff:  So  ist  er  im  fegfewr,  dammb 
gab  ihm  der  krieger  ein  batzen,  und  erlöset  darmit  seinen  vatter; 
darnach  fragt  er  seiner  mntter  halben,  oba  anch  möglich,  dieselbige 
in  erlösen?  Da  erforschet  der  betruger  wie  zuvor  vom  vatter  and 
yermntet  darauß,  daß  sie  anch  im  fegfewer  seße;  alsdann  gab  der 
kriegsman  abermahl  ein  batzen,  und  also  fort  für  die  andern  seine 
freunde,  daß  er  14  Beelen  mit  14  batzen  auß  dem  fegfewr  erloset; 
darauff  sprach  er:  Herr,  bin  ich  gewiß,  daß  sie  nun  erlöset  und 
selig  seind?  Ja,  sagt  der  pfaff,  ich  schwere  dir  des  einen  eid; 
wolan  sagt  der  landsknecht:  Herr,  ihr  habt  gern  gelt,  geht  mir  die 
14  batzen  wider,  so  wil  ich  euch  ein  goldgalden  dafür  geben.  Des 
gehorcht  ihm  der  stationierer  nnd  gab  sie  ihm,  die  nam  der  lands- 
knecht wider  zq  sieb  nnd  sprach :  Die  seelen  seind  nun  im  hinunel, 
kommen  nicht  wider  heranß,  ich  bedarff  das  gelt  baß  denn  ihr, 
lieber  berrl  behielt  das  golt  nnd  montz  mit  einander,  nnd  gieng 
ilso  darvon. 

Hie  ist  betrogs  ein  artig  muster, 

Wie  der  pfarrherr,  ho  war  sein  edster, 

Aaffsatz  war  voll  der  heiligthnmba  pfaff, 

Koch  laußt  diesem  ein  geschwinder  äff, 

und  ein  schalcfc  anff  ein  andern  traft 


Ton  wahlf arten. 

Etwan  hat  man  im  pabsthnmb  zun  heiligen  wahlfarten  gethan 
gen  Korn,  Compostell  zu  sanet  Jacob,  flu-  die  sunde  gnng  zn  thnn  und 
m  bezahlen.  Wir  aber  ietznnd  könten  rechte  christliche  wahlfarten 
thim  im  glauben,  die  gotte  gefielen,  nemlich:  wenn  [46]  wir  die 
Propheten,  psalmen,  evangelisten  etc.  mit  fleiß  lesen,  da  werden  wir 
nicht  durch  die  heiligen  Btldte ,  sondern  durch  unsere  gedancken 
nnd  herben  zn  gort  spatzieren,  das  ist  das  rechte  gelobte  land  und 
psridiß  des  ewigen  lebens  besuchen.  Psal.  27.  66.  122.  Man  sagt, 
daß  ein  Teutacher  furnemes  geschleokts  nnd  namens  etwan  in  Hi- 
spsnien  gen  Compostel,  da  sanet  Jacob  der  evargeliate  sauet  Johamiis 
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brader  sol  begraben  liegen,  mehr  sich  zu  ersehen,  denn  nmb  sonstei 
was  kommen  were.  Als  nnn  derselbig  da  beichtet  (wie  der  braut 
im  papstthumb  gewesen  ist)  wolt  groß  römisch  ablaß  und  vergebmg 
der  sunden  holen,  wie  man  daselbst,  darnach  viel  gelt  geben  vird, 
reichlich  an  ßtheilet ;  fragt  (ohn  zweiffei  ein  frommer)  barfnßer  manch, 
dem  er  beichtet,  wie  vorgesagt,  ob  er  ein  Tentscher  were;  wie  er 
solchs  bekennet ,  spricht  der  manch :  0  liebes  kind ,  warum  suchest 
du  das  so  ferne,  das  da  viel  beßer  and  reichlicher  in  tratsch« 
landen  hettest  zn  finden,  denn  ich  hab  gesehen  and  gelesen  ein« 
Augustiner  manchs  schrifft  vom  abütß  und  vergebnng  der  Binde, 
darinnen  er  gewaltig  schleußt,  daß  vergebnng  der  snnde  und  das 
wäre  ablaß  stehe  allein  im  verdienst  und  leiden  unsers  beim  Jen 
Christi,  daxinnen  die  vergebnng  alier  schuld  und  pein  gefunden 
wird,  nnd  hatte  noch  einmahl  darauff  gesagt:  0  liebes  kindt,  bleib 
dabey,  und  laß  dich  nicht  anders  bereden  1 

Vergebens  sucht  man  dieses  fern, 

Das  man  in  Christo  findt,  dem  heim, 

Weh  denen   die  solchs  anders  lehren! 


Betriegerey  mit  heiligtbumb. 

Aoff  einem  großen,  herrlichen  und  fflrnembsten  in  Teutschland 
hohem  thombstifft  ward  jarlich  mit  [47]  hober  Verwunderung  des 
anschawenden  volcks  andacht  und  hofihung  vieles  unsäglichen  ablsG, 
ein  buch  für  heiligthnmb  gezeigt,  darinnen  keyser  Heinrichs  and 
seiner  gemahlin  sanct  Kunigundon  ehestifftung  solte  beschrieben  sein, 
da  sie  gelobt  betten  jungfrawen  beid  zu  bleiben.  Als  nun  weiland 
Birckheimerus  dahin  kam  und  ein  furwitz  gewan,  das  buch  tu  sebei 
und  zu  lesen,  was  doch  für  ein  contract  sie  mit  einander  genuett 
hotten,  da  sie  ihre  sponsalia  contrahirt,  wie  er  das  buch  dnrcs 
practiken  kaum  erlangte  und  ihm  die  thumherm  das  aoffgemwü 
da  waren  es  die  Topica  Ciceronis  gewesen,  bestunden  also  schamrot 
ihres  großen  heiligthumbs  halber ;  könt  wo)  geschehen  sein,  daß  du 
recht  exemplar  und  buch,  von  solchen  sponsalien  meldend,  heimlich, 
gewißer  Ursachen  halber  wer  aoß  dem  weg  gebracht  nnd  dieses 
des  Ciceronis  opus  an  des  vorigen  statt  gelegt  worden,  and  wol  ver- 
mutlich, daß,  nachdem  solche  Verwechselung  der  buchor  gesehenes, 
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es  ein  ieder  also  in  sein  worden  und  content  zu  laßen  vermeinet, 
und  nngalesen  blieben. 

Ein  baw,  gesetzt  au  ff  loten  grnnd, 

Muß  fallens  gewarten  alle  stund, 

Und  logen  strafft  ihr  eigen  mnnd. 


Ton  einem  andern  buch. 

Ist  aber  gewiß  und  war,  daß  ein  buch  arens  große,  in  dem 
stifft  Obern  Kanffnngen  vormals  vorhanden  gewesen,  dessen  gebende 
Tordertheil  ziemlich  dick  und  starck  von  eitel  arabischem  goldt  nicht 
unartig  gemocht,  nnd  darinn  aberall  mancherley  edelgestein  versetzt, 
doch  viel  ledige  kastlein  gewesen;  das  hinderst  am  gebende  war 
tod  silber  [48]  durchbrochen  etc.,  darunter  schwartze  sammat  gelegt 
and  schlifft  dranff  geschnitten ,  daß  ein  werck  und  geschenck  were 
in  diß  cloBter  hochermeltes  keyser  Heinricbs  nnd  seiner  vertraweten 
gemahlin  KOnignnd,  die  es  in  gedacht  doster  vergabt  gehabt,  darfür 
sie  hofften,  daß  gott  ihnen  wider  das  nimmelreich  geben  würde. 
Das  buch  war  an  ihm  selbst  pergament,  daranff  die  bistorien  der 
rier  evangelisten  geschrieben,  mit  etlichen  wenigen  bildnnßen,  nach 
vennflgen  der  knnst  damals  branchlich  gezieret.  Das  ermelte  bach 
hab  ich  gesehen  nnd  in  mein  banden  gehabt,  anno  obngefehr  1571. 

Von  sehn  nnd  greifen,  wie  ich  diß, 

Warbafftigen  bezieht  ermiß, 

Gehörte  ding  seind  ungewiß. 


Weltliche  achten  des  evangelli  nichts. 

Vor  zelten ,  da  die  lehr  an  einem  ort  Teutschlands  öffentlich 
and  mit  nutz  ward  getrieben,  war  daselbst  einer  von  stattlichem 
adel,  der  sieb  nmb  nichts  so  sehr  kümmert,  denn  wie  er  viel  gelt 
und  gut  und  große  schätze  samlet,  nnd  so  sehr  verblendet,  daß  er 
der  fanff  bucher  Mosis  nichts  achte;  derselbige  hatte  seinen  lands- 
ftrcten,  der  viel  mit  ihm  von  der  lehre  des  evangelii  geredet,  diese 
antwort  geben  nnd  gesagt:  Gnediger  berr,  was  gehet  das  eiangelium 
E.  F.  G.  mehr  an  denn  ein  andern?    Daranff  ein  theologns  eximini 
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diese  fabel  erzehlet.  Es  hatte  auff  eine  zeit  der  low  alle  thier,  sc 
auch  die  saw  zu, gast  geladen,  und  ließ  es  ihnen  wol  erbieten;  alt 
man  nun  die  köstliche  gerichte  [49]  und  roancherley  trachten  her- 
trug, und  iedennan  wol  gnuget,  rief  die  saw  and  sprach,  ob  nicht 
auch  kloyen  vorhanden  weren.  Also  thnri  ietzt  unsere  Epicarer 
auch,  wenn  wir  ihnen  in  unsern  kirchen  nit  allerliebste  und  herr- 
lichste speiße  vorsetzen,  als  gottes  gnade,  Vergebung  der  sandte 
und  die  ewige  Seligkeit,  werfen  sie  den  rflssel  auff  und  schirm 
nach  thalern. 

Einsmals  ein  wolff  sich  unterstand, 

Zu  beten  lein  gottlosen  Schlund, 

In  der  undacht  nicht  weiter  kam, 

Denn  pater  gftnß,  ter  ter  ter  Iamb, 

Ein  saw  gehört  in  kaat  und  schlämm. 

n. 

Diese  fabel  wird  auch  also  erzehlet:  Als  etliche  von  einer 
herrlichen,  fürstlichen  bochzeit  (darunter  auch  die  lehr  des  hejlij» 
evangelii  gemeinet  und  verstanden)  gerühmet,  wie  sie  auff  das  sfler- 
best  mit  speiß  und  tranck  tractiret  worden,  bette  es  die  saw  (an 
weltmensch  nnd  gottloser  Epicnrer)  gehöret  nnd  gefragt,  ob  dem 
mach  kleyen  da  gewesen  weren. 

MuQcatnuß  macht  das  vieh  nicht  fro, 
Die  saw  spricht:    Seind  kein  treber  de  7 
Aach  frtst  die  kuh  wol  haberstro. 


Die  bibel  vorzeiten  der  geistlichkeit  unbekannt. 

Gleich  wie  das  gesetzboeb  zur  zeit  der  könige  Israel  so  gii 
nichts  geachtet,  ob  ihn  gott  wol  gebotten,  daß  es  dreymal  in  jähr 
solte  dem  volck,  als  auff  ostern,  pfingsten  und  lauberhuttenfest,  tot- 
gelesen  [50]  werden,  Deuter.  16,  solch  buch,  sag  ich,  lange  teil 
nichts  geachtet,  verlohren  und  vergeßen  worden  war,  das  allererst 
zur  zeit  des  königs  Josiee,  4  Reg.  22,  2  ParaL  34,  mit  großer  Ver- 
wunderung als  etwas  Beltzams  ward  wider  fanden  und  gelesen,  *1*> 
bat  man  zur  zeit  des  papstthumbB  so  viel  mit  andern  buchen,  des 
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papsts  Dreckentbai  (Decretal  »1t  ich  sagen)  Extravaganten,  Cle- 
mentin,  passional-bachlein  etc.  und  andenn  unzähligem,  vergebenem 
geschwetz  zu  thnn  gehabt,  daß,  dioweil  die  heylig  bibel,  und  der 
lieben  aposteln  schrillten  and  andere  nutzbare  bacher  anter  den 
blocken  and  im  stanb  ohn  alles  ansehen  gelegen,  ja  nichts  gölten 
haben;  wie  naß  nachgesetztem  klar  erweißlich.  Denn  als  einer  auß 
den  faraembsten  chnrfarsten  und  bischoffen  anff  dem  reichstag  v,n 
Angspurg,  anno  1530,  einmal  in  der  bibel  gelesen,  kam  einer  seiner 
faraembsten  geistlichen  räthe  nngefehrlich  darzu  und  spricht:  Gne- 
nigster  chnrfurst  nnd  herr,  was  macht  ihr  mit  diesem  buch?  Hat 
er  geantwort:  Ich  weiß  selbst  nicht,  was  es  für  ein  buch  ist,  denn 
alles  was  darinnen  begriffen,  ist  wider  ans.  Zwar  ein  gewiß  zeichen, 
daß  er  in  der  bibel  and  he}  1  igen  schlifft  nicht  viel,  oder  was  darinn 
geschrieben  für  nothwendig  zur  Seligkeit,  oder  warbafftig  wird  an- 
genommen oder  gelesen  habe.  Es  auch  sonder  zweiffei  als  etwas 
unnötiges  wider  dahin,  da  ers  genommen,  nemlich  in  unachtsames 
behalten,  das  ist,  unter  ein  banck  reponirt  habe. 

Im  finatern  tappen  nach  der  wand,  l 

Hiob  6.  12.    Wegleiter  suchen  mit  der  band, 
Jesa.  SB.    Wenn  dem  ein  geleitsmau  wird  beschert, 
Er  ihn  Terachmeht,  den  rocken  kehrt, 
Wer  glaubts  nicht,  daß  er  fallen  werd  ? 

41, 

[61]  Eines  monchs  urtheil  von  der  bibel. 
Doctor  Usingen,  ein  Augustiner  muncb,  der  etwan  ein  pneceptor 
im  angustiner  closter  zu  Erfurt  gewesen,  sprach  einmal  zu  einem 
andern  seines  Ordens,  den  er  sähe,  daß  er  die  bibel  lieb  hatte,  und 
stets  sich  darinn  mit  lesen  belastigt:  Ey  brnder  M.,  was  ist  die  bibel? 
Man  sol  die  alten  lehrer  lesen,  die  haben  den  safft  der  warheit  aaß 
der  bibel  gesogen;  die  bibel  richtet  für  sich  selbe  alle  aaffrubr  an. 
Das  war  das  urtheil  dieses  mQnchs,  ja  der  weit,  von  dem  brunnen 
der  weißheit  gottes  wort. 

Was  so)  dich  lebrn,  der  selbst  nichts  weiß? 

Er  fuhrt  dich  wol  mit  sich  aufls  eyß. 

Meinstn  er  wiß  die  rechten  atraß, 

Der  doch  sein  tag  nie  seibat  da  was? 

Bath  räther  gut,  was  ist  doch  daa  ? 
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Nota. 
Bey  diesen  Usinger  gehört  der,  welcher  ietzo  das  nützlichst  anß 
allen  capiteln  der  bibel  aufzuziehen  unterstanden  etc.;  wenn  er  soff 
gewiße  pnncten  gewiße  spräche  gezogen,  were  beßer  nnd  nützlicher, 
denn  alles  (sihe  alles)  ist  nns  zur  lehr  geschrieben,  was  geschrieben 
ist,  Rom.  15,  legliches  an  seinen  ort  zu  ziehen  nnd  zu  verstehen. 

Mutwillens  nicht  wiQen  was  man  solt, 

Ist  schuldig,  daß  er  doppelt  zollt, 

Und  was  ihm  fehlt  nicht  kennen  kau, 

Da  int  auch  keine  h Öffnung  an; 

Des  spiels  nicht  achten,  nie  gawan. 


[52]    Halßstarrigkeit  der  papisten. 

'    Es  solte  vorzeiten,  im  anfang  des  evangelii,  ein  bischnff  gesagt 
haben :    Ich  weiß,  daß  wir  ein  unrechte  and  böse  sache  haben,  ud 
daß  die  lehr  des  evangelii  recht  ist,  dennoch  wollen  wir  sie  sricbt 
annemen,  nnd  ehe  ich  wolt  den  ccelibatum  abgehen  laßen,  ehe  «dt 
ich  das  abentmal  unter  beyder  gestalt  nachgeben,  nnd  die  messt 
gantz  und  gar  abthnn. 
Matt.  13.    Weh  euch  beucfalern  und  Bchrifftgelehrtn, 
Euch  Pbariseera  and  verkehr tn. 
Die  ihr  das  bimmelreich  zuschließt 
Tom  menschen,  den  es  ernst  drumb  ist, 
Und  selbst  den  weg  habt  gar  vermischt. 


Ton  dergleichen. 

Dergleichen  sagte  anno  1530  der  cardlnal  von  S.:  Es  ist  also 
in  unsern  gewißen  geschrieben,  daß  es  recht  und  billich  ist,  daß  die 
priester  mögen  ehelich  werden,  und  daß  die  ehe  beßer  ist,  denn  &t 
grewliche  and  schändliche  hnrerey  der  pfaffen,  so  sie  treiben,  dock 
wollen  wirs  niebt  annemen.  Denn  der  keyser  wird  Teutschland  nicht 
laßen  anruhig  machen  omb  der  gewißen  willen.    Hat  auch  Autor 
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ym  M.  Phil.  Melanchthon  gesagt:  Lieber  Philippe,  wir  wißen  wol, 
daß  ewer  lehr  recht  ist,  wißet  ihr  auch  dargegen,  daß  man  den 
pfaffen,  die  nie  gat  gewest  sein,  niemals  abgewinnen  können,  ihr 
werdet  auch  nicht  die  ersten  sein.  Item  von  der  concordi  der  kir- 
«hen  sagt  er:  L  Wenn  Ihr  lutherischen  theten,  was  wir  wolten, 
aber  ir  kGunets  nit  thun.  II.  Wenn  wir  ewere  lehr  annemen,  das 
wällen  wir  [53]  nicht  thun.  III.  Wenn  sich  beyde  theil  vergleichen, 
das  unmöglich  ist. 

Seins  herin  willn  wißen,  tbnt  doch  nicht 
Lac.  21.    Ein  knecht  darnach,  so  ist  es  eitt, 

Zweifaltig  schleg  verdient  damit. 
Oder: 

Da  seins  herrn  willn  weiß  und  be scheid 

Ein  knecht,  and  bat  sich  nicht  bereit, 

Verdient  iweifeltig  achleg  allzeit. 

45. 
Gin  Verfolger  des  evangelii  bezeugt  dessen  warheit  wider  sich  selbst. 

Ein  rarst  und  heutiger  foind  des  evangelii  hette  einen  söhn, 
der  ihm  in  der  regierang  als  der  nechst  erb  nachfolgen  solte,  hette 
ihn  maßen  einen  cid  schweren ,  daß  er  nach  seinem  (des  vatters) 
tod  ein  ewiger  feind  der  evangelischen  lehr  bleiben  wolte.  Der- 
sflbig,  sein  söhn,  als  er  in  kürtz  hernach  kranck  lag,  hegeret  er 
das  abentmal  des  herrn  unter  beyder  gestalt  zu  empfahen ,  mochte 
ihm  aber  nicht  widerfahren,  denn  der  vatter  ließ  ihn  durch  einen 
manch  mit  list  aberreden,  daß  er  mit  einer  gestalt  zufrieden  sein, 
nnd  ihm  genügen  laßen  mäste.  Als  er  nnn  in  letzten  zflgen  lag, 
tröstete  ihn  der  vatter  mit  dem  artickel  von  der  gerechtigkeit  des 
glanbens  an  Chrislum,  und  erinnert  ihn,  daß  er  mit  vergeßang  aller 
seiner  werck  and  verdienst,  auch  der  heiligen  anruffang,  allein  auff 
Christum  der  weit  heyland  sehen  wolte.  Wie  solches  des  jungen 
herrn  gemahlin  gehöret,  hat  sie  gesagt:  Lieber  herr  vatter,  warumb 
leüet  man  dieses  nicht  öffentlich  im  lande  predigen?  Darauff  hat 
ihr  schweher  [54]  geantwort:  Liebe  tochter,  man  sol  es  nur  den 
»erbenden  sagen,  und  nicht  den  gesunden. 

0  welch  ein  groß  impietet, 

Welcher  die  recht  warheit  versteht, 
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Doch  vor  derselben  übergebt. 
Und: 
Luc  12.    Schwer  uts,  des  herrn  willo  wißen, 
Das  widerspiel  doch  daraaß  schließu, 
Wird  ilnimb  verschlucken  hart  bißcn. 

46. 
Papisten  triegerej. 

Anno  1525  in  der  bawren  auffruhx  hat  ein  fürst  tenüctaer 
nation  ein  marienbild  mit  trem  binde  bekommen,  und  es  flirter  ein;m 
andern  herrn  nnd  chnrfnrsten  gesehen  ckt,  diß  bilde  aber  ist  abo 
zngericht  gewesen,  wenn  ein  reicher  dahin  kommen  ist  nnd  sein  gell 
nmb  irgent  einer  andacht  oder  sache  willen  gethan,  bat  sich  du 
kindlein  zu  der  mntter  gewendet,  als  wolt  es  den  sonder  nicht  an- 
gehen ,  darnmb  solt  er  fttrbitt  nnd  hülffe  bey  der  mntter  Miri) 
soeben,  hat  er  aber  viel  in  das  closter  verheißen,  so  hat  er  sd 
wider  zn  ihm  gewendet,  da  er  aber  anß  andacht  noch  mehr  wr- 
heißen,  so  hat  er  sich  wider  zn  ihm  gewendet,  da  er  aber  auß  an- 
dacht noch  mehr  verbeißen ,  hat  es  sehr  freundlich  geberdet,  nnd 
mit  ausgestrecktem  arm  ein  creutz  ober  ihn  gemacht.  Es  ist  iber 
hohl  gewest,  inwendig  mit  schloßen  nnd  schnüren  also  ragerkht 
darhindeT  allzeit  ein  schalcfc  gestanden,  der  die  schnür  gezogen,  die 
lenthe,  daß  sie  ihm  sein  liedlein  Bingen  maßen,  verirt  nnd  betrogen, 
wolten  aber  die  pfaffen,  daß  sich  das  kindlein  gegen  einem  ungnedig 
erzeigen  softe,  hat  es  einem  den  rücken  gantz  zugekehret.  Ein  »Ich 
bild  hat  der  könig  von  Engelland  anch  eines  fanden,  seinem  voki 
offenbaret  nnd  zerbrochen.  Es  were  aber  gut,  das  man  solche  diafs 
[55]  auffhnbe,  damit  unsere  nachkommen  sehen  mochten,  wo  du 
vorzeiten  mit  betrogen  worden,  nnd  was  man  vorzeiten  geglaubt  hat- 

Diß  bubensplel  nnd  güldeu  fall 
Nnin,  22.    Ist  schier  grewlicher  denn  baal, 

Durchaus  vermischt  mit  gifft  nnd  gall. 

47. 
Geschwindigkeit  eines  betrieglichen  stationieren. 
Ein  stationierer  nnd  beyligen  brillenrelßer  rühmet«  sieb,  *ic 
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er,  neben  anderer  außerwehleteD  reliqnien,  weh  des  häwes  in  einer 
schachteln  hette.  anff  welchem  Christas  in  der  krippen  gelegen.  Der 
pfarrherr  aber  nam  es  ihm  heimlich  heranß  und  legt  im  kolen  wider 
so  die  statt.  Wie  er  nun  anff  der  cantzel  viel  von  solchem  liflw 
und  seiner  wirdigkeit  gerllhmet  und  es  zeigen  weit,  fand  er  kolen, 
war  aber  mit  andern  lügen  geschwind  fertig,  und  sagte:  Lieben 
freunde,  ich  habe  die  unrechte  Schachtel  ergrieffen,  ist  doch  allhie 
alle  gnad  und  ablaß  nichts  desto  weniger  vorhanden;  denn  allhie 
habt  ihr  zu  sehen  die  kolen,  da  sanet  Lorentz  anff  gebraten  ist 

Für  loß  geachwätz  gab  man  viel  gelt, 
Warbeit  man  nach  dem  leben  stellt, 
Danckbar  ist  das  kleinst  theil  der  weit. 


Untngent  rühmet  sich  allezeit  des  gnten. 

Also  kam  Cain  her  von  Adam  and  Eva,  Genes.  31,  woher 
kompt  das  böse?  vom  guten.  Nit  daß  das  böse  gut  seye,  sondern 
das  böse  nnd  untngent,  [56]  wolt  sich  gern  bergen  nnd  beschönen 
mit  dem  namen  des  guten.  Wo  kompt  der  teuffei  her?  Von  guten 
engeln,  epist  Jud.  Die  mischen  aposteln  nnd  brflder  kommen  von 
rechten  aposteln,  2  Cor.,  11.  Actor.  1,  die  huren  und  bubin  von 
ehrlichen  frawen  und  jnngfrawen  etc.,  die  Verfälscher  der  lehr  und 
betmber  der  kirchen  von  den  rechtglaubenden  und  frommen  Chri- 
sten, 1  Joan.  2. 

Sie  seind  wol  von  uns  außgangen, 

Das  bOÜ  doch  nicht  von  ans  empfangen, 

Gott  laß  an  ans  ja  nicht  gelangen. 


Grausame  tbat  nnd  morderey. 

Unter  papst  Leone  X  waren  zween  manche,  Augustiner-ordens, 
in  einem  cloater,  dieselbigen  verdroß,  daß  die  papisten  so  unchrist- 
lich nnd  uubillich  handelten,  beyde  mit  lehren  und  leben,  und  ließen 
in  ihren  predigten  etwas  wider  den  papst  mit  unterlaufen,  sihe,  da 
kamen  zween  meuchelmorder  des  nachts  heimlich  in  das  closter,  er- 
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Sa  dein  bekentnaß  anders  spricht. 
Denn  scbembst  dich  mein  und  meiner  «ort, 
Matth.  10.    Sehern  ich  mich  dein  auch  hie  und  dort. 
Marc  8.    Wer  mich  wird  vor  der  weit  bekennen, 
Luc.  10.    Spricht  Christus,  wil  sein  naraen  nennen 
Ich,  vor  meinem  y  alter,  und  mehr 
Alln  engein  und  himlischen  heer. 
Letalich,  wer  neben  weg  sonst  sucht, 
Gal&t.  1.    Der  weit  zu  lieb,  der  sej  verflucht 
1  Tiraot.  6.    Ewig,  verdüstert  nnd  verrucht. 
Summa : 
Jesa.  40.    Ewig  ist  und  bleibt  gottes  wort, 
1  Pet.  1.    Zürnet  noch  so  sehr  die  hellisch  pfort, 
Malta.  16.    Die  weit,  der  papst,  ihr  mitconsort 


Papisten  ergernis  am  evangelio. 

Man  aagle,  es  solt  eich  keyserliche  majestat,  da  er  zn  Angsporj 
der  protestirenden  stände  anno  1530  übergebene  confession  und  w- 
logiam  gelesen,  bette  eich  hören  laßen,  er  wolte,  daß  also  die 
gantze  weit  gepredigt  nnd  gelehret  würde.  Sol  ein  ander  rarst,  to 
c&tholischen  kireben  zagethan,  gered  haben,  er  wiße  sehr  wol,  diu 
viel  mißbrauche  in  der  kirchen  seyen,  wenn  der  papst  dieselbigeii 
abthete,  wolte  ers  von  ihm,  aber  nicht  von  dem  verlaufenen  rnftnd. 
annemen.  Deßgleicben  hat  des  bisehoffs  zn  H.  Statthalter  W-  [8>] 
von  S.  gesagt,  wenn  gott  sein  wort  nnd  evangelion  durch  Änteo 
und  heim  nnd  die  vom  adel  predigen  ließe,  so  wolt  er  es  aä 
ihm  gefallen  laßen.  Ja,  unser  herrgott  wird  es  diesen  nnd  uden 
nasweißen  kluglingen,  wie  sie  es  gern  eßen,  bestellen.  Diese  bejfc 
werden  mit  den  schrifftgelehrten  nnd  phariseern  zn  rath  sein  ganga 
und  gcBchloßen,  die  aoeh  sagten  zn  ihren  dienern:  Seit  ihr  acdi 
verfahrt,  glaubt  auch  irgend  ein  oberster  oder  phariseer  an  in'' 
sondern  das  volck,  das  nichts  vom  gesetz  weiß,  ist  verflocht!  nai 
weiter:  Forsche  nnd  sihe,  auß  Galilea  stehet  kein  prophet  ad. 
Item,  es  seind  derer  zweyer  mit  verwandten,  die  von  Christo  ab- 
wichen, seiner  armut  and  ärgerlichen  predigt  (darrar  sie  et  hielten) 
halben.  Matth.  8,  Joan.  6.  Hiervon  besehe  einer  auch  Bauet  Pauli; 
1  Cor.  1. 
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Wu  aber  fragen  wir  darnach, 

Wie  dieser  oder  jener  sprach? 

Ob  wol  der  am  creatc  hangend  Christ 

Ein  ergernuß  den  Joden  ist, 
Joan.  27.    Und  den  weltweißen  nichts  denn  thorheit, 
CoIosb.  1.    Doch  nur,  die  wir  glauben,  ein  warheit, 
Hebr.  1.    Des  Tatters  ebenbiid  und  klarheit. 

54. 
Bathschlig  der  cardinal  wider  das  evangelion. 
Zu  Rom  rathschlagten  eines  mala  der  papBt  und  seine  cardinft], 
wie  ihm  zu  thua,  daß  sie  das  evargetium  mochten  unterdrücken, 
«eil  sich  die  lutherischen  durch  die  heylige  Betrifft  und  sanet  Pauli 
episteln  so  gewaltig  and  auwidersprechlich  schützten,  nnd  dieselbige 
wider  sie,  die  päpstler  eftirten,  daß  derhalben  schwer  wer,  sie  in 
schweigen;  sprach  des  papsts  narr,  [61]  welcher  auch  zugegen,  tu 
ihm:  Weisin  darzn  kein  rath?  weiß  ich  es  doch!  thu  im  also:  dn 
hast  doch  macht,  gibst  dich  ja  auch  darfür  aaß,  daß  dn  macht 
habest,  auß  wem  da  wilt  einen  heyligen  za  erheben,  daramb  brauch 
das  aach  an  sanet  Paolo,  nimb  and  setz  ihn  auß  der  zahl  der  aposteln 
nnd  ordinir  ihn  unter  die  zahl  der  heyligen,  so  weren  seine  scripta 
nicht  mehr  apostolisch.    Flick  dich ! 

Sanet  Pauli  sendbrieff  und  sein  sebrifft , 
Und  wenn  dieselbig  strafft  nnd  trifft 
Bernds  papstthombs  lauter  gall  and  gifft. 

65. 
Allegoria  and  aaßlegang  de»  geistlichen  kaxtenspiels. 

Gott  hat  ein  schön  herrlich  and  wnnderstarck  kartenspiel  von 
eitel  machtigen  großen  herren,  als  keyser,  königen,  forsten  etc. 
zusammen  gelesen,  schlegt  immer  einen  mit  dem  andern,  darvon 
man  viel  exempel  erzeblen  könte,  die  allein  za  nnsera  zeiten  ge- 
schehen sind.  Der  papst  ist  vor  zeiten  and  hundert  jähr  für  das 
aberst  hanpt  in  der  Christenheit  gehalten,  wenn  er  nur  mit  einem 
finger  gewinckt,  hat  sich  keyser,  kOnig,  Fürsten  etc.,  ja  niemand 
saßgenommen,  vor  ihm  demütigen,  fürchten,  bücken  nnd  ihm  die 
mue  knßen  müßen,  ist  also  ein  herr  über  alle  herrn,  ein  kOnig 
aber  alle  könige  anff  erden,  ja  ein  irrdischer  gott  gewesen.     Nun 
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ist  unser  herr  gott  kommen  und  schlegt  mit  dem  ED  oder  TuG. 
das  ist,  mit  seinem  wort  und  evangelio,  das  den  Jaden  ein  erger- 
niß,  und  den  Heyden  ein  thorheit  iat,  1.  Corinth.  1,  mit  dem  geist 
seines  mundes,  2.  Thess.,  den  großen  riesen  alias  nnd  könig,  das 
wo  ligt  nnd  zappelt. 

[63]    Maria  spricht,  das  gott  sein  sttrck 
Luc.  1.    Hab  offt  beweiset  mit  dem  werck, 

Deposnit  inns  spiel  gerächt, 

Immer  ein  mit  dem  andern  sticht , 

Wie  hoch  empor  stehn  ihre  bürsten, 
Psalm  107.    Er  scbQtt  Verachtung  aofi  die  forsten, 

Und  atmetet  ihr  pochen  nicht  ein  schmall. 

Ach  wie  hart  ist  geschehn  dein  fall, 
Apoc.17.18.  Du  Bchnode  hur  von  Babiloo, 
Psalm  IM.    Und  mit  dir  des  Verderbens  söhn, 
3.  Thess.  2.    Menschens  der  sund ,  sein  dreifach  crou  ! 


Ein  schreckliche  rede  eines  gottlosen. 
Ein  mann  von  besonderm  fflrnemen  ansehen  sagte,  wenn  er 
wflste,  daß  ihn  nnser  herr  gott  verdammen,  wolte  er  so  mehrü 
die  hellen  rennen  als  traben  oder  fahren,  das  ist,  er  wolte  alle 
gott  es  furcht  zurück  stellen  nnd  nur  nach  leibes  Insten  leben,  etc. 
Eine  grewliche,  erschreckliche  nnd  gottlose  rede  von  einem  sold« 
gelehrten  nnd  großen  mann.  Gott  sagt:  Glaube,  halt  dich  an  man 
wort  allein,  nnd  thne,  was  ich  dir  sage,  das  ander  laß  mich  Ba- 
chen. So  wolte  dieser  zuvor  wißen,  ohn  and  außer  gottes  wort, 
was  sein  heimlicher  nnd  verborgener  Wille  sey,  der  doch  Beinen 
offenbarten  willen  nicht  entgegen  ist,  sonst  were  gott  nicht  nr- 
hafftig,  so  doch  David  sagt,  Psalm  33:  Des  heim  wort  ist  *»■ 
bafftig,  nnd  was  er  zusagt,  belt  er  gewiß. 

Gut  wers,  vir  ließen  ans  gnugen, 

Was  gott  sagt,  nnd  nicht  weiter  klügeln, 

Gott  ist  kein  mensch  und  fern  von  lügen. 

57. 

[68]    [Jngelehrte  im  papatthumb. 

Der  meist  nnd  größte  hauff  unter  den  papisten,  sonderlich  in 
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döitern  (darumb  nicht  in  genere,  oder  von  allen  gesagt)  seind  sehr 
ungelehrte  bachnnten  gewesen,  die  auch  zum  theil  kaum  recht  kön- 
nen lesen;  wie  einer  saug  elama  für  elama,  and  da  er  gestrafft 
ward  von  den  andern  nnd  gesagt,  er  solt  singen  clama,  wiederholet 
ers  mit  hober  stimme  and  schrevt  überlaut  elama  elama,  biß  so 
lang  er  nimmer  konte..  Ein  ander  laß  elicere  für  dicere.  Item  ein 
nngelehrter  collegiat  zu  L.  der  sagte  aoff  einem  doctorat  in  der 
dancksagung  inclyti  senati;  der  ward  hernach  ein  thnmherr  zd  N. 
Es  verstoßt  sich  wo)  ein  pferd  aoff  vier  fußen,  wie  auch  folgender 
pfarrherr. 

Der  am  hirn  lam  ist  nnd  sehr  binckt, 
und  nicht  recht  geht,  da  man  ihm  winckt, 
Deß  athem  nach  eim  narren  stinckt. 


Ein  pfarrherr  kann  nicht  recht  tauffen. 

Bei  einem  bischoff  ward  ein  pfarrherr  dargeben  nnd  verklagt, 
als  solle  er  nicht  recht  willen  zn  tanffen,  nnd  da  er  gefordert  vor 
ihm  erschiene,  reicht  ihm  der  bischoff  ein  kindertocken  oder  pappen 
dar,  die  solt  er  tanffen,  auff  das  er  höret,  was  er  für  ritua  oder 
«ort  brauchet.    Also  fieng  der  pfarrherr  an  nnd  sprach:    Ego  te 
bapiiste  in  nomine  Christe.    Von  dieses   seines  unfleiß  nnd  Unge- 
schicklichkeit wegen  Behalt  ihn  der  bischoff,   nnd  daß   er  ein  so 
grober  g  eael  were,  [64]   der  die  worte  nicht  recht  congrne  reden 
konte.    Da  warft  er  die  puppen  znr  erden  nnd  sprach :  Wie   das 
kind  and  die  tauffc  ist,  so  seind  oder  werden  die  wort  darzu  ge- 
braucht; daa  ist,  es  war  einer  so  geschickt  wie  der  ander. 
Matth.  16.    O  web  euch  blinden  bündenleitern ! 
47.    Was  darffs  erklarens  und  erweitern? 
AU  mit  einander  gehts  zu  scheitern. 


Ein  prediger  nach  der  weit  wolgefallen. 

Zu  solchem  prediger,  welcher  der  weit  wol  gefallen,  gehören 
diese  sechs  stneke,  1.  daß  er  gelehrt,  zu  allen  satteln  und  ein  gu- 
ter zechbrnder  sey,  2.  das  er  ein  andacnlns  seye,  und  ein  fein  anß- 
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reden  habe,  3.  nicht  zürne  in  Beinen  predigten  Aber  die  lutea 
4.  nicht  nach  großer  beaoldung  frage;  5.  eine  schöne  peraon  mui 
frcimdlich  seye,  6.  daß  er  rede,  was  man  gern  höret. 

Wiltn  lang  wolgefalln  der  weit , 

Sag,  wie  man  gwinne  gut  nnd  gelt, 

Das  igt  ein  weiß,  die  ihr  gefeilt. 


Eines  predigers  listiger  fand. 

Ein  dorffprediger,  der  mehr  nnd  lieber  in  c&licibas,  quin  ii 
codieibas  sich  übet,  das  ist,  gern  mit  den  eilten  im  w*ßer  pladden, 
auch  etwan  mehr  schwenckalia  und  seltsame  schnocken,  denn  nHi- 
liehe  lehr  vom  evangelio  pflegte  anff  die  cantzel  zn  bringen.  Do- 
halben  [65]  da  er  höret  von  zween  Studenten,  daß  sie  wollen  in 
seine  predigt  gehen  nnd  ihm  von  wundere  wegen  znhören,  dir™ 
sie  zn  schwatzen  and  za  spotten  hetten,  merekt  er  ihren  jarmirckt 
and  sprach  za  ihnen:  Wolan,  kompt  ihr,  so  werdet  ihr  bona 
was  ich  thnn  werde,  das  ihr  nicht  mehr  gehört,  oder  euch  zu  mir 
hett  versehen.  Da  sie  nan  morgens  zar  kirchthür  hinein  treuen, 
sprach  er:  O  lieben  freande,  diese  zween,  die  kommen,  seiiiiii 
des  papsts  bann ,  daramb  dflrffen  sie  daheim  nicht  bei  dem  gottts- 
dienst  sein,  ich  auch  darff  derhalben  nicht  predigen;  nnd  steig  ih» 
vom  predigstnl  herab. 

Wenn  du  vorn  fochten  wilt  bestebn , 

Muat  vor  mit  ihn  iur  schulen  gebn ; 

Ein  aolchs  wnsten  nicht  diese  zween. 


Mancherlei  predigten. 

Im  papetthomb  hat  man  etwan  roancherle;  geberden  gefeint 
in  predigen,  nnd  themata  vorgelegt.  Einer  hat  die  znhflrer  mit 
possirlichkeit  lachen,  der  ander  weinen  gemacht,  so  auch  ander«; 
D.  Fleck  fieng  seine  predigten  an  mit  jaachtaen,  achrejen  etc. 
Müntzer  mit  singen ;  Es  fahr  ein  bawer  ins  holte.  M.  D,  gestern 
waren  wir  alle  voll.  Das  solle,  sagten  sie,  die  lenth  anffmuDten, 
nnd  den  schlaff  vertreiben,  das  volgende  desto  beßer  anzuhören. 
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Wie  der  geiat  war,  der  diese  treib, 
Bej  solcher  frucbt  die  lehr  auch  bleib, 
Die  sathau  ins  register  schreib. 


Geschickter  päpstlicher  pfarrherr. 

Einem  newen  pfarrberni  hatte  der  official  cid  theuia  als  einer 
kQnfftigen  prob  and  erst  [66]  schulrecht  vorgelegt :  Iater  dos  diu 
Herum,  quod  ipsi  dicant  nou  est  verum.  Kernte  oder  vermochte  er 
sich  anß  dem  latein  nicht  verrichten,  war  auch  nicht  kfln,  iemand  zu 
fragen.  Wie  er  nun  auff  den  predigstul  kam  und  vermelteo  text 
gelesen,  sprach  er:  Meine  vorgelegte  wort  in  latein  (denn  ich  euch 
nicht  so  lang  auffhalte)  seind  das  letzte  unter  den  sieben  und  lau- 
ten anff  gut  verständlich  tentsch  also:  Vatter,  in  deine  hände  be- 
fehl  ich  dir  meinen  geist.  Wer  es  heßer  oder  anders  weiß,  der 
komme  hiehor  und  sags  an  meiner  Statt.  Wer  kan  ungefragt  nud 
ohne  wegweißer,  geliebte  im  heim,  an  nnbekanten  enden  eben  zu 
erst  den  weg  finden  oder  treffen?  Korn  ich  in  die  gewonheit,  du 
ich  ewer,  oder  ir  meiner  weiß  gewöhnet,  soI  es  anders  werden. 
Ins  predigampt  umb  gnieß  will«  dringn, 
Und  nur  mit  eselBachelln  klingen , 
Die  frucht  ist  klein,  die  er  wird  bringen. 

63. 
Drej  laiter  ietet  gemein. 

D.  Keyaeraperg  legt  diese  laster  (geitz,  schlemmen  nnd  hoffart) 
also  anß:  Oeitt  ist,  spricht  er,  eine  grobe  eunde  an  predigem, 
die  man  wol  kennet,  weil  sie  nunmehr  gar  gemein  ist,  also  sein 
sanften,  schlemmen  und  demmen  elende  aünde,  daxvon  einer  anff 
künftigen  morgen  wehtag  und  schnupfen  empfindet  Hoffart  aber 
and  neid  seind  die  famembste  sunde,  die  am  meisten  schaden  thnn, 
verbergen  sich  unter  dem  schein  der  gottseligkeit,  wollen  noch 
tagende  sein,  wie  der  teuffei  in  einen  engel  des  liechts,  ja  in  gott 
selbst  kan  verstellen,  2.  Corlnth.  11.  Hoffart  wil  fromkeit  sein. 
Seidhart  aber  nennet  sich  eiffer  der  gerechtigkeit ,  die  weit  aber 
wil  betrogen  sein,  mag  oder  wil  warheit  nicht  haben  noch  leiden, 
danunb  [67]  folget  sie  der  Ingen,  nimpt  sie  an  und  höret  sie  gerne. 


^Google 


326  V,  63 

Joan.  8.    Ob  wol  die  «und  bat  manchen  grad , 
I  Joan.  3,    Kompts  doch  all  anß  des  Muffels  rath, 
Der  wescht  sie  auch  mit  einem  bad. 


Vergeblich  und  viel  schwatzen,  was  ea  nutzt. 

Es  sagte  einer,  die  weit  bette  zu  allen  Zeiten  solche Tbrtson« 
und  rühm  reißige  scbreyhalse  gehabt,  wie  man  schreibt,  das  Cicero 
der  alle rbere des te  heyd  in  der  lateinischen  sprach  gesagt  habe,  d» 
er  einen  großen  fttrtrefflichen  Schwätzer  hatte  reden  hören,  er  bette 
sein  leben  lang  niemals  einen  erfahren,  der  mit  solcher  gewall  und 
antboritet  nichts,  das  ist,  sonst  kein  anders  das  (ohn  großen 
pracht)  von  nöthen  wer  gewesen,  nnd  doch  nichts  mit  anßgericW, 
gesagt  hetto. 

Viel  wind  die  seit  unnütz  vertreibt, 

Johannes  in  eodem  bleibt 

Sin  narr  ihm  selbst  die  obren  reibt. 


Tom  selbigen. 

Item:  Erasmas  Roterodamna,  da  er  einen  zu  Bononia,  der  in 
seiner  oration  triumphiret  und  hoch  daher  pranget,  gehöret  hatte. 
gefragt,  wie  er  ihm  gefiele,  sprach  er:  Wol,  denn  er  hat  es  weit 
über  meine  gedancken,  nur  nicht  wie  ich  wol  gedacht  habe,  ge- 
macht. Wie  denn?  sprach  einer,  da  antwortet  er  nnd  saget:  Ich 
bette  nicht  gemeinet,  daß  [68]  ein  solcher  großer  narr  in  einen 
weißen  mann  stecket. 

Beden  ist  kunat,  nnd  gleichwol  kein, 
Sondern  deutlich,  richtig  and  rein; 
Viel  weichen  narren  sind  nicht  klein. 


Ungelehrte  prediger  seind  bald  fertig. 

Es  wird  von  einem  manch  gesagt,  der  auch  ein  newer  prediger 
war  and  sich  fleißig  übte.     Allezeit  aber  faßet  er  seine  predigt  in 
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acht  bletter,  die  er  außweudig  lebrnet,  und  wenn  er  sie  von  wort 
zu  wort  daher  erzeblet,  war  er  in  einer  Viertelstunde  schon  fertig. 
Daromb,  als  ihn  »uff  ein  zeit  einer  fragte,  ob  er  es  gestern  gar 
äbsolviret,  sprach  er:  Ja,  ich  ledigte  mejjfeeacklein  rein  auü,  Ant- 
wort der  ander:  So  war  es  anch  zeit  auffhörens,  deon  die  kimst 
hab  ich  auch  gelehrnet,  wenn  ich  nimmer  habe,  so  höre  ich  auff. 

Solch  mietling  und  nnterhirten 

Christi  herden  so  wenig  zierten,  ' 

Daß  sie  dieselb  vielmehr  Terirrten. 


Wer  nicht  fordert,  der  kriegt  nichts. 

Der  churfarst  hatte  einem  prediger,  brnder  Matthes  genennet, 
aaff  sein  geilen  nnd  betteln  einen  peltz  auü  gnaden  zu  geben  ver- 
heißen. Da  ihm  der  rentmelster  oder  schoßer  den  peltz  nicht  ge- 
kauft hatte,  sagt  er  öffentlich  in  der  predigt  vor  dem  forsten:  Wo 
bleibt  denn  mein  peltz?  Damach  ward  es  [69]  abermals  dem 
schoßer  befohlen,  ihm  denselben  zu  verschaffen.  Verzobe  sich  aber 
widemmb,  ward  verge&en  nnd  nichts  geacht,  fuhr  herr  Matthes  in 
einer  andern  predigt  in  des  forsten  gegen  Wertigkeit  heranß  öffent- 
lich nnd  mit  nngestOnun:  Noch  hab  ich  den  peltz  nicht,  wird  er 
nicht  einmal  jung  werden?  so  wolt  ich  anch  wol  peltz  verschencken. 
Endlich  bekam  er  durch  sein  nnverschambt  anhalten  den  peltz  nnd 
zweiffelaohn  ein  guten  filtz  darzn. 

Hett  er  geschwiegen,  wen  vergcßn, 

Der  peltz  von  motten  gar  gefreßn, 

Herr  Matthes  noch  lang  kalt  geseßn. 


Unverstand  einer  gemein  in  bestallung  des  predigampts. 
Nicht  gar  vor  so  langen  Jahren,  als  in  einem  städtlein  der 
pfarrherr  nnd  Schulmeister  an  der  pestilentz  gestorben,  derhalbeu 
non  mehr  die  leuthe  wie  die  bestien  ohn  alle  sacrament  nnd  christ- 
lichen snterricht  dahin  gierigen,  denn  auß  Unverstand  oder  vielmehr 
karghelt  walten  sie  keinen  capellan  iemals  vorhin  halten  noch  be- 
solden.   Därnmb,  als  nach  verlaufener  nnd  gelegener  seit  der  vlai- 
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tator  den  bnrgermeister  und  rath  dieser  gemein  anredet,  wanai 
sie  keinen  capellan  unterhielten  nnd  ao  iparsam  zu  ihrer  eign« 
gefahr  und  schaden  weren,  da  sie  doch,  weil  ein  iiirt  allein  ihm 
▼iehes  nicht  hüten  können  noch  einen  logeleget,  das  ist,  eisen 
sonderlichen  kfihhirten,  so  auch  einen  eigenen  sawairten  angenom- 
men, denen  Bie  mehr  denn  vorher  nnd  was  sie  nur  haben  wolka 
geben  müBten,  sprachen  sie:  0  derer  (verstehet,  der  viehhirten) 
können  wir  mit  nichten  entberen.  Dencket,  wie  [70]  wurde  sd> 
das  schicken?  wo  kompt  ihr  damit  her?  als  wollen  sie  sagen,  kos- 
ten wir  so  leicht  der  hirten  ab  sein,  als  eines  pfarrberrn  oder  ca- 
pellan, wer  der  Sachen  bald  geholffen. 

Gaben  damit  gnug  zu  vergtehn, 

Wenn  nnr  der  bauch  wol  wer  versebn, 

Möcht  der  Seelsorger  seines  wegs  gehn. 


Bawren  wollen  nicht  beten. 

Ein  pfarrherr  wolte  seine  bawren,  darnmb,  daß  sie  die  hsspt- 
stück  des  catechismi  nicht  gekönnet,  nicht  zum  abentmal  gebet 
laßen,  darumb  beklagten  ihn  die  bawren  vor  den  visitatoribna ,  di 
antwort  der  pfarrherr,  daß  er  es  gestünde,  aber  es  were  darnafa 
geschehen,  weil  sie  nicht  beten  könten.  Da  wischt  einer  anß  den 
bawren,  nicht  der  geringste,  hervor  and  sprach:  Was  dürften  wir 
beten,  denn  warumb  halten  wir  euch?  und  warnmb  geben  wir  end 
ewren  lohn? 

Es  ist  von  altem  her  nit  new , 

Perlen  gehöre  nicht  vor  die  siw, 

Den  bring  treber  nnd  haberaprew. 

70. 
Ein  bawer  so)  dem  pfarrberrn  beten. 

Nicht  vor  so  langer  zeit  gerieth  ein  pfarrherr  an  einen  bawren 
anß  seinen  pfarrkindem,  wie  sie  beyde  bey  dem  wein  im  wirtsbufl 
saßen,  daß  er  ihm  soltc  nach  seinem  erfordern  etliche  gebettleis 
sprechen.  Der  bawer  war  weißer  denn  der  pfarrherr  und  sprach: 
Herr  pfarrherr,  was  kan  ich  viel  andacht  erzeigen  oder  beten,  wson 
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ich  trnncken  bin?  Wolte  ehren  halber  nicht  [71]  sagen,  daß  der 
pfarrherr  auch  bezecht  were.  Nüchtern  mnths  wolte  er  morgens, 
oder  wenn  es  ihm  geliebt,  zn  ihm  in  seine  bebanßung  kommen. 
Hiermit  ließ  sich  der  pfarrherr  nicht  abireißen,  sondern  wolte 
schlecht  haben,  er  solte  nod  müstc  beten,  das  nnd  keins  anders. 
Abermal  wendet  der  bawer  die  nngelegenheit  der  zeit  nnd  orts 
vor,  wolt  sich  auch  zuletzt  nicht  zwingen  laßen ,  derhalben  sie  mit 
warten  an  einander,  nnd  wie  der  pfarrherr  nicht  nachlaßen  wollen, 
kam  es  letzlich  zn  den  streichen  nnd  manisch  eilen,  deren  der  pfarr- 
herr etliche  nnd  die  besten  darvon  trug. 

Achtestu  gleich  weinhanß  und  tempel? 

Sparst  dn  dein  kunst  zum  wein?  du  lempel, 

So  gibst  den  bawren  ein  büß  exempel. 

71. 
Ein  bawer  betet. 

Wie  man  etwan  die  lenth  unterrichtet,  was  beten  were  oder 
heiße,  wen  inan  anbeten,  oder  wie  man  recht  beten  solte,  also  war 
auch  ihr  gebett  wie  eines  bayerischen  bawren  geschaffen,  welcher 
sannt  Leonbart,  der  sonderlich  in  diesem  land  vor  zeiten  ein  groß 
ansehen  und  znlanff  hatte,  vielmal  gantz  andächtig  angernfien  nnd 
gebetten,  und  doch  keine  erhörung  oder  nntz  geschafft  oder  em- 
pfunden bette.  Wie  er  aber  einmal  kniet  nnd  thet  sein  gebett, 
stand  einer  binder  dem  gotten  nnd  bilde,  antwnrt  heimlich  und 
sprach:  Pfui  dich,  Bayer!  sprach  der  bawer  hin  wider:  Pfui  mich 
nicht  an,  ich  pfui  dich  warle  wider  an!  Endlich,  wie  er  aber  eins- 
mals  betet,  und  der  Linder  dem  bilde  stnnde,  ihn  abzuschrecken, 
vermeinende,  er  solte  sein  unwirdigheit  vielleicht  erkennen,  beichten 
and  etwas  zn  meßlesen  nnd  ander  dingen,  damit  er  sich  anmutig 
machte,  in  das  doster  wenden,  sprach  wie  vorhin:  Pfui  dich,  Bayer, 
wolt  in  nit  anhören ,  ward  der  [72]  bawer  auch  letzlich  erzürnet, 
and  sprach  zorniglich  hin  wider:  Pfui  dich  auch,  Liendel,  und  aber- 
mal prai  dich,  lieber  Liendel !  nnd  gieng  darmit  stracks  von  ihm  und 
sagte,  er  wolte  gott,  ob  der  es  beßer  machen  würde,  anraffen. 
Hftstu  vorhin  kein  gut  gewißn , 
Was  kan  dein  hertz  denn  gnts  drauO  scbließn , 
Dein  beten  hilfft  dich  nicht  ein  bißn ! 
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Gott  fordert  das  hertze. 
Man  sagt  von  einem  münch  oder  altvater,  der  täglich  sich  io 
einen  winckel  verkrochen,  genistet  and  Tiel  gebetet  hab.    Als  er 
nun  vom  beten  gar  milde  und  matt  worden,  liatt  er  gott  auß  ver- 
i  meßenheit  gefragt,  ob  es  gnng  damit  were,  daß  er  für  und  fdr  also 
betet;  bat  er  eine  stimme  gehöret,  die  zu  ihm  gesagt  hat:   ftedde 
mihi  mediara  lunam,  solem  et  canis  iram,  das  ist  Cor, 
Nicht  siht  gott  an  die  seit  und  ort, 
Matt.  6.    Aach  nicht  viel  plapperns  deiner  wort, 
Dein  glanb  in  hertzen  wird  erhört. 


Hatt  auch  ein  ander  gesagt,  zu  einem  rechtschaffenen  gtbett 
gehfire :  Dimidiom  spherm,  spheram,  cnm  principe  Roroam.  Eiipt 
a  nobis  summi  creator  olympi,  das  ist,  Cor.  Denn  das  gebeti 
muß  von  hertzen  gehen. 

Gott  acht  nicht  eußerlich  geberd, 

Sondern  das  man  von  herlsen  begert, 

Im  glauben  ingeruffen  werd. 


[73]  Ton  krafft  des  gebets. 
Da  der  konig  ron  Fersten  Nasili  belegert  hatte,  and  der  bt- 
Bchoff  darinnen  gäbe,  daß  er  menschlicher  hülffe  halber  zu  schndi 
were,  sich  nicht  aushalten,  noch  schützen,  und  die  wider  so  eins» 
mächtigen  feind  nicht  beschirmen ,  noch  verth&digen  konte,  steig  o 
•off  die  manren,  hub  seine  bände  gen  himmel  and  betet,  dinw* 
macht  er  ein  crentc  aber  die  feinde,  da  waren  allen  pferdeo  die 
äugen  voller  mucken  gewest,  and  zam  Und  hinaaß  geflohen.  Abc 
könte  gott  den  Türeken  das  hertz  auch  ordnen  and  lenckea,  *«■ 
wir  bestendig  im  glauben  fleißig  beteten. 

Nie  war  vergebens  solch  gebett, 

Das  man  im  glauben  ernstlich  thet, 

Erlangt  auch,  das  man  gerne  nett 
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75. 
Auiiaebtig  gebet t  eines  mOnchs. 

Id  einem  closter  saß  eines  mala  ein  manch  anff  einer  latrina, 
und  laß  mit  zu  (daß  er  die  zeit  nicht  unnütz  zu  brachte)  seine 
horas  canonicas,  da  tratt  zn  ihm  der  tenffel  und  sagte:  Monachns 
super  latrinam  non  debet  legere  primam,  darauf!  bat  der  manch 
geantwort : 

Porgo  menm  ventrera,  \ 

Et  colo  deara  omnipotentem;        /     Quasi  dicat: 
Tibi  qua  infra,  [     Da  beiß  dich  mit. 

Deo  omnipotenti  qnod  supra  1       I 

Wer  hat  solch  Trinnm  mehr  gebort, 
Sathan,  ein  manch  and  btcbießn  ort, 
Wie  die  andacht,  so  warn  die  wort. 


[74]    Mönchskappen  krafft. 

Ea  ist  ein  grewlicber  gottloser  wabn  vor  zelten  gewesen,  das 
man  nicht  allein  gemeine,  sondern  große  lenthe,  konige,  rarsten 
und  herrn  überredet,  daß  sie  geglaubt,  wenn  einer  ein  mdncbs- 
kappen  anzöge,  so  würde  er  von  Bünden  and  tod  erlöset.  Daramb 
sich  auch  ihrer  viele  in  solchem  heyligen  schönen  kleid  befohlen, 
nach  ihrem  tod  zu  vergraben,  vermeinende,  die  Seligkeit  könte 
ihnen  nicht  fehlen  oder  versagt,  sondern  worden  also  von  mnnd 
anff  in  himmel  fahren.  Solche  heyligkeit  aber  hat  der  tenffel  nichts 
geachtet,  da  er  eines  mala  (wie  man  sagt)  gesehen,  daß  ein  wagen 
toII  manche  ersoffen  seven,  gelocht  and  gesprochen.  Das  heifit  die 
&w  geschwemmet. 

Wie  lengt  doch  dieser  nnverschambt, 

Wie  sanft  hat  man  der  saw  gekernt, 

Und  wie  hier  steht,  im  kaat  geschwemt 

77. 
Ein  welb  zu  Venedig  beichtet. 
Zn  Venedig  beichtet  ein  weih  einem  manch,  wie  sie  bey  einem 
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jungen  gesellen  geschlafen,  und  bekennet e,  daß  sie  ihn  anter  da 
unibb  rächt  und  in  das  waßer  geworfen.  Er  aber  absolviret  sie  und 
gab  ihr  ein  beichtzettel,  mit  seiner  band  geschrieben,  daß  er  liier- 
von  niemand  offenbaren,  und  sie  gar  vor  gott  und  der  weit  Ich, 
unschuldig  und  ledig  sein  solte.  Aber  der  manch  ließ  rieh  heraus 
mit  gelt  bestechen  und  verrieth  das  weih.  Sie  schätzte  sich,  sagte, 
sie  were  absolviret,  und  legte  dar  des  mnnchs  handschrifft.  Da- 
wider wolte  der  rath  nichts  endern,  dieweit  einem  erschrockenen 
[75]  gewißen  an  gottes  statt  were  die  absolntion  widerfuhren,  son- 
dern erfanden  (meinen  etliche  verständige  manner)  ein  vernünftig 
nrtheil,  daß  der  manch  als  ein  verrather  solt  verbrennet,  and  du 
weib  solt  die  statt  verweiset  werden. 

Welcher  die  gwiflen  wil  entbinden, 

Der  laß  des  richten  «mpt  dahindn, 

Alls  freinliden  sich  nicht  tinterwiudn. 


Gereden  fromb  tu  werden. 

Ein  gottesfOrchtiger  frommer,  ehrlicher,  ja  oinfeltiger  -wm 
mochte  mit  nichten  dabin  gebracht  werden,  zu  österlichen  leiten, 
wie  vor  Zeiten  und  im  papstthumb  gewonlich,  und  bei  vennevduig 
des  schweren  und  höchsten  banns  zu  beichten ;  denn  ie  mehr,  sprsii 
er,  ich  beichte  und  verheiße  mit  großen  heutigen  zusagungen,  ich 
wolte  mein  leben  beßern  und  frömmer  werden ,  tbue  ich  es  dod 
nicht,  und  kau  es  auch  nicht  thun,  werde  ich  also  zum  Ingner  wut 
nnman  vor  gott. 

Was  Tom  fleisch  ie  geboren  ward, 
Joan.  S.    Bleibt  fleisch  und  legt  nicht  ab  sein  art, 
Biß  es  mit  reden  wird  verscharrt. 


Aberglaub) 

Allweg  wenn  im  papattbumb  die  meß  anß  war,  laß  der  prierier 
sanet  Jobannis  evangeliom  mit  lauter  stimme,  nnd  wer  solches  bette 
boren  lesen,  der  durffte  sich  vor  dem  weiter  nit  befahren.  Data 
brachten  sie  eine  fabel  anff  die  cantzel,  ihren  aberghuiben  n  be- 
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slettigen,  neinlich,  es  weren  drey  mit  einander  [76]  geritten,  und 
wie  ein  weiter  kommen,  betten  sie  eine  stimme  geboret:  Schlage! 
da  bette  es  einen  darnider  geschlagen.  Zum  andern,  noch  einmal 
schlage,  dardurcb  wers  der  ander  nid  ergeschlagen.  Zorn  dritten 
ward  die  stimme  gehöret,  schlage,  nnd  ein  ander  stimme,  schlage 
nicht,  denn  er  hat  sanct  Johannas  evangelinm  gehöret  1  dieser  war 
mit  dem  leben  darvou  kommen. 

Im  papitthnmb  sich  mit  fabeln  flicken, 
All  predige  tili  dardorch  beklicken 
Die  sich  zur  warheit  wenig  schicken. 


Ton  aberglanben  eine  merckliche  hiitorien. 

ßey  einem  Schneider  zn  Gotha  Baß  ein  junger  gesell,  ein  freyer 
oder  br&utigam,  ließ  im  schone  bunde  hosen  and  kieider  machen 
anff  seine  wirtschafft.  Indem  siebet  der  Schneider  mm  fenster  hin- 
aiiß  und  wird  gewar,  daß  ein  wetter  kompt,  spricht:  Ich  wil 
gehen  palmen  holen  nnd  an  das  fewer  legen,  denn  ich  habe  beut 
das  evangelinm  sanct  Johannis  nit  geboret;  gieng  hinauß  nnd  tbet 
also.  Der  jnng  gesell  antwort:  Ey,  was  sagt  ihr,  meint  ihr,  der 
pfaff  könne  allein  das  evangelinm  lesen?  ich  kan  es  gleich  so  wol 
als  er.  Thut  das  fenster  anff  nnd  lieset,  da  schlegt  der  donner 
hinein,  dem  jungen  schönen  reichen  gesellen  die  hosen  glatt  von 
Deinen  hinweg,  daß  er  bald  nider  fiel  und  tod  war.  Dem  Schneider 
schlag  es  unten  die  solen  an  fußen  hinweg,  aber  er  starb  nicht. 
Diese  hiatori  ist  gewiß  also  ergangen. 

Wer  weiß,  warumbi  geschehen  sey  ? 
Die  urtheil  gotts  sein  mancherley, 
Drumb  bleibs  aiiff  dißmal  auch  darbei. 


[77]    Von  vermeßenbeit  eigener  gerechtigbeit. 

Ex  vitis  Patrum  wird  eine  histori  erzehlet  von  einem  sehr  alten 
einsiedler,  der  seines  langen  streng  geführten  lebens  halber  für  ein 
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lebendigen  heyligen  gehatten  ward,  und  nunmehr  tod  kranck  lig: 
da  aber  ein  ander  altvatter,  sampt  einem  jongen  brnder,  den 
krancken  in  seiner  cetlen  zn  besuchen  kommen  waren ,  befand  sieb 
eben  anch  daselbst  ein  Dbeltb&ter  nnd  morder,  volgt  ihnen  naefc 
biß  zn  des  krancken  cellen,  bleib  außen  vor  der  thflr  za  horchen 
stehen,  höret  nnd  sähe  des  krancken  (darfür  er  es  achtet)  bejlig- 
keit  nnd  seines  gepflegten  strengen  lebens,  verwundert  sich  darüber, 
senfftzet  nnd  sprach:  Ach,  herr  gott,  also  selte  ich  auch  gelebt 
haben,  sey  mir  gnedig,  herr  gott,  sey  mir  gnedig!  Der  kracke 
sprach:  Ja,  billicb  soltestu  also  gelebt  haben,  wo  dn  anders  «öl- 
test selig  werden.  Merckt,  das  verdienst  Christi  nnd  des  wahren 
seligmacb enden  glanbens,  war  ihm,  als  der  anff  sich  selbst  %tt- 
trawen  setzet,  nicht  von  nothen;  wie  er  aber  das  gesagt,  verschied 
er.  Der  junge  broder  ward  gewar,  daß  seine  seele  vom  tenffel  in 
lüfften  weg  ge  führet  ward,  nnd  weinete  bitterlich.  Der  mörder 
volget  ihnen  so  eylends  nach  mit  rew  nnd  leid  zu  beichten,  die  ab- 
Solution  und  Vergebung  seiner  stlnden  durch  den  glauben  an  Chri- 
stum zu  empfahen,  eylet  so  sehr,  wie  gesagt,  daß  er  unversehens 
in  eine  gruben  fiele  und  den  halß  abstürtzet  nnd  tod  gelag.  Di 
namen  die  engel  seine  seele  zu  sich,  das  sähe  der  junge  brnder 
auch,  lachet  und  war  frolich  darüber.  Der  altvatter,  da  er  solche: 
[78]  sähe,  daß  der  jung  brnder  also  seltzam  gebaret,  ietzt  weite! 
er  über  dem  tod  des  heyligen  monns,  bald  lächelt'  er  ober  dem  s«- 
fall  des  mörders,  fragt  er  ihn,  was  darauß  zn  verstehen?  Er  sber 
sprach,  das  er  recht  und  christlich  daran  gethan,  und  geweinet,  dt 
er  hette  gesehen,  daß  der  hoffertige  heylig  verdampt  nere,  diene! 
er  aber  gesellen,  das  der  arme  Sünder  sieb  wie  der  schecher  im 
crentz  bekehret  und  selig  worden ,  Luc.  22,  were  es  ihm  ein  irtai 
wie  ohn  zweiffc]  auch  allen  heyligen  engein  im  bimmel  gewesen. 

So  gehts  im  reich  Christi,  das  merck, 

Daß  die  vernnnfft  dönckt  sellzam  werck , 

Maith.  20.    Die  vor  zn  erst,  werden  die  letztn, 

Luc.  13.    Die  Utztkomuienden  sich  erst  setzte. 

Denn  keiner  sond  gott  feinder  ward, 

£tattb.  6. 7.    Denn  der  groß  scheinenden  hoffart ; 

16.  23.    Tertraw  ihm  selbst  gereebtigkeit 
Luc.  12.  22.    Ist  nicht  das  recht  hochzeitlich  kleid  , 
Hattb.  22.    Bringt  sie  groß  seband  nnd  dort  im  leid. 
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Ton  des  papstt  bann. 

Wenn  man  zu  Rom  einen  in  bann  tltnn  wil,  so  sitzen  bey 
rwantzig  ordinal  und  schießen  brennende  fackeln  ron  sieb,  die  im 
werden  aaülescben,  darmit  anzuzeigen,  daß  der  verbanneten  glück 
und  heil  mit  den  au ßgele sehten  fackeln  anch  solle  verlösche*  und 
tu  ntt  werden;  diese  hat  man  genennet  beleuchter  und  betauter. 
So  gieng  es  auch  zu  in  Tentscbland,  nnd  bedeutet  in  den  Pfarr- 
kirchen, in  verkandignng  Aber  eine  verbannete  person,  daselbst 
hatte  der  pfarrherr  auch  anff  dem  predigerstul  ein  wachsljecht,  das 
warft"  er  herunter,  das  anßgelescht  ward,  und  leatet  mit  einem 
kleines  glOcklein. 

[79]    Zwar  diß  werffen  der  liecht  und  lentn , 
Hat  anders  nichts  sollen  bedeutn , 
Denn  das  gott  wolt  den  papst  außrentn. 


Weiter  hiervon. 

Zu  Rom  pflegt  man  alle  jähr  am  grünen  donnerstag  die  ketzer 
zu  verbannen,  darunter  die  evangelischen  die  ersten  und  fnrnemb- 
sten  sein.  Darzu  hat  der  papst  sonderlich  einen  schönen  kirchhoff, 
und  vor  sich  einen  herrlichen  großen  stnl ,  vor  die  cardin&l  aber 
ein  transitom  oder  gang,  da  sie  anff  stehen ,  bawen  laßen.  Das 
geschieht  aber  anff  den  heyligen  tag,  da  man  gott  für  seine  höhe 
woltbat  des  abentmals,  auch  seines  leidens  und  Sterbens  dancken 
solt;  da  sitzt  der  papst  oben  an,  die  cardinäl  blasen  die  fackeln 
auß  nnd  werffen  die  verbanneten  in  die  helle. 

Voll  fluchs  nnd  falsches  ist  ihr  mnnd, 
Psal.  10.    Ihr  znng  rieht  müh  an  alle  stund, 

Anff  daß  die  Unschuld  geh  zu  grund. 

Aber: 
Aber  ich  weift,  so  heists  anch  nuh: 
PsaL  109.    Wenn  sie  flnefaen,  so  segne  du, 

So  gibst  ihn  sehend  und  schmach  daran. 
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84. 
Kaie  entschuldig nng  des  papals ,  des  verbottenen  ehestand*  hilbet 

Die  im  geistlichen  und  pfaffenstand  seind ,  dflrffen  omb  de- 
papsts  verbotts  willen  nicht  ehelich  werden.  Gleicuwol  wii  sich 
der  papst  entschuldigen,  als  daß  er  den  ehestand  nit  verbiete,  gibt 
ror,  er  zwinge  [SO]  niemand  daran,  daß  er  geistlich  werde  and  der- 
balben  ein  eheloser,  das  ist,  ein  hnrer,  sein  müfie,  daruiob  meint 
er,  er  verbiete  die  ehe  nicht  Es  volgt  aber  öffentlich  und  anwider- 
sprechlich,  da  er  dem  stände  die  ehe,  deren  sie  nicht  entbehren 
kennen,  verbeut,  so  verbeut  er  ja  auch  die  ehe  denen  penoneu. 
die  sich  in  diesen  stand  begeben ,  es  klapt  nicht.  Merck,  alles  n> 
gott  seUt  und  ordnet,  das  ist  gut  und  ihm  angenem;  der  ehestand 
ist  von  gott  geordnet  und  eingesetzt,  ihm  auch  obn  zweiffei  uge- 
nem,  darnmb  ist  der  ehestand  allen  menschen  eingesetzt  und  n 
halten  gebotten,  und  von  gott  niemand  verholtes.  Und  sanctPinlBs 
nennet  solche  eheverbieter  tenffelslehrer,  denn  nmb  willen  barerer 
zu  vermeiden,  hab  ein  ieder  sein  eigen  eheweib,  1.  Conti th.  7.  Die 
hnrer  und  ehebrecher  aber  wird  gott  richten,  Hebr.  13.  Das  ebe- 
los  gesind,  die  baals  pfiffen  sind  barer  und  ehebrecher,  dirub 
wird  sie  gott  richten. 

Pabst  ist,  von  dem  sanet  Paulus  sagt, 
1.  Tim.  4.    Der  die  weit  mit  eheverbieten  plagt, 
Und  brandmal  im  gewißen  tragt. 


Ton  dreyerley  standen. 

Dreyerley  stände  seind  von  gott  geordnet,  darinnen  er  aBe 
menschen  begriffen  und  gefaßet  haben  wil,  in  welchen  man  suci 
mit  gott  und  gutem  gewißen  sein  und  leben  mag.  Der  erste  and 
brunenquell  der  andern,  ist  der  ehe-  und  haaßstaud,  au  der  eltfsi 
im  paradeiß,  ja,  das  noch  mehr,  in  der  nnschold  eingesetzt,  Gedb. 
1.  2.  Der  ander  der  politische  und  weltlich  regier  ampt.  De 
dritte  der  kircheaatand ,  nach  den  dreyen  personen  [81]  der  drey- 
faltigkeit;  darnmb  muß  ieder  entweder  ein  hanßregent,  vatter, 
mutter,  kind,  knecht  oder  magd  sein,  zum  andern,  in  einem  land 
oder  Stadt  ein  oberkeit,  burger  oder  underthan;  denn  gott  hat  die 
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menschen  geschaffen,  daß  man  sich  freundlich,  friedlich,  in  züchten 
und  ehren  zusammen  halten,  mit  nnd  bey  einander  leben.  Zum 
dritten,  daß  du  in  der  kirchen  seyest,  entweder  ein  pfarrherr,  ea- 
pellan,  kirchen  dien  er  oder  pfarrkuidt,  insonderheit  da  das  reine 
wort  gottea  gelehret  and  gehöret  wird. 

Gen.  1.  2.    Weißlich  Bcbuff  gott  die  gantze  weit, 
Ps.  96. 148.    So  auch  noch  ietzt  dicselb  erhell, 

Jeaa.  46.    Die  ereatnren  allesampt, 

Eccl.  1.  18.    Ieglichs  in  seinem  stand  t  und  ampt; 

Heb.  8.     Derhalb  ein  gott  de«  frieden«  beißt, 

1  Cor.  4.    Unordnung  ihm  kein  willn  beweißt, 

Zuvor  wird  eheatands  lieb  gepreißt. 


Weiber  lob,  und  ihr  ampt. 

Der  heilig  geiat  lobt  die  weiber ,  als  Judith ,  Judith  8.  9, 
1  Petr.  3,  1  Tim.  2,  Eccl.,49,  1  Cor.  7,  Esther,  Sara  etc.,  nnd 
bey  den  heyden  seind  gelobt  Lucretia,  Ärthemisia  etc.  nnd  ihres 
gleichen.  Die  ehe  kan  ohne  weiber  nicht  sein,  noch  die  weit  be- 
stehen; ehelich  werden  ist  eine  artzuey  für  hurerey,  derstewret  sie 
etlicher  maßen,  denn  fleisch  nnd  blut  bleibt  vor  nnd  vor,  biß  man 
mit  schanffeln  Aber  ihm  zuschlegt.  Ein  weib  ist  ja  ein  freundlicher, 
holdseliger  und  kurtzweiliger  gefert  und  gesell  des  lebens,  Gen.  2. 3, 
Jesa.  11.  Weiber  tragen  kinder  und  ziehen  sie  auff,  regiren  das 
baoß,  und  theilen  ordentlich  anß,  was  ein  mann  hinein  schaffet  und 
erwirbt,  daß  es  iu  ralhe  [82]  gehalten  und  nicht  unnutz  verthan 
«erde,  Gen.  3,  Joh.  11,  Fror.  6. 18.  19.  31,  sondern  einem  jeglichen 
gegeben  werde,  das  ihm  gebäret,  daher  sie  auch  vom  heiligen  geiat, 
Psal.  68,  haußehren  genennet  werden,  daß  sie  des  hauses  ehre, 
schmuck  und  zierde  sein  sollen,  denn  sie  seind  von  gott  furnemlich 
dann  geschaffen ,  daß  sie  der  m&nner  frawd  und  lost  sein  sollen, 
Psalm  45.  127.  128. 

Ein  schOn  weib  erfrewet  ihren  mann, 
Eccl.  87.    Der  auch  nichts  liebers  haben  kann, 

Und  wenn  sie  auch  noch  freundlich  ist, 

Sag  mir,  was  solchem  mann  gebrißt? 

Kirchhof.  IU.  33 
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Lieblich  nnd  schön  sein  warlich  ziert, 
Warmit  d'natnr  sie  bat  oruiert 
Und  wer  hett  nicht  daran  gnug  ? 
Doch  wie  der  adler  mit  sein  flug 
Für  andern  vögeln  sieb  hoch  schwingt, 
Und  schier  durch  alle  wolcben  dringt, 
Also  ein  solch  weib  so)  man  loben, 
Welch  in  gottesfnrcht  schwebt  oben, 
Das  ander  all  ist  leicht  zerstoben. 


Eheliche  verwandnua  was. 

Es  ist  kein  lieblicher,  frenndtlicher,  noch  holdseliger  Terbtod- 
nns  oder  gesellschafft  auff  erden,  denn  eine  gute  ehe,  du  ist,  wenn 
eh  eleu  te  mit  einander  in  fried  nnd  einigkeit  leben;  widemmb  ist 
auch  nichts  bitters,  schmertzüchers ,  denn  wenn  das  band  lerrißen, 
von  einander  getrennet,  oder  gescheiden  wird,  also  aneb  der  todt 
der  kinder  etc. 

Im  wandern  ein  trewer  gefehlt, 

Und  wem  ein  fromm  weib  ist  beschert, 

Seind  beide  lobs  und  ehren  werth. 


[83]    88. 
Hieron  weiter  erblarung. 

Alle  menschen  achtens  und  baltens  wol  (doch  einer  mehr  den 
die  andern)  darfür,  nemlich  einen  gemeinen  lauff  der  natur  nnd  weit 
gebrauch  also  geschehe,  daß  die  bände  bände  aoyen,  von  gott  ge- 
schaffen, daß  das  haopt,  das  ich  habe  nnd  brauche,  mir  von  gut' 
geben  seye,  nnd  so  fortan  von  allen  gliedern,  also  daß  die  ehe  owi 
ehestandt  von  gott  geordnet  nnd  eingesetzt  seye,  halten,  dal)  sie 
aUznmabl  geschaffen  sein  von  gott,  nnd  irer  als  gottes  werck  wl 
gebrauchen  möge  zu  seinem  lobe ;  das  zu  glauben  ist  nicht  so  Idcit, 
wie  man  meinet. 

Wer  von  gotts  gaben  nicht  viel  weist, 

Wu  hülff  nnd  beistand  er  uns  leißt, 

Der  ist  viel  erger,  denn  ein  Leist. 
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Wtrumb  fromme  eheweiber  zu  lieben. 
Ein  fromme  hanßfraw  soi  danimb  billicb  geehret  und  geliebt 
werdeo,  erstlich,  daß  sie  gott  es  gäbe  und  geachenck  ist;  zum  andern, 
daß  gott  einem  weibe  große,  herrliche  tagenden  verliehen,  die  Hie 
gegen  ihrem  haußwirth,  kindem  and  gesinde,  ja  iederman  weiß  zu 
erzeigen,  welche  andere  geringe  mftngel  und  gebrechen  erstatten 
und  weit  Obertreffen,  sonderlich  wo  sie  sacht,  trew  and  glauben 
beweiset 
Eccl.  36.    Wo)  mir,  daß  ich  ein  keusch  weib  bab  1 
Denn  iwir  sie  ist  ein  gottes  gab, 
Ton  eitern  etwan  gut  herrürt, 
Prot.  19.    Sie  thut,  was  gott  and  mir  geboxt. 

[8t]    Mit  eim  sann  wird  das  gut  und  gart, 
Eccl.  97.     Das  ist,  durch  ein  klug  weib  verwart 
Dem  ehewirt,  dem  sie  ist  vertrawt, 
Mit  ihrer  freund  Henkelt  erfrewt, 
Ibrm  mann  erzeigt  sie  lieb  und  ehr, 
1  Pet.  3.    Dnd  wie  Sara,  nennt  sie  ibn  berr, 
Oea.  8.    Was  solt  ein  mann  doch  «ansehen  mehr} 

90. 
Gelt  bringt  viel  guts,  auch  args  snwegen. 
Es  ist  ein  alt  und  gemein  Sprichwort,  daß  man  sagt,  der  ein 
weib  neme,  mflße  ein  gehertzter  man  oder  ein  thor  sein,  denn  weiß 
er  und  verstehet,  was  beschwernng,  last  nnd  nnrnhe  einer  mit  dem 
ebestande  auff  sich  ladet,  und  dessen  nnerachtot  fortfehret,  ist  er 
für  einen  kecken  nnd  kflnen  held  zu  halten,  von  den  andern  aber, 
die  onwißend  znplatzen,  sagt  man  auch,  er  habe  seiner  oberkeit 
»der  berrn  ein  armen  namen  gemacht.  Darnmb  sollen  ehegatten 
fromme,  gottselige  personen  sein,  welche  gäbe  gott  sonderlich  denen 
bescheret,  die  ihn  zuvor  darnmb  bitten,  damit  es  nicht  übel,  oder 
nüßrathe,  wie  diesem  sehr  hübschen  nnd  jungen  magdlein,  Regina 
genennet,  die  sonst  viel  freyer  nette,  geschähe  darnmb,  daß  sie  allein 
um  gelt  and  guts  willen  einen  sehr  alten  und  wunderlichen  mann, 
der  darzn  ein  kruppel  und  lam  war,  bey  welchen  seine  andere  nnd 
vorige  hanßfraw  übel  zeit  gehabt,  ward  vermahlet.  Dessen  er  gegen 
32* 
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diese  junge  fraw,  kurtz  nach  ihrer  ehelichen  Zusammenkunft  nil 
sparet,  daß  die  gantze  slad  von  ilirem  Unwillen  and  muhesamen  leb*? 
zu  sagen  nette,  und  sprachen ,  es  hette  allhie  eine  königin  [89]  die 
ander  betrogen  und  nun  mehr  einander  abgesagt,  wurden  auch  nicht 
ehe  können  vertragen  oder  zufrieden  bracht  werden ,  biß  eine,  als 
die  starekere,  die  ander  fiberhuuptet.  Das  also  zu  verstehen,  die- 
weil  das  magdlein,  wie  kurtz  hievor  gemeldet,  Regina,  das  tu  tenUch 
eine  königin  heißet,  der  andern  königin  Pecunia?,  der  rdchthnr-b 
Oder  gelt,  das  als  eine  gewaltige  königin  in  der  weit  herrschend. 
geachtet  wird,  sich  hette  untergeben,  nud  nunmehr  derselbigen  ge- 
biet und  gehorsam  unterworftun,  biß  sich  etwan  das  glück  wendet 
und  das  regiment  alsdann  an  sie  gereichen  würde,  wie  denn  im 
kurtzem  geschähe,  daß  der  alter  treuerer  und  zlncker  seine  Heider- 
lein  nam,  und  ad  patres  ward  versamlet.  Wie  wird  sich  ein  weinen 
und  trauren  begeben  haben! 

Nach  gelt  und  gut  allein  zur  ehe 

Schreiten,  bringt  offt  hernach  groß  weh, 

Bedencks  vorher  wol,  eha  gescheit. 
Oder: 

Was  hilfft  dich  gelt  und  gut,  dannit 

Du  bertzeuleid,  und  nimmermehr  fried 

Erlangt  hast,  und  verleßt  dich  nicht? 
Oder: 
Fsal.  37.    Beßcr  wenig  mit  lob  und  danck. 
Pro.  IG.  16.    Denn  alle  wibckel  vollauft*  mit  zanrk, 

Drin  mischt  der  teufiel  sein  gestände. 


Bild  des  ehestands  seind  alle  creaturen. 

Im  ersten  buch  Mose,  Qen.  1.  2,  stehet  vom  ehestand  geschrie- 
ben: Gott  schul!  ein  maolein  und  [86]  frawlein  und  segnet  sie. 
Wiewol  dieser  sprach  furnemlich  von  dem  menschen  geredt  ist  wor- 
den, iedoch  ist  er  auch  auff  alle  creaturen  der  weit  zu  ziehen,  ab 
auff  die  vögel  unter  dem  himmel,  die  fische  im  waßer,  und  alle  thier, 
so  auff  erden  seind,  denn  bey  denen  findet  man  allewege  einen 
mann  und  weib,  das  manlich  und  frawlich,  die  sich  zusammen  halt«*, 
vergotten,  ziehten  und  mehren ,  daß  also  gott  uns  den  ehestandt  in 
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allen  Creatoren  vor  die  äugen  gestellet  hat,  and  wir  desselben  bild 
and  coutrafactnr  an  den  bannten,  kraut  und  blumen,  am  bimmel,  an 
den  vögeln  nnter  dem  himmel,  an  den  ttiieren  anff  erden,  im  meer 
so  den  fischen,  ja  auch  den  steinen  haben  sollen,  denn  iedermann 
bewust,  daß  auch  nnter  den  bäumen  mann  und  weib  gefunden  wer- 
den, als  zum  exempel,  der  apffelbanm  wird  für  manlich  und  der 
birnbaam  für  das  weiblich  gescl.Iecht  gehalten,  und  dergleichen  art 
mehr  an  den  bäumen  erscheinet.  Solche  vermähl-  und  gesellschafft 
irewer  beywonenter  ist  daraus  abznnemen,  wenn  man  sie  bey  ein- 
ander pflantzet,  wachsen  sie  nnd  kommen  viel  beller  fort  denn  sonst, 
auch  streckt  der  mann  allweg  seine  zweige  auß  nach  dem  andern 
bäum  seiner  vertraweten,  als  wolt  er  sie  nmbfahen  und  hert.zen, 
dergleichen  artet  sich  dag  weibleiu  gegen  dem  mann  mit  ihren  esten; 
also  ist  anch  der  himmel  der  mann ,  nnd  die  erde  dem  weib  zn 
vergleichen,  denn  die  erde  wird  von  dem  himmel  nnd  dessen  son- 
nenglantz,  hitz,  regen,  wind  etc.  fruchtbar  gemacht,  daß  auß  ihr 
allerley  krftnter  nnd  fruchte  wachsen,  und  dergestalt  sie  immer 
einen  vorrath  nach  dem  andern  hervor  bringt,  wie  geschrieben  stehet, 
Pul.  65.  104.  107:  Du  krönest  das  jähr  mit  deinem  gut,  etc  [87] 
Man  findet  auch  dergleichen  die  anbildung  des  heiligen  ehestands 
in  den  harten,  sonderlich  an  den  edelgesteinen,  als  an  den  corallen, 
äcbmaragden  nnd  andern. 

Wenn  wir  nickt  wem  ungehobelt  knfipff, 

Sollen  wirs  mercken  am  geschOpff 

Des  hitnmels,  meers  nnd  anff  der  erden, 

Befohlen  freund  lieh  keit  geberden, 

Daß  gott  daran  gefallen  nett, 

Ehelichen  Stands  eocietet. 

Wie  iederm  gott  gab  sein  brauch, 

In  solchem  weg  verharren«  auch, 

Denn  alter  maß,  wie  mann  und  weib, 
Eph.  6.    So  Christus  und  sein  gmein  ein  leib, 

Eins  ohn  das  ander  nimmer  bleib. 


92. 
Ehestand  ist  gottes  segen. 
Es  ist  ein  armes  wesen  nmb  ein  weib,  hat  aber  große  ehr,  daß 
vir  »i^mahl  durch  die  weiber  geboren  werden,  nnd  anff  die  weit 
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kommen,  denn  kinder  zeugen  nnd  geberen  ist  gottoa  gäbe.  Gen  3. 
Sap.  7,  1  Cor.  7.  Daher  sagt  Jacob  der  ertzvatter  im  ersten  back 
Mose,  Gen.  29  am  33:  Das  seind  meine  kinder,  die  mir  gott  be- 
scheret hat;  darumb  ist  der  ehestandt  gpttes  Begen,  Paal.  127. 128, 
Gen.  1.  Die  weit  klagt  aber  die  mühe  nnd  arbeit,  anlast  and  be 
schwerung,  so  im  ehestand  vorfallen,  den  segen  aber  siebet  nnd  ver- 
stehet sie  nicht  Gott  bat  das  Benedicite  drüber  gesprochen,  wir 
wollen  aber  nit  das  Gratlas  darauf  sprechen ;  ein  weib  wird  ii  der 
heiligen  schrifft  genant  ein  hanßrierde,  Psa.  68,  ein  lost  and  fnvle 
der  äugen,  llesek.  24. 

Was  gott  ie  schaff  war  wol  gethan, 

Ein  frawlein  cool  beistand  dem  mann, 

Hit  hohem  danck  nim  du  es  an. 


Eben  dasselbig. 

Der  chnrfttrat  herbsog  Johannes  pflegt  an  sagen,  der  allergrößt 
Begen  were,  wenn  die  kinder  fromm  nnd  gottfürchten,  Eccl.  18,  «ie- 
wol  alles,  was  in  der  ehe,  gut  nnd  nichts  anders,  denn  eitel  segta 
ist,  welches  niemand  erkennet,  denn  der  gott  fürchtet ;  dammh  bib« 
die  alten  ihre  kinder  fein  unterweiset  nnd  gelehret.  Liebe  tocater, 
balt  dich  also  gegen  deinen  mann,  daß  er  frolich  wirdt,  wenn  er 
auff  der  widerfahrt  des  hanses  spitzen  sihet!  und  wenn  der  muri 
mit  seinem  weibe  also  nmbgehet,  daß  sie  sich  aber  seinem  abreisen 
bekümmert,  frolich  aber  wird,  so  er  heimkompt,  da  stehet  und  gebet 
es  wol. 

Wer  ein  böß  weib  dheint  leßt  au  iiauß, 

Der  bleibt  mit  willn  dest  lenger  anß, 

Und  vorm  hauflteuffel  hat  ein  grauß. 

94. 
Hehr  vom"  ehestand. 
Wiewol  ihrer  viel  der  meinung  seind  (ist  auch  nicht  unförmlich 
gered),  gott  habe  darum  die  Evam  dem  Adam  nicht  vom  hanpt  ge- 
nommen, daß  sie  nicht  herr  sein,  anch  nit  von  fußen,  daß  sie  der 
Adam  nntertretten,  oder  für  ein  fußtbuch  halten,  sondern  hat  sie 
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anß  Beiner  rippen  einer,  so  nahend  beim  hertzen  gestanden,  gemacht, 
damit  zu  bedeuten,  daß  sie  einander  hertzlich  lieb  haben  sollen,  so 
hat  man  doch  an  etlichen  orten  diesen  sehr  alten  gebrauch  gehalten, 
daß  sie  die  braut  erstlich  haben  bej  der  haußthür,  allezeit  dieser 
thnr  und  banses  zn  warten,  und  nichts  darauß  verbringen  [89]  oder 
veruntrewen,  ermahnet;  fübretcn  sie  also  in  die  küchen,  sich  zu  er- 
innern, was  ins  hauü  geschafft  werde  vom  mann,  rath-  nnd  sparsam 
wißen  zu  gebrauchen,  und  wol  haußhalte,  denn  allererst  hat  man 
sie  in  die  kaminer  nnd  zum  brautbett  gefahret;  ihr,  ja  viel  mehr 
ihnen  allen  beiden  befohlen,  sich  lieb  und  werth  zu  haben,  und  da- 
mit keins  an  dem  andern  brüchig  würde,  in  alle  Wege  zu  verhüte«. 
Letzlich  bat  einer  von  den  farn  ernsten  dem  bräutigam  seinen  rechten 
schach  aufgezogen,  in  der  kammer  etwan  auffgehengt,  oder  oben 
anffs  bret  gelegt,  daß  er,  der  bräutigam,  nicht  vergelle,  die  hauß- 
berrechafft  nnd  oberhandt  zu  behalten. 

Gen.  2.  Was  gott  befiehlt,  ziemt  mann  nnd  weib, 
Matt.  19.  Drnmb  seind  «wey  in  ein  fleisch  verleibt, 
Ephe.  5.    Wie  der  apostel  darvon  schreibt. 


Ton  der  weiber  wolreden  und  klaghoit, 

Weiber  seind  von  nitnr  wol  beredt,  also,  daß  anch  etliche 
ihrem  mann  kein  wort  verschweigen,  und  können  die  rhetoricam 
and  redeknnst  wol,  welche  doch  die  manner  mit  großem  fleiß  lehnen 
und  zuwege n  bringen;  ist  aber  anch  gleichwol  war,  daß  in  hauß- 
Uchen  Sachen,  was  das  haußregiment  belanget,  da  seind  die  weiber 
geschickter  zu  und  beredter,  doch  alles  nach  gelegenheit  der  nation 
und  landsart  gewonheit;  aber  im  weltlichen  politischen  regiment  und 
handeln  lügen  sie  nichts,  daran  seind  die  manner  geschaffen  und 
geordnet  von  gott,  und  nicht  die  weiber. 
'  [90]    Ein  ieder  lern  sein  lection, 

So  wird  es  wol  im  bause  stöhn, 

Groß  nutz  tragen  sie  all  darvon. 
Und: 

Ehn  weib,  das  klug  ist,  es  wol  ziemt, 

Daß  wie  der  mann  wil,  sie  mit  stimt, 

FnrwiU  lieh  viel  dingB  untornimt. 
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96. 
Still  Bein  gebart  den  w eibern. 

Zu  seiner  haußfrawen,  die  auch  das  große  und  weise  wort  (iit 
man  sagt)  einsmahls  fahren'  wolte,  sagte  ein  theologns,  ob  sie  auch 
zuvor,  wie  ein  prediger  pflegt,  ein  vatter  unser  gebetet ,  ehe  sie  n 
predigen  bette  angefangen.  Die  weiber,  sprach  er,  kerens  umb, 
predigen  erst,  machens  aber,  so  mans  ihnen  zuleßt,  viel  in  lang, 
daß  sie  des  gebets  dmber  vergeben;  darumb  laß  du  es  auch  ist» 
hierbey  und  bete. 

1  Cor.  14.    Wo  von  der  eacli  wul  red  der  mann, 

Tit.  3.     Steht  BOlchi  den  weibern  übel  an; 

Schweigen  sich  nicht  s erschweren  kan. 


Was  vom  eheatandt  abschreckt 

Von  der  ehe  schrecken  manchmal]  1  die  lente  ab  diese  secis 
stOck:  1.  armut,  2.  das  alter,  3.  die  profession,  stand  nnd  benf, 
4.  Verachtung  nnd  gespött,  5.  die  ewige  verbUndnns,  6.  farclit.mil 
sorgo  der  bösen  weise  des  ehegemahls. 

Drum  schaw,  daß  dich  der  narr  nicht  beiß, 
Denn  es  ist  noch  die  alte  weiß. 
Vergib  stue,  nnd  mich  einmahl  nimst, 
Heiner  so  leichtlich  nicht  ankörnst, 
Hilft  nit,  wie  du  dich  kraust  nnd  krimst. 


[91]    Ein  weih  ohne  gebrechen. 

Einem  zn  sehr  nnd  naseweisen  freyer,  dem  alle  jongfrawee,  die 
ihm  vorgeschlagen  worden,  daß  sie  unartig,  unfreundlich  eta  ge- 
sinnet, mißfielen,  und  nur  eine  haben  wolte,  die  ohne  alle  mensch- 
liche, ja  fräwliche  gebrechen  were,  gab  ein  weiser,  gelerter  mann 
den  rath,  er  solte  ihm  eine  bey  eim  bildbawer  oder  maier  bestellen, 
entweder  auß  holtz  oder  steinen,  nach  allem  seinem  gefallen  for- 
mieren und  bereiten  laßen,  die  würde  ihm  nicht  widerschwetiei ; 
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nonst  seti  ich,  sprach  er,  aller  lebendigen  Weibspersonen  mores  and 

sittcn,  nach  deiner  meynnng,  in  ein  zweiffei. 

Zeig  du  mir  ein  mann  ohne  gebrechen, 

Wil  icb  all  weiber  ledig  sprechen, 

Doch  offt  eins  mehr,  denn  Jens  tu  rechnen. 


Ein  seltsamer  fall  eins  bösen  weibs. 

Weilandt  war  ein  Schulmeister  zu  Fraockfurt  an  der  Oder,  ein 
gelehrter,  gottseliger  mann,  der  hette  sein  bertz  anff  die  tbeologie 
gewendet,  auch  schon  etliche  mabl  mit  großer  Verwunderung  der 
znhorer  gepredigt,  und  ward  nach  der  band  anders  wohin  zum 
diacon  beraffen ;  aber  sein  weib,  so  einen  boffertigen  geist  and  muth 
helle,  wolte  keines  wegs  drein  verwilligen,  sagte,  sie  wolte  schlechte 
ab  keinen  pfaffen  haben.  Da  ward  einfältig  gefragt,  was  der  gute 
mann  zn  thnn,  ob  er  das  weib  oder  das  predigampt  verlaßen  solte. 
Antwort:  Dos  weib  wer  dem  mann,  und  nit  der  mann  dem  weib 
schuldig  zn  folgen,  es  mflst  ein  böser  tenffel  sein,  daß  sie  sich  des 
[921  predigampts  scheinet,  in  dem  der  herr  Christus  and  die  lieben 
enge)  gewesen  weren.  Gewiß  drauß  zn  schließen,  daß  der  tenffel 
biemit  suchte  das  predigampt  zn  schänden  nnd  schmehen. 
Matt  10.  19.    Wer  eitern,  weib  mehr  liebt  und  ehrt 

Denn  Christum,  der  ist  sein  nicht  werth, 

Luc  11.    Mit  der  weit  pracht  snm  tenffel  fehrt. 

100. 
Ton  einem  weiber  Verächter, 

D.  Crotns,  ein  befftiger  lasterer  nnd  schander  der  priester  ehe, 
schreib  in  einem  buch  also:  Sanctissimns  episcopos  mognntinensis 
null«  molestüs  plus  agitatnr,  qnam  fretidis  et  putridis  eunnis.  Pfuy 
dich  an,  da  gottloser  nnd  beiloser  mann!  ist  dann  dein  matter  kein 
wftih  gewest,  oder  bistu  allein  wider  die  natnr  und  gottes  Ordnung 
anG  dem  balsam  gewachsen  und  hervor  kommen?  du  solt  an  deine 
matter  nnd  Schwester  gedencken,  nnd  gottes  creatnr  nicht  also 
schinden  nnd  lästern,  darvon  Christas  geboren  ist;  man  hette  es 
leiden  können,  daß  er  der  weiber  bösen  sinne,  nngebarde  nnd  böse 
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Bitten  getadelt  und  geatraffet  hette,  aber  ihr  natnr  nnd  Creator  m- 
Unehren  ist  tenffelisch;  denn  wie  wolt  einem  anstehen,  wenn  er  dts 
menschen  angesicht  tadeln  und  verachten  wolle,  daß  die  nase  millei 
in  dem  angesicht  stehet,  die  doch  nichts  anders  ist,  denn  latriu 
capitis  Tel  cerebi,  doch  eben  überm  maal,  nnd  unser' herr  gott  leb 
im  gleichwol  das  gebett  nnd  allen  gottesdienst  unter  dem  gefallet. 

Wie  man  den  esel  kennt  am  gang 
Und  schnöde  vogel  am  gesang, 
So  hinderleßt  Crotus  ein  stanck. 


[93]    101. 
Ein  nnxOehtig  weib  des  manns  hertsleid. 

Es  ist  ein  sehr  anner  nnd  elender  handel,  einen  ungetrewes 
gesellen  haben,  der  im  keinen  oder  wenig  glauben  beweiset,  mit  dn 
einer  doch  sein  lebenlang  sol  nnd  muß  nmbgehen.  Ob  sie  sehen 
keine  öffentliche  ehebrecherin,  doch  unzüchtig,  dem  mann  nngtbor- 
fiam  ist,  geht  hin-  nnd  herstreichen,  welchs  seind  verdrießliche  »eichen. 
Wenns  einer  nicht  wllste,  wie  solt  man  ihm  than,  aber  wißentlidi 
nnd  schier  ohn  helinges  einen  ehebreeber  wißen,  der  mit  seinem  weib 
znhelt,  das  ist  schmertzlich,  and  wenig  magen  mögens  verdawen,  die 
darzu  schweigen  können,  werden  Leid  dich,  inckenbüller  genenoetete. 

Haneu,  die  frembder  hüner  pflegen, 
Haner,  die  in  die  neßeln  legen, 
Seind  der  hanßhaltang  beid  entgegen. 


Ein  gleich  miß. 

Man  sagt,  daß  die  pmwen  so  eifferig  seyen  nmb  ihren  ehegattn, 
daß  wenn  derselbig  auch  seinen  eigen  schatten  gewar  wird  imwaSer, 
argwöhnet  er  es  einen  lebendigen,  frembden,  bnleriacfaen  pfsweo 
Bein,  unterstehet  aoß  sonderlichem  eiffer  denselben  nmtnnbringea, 
nnd  enenfft  sich  also  selbst. 

Frag  gott  erat  ratt,  bett  and  sey  klug, 

Der  tenffel  steckt  voll  liit  nnd  trag. 

Qnt  ehe  in  trennen  hat  kein  ruh. 
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[94]  103. 
Guts  vertrage  Bein,  untern  ehelenten  am  bellen. 
Wol  ist  es  zu  venuntcn,  daß  Adam  and  Eva,  unser  erste  eitern, 
in  der  nennhnndertjarigen  irer  walfartb  und  creutz,  des  sie  nicht 
wenig  mit  liertzenleid  und  seufft/.en  gewißlich  erfahren  haben  maßen, 
gar  vielfaltig  sich  werden  ihres  falls,  apffel  eßens  und  Ungehorsams 
erinnert,  darnmb  bekümmert  and  bespracht  haben.  Wenn  es  ietzundt 
einem  mann  von  seinem  weib  begegnet,  würde  er  ihre  schwerlich 
(doch  einer  mehr,  denn  der  ander)  vertragen  oder  vergeben.  Nnn, 
was  wolt  einer  dranft  machen?  geschehene  ding  teind  ehe  zn schelten, 
denn  zn  verbauern;  der  Eva  forwitz  und  des  Adams  leichtfertigkeit 
ist  durch  gottes  gnade,  und  des  samen,  wol  verbeßert  nnd  geheilet 
worden. 

Sag  mir,  ob  man  was  beßers  hab, 

Denn  fried  im  banß,  der  wallfarth  atab, 

Und  ist  allein  ein  gottea  gab. 


Weiber  nnd  jungfrawen  sol  man  ehren. 

Welche  frawen  und  jnngfrawen  hinderrnck  schmehen,  derer  gut 
gerächt  verkleinem  oder  beschmitzen,  es  geschehe  mündlich,  durch 
schmehschrifften  oder  leaterzettel ,  die  werden  widerumb  unverhooet 
nicht  bleiben,  selten  auch  vennög  keyserlichen  rechtes  ein  hartes 
capitale  außstehen,  er  seye  was  stams  oder  herkommens  er  wolle, 
nhlegt  er,  als  ein  bastart,  anß  der  art  seiner  ehrlichen  vordem  und 
alten;  ob  [95]  gleich  frawen  nnd  jnngfrawen  mangel  und  fehl  haben, 
sol  man  sie  doch  nicht  übel  außrnffen,  weder  mit  werten  oder 
schriftlich,  sondern  (wil  aichs  dir  geboren)  sie  in  geheim  straffen;  es 
ist  viel  gebrechen  an  den  Weibspersonen,  daher  sanet  Petras  1  Petr.  3 
saß  gottes  munde  sagt,  es  sey  ein  schwacher  werekzeng  umb  das 
oeibheh  geschlecht. 

Mancher  von  frawen  sagt  ungut, 

Und  weiß  nicht  was  sein  freundschafft  tbut. 

Denn  wenn  sieb  einer  mithat  rühmt, 

Deit  mehr  achand  er  selbst  uberkomt. 

Wiratn  frawen  nnd  jnngfrawen  schmehn, 
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Nit  ring  Bchand  wird  dich  übergehe, 
Sol  man  gewiß  mit  sagen  sehn. 


SnramuriBche    beschreibang    und    lob    einer    frommen ,    reebUcbiiciien 
baußfrawen. 

Wie  die  sol  geschickt  sein,  lehret  mit  viel  verblümten  warte« 
Salomo,  Prov.  31,  and  spricht:  Wem  ein  tagenteam  weih  bescheret 
ist,  die  ist  viel  edler,  denn  die  köstliche  perlen;  neinlich,  welche 
gläubig  nnd  gottfnrchtig  ist,  eines  erbarn  wandeis  und  nach  gotles 
gebott  sich  des  befleißigt,  daß  sie  allein  ihrem  mann  gefallen,  du 
ist,  sie  ist  ihrem  manne  getrewe  in  der  ehe,  hat  ihn  für  groß,  « 
gehe  wol  oder  übel,  das  ist,  sie  erfrewet  nnd  macht  ihn  frolich  nnd 
betrübt  ihn  nicht;  sihet  nach  keinem  andern,  sondern  ist  zufrieden 
an  dem,  den  ihr  gott  geben  hat;  bringt  mit  ihr  freandlichkeit  n 
wegen,  daß  der  mann  fleißig  seines  amptes  wartet;  was  der  mann 
erwirbt,  helt  sie  zu  raht,  bringt  nichts  unnütz  umb,  ist  hanßhaltig, 
ersparet,  was  sie  er[96]sparen  kan ;  sie  arbeitet  fleißig,  sorgt  fflr  dis 
gesinde  und  arme  lente,  sie  gehet  mit  woll  nnd  flachß  amb,  nnd 
arbeitet  gern  mit  ihren  banden;  woll  nnd  flachß  geben  viel  arbeit 
mit  spinnen,  neben,  stricken,  weben  nnd  wireken,  diß  vertreibt  viel 
böser  gedancken,  bringt  aber  viel  nutz  im  hanß.  Wie  anch  ein 
kauffm  annschiff  mancheriey  herznfDhret,  also  kan  anch  ein  hanßhaltig 
weib  nahrang  erlangen  durch  stetige  arbeit,  mit  pflantzen,  kauften 
nnd  verkaufen;  es  ist  kein  ding  so  gering  im  banse,  hoff,  garten 
oder  acker,  ein  hanßhaltig  weib  kan  es  alles  zn  gut  machen,  da  eis 
versoffen,  fanl,  schläfferig  weib  alles  verderbet  nnd  nmbbringt;  m 
ist  morgens  die  erste  im  hause  anff,  and  abents  die  letzte  nider,  ist 
rnstig  nnd  geschäfftig,  schürtzet  sich  anff,  greifft  die  sache  selbst 
tapffer  an,  wartet  ihres  h&nses,  versorgt  ihr  viehe,  kinder  nnd.  ge- 
sinde, verschafft  daß  ein  iedes  in  seinem  beruff  thut,  was  ihm  ge- 
boret, and  daß  ir  gesinde  wol  bekleidet  seye  für  frost  and  kille, 
das  ist,  daß  sie  ihren  lohn  nicht  übel  anlegen  nnd  ehrbarlich  leben, 
siehet,  was  sie  für  gespielen  haben,  daß  es  nit  ein  gottloser  hsnff, 
ein  roh,  wild,  wüst  gesindle  sey,  das  weder  gott,  noch  menschen 
achte,  anch  weder  ehre,  noch  schände  schewe;  also  leßt  sie  auch 
arme,  elende  kinder,  Witwen,  waisen  and  hanßarme  lest  nach  ihrem 
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vermögen  nicht  nngetrßstet  von  ibr  gehen,  nie  hell  sich  und  ihre 
kleider  reiniglich  und  sauber,  gehet  nit  schlammig  and  beschmutzt 
daher,  sondern  schmückt  Btch  außweudig  nach  gewonhcit  das  Luids 
and  gelegeoheit  der  zeit  oder  ihres  Stands;  inwendig  aber  ist  sie 
gezieret  mit  weißheit  holdseliger  lehre  und  mit  gott  es  furcht,  and 
summa,  sie  ist  mit  allen  tagenden  dermaßen  gezieret  und  geschmückt, 
daß  nit  allein  sie,  sondern  auch  der  mana  bey  manniglichen  be- 
rühmt ist,  und  sich  ihrer  [97]  oder  ires  aawwesens  nit  darff  be- 
schemen.  Ein  solchs  gott-  und  tugentbafft  weih,  die  eines  christlichen, 
ehrbarn  wandeis  ist,  hat  nicht  allein  kflnfftig  das  ewige  leben,  son- 
dern wird  auch  in  dieser  weit  mit  viel  gaben  von  gott  gezieret,  daß 
sie  von  ihrem  lieben  hanßwirth,  frommen  hindern,  trewem  geainde, 
ja  von  allen  leuten  gelobt  nnd  gepreiset  wird,  alle  menschen  werden 
guts  von  ibr  sagen,  gott  wird  ir  seinen  segen  leiblich  nnd  geistlich 
mittheilen,  und  endlich  zu  ihm  nehmen  in  sein  reich  im  ewig  leben. 

1  Cor.  11.    Ein  fromm  weib  ist  ihrs  manns  lierd, 

Fat.  68.    Drum*  selbst  auch  so  genennet  wird, 

Solchs  einem  keuschen  weib  gebiert. 

106. 
Welche  verlassenschafft  den  kindern  am  besten. 

Von  einem  reichen,  sehr  wolhabendon  bOrger  einer  namhafftigen 
stad  teutsches  lands  ward  gemhmet,  wie  derselbige  ein  schon,  sehr 
lustige,  wolgebawete  wohnung,  nnd  alles  guts  darin  hette,  auch 
reiche  erben  machen  würde;  antwort  darauff  ein  fürnemer,  gottseliger 
mann  mit  kortzen  und  ernsten  Worten:  Das  thnt  nichts  darzn,  daß 
man  den  erben  viel  guter  laße  und  sie  reich  mache,  sondern  daran 
isla,  und  wird  am  meinsten  gelegen  sein,  daß  sieb  die  erben  in  die 
TerlaGenschaBt  recht  schicken  können  und  derer  mit  dancksagung, 
gottesforcht  und  einigkeit  brauchen,  und  gottes  sogen  nicht  ver- 
schütten. 

Solch  eitern  seind  zwar  große  narrn, 

Die  alles  vor  die  erben  sparn. 
Psal.  127.    Wird  ihn  blnt  saut  mit  angst  nnd  noth, 

Eßen  mit  sorg  und  schmerti  ihr  brot, 
[96]    Daß  nnr  viel  pranger  de  erziehen. 
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Nein  zwar,  du  itt  nicht  irmnt  fliehen, 
Und  ein  verflachter  böser  fleiß ! 
Zur  gottsfurcht  sie  viel  mehr  an  weiß, 
Gott  segnet  fromm  leut  überhaupt, 
Der  bösen  großes  gut  zersteubt; 
Zur  sucht  und  ebrbarfceit  gewehn, 
Und  solch«  kan  nicht  in  viel  geschebn, 
Wie  solta  etm  bösen  gluckhafft  gehn? 

107. 
Der  kiuder  bestes  erb  und  verl  aßen  schafft. 

Ein  hochgelehrter,  gottseliger  mann,  theologns  enmräs  segnete 
seiner  kindle.in  eins,  so  die  kin  da  Wärterin  anff  dem  arm  trage,  tri 
nach  dem  er  es  bey  eim  handlein  geschüttelt,  zu  ihm  sagte:  Wolan, 
fahr  bin  nnd  werd  fromm ,  groß  gelt  nnd  schätze  wil  ich  dir  sieb; 
aber  einen  reichen  gott  nnd  vatter  verlauen,  und  dich  demselbra 
befehlen :  Hie  te  non  deseret,  sey  nnr  fromm,  da  helff  dir  gott  n! 
sagte  fflrter,  Eccl.  12 :  Hemento  dei  creatoris  toi,  in  diebus  jnven- 
tatia  tufe,  nnd  ist  die  meynung: 

Liebes  kind,  hör  gern  gottes  wort, 

Deiner  eitern  «arnnng  so  fort, 

Denn  welcher  dich  jung  bat  entehrt, 

Dich  auch  alt  nit  verladen  wird, 

Und  geben  was  dein  hertz  begert. 

108. 
Womit  die  kinder  ihr  brot  verdienen. 

Zwar  wenn  ein  mensch  nur  nach  verdienst  solte  geleben,  eEet. 
trincken  und  kleider  haben,  wo  wollen  [99]  die  kleinen  kinder, 
unser  alten  geschwiegen,  bleiben?  Was  solten  oder  können  sie  ver- 
dienen mit  ihren  wereken,  was  seind  oder  können  die  anders,  dem 
greinen,  heulen,  weinen,  sich  anrein  machen,  die  windeln  bekicken 
nnd  netzen,  ja  iedermau  im  hause,  so  sonderlich  der  matter  be- 
schwerlich sein?  etc. 

Gebe  gott  das  brott  nur  nach  verdienst, 

Hetten  die  kindlein  klein  gewinst, 

Wie  das  grüßt,  ipeißt  auch  gott  das  kleinst 
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109. 
Testament  vor  nndanckbare  Linder. 
Die  trewe  Warnung  des  «eisen  manns  Syrach,  EccL  83:  Laß 
dem  söhn,  der  frawen,  dem  bmder,  dem  freunde  nicht  gewait  aber 
dich,  weil  du  lebest,  and  tibergib  niemand  deine  gilter,  daß  dich* 
nit  gerewe,  und  maßest  sie  dartun  bitten,  dieweil  dn  lebst  nnd 
athem  hast;  ontergib  dich  keinem  andern  menschen,  es  ist  beßer, 
daß  deine  kinder  dein  bedürften,  denn  daß  da  ihnen  maßest  in  die 
bände  sehen;  bleib  da  der  oberst  in  deinen  gutem  nnd  laß  dir 
deine  ehre  nicht  nemen;  wenn  dein  ende  korapt,  daß  da  davon 
most,  alsdenn  theile  dein  erbe  anß.  Solcht,  sag  ich,  hefte  einer 
nicht  gelesen  oder  acht  genommen,  sondern  dieweil  er  seine  kinder 
ehrlich  ausgestattet  and  reichlich  begabt,  ja  alle  seine  gflter  anff 
sie  gewendet  nnd  ihnen  überladen  bette,  ward  er  nnn  in  seinen 
alten  verlebten  tagen  in  armut  and  mangel  vorlaßen  nnd  schmehlich 
gehalten;  darnmb  er  heimlich  in  einen  kästen  eins  keole  legte,  an 
Btat  eines  testaments,  nnd  einen  zettel  dazu  oder  darneben,  darauff 
geschrieben  stände: 

[100]    Welcher  vatter  das  seine  gibt  aaß  der  gewait, 
Sol  man  todtschlagen  mit  kenlen  bald. 

Ein  alter  reim : 
Ein  vatter  kan  viel  ehe  mit  ehrn, 
Leichter  der  kinder  sehn  ernennt, 
Ehe  sie  alle  neben  sein  begern. 

Oder: 
Des  vatter  I  segen  bawet  hauser 
Eccl.  3.    Den  hindern,  aber  ein  tnckmenser 

Hat  nichts,  nmb  willn  der  matter  flach, 
Wie  der  «reiß  mann  lehrt  in  seim  buch, 
Obn  nein  ich  viel  exempe)  auch. 


Straff  undanckbarer  kinder. 

So  lieset  man  von  einem  vatter,  der  noch  all  sein  gut  anter 
die  kinder  aaßgetheilet,  daß  sie  in  sollen  sein  lebenlang  darvon  er- 
nebren  und  erhalten.    Aber  die  kinder  achteten  seiner  nicht,  wenn 
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er  etwan  eine  wochen  lang  bey  einem  unter  ihnen  gewesen,  sprach 
derselbig,  er  solt  zu  der  audern  einem  anch  gehen  und  so  lang  mit 
ihm  cßen.  Auff  ein  zeit  kam  der  vatter  zu  einem,  seiner  tochter- 
mann oder  aidam,  der  aß  eben  von  einer  gebraten  ganß,  da  er  aber 
des  vatters  gewar  ward  and  in  sähe,  eilet  er  and  verbarg  das  ge- 
bratens  flogs  in  ein  schranck;  dem  schweher  gieng  er  darnach  » 
freundlich  anter  aagen,  daß  er  leicht  mereken  konte,  wie  angenen 
and  willen  er  da  were,  daß  er  anch  bald  wider  sein  abschied  nane. 
Da  er  nun  platz  gelaßen  nnd  weg  war,  wolle  er,  der  aidam  (etliche 
wollen,  es  seve  sein  söhn  gewesen),  die  ganß  wider  hervor  thua. 
war  ein  kröte  dranß  norden,  die  sprang  ihm  ins  angesiebt  [101] 
und  fraß  nmb  sich,  daß  er  ihrer  nicht  konte  loß  werden,  klebt  so 
hart  an,  biß  sie  an  ihm  alles  verzehret  obn  aaffhören  and  er  dsr- 
von  starb. 

Ein  solch  hiatori  zeigt  ans  an, 
Eccl.  88.    Wie  unweißlich  tbut  solcher  mann, 

Der  alle  den  kindern  übergibt, 

Der  jeds  das  gelt  mehr,  denn  ihn  liebt 

0  söhn,  bedenck,  wie  ernst  gott  strafft, 

Wie  er  grausam  hat  ihn  gerafft, 

Diesen,  der  kindlich  trew  vergaß, 

Derhalb  ein  gifftig,  schändlich  aß 

Ihn  peiniget,  hlnricht  and  fraß! 


Nota  bene. 
Ein  vatter,  der  nnn  anch  alt  war,  and  hette  unter  seine  kiud« 
all  sein  gut  and  nahrung  außgetheilet,  also  abgeredt  nnd  vermacht, 
daß  sie  ihm  sein  lebenlang  gnugsame  Unterhaltung  verschaffen  sollen 
nnd  wollen.  Die  kiuder  aber  vergaßen  bald  irer  kindlichen  pflicit 
und  zusag,  waren  gegen  im  gar  nndanckbar,  seiner  nberdrflßig  un«i 
genaw,  gaben  im  auch  zu  eßen,  daß  er  mannichmahl  wol  mehr  solle 
genommen  haben,  ieglichs  wendet  seine  beschwerung  vor,  so  sie  tob 
ihm  haben  mflsten;  solchs  mereket  der  alte,  als  ein  gescheider  mann, 
der  nun  gewitzigt,  gieng  heimlich  in  eine  kammer,  schloß  hinder 
ihm  zn  and  klingelt  mit  viel  zahl-  oder  rechenpfennigen,  steckt  eise 
laden  vol  stein  nnd  anders,  so  viel  er  in  geheim  zu  wegen  mneht 
bringen,  and  za  welchem  eines  seiner  kiuder  er  denn  einzog,  data 
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ließ  er  die  laden  mit  eich  bringen.  Dardurch  betrog  er  sie,  daß, 
wie  er  inen  bald  nberlastig,  also  stritten  und  zanckten  sie  letzt 
dnunb,  welchs  ihn  bey  [102)  sieb  bringen  und  haben  mochte,  in 
hoffnnng,  nach  seinem  absterben  des  vermeinten  Schatzes  in  der 
laden  am  besten  zu  genießen  and  erst  recht  zu  schenmen. 

Nicht  frew  dich,  daß  viel  kinder  hast, 
Eccl.  10.    Den  gottesfnrcht  ist  ein  überlast. 

Was  bilffts  ein  tatter,  viel  kind  hon, 

Die  ihm  geben  undanck  zu  lohn? 

Beßer  du  sterbest  ohne  kind, 

Denn  tansent  han ,  die  gottloß  sind. 
Gen.  9-    Sem ,  Japhet  deckten  Noah  schäm  , 

Ohn  alle  ichew  apott  Bein  der  Cham, 

Drumb  ist  verflacht  er  und  sein  nam. 


Eltern  fluch  trifft. 

Ein  böser  nngeachter  söhn  hieb  seinem  vatter  (nicht  weiß  ich 
wie)  zween  finger  ab;  da  wünschet  ihm  der  vatter,  daß  er  in  der 
Hb  lege.  Das  geschähe  auch  also,  denn  der  söhn  ersoff  desselbigen 
tags  in  der  Elb.  So  ließet  man  in  sanet  Augnstino,  daß  wenn  die 
matter  den  kindern  geflucht  und  gesagt  haben :  Daß  dich  der  ritt 
schatte!  seind  die  kinder  zittern,  aber  darnach  durchs  gemein  ge- 
bet! wider  erlöset  worden. 

Wag  gott  den  bösen  kindern  drawt, 

Geschiebt  gar  offt,  wie  man  sie  schawt, 

Wenigen  vorn  ezempeln  grawt. 


Hiervon  ein  exempel. 

Ein  barger  starb  in  einer  Stadt,  sampt  seiner  hanßfrawen ;  ver- 
ließen rtrey  unerzogene  kinder,  [103]  eitel  aAhne,  and  viel  schul- 
den. Der  ettervatter,  ein  wittber,  erbarmet  sich  über  Beins  sohnB 
erben  und  kinder,  verließ  seine  selbst  handliche  wohnnng  and  ga- 
terlein  und  zohe  neben  seiner  tochter  zu  gedachten  seins  Sohns  kin- 
dern ,  hofft  der  scholden  etliche  weniger  zu  machen ,  hielt  inen  das 
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ire  zd  rat.li  and  richtet  alle  ihre  suchen  an  mit  großen  trewen,  di£ 
nit  zu  vcrbeßern.  Nach  ablauffnng  der  jaren,  da  die  knaben  er- 
wachsen, waren  aie  gegen  den  groß  valier  and  dessen  tocbler,  in 
mamen,  wenig  danckbar,  vielmehr  ruckten  sie  ihm  auff  sein  unTer- 
möglich  alter,  das  sie  ernehren  mästen,  und  wenig  von  ihm  dir- 
gegen  zu  gewarten  hatten;  insonderheit  der  elter  war  der  iller- 
gremlichst,  unterstund  sich  binden  im  banse  an  einem  gar  unbe- 
quemen ort  ein  tanbhanß  anzurichten,  welcha  ihm  der  großnuer 
mit  anzeignng ,  warumb  es  unförmlich  und  ohne  schaden  nicht  sein 
konte,  widerrathen;  war  sein  antwort,  beliebt  ihm  sein  vorhaben, 
so  gut,  wo  aber  nicht,  wolt  er  doch  fortfahren,  nur  ihm  damit 
trutz  gebotten ,  da  ihm  aber  derhalben  das  hanß  zu  eng  wolt  «er- 
den, soll  er  binanß  sich  packen,  er  bett  es  auch  lengst  gerne  ge- 
sehen. Es  kont  der  gnt  alte  mann  anders  dißmahls  nicht  weiter, 
denn  daß  er  es  gott  klagte  zu  etlichen  mahle:  Steur,  lieber  gott, 
steur  diesem  bnben,  steur,  lieber  gott,  steur!  Seht,  anter  solchem 
feilt  der  unnütz  lecker,  wie  er  die  leiter  nach  dem  tanbhanß  hin- 
auf? steiget,  binderrucks  herunter  und  den  halft  entzwev,  etc. 

Gwiß,  die  hoffnong  des  undanckbarn 
Sap.  16.    Wird  wie  ein  waßer  dahin  farn, 

Und  fallt  dem  andanck  in  sein  garn. 

114. 
Von  gotles  reichen  segen. 

Da  gott  den  Israelitern  verhieße  ein  landt,  da  milch  and  hoDJg 
innen  fließe,  Exod.  3,  Num.  14,  Deat.  6,  war  so  viel  verheißen 
and  gewiß  zugesagt,  sie  in  ein  landt  zu  bringen,  da  sie  alles« 
menschlicher  nahrang  und  Unterhaltung  von  nöthen,  überflüßig  omt 
häufig  finden  sollen.  Bedenck  und  sehe  doch  nur  einer  den  und 
und  frommen,  so  aas  allein  aus  den  grasiebten  wiesen,  ja  dem 
riebe,  so  darauf  weidet  and  darvon  futter  bat,  zu  gewarten,  d>£ 
sie  unser  prediger,  milchtrager,  buttertrager  und  wollentrager  seind, 
die  uns  taglich  predigen  den  glauben  gegen  gott,  daß  wir  ihm  alt 
nnserm  lieben  vatter  vertrauten  sollen,  er  sorge  für  uns  und  wolle 
ans  entehren,  wie  die  göttliche  mayestat  sich  anch  in  den  kleinstes 
und  geringsten  creatnren  abgemahlet  and  zu  erkennen  geben  bat, 
daß  unser  vemuntTt  ihn  mnß  spttr«n,  sehen,  greinen  and  fahlen,  ab 
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einen  achöpffer  der  weit,   auch  als  einen   erh&lter  aller  Creatoren, 
der  alles  giebt  reichlich  zu  genießen,  1.  Tim.  6. 

Nuhr  fern  hinweg  und  hab  urtanb, 

Leidige  blindheit  und  aaglaub! 

Wammb  bistn  denn  noch  verzagt, 

Ist  dirs  nicht  gnng,  was  Christus  sagt? 

Siehtto  nicht,  wie  gott  nebet  nnd  speißt, 

Die  thier  und  vögel?  wie  man  heißt 
Hatt  7,    Sperling,  «eisig,  Stieglitz  und  flncken, 

Ihr  arbeit  ist  nicht  wertb  ein  Hucken. 
PhL  147.    Erhelt  er  nicht  die  jnngen  raben , 

Die  doch  sonst  nichts  gelehrnet  haben, 

Denn  gaggack  rnffen  in  dem  nest, 

Wenn  sie  die  matter  gar  verleßt? 

So  ihn  du  auch,  ists  allerbest. 


[105]    Neid  und  geitz  bey  einander. 

Ein   sehr  reicher,   geitziger,   neidischer    bawr,   hatte  an  der 
predig  eine  malus  gehört,   wie  unser  herr  gott  barmhertzig  were, 
Matth.  fi,  und  seine  sonn  scheinen,  so  auch  regen  kommen  lalle 
über  gute  nnd  böse,   welchs   ihn  gar  ungleich  zu  sein  bedauchte 
und  meinete,  wenn  er  es  so  eine  kleine  zeit  macht  (o,  daß  Ichs  ein 
kleine  zeit  macht)  bette,  wolte  er  bald  viel  geld  sammten  und  reich 
werden.    Gott,  sprach  er,   kOnts  ja  auch  wol  versuchen  und  der 
creatnren  brauch  versagen ;  ietzt  wolte  ich  die  sonne  auffhalten,  daß 
sie  nit  seheine,  ein  ander  mahl  die  lufft  einschließen,  znm  dritten 
das  wsßer  und  regen  auffbalten,  oder  das  fewr  außleschen  etc.,  da 
itarden,  ja  mästen  sie  mir  alle,  welche  dieses  oder  jenes  notturfftig 
gülden,  gelt  oder  dessen  werth  gnng  heranß  geben,  ich  aber  wolte 
es  auch  nach  allem  meinem  gefallen,  nach  dem  ich  einem  gut,  wol 
geneigt  oder  gehaßt  were,   damit   eie   nicht  zu  wolhablg  werden 
sollen,  anßtheilen,  und  es  ihnen  widerfahren  laßen. 
Hiob  39.    So  viel  gott  gnedig  ist  nnd  mild, 
Pul.  147.    Leider  mehr  nndanck  bey  ans  gilt. 
Prov.  16.    Für  seine  anßgetheilte  gab, 
Am.  4.    Singt  man  ein  liedlein,  heißt  Schabab. 
Den.  11.28.    Hoch  leßt  sein  gflt  nichts  onterwegen, 
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Zach.  10.    Gibt  Sonnenschein  und  fruchtbar  regen 

Matt.  6.    Zu  seiner  zeit,  und  ilime  gelegen. 


Unerforschliche  fursichtigkeit  gotte«. 

Fast  dem  vorgesagten  gleich  (doch  nicht  so  fleischlich  im 
leichtfertig  gedenckend)  vermeinete  ein  [106]  anderer,  es  kOntt 
naser  berr  gott  wol  reich  werden  nnd  große  schätze  samlen,  wem 
er  selbst  wolte;  ist  ihm  aber  nicht  gefeilig,  denn  wenn  er  nun 
papst,  cardinalen,  bischoffen,  keyser,  königen,  forsten  nnd  herra 
nnd  andern  wollüstlern  dieser  weit,  welchen  er  allhie  den  bauch 
tollet,  Psal.  17,  die  täglich  in  frewden  und  herrlichkeit  leben,  sici 
köstlich  kleiden,  Lnc  16,  sagte:  Ja  wie  dflnekt  dich?  aoff,  di 
mnst  diese  stände  sterben,  so  dn  mir  aber  ein  hundert  tauen! 
mehr  oder  weniger  golden  geben  würdest,  soltn  lenger  leben  1  Ho! 
da  solt  es  bald  weinkaoff  werden,  würden  offt  mehr  verheißen,  dem 
ihnen  wol  mflglich  aufzubringen ,  es  würde  ihnen,  vermutlich,  die 
armen  maßen  die  rantzion  belffen  erlegen,  nnerachtet  wo  mit* 
Bick  selbst  abkanffen ,  lösen  oder  bleiben  mochten ,  ja  sie  würdet 
trntien  nnd  sagen:  Wir  haben  mit  dem  todt  einen  band,  und  ■* 
der  hellen  einen  verstand!  gemacht,  Jesa.  28,  wenn  eine  flnt  dt- 
her  gehet,  wird  sie  uns  nicht  treffen,  denn  wir  haben  am  falsche 
anflocht  nnd  betrieblichen  schirm  gemacht!  Aber  gott  hats  alles  toi 
gemacht,  er  leßet  menschen  sterben  nnd  spricht:  Eompt  wider 
menseben  kinder,  Gen.  1,  Eccl.  40,  Mar.  7,  Psal.  90;  gleich  wie 
die  bletter  auff  einem  schiinen  bäum  etliche  abfallen ,  etliche  wider 
wachsen,  also  gehets  mit  den  lenten  aneb,  etliche  sterben,  eüick 
werden  geboren.    Eccl.  14. 

Alles,  wie  herrlich  anfanglich, 
Psal.  119.    Nimpts  doch  ein  end  nnd  ist  vergänglich. 
Eccl,  7.  9.    Gleicher  maß  wird  denen  geachehn, 
Und  dabin  fahren ,  die  mit  umbgehu. 
EccL  37.    Eim  iedern  ist  sein- ziel  besümpt, 

Da  hilfft  nichts,  wenn  dasselbig  kompt, 
Obs  golden  berg  nnd  Silber  betten, 
Edelgesteiii  und  golden  ketten, 
Zeph.  1.    Hag  sie  ?orm  todt  dem  keins  erretten. 
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117. 
[107]  ünablißige  mildigkeit  gottes. 
Wenn  gott  nit  so  gnedig,  sondern  seine  gaben  aoßzatbeilen 
and  zu  geben  karger  were,  worden  wir  im  um  das  mangelhaft  zu 
erstatten,  desto  danckbarer  uns  erzeigen;  weil  wir  aber  mit  seinem 
wolthaten  flberhanffet,  achtet  es  der  meiattheil  for  ein  gewöhnlichen 
lauft*  der  natnr,  oder  vermeinet  einer  sonst,  iener  nmb  ander  Ur- 
sachen willen  des  glOcks  es  bekommen  haben;  wie  aber  dnnckt 
euch  hieromb,  damit  Ich  ench  an  statt  vieles  andern  nur  ein  exem- 
pcl  Torstelle?  Wenn  gott  einen  ieglichen  menseben  nur  mit  einem 
beine  oder  faß  allein  ließ  geboren  werden,  geb  ihm  aber  erst  im 
siebenden  jähr  das  ander  bein,  geb  ihm  im  viert  zeh  cd  den  jar  erst 
eia  band,  im  zwanzigsten  jar  die  ander,  was  wolt  man  dranß  ma- 
chen oder  dsrzu  thun?  wollen  wir  mit  gott,  als  nmb  den  wir  wol 
anders  verdient  betten,  derfaalben  zürnen,  oder  mit  ihm  rechten, 
als  daß  er  mit  nns  nicht  recht  nmbgienge?  Rom.  11,  was  zeihet  er 
uns,  m&chtestu  sagen,  wer  kan  seinem  willen  widerstehen?  Jesa. 
19,  40,  45,  Jerem.  18,  Sap.  5.  Ja  lieber  mensch,  wer  bistn  denn, 
daß  du  mit  gott  rechten  wilt?  spricht  auch  ein  werck  zn  seinem 
■neister,  warum  machstn  mich  also?  Hat  nicht  ein  topfiter  macht, 
u>ß  einem  klumpen  zn  machen  ein  faß  zn  ehren  und  das  ander 
in  Unehren?  Ja,  wenn  er,  wie  vorgesagt,  mit  nns  führe,  würden 
wir  seine  wolthaten  und  gaben  befier  erkennen,  auch  viel  lieber 
und  weither  halten,  nemlich,  wie  ein  herrliche  gab  es  were,  zwey 
beine  und  zwo  hände  zugleich  haben,  und  gott  nmb  so  viel  mehr 
danckbar  sein,  wenn  wir  derselbigen  ein  zeitlang  mosten  be- 
raubt sein  and  entberen.  [108]  Doch  gotte  in  seine  gottliche  nnd 
herrliche  weißlich  angestellete  ordnnng  nit  schmalich  gegrieffen ; 
allein  gesagt  unsern  undanck  zn  exaggerirn  und  an  tag  au  erklaren. 

Weil  aber  gott  atiß  lauter  gut 
Pb.  147.    Mit  sein  gaben  nns  Oberschntt, 

Unzehlbar,  reichlich  und  mit  hanffen, 

Solin  wir  ihm  nicht  entgegen  laufen 

Mit  band  auftrieben,  danckbarkeit , 

Ihm  lob  zu  sagen  allezeit? 

Daran  geschieht  ihm  gar  beheglicb, 

Uns  noch  mehr  guts  zu  thun  beweglich , 
Pul.  103.    Sein  gnad  ist  Immer  aew,  ja  taglich. 
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118. 
Wie  es  gott  mit  ans  macht,  so  taogi  nicht. 

Wie  sott  es  doch  gott  mit  uns  machen?  gute  tage  können  wir 
nicht  ertragen,  aber  böse  klagen  wir,  gibt  er  ans  reichthumb,  » 
etoltzieren  wir,  werden  hoffertig,  daß  schier  niemandt  mit  ans  ku 
außkommen,  wollen  nur  aaff  den  banden  getragen  sein,  and  tls 
gotter  angebettet  werden.  In  armat  seind  wir  so  gar  kleinmütig, 
wollen  verzagen,  murren  auD  nngedult  wider  ihn;  das  weret  so  Lug, 
ist  auch  nicht«  beßer,  denn  so  man  ans  mit  den  schauffein  mm 
tantz  geleitet.    Drumb  wird  recht  gesagt: 

Args  in  der  weit  wil  keiner  leiden, 

Thnt  ihm  doch  web  toq  Ihr  in  scheiden. 

Vergebene  hoffst  trost  von  der  weit, 

Die  selbe  uneteth  ist  und  nicht  hell, 

Sampt  ihrem  pracht  letztlich  zerteilt. 

[109]   119. 
Fische  wachsen  in  Böhmen  auß  rasen. 

Auff  ein  zeit  ward  gesagt,  wie  ein  herr  in  Böhmen  ein  wite 
hatte,  das  sehr  gute,  sonderlich  backfiscfae  gebe,  und  wenn  mu 
erden  oder  rasen  anß  demselben  waßer  oder  theieb  grobe  und  in 
ein  ander  waßer  setzte,  hetten  sich  dieselbigen  art  fische  auch  slw 
gesainet,  und  schon  gewachsen. 

Adam  ward  anß  eim  erdenkloß, 

Drumb  ist  diß  wunder  nicht  so  groß, 

Gott  schafft  und  gibt  alln  dingen  maß. 


Welt  thnt  nichts 

Von  der  eigennfltzigkeit  der  weit  nnd  daß  sie  niemandt  trab 
sonst  etwas  zn  willen  wurde,  sondern  allweg  darfnr  belohnung  er 
fordert,  ward  Tolgende  fabel  erzeblet.  Einer  vermietet  einem  an- 
dern seinen  esel,  daraoff  zn  reiten,  und  gieng  neben  ihm  auff  der 
seilen,  da  er  die  sonne,  die  sehr  heiß  schiene,  nnd  auff  ihn  stach, 
aufhielte,  und  im  ein  schatten  machte;  bat  derhalben  der  nittuse 
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den  beim  des  esels,  er  wolte  anch  ein  weil  reiten  und  ihn  im 
schatten  geben  lassen,  aber  dieser  wolte  nicht  nnd  sagte,  er  bette 
ihm  den  esel  zu  reiten  verdingt,  und  nicht  zu  schatten  zu  geben, 
so  das  aber  ie  sein  solte,  solle  er  ihm  denselbigen  sonderlich  be- 
zahlen. 

Difl  ist  des  eigenuutz  lürbild, 

Bey  dem  geistlich  lieb  nicht  viel  gielt, 

Fnr  gnt  tu  thnn,  macht  nnd  schilt. 

[110]    121. 
Wie  die  weit  woltbat  belohnet. 

Auff  ein  zeit  gierig  ein  b&wrlein  anß  nach  seinen  geschafften, 
und  da  er  sehr  müde  war  nnd  etwas  ruhen  wolle,  kam  es  obn 
Versehens  an  eine  hole  oder  loch,  in  welchem  eine  schlänge  mit 
einem  großen  vorgelegten  steine  lag  verschloSen.  Die  schlänge  rieff 
ihn  an  und  bat,  er  wolte  den  stein  vom  loch  abweltzen,  and  sie 
los  machen,  wolte  sie  ihm  dargegen  den  besten  lohn  nnd  danck, 
*ie  man  allweg  pflegt  anff  erden  zu  geben.  Der  gnt  mann  Heß 
sich  bereden,  den  stein  abznweltzen,  und  nach  dem  er  von  der 
schlangen  für  die  ledigung  verheißenen  lohn  fordert,  wolte  sie  ihn 
alechen  nnd  nmbbringen,  sprechende:  Liebes  m&nnlein,  weistn 
nicht,  daß  die  well  solche  weise  hat,  wol-  and  gutthaten  zu  ver- 
gelten, die  ir  alles  guts  getban  haben?  Da  er  aber  ein  andern 
und  bessern  lohn  begehrte  nnd  die  schlänge  anff  ihrem,  erbieten 
verharrete,  berieft  sich  das  bäwrlein  aaff  andere  erkantnus,  nemlich, 
velchs  thier  ihnen  am  ersten  begegnet,  solte  darüber  richter  sein. 
In  dem  ward  ein  alter  abgearbeiteter  karrengaul  daher  geführet, 
der  kaum  die  hast  ertragen  konte,  and  ietzt  dem  scfainder,  ihm 
du  bast  abzuziehen,  solte  geliefert  werden,  der  sprach:  Hir  gehets 
also,  nnn  ich  mich  über  meines  heim  arbeit  gar  verderbt  und  von 
tränten  kommen,  sol  ich  nnn  auch  das  leben  mit  einbüßen.  Bald 
trafen  sie  an  einen  alten  hund,  der  beklagte  sich  gleichermaß  Aber 
seines  heim  nntrew,  der  ihm  ietzt  zn  ungelegener  zeit  anßgescbla- 
gen  nette.  Als  aber  das  bäwrlein  an  den  dritten  richter  appelu'ret 
and  anff  deaselbigen  endlichen  machtsprnch  und  or[lll]tneil  bewil- 
ligt, kam  ein  füchßlein,  dasselbig  rieff  das  mannlein  an,  und  ver- 
liieß  ihm,  da  ea  ihm  würde  beystehen  und  von  dem  wann  erretten, 
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wolle  es  ihm  alle  seine  bttner  geben.  Hienunb  erfandt  du  spili- 
fQndig  fachslein  den  weg,  und  sähe  fürs  neuest  an,  daß  die  schlm 
wider  solle  in  das  loch  kriechen,  dann  wolte  er  darüber  sprechen. 
Ursach,  ein  ieder  motte  zuvor  wider  in  seinen  vorigen  atandt  re- 
stitnirt  and  gesetzt  werden,  ehe  denn  ein  endlicher  sententi  er- 
gienge.  Die  schlänge,  weil  sie  einmahl  gewilligt,  nnd  es  dem  fad» 
macht  geben,  kroch  sie  wider  in  das  loch;  von  stand  an  nnd  be- 
hend weltzet  das  bäwriein  den  stein  wider  vor,  daß  die  schluf 
darinn  gefangen  bleiben  mnste,  and  war  das  bäwriein  auch  nn 
mehr  sicher  da.  Da  aber  hernach  das  fachslein  des  nachte  kam  ge- 
schlichen,  die  hüner  zu  holen,  wie  ihm  verheißen,  schlug  ihn  du 
weih  nnd  gesind  zu  todt. 

Von  sofang  hat  die  weit  gewohnt, 

Daß  sie  gnts  mit  ondanck  belohnt. 

Mancher  ein  golden  berg  verspricht, 

Ein  narr  leßt  sieb  dranff  nnd  bockt  nicht. 

Verheißung  wigt  centner  schwer  lohn, 

Da  eim  kaum  wird  ein  qnitlein  von; 

Die  weit  verspricht  mit  gantzen  scheffeln , 

Erstatteis  kaum  mit  kleinen  leffeln. 

Groß  znsag  hat  wol  sein  zeit, 

Dndaock  spricht  aber,  ich  sej  queit. 

Die  angst  gelobet  wagen  nnd  pfert, 

Hernach  gibts  nicht  darvon  ein  stert, 

Habs  offt  erfarn,  viel  mehr  g€hort. 
■ 

122. 
Erkenntaus  der  aatnr. 

.Adam  dornte  keines  bncha,  denn  er  hatte  dag  buch  der  Bah»; 
alle  ertzvfitter,  propheten,  Christus  [112]  nnd  die  apoateln  citin 
viel  anß  dem  buch,  nemlich  der  natur,  als  von  schmcrtien  der 
gebererin,  item  von  der  gesellschafft  nnd  gemeinsebafft  der  gtteder 
am  menschlichen  leibe,  Johan.  16,  wie  denn  sanet  Paolos  1  Cor.  12 
solch  gleichnus  auch  anzeucht  und  sagt,  daß  kein  glied  des  anden 
entberen  kan,  allein  der  magen,  der  faule  wanst,  ligt,  mitten  in 
leibe,  leßt  sich  mesten  wie  ein  saw;  wenn  die  bände  nichts  ruebea 
wollen,  so  würde  der  leib  balde  noth  leiden,  so  auch  hinwider  der 
magen  nichts  empfieng,  daß  er  in  die  glieder  aaßtheilet,  oad  sie 
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itma  trefft  bekamen,    würden  ihre  der  glied  er  kraffte  bald  ver- 
rtiiodeii  and  abnemen. 

Wenn  die  sagen  nicht  vor  sich  sehn, 

Wie  boIId  die  fuße  eicLcr  gebn  ? 

Werden  sie  sich  nicht  bald  anstoßen  ? 

Drinn  herrn  and  nnderthan  geschloßen. 

Wenn  nit  ihr  werck  tbon  beide  bind, 

(Versteh  dsbey  die  nnter  stand) 

Warron  han  denn  ihr  und erhalt 

Die  oberherrn  and  höchst  gewalt? 

Eigentlich  hierin  vorgestalt. 

123. 
Vertrag*  bild. 

Oft  tritt  ein  faß  den  andern,  der  zabn  beißet  ofit  die  znnge, 
«sicher  stoßet  sich  selber,  offt  mit  einem  finger  ins  sage  oder 
*«* wohin,  daß  ihm  web  thnt,  eine  hand  kratzet  vielraahl  die 
übn  oder  den  faß,  oder  auch  wol  ein  ander  glied,  daß  blutet, 
■te  dirnnib  rings  eins  das  ander  neiden  nnd  ihm  nichts  mehr  zu 
pllhan  wollen,  was  wolt  daranß  werden?  Sondern  da  ist  recht 
«Ttbong,  auch  hat  ein  glied  mit  [113]  dem  andern  ein  mitleiden 
■4  jedalt,  sonst  könte  der  leib  nit  erhalten  werden. 

Hie  hastn  ein  klar  conterfet, 

Warinn  christlich  Versöhnung  steht , 

Vergebung,  lieb,  freondlicher  will, 

So  geht*  all  ordentlich  und  still. 

Neid  and  haß  ist  des  tenffela  spiel. 

124. 
Liebe  der  natnr  eingepflantzt. 

Solch*  haben  die  Griechen  in  einer  feinen  pietnr  nnd  bildnns 
•Uli  artig  vorgestellt,  also  daß  ein  blinder  einen  krüppel  anffge- 
Ust  nud,  dahin  er  begehret,  tragen  wolte,  dieweil  aber  dem  blin- 
**"  der  weg  nnkäntlich,  unterstand  sich  der  lame,  ihm  den  weg 
Ura«igen(  nnd  thet  ein  ieglicher,  so  viel  er  vermöchte. 
Yersicnli  de  cssco  et  claudo. 
■    Iasidens  Cssco  graditur  pede  Clandns  utroqne; 
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Qu«  caret  alteratro,  «mit  ab  alterutro: 

Csntua  niraqae,  pede  Ciaada  greisamqae  ministrat, 

At  Clandas  Ctect)  Imnin*  pro  pedibns. 

Hie  tbat  ieder,  ru  er  vermocht, 

Der  blind  den  weg  vergebens  sacht, 

Dahin  obn  gefabr  er  nimmer  kau, 

Da  nicht  den  weg  ihm  zeig  der  lam. 

Den  lamen  tregt  willig  der  blind, 

Denn  welcher  brüderlich  gesinnt, 

Allweg  dergleichen  ursach  find. 

125. 
Tod  geaalt 

Einem  gottseligen  mann  klagte  ein  anderer  Ober  die  belestigmif, 
bo  er  tod  seinen  widerwertigen  Iei[114]den  moste.  Sagte  dieser; 
Wiltn  die  grösteu,  grewlichsten  and  schändlichsten  feinde  QberwiDdet 
lernen,  die  einen  sonst  wol  Verseilungen  and  verdringen,  auch  m 
leib  nnd  seel  schaden  möchten,  darwider  man  wol  allerley  mfa 
kanffou  nnd  alles  gelt  drumb  geben  aolt,  diese  knnst  in  lernen, » 
wiße,  daß  ein  saßes,  liebliches  kreatlein  ist,  das  darfflr  rtitntf, 
nemlieh  Patientia.  Also  wird  der  feind  im  selber  tausentmil  oek 
und  großer  schaden  zufügen ,  denn  daraaß  fleußt  nur  Christenliek 
die  spricht:  So  will  ich  altes  gats  thnn  für  böses,  nnd  ihm  fewrig« 
kolen  anffs  hanpt  samlen,  Rom.  13.  Diß  ist  der  Christen  rüstung 
nnd  harniscli  (zeitliche,  leibliche  und  billiche  erlaubte  mittel  nÄ 
hindan  gesetzt  und  betrachtet),  damit  sie  ihre  feinde  schlag«, 
welche  wie  die  großen  berge  scheinen,  nnd  sonst  nicht  an  stflrUti 
oder  mit  eisen  nnd  stahl  za  gewinnen  seind;  befehl  es  dem,  der  di 
sagt :  Mihi  vindietam,  etc.  Matth.  5,  Eccl.  28,  Heb.  10,  FroT.  S8, 
Deut.  32. 

Qljcipicra  ein  kreutlein  zart, 

Der  hat  ein  widerwärtig  art, 

Geduld  bej  alln  nie  fanden  ward. 

126. 
Ein  schöne  lehr. 
Wss  nttalichi  ieder  lernen  aol, 
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Kustos  TerbeBera ,  gOnn  ichs  vol. 
Wenn  dein  speißkammer  wird  vermehrt, 
So  iß,  dank  golt,  der  dir«  beschert. 
Schickt«  gott  and  wird  ein  hungermahl, 
Denck:    Ach,  es  war  vor  mehr  so  sehmal! 
Wird  er  fordern  dein  gluck  und  ehr, 
Minis  an  mit  danck,  prang  nicht  so  sehr. 
Schani  und  schaden ,  doch  ohn  dein  schuld , 
Wird  sich  anch  wenden,  hab  gedalt. 
Kompts,  daß  man  dich  ins  gflngnns  wirft, 
Denck,  bins  allein  nit,  dens  betrifft. 
[115]     Steigt  wider  auff  und  wirst  sam  herrn, 
So  volg,  stoltzier  nicht  in  dein  ehrn , 
Mengt  sich  die  anter  ein  bitter  gall, 
Ach,  menschlich  glück  ist  wie  ein  ball, 
Gott  mags  bringen  in  beücrn  stall ! 


127. 

Gebt,  so  wird  euch  gegeben. 

Es  ist  mir  von  einem  closter  gesagt,  dasselb,  weil  es  gerne 
gab,  ward  es  reich;  cja  es  aber  nicht  mehr  gab,  verarmte  es  gar. 
Da  nun  auff  ein  zeit  ein  frembder  darvor  kam  und  ein  almnseu 
bat,  und  man  ibms  versagt,  fragte  der  bettler  die  ursach,  v/arumb 
man  ihm  amb  gottes  willen  das  almos  versagte,  antwort  der  pfair- 
berr:  Wir  seind  arm.  Darauf?  sprach  der  bettler:  Die  ursach  des 
armuts  ist  diese,  ihr  habt  zwen  brflder  im  closter  gehabt,  den  einen 
bibt  ihr  verstoßen ,  so  hat  sich  der  ander  heimlich  außgedrcht  und 
ist  darvon  geschlichen ,  denn  nachdem  der  erste  bmder  Date  (gebt) 
wlgemostert,  hat  sich  der  ander  bruder  (Dabitur,  dem  wird  ge- 
geben) auch  verloreu. 

1  Cor.  9.    Wer  seinen  samen  kerglich  seet, 

Zar  erodtezeit  karglich  scbneidt  und  meet; 
An  gottes  segen  alles  steht 

Oder: 
Wirffit  da  reichlich  dein  samen  anß, 
Deut.  26.    So  wird  ein  volle  ernd  aacb  dranß, 
Gott  segnet  dich  in  feld  und  baofl. 
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Von  demselbigen. 

Zugleich   fahren   zween   gelehrte   und  gottselige   manner  auf 
einem  wagen,  deren  einer  theilet  [117]  armen  leuten,  so  ihn  Uten, 
ein  christlich  und  mild  Allmosen  anß,  alsdann  volgle  der  ander  sei- 
nem exempel  and  sagte:     Last  sehen,   ich  wil  ihnen  auch  etwa 
geben;  wer  weiß,   wo  mirs  gott  wider  bescheret!  sprach  sein  mit- 
gefebrte  der  erste  lachende :  Bas  lant  and  ist  eben  so  viel,  als  hell« 
es  euch  gott  mit  nicht  zuvor  gegeben.    Frey,  einfältig  sol  man  ge- 
ben, anß  Unter  lieb,  and  willig,  Ps.  112,  Pro?.  19,  Matth.  6. 
Lac  6.    Anß  frevem  hertzen,  obn  genieß 
Eccl.  29.    Gib  alhnaß,  ist  dein  lohn  gewiß, 
Tob.  3.  4.    Gott  solche  nie  unvergolten  ließ. 


129.   ' 
Ton  einem  reichen  bospital. 

In  Italia  seind  die  bospital  sehr  wol  versehen,  schön  gebtvet, 
haben  gnt  eßen  und  trincken,  fleißige  diener  und  gelehrte  er»e, 
die  bett  and  kleidang  seind  fein  rein ,  and*  die  wonnngen  kMh 
gemahlet.  So  bald  ein  krancker  hinein  bracht  wird,  zeucht  na 
ihm  seine  kleider  auß,  in  beysein  eines  notarien,  der  sie  treilM 
verzeichnet  und  beschreibt,  werden  wol  verwahret,  man  »nebt  im 
einen  weißen  kittet  an,  legt  ihn  in  ein  schon  zugericht  bette,  «ist 
tncher,  etc.  Bald  kommen  und  besuchen  ihn  zween  e  ertxte,  ein 
medicus  nnd  cbirurgus;  die  diener  bringen  ihm  eßen  nnd  trincka 
in  reinen  gläsern  nnd  bechern,  die  berühren  sie  anffs  säuberst;  th 
liche  ehrliche  nuttronen,  deren  angesicht  verhallet,  etliche  bgt, 
daß  man  nit  mag  wißen,  wer  sie  seind,  dienen  den  nennen  ib 
anbekannte,  darnach  gehen  sie  wider  heim.  Zn  Florenls  werden 
auch  die  fflndelhauser  mit  solchem  fleiß  gehalten,  darinn  maa  die 
kinderlein  ernehret,  anffzeucht  und  unterweiset  and  lehret,  schnis- 
cken  sie  alle  in  eine  kleidang  and  färbe. 

[117}    Bleibt  unbelohut  nicht  kaltes  waßer 
Matth.    10.    Ein  becher  vol,  zahlt  gott  viel  beßer 
Mar.  9.    Ein  solch  reich  almnß  im.  ipttal, 
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Erzeigt  viel  armen  allemahl, 
Umb  leinet  willa  in  großer  zahl. 


Ton  einem  andern  deßgleichen. 

Zu  Amiens,  in  einer  sehr  volckreichen  Stadt  in  Franckreich, 
an  dem  waßer  Sone  gelegen,  ist  ein  gleichförmig  herrlich  spiul  vor 
die  armen  kranken,  was  nation  sie  auch  sein,  anffgericht;  fast  in 
allen  dingen,  wie  ran  vorigen  gemeldet,  gebräuchlich.  Ich  hab 
daseibat  anno  1553  im  Januario  gesehen  im  selbigen  spital,  in 
einem  großen  nnd  weiten  gewelbetea  gemach,  wie  eine  kirch  ziem- 
lich lang  nnd  weit,  drey  reig  oder  Ordnung  feiner  sauber  gedeckter 
bette,  darinnen  ihrer  iederm  lagen  meisttheil,  am  menge  willen 
der  krancken,  nnter  unser  regiment  gehörig,  zwo,  zuweilen  drey 
Personen,  vor  iederm  bett  war  ein  tischlein,  darauff  stunden  zwey 
sanber  kändlein,  in  einem  wein,  im  andern  gnt  bier,  darneben 
allerley  labsal  vor  die  krancken.  Täglich  starben  sie  mit  großer 
unzahl  dahin,  die  trug  man  auff  den  kirchhoff  darneben  in  eine 
weite  gruben,  schichtig  übereinander,  mit  einem  hurd  zugedeckt; 
wenn  ihrer  genug  eingelegt,  scharrt  man  sie  mit  erden  zu  nnd  be- 
reitet alsdann  eine  andere  und  newe  grübe.  Der  verstorbenen 
nachlas,  was  es  auch  wero,  bleibt  dem  hospital,  kam  aber  einer 
wider  auff,  stellet  man  ihm  das  seine  trewlich  wider  zu,  wolte  er, 
$o  ers  vermocht,  iemandt  womit  im  hospital  verehren,  stund  in 
seiner  gewalt.  Die  nackend,  bloß  und  gelt  arm  hinein  gebracht 
[118]  waren,  denen  gab  man,  so  sie  wider  gesund  worden,  ein 
ziemlich  kleid  und  zehrung,  nnd  ließ  sie  hin  wandern ;  die  weiber, 
so  ihrer  auch  allhie  warteten,  betten  etwan  übers  praescriptum 
gehandelt,  mosten  alhie  etliche  zeit  für  ihre  Oberfahren  büßen, 
waren  in  weißen  rocken,  und  wie  andere  nonnen  oder  beginen 
Tennummet. 

Die  im  elend  seind,  fahr  in«  hauß, 
Jas.  69.    Theil  miltiglich  dein  almnfl  anß, 
llatth.  6.    Brich  dein  brot  den,  die  hunger  leiden, 
1.  Tim.  6.    Den  nacketen  solt  du  bekleiden, 

Besuch,  wer  kranck  ist  nnd  entblößt, 
Eccl.  7.    Vergiß  nicht,  die  gefangen  tröst, 
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Tod  deinem  fleisch  dich  nicht  entseuch. 
Trifft  dich  auch  selbst  imfall  und  teach, 
Wirst  du  zum  berrn  nmbsonst  nicht  raffen  , 
Tob.  4.    Noch  er  dich  lohn  vergebens  hoffen, 
Denn  was  geschieht  einem  der  seinen, 
Matth.  25.    Dem  schnödesten  so  noch  dem  kleinen, 
Wil  er  ihm  selbst  geschehn  vermeinen. 


Tom  olberg  x«  Speier. 

Zu  Speyer  im  freylioffn,  inwendig  oder  zwischen  den  crenti- 
gangen  des  thumstiffts ,  ist  ein  wunder  wereklicher  nnd  schöner  ol- 
berg, in  stein  geliawen,  anffgebawet,  an  dessen  bildern,  fast  sie 
mannshohe,  keine  kunst  gesparet;  wird  auch  weit  nnd  breit  her. 
nmb  solche  knnst  zu  schawen,  dahin  gezogen.  Nun  ward  einmaül! 
gefragt,  warumb  sie,  die  Joden,  so  da  prsefigurirt,  keine  ändert 
wehr,  denn  helmbarten  oder  sonst  knrtze  wehr  trugen,  ward  geut 
wortet:  Sie  haben  die  spieße  den  Christen  allenthalben  hin  geliehen; 
wolt  anzeigen,  daß  sie  mit  dem  Jadenspieß  renneten  nnd  wucücria. 

Hon  schilt  und  flucht  der  Jaden  gnieß, 

Ihr  sebinderey  nnd  JüdenspieQ ,   . 
[119]    Wolt  gott,  daß  er  bey  ihnen  wend, 

Und  nicht  kern  in  der  Christen  band, 

Die  man  getauffte  Juden  nennt. 

132. 
Jaden  maßen  Christenblut  haben. 

Yon  alters  ber  ist  ein  gemein  geschwetz  gewesen,  die  Mn 
vermögen  ohne  Christen  blut  nicht  sein  oder  leben,  und  stinclen 
(mit  züchten  zu  reden)  wie  die  bocke,  welches  etliche  also  deuten: 
Wenn  sie  nicht  gölten  den  Christen  ire  nahrung,  sauren  schweiß 
and  blat  abwuchern,  schinden  und  schaben,  vermöchten  sie  nicht 
leben,  das  ist,  sich  entehren  oder  erhalten.  Zum  andern  nol  es 
auch  die  meinung  mit  dem  blnt  haben,  wie  denn  etliche  Jodet 
BOlchs  in  irer  peinlichen  frag,  an  mehr  denn  einem  end,  bekannt, 
und  mit  dem  fewr  derhalben  teind  gerechtfertigt  worden ,  sol  die» 
nrsach  haben,  sie  stelen  seibat,  oder  laßen  andere,  denen  sie  groC 
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gelt  verheißen,  etwan  ein  Cbrist.en  kindt  (ein  kn&blein  ranß  es  «ein) 
steten,  dasselbig  martern  es  anffs  osterfest  grewlioh,  also,  daß  es 
nit  so  bald  stirbt,  fahen  das  blnt  fleißig  auff,  preßcn  und  saugen 
es,  wenn  es  nicht  mehr  lauften  wil,  mit  Federkielen  »aß  dem  eör- 
perlein,  schicken  diu,  als  ein  sonderlich  geschenck  and  Verehrung, 
einander  in  ein)  gl&ßlein  zn ,  and  da  etwan  einer  anter  ihnen  am 
todtbett  und  in  letzten  zogen  liegt,  bestreichen  sie  mit  solchem 
blnt  dem  sterbenden  die  bmst  and  zween  vorderste  finger,  nnd 
sagen :  So  der,  so  in  den  propheten  verheißen ,  nun  kommen,  nnd 
vortber  ist  and  es  der  Jesas  gewesen  ist,  sey  diß  unschuldig  blnt, 
das  in  seinem  namen  vergoßen  ist,  dir  behülff  und  forderlich  zum 
ewigen  leben  1  Stehen  also  noch  im  zweiffei  ihres  Hessin  halber, 
darin  werden  sie  anch  gewiß  bleiben  in  ewigkeit. 
[130]    Zwar  ist  diß  ein  groß  Obelthat , 

Die  ihr  gewiße  straff  drumb  hat, 

Werhalb  nicht  die  der  lieb  vergcßen, 

Ihrs  nechsten  sauren  schweiß  anQpreßen, 

Unbarmhertzig  in  rächen  freßen. 


Ein  Jod,  nmb  seine  listerung,  bekamt  lohn. 

Bey  einem  gottseligen,  wolgeacbten  mann  hatte  eins  mahls  ein 
Jud  etwas  zu  verrichten,  nnd  sähe  in  die  stoben  ein  gemahlet 
tbncb  an  der  wand,  daran  der  creutzigung  Christi  des  lierrn,  auch 
mdere  hislorieo  des  alten  testaments,  welche  solchs  prefigurirt 
hatten,  als  des  Abrahams,  da  er  seinen  söhn  Isaac  schlachten  und 
ojrfwn  wolte  etc.,  Gen.  22.  Sprach  er,  der  Jnd:  Ey,  sehet,  wie 
hat  er  unaern  vatter  Abraham  so  schön  gemahlet!  Fragt  ihn  einer, 
■15  er  aber  von  dem  hielte,  meinet  dem  herrn  Christum  am  creutz. 
Antwort  er:  Der  war  unser  bruder.  Sprach  dieser,  so  darbey 
"wd,  wenn  ihr  mit  ewren  brfldern  alle,  wie  mit  diesem  nmbgehen 
*olteo ,  Mite  der  tenffel  ewer  bruder  sein.  Antwort  der  Jud :  Es 
vir  ihm  recht  geschehen,  er  gieng  nach  passen,  die  worden  ihm 
»ich.  Sprach  abermahl  der  neben  ihn,  durch  seine  lasterung  zur 
fwcbe  bewegt:  Das  thustu  schelm  auch  und  viel  mehrt  Gab  ihm 
frauff  eine  gute  manlschellen  Ins  gesiebt,  daß  ihm  maul  and  nasen 
Watet,    Es  wolte  sieb  wol  der  Jud  der  gewalt  beklagen ,  ward  ihm 
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zur  Antwort,  es  were  Keinem  Verdienste  nach  geschehen,  und  soll 
auch  mit  znfriden  sein,  daß  nicht  was  Ärgers  volget;  ntrnmqne  ooii. 
[131]    Ein  Jud  steckt  gante  toII  Usterong 

Gegen  Christo ,  und  alt  und  jung 

Braucht  darin  sein  verflachte  rang. 


Etwas  vergleichnng  der  Hcbreer  und  Christen  Jaderonieß. 

Man  sagt  darvon,  es  seyen  die  Jaden  willens,  anff  künftigen 
reichstag  die  Christen  mit  ernst  zu  verklagen  und  in  rechtfertignng 
zu  ziehen,  darumb,  daß  sie  ihrs,  des  geliehenen,  darf  nicht  sag» 
entwendeten,  und  nun  lange  zeit  her  vorenthaltenen  wuchenspiet 
nicht  wider  hebig  werden  mögen,  sondern  auch  noch  dam  uf 
solche  maß,  an  ihrem  gebrauch  und  schinderey,  mercklich  von  den 
Christen  verhindert.  Stehen  doch  die  meisten  in  zweyffel ,  ob  sie 
etwas  nutzbarlich  schaffen  oder  erlangen  werden,  sintemal  die  ver 
jarte  gewonheit  sie  werde  trefflich  aufhalten ;  iedoch  wird  sich  Utr 
und  außfandig  machen,  daß  ihnen  (verstehe  den  Jaden)  in  1<F 
Mosaica  der  wacher  ist  zagelaßen  und  vergönnet,  denn  also  wird 
Ezod.  22,  gelesen:  Wenn  du  geld  leihest  meinem  volck,  das  aro 
bey  dir  ist,  soltu  dich  nicht  als  ein  Wucherer  gegen  ihm  halt«, 
und  keinen  wncher  auff  ihn  treiben.  Item  Deut  23 :  Du  solt  v 
deinem  bruder  nicht  wuchern,  weder  mit  geld,  noch  mit  spei«, 
noch  mit  allem,  damit  man  wuchern  kann;  an  dem  frembden  magsti 
wuchern,  aber  nicht  an  deinem  bruder,  etc.  Hiemjt  ist  den  JOden 
ein  ziel  gesteckt,  wie  weit  sich  ihr  wacher  erstrecken  solle,  nemlka 
nicht  allein  gegen  die  leibliche  bruder,  von  einerley  vatter  und 
mutter  erzeuget,  oder  sonst  bin t verwandten ,  sondern  es  werfe 
unter  und  bey  ihnen  bruder  genennet,  die  mit  ihnen  eines  glaubet! 
[122J  nnd  Juden  seind,  da  mancher  auch  nicht  erfahret,  daß  sie 
einen  ihres  geachlechts  betteln  laßen,  viel  weniger  einer  vom  in- 
dem, ob  er  ihm  schon  leihet,  wacher  neme;  oder  wo  ist  erfahren 
daß  ihr  einer  von  eim  Christen  solt  entlehnen,  dann  sie  treuen 
anff  die  Verheißung,  die  spricht:  Du  wirst  vielen  völekern  leihen. 
du  aber  wirst  von  niemand  entlehnen,  Deut.  28. 
Wncher  ist  Abrahams  samen  erlaubt, 
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V,  134  369 

Die  Christen  braucbent  überhaupt, 
Hag.  1.    Doch  unrecht  gut  der  jvind  xenteubt. 

135. 
Nun  weiter. 

Also  sehen  wir,  wie  fern  den  Juden  das  wachem  oder  der 
wacher  zagelaß&u  Key,  derwegen  auch  alles,  was  ihnen,  das  band 
der  liebe  belangend,  verbotten,  Hag.  1,  Mich.  6,  ist  uns  Christen 
auch  vermeinet,  Deut  15.  24,  Gal.  6,  ja  viel  mehr  harter  and 
strenger  gebotten,  als  an  unsern  glanbensgenoßen  und  brüderu  nicht 
iQ  wuchern  etc.,  sondern  besihe  die  schlifft  selbst  an  andern  orten, 
die  wird  dich  unterrichten,  wie  du  gegen  die  nottürfftigen  sollest 
gebaren.  Syrach,  der  weiß  manu,  lehret  und  vermahnet  die  geitzigen, 
spricht  Eecl.  29:  Wer  seinem  neuesten  leibet,  der  thut  ein  werck 
der  bannhertzigkeit ,  und  wer  guter  hat,  der  soll  solches  thun;  hab 
gedult  mit  deinem  neuesten  in  der  uoth,  und  thue  das  almusen  darza, 
daß  dn  ihm  zeit  laßeet;  hilff  dem  armen  umb  des  gebetta  willen, 
und  laß  ihn  in  der  uoth  nicht  leer  von  dir,  verleur  gern  dein  gelt 
umb  deines  bruders  willen,  Luc  6,  unser  lieber  herr  Jesus  Christas 
sagt  und  gebeut:  Wenn  ir  ewern  wolthätein,  das  ist,  den  reichen, 
gutes  thnt,  was  dancks  habt  ihr  darvon?  Denn  die  Sünder  (seind 
insonderheit  die  [123]  Wucherer)  thnn  dasselbig  auch,  und  wenn  ihr 
leibet,  von  denen  ihr  hoffet  zu  nemeu,  was  dancks  habt  ihr  darvon, 
denn  die  sonder  leihen  den  sondern  auch,  aaff  daß  sie  gleichs  wider 
nemert;  doch  liebet  ewre  feinde,  thnt  wol  und  leihet,  da  ihr  nichts 
dafsr  hoffet,  so  wird  ewer  lohn  groß  sein.  Diß  alles  haben  kevser, 
könig,  chnr-  und  forsten  sampt  andern  standen  des  heiligen  rö- 
mischen reichs  etw&n  in  bedenckeo  gezogen  und  damit  dem  grew- 
Uchen,  unsäglichen  wncher,  schiuderey,  borgen,  leiben,  nmbscblagen 
ind  übersäte,  damit  die  creditores  ihre  Schuldner,  ja  immer  einer 
dem  andern  verderbt  nnd  unterdruckt,  gesteuret  würde,  haben  sie 
rathlicb  erfanden  and  verordnet,  daß  ailwege  pro  cento,  das  ist  von 
ein  hundert,  fünft"  sollen  geben  werden,  nicht  aber  eben  damit  dahin 
geschloßen,  daß  man  die  futiff  geben  oder  nemen  mOste,  sonder 
einem  jedem  ist  frev  gestellt,  weniger  oder  gar  nichts  zu  nemen. 
Was  hilfftt,  daß  man  gut  Ordnung  macht, 

Kirchhof.  III.  24 
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V,  185 


Weil  niemand  du  für  cbrlitlich  seht, 
Ja,  reichüiumb  ateti  darwider  ficht. 


Forter. 


Wie  wirdt  aber  diß  unter  uns  gehalten?  es  bedarff  keiner  er- 
Wftmng,  denn  hierinn  wird  niemand  verschonet  Den  eitern  mußn 
die  kiuder  rinsen ,  der  söhn  oder  tochtor  willen  nicht,  wie  hoch  « 
die  eitern  oder  ihre  geschwister,  oder  andere  verwandten,  solle« 
übersetzen,  der  frembden  geschwiegen;  niemand t  leßt  es  bey  den 
verordneten  bleiben,  sondern  machen  selbst  Ordnung,  darnach  ät 
wollen  oder  die  noth  treibet,  hiemit  gebt  es  keinem  anders,  min 
machts  einem  wie  dem  andern,  [124]  und  die  wacherer  m  beschrei- 
ben nnd  demonstrieren,  dhrfft  wo)  ein  eigen  buch;  doch  an  da 
enden,  da  der  würffei  tregt,  spielet  man  am  allersicbersten  wai 
strengsten,  ist  bey  uns  nichts,  denn  immer  sind,  zinß,  sind  etc.  Wie 
wird  es  aber  anch  letztlich  ergehen,  und  was  wirdt  drsnß  werden'' 
Was  die  heilig  schrifft  solchen  gottlosen  schreppern  gewißlich  trswet, 
spricht:  Das  war  deiner  Schwester  Sodoma  missetbat,  hoclunut  isd 
alles  vollauft,  nnd  guter  fried  etc.,  Hesek.  16,  aber  den  armes  ud 
dürftigen  hetten  sie  ungern  die  band  gereicht,  sondern  waren  State, 
nnd  theten  grewel  vor  mir,  daramb  ich  sie  auch  weg  gethan  habt, 
da  ich  begnnd  drein  in  sehen.  Die  kinder  eines  solchen  bmtssagen 
werden  in  der  irre  geben  und  betteln,  nnd  suchen  als  die  verdürbe« 
seind,  Psal.  109,  man  wird  ihm  wider  aufisaugen  alles,  waserhatett 
Danunb,  daß  er  so  gar  keine  bannhertzigkeit  hatte,  sonderu  ver- 
folget den  elenden  und  betrübten,  Prov.  11,  weil  er  so  karget,  <** 
er  nicht  sol,  wird  er  doch  ärmer,  und  weil  er  körn  Inhalt  (daS  er 
tewer  geben  möge),  fluchen  ihm  die  lent.  Wer  solche  thut,  sist 
sanet  Oregorins,  daß  er  hofft,  daß  tewrer  werden  sol,  ist  der  anaei 
todschlager,  dann  sie  sehen  ihren  bruder  darben,  1  Joan.  3,  «ei 
schließen  ir  hertz  vor  ihm  zu,  und  bleibt  die  liebe  gottea  nicht  bey 
ihnen.  Item  male  qnaesit,  male  perdit;  hoc  est,  de  male  qaerita, 
non  gaudet  tertius  hteres.  Ton  diesem  laster  des  wuchere  stehet 
auch  in  Wendumnuth  unter  dem  namen  der  wölffe. 
Durch  wacher  groß  reichthumb  gewon, 
Zersebmelut  wie  der  Schnee  vor  der  sonn, 
Der  dritte  erb  frert  sieh  nicht  dirvon. 
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137. 
[125]    Etwan  in  Sachsen  bey  den  weltkindern  ein  gemeiner  sprach. 
We  secht,  dat  wouker  Bünde  sy, 
De  hefft  ken  gelt,  dat  gleube  try. 

138. 
Billicher  und  rechter  also: 
Wer  sagt,  daß  wacher  kein  sund  sey. 
Der  hat  kein  gott,  das  glaub  mir  frej ; 
Ootlet  gegen  ist  nicht  darbey. 


Freydanck  vom  wucher. 
Ein  TOlck  seind  Wucherer  genant, 
Verechlinden  dorffer,  Stadt  und  land, 
Derselben  leßet  keines  frey, 
Ihre  onmeßig  Behindere y, 
Der  wucher  pflüg  ist  so  per  ich  t, 
Er  ackert,  noch  arbeitet  nicbt, 
Noch  tregt  sein  gewinst  nachts  also  viel, 
Gleich  wie  des  tags,  und  hat  kein  ziel. 
Wenn  alle  weit  sonst  ruhe  hat, 
Qeht  sein  gewerb  gleich  sehr  von  statt, 
Dramb  dencks  niemand  in  seinem  mutb, 
Daß  wucher,  raub,  gestolen  gut, 
Gott  lieb  sey  oder  angenem-, 
Er  wend  sein  äugen  ab  tou  dem, 
Der  im  brauch  bat  solch  nngezam. 
Bald  holt  der  tc-dt  ihn  unbereit, 
Darron  wird  dann  ein  dreifach  streit; 
Den  Würmern  ist  der  leib  beschert, 
Die  seel  den  teuffein  niemand  werth, 
[126]    Sein  gut  Semen  die  erben  gar, 

Achten  nicht,  wo  die  seel  hinfahr, 
Sa  bald  solch  theilung  nun  geschieht, 
Geb  doch  sein  tbeil  der  teuffei  nicht, 
Umb  die  andern  zween  besten  theil, 
Ob  sie  schon  beid  sonst  weren  feil. 
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Denn  der  teuffei  hat  keinen  mnth, 
Weder  auff  leib,  noch  soff  dM  gut 
80  seind  die  wurm  also  TCrricht, 
Hegern  der  aeel  noch  gutes  nicht; 
Die  erben  hon  du  gut  erkorn, 
Es  ward  leib  oder  seel  verlorn, 
Also  theilt  auti  dei  teuffels  list, 
Dafi  ie  sein  theil,  das  best  theil  ist, 
So  geht*,  wer  ihm  volgt,  aller  gwißt 

140. 
Etlicher  weltmenscben  gottlose  reden. 

1.  Einer,  der  vom  evangelio  war  abgefallen  und  nun  Him- 
melncken  worden,  sagte :  Ich  will  Christum  dieweil  binder  die  talr 
setzen,  biß  ich  reich  werde,  darnach  wil  Ich  in  wider  herror  soeben. 

Solch  gottlose  und  leiterwort, 
Sag,  hastn  der  auch  mehr  gebort  ? 
Scbaw,  gott  eilt  mit  der  straff  auch  fort. 

141. 

2.  Ein  gottloser  Wucherer  sagte:  Wilto.  also  todtschBchm, 
aber  nnd  in  allem  ein  conscientist  sein,  das  ist,  dir  ein  gewißen 
machen,  wirstn  nimmermehr  zu  gelt  oder  gut  kommen. 

Wo  denckst  da  hin,  0  Adams  kindf 
Der  tenfflich  geltgeita  macht  dich  blind, 
Meinst,  gott  sey  wie  ein  mensch  gesinnt. 

142. 

[127]  3.  Es  solle  ein  edelmann  gesagt  haben:  Yorceiten,  di 
ich  jung  war,  wolt  es  mit  mir  nit  fort,  ich  hette  kein  gelt,  w«# 
auch  keins  zu  bekommen,  oder  nicht  wie  es  zugienge;  da  ich  aber 
anfienge,  das  seelchen  anff  den  rück  zu  setzen,  ward  ich  reich  vai 
aberkam  gelt  and  gut  gnng;  were  ich  sjlweg  ein  beilgenschrifl- 
freßer  blieben,  nnd  hette  das  nicht  gethan,  were  ich  mein  lebenluf 
arm  geblieben,  wes  were  das  alles,  denn  des  seelchena  schuld. 
Ie  lieber  straff  ist  vor  der  tbftr, 
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I«  größer  wechit  die  nogebohr, 
Biß  daß  garanß  die  brande  schar. 


143. 


Zu  einem  fürnemen  vom  adel  sprach  einsmahls  ein  gottloser; 
Lieber,  wolt  ibr  reich,  gewaltig  und  groß  werden,  somüst  ir  ein  loch 
in  einen  banm  boren,  die  seet  darin  verbergen,  und  einen  pflock,  daß 
sie  drinnen  bleibe,  darfllr  schlagen,  nnd  ench  der  weit  mit  finantzen 
etc.  nnd  wuchere  weidlich  nieten,  wenn  ihr  nnn  (wenn  aber  wird 
das  sein?)  ewere  begierden  nnd  losten  erfüllet  habt,  alsdenn  gebet 
hin  and  nemet  ewer  seele  wider  zn  ench  heruß.  Antwort  der 
Edelmann:  Wie,  wenn  aber  mitler  weile  der  tenffel  kflme,  und  neme 
das  Beeichen  heranß,  nnd  mit  darvon?  Sprach  dieser:  Trawen,  da 
laß  ich  sie  ftlrsorgen,  es  muß  gewagt  sein ! 

Glaabstn  Dicht,  daß  gotts  wort  sey  war, 
Und  setzt  dein  seel  in  groß  gefabr 
Was  ÜQt  meinst,  daß  der  tenffel  spar? 

[128]    Oder: 
Gott  wird  euch  gottlosen  gesellen, 
Wie  Ibrs  gern  eßt,  das  mahl  bestellen. 
In  tenffels  kochen  nnd  der  hellen. 


144. 
Ton  einem  geitzigen  bawrcn. 

Anno  1538  ward  eines  geitzigen  bawren  gedacht,  wie  er  Bein 
getrayd  in  eine  stad  gefohret  zn  verkauften,  da  ers  aber  zn  thewr 
gebotten,  begert  sein  niemand;  sol  er  aber  gesagt  haben,  ehe  ers 
Heber  geben,  wolle  er  es  dafür  wider  heimfahren  nnd  die  menß 
freuen  laßen.  Dammb,  wie  er  heimkommen,  wer  ein  solcher  nnd 
großer  banffen  menß  ins  baaß  gelauffen,  als  ob  es  geschneyet,  nnd 
das  getrayd  im  hny  alles  auffgefreßen;  auch  befand  er,  daß  die 
menß  auff  dem  felde  die  saat  nur  ihm  allein  abgofreßen,  nnd  der 
andern  neben  dem  seinen  nicht  war  beschädigt. 

Hör  geitziger,  beßer  dein  sach  I 

Wo  du  ihm  nicht  denckst  weiter  nach, 

8o  voigt  gewiß  auch  gottes  raach. 
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Unrecht  gut  gedevet  Dicht. 
Man  lieset  darvon,  auch  gibta  die  erfahre  ng,  daß  des  raa- 
berischen  adlers  federn,  bey  ander  federn  gelegt,  toq  art  and  nitur 
dieselbigen  freßen  and  verzehren;  item,  ein  schaffohaut  zu  nahecil 
an  ein  wolffsfell  rurend,  mag  nicht  unbeschädigt  bleiben.  Also  geht» 
auch  zn,  wo  mit  unrecht  gewonnen,  kircheu  oder  geistliche  guter 
ohne  einigen  guten  titul,  oder  heimlich  an  sich  bracht,  unter  die 
vorhin  ererbte  nahrung  oder  [129]  erbstück  vermengt,  daß  Bio  die- 
Belbigen  verdringen  und  verschlingen;  dessen  vernembt  nachgesetzte 
fabel  und  gleichnnß.  Es  war  einmal  ein  adler,  der  machte  freund- 
schafft  mit  einem  fachß,  und  vereinigten  sich,  bev  einander  n 
wohnen;  als  sich  nun  der  fuchs  aller  guten  freund  nnd  nachbav- 
schafft  zum  adler  versähe,  da  hette  er  seine  jungen  unter  dem  bwn. 
darauff  der  adler  sampt  seinen  jnngen  im  nest  wohnet.  Aber  die 
freundschafft  zertrennet  sich  bald  nnd  nam  ein  ende,  denn  als  <Kt 
jnngen  adler  sehr  hungert,  nnd  sonst  nichts  vorhanden,  nam  er  sb- 
wesens  des  fuchs  seine  fuchslein.  und  brachte  sie  seinen  jungen 
adlem,  die  sie  alle  verzehrten  und  fraßen.  Ob  nun  wot  der  fek 
von  dieser  untren  nnd  seiner  jungen  wegen  sehr  betrübt,  verand« 
er  doch  nicht  mehr,  denn  daß  er  gott  bäte,  daß  er  das  jus  rioto 
hospitii  rechen,  nnd  diese  injnriam  straffen  wolte.  Nicht  lang  dar- 
nach, da  abermal  der  adler  seinen  jnngen  nichts  zu  eßen  gebet 
hette,  ward  er  gewar,  daß  man  an  einem  ort  im  felde  dem  abgolt 
Jovi  sacrificirte  und  opffert,  flöge  er  derhalben  dahin  nnd  nam  fing* 
einen  braten  vom  altar  hinweg  und  bracht  ihn  den  jnngen  sdlen 
in  das  nest,  und  flog  wider  hin,  dieser  speiße  mehr  zu  holen.  & 
war  aber  am  braten  ein  gitternder  koleu  bebangen  blieben,  dieselbip 
in  das  nest  gefallen,  zündet  es  an,  nnd  weil  die  jungen  adler  noeh 
nicht  fliegen  kanten,  verbrenneten  sie  sampt  dem  neste  nnd  Gel« 
auff  die  erden. 

Diß  bejBpiel  zeigt  der-frembdn  guter, 

Und  wie  geartet  dem  gemuter, 

Die  zu  sieh  ziehn  per  fas,  nefaa. 

Denn  kompt  der  adler  wie  ein  fraß, 

Daß  eins  fehrt  mit  den  andern  bin, 

Und  bleibt  darüber  klein  gewin; 

Der  wind  webt  durch  den  beute!  bin. 
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146. 

[130]  Nachfolgender  acht  großen  beiden  thaten  seind  in  ohn- 
gefebr  anno  84  jähr  der  minder  zahl  auff  gnedigea  befehlen  land- 
gmeo  Moritzen  zu  Hessen  etc.,  meines  gnedigen  rarsten  nnd  herrn, 
von  mir  anß  einer  lateinischen  prosa  in  eine  schöne  comcedien  ge- 
hörig, darinnen  sie  nmb  das  primat  gestritten  nnd  ihre  resgestas 
enehlet,  mit  rithmis  beschrieben,  hab  ich  sie  diesen  historien  ge- 
dacht, als  ein  extract,  und  etwas  sonimarie  darvon  nicht  unförmlich 
sein,  zu  inseriren,  nnd  ist  erstlich: 

Alezander  magna«. 
Wunder  wird  dich  leicht,  o  Minoi, 
Werbalb  werd  ich  genennt  der  groß, 
So  doch  die  andern  augegen, 
Hit  leibsleng  mir  seind  aberlegen. 
Aber  unüberwindlich  tagent, 
Bey  mir  in  meinem  bertien  ragend, 
Mein  königlich  großmatigkeit, 
Bond  mir  den  n&men  inbereit. 
Und  weil  der  Aristoteles, 
Des  lob  ich  nimmermehr  vergeß, 
Hein  adelich  nnd  herrlich  gematb, 
Als  ich  noch  trag  ein  jung  geblQt, 
Nicht  in  geringer  sich  gebengt, 
Denn  er  merckt  mich  darin  geneigt, 
Qab  er  mir  anlaß  an  die  band, 
Daß  ich  mein  sinn  nach  großer«  wand. ' 
Und  wai  ich  mir  ie  vorgenam, 
Dann  ich  als  geschickter  kau. 
und  ie  mehr  ich  ihm  nachgedacht, 
Ie  mehr  «erlangen  es  mir  bracht; 
[131]    Das  ich  ancb  als  in  mein  kindtagn, 
Hort  tod  mein»  »alters  lobthat  sagn; 
Nicht  kleines  trawren  mich  begrieff, 
Tanunt  sorg  mir  ein  wnrtsel  tfeff. 
Wie  mein  herr  vatter  sotcbermaQn 
Kein  nrsach  mir  ward  hinderlaßn, 
Damit  ich,  gwagts  mich,  ■ 
Und  ewigt  lob  mit  Überkam. 
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Griechen- 
land über- 
wunden. 


Auffrubr  in 
Macedonia 
gestillet. 


Rasch  an 
seines  vet- 
tere tofl- 
Bch läger. 
An-  [132] 
dere  anff- 

ruhr  in 
Griechen- 


Jlljr.Thrac 
Unga.  ein- 
genommen. 


Dorlialhfn  noch  kaum  vierzehn  jarig. 
Im  zug,  so  gen  die  Griechen  wenig, 
Mcins  vuttera  macht  thet  nngezehlt, 
War  ich  gerügt  auch  mit  im  feld. 
Denn  was  zum  haken  sich  bo!  zeign, 
Mimt  eich  in  zeit  von  ihm  selbst  beign. 
Mein  gegenwart  erhielt  behend 
Den  Bieg,  der  sich  zum  feind  schon  wend. 
Und  gab  bo  jung  mit  zu  verstebn, 
Wai  kflnfftig  durch  mich  wflrd  gesehen. 
Als  wenig  jähr  hiernach  verfloßn, 
Mein  satter  auchs  leben  geechloßn, 
Und  schon  da»  Hacedonisch  reich 
Einem  trostlosen  land  sach  gleich, 
Bey  den  mein  jagen t  war  verseht, 
Hab  ichs  in  alten  stand  bald  bracht, 
Unan gesehn  des  großen  schreck n, 
Der  sich  empört  in  allen  eckn, 
Das  reich  wider  pariücirt, 
Mir  ward  die  krön  königlicher  wird. 
Mit  großer  peio  sind  hingen  cht 
Von  mir,  die  wider  eyd  und  prlicht, 
Meine  Tattere  neulich,  warn  todschlfigr. 
Bald  nach  der  band  hat  ein  auffwagr 
Das  Griechenland  bered  anffs  neu, 
Ein  den  zu  setzen  ehr  und  trew. 
Ist  schnell  von  mir  solcher  abfall 
Gestillt,  seind  nicht  allein  zumal 
In  Torig  dienstbarkeit  gedrungen, 
Sondern  mit  gütigkeit  gezwungen 
Zu  mehrerm  ghorsam,  denn  zu  vorn 
Sie  uns  warn  schuldig  und  geschworn. 
Wie  ich  gedachte  land  bezwang, 
Schneller  denn  schnell,  hernach  unlang 
Illyriam  und  Thraciam, 
So  auch  Ungern  inbekam, 
Biß  zur  Thonaw,  dem  temeeben  floß. 
Mit  lob  und  ebr  ichs  rQmen  muß. 
Wie  all  Tolcker  biernechst  gelegn, 
Sich  so  hart  han  entsetzt  derwegn, 
Ab  ibrn  uaebbaurn  den  gezamnten, 
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Tentschf.     Das  druroh  die  Tentsrhen  sich  Dicht  IchlmptQ, 
(Der  manolicikeit  bleibt  ungezehlt, 
Erschrecklich  soDst  der  gantzen  weit, 
Nicht  ruhig  seind  vom  blntvergießn) 
Pen  frieden  von  mir  bitten  lielin. 
Mit  ehr  und  gut  im  widerkehrn, 
Erzeigt  mich  Griechentand  ein  herrn, 
Das  abermal  die  nasen  juckt, 
Auffruhr  auß  allen  wincbeln  guckt, 
Hab  ich  im  hui  befriediget, 
Und  mich  der  sorg  erlediget. 
Thebn.    Trcwlosigkeit  und  wanckelmurh, 

Bracht  den  Tbebanern  auch  kein  gut, 
Hand  sich  mit  selba  gewalt  empört, 
Belegert,  gwonn,  sind  gar  zerstört. 
(i»nz         Hienimb  sich  Grfecia  entsetzt 
iiripci»  er-    Vor  mir,  hat  auch  derfaalb  zuletzt, 
obert         Wie  Darius,  der  Fersen  kOnig, 

Es  ihm  wolt  machen  untertbanig, 
Li 33]    Von  ihn  ernst  fordert  ein  tribut; 

Ihr  land,  sich  selbst,  weib,  kind  und  gut, 
in  meinen  Schulz  gäntzlich  ergebn, 
Für  sie  im  feld  krieg  anzuheun. 
Sib,  diesen  könig  vieler  kOnig 
Und  seine  macht  furcht  ich  gar  wenig, 
Alpiand.      Und  bor,  vier  tausent  reißig  pferd, 
kriegs-        Dreißig  tausend  knecht  unerfehrt, 
tolck.         Der  rechte  kern  und  außerlesn, 
Allein  sind  in  meim  heer  gewesn, 
Mit  diesem  volck  in  eyl  begoot 
Hellespont.    Ich  schiffen  Qbern  Hellespont, 
Den  nechsten  nach  Dari  heer, 
Des  so  viel  war  als  sand  am  mehr. 
(jranium.    Dnrch  waßer  Granium  gantz  tieft' 
Setzt  ich  der  erst,  tliet  den  angriff, 
Hab  mich  der  großen  meng  erwehrt, 
I-  Die  mir  gar  bald  den  rücken  kehrt, 

Scblacht  Und  seind  in  einer  grimmen  scblacht 
Darios  Zehntausent  fnßknecbt  nmbgebracht, 
verloren.      Zwei  tanaent  reißiger  darneben 

Ließen  ihr  roß  da,  sampt  dem  leben. 
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Obersten,  hauptleuth  und  riel  rittmeistr 

Gaben  streich  halber  anff  ihr  geiatr, 

Darunter,  wie  ich  gwiß  erfahrn, 

Nicht  die  geringsten  Perser  warn. 

Hielt  es  nan  iemand  ruhms  nicht  tüchtig? 
Klein       Ob  etiich  mal  die  Perser  flüchtig, 
Agit.       Gezwungen  seind  den  ruck  in  kehro, 

Ahwesen  köoigs  ihren  herrn, 

leb  machtiglich  bestritten  han, 

Und  meinem  teepter  nntertban, 

In  Asia,  dem  klein,  zwölff  linder, 

War  icb  doch  kecker  und  behender, 
[IS4]    Und  eben  in  der  ersten  biti. 

Mit  sondern  ortbeil,  rath  und  wita 

Achtet  ich  es  mein  ehren  weger 

Zu  rücken  vor  Darü  liger, 

Der  doch  monarcha  war  die  weil 

Der  gantzen  weltkreiß  drittentheil. 

Der  bette  bey  steh  solche  macht, 

DaD  er  mich  gar  in  tilgen  dacht, 

Ich  wolt  den  mann  gern  hörn  nennen, 

Der  sein  volek  all  hett  schien  können. 
II.  Darins     Noch,  wie  icb  kaum  streit  he;  ihm  sucht 
geschlagen.    (Beim  flecken  Ibso  gsebach  die  flucht), 

Hat  er  and  all  sein  atoltsen  Persen 

Bei  ab!  et,  wie  man  sagt,  mit  fersen. 

Erschlagen  seind. ihr  mannichfalt, 

Bey  hundert  lausen t  fußvolck  Mbit 

Zehn  tnsent  renter,  soltn  wifin, 

Haben  damals  ins  graß  auch  bißn, 

Hit  fliehen  er  sich  selbst  soWirt. 

Gefangen  ward  vor  mich  geführt 

Sein  mntter,  söhn,  tochter  und  gemahl, 

Unds  frawensimmer  all  zn  mal. 

Und  wiewol  ich  mein  sieg  erkant, 

Idoch  midi  selbst  auch  Oberwand, 

Zu  ehren  weiblichem  geschleckt, 

Daß  ihr  kenschbeit  blieb  ungeschmecht, 

Auch  sonst  gesebeh  kein  überlast, 

Hieb  ihr  drumb  sebst  nicht  angemast; 

Sondern  mit  fleiß  rerordnet  hater, 
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So  doch  »11  köstlich!  und  ihr  guter 
Des  Darii  and  herrlich  beat 
Mir  wird  vorbracht  durch  meine  leuth 
So  sehr  mir  die  gluckaeligkeit, 
Von  gott  verliehen  diese  zeit, 
[135]    Ala  d'fürstlicb  Überftlltet, 
litt  er-    Viel  konig,  Agio  und  stadt 
leben.      Bewegt  hat,  sich  streitts  in  entladen, 

Nur  ia  begeren  meiner  gnaden, 
yrus        Tyrue,  das  edel  gwerbhauß  klar, 
■ounen.      Ali  in  der  gantien  weit  da  war, 
Gewaltig,  reich,  bricht  ig  und  fest, 
Und  niemand  wai  an  willen  west, 
Von  stircken  maaren,  rings  nmbher, 
Zoh  sich  das  wilde,  tieffe  meer, 
Und  keinen  freyen  Zugang  hettn, 
Vermocht  sich  tot  mir  nicht  errettn. 
Denn  ich  durch  meine  klng  anschlag 
Darzu  macht  eine  schau  und  weg 
Vom  lund  durch»  waßer  sehr  fast  lang, 
Daher  ichs  stürmt  und  auch  bezwang. 
rien.       Gantz  Syrien,  Egypten  land 
lyptus.     Gab  sich  unter  mein  macht  und  band. 
Letzlich,  wie  icb  erfahren  bon 
Durch  kundscbafft,  wie  zu  Babylon, 
Die  vorig  scharten  außftnwetsn, 
Der  Darius  an  mich  in  aetzn. 
Hehr  denn  vor  ie  hett  auffgemahnt, 
Waa  nur  schier  regen  kont  ein  band, 
Zn  roß  und  fuß,  all  sein  geleud, 
Sein  macht  im  gantzen  Orient, 
Gab  ich  von  mir  ein  elnigs  zeichn, 
Erschrocken  sein  oder  zu  weiebn. 
Sondern  so  schnell,  als  ob  ich  flog, 
Bot  ich  gern  feind  mein  kopff,  nnd  zag 
Immer  fort,  fort,  so  tag,  so  nacht, 
Und  fand  versandet  solche  macht, 
Ein  gantzes  land  voll,  aberall, 
In  feldern,  gründen,  berg  nnd  tbal 
[186]    Ihr  stimm  mit  Widerhall  erfallt, 

Gleich  als  das  watend  meer  erbrüllt, 
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Um  eh)  ig,  wie  des  fainmeli  stern, 
Und  wil  mit  warheit  sagen  gern, 
Ie  zehen  an  der  meinen  ein. 
Jiey  hellem  tag  und  Sonnenschein 
Rockt  ich  vor  ihm,  bot  ihm  den  kämpft*, 
Rieht  im  in  d'riaü  solch  rauch  und  damuff, 
Darvon  sie  furcht  and  schreck  empflengn, 
Und  viert  zig  taacent  untergiengn. 
Auch  hindert  mereklich  im  gedreng, 
Sich  selbst  in  fliehen  solche  meng; 
Kein  ei  neig  mann  blieb  uverstobert, 
Und  hab  icb  abermal  erobert 

Media,       Vier  großer  land  nud  königreich 

Parthi»,     Der  Meder,  Parthier,  deDgleicb 

Persia,      Der  Persier  nad  Bactrianer. 

fiactria.     In  dem  ich  nun  so  rückt  heranber, 
Und  vor  mich  kam  gewiße  zeit  hing 
Darü  tods,  hör  durch  anleitang 
Gottsfurchtigkeit  mir  angeborn, 
(Denn  unrecht  thet  mir  aJlweg  aorn) 
Fleißig  forschen  and  fahen  ließ 

Bessus.     Den  mOrder,  welcher  Bessns  hieß, 
Für  sein  treulose,  böse  tOck 
Hieß  ich  ihn  reißen  in  zwey  stock, 

Scytha.     Mein  reich  noch  immer  in  erweiten. 
Zwang  ich  die  blutdürstigen  Scythen. 
All  statt  und  völeker  rings  umbher, 
Csspier.       Wonend  bey  dem  Caspier  meer, 
Hyrcania.     So  auch  d'landschafft  Hyrcaniam, 
Ich  unter  mein  gewalt  bekam. 
Deßgleich  mein  waffen  nicht  verschoutn 
Derer,  die  ferro  gern  auffgang  wohntn. 
India.[137]    In  India,  auff  meiner  reiß, 

Viel  statt,  der  zahl  ich  selbst  kaum  weiß, 

Ganges.    Biß  an  Gangen,  den  großen  fluß, 
Ja,  biß  zum  meer  daselbst  hinauß, 
Welcher  namen  waren  vorhin 
Nie  kommen  in  der  menschen  sinn, 
Welch  in  1  andern  Europre  saßen, 
Nichts  wenigers  auff  solcher  strtßen, 

Cossei.      Die  gegend  Cosseorum  genannt, 
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Ein  streitbar  Toklc  all  weg  bekannt, 
Die  kein  Pereerkön ig  vermocht 
Hett  zu  bringen  in  seine  sucht, 
Auriina.     FQrter  Aornnm,  wie  erfindlich, 

Ein  fei*  nnd  berg  unüberwindlich, 
Den  zu  belagern,  wie  man  sagt, 
Auch  Hercules  selbst  hett  verzagt, 
Diese  all  mit  einander  awar, 
In  ceitbOcbern  stets  offenbar, 
Musten  mein  beldenband  empfindn 
Und  in  mein  Joch  sich  laden  bindn, 
Doch  nicht  obo  streit,  so  Torher  giengri, 
Und  wunden,  welch  sie  drumb  empfiengn. 
Hör,  Minos,  gen  anffgang  der  sonnen 
Hab  ich  viel  feldschlacfat  abgewonnen 
Indianischen  konigen  faie, 

Taiil.    Deßgleichen  auch  dem  Taiili, 
Und  sie  gefangen  mit  geführt 

Porus.    Porus  der  konig  bat  gespürt 

In  feldschlachten  und  bsoudern  kämpften, 
Wie  ich  seins  gleichen  pfleg  zu  dämpfen. 
Und  wiewol  ich  das  feld  behielt, 
Stellt  ich  mich  doch  nicht  gegn  sie  wild, 
Grausam,  wie  ein  feind  nnd  tyrann, 
Sondern  nam  sie  gnaden  an, 
[138]    Schreib  Bie  in  meiner  freunde  zahl, 
Wider  ihr  land  und  leuth  befahl. 
In  solchem  glück  nnd  triumphiren 
Kont  ich  mein  gmüt  so  moderirn, 
Daß  sich  des  Siegs  nicht  nbernam, 
Derhalb  za  große  rm  lob  mir»  kam, 
Denn  all,  die  mein  sceptrum  anbettn, 
Hieb  fürn  vatter  und  schntzherrn  bettn 
Anß  wahrer  lieb  und  ehr  bierinn, 
Nicht  als  eins  überwinders.  grimm. 
Beschließtich,  wie  mein  regime« 
Bewendet  an  des  weit  kriege  end, 
Bawt  ich  daselbst  seuln  nnd  altar. 
Als  dahin  vor  mir  kommen  war, 
Und  Mich  kein  ander  berr  vielleicht 
Den  terminnm  nach  mir  erreicht, 


MbyGüOgle 


i 


V,  146 


Wolt  ichs  darbe;  »ach  bleiben  Ion, 
Kehrt  wider  stracks  nach  Babilon, 
Dabin  eußert  vom  Occident 
Legaten  waren  abgesend, 
Mit  den  von  allerley  rcichsachn 
VerbandnuS  und  abscheid  in  machn. 
Sih,  also  in  mein  höchsten  ehrn, 
(Wie  kan  sichi  glück  so  bald  verkehrn) 
AU  solchs  zeugt  die  historisch  scfarifft, 
Kam  mich  hinweg  ein  schädlich  giä't, 
Durch  die  mir  heimlich  beigebracht, 
Von  den  ich  befler  trew  gedacht. 
Das  ists,  leier,  werhalb  ich  hab 
Für  diesen  allen  rahm  nnd  lob, 
Ist  aneb  kein  kriegsfOrst  ie  suvorn, 
An  keinem  ort  der  weit  geborn, 
Der  mir  im  ringsten  gleichen  mag. 
Zerrinnen  ward  nicht  zeit  and  tag 
[139]    In  eriehlnng  meiner  geschieht, 

Die  durch  mich  all  seind  auflgericht. 
Welcher  alles,  auch  das  gemeinst, 
Unachtsamst,  wenigt  und  das  kleinst 
Ihm  selber  vielleicht  »gelegt, 
Mit  ehrgeitt  sein  herta  nbertregt, 
Das  niebt  allein  beim  Magnus  bleibt, 
Sondern  sich  Maximum  ausschreibt. 

Sibe: 
Was  balff  Magnus,  was  Maximus? 
Da  der  tod  kam,  wars  mit  ihm  nß, 
Seins  reich«  nnd  alls  weltbrachts  benebln». 


Bannibal  Carthaginensis. 

Weil  von  des  kriegs  victorien, 
Auch  Ton  triumpb  und  glorieo 
Wir  solin  erzeblen  diese  stunden, 
Wie  große  helden  überwunden, 
Und  gegen  stuck  feind  gesiegt 
Daran  der  zaneb  beruht  und  ligt, 
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Und  doch  viel  schwitzen  §oI  vermuten 
Werden,  sondern  cor  «ach  geschritten, 
Hierumb,  o  leset,  ich  auch  hau 
Dest  lieber  trettea  auff  den  plan, 
Gen  Alexander  au  citieren, 
Und  höchsten  stand  an  disputieren. 
Am  meinsten  aber  doch  hiernmh 
Thu  icbs,  weil  dich  gerecht  und  fromb 
Wir  hierzu  einen  richtet  finde, 
Zwar  Alexander,  haste  erwindn 
An  nichts  gelon,  dein  sach  an  lenckn. 
Niemand  mag  dich  auch  de>  verdenckn. 
[140]    Darinn  dir  selbs  zu  viel  benagst, 
Dsß  du  den  namen  billich  trägst 
Magnus,  das  so  viel  heist  als  groß. 
Aber  in  warheit  lest  dich  bloß, 
Wie  mich  dnuckt,  dein  rühm,  and  maebts  stumpft*, 
De  ins  v alters  groß  lob  und  triumph. 
Denn  so  viel  diese  größer  sein, 
Umb  so  viel  ist  dein  lob  anch  klein. 
Aber  nun  last  uns  weiter  sehn, 
König  zu  Makedonien, 
Wie  dich  dein  vatter  niederließ, 
Philipp»,  oder  wie  er  hieß, 
Hettstn,  wie  aus  dein  g schichten  klar, 
Erreichet  schon  das  zwentzigst  jähr, 
Auch  war  dir  alßbuJd  unterthon, 
Das  mächtig  reich  zu  Macedoo. 
Weiter  kriegstu  räum  außzus  trecken 
Dein  seepter  Ober  alle  Grekn, 
Drunter,  muß  des  sein  ein  bekenne r, 
Grimlets  beiden  und'rittersmanner. 
Und  du  eim  kan  das  hertz  ergetzn, 
Leuchtet  alles  von  gold  und  sch&tzn, 
Dein  silberkammer  war  st  affin; 
Drumb,  welcher  der  maß  ist  geziert, 
8olt  dem  nicht  leicht  sein  kriegernndung? 
Sott  dem  schwer  sein  die  Überwindung? 
Und  ist  derbalb  so  groß  kein  wundr, 
Daß  du  mit  waffeu  drob  and  drundr, 
Was  mangelt  deines  vatters  grantxn, 
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Erweitern  kontest  und  erg&ntzn. 
Wers  volck  nicht  kennt  in  morgen]  Indrn, 
Die  in  eim  hui  ihm  platz  verendrn, 
In  groß  und  kleinem  Asta, 
Der  glaubt  deiin  lobeprueb  hie  and  da. 
[Ul]    Gerüst,  geübt  haben  troßcr 

Mit  bloßem  von  ungleichen  »■  äffen, 
Solch»  all,  weils  glück  dir  war  bestendig, 
Ein  kleine  zeit,  doch  warda  bald  wendig. 
Denn  von  dem  tag,  wie  do  annengst, 
Im  zwölfften  jähr  gnntz  schnell  vergiengst, 
Auch  mit  zugleich  deim  gschlecht  und  stamm, 
Von  dir  bleib  nichts  mehr,  denn  der  nein. 
Ich  aber,  ist  recht  mein  bebalt, 
Da  ich  erst  war  kaum  neun  jähr  alt, 
Fügt  ich  mich  bey  der  kriegsleuth  schaar, 
Wie  meim  vatter  gefellig  war. 
Frembd  war  mir  philosophisch  leer, 
Papieren  wetcks  acht  ich  nicht  sehr, 
Sondern  trug  tust  zu  nutzbarn  dingn, 
Das  war  mit  sebwert  und  hämisch  klingn, 
Spießbrechen  und  in  lattel  springn, 
Hit  ernst  nach  gut  und  ehrn  ringen. 
Auch  treib  ich  keinswegs  viel  geprecht, 
Groß  reich  th  um  b  halb  oder  gescblecht; 
Sondern  am  meiusten  mich  befließ, 
Wie  ich  all  lieb  und  trew  bewieß 
Heim  nndanckbaren  vatterland. 
Sibsta,  mit  dieser  meiner  hand, 
Hab  icb  das  romisch  volck  gedrengt, 
Die  keiner  mehr  so  übermengt, 
Daß,  wo  man  nur  nennt  Hannibat, 
Meint  ieder,  er  stand  da  zumal. 
Das  beer  mich,  noch  ein  jungen  beld, 
An  meines  vatters  statt  erweblt, 
Id  dem  land  und  ort,  da  man  meint, 
Es  hoch  noth  wer,  wegen  der  feind. 
Iberia.    Iberiam  zwang  ich  zum  barn, 

Sonst  wers  dem  land  scharpff  widerfahrn. 
[142]    An  Jahren  jung,  von  sinnen  alt, 

Bescheint  ich  mein  ernst  dergestalt, 
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Gleich  obs  an  mir  gemahlet  stund. 
Ssgantnm.    80  nach  der  hand  die  statt  Sagont 

Pocht  «uff  ihr  fette  wehr  und  mannt , 
Danunb  hernach  sie  mästen  trawrn. 
Eint  hie,  dem  da  gab  gute  talpn, 
Nam  ich  den  weg  stracks  über  dAlpn , 
Der  spitzen  in  den  himmel  reichn; 
Noch  motten  harte  feiten  weichn. 
Die  ich  mit  hdntten  wegtam  macht, 
Frost,  schnee  und  arbeit  ich  nichts  acht 
An  dem  end,  unerhört  zuvorn, 
Manniglich  heti  ein  eid  geschworn, 
Kein  vogel  tolt  darüber  fliegn; 
Neulich       Dieser  weiß,  du  wir  nicht  dran  liegn, 
Scipio.        Denn  er  sein  r&tter  da  verzollt, 

Der  mir  den  wilkom  schenken  wolt; 
Ich  aber  hab  danck  drnmb  geBprochc , 
Publiai  nnd   Ist  tampt  seim  brader  da  erstocbn. 
Cnena  Sei-     Wenig  bliebeu  von  solchem  hauffn, 
piones.      Die  nicht  die  hafen  musten  sauil'n. 
Hab  mir  so  selbt  ein  paß  gemacht , 
In  Welschland,  gleidtbrieff  mit  mir  bracht. 
Titas         Nach  dem  Titas  Semproniat 
Sempr.      Beiß  auch  ungern  ein  harte  naß , 

Umb  willn,  daß  er  raach  an  mir  snebt; 
Ich  aber  schlug  ihn  in  die  flacht , 
Ohnfern  rom  waßer  Trebia. 
Flamminens.  Flammineo,  welcher  darnach 

Aach  kam,  das  er  mihrn  dnrehzug  werht, 
Hab  ich  farwar  wüst  abgekehrt  * 
Beim  eee,  der  ThrasimenuB  hieß , 
Daß  er  da  auff  der  wallstatt  -ließ 
[143]    Fnnffzehen  tautent  oder  mehr, 
Die  andern  flohen  hin  and  her; 
Drnmb  zoh  ich  immer  fürt er  wertz. 
Aaffs  new  schepffen  dRomer  ein  hertz, 
Schicken  gen  mir  zween  tapffer  mann, 
Panlut       Neinlich  Panlnm  Ämilian , 
AemiL       Terentinm  Yareon  darneben, 
Terent.      Ich  dacht,  es  wird  min  kappen  geben. 
Vw-ron.       Traffen  einander  ad  üannas; 
Kirchhof.  III.  2 
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Verborgen  ihn  mein  anschlag  nu 
Des  hiuderhalta ,  und  gschah  den  tag 
Ton  Römern  grimme  niderlag. 
Weil  sie  kein  stand  mehr  konten  faßn, 
Mosten  das  feld  und  sieg  mir  laßn. 
Viertxig  tausent  erschlagen  wordn 
Fnßvolck,  ao  auch  vom  ritterordi 
Nicht  wenig,  reißig  in  gemein 
Zwei  tausent,  Bieben  hundert  sein. 
Ists  nicht  ein  denkwürdiger  sieg? 
Du  selbst,  mein  leaer,  ei  erwieg. 
So  auß  umbctanden  dieser  diogn, 
Sin,  maß  voll  mit  golden  ringn, 
Armbande  oder  broacbelet, 
Wie  es  der  römiicb  adel  nett, 
Und  unter  ihn  viel  herrlieh  Int 
Schickt  gen  Carthago  Ich  inr  beut 
Eerdurch  empfieng  Born  aolchen  sckreckn, 
Das  keiner  sich  wolt  laßen  merckn , 
Mir  mehr  zu  greifen  in  den  bart. 
Wie  wol  kein  gelt  noch  »olck  da  ward 
Von  Carthago  mein  vitterland, 
Noch  mich  der  eyd  uod  schwur  ermahnt 
Meiin  ystter  thon,  bej  dem  altar, 
Das  ich  also  ins  eecbazebend  jähr 
l    Vorn  Römern  nie  ein  stündlein  floh, 
Und  recht  mit  ihm  die  atrobkati  loch, 
Jhr  gegenwehr  nichts  aondera  hindert, 
Drumb  ich  würgt,  brent,  raubt  und  plündert. 
Hit  Rom  seibat,  ala  dem  haupt  im  land, 
Stunde  auch  gleich  der  recht  um  ein  band. 
Und  hett  leicht  leicht  gemacht  im  raschen, 
Sie  wer  gelegen  in  der  aschen; 
Ich  hett  mein  knndscfaafft  gut  aide-, 
Und  wüst,  es  war  gewißlich  also, 
Daß  die  meisten  es  in  aweiffel  rohen, 
Obs  beßer  wer,  aich  gebn,  denn  gflohen. 
Drumb  glaub  ich  ganU,  du  «anekelnd  gluck 
Hett  mir  aus  neid  gewendt  den  ruck; 
Hart  rat  der  maur  mein  l&nlein  flogen, 
Wer  auch  darror  nicht  abgezogen . 
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Wo  nicht  die  angln  clrtetigkeit 
Vorhin  mir  hott  den  weg  xorlcii , 
So  ich  gewiß  am  nage]  spürt, 
Den  Ober  mich  gott  zweymahl  fahrt. 
Was  nol  ich  sagen  mm  beschloßt 
Der  ding  gedechtnus  bringt  Verdruß, 
Das  gluck  mich  nimmermehr  kennen  wolt, 
ipioni.      Und  gegen  ihm  gantz  kehret  sein  hold; 

Scbaw,  da  Rohm  schier  nichts  hett  an  hoffen. 
Machte  glück  ihm  thur  nnd  pforten  offen. 
Verlost  erstattet  sein  gewinn, 
HispaniA  giengs  bald  dahin, 
In  Africam  er  überBchifft; 
Derhalb  Carthago  mich  berieft, 
Weiß  nicht,  wem  ich  suleg  die  schuld, 
Vielleicht  es  gott  so  haben  wolt, 
Sie  in  der  noth  nicht  tu  verlohn, 
Ich  zweiffeit  lang,  was  sol  ich  thon? 
[1*5]    Noch,  weil  ich  sie  erkennt  für  herrn 
Und  ihn  leuchtet  kein  sonn  noch  stern, 
War  mir  herUHch  ihr  Unfall  leid. 
Vielmehr  schmertst  mich  hie  mein  abscheid 
Vom  land,  gants  ein  betrübter  mann, 
Sah  er  zurück  offt  weinend  an. 
Ich  lieff  dahin  vor  gutem  wind, 
Steig  auß,  rieht  mich  cur  schlecht  geschwind, 
Nach  allem  Tortheil  bald  nnd  schnell , 
Du  selbst  mnsts  sagen ,  das  kein  behl 
Erschein ,  oder  etwas  gebrach  , 
Dem  ein  feldherr  sol  dencken  nach , 
Hervor,  zurück,  Schadens  behfltig, 
Im  angrieff  heck ,  getrost ,  freymntig. 
Fürwar,  es  kostet  manchen  spieß, 
Ebe  ich  den  rocken  sehen  ließ, 
Bestund  biß  anff  den  leisten  mann. 
Derwegen  niemand  sagen  kan, 
Daß  du  oder  iemand  der  deinen, 
SUrcker  gewest  §ey,  denn  die  meinen; 
Sondern  es  kartet  sich  das  spiel 
Nicht  anders,  denn  es  gott  gefiel. 
Drumb  auch  meine  eigne  belffanten 
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Mint  bluffen  ton  einander  trannten, 
Das  sie  den  deinen  sollen  thon, 
Blutigen  sieg  trug«  tu  darvon, 
Nicht  ohn  der  deinen  groß  vertust, 
Kein  hartem  stand  es  dich  ie  kost. 
Abgunst,  haß,  neid,  ungut igkeit , 
Mißgunstige  kl  ein  mutigkeit 
Gönnet  mir  ferner  keiner  ehr, 
Terbot  auch  mir  die  gegenwebr. 
Ich  hett  dir  noch  eins  Spiels  gepfiogn, 
Es  wer  gleich  zahlet  oder  sogn. 
[146]    Für  die  offt  Boß  mein  leib  mit  Mut, 
Verbauten  mich  von  hauß  und  gut. 
Ihr  alle  denckt,  wars  nicht  im  trag]  ich? 
Noch  bleibt  mein  hertx  fest,  unbeweglich. 
Und  seit  unfehlbar  glauben  so, 
Weil  dem  konig  Antiocho, 
Der  mich  aufinam  hernach  in  dienst, 
Ich  ihm  halff  nicht  an  kloin  gswinst; 
Bej  der  Armada  auff  dem  meer 
Ein  Ammiral,  thct  ich  groß  wehr. 
Vorn  feinden,  im  ernsten  angrieff 
Zertrent,  fieng,  brent  derselben  schiff. 
Und  sag  ich  das,  welchs  auch  war  ist, 
Vergebens  ihm  selbst  rühm  inmißt, 
Drumb  daß  er  starck  und  wol  beritten, 
Sondern  der  starcke  feind  bestritten, 
Das  breit  ihn  weit  auß,  wie  mich  deucht. 
Kein  ort  ist,  den  die  sonn  belencbt, 
Da  Hannibals  lob  nit  erschollen, 
Hie  steht  vor  euch,  mir  glauben  sollen, 
Von  dem  man  nah  und  ferro  gesagt, 
Daß  ihn  kein  fahr  gemacht  verzagt. 
Kein  mensch  lebt  auff  der  weit  i eti ändert , 
Den  mein  furiicbtigkeit  nicht  wandert. 
Ob  wol  mit  untre»  war  bezalt 
Ich  von  meim  yatterlandt,  der  alt, 
Er  selbst,    Hab  ich  doch  niemals  abgelegt 

Lieb,  trew,  sorg,  so  er  für  tregt, 
Summa  luuunarum,  wie  all  weit, 
Ie  und  ie,  wie  auch  noch  bo  helt 
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In  ungiück,  wolstandt  allemabl, 
So  bin  icb  nnd  bleib  Hannibal. 

[147]    Merckt: 
Wem  stand  du  glück  bey  überall , 
Denn  eben  diesem  Hannibal  ? 
Dnunb  billich  in  der  beiden  zahl ; 
Noch  thcts  zuletzt  ein  hüten  fall , 
Bracht  aich  selbst  umb,  tranck  gifft  nnd  galt. 

148. 
Scipio  Africanus. 

Wolan,  leb  laß  es  Bein  also 
Und  dir  passieren,  Macedo 
Dein  anknnfft  großer  nhranherrn, 
(Lob  selbst  deins  Tafters  stammen  gern) 
Unzählbar  reichthumb ,  große  achati 
Ich  auch  an  ihr  end  billich  setz. 
Anch  flehtet  mich  nicht  an  ein  meit, 
Viel  groß  landt,  lent  nnd  oberkeit, 
Die  er  vom  vattor  bab  ererbt, 
Gewonnen  hab  er  nnd  verderbt, 
Beruhen  selbst  In  seiner  wird. 
Ich  laß  hinfarn,  was  mich  nicht  irrt, 
So  wolt  ich  gern  in  solchem  fall 
Deiner  auch  schonen,  Hannibal. 
Dann  ich  keinem  für  übel  hau 
Desjenigen,  das  ihm  gott  gan. 
Dann  nicht  der  titnl  meiner  ehr, 
Den  ich  von  meinen  eitern  her' 
Kit  recht,  sondern  auß  meinen  thaten, 
Die  mir  seind  ritterlich  gerathen, 
Ewigen  namen  hab  erlangt, 
Da  mein  geschlecht  bißher  mit  prangt; 
Aflri-[148]    Und  nemlich  Affricanns  heißt, 
canas.       Dromb  daß  ich  die  beweißt, 

Welcher  sich  an  die  Römer  hieng , 
Seins  hoebrouts  halber  lohn  empBeng , 
Zn  Rom  herrlich  vom  geschlich  and  stamm 
Hein  Yatters  Publios,  des  nara 


Cornelius,  auch  Scipio, 
Der  mich  verließ  nach  ihm  also, 
Daß  menniglicb  an  ihm  kont  mercken , 
Ich  wer  sein  lohn  mit  gstalt  und  wercken, 
Nachartet  and  Dicht  von  ihm  schlag 
Und  solchen  Damen  billich  trug. 
Beim  waßer  Ticinus  genannt, 
Thet  unser  volck  ein  harten  stand , 
Blutig  warn  sie  all,  and  sehr  wund, 
Darunter  auch  mein  ratter ,  und 
Als  viel  zd  roß  stoben  daher, 
Ieder  auff  ihn  eilt  mit  eim  speer, 
Sah  ich  ihn  in  den  nöthen  stöhn, 
Da  er  obn  rettung  nicht  macht  von, 
Wascht  ich  hinzu,  hielt  auff  die  g fahr, 
Noch  jung,  kaum  aber  sechtiehn  jar, 
Biß  er  gebracht  ward  von  der  stett, 
Sih,  wie  lieb  mich  mein  vatter  hett 
Weiter  nach  dem  Cannenier  fechten, 
Wie  etliche  von  den  gescblechten 
Vorhabens  warn,  Rom  zu  verlohn 
Und  ziebn  in  frembde  natioc , 
Aach  schon  beschießen  in  ihrm  rslt, 
Sprang  ich  auff,  und  im  dritten  trat, 
Wiewoi  ein  Jüngling  noch,  und  wagte, 
Eaufft  mein  scbwert  aoß,  darneben  sagte: 
Wer  nicht  den  Schluß  ward  revocirn, 
Und  des  sich  mit  eim  eid  erkl&rn, 
[149]    An  dem  wolt  ichs  für  mich  selbst  rechen, 
Und  so  bald  ohn  genad  erstechen ; 
Damit  wendet  ich  ihren  raht, 
Und  heb  noch  ehr  von  solcher  tbat. 
Hernach  verließ"  nicht  lange  zeit, 
Macht  meine  vatter»  ehrnvestigkeit, 
Daß  er  den  todt  lieber  erwehlt, 
Denn  schändlich  fliehen  auß  dem  feld, 
So  auch  sein  b rüder,  beid  feldherrn, 
Geschah  in  Hispanien  ganU  ferrn. 
Derhalb  weil  der  blutigen  schlachten 
So  viel  einander  nach  geschahen, 
Ward  Born  an  guten  leuten  bloß, 
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Zn  den  der  sehreck  so  mächtig  groß, 
Daß  nieinandt  mehr  den  krieg  wolt  fQhrn, 
Denis  schon  recht*  wegen  soll  geburn. 
Dacht  ich  bey   mir,  ich  mut  mich  schämen, 
Daß  so  verlasch  der  romisch  Damen, 
Wiewol  da,  erat  mein  alter  war 
Nicht  mehr  denn  vier  und  swentsig  jar. 
Unangesehen  meiner  jngend, 
Obs  wol  ihr  viel  gefUrlich  wagend, 
N»m  ich  »uff  mich  ein  solche  last , 
Eilet  m  feld  oha  ruh  und  rast , 
Hup*.        Hispaniam  bimcht  ich  dahin, 

Daß  sie  rewet  ihr  wanckelsinn. 
Schlag  and  vertreib  die  ieind  aa  mahl, 
Mago.        Hagonam  und  den  Hasdrubal, 
Hudrnbal.    New  Carthago,  die  atarcke  festen, 
New  Car-     Besetzt,  bewaret  nach  dem  bestn, 
thsgo.       Gewan  ich  flugs  in  etlich  stunden, 
Als  wir  die  pferdt  darror  gebnnden. 
Numsntia.    Namantia  ward  da  zerstört, 

Und  ist  vor  mir  Ton  kein  gehört, 
Pj-  [ISO]    Der  von  bergen  Pyreneis 
reneei  man-  Biß  zu  den  seulen  Hercnlis 
iw.  Calum-    Erstreckt  hate  römisch  regiment, 
nie  Herc      Dmb  großen  Siegs  willn  dieser  end, 
Darin  ich  hielt  meßigen  brauch. 
Nit  blutdürstig,  frech  war  and  rauch, 
Weil  auch  hart  and  schu-ff  disciplin 
War  allem  hanff  gebnnden  in  , 
Bracht  ich  mehr  znr  römischen  macht, 
Denn  durch  vergieBoog  blnts  nnd  sohlacht, 
Die  sich  ihm  willig  nnterworffen. 
Weibsbild,  die  schon  halb  über  troffen 
All  andere,  nnd  f rawenzimmer , 
Kamen  in  mein  beywesen  nimmer. 
Gestattet  sonst  auch  kein  verrucht, 
Der  ihn  beweisen  dürft  ansucht, 
Ihm  eitern,  den  sie  so  gehorten. 
Gab  ichs,  daß  mit  nach  heimen  fahrten. 
Nach  überfart  in  AfTricam, 
Sjpbax,        Syjdiacera  ich  gefangen  nam, 
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Hanno.        Hanno,  und  mit  ihm  Hastrubal, 
Hasdr.        Namen  durch  mich  ein  harten  fall. 
Wie  wol  aie  wider  setzten  sich, 
Bestreit  ich  aie  doch  ritterlich. 
Ihm  äugen  war  der  rauch  an  etarck, 
Und  brachten  fersengelt  au  marckt 
Wie  bald  es  diesen  hett  mißlungen, 
Worden  die  Carthaginenser  zwungen , 
Ihr  Unvermögen,  doch  zu  spat, 
Zu  sehen,  bgerten  deinen  rath. 
Schickten  zu  dir  ein  schnelle  poat, 
Als  an  dem  ihn  stund  aller  trott, 
Was  aber  da  sich  zugetragen, 
Wie  du  ankamst,  soltu  selbst  sagen. 
[161]     Denn  als  es  ietit  gieng  an  ein  fechten, 
War  ich  voran  bey  meinen  knechten. 
O  Hannibal ,  wo  dachst  du  hin, 
Wem  ward  der  Scharlach  zum  gwinn  ? 
Drumb  deine  Poäni  lieffen  wett? 
Manch  tansent  suchten  da  ihr  bett. 
Verlorn  ein  schantz,  reuter  und  knecht, 
Summa,  wurden  also  gescbwecht, 
Die  gutdunckend  waren  und  erhebter 
Und  nechst  Rom,  grieffen  nach  dem  scenter; 
Nun  mehr,  als  ein  römisch  gelied, 
Must  unterthenig  bitten  fried, 
Aach  ihr  Schatzkammer  jährlich  schicken. 
Und  dich  ins  elend  ewig  schicken, 
Euch,  die  diß  lesen,  frag  ich  all, 
Darneben  dich  auch,  Hannibal, 
Der  du  mit  bist  beim  schimpff  gewesen, 
Ihr  andern  lallt  euch  darvon  lesen: 
Wen  scbetzt  ihr  für  ein  überwinder, 
Bin  ich  das  nicht,  des  Siegs  erfind  er? 
Wie  wol  viel  rubmens  ich  nie  pfiag, 
Preist  sich  doch  selbst  die  niderlag, 
Denn  mich,  der  nun  dein  anschlag  wist, 
Verfahrt  nicht  mehr  dein  hinderlißt, 
Dahin  dein  herU  furnemlich  dacht, 
Wie  im  gesprech  auch  vor  der  Schlacht, 
Da  alles  von  sich  gab  solchen  schein, 
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Dich  gantz  geneigt  tun  frieden  sein. 
Ich  «her  merckt  hinder  der  hecken 
Ein  «odern  fuchs  verborgen  »ecken, 
Vor  des  behendigkeit  mir  graußt, 
Und  wolt  sprach  hellen  mit  der  faust. 
Greiff  dir  drnmb  in  die  woll  bey  leiten, 
Und  gott  sebicks  glück  auff  meine  Seiten. 
[152]    Hiergegen  der  tenst  mich  ziert, 
Herrlich  inr  Btadt  ein  triumphirt, 
Auch  der  titul  und  ehrennam 
Affricanus  daher  erst  kam, 
Über  welchen  kein  schöner  kleinot, 
Der  ratht  unds  romisch  volck  vermeinet, 
Über  welchen  nichts  herrlicher 
Hein  nachkommen,  nichts  ehrlicher, 
Ihn  aofferbten;  die  tngent  bleibt, 
Denn  gelt  und  gut  wie  sprew  z  erste  übt. 
Nach  langer  zeit  und  vielen  jaren 
Wagt  ich  noch  eins  mit  grawen  haarn; 
Wie  iler«senat  mein  brQder  aandt 
Mit  macht  auff  w&ßer  und  dem  land, 
Antiochum  und  sein  cons orten 
Antiochum    In  Asien  an  alten  orten 
in  Asia.       Zu  verfolgen  mit  achwert  und  flamm, 
Und  Lucius  mich  mit  ihm  nam , 
Hat  er  durch  mein  authoritet 
Und  rahtscblag,  so  er  von  mir  hett, 
Antiochum  gefluchtiget, 
Umb  seinen  stoltz  gezüchtiget, 
Daß  sein  halb  reich  schier  bleib  im  lauff, 
Vunfftzig  tausent  auß  seinem  ha  uff 
Ehe  er  fried  hielt ,  drüber  verlor ; 
Zu  Rom  mein  bruder  zog  durchs  thor 
Des  siegs,  wie  der  rath  ihm  erkant, 
Ward  Asiaticns  genannt, 
Und  zwar  die  ehr,  die  er  drumb  trogt, 
Wer  billlcher  mir  zugelegt. 
Denn  was  sein  handfest  soll  bestahn, 
Gieng  mein  erfahren  erst  voran. 
Mit  so  viel  weisen  und  gerechten 
Wolt  ich  vor  euch  mein  stand  verfechten. 
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[15S]    Das  ist,  wm  ich  mein  tag  begieng, 
Das  ist,  was  icb  darfar  empöeng. 
Du  wollest  aber  sein  eingedenck 
Der  red  und  entwort  unser  achwenck 
In  könig  Antfocbi  boff 
Zwischen  ans,  and  was  da  sagst  druff 
In  seinem  königlichen  Saal, 
Im  nacht eßen,  dn  Hamubal, 
Ob  ich  wer  befler  oder  da, 
In  dem  seind  wir,  geb  Ich  in, 
Daß  mich  heimlich  abgunst  und  neid, 
Dich  aber  schwer  nndanckbarkeit 
Ins  elend  haben  anßgestoQen , 
Drin  wir  das  leben  bcid  geschloßeu. 

Gewiß : 
Wenn  ernst  und  streng  sein,  macht  verrflbnit, 
Freundlich  und  gutig  lob  bekomt, 
Furwar  fDrtrifft  darmit  also 
Der  großmütig  mann  Scipio , 
Und  wenn  der  recht  glaub  diesem  held 
Wer  zu  seiner  zeit  vermeld, 
Hett  seines  gleichen  kaum  die  weit. 


Julius  Csesar. 

80  ie  ein  beld  auff  erd  gelebt. 
Der  in  gewalt  und  ehrn  geschwebt , 
Was  er  rahm  wirdiga  ie  begangen, 
Solt  iemandt  darmit  billich  prangen 
Und  unsterblich  lob  daran  han, 
Fürwar  ich  bin  ein  solcher  mann  ! 
Wolan,  ich  gebs  au,  es  sei  so, 
Das  Alexander  Hacedo 
Mehr  denn  jemand  im  feld  hab  siegt, 
Zum  andern  mir  ganti  nichts  dran  liegt 
An  Hannibals  künheit  und  trotz, 
Das  Scipici  geschafft  groß  naU 
Den  Römern,  nnsenn  vatterlandt, 
Offtmahl  mit  wehrbafftiger  band 
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Viel  guts  emsig  t  durch  that  und  wort, 
Solch»  stell  ich  all  an  seinen  ort. 
Doch,  so  unter  all  diesen  forsten 
Sich  aoß  hochmuth  versuchen  tfanraten, 
Gilt  gleich ,  welcher  anfahen  soft , 
Vermeßend  sich  mir  gleichen  wolt 
In  kriegsbindeln  und  ritteratack, 
Gleichsinnig  in  glück  und  un  glück ; 
Solts  sein  siegreichen»  herrlichkeit , 
Rhetorischer  wolredenheit , 
Der  guten  kunaten  wißeBBchafft, 
Auffrichtigs  lebens  frucht  und  trefft, 
Ward  er  hie  unrecht  treffen  au 
Und  gegen  mir  ein  bloßen  schlan. 
Wer  sind  die  herrn  so  hochgeboni, 
Denen  all  ichs  nicht  thn  zuvorn? 
Wer  hau  römisch  reich  mehr  erweitert, 
Wer  hat  mehr  feind  des  reiche  zeracheitert, 
Wer  ista,  der  ie  mehr  schlaeht  gewann, 
Als  ichs  mein  lebtag  hab  sjethan! 
Ich,  der  weder  in  klein  noch  großen 
Hab  königlichen  gwalts  genoßen  , 
Wie  Alexander  fand  bereit, 
Zwar  nicht  in  stiller  friedensseit, 
Wie  ein  auffruhr  die  ander  gab. 
Durch  mein  groOmOtigkeit  ich  hab, 
[155 j    Als  roirn  todt  viel  geschworen  hatten, 
Und  mich  doch  nit  konten  abmatten, 
Entledigt  großer  gefahr, 
Und  der  erst  mit  erlanget  swar 
Den  herrlichen  titul  honoris 
Eins  römischen  imperatoris. 
Hört,  was  ich  hertihafftiga  gewirckt! 
Alles  land,  was  da  wird  beairckt 
Vom  Ronse*alt  im  nidergang, 

entlang , 
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Und  streitbar  volck  in  nenn  jus  hon 
Gezwungen  und  gante  dabellirt, 
Damit  das  römisch  reich  geliert. 
Noch  mehr  hat  meiii  ritterlich  krafft, 
Doch  zwar  nit  ohn  viel  roten  aafft , 
DHelvetier,  Jetzt  Eidgenoßen, 
Wie  hart  ea  sie  auch  hat  Terdroßen, 
Hit  langen  spießen  ao  empfangen, 
Daß  sie  scheuUlich  han  vornen  gangen. 
Ob  wol  drej  hundert  tausent  waren 
Geruster  mann  ins  feldt  suvorn, 
Sedbtzig  acht  tausent  und  nicht  mehr, 
Die  übrig  warn  von  aolchem  heer, 
Zwang  ich  auch-,  daß  zurück  sie  kerten 
In  ihr  land,  das  sie  verhörten, 
Die  grimmig  weidliche  kriegahanen. 
Ein  volck,  die  Teutschen,  sonst  Germanen, 
Ehe  ich  an  ihn  erlangt  den  preiß , 
Drangs  auß  mercklich  blntgen  schweiß, 
[156]    Noch  mochten  wirs  nicht  drücken  nnder, 
Galli,  darzu  die  Hochborgunder , 
Waren  den  Teutschen  zagegelt, 
Ihr  konig,  bertzog  Ernst  der  held, 
War  hochtragend,  von  sinnen  stein", 
Nicht  anders  wie  ein  IOw  angreiff, 
Als  wir  uns  wol  mit  ihm  beTochen, 
Han  wir  auffs  letzt  schwerlich  durchbrochen 
Und  achttig  tausent  mann  erstochen, 
Und  ward  also  bezahlt  ihr  pochen. 
Faßten  kein  stand  mehr,  vor  uns  wieeben, 
Seind  flüchtig  biß  tum  Rein  gestrichen. 
Wer  konig  Ehrnvest  selber  hie, 
Ich  weiß ,  er  sagt  auch  wann  und  wie : 
Nach  ersten  schaden  und  vertust 
Da  er  auffs  new  in  Frankreich  must, 
Vom  Ctesar  sey  zurDck  getrieben 
Und  sein  hanffen  so  gar  auffgrieben, 
Biß  allein  dreihundert  person 
Hetten  gebracht  den  balg  davon, 
Von  vier  mahl  hundert  tanaent  kneefat, 
Noch  aweintaig  tauseot  drauff  gerecht. 
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Doch  war  mir«  römisch  reich  zu  klein, 

BQckt  dmmb  in  Geldern  Obern  Rein; 

Zwar  diesen  ward  du  lachen  thewr, 

Alles  veraehrt  das  schwerdt  Und  fewr, 

Kurts,  meiner  anknnfft  so  empfunden, 

Daß  gantz  Teutschland  in  sorgen  standen. 

Von  dannen  rOckt  ich  gen  Tornaw, 

Und  was  gehört  inm  Heonegaw ; 

Aach  wer  diesen  am  nechsten  saß, 

Alles  tu  banff  versandet  was ; 

Viel  Unsent  giengen  ihr  za  grand , 

Biß  obn  fnuffhundert ,  ich  sage  rnnd. 

In  Engellandt,  da  vor  mir  hat 

Kein  Romer  hinbracht  ein  armad, 

Führet  ich  anch  die  römisch  krön , 

Setzt  Obers  meer  mein  kevsers  thron. 

Ehe  aber  die  weiten  weichen 

Zum  fried,  gelt,  geisel,  wolten  reichen, 

Ehe  sie  gehorsam  wolten  schwern , 

Sie  Romer  halten  für  ihr  berrn, 

Kostet  es  manchen  harten  kopff, 

Frolockend,  aber  nicht  aaffropff, 

Wie  ich  den  krieg  schnell  and  bebend 

Hab  in  Italien  gewend. 

Nicht  anß  der  herrsch  äfft  begierd, 

Oder  von  Römern  triumphirt , 

Sondern  durch  frembden  neid  viel  mehr 

Bewegt,  und  rettnng  meiner  ehr, 

Ward  ich  gezwangen  ohn  mein  willen , 

Darnmb  den  fannd  gen  mich  su  stillen, 

Der  angericht  war  durch  meotmacher , 

Pompejnm,  meinen  Widersacher 

Als  oneers  reiche  höchsten  verderber, 

Waren  mein  waffen  aneb  dest  herber, 

Dnd  mehr  durchs  glflck  und  Schnelligkeit, 

Denn  großer  macht  einhell igkeit , 

Gieng  es  von  statt  {zwar  mein  anlnst) ; 

Pompeins  sich  nicht  sicher  wnst 

An  keinen  ort  Italien , 

Niemand  mehr  koot  mir  widerstebn, 

Picennm,  Umbros  nnd  Tuscao, 
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Biß  an  die  Alpes  gar  hinan, 

Kam  in  mein  trew  und  mir  auch  schwur, 

Darnach  ich  in  Hispanien  fuhr. 

Drey  banffen  ich  mit  macht  zertrent, 

Ton  Pompejo  dahin  gesend. 

[158]    Zu  etlich  mahln,  gleich  wie  beruften, 
Hab  mit  Pompejo  ich  getroffen, 
Dnd  meinst  tbeil  ihn  des  aiegs  entblößt. 
Das  schlagen  aber  war  das  große 
Unds  letzt,  welche  zwischen  uns  geschah, 
Bej  Phersalo  in  Grascia. 
Hie  war  ein  graweam  blutf  ergießen , 
Schrieben  den  fried  mit  langen  spießen. 
Sein  läger  au  Pompejus  floh , 
Der  gantz  hauff  ihm  nach ,  tbet  auch  10. 
Funfftiehen  tausent  seind  drauff  gangen , 
Zwenleig  vier  tausent  auch  gefangen. 
Hundert,  achtaig  fanlein  und  fan 
Sampt  großer  baut  gewonnen  bau. 
Wiewol  dieser  sieg  machtig  groß, 
Mich  noch  rewt,  wie  auch  da  verdroß; 
Dann  Rom  lag  gegen  Rom  so  feld, 
Und  kostet  manchen  tewren  held. 
Zu  meinem  lob  sein  nicht  begehr, 
Doch  schetz  icha  für  ein  bsonder  ehr, 
Weil  der  Pompejus  hoch  her  prangt, 
Stlrcker  denn  ich,  und  mich  noth  drangt, 
Wiewol  groß  war  mein  selbst  gefahr, 
ledoch  sorgt  ich,  schawt,  immerdar, 
Den  Römern  zusammen  in  gemein, 
Er  wolt'denn  keins  gefangner  sein. 
Wer  gfangen,  woi  gehalten  ward, 
Nach  unterschied  oder  gehurt. 
Ich  hielte  darfur,  gnad  und  sanfftannt, 
Wer  beßer,  denn  suß  sttirtzen  blut 
So  nach  der  band  bezwungen  hon 
In  Egypto  Ptolomseon. 
Der  Scipio,  des  gleich  Juba 
Seind  tos  mir  tilgt  in  Africa. 

[159]    Pompeji  söhne  alle  zwem 
Erlegt  ich  in  Hispanien. 
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Wmi  so!  ich  mehr ,  was  daiffi  viel  «ort? 
Ist*  von  eim  Bömer  mehr  gehört, 
Der  io  viel  ebr  gehabt  und  triumpf, 
Dum  ich?  der  celebrirt  wo)  fonff. 
Wehrliaffter  stidt  gewann  ich  tauest 
Uud  da  für  eim  zu  hören  grauset, 
FmifiUig  zwo  feldtschlachten  ich  gewann, 
Da  es  allseit  sunt  handstreich  kam. 
Eilff  hundert  tmahl  tansent,  im  ringen 
Neantaig  tansent  sa  trflmmern  giengen 
Allein  der  frembden,  ohne  was 
Die  innerlich  empomng  fraß. 
Letztlich  an  Bern  der  höchst  gewalt 
Ward  ewiglich  mir  lageatah. 
Menniglich,  reich,  arm,  jung  und  alter, 
Nennt  mich  des  lands  vatter  and  btuüter. 
Hab  doch  die  haut  darvon  gebracht 
Auß  gottes  Schickung,  wie  ich  acht 
Nach  dem  ich  seitlich  ehr  and  rahm 
Genug  hatt,  bin  ich  kommen  nmb 
Auff  solche  weiß  und  todsgefehrd, 
Wie  ich  vor  offt  und  viel  begehrt, 
Nemlich  ohn  gewarnter  sach  und  schnell , 
Und  bracht  mich  in  diß  ongefell 
Brutus  durch  sein  trewloelgkeit, 
Den  ich  ebm  wirdigt  vorig  seit. 

Hierumb : 
So  du  Welthandel  nimat  in  acht, 
Besteht  ihr  freud  kaum  tag  und  nacht; 
Darnach  diesen  viel  jar  verlangt, 
Ehe  er  das  regiment  bezwang, 
Gar  kurtse  seit  er  damit  prangt, 

[160]    160. 

Constantinus  Magnus. 

Wolt  Jemand  wißen,  wer  ich  wer, 
Seht,  ein  christlicher  fürst  und  harr. 
Ein  hoher  potentat  und  weiser 
Heißt  billich  magnus,  der  keyier; 
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Denn  mir,  meina  »und»  min,  Mets  wol  an, 
Der  ändert  gluck  und  sieg  wil  ban, 
Erstlich  gotu  wort  lieb  lutb,  und  schon 
Rein  halten  die  religion. 
Zum  andern,  sey  stets  bereit, 
Es  sey  in  friert  und  nnfrieds  zeit, 
Sein  land  und  lent  so  su  regiern, 
Daß  sucht  nnd  ehrharkeit  floriere  ■, 
Gen  freund  nnd  feind  in  allen  fallen 
Christlich  und  männlich  sich  in  stellen. 
Wann,  wie  und  was  mich  hab  bewegt, 
Des  icb  selbst  ichweren  ampta  gepflegt, 
Ternemt  mich  :  In  mein  jungen  jarn, 
Seht,  lernet  icb  nicht  weit  herfarn, 
Hab  mich,  ohn  rühm  sage  ich,  nicht  geben 
In  ein  schnöd,  fanl,  wollnstigs  leben, 
Sit  hin  ins  frawensimmer  flog, 
Sondern  nab  in  Egypten  sog. 
Unter  dem  grausamen  tyrann 
Und  keyser,  dem  Maximian, 
So  auch  bey  Diocletian, 
Wagt  ich  mein  leib  nnd  leben  dran. 
Und  in  solcher  gefahr  verschließ 
Ich  meina  theils  jnnger  tag  gewiß. 
Wiewol  in  anfang  solcher  krieg, 
Als  ich  den  jaren  nach  erwieg , 
[161]    Und  doch  war  gar  ein  junger  held, 
Maximian  US  mich  erwehlt, 
Sampt  kriegsvelck,  so  ich  su  mir  nam, 
Zu  aberfallen  Sarmatiam , 
Alda  hab  icb  erzeigt  mit  macht, 
Da  man  mein  alter  nicht  für  acht, 
Nemlich,  daß  mannlichkeit  und  ehr 
Nit  nach  den  jaren  in  sebetsen  wer. 
Ob  wol  die  feind  starck  warn  verschmilzt, 
Hab  ich  ihn  doch  so  eingehitit, 
Daß  ein  solcher  gewaltig  hanff 
Sich  geben  raunten  in  den  laoff. 
Den  berren  suG  demselben  lind 
Fahrt  ich  weg,  nnd  mit  ketten  band. 
Abera  erst  ritterstOck  filrwar, 
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Bracht  aber  mich  groß  leibagefahr. 
Auch  de«  tyrannen  neid  und  haß, 
Weiß  nicht,  waramb  er  furchtsam  iu, 
Und  da.  er  mord  und  todesfall 
Mir  stellt  dnrch  mein  ein  eigen  gmahl, 
(Die  doch  darren  bat  ewige  lob, 
Daß  sie  sich  hat  entsetst  darob) 
Hab  ich  mir  durch  ein  schnelle  flucht 
Errettung  in  Franckreich  gesucht, 
Und  fürbaß  hl  Britannien, 
Da  ich  mischt  der  gefabr  entgehn. 
Bey  meinen  vatter  Conitantio, 
Gant»  ruhig  lebt  icb  bey  ihm  do, 
Dem  regiment  dacht  wenig  nach, 
Oder  gen  dem  Tyrannen  raacb 
Nam  ich  mir  niemals  in  den  sinn, 
Stelleta  dem  nrtbel)  gottes  hin. 
Und  weiter  an  derselben  zeit 
Die  nnmenBchliche  grewlichkeit 
[162]    Der  beiden  gottlosen  tyrann 

Gegen  Christum  auffs  new  entbrann, 
Und  darnmb  durch  gemeinen  bnnd 
Steileten  sich  die  wOtendt  hnnd, 
All  atadt  nnd  ort  der  Christenheit 
Dnrch  täglich  morden  nnd  riel  leid, 
Dea  art  kein  feder  mag  beschreiben, 
Die  Christenheit  gante  »nffinroibeu. 
Aach  eben  wie  hierumben  wütig, 
Itfttia  gants  ward  unruhig. 
Kienen  gott  an  auß  hertzen  gier 
Wider  Haxentium  das  thier, 
Wie  der  vorhet  alles  zu  zerstören, 
Das  alles  schrecklich  wer  zu  hören. 
In  dem  aller  und  größten  waten, 
Kamens  zu  mir  in  diesen  uothen, 
Langten  an  mich  mit  bist  und  flehen; 
Wo  solt  ich  hin,  solt  ichs  verschmähen? 
Daa  wolt  gott  nicht,  ihr  heiße  tropffen 
Machten  mir  selbst  ancfa  viel  hertsklopffen. 
Darumb  in  eil,  ohn  eigen  nute, 
Allein  nur  zu  der  armen  schuU, 
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Dacht  ich  mein  leben  nicht  an  aparn, 
Und  uneracbtet  all«  gfahm, 
In  dieser  ebristwirdigcn  aacli; 
Insonderheit,  weil  mir  darnach 
Ein  crenta  am  himmel  nach»  erschien, 
Und  faßt  ich  draoß  ein  starcken  sinn. 
Maxentio  folgt  anff  den  socken, 
Schlug  mein  läger  gante  nneraeh rocken, 
Wiewal  groll  war  sein  beeret  macht, 
Dennoch  wie  ich  flugs  mit  ihm  facht, 
Daß,  welche  nicht  die  streich  empfangen, 
Doch  anffa  geradest  darion  giengea. 
LI63J    In  Grncia  aber  hernoeh, 

Versteht,  bey  der  Stadt  Phaxsalo, 
Da  des  tyrannen  hertz  serscbmalta 
Und  all  der  aeingeu,  gleich  wie  saltt, 
Ward  ihnen  solcher  tanta  geblasen, 
Daß  eie  bekamen  blutig  naaen. 
Da  hieß  es  nnr:    Stick  drein,  schlag  todt! 
Daa  feld  vom  menachen  blut  ward  rot. 
Bald  nach  der  Schlacht,  «Ja  aberwnndea, 
Ist  der  tjrann  im.  waßer  fundeo, 
Darin  er  nach  der  flacht  gesuncken, 
Exo.  M.    Und  wie  der  Pharao  war  ertroncke«, 
Gewiß  für  seine  giawaamkeit, 
Die  zeitlich  straff  nnd  ewig  leid 
Nach  welcher  dieser  nidertag 
Ein  etlich  zeit  nnd  wenig  tag 
Die  andern  wUtrich  alle  beid, 
Auß  furcht  vor  mir  und  großem  leid, 
Han  eines  tags,  glaob  hart  erschreckt, 
Ihre  regierang  abgelegt, 
Darzu  durch  gottes  raaefa  gebogen, 
Seinds  auch  zum  alten  haoffen  zogen. 
Wie  ich  dermaß  die  Christenheit, 
So  viel  an  mir,  bette  gefrejrt 
Von  dreyen  tyrannischen  hnnden, 
Hab  ich  zn  meinem  mitserwandten 
Licinio  ein  bund  geaebworn, 
Daß  er  das  reghttent  erkorn 
Des  halben  reiche  in  Orient; 
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So  wolt  hie  anß  in  Oeeident 
Deß  keysersteeh  »ich  unternomeu. 
Damit  zu  stenr  wir  also  kernen, 
Auff  das  Ordnung  und  gutes  enil- 
Wider  blühet  im  regiraent. 

[Iti4j    Ieder  an  sein  ort  und  dabeimen 

Des  vatterlands  schlug,  beiiln  und  Mrieiaea 

Heil  macht,  und  aar  gesumllieit  brecht. 

Noch  heut  aehmertzf  mich  des  groß  unrecht. 

LiciniuB,  ein  loß  geeind, 

Schlag  seinen  eidackwnr  gar  in  wiad, 

Ward  wie  sein  fordern  ein  tyraon. 

Und  rieht  schrecklich  Verfolgung  an.  , 

Anß  allen  landen  kam  groß  klag. 

Von  allen  enden,  alle  tag ; 

Taglich  groß  wehklag  ward  gebort 

Über  die  pein,  marter  nnd  inord, 

Beraubung  haufi,  hoff  nnd  ander»  gater, 

Also  todscblag  vatter  und  matter, 

Hit  heißen  thrinen  ihrer  Linder, 

Ann  waißlein  wurden  nichts  deet  minder. 

HerUlich  mitleiden  nnd  erbarmen 

Trug  ick  derwegen  mit  den  armen, 

Die  allenthalb  sieh  iu  mir  wendten 

Und  mich  neckst  gott  im  vatter  nennten. 

Und  weil  der  hotfertig  tyrann 

Kein  flehlioh  bitt  wolt  nemmen  an 

Der  Christen,  auch  «erschnwhet  bat 

Hein  bitten,  so  Cefa  für  sie  that, 

Hehr  denn  vorhin  grewlicher  wnt, 

Nam  ich  die  gegenwehr  anch  für 

Nit  anzurichten  newen  lerman, 

Sondern  die  hSrd  Christi  zu  schirmen; 

Und  kurta,  ungleicher  macht  gen  ihm, 

Hart  bey  Adrinepolim, 

Welcher  erst  meint  gott  selbst  zu  jagen, 

Must  bald  des  ersten  Streichs  verzagen, 

Verlor,  gab  blut,  sein  bauß  zerstoben; 

Die  meinen  hinderm  her  geschnoben. 

[166]    Nor  immer  huy,  dran  buy,  dran,  dran! 
Und  ließ  er  -etliche  taasent  mann. 
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Und  karte  knoten  mut  er  lieben, 
Hftrt  auch  nickt  ehe  auff  mit  den  fliehen, 
Biß  ei  mit  schänden  letztlich  kam 
Im  kflnigreich  Bithjuiam. 
Kurti  nach  der  ieUt  gesagten  geschieht, 
Und  ern  kopff  wider  auffgericlit, 
Ließ  ich  mich  auch  in  heroisch  bringen, 
Und  treff  mit  ihn  tob  newen  dingen, 
So,  den  ich  vor  mit  gewmit  bestand, 
Drückt  ich  ietrt  ganti  und  gar  in  grund, 
Daß  er  sein  volck  ließ  mit  dem  leben, 
Und  selbst  blieb  an  der  pfannen  kleben. 
Nach  diesen  sieghafftigen  thaten, 
Zog  ich  gernst  an  die  Ssxmetea, 
So  auch  du  reich  schädlich  verwirten, 
Mit  stetem  eiiifall  perturbirten. 
Die  frewdigen  und  streitbar  Qothen 
Zwang  ich  nt  schlucken  hüte  knotten, 
(Das  und  sonst  keins)  kriechen  inm  crenti 
Und  gnad  an  bitten,  beiderseits. 
Hein  keyierlicke  residente 
Wendet  ick  nun  mehr  gen  Bitenti, 
Erstreckt  mein  herrschafft  weit  und  lang, 
Tom  morgen  bis  »um  nidergang, 
Und  matt  also  mir,  eim  monarehen, 
Der  gentaen  weltkreiß  schier  gehorchen. 
Solcher  meiner  großmachtig  reichen 
Erben  eeind  nit  mit  einem  streichen 
Erloschen,  wie  dieser  im  mittel, 
Sondern  mit  gar  gerechtem  titel 
Hein  bluti  lini  in  viel  gelied 
Nach  mir  daa  reich  i  herrsch  äfft  beschritt. 
[166]    Als  nun  mein  höchstes  alter  gar 
Siebentzig  sechs  jar  nemend  war, 
So  auch  des  reiche  gnbernanunt, 
Dreißig  drey  jar,  biß  an  mein  end, 
Gewesen  war  in  meiner  ward, 
Hab  iche  gott  wider  resignireL 

Und: 
Wer  wil  diesen  sein»  giocks  baranben? 
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Der  in  gott  »icb  sterekt  mit  dm  glaube», 
Der  hilfft  ihm,  leine  feind  betäuben. 


Carolas  magnua. 
Was  ich  gewest  sey  fflr  ein  keyser, 
Großmachtig,  sieghafft  and  ein  weiaer, 
Sol  Dicht  enehln  allein  mein  mnnd, 
Die  Übt  nlbit  kui  euch  machen  knnd! 
Denn  so,  wie  ietao  kort»  vorhin 
Commemorfret  Consta»  tili, 
Alle  fürstlich«  regiment 
In  dielen  sweyen  paarten  «tehnt: 
Den  gott  es  die  nit  erst  halten  rein, 
Und  hertrhaJFtig  vorn  feinden  aein. 
Wie  ich  mich  des  anfangs  befleißt, 
Der  wird  drsnß,  was  nachfolgt,  erweißt. 
Denn  da  Pipin  in  Beinern  alter, 
Hein  ratter,  mich  so  eitn  Verwalter 
Seine  beere  schickt  in  Gaseonien, 
Gegen  den  darin  hertsogen, 
Umb  sein  trewlose  and  eidbrechen 
OeQbt,  an  ihm  nur  Mach  sn  rechen, 
So  «neb  iat  der  eidbruchig  mann 
Solcher  maß  von  mir  griiTn  an, 
Daß  er  abnemen  mocht  mit  achmertaen, 
Ich  wer  nicht  da,  mit  ihm  au  achertien; 
Wort  darffa  nicht  mehr,  ein  groß  geraff 
Ward  draaß,  bald  weichen  und  gereaff. 
Der  lieg  and  lob  dun  erholen, 
Ist  gar  weit  von  mir  auflge  seh  ollen. 
Gab  jedermann  mit  rn  erkennen, 
Daß  alt,  scbarptT  nesteln,  jung  hart  brennen. 
Unlang  gierig  dieae  reit  TOrbej, 
Tbat  ich  ein  rag  in  Lombarde;, 
Hit  rielem  Tolck,  und  rtlckt  hemmb 
Den  konig  DMiderinm. 
Nit  Tiel  ward  «wischen  uns  gesprochen, 
Ja,  urab  ein  ander  spieß  zerbrochen, 
Riß  daß  der  feind  macht  ward  gebogen, 
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Die  hinderten  nun  vornan  Bogen. 
Diese,  die  hie  du  feld  wleffen, 
Hab  icb  am  Tesin  angetroffen. 
Die  stadt  Papbey  mit  einem  beer 
Ward  Btarck  belagert  ringe  umbber. 
Der  könig,  nein  gemabl  und  kindt 
Tod  mir  hie  all  betretten  Bind, 
Gen  Lattich,  wie  sich  wolt  gcbüren, 
Ließ  ich  sie  all  gefangen  fuhro. 
Nun,  umb  willn  der  rictorien, 
Die  Dicht  ulm  große  nah  gescbebo, 
Auch  daß  ich  war  verdienet  wol 
Am  römischem  päpstlichem  atuel, 
Hat  drumb  zu  Rum  papst  Hadriau 
Mit  großem  pracht  mich  kund  getban 
Solenoiter,  and  proclamirt, 
Magnum  genennt  und  coroniit, 
Sampt  dem  titul  and  groß  honeur, 
Zsdn  römischer  lmperateur. 
[166]    In  dem  ist  winemmii  erwachten 

Die  alte  feindschafft  mit  den  Sachsen, 
Die  mein  vatter,  deß  gleich  anherr, 
Bey  drey  und  dreißig  jaren  her 
Schwerlich  zu  treiben  warn  gewont; 
Die  hab  ich  innerhalb  eim  mond 
In  sweyen  schlachten  so  gebrQgelt 
Und,  wie  man  sagt,  den  beugst  geangelt, 
Daß  sie  suleUt  am  blntrergieflen 
Ein  achewen  netten  and  verdrießen, 
Und  drückt  sie  uit  geringer  schall, 
Drumb  flehlich  baten  umb  genad. 
Wiewol  ich  hie  siegbafftig  wur, 
Darneben  gutig  tod  natur. 
Dacht  ich  in  keinem  weg  darnach, 
Von  den  rebelln  au  fordern  mach, 
Als  etlicb  wol  mit  unterließen, 
Wenn  sie  ibr  loste  mosten  büßen, 
Deren  ebrohalben  ich  hierher, 
Vorteblich  und  mit  willn  geschweyg. 
Aber  darnach  dacht  ich  in  summ, 
Weil  diß  volck  viehisch  war  und  thom, 
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Daß  man  lie  so  könt  unterweisen, 
Christum  i«  kennen  and  ru  preisen. 
Reifi  umb,  werft!  nider  bey  der  meil 
Ibr  tempel,  bild  und  götsen  seul, 
Ihm  Aberglauben  so  in  oempffen, 
Und  Christum  darfor  ein  zu  fmpffen. 
Und  wie  der  abgOtter  verwtlster, 
80  war  ich  stiffter  vieler  clöster; 
FOr neml ich,  daß  man  darin  mocht 
Lernen  notwendig  chriitlicb  nicht. 
Znm  gottesdienst  und  regiment 
Ordnet  icb  gnugaam  iinß  and  rent, 
[169]    Za  iederm  ort  und  alten  Städten, 

Daß  an  nahrnng  kein  mangel  betten. 

Wie  mocht  ich  aber  nun  verschweigen 

Dem  leeer,  hie  nicht  aninseigen 

Des  krieg*,  so  von  mir  iat  geschehen 

Mit  den  grewlichen  Sarraten  I 

Ob  sie  wot  erstlich  saßen  fest, 

Und  nngern  raninen  woltens  nest, 

Dramb  sich  fiel  kopff  znm  trammern  stutzten, 

Ihr  schad  war  großer,  denn  mein  nutzen, 

Doch  mein  unüberwindlich  w  äffen 

Gaben  ihn  zweimahl  so  zn  schaffen, 

Die  langen  rock  so  außgesteubt, 

Daß  schier  erlagen  biß  anffs  haupt. 

Das  überig  alcoranisch  gechmeiß 

Jagt  ich  anß  anff  unsauber  weiß, 

Biß  in  die  winckel  an  Granaten 

Fürbaß,  mit  welch  manlichen  thaten, 

Die  Hungern,  Boios,  sampt  den  Gothen, 

Die  Avares,  Bayern  und  rotten 

Anderer  volcker,  hin  und  wider 

Sonst  iu  Europa  aoff  and  nider, 

Ich  nicht  allein  kleinlaut  gemacht, 

Sondern  durch  manch  blutidstig  Schlacht 

Unter  mich  zwangen  als  zinßbar, 

Der  leser  wils  glauben  fflrwar, 

Soll  das  allbie  sein  reeitirt, 

Wie  icb  die  krieg  all  hab  geführt, 

Hit  was  sorg,  angst,  Ich  die  erfacht, 
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Und  durch  viel  blnt  dabia  gebracht, 
Wer  nicht  allein  gnug  dieser  tag, 
Mein  znng  die  red  auch  nicht  vermag, 
Nun  mehr  kompt  mir  anch  zu  gedancken 
Zum  y,  roß  mächtigen  reich  der  Francken, 

[170]    Des  mein  vaüer  nach  Seim  absterben, 
Mich  allein  ließ  für  einen  erben. 
Mein  angeborn  groß  tue  t  igt  ei  t  ' 
Brachte  hernach  in  kurtzer  zeit, 
Durch  hertzhafftige  krafft  des  Schwerts, 
Guienne,  Gascon  und  abwerts 
D'landscbafft  stoßend  an  Ronzeval, 
Und  was  dazu  gehöret  all. 
Alsdann  das  gantz  Italiam, 
Nichts  wenigen  Calabriam, 
Das  landt  muff  beider  seit  der  Elb, 
Nemlich  d' Sachsen  wonend  daselb, 
Das  herrlich  reich  Hungern  ailssmpt, 
Mehr  die  große  Walrachey  genampt. 
Sclavonieu,  Illyricnm, 
All  Stadt  und  landschafft  da  herum  b, 
Dardurch  mein  macht  also  gemehrt, 
Und  drumb  des  namens  auch  wohl  werth 
Des  keyserthumbs  in  Occident, 
Welche  mir  gott  gab  in  meine  band, 
Das  weit  in  alle  landt  ausbrach, 
Mein  großer  nam,  und  macht  hernach. 
Drnmb  auch  der  kdnig  Persien, 
D'fQrsten  auß  Manritaoien, 
Schier  von  der  weit  enßeriten  enden, 
Bottschafft  mir  herrlichen  zu  senden 
Bewegt  seind  worden,  mit  geschencken 
Bittend,  zorn  frieden  mich  zu  lencken, 
Welcher  ding  kleinst  anch  wirdig  ist, 
Daß  mau  ihr  nimmermehr  vergißt. 
Wie  gsorgt  hab,  daß  würd  gep6antzt 
War  gottesdienst,  und  anch  erglantzt 
DnrchauQ  das  herrlich  Studium 
Und  gab  bonarum  artinm. 

[171]    Wie  nun  gott  liebt,  und  die  zeit  kam, 
Mein  reich  und  leben  ende  11m; 
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Ingelh*im  mein  gebnrttstad  «war, 
Zd  Ach  meine  leib»  bogrebnn*  wir, 
Wenig  fehlt«  an  acbthuadert  jar. 

Und: 
Billich  nennt  man  dich  l'arol  der  groß. 
Dein  herrlich  tngent  hat  kein  maß, 
Der  kirchen  feind  ein  harter  Stoß. 


Scaaderbeg. 

Epyrus,  iedemunn  bekant, 
Vorseiten  war  mein  vatterlandt, 
Drinn  weilaiidt  Joban  Castriot, 
Hein  herr  vatter  geherrschet  hat, 
Ein  herr  and  fQret  mit  großem  lob. 
AU  aber  ihm  hart  mietet  drob 
Der  Tnrck  mit  krieg  aein  macht  erschöpfft, 
lat  er  ins  bandt  nnd  joch  geknöpfft, 
Erlangt  fried,  der  condition, 
Daß  er  die  bauptstadt  soll  rerloa, 
Croiam  genant,  nnd  den  tyrann 
Farbaß  zum  lehenberren  hin. 
Ich,  aampt  drey  brüdern,  leind  da  koramto 
Zorn  Turcken,  nnd  for  geigel  gnonunen, 
An  dessen  hoff  worden  nutrirt. 
Ich  sonderlich  institujrt 
In  aller  ritterlicher  wehr 
Und  ander  guter  nbnng  mehr, 
;  172]    Bey  mir  xnnemend  for  nnd  für. 
Auch  wegen  meinet  leibi  statnr 
Dacht  der  konig,  wie  er  mich  ehrt, 
Und  all  mein  namen  er  verkehrt, 
Den  Sennderberg  mich  nennen  ließ, 
Herr  Alexander  man  mich  hieß, 
Dun  da  ich  kann  war,  wie  ich  halt, 
Acbtiehen  jähr  obngefebrlicb  alt. 
Hit  dem  volck,  so  ich  za  mir  n&m. 
Zog  ich  das  neckst  in  Asiam, 
Tollendet  ick  da  ein  solchen  krieg, 


MbyGoogle 


Daß  ichs  glöck  hinfort  uuapt  den  sieg. 
Unl&ng  mich  gen  eim  3cytbrn  wehrt, 
Don  könig  mit  Beim  kopff  verehrt; 
letzt,  wie  ermelt  in  meiner  Jugend, 
Leuchtet  mein  ritterliche  tugent; 
Zween  Persier  ich  überwandt, 
Jnla  und  Zampsa  wams  genant, 
Im  feld  kämpfend,  und  (ias  zu  pferd, 
Oü  hämisch,  nur  spieß,  schilt  und  schwert. 
Hit  willen  ich  hie  unterlaß, 
Wie  offt  ich  nur  ein  feldherr  was, 
Wie  manch  reich,  landt,  und  pfleg  bebend 
leb  bracht  ins  Türken  regiment. 
Wie  in  viel  Stadt  eroberuug 
Ich  da,  der  jaren  nach  gar  jung, 
In  meiner  wehr  und  harniicb  klar 
Der  erst  denn  nuff  der  manren  war, 
Und  an  dem  ort  bleib  nnverletat; 
Wie  offt  ich  an  die  Griechen  setst, 
Die  Hungern,  und  mit  macht  oblag, 
Rewet  mich,  wenn  ieba  denck  und  aag. 
Hierumb  ich  auch  hernach  mala  hon, 
Was  sein  kont  ohn  gfabr  und  argwöhn, 
Wenn  ich  die  Christon  lolt  beleiden, 
Wie  ich  funichtig  nnd  bescheiden 
Blut  m  vergießen  meiden  döcht 
Und  mein  volck  sicher  bleiben  tnflefat. 
In  dem  nit  lang  s  sumpf  sich«  anglack, 
Anßlescht  durch  gifft  und  falsche  tdck 
Mein  ratter,  stal  ihm  ab  sein  leben 
Der  Amnratb,  mein  brndern  geben 
Ein  suplein  kocht  von  solchen  bißen,  - 
Daß  sie  der  todt  auch  hingerjßen. 
Ward  mir,  wie  ich  vor  nett  TemUten, 
All  boffnang  ganulioh  abgeschnitten; 
Erstattung,  wider  an  erworben 
Mein  Tatterland,  und  du  so  erben. 
Wenn  der  tyrann  schon  listig  hett 
Des  gantzen  lands  festung  und  sudt, 
Beaetst  mit  kriegarokk  und  verwart, 
Bekümmert  mich  ihr  elend  hart. 
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Nun  tw  derbalb  etwaa  ra  wageu, 

Ei  kostet  recht  kopff  oder  kragen. 

Und  bot  dag  glück,  mir  bilff  und  band. 

Daß  ich  die  hauptstadt  and  dai  laad 

Ulm  einig  scbvertschlag  oder  fiam 

Mit  itst  in  mein  gewalt  bekam. 

Nicht  (Üb  allein,  dann  berechtigt, 

Sondern  ward  kurtzer  zeit  auch  mlchtig, 

Ein  gut  theil  Macedoni«; 

Darnach  fürter  ie  mehr  und  mehr 

Wie  klein  nnd  einig  mein  macht  gewesen, 

Iedoch  tod  besten  außerlesen, 

Hab  ich  mein«  lande  grahtzen  umbber 

Beschirmt,  wie  offt  mir  drawet  sehr 

Der  Tcrcken  wolgeroste  hauff, 

Unsehlbirr  meng  es  schneid  heranff, 

Immer  als  tansent  an  mein  hundert, 

Dessen  sieb  mancher  noch  Ter  wundert. 

Baachgierig  mein  kriegaleut  da  stunden, 

Des  angrieSs  kaum  erwarten  kunten, 

Scbreje  einmütig  her,  her! 

Und  haben  mit  meiner  gegen  wehr 

Ihr  grimmigkeit  sehr  kahl  beropfit, 

Und  weidlich  auff  dem  leimen  klopfft 

Umb  dessen  willen  der  tvrann, 

Mit  zorn,  dem  teuffel  gleich,  entbrau, 

Ein  hauffen  Qberu  andern  drengl, 

Damit  er  mich  ja  übennengt, 

Immer  gerüstet,  denn  zuvor; 

Aber  ich  traft  sie  au  ein  ohr, 

Die  schreckliche  große  heereskrafft, 

Tilgt  sieben  von  der  ritterschafft, 

Oder  den  furnemlichstan  bsßon, 

Die  unsanfftTor  mir  nideraaßen. 

Abermahl  ihn  das  hoch  verdroß, 

Dnd  sah  man  nie  kein  heer  so  groß, 

Es  kramm  und  wamm  aus  allem  ecken, 

Im  landt  bracht  es  ein  großen  schrecken, 

Mnnition  und  artlarej, 

Geschütz  fDhrt  er  obn  zahl  darbe;; 

Quarthaunen,  schlangen  und  maurbrsoher, 
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Zog  selbst  mit  fort,  der  schand  ein  recher. 
Vor  Croiam  itarck  sein  llger  schlag, 
Sie  zn  gewinnen  anmuth  trag. 
Klopfft  darvor  an  mit  gantzer  macht, 
Ich  aber,  glaub  mir,  tag  and  nacht, 
Durch  mein  schar  mutzen  nnd  ein  fall, 
Den  aleg  darton  fahrt  allemahl. 
Seht,  warlicb  anß  der  zahl  zu  schließen, 
Seim  häuften  kaum  ein  morgenbißen, 
[175]    Hab  ich  doch  stets  dahin  getracht, 
Durch  allann  aie  in  hämisch  bracht. 
Ermüdet,  er  bald  aein  legeten 
Zn  mir  schickt,  die  ein  frieden  baten. 
Den  erlangt,  sog  schandlich  ab, 
Empfienge  mehr  Schadens,  denn  er  gab, 
Ihn  schmertzt  die  schand,  schad  und  rerdrieü, 
Daromb  daheim  sein  seel  auGblteß. 
Nach  ihm  erweit  ward  an  sein  stett 
Sein  grimmig  söhn,  der  Mahomet, 
Ein  kriegsheld,  graoaam,  nnerachrocken, 
Den  man  cum  achimpff  nit  lang  dOrfft  locken, 
Zwar  thaten  halb  nicht  nngemeß, 
Wie  in  vorzeiten  Hercnlea. 
Vor  dessen  gewonten  grim  erbittert, 
Oanti  Orient  sieb  forcht  nnd  tittert. 
Fahrt  ca  gemflth  vorigen  höhn, 
Von  nur  Beim  Tatter  angethon, 
Erturnet,  wolt  er  den  ergentten, 
Fordert  trlbat  von  all  mein  grentzen, 
Darzn,  wie  er  den  anscbtag  merckt, 
Bein  kriegsvolck  bald  dermaßen  sterekt, 
Mit  welcher  rflttnng  ein  groß  beer, 
Daran  zwar  viel  zu  schreiben  wer, 
Darüber  setzt  er  viel  Btreitbarn 
Baasen,  sanzachen  hoch  erfahrn. 
Ich  aber  and  mein  kriegsvolck  band, 
Männliche  ritler  ach  äfft  im  Und, 
Waren  der  seitong  nnerfehrt, 
Nor  huj,  bay,  an  den  feind  gekört, 
Vor  den  wir  warn  wie  nichts  geaelt, 
Ihn  doch  erlegt,  in  grund  gefeilt. 
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Uni  lag  lang  nit  an  »ein  xoro  und  grauen, 
Die  meisten  »einer  großen  nuten, 

[176]    Und  iu  hau  hat,  matt  in  die  beiß, 
Deren  «alten  etlich  die  reiß, 
Rantsonten  »ich  mit  großen  lammen, 
Die  vir  gefangen  angenommen. 
Andere,  die  in  der  person 
Hochmuts  mich  wollen  nicht  er  lohn, 
Haben  empfanden  metner  hlnd, 
Wie  Debiram  ich  auch  durchrennt. 
Dieser,  in  »eine»  vatters  fußstapffen 
Getretten,  wolt  mich  baß  ansapffan. 
Hit  rielem  volck  nnd  großen  achnra. 
So  wol  gertut,  ala  toi  ie  warn, 
Und  daß  nicht  möcht,  wie  vor  an  gohn, 
Kam  ei  selbst  mit  in  der  person, 
Croiam  die  Stadt  söffe  new  belagert, 
Die  anffgefordert  sich  des  wegertj 
Wiewol  ihn  Torstondt  angst  and  noth, 
Was  ihr  antwort  nur  kraut  and  lot 
Den  selb  igen  nun  an  ergetxung 
Eilet  ick  mit  ernater  entaetanng, 
Schlag  mein  liger  ohnferrn  hinan 
Und  ließ  den  feinden  kein  pnnckten  rnh 
So  bej  nacht  als  hellem  tag, 
Kam  kein  mahl,  daß  ich  nit  oblag, 
letat  hie,  denn  da,  in  alle  weg, 
Furcht  sich  ioder  vorm  Sennderberg. 
Und  weil  nicht  halft*  auffsehn  und  wacht, 
Heimlich,  bey  eitel  finster  nacht 
Hub  Hachomet  sich  auß  dem  staub 
Und  ließ  die  andern  mir  zum  raub. 
Also,  ihr  alle,  hört  noch  mehr' 
Berafft  mich,  gluck  aur  newen  ehr, 
Im  Neapolitaner  landt, 
Stund  Ich  bey  konig  Ferdinand. 

[177]  Biß  daß  ihm  gieng,  wie  er  es  wolt, 
Und  sich  der  feind  von  dannen  trolt. 
Und  darff  der  bsndel  kein  umbfang, 
Es  seucht  sich  obn  das  riel  su  lang. 
Wil  meiner  schlachten  f arter  schweigen, 
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Die  nmehlbir  aeind  anzuzeigen. 
Denn  ich  hab,  wie  such  offenbar, 
Biß  Jetzt  ein  gute  zahl  der  jar 
Mein  Isndt  nicht  allein  defendirt, 
Sonden»  erweitert  und  geniert; 
Darin  die  bandt  mir  niemandt  bot 
Anders  woher,  denn  allein  gott, 
Gegen  den  feind,  welch«  da  nett 
Mehr  lundt  und  reich,  denn  ich  nur  stadt. 
.Unglaublich  ist  es  frembden  obren, 
Gewiß  bin  ich  dann  erborn, 
Gegen  alle,  so  anch  diesem  feind, 
Die  man  der  weit  gewachsen  meint, 
Sechs  tausent  reuter  und  fußknecht 
Über  dreytausent  nicht  gerecht, 
Führet  ich  mit,  keine  Schlacht  verzohen, 
Niemals  nah  vorm  feind  geflohen, 
Kiemais  aoffriehtig  überwunden, 
Und  das  noch  mehr  iet,  nie  empfunden, 
Wieviel  gefahr  aach  an  mich  setzt, 
Ein  einig  glied  an  mir  verletzt, 
Ohn  das  zu  anferst,  letzter  weil. 
Mich  an  eim  fuß  verwandt  ein  pfeil. 
Der  ich  mit  diesem  arm  und  rechten 
(Dran  ich  meins  ritterlichen  fechten 
Anß  mutteileib  bracht  ein  gezterd, 
Ein  schwert,  eigentlich  eiprimirt) 
Erschlagen  heb  zwei  tausent  feind, 
Derer  doch  etücb  von  mir  seind 
[17PJ    (leb  weiß,  ihr  viele  glanben3  nicht] 
Von  ein  gespalten  biß  znr  mitt, 
Hört,  wie  es  gott  doch  mit  mir  hett ! 
Schon  liegende  an  meim  todtbett, 
Als  die  grausam  Hahometisten, 
Belagerten  die  armen  Christen 
In  einer  Stadt  Soodra  genannt, 
Ward  mein  sehrechen  in  sie  gewandt. 
Gleich  wer  ich  do,  daß  sie  abwiechen, 
Drnmb  mein  volck  hindern  her  ist  strichen. 
Wie  es  nun  gott  geordnet, 
)  1 16«.    Schluß  fco  mein  leben  an«  dem  bei  t, 
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den  27  Jan.    Die  Hit  wie  hie  getrhrietoa  Steht. 

Noch  heutig»  tags  ist  mein  Dan  werth, 
Beim  TQrcken  Iftr  heilig  geehrt ; 
Wer  eiu  stock  bat  yoq  meim  gebota, 
Donckt  >icb  vor  gafabr  gesickert  sein. 

Dar  u  m  b : 
Wenn  ich  dein  glack,  o  Scanderbeg, 
Gegen  der  Chriiten  feind  beweg, 
Nach  gott  ich  dir  groß  lob  suleg! 


Wiewol,  christlicher,  frommer  Leser,  dieser  grausame,  blut- 
dürstige und  tyrannische  hnnd  unter  die  8  beiden  obvcnneldt  ge- 
lehlet,  and  sein  oratio  und  relatio  historica,  seines  grewlichen  blut- 
Tergießens  auch  von  mir,  wie  der  andern  vorigen,  rithinis  beschrieben, 
darinnen  er  sich  unter  andern  unzehligen,  grimmigen,  gewaltsamen 
kriegen  und  eröberung  zwölff  kö[179]nigreich  und  zweihundert 
städt«  hoch  mutig  Höh  nach  der  lange  berahmet,  bab  ich  doch  die- 
wlbige,  als  die  verdrießlich  bejzuschreiben  und  lesen,  gern  ab- 
geschnitten, und  es  bey  obgenenten  sieben  bewenden  laßen;  man 
mag  die  bistorien,  so  hievon  melden,  und  die  jetzige  unsere  zeit 
bedencken,  wird  uns  der  lorn  gottes  umb  unserer  undanckbarkeit 
und  sDnde  willen  gnugsam  vorgestellet 

Nachdem  dieser  viel  blut  vergoßen, 

Und  gott  im  himmel  hett  verdroßen, 

Hat  er  schnei  1  sein  seel  aoßgoßen. 
Und: 

Aber  acl),  was  ist  doch  unser  rhum, 

Wie  seind  wir  menschen  toll  und  tumm ! 

Bedencka  doch,  wo  seind  diese  blieben  ? 

Der  todt  bat  sie  all  durchgerieben. 

Was  untersteht  nur  Adams  kindt  ? 

Wo  seind«  all  hin?  wie  staub  vorm  wind! 

Wie  herrlich  man  lobt  ihren  stamm, 

Bleibt  doch  kaum  iettt  ihr  biober  naai. 

Diß  zeitlich  wesen  fehrt  dahin ; 

Dein  lob  graut  noch  o  Coostantinl 
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Kit  wenigen  Carol  der  groß, 
lit  deine  christlichen  rahme  genoß. 
O  kampffer  Christi,  Scanderbeg, 
Immer,  evig  nnd  alle  weg, 
Bistu  hillich  in  gotles  pfleg! 


Kriegin  um. 
Geittlicn  und  veitlich  du  feldt  an  bestellen. 
1180]  Hererendieiimi  et  doctiuimi  D.  Reinhard!  Trjgopheri,  qio»iu 
parochi  fideliuimi  Ceasellis  etc.  pie  memoria),  in  nilitrn 
J.  Qulielmi  Kirchofii. 
Epigramm*. 
Bella  (loci  claro  qua  eint  ratio  ne  gerenda, 

Qeataqne  prüdere  caraina  molta  docent. 
At  Sathanant  contra  qu»  prelia  »int  facienda, 

Pancorum  exacte  tradita  noeco  librii. 

Ütraque  »uccincte  Kirchoffloa  iita  peregit, 

Hiliti»  expertnm  hinc  ooTeria  eaie  Timm. 

In  enndem  Eplgramma 

Thilemanni  Molitoris. 

Vir  magna*  bello  est,  qni  cattra  ■ecntu  et  arm«, 

Hottet  a  patriig  mcenibiu  egit  orans, 
Vir  pietete  grarli,  Christi  qni  aigna  aecntoi 

Kon  est,  Plato  tuia  Tictns  ab  inaidüa, 
Vir  Mudüs  coltoi,  qni  cellens  ntraqoe  acripeit, 

Aonüs  Christi,  Marti  s  et  arm»  media. 

Um  tic  laue  tnit  triplici  Golielme  pberetre, 

Fortie  erii  Miles,  doctoa  erltqae  aacer. 

Fac  modo  ne  vitam  sab  inerti  pulrere  linT) 

Rditus  ac  Tolitet  docta  per  ora  Timm. 


Kriegimi 
Newlicfa  an  einer  a 
Lag  ich  am  bett,  bey  mir  betracht 
Daa  aeltiam  weien  dieser  seit,  .1 
Fnrnemlicb  aber  der  kriegaleutb, 
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Und  wie  durch  krieg  an  manchem  ei 
Zerstört,  zerißen  nnd  Terbrent 
[181]    Stadt,  schlößer  und  viel  dflrffer  wen 
Viel  Jammer  dranfl  entsteh  auff  erde: 
Kam  mir  so  plötzlich  in  den  sinn 
Lucsnus      Der  Spruch  Lucini ,  da  er  in 

lib.  10.        Ein  schnödes  lob  vom  kriegen  apric) 
Und  das  gemeinlich  so  geschieht : 
Nulls  ßdes  pietasqne  Tiris,  qai  casti 
Und  ich  mich  nun  bewust ,  darunter 
Schon  etlich  jar  gewesen  sein  , 
Derhalb  auch  der  gottlosen  ein 
Genennt  sn  werden  mich  erschreckt , 
Hein  herts  zu  zittern  es  bewegt, 
Daß  icb  schier  nicht  wüst,  wo  ich  < 
Erst  fiel  mir  ein,  denn  diß,  denn  ds 
letzt  ward  mir  kalt ,  denn  wider  bei 
Daß  Ton  mir  floß  der  kalte  schweiß. 
Ich  dacht  gar  mancherley  bey  mir, 
Ja  wo)  bey  etlich  stunden  schier, 
letzt  stund  ich  auff,  bald  lag  ich  ni 
Im  bett  warft  ich  mich  hin  and  widi 
Wenn  ich  ein  wenig  eingeschlummei 
Ward  ich  doch  widrnmb  bekümmert 
Viel  höher  denn  ich  vor  ie  was. 
Zu  diesem  allem  kam  such  das , 
Weicht  gott  durch  den  propbeten  sp 
Den  gottlosen  erhör  ich  nit 
In  seiner  noth ,  wenn  er  schon  bitt. 
Tou  schrecken  ich  mich  gar  ersehnt 
Hein  herts  ward  wie  zerschmoltzen 
Ach  gott ,  was  noth ,  was  ungemaebt 
Wenn  mich  auch  schon  der  schlaff  I 
Für«  dritt  gar  grewüch  wecket  mict 
Das  göttlich  wort ,  das  also  meld , 
Zur  achew  den  bOsen  wird  erzehlt : 
[182]    Im  schlaff  der  mensch  erschrickt  of 

Eeel.  40.     Doch  siebenmahl  der  gottloß  mehr. 

Dem.  26.     Hilff  gott !  wie  macht  mir  das  ein  s 
Ein  stachel  wars  in  meinem  hertien 
Ich  wißt  schier  gar  nicht  wo  ich  lai 
Kirchhof.  III. 
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Ja,  hundert,  mal  wünscht  ich  den  tag, 
Ich  schlieft"  Dicht,  auch  so  wacht  ich  nicht, 
Kein  uhr  mächt  ich  gehören  mit  icht , 
Zum  letzten  mich  der  schlaff  begrieff, 
Und  liub  mir  an  zu  träumen  tieff; 
Darin  mich  daucbt,  wie  an  der  tbür, 
Mit  scblüßeln  ieniand  rsßelt  für, 
Sperrt  «uff,  gieng  in  die  kammer  mein, 
Gantz  zOchtiglich  zum  bette  mein, 
Ein  schöner  jungling,  angethan 
Mit  weiser  Beiden;  es  entbrann 
Alles  im  Baal,  wie  mich  bedeucht, 
Von  Beinern  glantz,  der  tob  ihm  leucht; 
Sein  baar  goldfarb,  krauß  wie  ein  sprenget, 
In  aller  form,  gleich  wie  man  die  enge), 
Wenn  sie  erschein,  mit  flu  gel  d  mahlt, 
Also  war  dieser  auch  gestalt: 
Trug  in  der  rechten  ein  bloß  Bchwert, 
Nun  aller  erst  ward  ich  erfahrt, 
Und  zog  den  kopff  weg  unter  decken, 
Er  aber  wolt  sein  hand  her  recken, 

Job.  65.    Sprach:  Furcht  dir  nicht,  gott  hat  schon  lugst 
Vernommen  und  gehurt  die  angst. 
Die  dich  ietzund  hat  tribulirt, 
Daruiub  ich  auch  gesendet  wird 
Zu  dir,  daß  ich  dich  wider  tröst, 

Dan.  9.    Wie  da  vom  zweiffeln  werdst  erlaßt, 
Daß  dir  im  hertzen  macbt  unrub. 
Derhalb  merck  auff,  hör  fleißig  zu: 
[183]    Ich  bin  der  engel  Gahriel, 

Der  vor  gott  stehet ,  dea  befehl  U 

Ist,  daß  ich  und  all  hiralisch  heer, 

Dcb  Bathans  list  und  triegen  wehr, 

Ein  dienstbar  geist,  umb  deren  willn,  tii 

Die  gottes  reich  ererben  solin , 

Solch  ampt  wil  ich  an  dir  nicht  spara , 

Gottes  hulff  wirstu  gewiß  erfarn. 

Da  must  den  sprach  Lucini  schon 

Nit  aller  ding  von  alln  verstobn; 

Auch  ist  sein  meynong  nicht  so  schlecht, 

Daß  drumb  die  all  wern  ungerecht, 


HigrzMbyGoOgle 


V,  154  i 

Die  kriegen  und  krieg  han  gcfärt; 

Wer  Abraham  hart  mit  gerührt,  Gen.  14. 

Wie  er  sein  brnder  Loth  errett 

Tom  feind ,  der  ihn  gefangen  hett.  Eiod,  14. 

Deßgleicfa  Moses  nnd  Josua,  Job.  6. 

Aach  Gedeon,  David,  Juda  Jud.  7. 

Und  viel  ander  gottes  manner,  2  Reg.  7. 

Daß  sie  aeins  namens  wem  bekenner,  1  Macab. 

Haben  sie  von  desselben  ehr 

Wegen,  wie  bell  auch  immer  wer 

Der  feind,  ihm  mit  gewehrter  band 
1  Gewaltiglich  than  widerstand!. 

Nach  gottes  hertien  David  was 

Ein  mann,  der  herr  selbst  senget  das,  1  Reg.  12. 

Noch  hat  er  gleich  von  jngent  an 

Mannlicher  that  ohn  maß  gethan. 
Utile      Anch  findet  man  in  hiatoriis 
bchen      Von  Christen,  das  kein  lugen  ist, 
hi-isrien.     Sie  Oberauß  mit  großen  acbaaro 

Den  kejsern,  die  doch  heiden  warn, 

{Doch  nit  wider  die  christlich  gemein , 

Das  muslu  darbej  mercken  fein) 
[2S-i]    Gedienet  haben  umb  ihren  sold. 

Derhalben  nicht  bald  volgen  wolt, 

Das  kriegslent  sollen  sein  verlorn, 

Gott  hat  ihm  orden  selbst  erkoni, 

Wies  mit  der  schlifft  beweißt  kann  werden , 

Mehr  denn  all  pfeifen  werck  auff  erden. 
t'-aes.  9.    Spricht:  Wer  des  menschen  blat  vergenst, 

So)  ihm  durch  menschen  auch  beweist 

Also  werden,  nnd  seios  vergoß en. 

Hieranß  ist  d'oberkeit  entsproßen, 
1°n  13.     Derer  diener  die  kriegslent  sein; 

Dieweil  ein  mann  nicht  mag  allein 

Die  widerstrebet'  niderschlngeo , 

Daß  sie  ihr  nrtheil  drumb  empfahen. 

Zn  dem  daß  gott  viel  mahl  gebeut , 

Mit  krieg  zu  Straffen  gottloß  lcut , 

ledocfa  gilt  hie  nicht  falscher  schein, 

Den  sathan  vielen  bildet  ein 

Als  herren,  daß  sie  mit  unrechten 

37» 
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Matt.  10. 

Mari'.  6. 


Kriegen  gotti  willen  widerfechten. 

Rieht  kriegt,  der  gottes  wort  beschaut , 

Ulm  angesehu  was  zeitlich  nutzt. 

Nur  volg  iiu  sanet  Jobannis  lehr, 

So  wird  dir  auch  begegnen  ehr, 

Nemlich,  daß  da  dich  hütest  fast, 

Nicht  beschwerst  die  leut  mit  überlaßt. 

Weiter  denn  auch  befohlen  ist, 

Und  mit  dein  Bold  begnügig  bist, 

Alsdenn  bistu  ein  gottes  kind , 

So  wo)  als  auch  die  andern  sind , 

Denn  die  mißbrauch  in  diesem  stand, 

Rauben,  stelen,  groß  mord  und  brand, 

Die  nur  geschehen  auß  mutwilln, 

Unzucht  treiben,  Muffen  and  spielen 

Den  stand  an  im  selbst  nicht  verkleinen , 

Abschaffen  oder  verunreinen; 

Wenn  das  wer,  welcher  standt  ward  bleiben? 

Must  aber  dich  nicht  einverleiben 

Allen  kriegen  obn  unterscheid, 

Die  deinem  vatterlasdt  in  leid 

Kernen,  nnd  der  religion, 

Und  nicht  um  zwo  oder  drev  cron , 

Die  du  mehr  bej  dem  Antichrist, 

(Wie  mancher  in  bedQncken  ist) 

Etwau  verdienst,  doch  deine  seel 

Die  Christum  hat  gekostet  viel, 

Zn  erlösen,  dem  teufTel  feil 

Beutest,  daß  er  dran  habe  theil. 

Hiervon  nach  nottnrfft  fein  besih 

Das  buch  Andren  Musculi , 

Welchs  titulirt  ist  nnd  genannt, 

Ton  der  kriegsleut  bernff  and  stand. 

Zum  andern  laß  dich  ganta  nicht  irren 

Der  gottloßn,  noch  dein  bertz  verwirrn, 

Denn  es  ist  ein  zeichen  allermeist, 

Daß  bey  dir  wohn  der  heilig  geist 

Mit  seiner  gut,  nnd  richtete  an; 

Herwider  strebet  der  Bathan , 

Denn  seinem  reich  abbrach  geschieht. 

Furter  merck  ton  mir  den  berieht, 


HigrzMbyGoOgle 


V,  154 

So  bald  dir  aolchs  kompt  in  sinn , 
So  schnell  sohl  treiben  wider  hin. 
Bej  leib  fah  an  kein  disputatz, 
Sondern  bitt  gott,  volg  meines  rahts. 
Er  treibt  mit  uns  kein  arge  liat, 
Psal.  9.    Hilfft,  wenn  hnlff  am  nötigsten  ist, 
1  Cor.  10.    Oerhalb  auch  keinem  mehr  aufliegt , 
Denn  seine  Schwachheit  wol  ertregt. 
Pul.  [186]    Ja,  wenn  du  nur  sein  bulff  begerst 
60. 92.  Jet.    Ton  hertzen,  da  sie  gewiß  erfehrst, 

66.    Denn  er  dich  aaeh  selbst  m  ihm  lockt, 
Die  menschen  aber  so  verstockt , 
Im  herrn  Christo  nicht  suchen  heil, 
Sondern  wollen  ihr  sund  und  fehl 
Abtilgen  durch  ihr  eigen  krafft, 
(So  doch  der  vatter  hat  verschafft 
Zu  ho  reo  Christum,  seinen  sohu, 
Malt.  3. 17.    In  dem  er  will  gefallen  höhn) 

Mar.  4.    Seind  gottloO,  und  gottB  eorn  der  brint 
Lac.  9.    Ob  ihnen,  und  ist  gar  entzünde 
Pul,  14.68.    Darumb  bat  ihr  hertz  nimmer  ruh, 
Gefeilt  gott  nicht ,  was  einer  thu , 
Und  ob  dich  schon  dein  sund  wird  nagen , 
Soltu  darumb  nicht  verzagen , 
Denn  gott  ist  dir  mit  gut  geneigt, 
Wenn  er  dir  deine  sund  anzeigt, 
Wil  dich  darmit  zur  büße  treiben. 
Bey  diesem  vatter  soltu  bleiben, 
Denn  er  hat  uns  ein  ziel  gesteckt, 
In  Jesu  Christo  abgezweckt.  Luc,  2. 

Sprich  da  mit  Thoma:    Herr  mein  gott!        Joan.  SO. 
So  hilfft  er  dir  auß  aller  noth. 

Wer  glaubt  in  gott  und  wird  getanfft,  Marc.  16. 

Dem  ist  der  bimmel  auch  erkaufft, 
Und  an  den  nichts  verdamlichs  ist, 
Die  aeind  im  herrn  Jesu  Christ!  Rom.  3. 

Solche  sagt  er  mir  mit  frölichkeit ; 
Nachmale  sprach  er:  Hör  mein  begebeid, 
Dweil  du  ein  weltlich  kriegsmann  bist, 
Wil  ich  dich  kurtz  anffs  aller  gwist 
Mit  gotte»  wort  instituiren, 


Kriegs-[187] 
lcut  zu  roß 
und  fuß. 


Feld  -   und 

bezalherr. 


Oberster 
hnuptmann. 


herr  und 
beilaud  sey. 
[188] 


Wie  du  den  krieg  seit  geistlich  fuhren, 

In  dem  das  volck  zu  roß  und  fuß 

Man  iedoch  so  verstehen  muß, 

Daß  ieder  in  seim  ampt  und  beruft 

Mit  fleiß  und  ernstlich   schaw  dar  uff , 

Ie  höher  der  ist  vor  der  weit, 

Ie  schwerer  ihn  die  ooth  anfeilt, 

Denn  sie  han  da  nicht  schlechte  feind, 

Der  teuffei,  dwelt,  dein  fleisch  es  seind, 

Die  herrn,  welch  in  den  lullten  schweben, 

Und  böse  geist ,  den  kämpft'  anheben. 

Sanct  Feter  sagt,  er  geh  utnbber, 

Gleich  wie  brüllend  low  und  beer, 

Sucht  fleißig,  wo  er  einen  find, 

Daß  er  ihn  freß,  zerzerr,  verscblind 

Dargegen  aber  unser  gott, 

Der  gewaltig  herr  Zebaotn, 

Der  herr  der  ebrn,  der  mächtig  kriegt 

Und  seinem  feind  nicht  unteiligt, 

Der  den  leib  tödtet  sampt  der  seel, 

Und  sie  zugleich  wir 81  in  die  bell, 

Der  herrschend  könig  aller  herrn , 

Kan  diesem  wütrich  leichtlich  wehrn, 

Ist  ein  feldberr  und  unser  fürst. 

Sein  söhn  Jesus  ist  ein  geiferst 

Oberster  nnd  rechter  hauplmann , 

Der  für  ans  streitet  auff  dem  plan; 

Ist  der  recht  Josua  genannt, 

Der  euch  fahrt  zum  gelobten  keilt, 

Zur  stett,  die  er  euch  hat  bereit 

In  seinem  reich  in  ewigkeit, 

Er  ist  nicht  stoltz,  nicht  übermütig, 

Nicht  rauch,  nicht  grob,  sondern  gantz  gutig, 

Nicht  unwir,  sondern  freundlich,  willig 

Geneigt  zu  boren,  gar  gefeilig, 

Sein  hulff  will  er  an  niemand  sparn. 

Kein  lebend  mensch  hat  ie  erfarn, 

Ein  trewern  heiland,  denn  er  ist 

In  aller  noth,  und  daß  dua  «ist, 

Seiner  herrechafft  sich  nicht  über  n  im  t, 

Er  hört  ein  iedern,  der  da  kompt, 


Heut.  10 
Fs»l.  31. 


Ibtiti.  II 
1  Tim  i 


Psa.  t& 

Deut.  31 
MiUli  1- 
Lot  I. 
Johann  H 
Maitb.  H 
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Denn  er  wil  gar  nicht  schaweu  an  , 

Was  es  auch  aey  für  ein  persoh. 

Den  aller  ärmsten  oder  reichen, 

Den  geringsten,  grOsten  sander  «gleichen, 

Denn  seine  äugen  sehen  scbarptT. 

Wer  bittend  seiner  liülü"  bedarff, 

Hit  rechtem  glauben  die  begert , 

Der  wird  genediglich  gewahrt. 

Dieser  dein  hauptnann  ist  gerecht, 

Dein  hoherpriester  und  für Sprech , 

Düppel-       Dein  mittler  und  dein  gnugthuuug, 

soldner.       Für  allen  sorn  dein  versQlinung. 
Dramb  halt  dich  mit  glauben  fest 
An  diesem  Christum ,  welcher  ist 

Fendrich.     Der  weg,  die  warheit  und  das  leben. 
Aller  gewalt  ist  ihm  gegeben, 
Er  ist  die  grandfest  und  der  felß , 
Ein  könig  worden  unsers  heils, 
Der  bellen  pforten  nichts  vermögen 
(Jen  ihm,  maßen  sieb  vor  ihm  biegen. 
Er  ist,  der  auß  dem  zorngen  gott 
Den  vaiter  gnedig  gemacbet  hat 
Er  ist,  der  euch  eröffnet  weit 
Den  schätz  gottlicher  gütigkeit. 
Er  ist  der  brunn,  drauß  fleußt  und  quilt 
Das  ewig  leben  gottes  mild. 
Er  ist  ein  mahl  für  euch  gestorben, 
Darmit  hat  er  euch  das  erworben , 
['189;    Daß  ihr  loß  werd  vons  tcuffels  banden. 
Er  ist  von  todten  auff erstanden , 
Gefahren  auff  ins  himmelt  thron, 
Und  sich  cur  rechten  gsetzet  schon 
Zu  seinem  und  in  ewerm  gott. 
Er  ist,  der  euch,  bezwungen  hut 
Den  todt,  all  ungluck  und  die  hell, 
Sie  wütend  weit,  und  ewig  quäl; 
Er  ist,  der  bejr  euch  bleiben  will. 
Biß  an  das  end,  ohn  zeit  und  ziel, 
Ob  wol  nicht  sichtbarer  gestalt, 
Doch  wesentlich  gottlicher  gwalt 

Feldmar-     Sein  heiiger  geisl  und  trister  wertb 


Psal.  34. 

Psal.  ISO. 

1  Joba.  2. 
Hebr.  2. 
1  Tim.  2. 
I  Cor.  I. 

Juan.  14. 
Malt.  28. 
1  Cor.  10. 
Act.  3. 
Mattb.  16. 
Pnil.  2. 


1  Tbes.  1. 

Hebr.  9. 
Rom.  5. 
1  Cor.  15. 
8  The?.  4. 
Rom.  lt. 
Marc.  16. 
Coloss.  3. 
Juan.  20. 
Hebr.  3. 

Johan.  16. 

Matt.  28. 
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schal  und      Wohnt  bey  euch,  der  euch  alles  lehrt.  Job.  14.  IS. 

oberster       Drumb  wiltn  recht  tot  gott  bestihn, 
leutenant.      Nim  diesen  heilst»!  kecklich  an , 

Du  kauet  ihm  nicht  gnugaam  vertrawen, 

Anff  ihn  boffeD,  tod  hertsen  bewnn. 

Er  ist  Dicht  ichlecbt  ein  metueb  allein. 

Sondern  noch  gott,  auß  krafften  »ein; 

Er  ist  die  fall  der  gottheit  ganU,  Ron.  1. 

Des  vatters  herrlicfakeit  ein  glantz,  Colou.  1. 1 

Er  ist  seiDB  wesene  ebenbild,  Hebr.  1. 

Der  alles  in  allem  erfült 

Wie  duuekt  dich  nun  amb  diesen  herrn?        Epfae«.  i 

Was  du  tod  ihm  wilt  flirter  lehrn, 

Nim  Pauli  achrifften  vor  die  hand , 

Die  geben  dir  gnugsam  verstand. 

Mit  fieis  die  bibel  aalt  durch  lesen , 

So  wird  dir  knnd  sein  ganties  weiten. 
Bewerbung    Das  gut  gerächt  und  süß  geschrei,  Job.  b. 

und    lauff-    Wie  dieser  fürst  demütig  sey,  1  Tim.  4. 

geld.  Und  derer  keinen  too  sich  stoßt,  Jesa.  53. 

Der  sieb  auff  sein  gutthat  verlefit,  Matth.  IS- 

[190]    Schafft,  daß  auch  vieler  beiden  meng 

Sehr  zu  ihm  eilen  mit  gedreng,  Jeea.  60 

Alsbald  du  bist  sur  weit  geborn , 
Eid.  Haatn  zu  diesem  herrn  geachworn  Hiob  6. 

Im  sacrament  der  heiligen  tanff.  Psal.  SS- 

Gleich  wie  nun  seind  ein  gantzer  heuff 
Befehlbaber  Befehlhaber ,  beim  krieg  der  weit, 
und  alle      In  aller  maß  hat  gott  gestellt 
empter.        Die  prediger  in  sein  gemein, 

Daß  sie  drinn  sollen  hirten  sein ,  Hesek.  S. 

Anffs  fleißigst  weiden  seine  herd,  Uphei.  4. 

Darmit,  was  er  ihm  geben  werd.  Johsn.  21. 

Doch,  wie  sein  ist  der  erdenkreiß,  Luc.  11. 

Also  hat  er  auch  gleicher  weiß  Pia.  31 

Alle«  dinge  und  orts,  die  macht  und  wähl,    Matt.  IL  & 
Quartier-      Setxt  iederm  sein  maß ,  end  und  zahl, 
meister.       Sorgt  für  die  seinen  immerdar ,  1  Pst.  5. 

Laßt  nicht  fnlln  von  ihnn  baupt  ein  baar       3  Pet.  1. 

Ohn  sein  fursebn  und  guten  willn,  Matth.  10. 

Proviand-     Dein  bauchsori;  iol  sein  aniag  stilin , 


3,g,:,MbyGoOgIe 


Exoil.  30. 
Deut.  5. 
Tbi.  3. 
Eccl.  2.  Luc. 
2.     1  Tim.  S. 
Helir.  10. 
Lev.  26. 
Jesa.  54. 


Wer  nach  aeim  reich  und  recht  erat  tracbt,    Mattb.  6. 

Dem  wirda  gleich  scblaffend  angebracht,         Psal.  127. 

Was  er  darff  zur  leibe  auffentbalt 

Sein  mittel  die  seind  mannigfalt , 

Und  nicht  an  einerlej  gebunden. 

Er  wacht  für  euch  su  allen  stunden ,  Psal.  127. 

Sein  wacker  aug  schleift  nicht,  noch  schlummert, 

Eur  wacht  aieb  sonst  vergebens  kümmert.       Psal.  12t. 

Der  arttcnl,  darauf  du  gott 

Qeachworen  haat,  seind  sein  gebott, 

Sein  valterlicher  guter  wil , 

Demselben  soltu  halten  etil). 

Wenn  du  dich  ghorsamlich  beweißt, 

Gott  widerumb  dir  auch  verheißt 

Sein  gnad ,  wil  deiner  allzeit  walten , 

Sein  band  mit  dir  auch  ewig  halten. 

Wie  er  su  tröstlich  mit  mir  redt, 

Ward  mein  herti  frohen  auff  der  atett, 

Ich  sprach :  Mein  herr ,  bort  mich  ein  wort 

(Er  sagt:  Ja  tausent!  red  nur  fort) 

Weil  ich  nun  Christi  dieoer  bin, 

Wie  maß  icb  mich  denn  schicken  drinn  V 

Nach  seim  befehl,  daß  auch  behend 

Im  anfang,  mittel  oder  end, 

Wenn  ich  vom  feind  werd  angerennt , 

Sein  trog  und  list  sey  abgeweudt? 

Und  waa  ich  brauchen  muß  für  wehr  ? 

Er  antwort  mir:  So  merck  mein  lehr: 

Dein  hanß  muß  hau  sn  aller  stund, 

Allein  auff  gottes  wort  sein  grond , 

Auff  einem  felß,  and  nicht  auff  sand , 

Auff  Christo,  in  dem  ist  bestand, 

Wenn  an  dasselb  gestoßen  seind 

Piatsregen,  waßer,  großer  wind; 

Dein  maur  sey  vou  bestendigkeit, 

Die  beaaUunge  herm  machtigkeit , 

Die  brustwehr,  und  ein  fest  bollwerck 

Ist  unser  gott ,  mit  fleiß  das  merck. 

Dein  faarniach,  spieß  und  kriegsrüatung 

Sey  go ttes  furch t ,  gedult,  hoffnung.  Bphe.  6. 

Ourt  omb  dich  ein  sweyschneidend  schwert,  Rom.  6. 


Mattb.  7. 
1  Cor.  3. 


Psal.  MO. 
Psal.  ib. 
Prov.  18. 
Psal.  61. 


sthvrert, 
schilt. 


[102] 

Feldlager. 
Schantz. 


Büchsen- 
meisler. 


8ihil.lt- 
wuclü. 


Das  wort  gott  es ,  das  ist  bewahrt. 

Ein  stareker  glaub  sey  stets  dein  schilt, 

Daran  schafft  nichts  der  sathan  wild. 

Bist  wo)  sicher  des  fewrig  pfeils, 

Setz  aar!  dein  haupt  den  heim  des  heils, 

Und  was  sonst  waffen  seind  des  liechU, 

Vergiß  bej  deinem  leib  ja  nichts. 

Nichts  weniger)  must  haben  sorg, 

Wcnd  zn  feld  ligst;  dein  wagenbnrg 

Vergrab  rings  umb  mit  einer  schantz, 

Bitt  gott,  daß  er  ecins  engeis  glanti 

Sich  lagern  laß  umb  deine  zeit. 

Dein  hauptgesrhutz ,  welche  niderfellt 

Und  alles  das  zu  bodea  wirffl, 

Was  es  mit  seiner  hrafft  betrifft, 

Ist  gottes  wert,  das  felß  zerreißt 

Und  wie  ein  stareker  hammer  schmeißt. 

Darmit  dein  gsebutz  nun  sebarpff  abgang, 

Und  schrecklieb  hören  laß  sein  klang, 

Wird  gott  durch  seinen  geist  sofort 

Anzünden,  wie  ein  fewr,  sein  wort 

In  deinem  mund,  darumb  der  feind 

Sich  trollen  muß,  wie  bOß  era  meint. 

Dein  feldtzeichen  muß  klar  und  rein , 

Ungefalschte  lieb  gegm  nechslen  sein, 

Darbe;  eiu  jeder  sieht  und  kennt, 

Warumb  du  ein  Christ  werdst  geneont. 

FOrnemlich  auch  bab  fleißig  acht, 

Daß  du  recht  habst  besetzt  dein  wacht; 

Christus  gebeut»  sein  jungem  alln, 

Daß  sie  nicht  in  Versuchung  latln. 

Wird  dir  die  schildwacht  ab  durch  list 

Getrieben,  welchs  kleinmütig  ist, 

So  fleuch  zur  scharwacht,  raff  zu  gott. 

Daß  er  dir  bejrsteh  in  der  noth, 

Und  dir  mit  glauben  dein  wacht  sterek. 

Christi  verdienst  die  lotung  merek. 

Nun  furter  muatu  dich  erwegen, 

Daß  sich  viel  Jens  an  wird  erregen 

Gen  dir,  und  dich  anfechtung  trifft. 

Sin  zu,  sey  wol  gerast  mit  schrifft, 


Jacob  lt. 
Hehr.  i. 
Kplies.  6. 


3  Rfc.  H 
Psal.  31 


1  Thfs  i 

Ivb.  U 

1  Cor.  1b 


1  Ptt.  » 

Apoc.  IS- 
Malt  SL 

Miuli.  ft 
M  rt.  t- 
Psal.  143. 
1  Je«.  1. 1 

1  Cor.  1. 
Act.  U 

2  Tisi.  I. 
Jic  1. 
1-saL  1». 
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[ilatz.  |  l'J3]      Daß  du  sie  habst  wie  ein  nistkammer,  Joh.  5. 

Krieprith.    Die  warfen  gotts,  io  solchem  Jammer,  1  Cor.   10. 

ZriigmeisL      In  einem  vorrafat  findet  allzeit,  Ephcs.  6. 

Zeiißhauß.     Damit  du  köust  auff  aller  seit 
Sturm anf(-     Wo  dein  feind  wil  liereinher  platzen, 
halten  und     Widerstand  thun,  und  ibn  noch  t  ratzen  ; 
il-ii      feiud     Vergiß  ja  nif,  daß  allzeit  aey 
lurui'k-        (Herr  laß  mich  nicht)  dein  feldgeachrey  Psal.  27. 

schlaheu.  .  Wirff  dein  anligen  auff  den  faerru,  1  Pctr.  5. 

rVMge-         So  wird  es  deinen  Unfall  kehrn.  l'sal.  55. 

Mbrry.        Wenn  aber  du  iu  Müdigkeit, 
^■ijiirmiiizül.  Geachoßen  würdst  und  kernst  in  leid, 
ävhUdjf  u.    Also  daß  du  begehst  ein  Blind, 
-iluilen  lei-    Verzag  druinb  nicht,  ich  sag  dirs  rund; 
Jen.  Feldt-     Der  grecht  feilt  eins  tags  sieben  mahl,  Psal.  119. 

siberer.       Noch  riebt  ihn  gott  auff  von  dem  fall.  Prof.  24. 

Verfüg  dich  schnell  mit  großer  eil  Hom.  11. 

Zu  einem  artzt,  daß  er  dich  heil;  Sap.  IG. 

Mit  namen  beißt  er  Jesus  Christ,  Matlli.  '.>■ 

Dei  aller  krancken  helffer  ist,  Matr.  3.  11. 

Dein  schuß  und  stich  sampt  tieffeu  wunden,   Luc.  19. 
Hat  er  mit  wein  und  öl  rlugs  buuden;  Matt.  20. 

Darnach  auff  sein  thier  dich  sanft  legt  Mure.  II). 

Und  deiner  beim  wirth  trewlich  pflogt,  Luc.  1t). 

Und  hat  die  eigeuBchatft  und  art,  Paul.  (iS. 

Daß  er  allzeit  der  krancken  wart.  Koni.  8. 

Sibe,  willig  steht  er  für  und  für, 
Locket  den  saudern  und  auch  dir.  Mattli,  11, 

Wer  nur  beschwert  sey  und  beladeu,  Jes.ua.  «5. 66. 

Woll  er  heilen  all  ihren  schaden, 
Kit  einmahl,  sondern  allezeit, 

Sein  gnad  ist  außgescht ettet  weit,  l'sal.  li>3. 

Und  mächtiger  denn  all  dein  sünd,  l'-;il.  117. 

Allein  thu  wie,  ich  dir  verkQnd.  Hom.  5. 

Wl  [19i]  Bekenn  mit  rew  dein  niißethat,  Hesek.  33. 

«ranckund     Der  berr  dirs  naebgelaßen  hat,  Mutih.  C. 

urtzney.       Er  ist,  der  ?or  den  vatter  tritt,  Luc.  IL 

So  bald  zu  ihm  nur  kompt  dein  bitt. 
AiUtiohn.     Für  solche  woltbat  alle  gar 

Darft'st  du  dem  artzt  und  helffer  zwar 
(Denn  anders  nichts  begert  er  sonst 
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Für  seine  gntigkeit  and  kunst) 

Ton  gantser  seel  and  herUen  dein  P6.27.50ld 

Gemein       Lobsingen,  auch  in  der  gemein, 
halten.       Sein  leib  nnd  blat  mit  andern  Christen  Matt.  Si. 

Empfahen,  auff  das  mit  gewißten,  Mir.  14. 

Versiegelten  genadeu  bnnd,  Luc.  32. 

Dein  sund  vertilgt  seind  in  den  grnnd.  1  Cor.  II. 

Rottgesellen.Laß  darnach  thatig  durch  die  lieb  Mich.  7. 

Den  glauben  sein,  darinn  dich  geh,  Ga.  6. 

Hilft*,  rath,  vergicb,  und  sey  nicht  rank 

Gen  deinem  brader,  ob  er  auch 

Eins  tags  so  offt  wider  dich  tfaet,  Mau.  i*. 

Und  all  mahl  nmb  Verzeihung  bet.  Luc.  7. 

DiQ  kriegen  leßt  von  dir  nicht  ab , 
Wie  lang      So  lang  biß  da  komut  in  das  grab.  Hiob  7. 

der  krieg      Denn  wer  gottselig  leben  wil 
währe.  Beut.  In  Christo,  maß  erdulden  viel,  Ad  14. 

Und  durch  groß  trQbsal ,  angst  and  leiden ,    1  Tim.  t 

Mas  er  gehen  ins  herren  frewden. 
Einsetzung.    Gott  selbst  maß  helffen  streiten  dir  Hiob  40. 

Rtttrstand.  Mit  Behemoth,  dem  bösen  thier.  3  Tb.  6. 

Er  ist,  der  dich  zu  ehren  macht, 

Und  was  dir  noth  thut  stets  bet  rächt, 

Zar  bösen  seit  sorgt  er  for  dich,  Fssl.  IT. 

Schafft  dir  errettnng  wunderlich , 

Doch  hab  acht  und  in  diesem  streit  l  Tiw.  1. 

Faßwort.      Fecht  ritterlich;  hab  sorg  allzeit,  2  Tin.  & 

[195]    Daß  dein  glaub  and  ein  gut  gewißen  1  Cor.  10 

Geschworoe   Tor  gott  fest  bleib  und  nnserrißen.  Hebr.  3. 

zeit.    Ab-     Znm  letzten,  wenn  es  eich  begeht,  Mstib.  30. 

dancken.  Daß  auß  ist  die  geschworne  seit 
Trimmen-  Und  sich  dein  mon&t  hat  geendt, 
schlagen.      Der  herr  sein  trummenschlager  send, 

Den  ertxengel ,  der  zum  gericht  Malth.  äS. 

Trompeter.  Posaunen  wird  allem  geschlecht: 
Mustern.      Denn  wird  er  halten  musterung  Rom.  II. 

Am  jüngsten  tag ,  wer  alsdenn  fromm  2  Tim-  M> 

Besoldung.     Gewesen  ist,  wird  wol  belohnt,  1  Cor.  I 

Ewig  mit  frewden,  schon  gekrönt,  2  Cor-  &■ 

Was  schuld  ihm  lesen  wolt  der  Schreiber       Rom.  7. 

Moses  mit  sein  gesetz,  der  treiber.  Joan.  9. 
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Gericht-      Iit  Min  fonprecher  und  hftjsUnd  Colos.  S. 

ichreiber.     Der  richter  selber  und  hejland,  1  Jos.  1. 

Bejiund.     Seim  eid  hM  er  gnng  getbau, 

Abzug.        Drumb  ihm  «ach  gott  die  ehren  gnhn.  Apoc.  2. 

Schultheiß.     Aber  die  andern  unnütz  knecht,  Jac.  1. 

Profoß.       Die  ihm  niemals  gedient  recht , 

Unheil.       Noch  seim  wort  geben  andiente,  Matth.  26. 

Stecken-       Wird  schrecklich  Bein  dieser  sententi :  Lnc.  19. 

knecht.      Geht  hin  und  brennt  in  ewigkeit 
Nachrichter.  Im  fewr,  welche  ewig  tat  bereit 

Qewest,  den  teuffein  in  der  hol, 

Darvor  dich  gott  faehflten  wöl! 

Wie  er  solch»  mit  mir  außgeredt, 

War  ich  erwacht;  hört  wu  ich  tuet. 

Beim  bett  schawet  ich  nach  der  wandt, 

Daß  ich  den  jungling  beßer  kaut, 

Für  sein  wolthat  erzeiget  ebr , 

Ich  glaub  nicht,  daß  mir  träumet  wer, 

Und  stieß  das  kammerfenster  anff; 

Da  war  die  söhn  schon  hoch  herauf 
[196]    Und  leuchtet  aber  alles  gar. 

Derbalben  aolin  wir  alle  zwar 

Gott  fleißig  dancken  für  lein  gnad , 
Nete    zei-    Der  uns  solch*  offenbaret  hat 
tung.  Und  uns  gezeigt  die  rechte  hau , 

Von  Christo  Jesu  seinem  söhn , 

Welcher,  was  er  sej  für  ein  held, 

Ist  oben  nach  der  leng  gemelt. 
Benipfennig.  Drumb  wer  sein  creut*  wird  auff  sich  nemen,    Mattb.  19. 

Und  seiner  hoffarb  nicht  besehenen , 

Derwegen  leiden  viel  unroh, 

Ob  er  darüber  setzet  zu  Matth.  10. 

Alles,  was  er  aaff  erden  hat, 

Wird  es  ihm  reichlich  widersutt, 

Hie  zeitlich  und  dort  ewiglich; 

Wer  aber  mehr  wil  lieben  sich,  Mar.  8. 

Und  ihn  verleugnet  vor  der  weit ,  Lnc.  9. 

Solchen  er  nicht  fflrn  junger  hell,  2  Tim.  3. 

Wil  ihn  auch  Tor  aeins  vatters  äugen , 

Und  allen  engein  gotts  Terlaagnen. 

Denn  das  ist  ie  war  und  gewiß, 
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Wer  mit  Christo  gestorben  ist,  1  Thim.  2. 

Der  wird  mit  ihm  auch  ewig  leben. 
Wer  seim  raht  wird  nit  widerstreben,  Rum.  S. 

Und  mit  ihm  leidet  hie  auff  erden , 
Wird  herrlich  dort  erhaben  werden, 
Und  mit  ihm  herrschen  ohne  ziel, 
In  erbsebafft  die  er  geben  wil. 
Was  hilffts  den  menschen,  ob  er  jocli 
Die  gantze  weit  gewDnn ,  aod  doch  Matts.  16 

An  seiner  seelen  schaden  nem , 
Und  in  die  hellisch  flammen  kern? 
Drumb  laßt  gott  bitten  allermeist, 
Daß  er  uns  sterck  mit  seinem  geist, 
Sein  göttlich  gnad  nicht  von  uns  kehr, 
Wenn  uns  anfechtung  kömpt  daher, 
Daß  er  stets  selber  sorg  für  an«, 

Denn  unser  macht  ist  gar  mnbsonst.  Fssl.  21.  37 

Halt  uns  unstrefflieb ,  steiff  und  fest, 
Biß  an  den  tag  s  berrn  Jesu  Christ, 
Mach  auch  uns  armen  alle  reich ,  1  Cor.  I. 

Und  seinen  lieben  engelo  gleich ,  2  Cor.  & 

Da  wülin  wir  uns  in  seinem  namen  Jlatt.  iL 

Und  in  gott  frewen  allesamen!  Marc.luU- 

Dranff  spricht  Hanß  Wilhelm  20.  Ap.21.2 

Kirchhoff:    Amen, 


Eejier  Mazimiliani  demuth  in  der  klei düng. 

Allerhöchster  gedethtnusMaximilianus,  weiland  römischer  key*" 
ist  ein  weiser  und  versleudiger  herr,  allen  Untugenden,  insomiif- 
heit  dem  stoltz,  hoffart  und  pracht  heutig  entgegen  und  feind  6'" 
wesen.  Da  er  einmals  in  einer  ftlrnemmen,  vc-lckreichen  stidt  »i» 
keyseriieh  hofflager  gehabt,  und  nach  der  bandt  auffs  jagen  ("i* " 
denn  ein  guter  Weidmann  und  zum  weidwerck  großen  lusten  f 
tragen)  reiten  wollen,  derhalben  seine  dienstverwandte  herren,  paf- 
fen, edelleut  und  andere,  ihnen  in  solcher  Stadt  ein  ansehen  n»<l 
rahm  zu  machen,  ein  ieder  nach  seinem  besten  sieh  angelegt  anJ 
mit  köstlichen,  sammaten,  seiden  etc.  andern  kleidern  ond  ("• 
schmuck  gezieret.     Er,  der  kejser  aber,    reit  liinauß  in  eiuern  jif- 
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rücklein  and  halßkappen  von  schlechtem  gewandt  und  Urach,  wie 
ein  ander  seiner  Jäger.  [198]  Unterdes  aber,  ehe  das  jagen  ge- 
endet, that  es  einen  sehr  scharpffen  stareken  regen  and  das  eben 
ein  gute  zeit,  daß  sie  alles  gar  durch  hin  naß,  und  die  herrliche 
rock  and  geschmeid  verwüstet  und  gehöuet  worden;  derhalhen  sie 
nicht  wenig  bekümmert  und  sieb  des  beklagten.  Sprach  der  keyser, 
wenn  sie  sich  den  walten  und  gestftich  zu  gefallen  eben  also  ange- 
Ihan,  ob  sie  nicht  geseben,  was  er  für  gewandt  gebraucht,  and  sei- 
nem exempel  seilten  gefolgt  haben,  solcher  gaumig  rock  und  klei- 
ner, die  sie  verderbt  sein  sagten,  gehörten  ins  frawenzimmer ,  zum 
laulz  und  frewden,  and  nit  die  wilden  thiere  mit  zu  fallen. 

letzt  entsteht  in  der  weit  ein  plag , 

Und  mehret  sich  von  tag  za  tag; 
Neinlich  mit  kleidung  und  der  tracht , 
Hoffart,  groß  prangen,  stoltz  und  praebt, 
Drinn  nit  ein  stand  nach  diesem  neigt, 
Sondern  denckt,  wie  ern  übersteigt. 
Sibe  doch,  was  ist  für  unterscheid? 
All  tragen  schier  eineriey  kleid: 
Der  arm  wils  thnn  dem  reichen  gleich , 
Drumb  maclts  noch  köstlicher  der  reich, 
Was  meinst,  warumb  ihr  viel  verarmen? 
Fahren  wir  so  fort ,  man  gwiß  bedarff 
Zu  fürchten,  daß  gott  werd  gar  scharpff 
Uns  züchtigen  mit  ernstem  stäupen, 
Mißwuchs,  tewrung,  kafern  und  raupen. 
EccJ.  10.    Das  best  wend  umb,  volg  Syrachs  leer, 
Und  trag  ein  mann,  des  er  hab  ehr, 
Erbeb  sieb  nicht  in  seinem  stand , 
Prang  nicht  mit  Zierden  und  gew&nd; 
Bleibst,  wie  dein  nam,  gleich  wui  bekannt. 

156. 
Fürsten  arbeit  die  grösten  und  gefährlichsten. 

Große  herren  und  fürsten  haben  auch  große  schwere  wichtige 
wehen  und  wichtige  händel  zu  verrichten,  müßen  desto  mehr  sorg 
und  gefahr  für  nns  außstehen  und  haben.  Bawren  aber  haben  dar- 
legen viel  beßer  sacbe,  seind  sicher  und  ohn  schwere  gedancken, 
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bekümmern  sich  nicht  umbs  reicha  hfindel ,  wie  man  sagt;  ist  p- 
wiß,  da  eines  fQrsten  geffthrlichkeit  nnd  last  nur  ein  bawr  tfiba 
und  verstehen  solle,  würde  er  gott  danchen,  daß  er  bawr,  in  des 
sichersten  and  seligsten  standt  were.  Sie  erkennen  aber  nnd  wba 
nit  ihr  glück  nnd  wolfahrt,  nnr  allein  aoff  den  enßerlichen  sduud 
nnd  gepreng  der  forsten,  ihre  herrliche  schöne  kleidung,  geschieh 
und  golden  ketten,  darmit  sie  sich  zieren  nnd  behengen,  schMüer, 
stAdtti,  landt  nnd  lente,  etc. 

Leg  sorg,  angst,  müh  erst  auff  die  wag 
Eins  andern  ampts  gegen  deiner  klag, 
Eompt  gewiß  dein  thorheit  an  den  tag. 


Hierüber  erklarung. 

Darumb  sagt  einer  des  reichs  chnrfOrsten  etc.,  da  er  »w 
einen  stand  nach  dem  andern,  gradatim,  vom  obersten  biß  na 
untersten  oder  nidrigsten  bedacht  nnd  perpendiret,  daß  eigesUki 
der  keyser  mit  der  höchsten  angst,  fahr,  noth  und  sorge  betaft; 
andere  forsten  hetten  auch  mancherlei  anstöß,  mOhe  und  wrbeät, 
deßgleichen  die  vom  adel  ire  beschwernng  nnd  anlast  [200]  Üfc 
wohl  die  bOrger  ein  beßer  leben  denn  diese,  hetten  sie  doch  in  «■ 
windang  ihrer  nahrang,  ksnffen  und  verkauften,  offt  schaden  mä 
verlnat,  ja,  die  da  woltea  anders  annrichtig  nnd  ehrlich  nmäelt 
würden  viel  genthrlichkeiten  leibs  nnd  lebens  sich  unterstehen;  da 
banren  alleine  wuchs  alles  dnrch  gottes  sagen,  ohne  sonderlich 
sorg  umb  todts  gefahr,  das  eingebrachte  verkanffen  sie  nach  ihre« 
wolgefallen  mit  raht  and  gelegenheit,  nnd  wird  ihnen  vollktaW 
ihre  mühe  erstattet,  allein  geben  sie  den  forsten  ihre  deccm  nnd  riafi. 
Gen    4.    Arbeit  ist  iedenn  aufgelegt, 

Selig  der  sein  beraff  erwegt, 

Seliger  in  gotte  »fürchten  liegt. 


Warnung*  ebenbild  au  K.  II.  zu  F. 

Weil  H.  3,  könig  zn  F.,  nach  geübter  crndelitet  and  andern 
•eine  snnda  an  berewen  und   darfür  gnng  an  thnu,  wie  man  m 
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denen,  so  im  jar  1589  b ottschafften,  ins  Teutschland  verschickt,  ge- 
wesen, vernommen,  so  sol  er  anch  bald  hernach  von  einem,  so  solch 
herrlich,  ja  heilig  seraphisch  kleid  angetragen,  nnd  auff  den  er  hoch 
gebawet  und  getrawet,  nemlich  von  einem  kleinen  meßerlein  mauch- 
lings  nnd  jämmerlich  ermordet  nnd  erstochen  worden  sein. 

Wer  viel  am  kerbstock  hat  zu  zahln, 

Dem  kompt  summa  zu  einem  mahl», 

Gott  leßt  ihn  vor  sein  feinden  falln. 

[201]  159. 
Etwas  von  entleibnag  des  B.  zu  Wo  rU  borg,  Melchior  Zobels  etc. 
Noch  nicht  vor  langen  jaren  (dann  mir  die  jarzabl  abgefallen) 
sollen  etliche  reuter  (ich  hab  mir  also  sagen  laßen)  in  der  etadt 
Wfirtzbnrg  ein  weil  gezehret,  nnd  vielleicht  auff  gelegenheit  ihres 
Tornemmens  gewartet,  darnach  denwirth  abgezahlet;  nnd  nach  allen 
verfertigten  bändeln  in  der  Stadt  seind  sie  abgesebeiden,  über  die 
Harnbrücken  vor  ein  ander  wirtshauß,  des  orts  unten  am  schloßweg, 
forderten  alda  anch  ein  trnnck,  den  sie  thaten  auff  den  gurren;  in 
deß  kömpt  der  gut  fürst  bischoff  Melchior,  sich  keines  args  besor- 
gende, welcher  zu  roß  nach  der  stad  zu  spatzieren ,  den  seine  vor- 
hergehende nnd  nachfolgende  diener  begleitet,  wendet  sich  zu  ihm 
dieser  gesellen  einer,  zeucht  einen  brieff  hervor,  welchen  er  dem 
bischoff  mit  sonderer  großer  reverentz,  credentzen  und  kappenrfleken 
darbott,  nama  der  fürst  von  ibm  gnedig  an  und  wolts  lesen;  der 
büsewicht  aber  rückt  ohnversetaens  seine  zugerichte  bUchsen,  drückt 
lud  nnd  trifft  den  bischoff  dermaßen,  daß  er  übem  gaul  abstürtzet; 
sie  aber,  die  thater  samptlich,  renneten  mit  gewalt  und  aller  eil 
darron.  Was  sollen  die  erschrockene  diener  hierauß  machen?  sie 
traben  ihm  hart  verwundeten  berrn  auff,  legten  ihn  auff  einen  mantel 
in  ein  rein,  da  er  aber  also  bald  todes  verschiede. 

Die  best  warnung,  die  eim  geschieht, 

Ist,  wer  eins  andern  unglück  sieht, 

Und  mehr,  denn  zehen  frembd  beriebt. 

[202]    160. 
Eine  wahrnung. 
Hiervon  solten  füraten  und  heim  (nie  denn  auch  schon  zu  der 
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zeit  diese  mörderische  that  kund  worden,  etliche  auffmuntert  nnd 
wacker  machet)  ein  exempel  lernen,  und  neben  ihrer  leitegwü 
sich  auch  seibat  vergehen  und  vorhüten,  daß  sie  ohne  mereklkbä 
Ursachen  nicht  ein  iedern  so  nahend  zu  sich  ließen,  nnd  gegw 
menniglichen  nnbekanten,  allen  enden  nnd  ohn  unterscheid,  sth 
nicht  allezeit  so  gar  gemein  darstelleten ,  sie  mögen  dennoch  woi 
ihrer  fürstlichen  baroanitet  und  affabilitet  g-nugsamen  und  gebär- 
lichen  rühm  nach  geflogenem  rath  ihrer  fürstlichen  antwort  nnd 
bescheid,  dnreh  die,  so  darauf!  bescheiden,  von  sich  geben  Uten. 
darumb  erlangen,  daß  aber  zuweilen  etliche  bekante,  redliche  Per- 
sonen ir  anliegen  in  schrillten  oder  mündlich  selbst  öberm-Ae» 
oder  darthnn,  dahin  nrsacht  und  weiset  sie  allerlei*  bequem licbkrit 
ihrer  Sachen  und  daß  sie  auch  viclmalil  anderer,  inen  darnüt  mth- 
sam  zu  sein,  verschonen  mögen. 

Herrn  werden  drnmb  gnedig  genannt, 

Demütig  zsein  in  hohem  stand, 

Doch  gleichwol  auffsehns  Bein  ermahnt 


Wider  Wertigkeit  des  forsten»  von  Conde. 

Als  der  von  Conde  den  19  December  anno  63  bej  Noiiolc 
Roy,  anff  der  frontier  von  Normandi,  auff  der  catholischen  banffn 
und  avantgarde  gestoßen,  haben  sie  mit  einander  troffen,  und  als 
der  ammiral  und  tentsche  pferde  etliche  mahl  durch  sie  gewBt 
uff  des  königs  Seiten  sehr  viel  blieben  sein,  anch  dannit  [203]  drs 
feindes  geschütz  erobert  gehabt,  nachdem  sie  aber  vermeinet,  gir 
gewonnen  and  das  leid  erhalten,  haben  sie  sich  anffs  plündern  p- 
geben.  Wie  das  der  von  Guise  vermerekt,  hat  er  den  hauffen,  so 
er  noch  bey  sich,  sampt  denen,  so  von  des  königs  volck  in  dn 
flucht  gewesen  und  er  wider  versandet,  ermahnet  er  sie,  dioweil  n>. 
die  Condischen,  sich  hin  und  wider  zerstrewet  nnd  raüd  seven,  uck 
abgescholleu  und  keine  Ordnung  mehr  haben,  sey  die  zeit  und  Ge- 
legenheit, etwas  mereklichs  anßzurichten,  und  ist  also  gerathen,  diS 
er  die  scharten  auBgewetzt,  das  geschütz  wider  erobert  und  den 
von  Conde  gefangen,  welchs  nachfolgender  gestalt  geschehen  ist. 
Es  hat  der  von  Conde  am  letzten  mit  des  connestabels  söhn,  moo- 
rrieur  de  DuvUles,  troffen,  und  ist  sein  pferd  an  einem  scheickel 
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zweymahl  geschoßon  gewest,  oben  am  bog  and  ins  knie,  daß  es  mit 
im  gelallen,  und  wie  sein  escuir  ihm  hat  wollen  ein  ander  roß  dar- 
liehen nnd  drauff  helffen,  ist  er  sampt  ihm  geachoßen  und  gestttrtzt; 
wie  das  seine  leut  gesehen,  haben  sie  geschrien:  Salvca  le  Prince! 
und  nachdem  die  catholischen  solchs  verstanden,  haben  sie  sich  deat 
mehr  umb  ihn  angenommen  and  umbringet,  nnd  sollen  mehr  denn 
300  schaß  aaff  in  geschehen  sein.  Mais  dien  le  reserve  par  aven- 
tnre,  ponr  nng  grand  bien.  Er  hat  viel  mablzeichen  an  seinem 
leibe  gehabt,  ist  aber  nit  wund  gewesen,  nnd  hat  ihn  monsienr  de 
Daiivillea  gefangen  genommen  and  zu  dem  Goise  bracht,  welcher 
ihn  mit  diesen  worten  empfangen:  Monsienr,  soies  le  tres  bien 
venu,  il  voas  fault  prendre  le  fortune  de  gnerre  en  paciente.  Snr 
quoy  le  Prince  a  respondu :  Content,  ie  suia  tombi  untre  les  mains 
de  mes  plus  gronds  enemys  qui  sont  en  tont  le  monde.  Sur  quoy 
mons.  de  Goise  a  respondu:  Entre  les  mainB  de  vous  amvs  et 
ablyes,  si  vous  le  vole  entendre.  [204]  DaraufF  der  von  Conde 
nicht  anders  geantwortet:  Dien,  ta  volonte  soit  faicte,  aoec  ung 
süQspicre.  Es  soll  aber  der  von  Guise  ein  lang  gesprach  hernach 
mit  ihm  gehabt  haben  nnd  die  erste  nacht,  wie  er  gefangen,  bey 
ihm  geschlaffen  haben.  Doch  wie  er  allhie  wider  sey  ledig  worden 
oder  nicht,  hab  ich  auß  der  acht  gelaßen;  ist  aber  nach  der  band 
Ton  einem  hinderwertig  mit  einem  röhr  durch  das  uanpt  erschoßen 
worden. 

Es  ist  der  krieg  nicht  »11  weg  gleich, 

Ein  macht  er  arm  und  ienen  reich, 

Solch  lisch  feugt  man  in  solchem  teich. 


Extract  eines  Schreibens  auß  Antorff  etc. ,  anno  82. 

Der  hertzog  von  Alenzon  ist  anno  82,  den  19  Febr.,  zu  Antorff 
ankommen,  and  mit  großem  gepreng  nnd  herrlichkeit,  nemlich  durch 
den  priutzen  von  Uranien,  die  engeilen dische  gesandten,  sampt  dem 
beim  nnd  adel  des  lands,  auch  burgerschafft  der  Stadt  Antorff,  den 
22  hnjns  nechst  volgend  an  einem  bertzogen  za  Braband  und  zu- 
gehörigen landen  vor  dem  rathhanß  daselbst  erklaret  und  ihm  ge- 
duldet worden;  da  ihm,  dem  hertzogen  von  Alentzon,  der  printz 
von  Uranien  den  roten  acharlachen  rock  angelegt,  sampt  dem  hertzogs- 
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hat,  darumb  ein  kroa  gewesen,  ausgesetzt  Und  ist  diese  ehrer- 
bietung,  so  durch  die  herra  ritterschafft,  barger  and  herra  der 
Stadt  angericht,  nit  zu  erzehlen,  neinlich  mit  kleidnngen,  scboneD 
[205]  ehrenporten,  sampt  herrlichen  nnd  schönen  poetischen  ge- 
dienten über  bemelte  pforten,  auch  an  den  ecken  der  gaßen,  welche 
allzumahl  mit  diesen  inscriptionibns  bezeichnet,  in  lateinischer,  spa- 
nischer, frantzöaischer  nnd  teutacher  sprachen,  von  wegen  des  nuer- 
lands,  allen  underthanen  nnd  der  gemeine  zum  besten.  Hernach 
haben  die  herra  fast  einen  tag  umb  den  andern  zu  rath  gaugen. 
dardurch  dem  bertzogen  die  Privilegien ,  rechte  nnd  Statuten  vorge- 
tragen und  offenbaret  worden. 

Immer  new  herrn  in  einer  stadl, 

So  viel  nutzen  sie  dar von  hat, 

Wie  der  wagen  am  foofften  rad. 

163, 
Tod  widerwertigem  glück  des  printzen  von  Uranien. 

Vor  langer  zeit  war  gelt  vorhanden  nnd  außgebotten  gewesen. 
daß 'man  den  printzen  lebendig  oder  tod  dem  könig  zu  Hispsnien 
lieffern  solle,  nnd  welcher  ihn  znwegen  bringe,  200000  cronen  Ter- 
dienen  wurde,  welch  gelt  ein  hispanischer  kanffmann,  zu- Antraf 
etliche  jähr  gewöhnet,  im  schein,  als  wäre  er  gut  printzisch,  onter 
handen  gehabt  und  niemals  ins  werck  bringen  mögen,  biß  die  stehen 
sich  dahin  begeben,  daß  alle,  die,  so  man  vennerekt  hat,  nicht  gut 
prinzisch  sein,  haben  hinweg  ziehen  maßen ;  hat  dieser  gefurcht,  rs 
möchten  etwan  seine  Sachen  ans  liecht  kommen,  hat  mit  großem 
gelt  und  gut  banckrot  gespielet,  aber  doch  große  Verheißung  hinder 
sich  gelaßen,  welchs  etliche,  insonderheit  ein  pfaiT,  ein  ungelter  onJ 
dea  kauffmans  diener  bewogen,  daß  sie  ihm  verheißen,  [206]  da 
printzen  ombs  leben  zn  bringen,  so  fern  es  immer  möglich.  Wie 
denn  der  pf&ff  sich  allerley  segen,  daß  einem  niemand  verwunden 
oder  sehen  solte,  und  zauberey  unterstanden,  solches  bemettem 
kauffmannsdlener  mitgetbeilet,  ihn  auch  mit  der  papisten  recht,  als 
beichten,  absolvieren  und  sacrament  geben,  versehen,  also,  daß  o 
nun  keinen  zweiffei  mehr  hette,  so  bald  er  wolt,  ward  er  unsichtbar  sein. 
Daranff  ist  der  diener  hingangen  am  17  Martii ,  nmb  die  icit,  w 
der  printz  Aber  tisch  geseßen,  nnd  da  er  anffgestanden,  nach  »einem 
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losament  oder  schlaffkammer  gangen,  ist  der  böliwicht  durch  die 
diener  and  ander  volck  zu  dem  herrn  printzen  mit  einem  Uriasbrieff 
gedrungen,  und  ihm  dem  m  lesen  aberreicht.  Wie  aber  nun  der 
printz  im  lesen  war,  zuckt  der  bfißwicht  ein  kleines,  geladenes  and 
aller  ding  zugericht  bacfaslein  hervor,  sehen  II  t  auff  dem  printzen  zu; 
welchs,  wie  ea  der  printz  zeitlich  ersihet,  hütet  sich,  daß  der  schoß 
ihm  niclit  recht  zum  hertzen,  darnach  er  geriebt,  sondern  durch 
beide  backen  gieng.  Wie  solchs  des  printzen  söhn,  welcher  dem 
vatter  nachgieng,  ersähe,  zacket  er  seinen  doleben  auß,  stach  den 
tbftter  des  schnß  hinderwerts  durch  seinen  leib,  daß  er  mit  seinem 
gesucht  wider  eine  maur  gefallen,  den  pfaffen  genannt  und  gesagt: 
0  dn  schelm,  hastu  mich  die  kunst  also  gelehret,  mich  unsichtbar 
zu  machen?  In  dem  seind  die  trabanten  und  hellebortiorer  ge- 
schwind da  gewest,  und  ihm  auff  die  60  stich  durch  und  wider 
durch  gegeben,  und  achlepten  ihn  hinauß,  da  er  auch  vor  dem  rath- 
hanß  gcurtheilt  ward.  Den  pfaffen  und  ungelter  hat  man  gefangen, 
hab  mir  auff  der  wider  reiß  sagen  laßen,  sie  seyen  auch  schon  go~ 
nrtheilet.  Umb  den  thäter  des  Bchuß  geh  man  groß  gelt,  daß  er 
nicht  erstochen  wer,  daß  man  andere  ding  von  ihm  erfahren  hette. 
[207]  Welchem  gelt  mehr  denn  tugent  liebt, 
All  sein  gedancken  daranff  gibt, 
Wenns  schon  kein  ehr,  nur  viel  gelt  gibt. 

164. 
Nächtliche  wunderzeichen. 
Die  nacht  darnach,  wie  der  printz  des  tags  geschoßen,  war  die 
lufft  nicht  anders,  als  lauter  Mut  gewesen,  sonderlich  umb  den  mond, 
welch»  schein  sonst  lieblich  und  bell  gewesen,  die  lufft  undgewolcke 
aber,  als  wenn  bache  mit  blut  gefioßen  weren. 
Die  zeichen  an  dem  himmel  stehen, 
Bek  refft  igen,  das  schon  geschehn 
Oder  noch  knufft  ig  wird  ergehn. 

165. 
HerUoga  von  Alentzon  gefe.hr. 
In  erwegnng  der  vorigen  aufflauff,  heimlich  und  meuchelmor- 
derey  und  wnrgens,  so  zu  Pariß  an  dem  amiral  und  andern   in 
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anno  73  gestiftet  und  begangen,  kam  der  hertzog  von  Alenton, 
durch  diesen  scliuß  in  großem  argwöhn  bey  der  gantzen  Stadt  rad 
gemein  in  Antorff,  welche  auch  mit  großem  tumult  anff  beaelte 
hertzogen  losament  zuliefien,  welche  sanct  Hichaeliskloster,  dahin  er 
forirt,  and  ihm  eingeben  war;  dann  sie  vermeinten,  er  bette  smb 
solches  wiüimschafft ,  welcbB  der  printz  selbst  aber  aller  stillen  und 
in  frieden  bringen  laßen. 

Vorhin  verdächtig  der  practicken, 

Mag  sich  was  leichtlich  darnach  schicken, 

Man  furcht  sich  vor  sein  alten  tacken. 

[208]  166. 
Entlicher  nntergang  dieses  printzen. 
Unglück'  schläfft  nicht,  spricht  man,  so  mögen  die  gottloses  (das 
ungestümm  meer)  anch  nicht  ruhen,  Jesa.  67,  sie  haben  denn  eis 
blutbadt  und  mord  nach  dem  andern  angeriebt.  Also,  wie  ihnen  der 
obvennelt,  verrfitherisch  mord  anno  1582  anff  den  printzen  nichi 
volkömlich  nnd  wireklich  kont  verriebt  werden,  haben  sie  es  uff 
andere  wege  vorgenommen,  nnd  einen,  seinen  des  printzen  eignes 
diener,  auD  Hochburgnnd  bartig,  informiret,  ja  verfahret  nnd  ab- 
geriebt,  daß  er  seinen  eignen  herrn,  dem  er  alle  trew  schuldig  und 
billich  bewiesen,  und  so  viel  an  ihm,  mit  seiner  selbst  leibsgeEsbr 
solt  beschDtzt  haben,  verratherisch,  schelmisch  nnd  jämmerlich  (dnnAs 
haupt)  am  letzten  Jnnii  anno  84  za  Delfft  in  Holland  hat  geschofiei 
daß  er  bald  verschieden.  Die  circumstantz  solcher  blntstartznng,  n< 
sie  ergangen,  man  mag  aaß  andern  orten  erkundigen. 

Bein  trew  und  ebr  zuhinderst  setzen, 

Den  mag  gar  leicht  sonst  was  ergötzen, 

All  ehrlichs  schändlich  zu  verletzen. 
Und: 

Alter  ehren  sich  schon  erwegen, 

Dem  ist  nicht  viel  daran  gelegen 

Zu  setzen  schand  der  ehr  entgegen. 

167. 
Unrersehen  glück  gebiert  hofftrt 
Anff  ein  zeit  gluckt  ea  einem,  der  gelingen 
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entlieh  ein  Schreiber  war,  hatte  durch  [209]  gluck  (sauffen)  das 
bi&choffthunib  zn  N.  überkommen.  Gedacht  aber  nicht  kinder  sich 
and  zurück,  wer  er  zuvor  gewesen,  nunmehr  war,  und  wider  bett 
werden  mögen,  sondern  ward  stoltz  und  hoffertig,  wolle  hoch  her- 
fuhren, prangen,  fürstlich  gehalten  und  genenuet  sein  und  fürst- 
liche Mutze  halten.  Darüber  must  fcr  leiden,  das  man  sagte,  es 
were  ein  großer  unterscheid  zwischen  der  natur  und  kunst,  einem 
grbomen  und  gemachton  forsten. 

Papier  und  tinten  in  der  flaschn 
Hebt  manchen  armen  auu  der  asebeu, 
Hoffart  eeubert  und  räumt  die  taschen. 


Ton  einem  zahmen  hin  eh. 

Zur  Locha,  einem  stattlein  bey  Wittenberg,  hat  es  vorzeiten 
einen  zahmen  hirsch  gehabt,  der  uuangesehen ,  daß  er  gar  zahm 
vorden,  järlich  im  monat  Septembri,  wenn  die  birschbrunst  ihrer 
natnr  nach  gewesen,  in  nald  gelanffen,  und  im  Octobri  wider  heim 
kommen,  alßdenn  daselbst  das  gantze  Jahr  Ober  blieben.  Da  aber 
anno  1525  churfurst  Friderich  gestorben,  ist  der  hirsch,  weil  er 
seinen  herrn  verlohren,  auch  hinweg  kommen,  und  ist  darnach  nicht 
mehr  gesehen  worden,  als  hette  er  bey  einem  newen  herrn  nicht 
dienen  wollen. 

Hie  merck  ein  wunderbarlich  bild! 
Zahm  und  gehorsam  ward  ein  wild, 
Eudcrt  sein  art  und  die  natur. 
Was  zahm  und  wUlsam  war  zuvor, 
Ward  toll  und  frech  in  diesem  jähr, 
An  manchem  end  die  bäurisch  schaar; 
New  berrachafft  nicht  ohn  klagen  war. 

[2101    Oder: 
Kein  tbier  war  nie  so  wild  und  rauch, 
Es  ward  zahm  durch  den  langen  brauch; 
Allein  merck  drauff,  viel  junger  kind 
Schlagen  all  lebr  und  zucht  in  wind, 
Stella  nach  dem  schnöden  ihr  begier, 
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Lauften  von  allen  guten  irr, 
Werden  ärger  all  stunden  schier. 


Getrewe  rät  ho,  köstliche  kleinot. 

EiDeB  fürsten  hoclweißer  rath,  nach  dem  er  dessen  f 
daß  es  etwan  eine  schärpffe  geben  wurde,  fleißig  angehöret,  ud 
seines  bedenckens  darüber  sich  solte  erklären,  sprach  er  mit  runden 
und  darren  Worten,  es  würde  sich  also  nicht  wol  tbnn  laßen  ono 
kümmerlich  zugehen.  Warumb  das?  fragte  der  fürst,  es  were  doch 
recht,  billich  and  niemand  sonderlich  beschwerlich.  Antwort  dieser, 
darurab  wolte  sichs  der  billicbkeit  nicht  vergleichen,  es  were  nicht 
recht.  Und  da  sie  beide,  der  fürst  und  der  rath,  ieder  aoff  seiner 
meynung  beharret,  und  der  fürst  beschließlich  sagte:  Er  könte  und 
wolte  es  aber  thun.  Ja,  sprach  der  rath,  es  kan  und  vermag  mein 
herr,  nnd  kann  noch  wohl  mehr  denn  dieses  thun,  ist  aber  dimrob 
nicht  recht,  denn  ein  großer  unterscheid  unter  können  und  gleieh- 
wol  recht  thun.  In  welchem  terminis  diß  propositum  nit  limitin 
fort  kan  nnd  bestehet.  Und  diese  ernste  proposition  des  forsten 
so  auch  die  resolution  solches  redlichen  manns,  ward  zu  etliches 
malen  widerholet.  Letzlich  im  abtritt  schlug  er  in  sein  band  vA 
sagte  beschließlich:  Es  ist  nimmermehr  recht,  gott  wolle  ea  alles 
verzeihen,  die  hierzu  rathen;  nnd  ist  wol  glaublich,  wo  dieser  fromme. 
guthertzige  mann  des  fflrsten  intent  nit  gantzlich  geendert,  doch 
etwas  gelindert  und  geschmeidig!,  habe. 

[211]    Welchem  land  gott  der  herr  wol  wil, 

Dem  gibt  er  solcher  mioner  viel; 

Die  billicbkeit  triffts  rechte  aiel. 


Ton  Bellisario,  Narse,  keyser  Justiniani  feldherrn. 

Wie  hoch  die  Vorsichtigkeit  an  dem  keyser  Justiniano  in  preiuen 
und  wirdig,  seiner  wol  darbey  zu  gedencken,  daß  er  die  alte  römische 
recht  zusammen  in  eine  Ordnung  bracht,  wie  man  sie  noch  bat, 
denn  wie  alle  verstandige  wißon ,  ist  niemals  in  der  weit  ein  ehr- 
licher und  vernünfftiger  recht  (ohne  das  beylig  gesetz  gottea,  daranß 
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dieses  ohnzweiffllich  durch  gottes  eingebung  seinen  Ursprung  bat), 
das  der  billichkeit  nnd  erbarkeit  näher  sey,  denn,  dieses  ist  ge- 
schrieben, so  unweißlich  nnd  tyrannisch  (ein  mensch  muH  ja  ein 
mangel  haben)  bat  er  an  seinem  feldhanptman,  dem  thewren  beiden 
Tiellisario,  gehandelt  und  ihm  für  seine  trew  Abel  gelohnet.  Dieser 
Bellisarias  hat  von  seines  heim  wegen  den  krieg  geführet,  friede 
in  aller  weit  gemacht,  das  römisch  reich,  das  schier  gantz  zerfallen 
war,  wider  anffgericbt,  nnd  in  summa  seinem  heim  und  dergantzen 
Christenheit  die  höchste  wolthat  beweißet,  die  auff  erden  gerühmt 
mag  werden;  hie  aber  bedenck  man,  wie  die  weit  gott  dem  hcrm 
fOr  seine  hohe,  unaussprechliche  gaben  gedanckt.  Denn  der  kevser 
Jnstinianus  ließ  diesem  ritterlichen,  künen  mann,  ohn  alle  gnngsame 
Qisach,  sondern  von  wegen  etliches  geringen  geschöpften  argwobng 
halber,  die  äugen  ausstechen,  und  verjagt  ihn,  daß  er  betteln  nnd 
in  armut  sterben  must;  also  gehet  der  teuffei  mit  hoben  leuthen 
umb,  dieweil  er  alle  gottes  werck  nnd  hohe  tngent  hauet.  |212] 
N'arscs  kam  auch  in  Ungnaden,  wolt  aber  nicht  wider  gen  Coustan- 
tinopel,  sondern  bliebe  umb  mehrcr  Sicherheit  willen  in  Italia  und 
m  Neapoles  sein  lebenlang. 

Unter  den  lästern  dieser  weit 
Eccl.  17.    Dem  weißen  mann  ancb  diß  mißfellt: 

Wenn  letzlich  ein  streitbarer  mann, 

Welcher  sein  tag  viel  gute  getban, 

Sein  leib  und  leben  offt  gewagt, 

Darvon  ein  ieder  singt  und  sagt. 

Und  dessen  nnnmehr  soll  genießn, 

Sein  alte  tag  in  fried  beschließn, 

Uudanek  bekompt  fürs  beste  gut, 

Wenig  in  seckel  groß  armut. 

Dromb,  wer  da  ist  im  regiment, 

Thn  was  recht  ist,  denck  doch  ans  end. 

Wie  es  zugeht,  das  siht  man  wol, 

Die  weit  undanckbarkeit  ist  voll, 

Frembd  herrichafft  tbut  doch,  was  sie  so). 


Große  meng  nicht  allezeit  gnng. 
Vorhabens  war  Bin  römischer  Imperator  (etliche  historici  wollen, 
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es  acy  Julius  Ctesar  gewesen)  an  die  Teutschen  seinen  feldzng  a 
richten,  schickt  derhalben  seine  legaten  und  bottschifft  zu  ihren 
konig  und  seinem  volck,  ihnen  den  frieden  anzubieten.  Di  aber 
solche  frcundlichkeit  nicht  statt  fanden,  Holten  sie  sagen,  volle  er 
sie  mit  einer  unzchlbar  m&nge  und  banffen  volcks  daheim  suchen; 
hetten  sie  znm  zeichen  nnd  vergleichang  darneben  an  einem  sack 
mit  maenkörnern ,  so  er  ihnen  mitschicket,  abzunemen.  Der  T«nt- 
schen  konig  (es  aeye  nun  Äriovistus  oder  ein  anderer  gewesen)  gn-iff 
mit  dreyen  finger  in  den  maen,  [213]  nams  in  den  mnnd,  zerbeiß 
ihn,  und  lachende  sagt  er:  Ihr  ist  zwar  eben  viel,  aber  ohne  kraft 
nnd  wirckung;  stellet  der  botlschafft  dargegen  ein  klein  sacklein  mit 
sanffkornern  zu  nnd  sprach,  so  ihm  was  gelüstet,  sollen  seine  Weich- 
linge an  ihm  nnd  den  seinen  einen  nachdmck  nnd  echarpffe,  dvftr 
ihnen  die  äugen  sotten  abergehen  gewiß  empfinden,  sie  bedürfen 
sonst  keiner  weitern  antwort. 

Eh  ligt  nicht  allzeit  an  der  meng, 

Nie  riebt  viel  auß  allein  gepreng; 

Köstliche  kleider  und  gewand 

Thuna  nicht,  sondern  ein  ritte»  band 

Erhell  offt  und  gewinnt  ein  land. 


Von  erfahrung  des  kriega  etc. 

In  einer  gesellschafft  etlicher  Teutschen  nnd  Frantzosen  worden 
sie  allerley  von  kriegslaafften  zu  reden,  und  in  welcher  nation  die 
erfahrnesten  und  besten  kriegslenth  zu  finden.  Alßdenn  wolt  i* 
einer  dem  andern  sich  vorziehen  und  beßer  düaeken,  nemlich  sprä- 
chen die  Teutschen,  es  hetten  die  Welschen  von  ihnen  gelehroet. 
deßgleicfaen  wolten  die  Welschen,  was  die  Teutschen  auch  mehr 
wüsten,  hetten  sie  von  ihnen,  den  Welschen,  gesehen  und  erfahren: 
beyde  theile  derhalben  zu  vergleichen,  sprach  ein  Tentscher,  es  se« 
also:  Wir  haben  von  euch  etwas,  nichts  wenigen  ihr  auch  von  uu 
Teutschen,  nnd  immer  eine  nation  von  der  andern  gelehrnet,  dennoci 
weiß  man  das  anch,  darzn  bezeuget  es  die  erfahrung  vieler  lang« 
Jahren  und  man nigf eltig,  daß  ihr  Frantzosen  entweder  gegen  öffent- 
liche ewere  feind  und  frembde  nationen,  so  auch  unter  eirunder 
selbst  oder  nach  willen  nicht  tapffers  oder  fracht[_ai4]barhcta  tuV 
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ricbten  könnet,  es  geschehe  denn  mit  hfllff  oder  beystand  unser,  der 
Tüutschen.  Solches  werde  ich  nicht  widersprechen,  antwort  der 
frantaoß  hinwider,  und  ist  aber  gewiß  also:  Wenn  ihr  Teutschen 
nicht  so  furwitzig  und  geltgeitzig  weret,  und  ihr  ans  nicht  zur  Un- 
einigkeit fürschnb  thetet,  wir  wfirdens  gegen  einander  oftmals  wol- 
feiler  geben  and  wol  selbst  zufrieden  werden.  Also  da  wir  nur 
eine  kröne  auff  eine  stang ,  noch  weit  von  euch ,  auff  unser  seitten 
stecken,  gibt  die  solchen  stsreken  and  hellen  glantz  aber  Rhein  and 
in  das  Teutschland,  daß  ilir  mit  gantzen  hauffen  kompt  gestrichen, 
uns  in  unser  Uneinigkeit  die  haar  zu  leihen.  Welchem  anter  diesen 
berden  woltestn  wol  zufallen?  Sie  haben  einer  so  wol  als  der 
ander  (dunckt  mich)  auff  den  zweck  geseboßen,  and  recht  darvon 
gered. 

Wil  einer  reden,  was  ihm  liebt, 

Also  man  ihm  auch  antwort  gibt, 

Was  dich,  hat  ienen  auch  betrübt. 

173. 
Ein  stratagema  in  letzten  nötben. 
Nachdem  ein  römischer  gebieter  und  feldherr  gesehen,  daß 
Mine  kriegsfenth  sich  nachleßig  hielten,  und  weil  die  feind  hart  auff 
sie  drangen,  ir  weichen  schier  einer  flucht  wolt  ansehnlich  werden, 
■tiß  er  einem  fenrich  sein  fahnlein  auß  der  hand,  warffe  es  selbst 
mutwillig  unter  die  feinde  nnd  sagte,  daß  sie  nicht  gedachten  wider 
in  Rom  zu  kommen,  sie  betten  denn  das  fahnlein  wider  aoß  der 
loind  gowalt  erobert  nnd  gewonnen.  Damit  bewegt  er  sie  zum  einer 
nnd  furcht  des  übel  nachredens  und  schände,  der  straff  geschwiegen, 
'laß  sie  ihre  römische  macht  und  mannschafft  hervor  suchten ,  also 
lochten  und  dem  feind  widerstunden,  nichts  desto  weniger  ihres 
filmlcins  auff  das  new  gewaltig  worden. 

[215]  Niemals  gebraucht  man  hartem  ernst, 
Deno  wenn  der  sieg  ist  aller  ferrnst: 
Im  waßer  du  das  schwimmen  lernst. 


174. 
Dergleichen 
i  man   auch  von  einem  streitbaren  Eidgenoßeu   von  Bern 
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(hab  ich  in  den  vorigen  vier  theilon  einem  des  Wendnnmnths  die» r 
geschieht  gedacht,  ist  mir  mit  eingedenck,  doch  kan  man  des  gutet 
und  ehrlichen  nicht  zu  viel  gedencken),  der  auch  in  einer  feldscblscnt, 
als  er  ein  fahnrich  gewesen,  seines  faunleins  entwehrt  nnd  dasselb 
in  der  feind  gewalt  gerathen,  hat  er  allein  nnd  mit  keiner  indem 
wehr,  denn  seinem  schwer!,  unter  die  feinde  gedrungen,  nnd  dar- 
nach männlich  gefachten,  daß  er  sein  fahnlein  wider  in  seine  \anA 
nnd  seine  gewalt  bekommen,  nnd  dieweil  solch  fahnlein  vorhin  g« 
weiß  von  färben,  darinn  ein  beer  auff  einem  grünen  berg  gestanden, 
ietzt  aber  von  blut  aller  besudelt  nnd  roth  farbig  worden,  haben  sk 
ihres  banners  weiße  färben  in  roth  verendert;  dardnreh  Aber  ort, 
als  von  dem  eyseo  an  biß  an  den  untersten  eipffel  ein  glldn« 
straß  und  darinn  ein  beer  dem  eyßen  zu  wandeln  solle,  ia  ralh 
worden.  Solches  baners  gleichen  von  färben  nnd  allem,  haben  sie 
dem  gedachten  hertzh  äfften  beiden  und  fahnrich,  auch  allen  seinen 
nachkommen  nnd  erben  zum  ebrenzeieben ,  nnd  seiner  handfest« 
ged&chtnuß,  zugeeignet,  darüber  den  Damen,  daß  er  und  sie  nir> 
furter  die  Biderben  selten  genennet  werden ,  zuerkennet  nnd  ge- 
geben. 

Ritter  ward  einer  nie  gepreist, 

Er  belts  denn  mit  der  that  beweist; 

Denn  niebt  ists  all  golt,  das  da  gleist. 

[216]    175. 
Eine  statt  durch  list  cur  Übergebung  gebracht 

Als  anff  eine  zeit  ein  hauffen  kriegsleuth  durch  übersehen  und 
bancketiren  ihrer  oberkeit  überrascht  nnd  geschlagen  worden  mJ 
solche  zeittung  in  aller  eil  bin  und  wider  anßgebreitet,  also  uci 
in  das  lfiger,  welches  von  dem  theil,  die  geschlagen  worden,  wire 
vor  einer  statt,  die  also  nnnmebr  bald  hett  entsetzt  werden  können. 
haben  die  außen  mit  wunderbarem  list  und  gesch windigkeil  die 
zeittung  verkehret,  und  victori  auff  ihrer  seilten  hie  außen  w 
stund  an  publicirt,  frewdenschuß  gethan  auß  groben  nnd  kleinen 
stttcken,  dardurch  die  belagerten  verursacht,  nachfonchung  xa  lo- 
ben, nnd  als  sie  die  erdichte  nnd  blinde  zeittung  für  warhalTtig, 
umb  willen  der  großen  frolockung  und  geschreyes  halber  aefaetstta. 
igen,  so  bißher  von   keiner  paeification  oder  vertrat 
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hören  wollen,  ietzt  weder  beßerer  kundschafte,  noch  irer  Entsetzung 
erwarten  «Ollen,  sich  denen,  die  sie  belagerten,  fflrderlich  ergeben, 
und  nach  eingerannter  statt  (to  late  sede  de  kreye,  de  sedde  sc 
reide  den  pil  im  erse)  allererst  vernommen,  wie  die  Sachen  ver- 
tagen und  sie  die  schantz  versehen. 

Versehen  ist  das  best  im  spiel, 

Hernach  siht,  der  vorbin  nicht  wil ; 

List  und  mannheit  gilt  nun  gleich  viel. 

176. 
Fast  dergleichen. 
Ein  solch  stratagema  unterstunden  sich  vorzuwenden  die  15  föta- 
lem landsknecht,  die  von  [217]  marggrave  Albrechten  von  Branden- 
barg etc.  wegen  die  statt  Schweinfort  am  Mayn,  anno  1553,  in- 
hielten, and  von  den  dreyen  bandstanden  Bamberg,  Wirtzbnrg  and 
Nürnberg  belagert  waren,  sintemal,  nachdem  der  marggrave  vom 
hertzog  Moritzen,  churfürsten  zu  Sachsen  etc.  banffen  anff  dem 
Peiner  Bruch  am  9  Jolii  war  gantz  and  gar  zn  rumpff  geschlagen, 
sie  gleichwol  darinnen  die  zeittung  ehe  and  zuvor  unser  beim  hie- 
mßen  bekommen,  vermeinten  nns  auch  also  ein  nasen  zn  machen, 
daß,  so  der  marggrave  das  feld  behalten,  er  sie  zum  nechsten  würd 
entsetzen,  and  wir  seiner  hieaußen  nicht  erwarten  dürften.  Zün- 
deten in  der  Stadt  große  frewdenfewer,  wie  man  bieaußen  wol  zn 
mereken  hatte,  an,  ließen  ihr  groß  und  kloin  geschutz  etliche  mahl 
huren,  betten  darzn  anff  den  d&chern  and  zu  allen  feastern  liechter 
heraußgehenckt  und  gesteckt,  als  ob  die  statt  in  einer  fewerflammen 
stünde,  gaben  nna  auch  mit  ihrem  raffen  die  nrsach  ihres  frolockens 
zn  verstehen.  Ehe  aber  die  halbe  nacht  und  das  blat  herumb  ward 
geschlagen,  stunde  viel  anders  da  geschrieben,  fiel  ihnen  die  pfeift" 
in  dreck  nnd  war  ihr  rahm  verschwanden. 

Dieser  hat  zwar  umbsonBt  gewerekt, 
Dern  poßen  macht,  daß  man  ihn  merekt, 
Dardurch  wird  dann  der  feind  gest&rckt. 

177. 
Kenn-  und  Ehrenzeichen  ritterlicher  lenth  in  Ungern. 
Unter  den  ungarischen  rentern  sind  etliche,  die  sie  in  ihrer 
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sprach  Vitetz,  anff  teutsch  rittennäßig  nennen,  welche  den  gebrauch 
(wie   die  Cliazilar  bey   den  Türeken)   sondere  kennzeicheu  haben. 
durch  [218]  welche  sie  für  andern  kriegsleuthen  ansehnlich  gebaltes 
seyen,  sintemal  sie  so  viel  reiger  federn  anff  den  hüten  (auch  ml 
etliche  »uff  den  spießen)  fahren,  wie  viel  sie  feinde  in  schlachten, 
Scharmützeln  oder  kämpften,  da  mann  gegen  mann  gefochten,  ritter- 
lich bestanden,  überwanden  and  umbbracht  haben. 
Ein  kecker  muth  und  rittershand 
Machen  sich  selbst  auffs  meist  bekannt, 
Doch  hat  kennzeieben  jeder  stand. 


Ton  den  Teutschen  Cimbris,  das  ist  kampffer. 

Cimbri  seind  eigentlich  Tentsche  geweaen,  wie  der  name  Tea 
toncs,  also  seind  die  genennet  worden,  so  mit  den  Cimbris  geiogsn. 
neinlich  ein  großer  hauffen  anß  allen  tentschen  landen,  bey  drejmal 
hundert  tausent,  so  gewaltig,  daß  sich  getheilet  haben;  ein  tbeil 
in  Italia,  das  ander  tbeil  in  Gallia  sich  nider  zn  thnn,  and  dies* 
länder  einzunehmen.  Da  sie  aber  die  Römer  angrieffen ,  sind  sie 
wider  zusammen  gezogen.  Erstlich  seind  die  Römer  von  diesen 
Cimbris  in  vier  gewaltigen  ha  up  lach  lachten  hart  geschlagen,  unlieb 
in  derer  einer  der  Römer  bey  80  tausent  nmbkamen;  daher  eis 
solcher  schreck  zu  Rom  und  in  gantz  Italia  war,  dergleichen  and 
nit  zu  Hannibals  Zeiten  war  gewesen.  Alsdenn  ward  Marina  rwn 
feldberrn  und  kxiegsfnraten  gegen  diese  Cimbros  erwehlet,  der  in 
das  dritte  jähr  mit  ihnen  zu  schaffen  gehabt,  biß  er  sie  hab  ge- 
dempfft  und  geschwecht  hat ;  und  man  achreibt,  wie  auch  Plntarclm 
in  vita  Marii,  daß  die  weiber  sich  nicht  weniger,  denn  die  inino« 
gegen  die  Römer  gewehret,  mit  ihren  kleinen  kindern  entgegen  ge- 
lauffen  and  sie  ihnen  in  das  antlitz  geschlagen,  nnd  wird  diewt 
krieg  der  Römer  wider  die  [219]  Cimbros  der  grösten  krieg  einer 
geachtet,  den  sie  ie  getrieben  and  geführet. 

Ach,  gottes  zorn,  Jammer  und  klag, 

Darvor  man  wot  erschrecken  mag, 

Der  diß  höret  oder  selbst  liest, 

Und  denckt,  oba  nicht  erschrecklich  ist, 

Wenn  gott  die  straff  mit  hauffen  miat! 
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Ton  indem  TenUchen. 

Zur  zeit  des  keysers  Augusti  haben  die  Römer  erstlich  Teutsch- 
land angrienen,  und  seind  Tyberius  und  sein  bruder  Drnsus  in  hoch 
Teutschland  gelegen,  haben  da  die  grenlzen  an  lthelis  und  Vindelicis 
eingenommen,  doch  die  lande  i  nit  gantz  bezwangen  noch  zn  gehor- 
sam bracht.  Rhcti  seind  Etschlämler,  von  Tyrol  biß  gen  Pragentz, 
Kempten  etc.  biß  gen  Nördlingen,  da  noch  der  nam  bleibt  das  Kieß. 
Yindelici  seind  Augspurg  und  obern  Bayer.  Drusns  ist  herunter  biß 
gen  Mayntz  kommen  und  sol  darvon  niclit  ferrn  ein  schaden  ge- 
litten haben,  daran  er  gestorben,  und  daselbst  begraben  sein,  nie 
»ein  mon Omentum ,  der  Eichelstein  genennet,  außweißet  Dazumal 
haben  die  Römer  auf!  Colin  anch  Wcstpbalen  und  Sachsen  angrieffen. 
N"un  war  ein  hertzog  zn  Sachsen,  mit  namen  Herman,  den  nennen 
die  historici  Armininm,  ein  forsten  in  Cheruscis,  diß  seind  eigent- 
lich die  hartzlander  herunter  an  der  Weser  biß  gen  Bremen.  Und 
ich  acht,  das  wort  Cbemsci  sey  so  viel  als  härtzische.  Dieser  Ar- 
minias aberfiel  die  Römer  nnd  erschlug  ihr  bey  21000,  darzn  ein 
hauffen  irer  bnndgenoßen,  so  mit  den  Römern  zogen.  Der  römisch 
liauptman  Qnintilins  Vams  erstach  sich  selbst.  Tacitus  benennt  diesen 
ort  solcher  Schlacht  zwischen  der  Lipp  und  der  Embs  etc.  [220] 
Abermal  besorgten  sich  die  Römer,  es  würde  dieser  Arminias  das 
römisch  reich  angreiften  und  gen  Rom  ziehen.  Angustns  war  in 
solcher  angst,  daß  er  allenthalben  anffbott,  in  der  rüstung  zu  sein, 
stieß  den  kopff  anß  ungedult  wider  die  wand  und  rieffe :  Quin  tili 
redde  legionesl  Da  aber  Arminias  die  Römer  auß  Sachsen  getrie- 
ben hette,  practicirten  die  Römer,  daß  ihm  seine  nachbaurn  zn 
schaffen  machten,  nemlich  die  Schwaben,  damals  an  der  Elb  wonende, 
und  neben  ihnen  die  Behem.  Arminias  schlag  diese  auch  und  er- 
obert ihre  länder,  hat  also  Westphalen,  den  Hartz,  Sachsen,  March, 
Meißen  nnd  Behem,  hat  12  jähr  regiert,  nnd  ist  endlich  von  seinen 
dienern  durch  verrätherey  umbbraebt. 

YerrStherey,  wie  die  unendlich, 

Gleißender  untre*  halb  imkeniHicb, 

Ist  falschem  freund  doch  mehr  den'  schändlich. 
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Von  dem  volck,  die  Gotfcen  genennet. 
Seind  abenual  Teutsche  gewesen,  ursprünglich  aber  aou  der 
mitnächtigen  insuln,  Gotbland  genennet,  herkommen,  haben  eisthcb 
Eiff-  oder  Lieffland  eingenommen,  darnach  Hungern,  Thraciim  und 
andere  linder  mehr.  Wiewol  die  römischen  keyser  eich  unterstan- 
den, sie  von  irem  Überfall  zu  verhindern,  haben  aber  nichts  u£- 
gericht;  wie  sie  hernach  alle  nationen,  königreich  und  lande  dordi- 
reißet  und  verwüstet  haben,  auch  dargegen  vielerlei  auffgericht  und 
gebawet,  [221]  dessen  seind  noch  viel  docomenta  an  brücken  und 
andern  gebawen  in  Franckreich  and  sonst  auffgericht  und  Linder- 
lauen,  vorhanden.  In  Hispanien  sollen  sie  ein  stettigen  sin  be- 
festiget und  eingenommen  haben,  derhalben  auch  auß  ihrer  posieriw 
dio  ietzige  spanischen  konige  ihren  anfang  haben  sollen. 

Roß,  mann,  sckwert,  spieß  und  ritters  bind 

Erobern  und  verliern  ein  lud, 

Nichts  anff  der  weit  hat  ein  bestand. 

181. 

Ton  dem  volck,  die  Wenden  genennet. 

Nach  langem  umbher  ziehen  und  verderbung  der  lander  aM 
dies«,  nemlich  die  Wenden,  in  Teutschland,  da  von  danoen  h 
Franckreich  kommen  und  allenthalben  großen  schaden  gethan.  Aber 
die  Francken  und  Gothen  verjagten  sie  anß  Gallia;  da  von  dunen 
begaben  sie  sich  in  Hispanien,  da  musten  sie  sich  mit  den  Gotbeo 
schlagen.  In  Affrica  aber  worden  sie  mächtig.  Nach  dem  tode 
Valentiniani  warff  sich  auff  zum  keyser  einer  zu  Rom,  genannt 
Maximns;  wider  diesen  sncht  die  keyserin  Endniia  httlffe  bey  Gec- 
serich,  der  Wenden  könig,  denn  sie  hette  das  reich  gern  bey  den 
erben  erhalten.  Genserich  kam,  nam  die  statt  Rom  ein  und  plündert 
Hie,  beweißete  der  frommen  keyserinn  wendische  trew,  führet  sie 
sampt  ihren  zweyen  tochtem  mit  sich  gefangen  in  Aphricam.  Biet- 
nmb  seind  sie  hernach  unter  Justiniano,  wiewol  nicht  gantzheh,  ge- 
strafft, sondern  doch  gleichwol  gezüchtigt,  und  Aphrica  wider  n 
gehorsam  bracht 

[233]    Ich  rath  dir,  und  ists  allerbest, 
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Lid  nicht  zu  viel  auff  ein  mal  gast, 
Sie  treiben  dich  sonst  »uü  dem  ncat. 


Ton  dem  ungerischen  tyrannen  Attila. 

Erstlich  seind  Gothen,  darnach  Wenden,  endlich  Hunnen  in 
Hungern  gefallen,  diese  letzten  Laben  das  land  behalten,  daher 
auch  der  nam  Hungern  blieben  ist.  Dieses  grewlich  volck  liat  den 
grasten  schaden  gethan  schier  in  gantzen  Europa.  Attila,  ir  könig, 
ist  mit  drey  mal  hundert  tansent  mann  in  Toutscliland  gefallen  und 
viel  großer  statte  zerrilien,  unter  andern  Basel,  Angspurg,  Stras- 
burg, Worms,  Colin  etc.,  ist  fort  in  Franckreich  gezogen,  Orliens 
belagert,  fieng  den  konig  der  Burgunder  und  unterstund  sich,  herr 
in  Europa  zu  werden.  Nun  war  ein  römischer  kriegsfnrst,  mit  na 
men  Aetina,  vorn  in  Gallia,  nnd  dem  theil,  das  die  keyser  noch 
innen  hatten,  der  handelt  mit  den  Francken  und  Gothen,  daß  sie 
sümptlicli  dem  grawsamen  tyrannen  Attilse  widerstand  thun  sollen. 
Attila  furcht  sich  vor  den  Gothen,  profitieret  mit  ihrem  könig 
Dieterich,  daß  er  den  Hörnern  nicht  helffen  solte,  aber  die  Gothen 
hielten  sich  als  fromme  leutbe  nnd  schlugen  des  tyronnen  Attila; 
freundschafft  ab.  Da  zogen  gegen  einander  bey  Tholosa  in  Gallia, 
auff  der  Römer  seitten  Aetius,  Gothen  und  Francken,  auff  der  an- 
dern seilten  Attila.  Und  man  schreibt,  daß  in  Octident  nit  zween 
grüßer  und  machtiger  hauffen  gegen  einander  gewesen  seind,  alß 
dazumal.  Solche  schlacht  währet  vom  [223]  morgen  hiß  in  die 
nacht.  Erst  gab  sich  Attila  in  die  flucht  und  hat  verlohren  180000 
mann ,  und  war  in  solchen  Ängsten ,  daß  er  sich  selbst  erstechen 
wolt.  Wiewol  nnn  Aetius,  die  Gothen  und  Francken  das  feld  be- 
balten, ist  es  doch  auch  so  schlecht  nicht  abgangen,  denn  der  kö- 
nig Dieterich  nmbkumraen  ist.  Diesen  tod  wolt  sein  söhn  rechen, 
dem  Attila  nacheilen  und  den  Übrigen  hauffen  schlagen;  Aetius  aber 
hau  wol  nicht  übel  gemeinet,  doch  übe]  widerrathen,  denn  da 
were  der  Attila  leichtlich  gar  gedämpfft  worden.  Derhalben  rüstet 
er  sich  wider  in  Ungern,  zog  in  Italien ,  zerstöret  viel  statte  biß  an 
Apeoninm,  da  begegnet  im  papst  Leo,  der  bat  ihn  abzuziehen. 
Attila  sol  gesagt  haben,  er  hette  neben  dem  papst  einen  mann 
gesehen  stehen  mit  einem  bloßen  schwert,  ihm  anwende,  dararob 
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hette  er  zugesagt  abzuziehen.  Daheim  io  Hungern  bat  er  bocktet 
gehalten,  sich  voll  gesoffen,  die  erste  nacht  aber  bcy  der  bnit 
plötzlich  gestorben  and  wie  etliche  schreiben,  in  seinem  eignen  bot 
erstickt.  Diß  end  hat  der  gransam  tyrann  genommen,  der  sich  ge- 
schrieben hatte:  Flagellom  Dei,  das  ist,  ein  rate  oder  geM 
gottes.  Man  wil  darvon  sagen,  daß  diese  vennelte  völcker  nicht 
allein  gransam  mit  der  that,  sondern  auch  erschrecklicher  leibsgrifc 
gewesen,  dartunb  man  noch  heut  zu  tag  eine  große  pereon  tu 
Hflne  oder  Hnnne  nennet,  in  dieser  land  art. 

Des  Attilte  tyrannisch  mata 

Thet  vielen  nad  ibm  selbst  kein  gut , 

Erstickt  drnmb  in  leim  eigen  blnt. 


[224]    183. 
Tob  dem  keUer  Arno. 

Nach  Christi  des  heim  gebart  obngefehr  312  jähr,  hat  gelebt 
Anns  oder  Arnos,  der  zn  Alexandria  in  Egypto  ein  leetor  nr 
und  hat  durch  seinen  irrthnmb  und  ketzerey  eine  greuliche  «r* 
tnng  in  der  kirchen  angericht.  Er  lehret,  Christas  were  nicht  nr 
häutiger  nnd  natürlicher  gott,  wie  er  dieses  aber  schmücket,  ist  n 
lang,  allhie  zu  erzeklen;  and  hat  dieses  gifft  die  weit  also  gelietc- 
daß  die  gelehrtesten  bisefaoffe  and  schier  gantz  Orient,  nnd  iid 
leuth  auch  In  Occident,  darauff  gerathen  seind;  aber  zween  fronaff 
bischoffe  hab  sich  darwider  mit  ernst  gesetzt  Erstlich  Alennta, 
der  erhielt,  daß  Constantinns  das  consilinm  zn  Nicea  machet,  it- 
rinnen  des  Arrii  irrthnmb  ward  verworffen  nnd  er  entsetze»  vi 
verjagt.  Aber  nach  Constantini  tod  war  bey  Coiistantio  ein  pmüff. 
der  war  ihm  sehr  heimlich  nnd  practicieret,  daß  der  Arnos  wife 
gefordert  nnd  eingesetzt  ward ;  damit  ward  das  fewr  wider  »r 
zündet  nnd  fiel  der  keyser  selbst  anff  diesen  Irrthnmb.  Ab  «ff 
Constantina  ein  dispntation  zwischen  Alexandra  nnd  Arrio  verordiKt 
lag  Alexander  die  nacht  in  der  kirchen  und  betete  mit  grobem  erffit 
das  gott  den  Arrio  wehren  wolte;  darnmb,  da  man  morgens  tv& 
men  kommen  solte  nnd  Arrins  anff  dem  weg  ist  in  die  TerMr" 
gehen,  wird  ihm  wehe  im  leib,  daß  er  anff  ein  cloack  begeW- 
darauff  man  Ihn  brachte  and  starb  er  so  bald  darauff.  Du  *" 
das  ende  Arrii.  Aber  die  ketzerey  nam  darmit  noch  kein  ende,  x* 
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dem  Arrii  anhang  treib  den  handel  noch  viel  heftiger.  Da  nun 
Alexander  auch  tod  war,  setzet  sich  Atlian[22f>lasius  wider  die  Ar- 
rianoa,  darumb  verjagt  ihn  Constantius,  daß  er  aiiß  Egypten  biß 
gen  Trier  flöhe  und  daseibat  biß  in  das  acht  jähr  heimlich  sich  ver- 
hielte. Hitler  zeit  riß  die  ketzerey  ein  in  gantz  Orient,  das  mehr 
denn  die  helfft  der  Christenheit  ein  Zeitlang  arrianisch  war,  und 
scind  hernach  auch  vielmehr  secten  darauß  entstanden.  Und  da 
man  gleich  nach  vielen  concilien  den  namen  Arrianer  vertilget  hat, 
ist  doch  die  ketzerey  offt  wider  unter  andern  namen  erregt  wor- 
den, viel  secten  erhielten  sich  in  einer  slatt  and  verfolget  ie  eine 
die  ander,  fielen  einander  in  die  kireben  und  schlugen  die  leuthe 
zu  tod;  darvon  hat  die  christlich  gemein  gar  ein  heßlich  gestalt  ge- 
wonnen, deren  sich  billich  die  Heyden  geergert  haben,  es  seind 
stich  viel  letttue  darab  wider  Heyden  worden,  wie  auch  der  keyser 
Julian  us.  In  diese  Spaltung  ist  endlich  Hahomet  kommen,  denn 
Arrius  hatte  das  loch  gemacht  und  ist  des  grewüchen  antichriati 
vorgaoger  gewesen,  denn  da  die  leuthe  also  irre  waren,  kam  Ma- 
liomet  nnd  machet  das  dritte,  daß  der  Vernunft  dnrchanß  fein  und  eben 
&ihet,  hübe  alle  disputation  auff,  das  gefiele  der  weit.  Dieses  sey 
hiermit  gnag  gesagt,  alleine  und  sonderlich  ist  zu  mereken,  welche 
schaden  etc.,  Zerrüttung  geistliches  und  weltliches  regimenta  auß 
irrnngen  nnd  ketzereyen  folge. 

Temnnfft,  du  feindin  gottes  werckn, 
Dich  will  ich  fragen ,  magst  drauff  merekn. 
Daß  du  dich  nicht  beßers  bedacht, 
Ehe  du  im  glauben  irrung  machst 
Du  hast  zu  viel  erster  ankunft 
Deins  speculierns  trawt  auff  vernunfft. 
Hiob  S8.    Wenn  gott  was  heist,  soll  nicht  erst  fragn, 
Ob  es  dein  narrnkopf  mög  ertragn. 
Vergebens  dn  dich  selbst  vermist, 
Was  im  binunel,  schier  drüber  ist, 
[226]    Durch  dich  allein  zn  außapitz  findo, 
Sap.  9.    Und  magst  das  zeitlich  nicht  ergrflndn. 
Ecel.  8.    In  gotts  wort  gilts  nicht  regulirn, 
Weltlicher  weiß  philoBophirn. 
Ergreift  dichs  quomodo  nnd  quare, 
Unvermeidlich  sollst  ins  errare. 
Hetteat  doch  jensmal  außgenarrt, 
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Und  nicht  ein  theil  biß  ietzt  gespart! 
Ietzund  bist  alter  wider  toll, 
Und  daß  raun  dich  nicht  kennen  soll, 
Haatu  den  mantel  nmbgewend; 
Gottlob,  das  man  dich  gleich  wo!  kennt, 
Der  geb  allm  übel  auch  sein  end !    Amen. 

184. 
Von  Mahomet  nnd  der  Saracener  reich. 

Mahomet  hat  sich  in  Arabia  bey  den  Agare  nern  nnd  Sarace- 
nern  auffgeworffen  für  einen  propheten  nnd  könig,  nnd  ist  also  ni- 
gangen:  Die  Agaren!  vom  in  Arabia  seind  allezeit  räuberisch* 
lente  nnd  krieger  gewesen.  Nan  waren  sie  dnrch  derPenen  kriegt 
erreget  nnd  hatten  von  Heradio  dem  keyaer  sold  gehabt;  da  ihnei 
des  keysers  banptlenth  den  sold  uit  lenger  geben  walten,  Backt 
dieses  kriegsvolck  ein  auffruhr  wider  die  römischen  hanptleath. 
Dnrch  diese  auffruhr  ist  der  Mahomet  gewaltig  worden,  dem  drr 
pöffcl  most  ein  hanpt  haben,  derhalben  hengten  sie  sich  u  Mibo- 
met,  welcher  reich  war  and  groß  ansehen  hatte  von  wegen  sriser 
geschicklichkeit.  Damit  aber  das  volck  in  ein  gewißes  eintrtchüge 
regiment  gefallet  wurde,  bedacht  Mahomet  nit  allein  ein  weJthci 
reich  zu  stellen,  sondern  auch  eine  newe  religion,  weil  er  ku*. 
daß  derhalben  noch  im  lande  viel  aufrühren  waren.  Die  kireh«  I 
waren  zerrißen  dnrch  viel,  sonderlich  des  Arrii,  ketsereven;  » 
nun  die  gewißen  irr  seind  nnd  [227]  im  zweiffei  stehen,  werda 
sie  der  lehr  Christi  feind  and  fallen  leichtlich  gantz  davon,  il*> 
fand  Mahomet  die  bertzen  bereit  znm  abfall,  darnmb  stellet *r 
einen  newen  glauben ,  darinnen  hob  er  anff  alle  hohe  articket "» 
Christo,  daß  der  glanb  nicht  viel  dispntirens  machen  soll,  sondtra 
were  ein  vernflnfftige  weltliche  lehre  von  enßeriichen  Sitten.  D» 
gefiel  der  vernnofft  zum  höchsten,  da  fielen  zn  Heyden,  Jsdtt 
Arrianer,  böse  Christen  etc.,  denn  dieser  glanb  war  allen  eben,  dafi 
der  hau&en  groll  and  den  Römern  gewaltigen  widerstand  tisi 
mochte.  Namen  erstlich  ein  Arabiam  nnd  ein  theil  Syrise,  dam 
Danuuco  ist  Mahomets  forstlicher  sitz  gewesen,  hernach  haben 
auch  Egypten  erobert.  Diß  ist  der  anfang,  kurtx  erzehlet,  ä« 
schrecklichen   reichs  Mahomets,   darinnen  erstlich,  die  Araber  iri 
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Egypter  regirt  haben  and  sich  genennet  Sultan,  das  lieist  ein  füret; 
hernach  ist  das  reich  an  die  Tnrcken  kommen. 

Ohn  gottes  wort  die  schnöd  »ernannt, 

Die  richtet  an  des  sathans  funfft, 

Und  halten  ein  i 


185. 
Wetter. 

Bülicher  ward  dieses  reich  genennet  das  Agarener  and  nicht 
das  Saracener  reich,  denn  wiewol  Mahomet  ein  Agarener  war,  hat 
er  doch  diesen  oamen  auß  der  arsach  verwandelt,  die  göttliche  Ver- 
heißung gehöret  den  kinder  Abrann  von  der  Sara  geboren,  nicht 
von  Agar.  Nun  waren  die  Agarener  von  Agar,  die  weil  aber  Ha- 
homet fürgabe,  sein  volck  solt  gottes  volck  sein  nnd  die  Verheißung 
laben,  daß  sie  sollen  aller  weit  herren  werden,  denn  also  deutet 
Hahomet  die  Verheißung  [228]  auff  das  weltlich  reich,  daramb 
nennet  er  sie  Saracener,  als  kinder  Sara,  nnd  seind  die  Saracenen 
mächtig  worden  in  Asia  und  Apbrica,  von  danneu  sie  in  Hispanien 
kommen  seind  nnd  haben  lang  ein  grollen  theil  ingehabt,  seind 
anch  offt  in  Italien  and  Galliaui  gefallen. 

Die  weil  auß  forwitz  liebte  mehr 

Die  weit  das  new,  denn  rechte  lehr, 

Und  eben  wie  die  kireb  verirrt, 

Durch  Arrlum  war  gauti  verwirrt , 

Erweckt  der  teuffei  Hahomet 

Durch  seinen  list,  das  land  nnd  statt 

Auoamen  sein  geschmeiß  und  gifft, 

Dardurch  viel  Jammer  ist  gestillt , 

Anch  gott  die  wirnung  uns  betrifft. 


Ankunfft  der  Tnrcken. 

Hernach  seind  die  Tnrcken  auß  derTartarey  in  Asiam  kommen, 
miß  dieser  arsach.  Die  Saracenen  kriegten  mit  den  Persen ,  d  erhal- 
ben suchten  die  Persen  bttlffe  bey  den  Türeken,  das  warn  Tartarn 
a["  gebirg  Caucaso.  Diß  geschähe  knrtz  vor  Carolo  calvo,  nmb 
"tos  jähr  Christi  810.    Nach  diesem  abzog  sind  die  Tnrcken  vor 
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and  vor  in  Asia,   nie  es  pflegt  zuzugehen,  wenn  man  ein  frcmW 
volck  zu  gast  ladet,  blieben,  und  dieweil  sie  krieget-  waren,  ist  du 
reich  endlich  anff  sie  kommen ,  sonderlich  aber  ist  der  Turck  Otto- 
man mächtig  worden ,   umb   die  zeit  keysers  Alberti  Ansthaci  de; 
ersten,  der  keyser  Rudolplius  söhn  war,  das  ist  nmb  dag  jähr  Christi 
1300.   Von  diesem  nun  an  wird  Mahomets  reich  das  tflrckisch  reich 
genennet,  und  ist  zu  mereken,   daß  das  ietzt  tflrckisch  gescblech; 
hat  angefangen,  zur  zeit  des  ersten  österreichischen  keysers  [iif, 
zu  hoffen,  ein  österreichischer  keyser  werde  sie  wider  demütigen: 
auch  ist  dieses  tflrckisch  reich  schrecklich  in  der  heil,  schrillt  tb- 
gemahlet,  daß  wir  vrißen  sollen,  das  des  teuffels  reich  sey,  daS  wir 
uns  nit  durch  die  große  macht  erschrecken  laßen,  von  Christo  n 
Mahomet  zu  fallen.    Ezechiel  und  sanet  Johannes  nennet  die  Tü- 
cken Gog  und  Magog.   Gog  heißet  ein  hotte,  Hagog  das  volck  uG 
der  hatte.    Mahomet  heißet  grimm.    Torck  ein  krieger. 
Hör,  was  Daniel  propheceyt , 
Dan.  7.    Sonst  alles  weiß,  auff  diese  zeit 
Sie  selbst  die  TOrcken  sagen  rnnd , 
Es  werd  bald  gehn  ihr  reich  zu  grund. 
Versengt  sichs  min  auff  lange  jähr, 
Wes  die  schult  sey,  aiht  man  auch  klar, 
Unser  Blind  bringt  uns  die  gefabr. 


Von  der  Turcken  geistlichen. 

Die  ersten,  derwißlar,  seind  geistlichen  bey  den  Turcken,  etlicher 
maßen  den  griechischen  calogeris,  oder  unsern  manchen  ctis 
gleich,  geringen  unterscheid  vor  den  leyen  mit  der  kleidung  sm 
anderm  habende ,  allein  das  sie  ein  streng  leben  fahren  ihrer  nie.'- 
nung  nach.  Und  weil  das  mahometisch  gesetz  und  abergteobei 
-nur  auff  blutvergießen  gegründet,  wollen  die  Turcken,  das  ihre  je- 
setz  und  schrifftgelehrten,  die  derwißlar,  wol  einen  schein  gött- 
liches wandeis  und  andacht.  haben,  ieduch  sondern  sie  die  nit  ü 
von  allerley  Verrichtung,  wie  politischer  so  auch  kriegshiade!  und 
sachen,  insonderheit  wider  ans  Christen  und  andere  ihre  geneiK 
feinde,  wollen,  daß  solche  ihre  geistlichen  mehr  eifferiger,  desi 
ander  leuthe  [230]  ihr  leib  und  -leben,  von  ihres  glaubens  weges 
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und  religion,  auch  gemeines  vattcrlands  wegen,  wagen   and  auff- 

setzen.  Sonst  ist  noch  ein  geschlecht  gewesen,  hoze  genennet,    und 

die  dritten  talismanni,   den  nnsern  priestern  schier  gleich  form  ich. 

Der  Turcken  pf äffen  leicht  gemacht, 

Hehr  gschickt  rar  faott,  denn  muff  andacht, 

Von  unglück  ihn  du  hertze  lacht. 


Von  einer  andern  Geistlichkeit  der  TOrckcn. 

Durch  den  namen  scheiche  werden  auch  entweder  pfaffen  oder 
raahome  tische  gesetz  erfahrne,  oder  dessen  außlager  verstanden,  wer- 
den auch  bei  den  TOrcken  für  heyltge  leuthe  und  als  Seelsorger  ge- 
balten; auG  ihrer  anzalil  erwehlet  ihm  der  tarekische  sultan  einen, 
den  er  in  all  seinem  anliegen  und  allen  Sachen,  seiner  seelen  ver- 
meinte Seligkeit  betreffend,  irem  irrthumb  nach,  raths  erfragt. 

Sol  dich  der  iührn,  der  selbst  auch  irrt? 

Dein  irrtbnmb  nor  deit  großer  wird, 

Hasts  fuhrwerck  übel  angeschirrt. 


Närrischer  aberglaub  und  andacht  der  Türeken. 
Anff  die  maureu,  so  zu  Constantinopel  umb  etliche  garten 
gemacht,  springen  die  darzn  gewehnete  katzen  zu  gewißen  stunden, 
anff  daß  sie  von  den  vorübergehenden  Tnrcken  nahrnng  und  speiß 
einplanen  [231],  denn  die  aberglaubige  barbarische  leuthe  bereden 
sich  selbst,  daß  sie  von  gott  ein  gnad  erlangen  und  verdienen, 
wenn  sie  auch  den  unvernünftigen  thieren,  als  katzen,  hunden, 
fischen,  vögeln  etc.,  and  andern  ein  almuß  reichen  nnd  mittheilen, 
darnrnb  sie  es  auch  für  ein  große  sünde  halten,  gefangene  vögel 
töden  nnd  eßen,  kauften  sie  viel  lieber  mit  ihrem  eignen  gelt  und 
laßen  sie  fliegen,  damit  sie  wider  zn  ihrer  vorigen  freyheit  kom- 
men, werfen  auch  den  fischen  brot  in  das  wafter  zu  ihrer  nahrnng, 
pflegen  den  hunden  und  katzen,  so  taglich  anff  den  gaßen  anff  ge- 
wiß« zeit  nnd  ort  hauffig  zusammen  kommen,  brot,  fleisch  und 
andere  eßen  speiße  zugeben,  daß  auch  eben  ihre  katzen  auff  den 
manren  dieser    garten,   von  welchen   allhie  gered  wird,   »uff  die 
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stunden  des  Cnßlflclis,  welches  ist  zwischen  aaffgang  der  soawo 
und  mittag,  bey  uns  die  ronzeit  genennet,  oud  gleichsfaUs  in 
Ikindi,  welches  eben  zwischen  mittag  nnd  der  sonnen  niderging, 
bey  uns  die  vesperzcit,  eben  daraaff  warten,  häb  ich  (spricht  Huuj 
Le ven  klftw)  zwar  selbst  vielmal  wargenommen ,  so  ich  des  orte  tot- 
llbcr  gieng  and  gegenwertig  gesehen,  daß  auch  schlechte  tnrclosdst 
weiblein  etwan  gebraten  fleisch  in  den  nechst  darbey  gelegenen  gar- 
kochen gekannt,  an  lange  stecken  oder  rathen  gesteckt,  den  toJim 
aaff  gesagten  manren  gereicht,  sprachen  darneben  ond  murmelten 
etliche  abergläubische  gebetlein. 

FQrwitz  erdenckt  des  narrnwercks  viel, 

Das  ein  gottsdienst  gerühmt  sein  wil, 

Ja  eathan  ist  selbst  mit  im  spiel. 

[232]    190. 

Etwas  von  der  Mahumeti  sehen  beschneid  nag. 
Damit  die  Mahnmetisten  ihrer  newen,  voll  aller  logen  nnd  tut 
beyden  religionen,  der  Christen  nnd  gesetz  Mosi,  als  einen  geflick- 
ten bettLersmantel  ziisammengestnmmelt  superstition  und  aberglanba 
andern  volckern,  so  wol  auch  vor  ihnen  selbst  ein  spiegelfecota 
nnd  ansehens  machten,  haben  sie  darumb  viel  närrischer  ceremoiia 
erdacht,  aeeeptirt  und  angenommen,  also  auch  zum  theil  die  b* 
saisebe  oder  jüdische  beschneidang,  welche  erst  (hab  ich  änderst 
recht  gelesen)  im  dreyzehenden  jabr  dem  mannlichen  gewilecni 
mittheilen,  nnd  ihren  oßmanniseben  gesetz,  wie  es  ietzt  genennet  wird, 
einverleiben.  Mit  waspracht  aber,  ttlrckischen  seltzamen  unerhört«» 
ceremonien,  gepreng  nnd  spectackeln  die  snldanisch  bescbneidBBg 
Mehemets,  ietzt  regierenden  snltans,  des  Unrats  3  söhn,  in  Con- 
stantinopet  in  anno  1582  Jahr  celeberirt  and  zngangen,  mag  p- 
lesen  werden,  was  römische  keyserl.  Majest.  diener,  Nidas  Ein* 
von  Preßlaw  fleißig  nnd  eigenlich  in  besonderm  traetat  nach  der 
lenge  beschrieben,  nnd  seind  wol  solche  fest  (wie  obrermelter Hut 
Lowenklaw  sagte)  bey  den  oßmannischen  snltanen  nicht  erstlich  «* 
anffkommen,  aber  doch  niemals  mit  solchem  Überfluß,  praent  art 
solennitet,  als  eben  aaff  dißmal  gehalten  worden. 

Damit  die  weit  betrogen  werd, 

Nimbt  eathan  an  engels  geberd, 

Daß  sie  nicht  sehn  der  seein  geferd. 
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[233]  191. 
Erklerung  »uß  einer  eitern  hiatoris. 
And  dem  griechischen  Historie©  Laonico  Chalcocondilc  abzn- 
tiemcD,  dessen  wort  im  8  buch  seiner  tQrcklschen  histori  also  lau- 
ten: Als  der  sommer  berzakam,  hat  sultan  Mechmet  (er  verstehet 
aber  den  andern  des  namens,  so  vor  149  jähren  Constantinopel  ein- 
genommen) fnmeme  leuth  seiner  (nemlich  der  beilischen)  pforten 
an  die  konige  und  forsten,  so  ihm  tribut  reichten,  abgefertigt,  sie 
m  der  beschneidung  seiner  söhne  zu  laden,  hat  auch  die  sehnlichsten 
seines  reichB  land-  and  Btattpfleger,  befelchs-  und  kriegsleutb,  and 
was  besolduDg  von  ihm  bette,  hierzu  fordern  laßen.  Da  sie  nun  zn 
ihm  gen  Adrianopel  kommen,  ist  bemelte  beschneidung  vollzogen, 
bekam  darauff  große  presentz  und  geschenck  von  den  forsten  nnd 
berrn;  dag  fest  ward  außerhalb  der  statt  in  einem  ebenen  feld,  in 
einer  insnl,  ao  durch  zwey  waßer  beschloßen,  gebalten.  Allesampt 
waren  unter  einem  freyen  himmel,  außgeuommen  der  saltan,  so 
anch  die  forsten  nnd  hohe  personell.  "Solche  bescbneidnng  hießen 
sie  eine  hochzeit  nnd  befleißigt  sich  ein  ieder,  eine  besondere  In- 
tention oder  etwas  kartzweiliges  hervor  zn  bringen;  da  sähe  man 
leuth,  so  auffrecht  auff  roßen,  obn  allen  vortheil  und  bebelff,  ob 
.  schon  die  roß  von  aller  macht  laufen,  stehend  bleiben,  was  wolt 
man  sagen  von  seiltrettern  ?  mit  welcher  gescb windigkeit  dieTarcken 
andere  ihres  gleichen  übertreffen,  denn  sie  auf  hochgespanten  sei- 
,  lern  gehen,  springen,  geschwind  laaffen;  auch  andere  wunderbare 
sachen  verbringen  [234]  sie  hieneben,  gehen  and  springen  hin  nnd 
wider  ober  spitze  wehreu  und  Schwerter  and  wer  wolt  sich  nicht 
darob  wundern,  daß  ein  knab  unter  der  erden  vergraben  sein  and 
nichts  desto  weniger  boren  and  auff  alle  frag  antwort  geben   sol? 

Die  tanfl  bekräftigt  die  bejshung 

Gottes  vatters  und  sein  zusagnng, 

Den  gläubigen  und  alln  Christen. 

So  auch  all  Mab.  n  in  e  listen 

Sich  salin  erinnern  an  ihren  sitten, 

Daß  keimwegs  solln  werden  gelitten, 

Sandern  von  gotts  reich  sbgeschnittn. 

192. 
Gemeiner  leuth  beschneidung. 
Wie  die  beschneidung  der  gemeinen  Türeken  werd   vollzogen, 
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hah  ich  meines  behalts  nicht  gelesen,  besondern  so  viel  wie  Hai 
Helfe  rieh  in  seinem  itinerario  darvon  schreibt,  daß,  so  die  sultaoa 
ihrer  söhn  einen  wollen  beschneiden  laßen,  eben  solchen  tag  nid 
an  solchem  ort,  da  solcher  ritus  consuetus  sol  ins  werck  gesellt 
werden,  die  weiber  in  einer  mercklichen  anzakl,  auch  aoß  fcrni« 
provintzen  und  gräntzen,  mit  ihren  uubescbnittenen  kindem  anff  eseh 
reitende  erscheinen  und  den  process  and  Ordnung,  darmit  der  jung 
sultan  zu  der  beschneidung  geführt  wird,  hinden  nach  folgen,  des 
aberglanbens  bered,  welche  kinder  alßdann  die  beschneidang  eia- 
pfahcn,  beyliger,  gerechter,  frommer  und  mehr  glückseliger,  deu 
andere  sein  werden. 

Tbun  d  herren  nicht,  was  sich  gebart, 
Wirds  gmein  valck  auch  dest  eh  verfahrt, 
Wie  man  an  allen  enden  spart 

[235]    193. 
BeBchneidang  der  Verleugneten. 

Darmit  wird  gemeiniglich  diese  weiß  gehalten,  daß  denen* 
so  beschnitten  werden  soll,  zuvor  mitten  unter  das  vokk  gefahrtt 
wird;  alßdenn  anff  ermahnung  ihres  priesters,  den  sie  dennClir 
nennen,  reckt  er  den  seiger  finger  auff,  sihet  auffrecht  den  bimnd 
an,  ruft  und  spricht  mit  lanter  stimme:  La,  IIa,  la,  oder:  Alk, 
Alla  Mahomet  resulam !  das  ist :  Gott  ist  allein  gott  nnd  Mahontt 
sein  prophet.  Darnach  wird  er  von  einem  gelahrten  beschnitten  nnd 
ihm  ein  ander  name  geben,  aber  alle,  die  darbey  stehen,  reichen  ibi 
ganlz  willig  und  mit  frewden  das  allmußen,  laben  und  kOßen  ihn, 
nnd  wird  mit  viel  spielleulhen  und  großer  frolockung  durch  >&t 
gaßen  in  ein  besondere,  ihm  bestellete  wohnung  gefflhret 

Fragatu,  waN  ihr  beschneidung  sey  ? 

Wil  ich  dich  kurU  bescheiden  frey : 

Ein  halb  jüdisch  gekochter  brey. 

194. 

Etwas  von  den  Mamelucken  nnd  ihrem  namen. 

Die  Mamelucken  und  ihr  Königreich  haben  ihren  aufang  gehahl 

bey  werender  regierung  keyser  Friderich  II,  nngefekrlich  1198,  vi 

hat  solch  reich  und  ihr  gesellschafft  sich  erstreckt  biß  schier  ii  nie 
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300  jähr.  Der  Dam  an  ihm  selbst  heißet  nicht  einen  verlaugnetcn 
Christen,  sondern  bedeut  so  viel  als  einen,  der  itmb  seinen  aold 
dienet  and  ein  kriegsmann,  denn  sie  als  kriegsleutb  ihrem  sultan 
dieueten  und  worden  durch  stetige  kriege  geübt,  insonderheit  wa- 
ren sie  snff  renterey  trefflich  abgericht  und  vollbrachten  große 
Sachen  und  tbaten.  [236]  Wenn  ein  sultan  mit  tod  ahgieng,  er- 
wehleten  sie.  einen  andern  auß  ihrem  mittel,  dnreh  freye  stimmen 
oder  wähl,  alßdann  schenckte  der  erwehlte  sultan  einem  ieglichea 
Mammelucken  hundert  serapbinen  zu  einem  glückseligen  einging 
des  reiche,  jedoch  pflegt  man  gemeiniglich  die  emir  quibir,  das  ist, 
die  großen  emir,  das  ist,  edlen,  deren  vier  waren,  wegen  ansehens 
und  wirden,  nach  dem  sultan  die  höchsten  und  furnembsten,  in 
acht  zu  haben  und  zu  bedenoken,  sie  mosten  allzumahl  notbwendig 
entweder  Christen,  oder  von  Christen  eitern  geboren  sein,  namen 
auch  in  ihren  orden  weder  Arabier,  Saracener  noch  Moren,  Juden 
oder  Türeken  an.  Sie  waren  dazumal  meisttbeil  der  nation  Cir- 
cassen,  entweder  in  ihrer  jngent  gefangen  und  hinweg  geführet, 
oder  umb  golt  verkauft,  daromb  sie  auch  ihre  newgeborene  kinder, 
knäblein  (hab  ich  aoeb  gelesen)  etlich  ließen  tanffen  und'  zo  Chri- 
sten machen  und  darnach  erst  beschneiden,  damit  sie  für  Marne- 
Incken  angenommen  würden.  Der  türkische  sultan  Selim  bat  diesen 
orden  erst  geschlagen,  überwunden  und  außgetilgt  sampt  ihrem  ko- 
nigreich,  und  Egypten  überkommen,  er  hat  aber,  da  er  sie  aber- 
ziehen wollen,  diesen  list  gebraucht  und  fürgeben,  wie  er  seinen 
iag  gegen  Persen  wenden  wolle,  kehret  aber  geschwind  nmb,  den 
sultan  von  Alkeir  heimzusuchen,  wie  denn  geschehen  und  hievor 
noch  gemeldet.  Die  verleugneten  Christen  ietzand  bei  den  Turcken 
werden  nicht  Mamelucken,  sondern  Mardelozen,  das  ist,  Sünder  gc- 
nennet,  darmit  zu  verstehen  geben,  daß  sie  zuvor,  ehe  sie  das 
türekisch  gesebmeiß  angenommen,  sünder  gewesen  und  auff  den 
rechten  weg  sich  nnn  begeben  hetten. 

[287]    Man  benckt  den  secten  umb  ein  wantel 

Wie  man  wil,  ist«  unnütz  getan tl, 

Und  stinckt  viel  übler  denn  ein  wantl. 

195. 
Von  einem  mörderischen  tör  einsehen  manch. 

Als  der  Bultan  Bnjazet  oder  Bajasit  eines  inals  aoßreiten  wolle, 
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begegnet  ihm  ein  torlack,  das  ist,  ein  tnrckiscber  lieyliger  mann, 
lieff  ihm  ungestüm  and  eylends  entgegen,  als  er  ein  almnß  von  ihn 
wolt  begeren,  denn  wenn  sie  dasselbig  bitten  wollen,  pflegen  sie 
anff  türckisch  zu  sagen:  Alla  bitschi.  Es  trog  aber  gedickt« 
torlack  anter  seinem  filtzmaatel  einen  sftbel,  und  als  er  denselben 
von  leder  ziehen  wolte,  erschrack  nnd  schewet  das  roß  des  saltans 
and  wischet  neben  auß,  derwegen  der  torlack  den  streich,  wie  er 
wol  vorgenommen,  nicht  vollführen  konnte,  iedoch  den  Bajasit  et- 
was verwandet.  Alsbald  war  da  einer  seiner  Baffwartenden  dieser 
Sehender  basscha  mit  namen,  welcher  seinen  eysenen  kolben,  uf 
türckisch  bnßdogan  genennet,  mit  solchen  krafften  dem  torlack  uf 
den  kopff  schlag,  das  ihm  das  him  herauß  floß.  Wegen  dieser 
tliat  ist  der  saltan  ergrimmet,  daß  er  alle  dieser  secten,  so  wol 
anß  allen  seinen  landen  nnd  gebieten ,  als  aaß  Constantinopel  ntt 
vertreiben. 

Denck  ich  den  sacken  nach  zurück, 

Hat  offt  einer  dnreh  böse  tack 

Seins  gleichen  volck  bracht  in  unglock. 


Knrtze  bescbreibnng  sultan  Zizims  flucht  vor  seinem  broder  BsjuiL 

Wie  sultan  Zizim,  oder  anff  recht  türckisch  Zemi,  von  seinen 
brnder,  saltan  Bajasit,  zum  [238]  andern  mal  geschlagen,  erlegt 
nnd  Überwanden,  bat  er  alle  hoffnnng,  sich  wider  den  brnder  n 
erbalten,  verloren,  und  ist  darauf  in  die  insu!  Rhodia  geflohen,  sich 
dem  großmeister  ritterliches  Johanniterordens  zu  Rhodis,  weither 
damals  war  Pierer,  das  ist,  Peter  zu  Bousson,  ein  Frutzeß,  er- 
geben. In  der  zeit  war  er,  der  Cemi,  28  jähr  alt;  da  saltan  Biji- 
Bit  solches  erfahren,  bat  er  dem  großmeister  nnd  seinen  ritten 
stattliche  prseseut  verehret  nnd  begehren  laßen,  man  sol  sein« 
brnder  in  guter  gewarsam  halten,  darneben  versprochen,  er  «olt 
zn  seiner  Unterhaltung  jährlich  40,000  dneaten  erlegen,  als  lang  der 
brnder  am  leben  sein' würde,  zuletzt  auch  zugesagt  einen  stets 
wahrenden  fried  mit  den  Christen  zu  halten.  Diese  geding  bat  der 
großmeister  ihm  gefallen  laßen  nnd  bewilligt,  auch  hat  sultan  fis- 
jasit  seines  theils  alles,  was  er  versprochen  (weil  es  ihm  nutet) 
trowlich  nnd  ohn  gefebrd  erstattet  and  erfüllet,   hieranff  hat  an 
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den  sultan  Zomi,  mm  tbeil  mebrer  Sicherheit,  zum  theil  das  nun 
den  sultan  Bajasit  desto  beßer  im  zaam  and  stettiger  furcht  halten 
macht,  in  Franckreich  geftthret,  da  er  ein  lange  zeit  in  einem 
schloß,  den  Khodieser  ritterbrüder ,  BourgneuC  genannt,  gehörig, 
aufgehalten  worden,  von  dannen  hat  man  in  anff  Rom  gefuhr  et  zum 
jmpst  Innocentio  8,  ist  daselbst  blieben,  so  lang  Innocentins  gelebt, 
»ach  nach  dessen  tod  bey  regiernng  Aleiandri  6,  biß  könig  Carol, 
diu  namens  der  acht,  auß  Franckreich  von  enneltem  papst  den 
Zeini  erlangt,  mit  fürgebung,  daß  er  durch  diß  mittel  das  keyser- 
thumb  zn  Constantinopel  wider  eiunemen  könte,  aber  man  sagt,  es 
nah  der  papst  Alexander,  ein  tansentkdn stier  allerley  gifft  Anzurich- 
ten, dem  Zemin  langsam  gifft  laßen  eingeben,  welches  ihn  allge- 
mach anff  ein  gewißen  termfn  verzehren  und  hinweg  [239]  räumen 
sott.  Ist  also  nach  etlichen  tagen,  als.  man  ihn  gen  Tarradna  im 
kOnigreich  Neapolia  bracht,  daselbst  gestorben.  Gilaum  oder  Wil- 
helm Ton  Cohoes,  der  Rhodiser  herrn  damals  vicecantzler,  hat  in 
einem  bachlein,  sub  titulo  de  ctesu  Zizimi,  das  ist  von  des  Zizims 
Unfall,  es  nach  der  leng  beschrieben,  wer  wil,  der  lese  das  dritte 
theil  in  pandectis  tDrckiscber  bistorien  Hausen  Levenklawen. 

Merck  hie  die  Unbeständigkeit 

Des  glucks,  bruderlich  haß  und  neid; 

Zwar  beyder  vatter  Hahnniet 

Ihn  mehr  denn  gnug  verlaßen  hett, 

Wenn  nicht  wer  die  teuflisch  begier, 

Darrait  eins  nnr  allein  regier. 

Darbey  wir  abzunemen  hon, 

Wat  aey  tflrckiscb  religion, 

Voll  mord,  tückisch,  viehisch  und  wild 

Da  einigkeit  und  lieb  nichts  gilt, 

Des  Bathans  kirchen  ebenbild, 

197. 
Ton  Zemi  nachgelaOenem  söhn. 

Zemi,  snltan  Bajasits  obvennelt  brnder,  hat  einen  söhn  hinder- 
laQen,  der  ist  nach  der  hand  gen  Rhodis  kommen,  verließ  den  m&- 
hametischen  grewel  nnd  nam  daselbst  an  den  christlichen  glauben 
saropt  der  heyligen  tauft";  zeugt  vier  kinder  bey  seinem  wcib,zween 
knaben  nnd  swey  magdlein ,  bat  sich  daselbst  also  heimlich  enthal- 
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ten  lange  zeit,  biß  der  tyrann  Solyraan  die  statt  Rhodis  erobert, 
und  nach  fleißigem  nachforschen  und  suchen,  hat  er  ihn  bekommen. 
und  dieweil  er  sich  bestend: glich  verneinen  ließ,  er  wolt  die  christ- 
lich religion  keineswegs  verleugnen,  ist  er  sampt  beyden  söhnen 
[240]  nmbbracht,  von  den  tochtern  aber  ist  befelch  geben  worden. 
sie  gen  Constantinopel  weg  zn  führen. 

Tausent  fallen  zum  alkoran,. 

Werden  Türeken  nnd  Muselman, 

Eb  jener  einer  wird  ein  Christ; 

Da  der  teaffel  selbst  pfarrherr  ist, 

Und  all  eu  hart  bat  eingenist, 


Wie  sultan  Selim  seinen  vatter  Bajasit  hab  hingericht 

In  einer  bescbreibnng,  so  ein  Genoaeser,  welcher  des  Bsjssits 
jnng  und  diener  15  jähr  gewesen,  gestellet,  vermeldet  er,  wie  der 
Seiini  seinen  Über  80  jahrigen  vatter  gezwangen,  ihm  in  der  regie- 
rung  zu  weichen,  und  von  Constantinopel  hat  abziehen  maßen,  «je 
er  mit  allerley  bereitschafft,  zelten  nnd  zweyen  camelen,  mit  gell 
beladen,  sampt  vielen  dienern,  darunter  auch  der  Genoaeser  ge- 
wesen, fort  geruckt  and  die  erste  nacht  auff  dem  weg  nach  Domo- 
tue  kommen,  auff  einer  schönen  lustigen  wiesen  and  awe  sein  liger 
ausgeschlagen.  Dieweil  sieb  aber  der  Selim  besorgte,  es  machte 
noch  etwan  sein  vatter  mit  seinem  broder  practicieren  und  des 
reichs  also  wider  habenig  werden,  dararab  corrumpirt  nnd  beredet 
er  des  vatters  artzt,  der  ein  Jod  war,  Hammon  genennet  (andere 
nennen  ihn  Ustarob),  den  vatter  mit  gifft  den  neebsten  hinzurich- 
ten, durch  zusag  einer  taglichen  besoldung  taosent  asperlein,  wel- 
ches järliches  einkomraens  biß  in  die  9000  thaler  bett  ertragen,  so 
man  für  einen  thaler  40  asperlein  rechen  wolte,  and  sol  das  gut 
ein  pulverisirter  diamant  gewesen  sein,  welcbs  ihm,  den  artzt,  der 
Selim  zugestellet.  [241]  Derbalben  der  untrew  mediens  dem  Bajasit 
erstes  nachtlägers  gerathen,  er  solt  ein  artzney,  dardnreh  «liegt 
faste  traorigkeit  verschwinde  nnd  dardnreh  ihm,  als  einem  sehr  altes 
betagten  berm,  wunderbarlich  all  innerliche  und  eußerliche  Irrlfne 
wider  kommen  worden,  einnemen.  Nun,  sultan  Bajasit  hat  darinn 
bewilligt  und  der  artzt  sieb  des  andern  tags  sehr  frühe  vor  seil 
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ie)t  verfügt,  und  ah  er  in  noch  scblaffend  fanden,  daselbst  gewar- 
tet, als  aber  nach  einer  guten  weil  er  noch  nicht  von  ihm  selbst 
erwachen  weit ,  hat  ihn  der  mediens  beißen  aufwecken  and  zn  ihm 
gesagt,  es  «eye  nunmehr  hoch  zeit,  die  confortatif  zu  gebrauchen, 
and  als  er  sich  mit  einer  praservativen  gegen  das  gifft  verwaret, 
bat  er  die  artzney  credentzt  und  dem  Bajasit  außzutrincken  gebot- 
ten,  auch  darneben  denen,  so  bey  ihm  in  der  chammern  waren, 
verbotten,  daß  sie  im  nichts  zn  trincken  geben,  biß  er  zuvor  wol 
geschwitzt,  darzn  sie  ihn  wol  decken  sollen.  Er  aber,  der  Jfld, 
Engt  sich  so  bald  gen  Constantinopel  zum  Selim,  welcher  ihm,  anstatt 
der  verheißenen  besoldnng,  den  kopff  abhawen  ließ;  denn  er  sagte, 
weil  er  an  seinem  vattor  meyneidig  worden ,  wOrd  er  eben  auch  an 
ihm  sein  trew  vergeßen,  so  ihm  einer  etwas  mehr  verheißen  bette. 
Der  Bajasit,  oder  Bajazet,  ist  nach  großer  heutiger  peinignng  jäm- 
merlich verschieden,  nnd  seind  seine  diener  mit  aller  liaab  nnd 
gut,  sampt  der  leieb,  wider  nach  Constantinopel  kommen,  und  sich 
die  kammerling  in  schwartie  trawerkleider  angetban,  bat  sie  der 
Selim  enthaupten  laßen,  abgenommen  der  Genneser,  nach  dem 
ihm  vom  Selim  all  sein  erworben  gat  genommen ,  kümmerlich  erbe- 
ten worden. 

Kaum  glaubt  maus,  daß  ein  mensch  so  thut, 

Als  dieser  teuffei  bat  gewnt 

Gegen  ratter,  brudern  uud  geblut 

[242]    199. 
Ton  des  Selima  grausamkeit  in  summa. 

Jovius  schreibt,  es  hab  der  Selim  den  Kenden  bassa  tilden 
laßen,  zuvor  und  ehe  er  in  Persien  wider  den  Ismael  Bophi  fort 
geruckt,  nnd  eben  darnmb,  daß  dieser  trefflich  erfahrne  mann  ihm 
denselbigen  zng  auß  wichtigen  Ursachen  widerratben.  Eben  anß 
gleichmäßiger  ursacb  bat  er  den  Chnsein  bassa,  seinen  vezir,  umb- 
bringen  laßen,  weil  er  ihm,  da  er  durch  die  arabisch  wüsten  anff 
Cair  mit  einejn  machtigen  kriegsvolck  ziehen  wolt,  eine  trewe  erin- 
nerung  gethan,  er  solt  nicht  verwegner  weiß  mit  einem  so  großen 
volck  auff  einen  so  gefährlichen  zng  sich  begeben.  Laßet  uns  nnn 
dieser  unmenschlichen  bestien  grausame,  unerhörte  schändliche  un- 
thateu  gleich  als  zusammen  summieren  and  in  ein  bttndlein  faßen, 
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also  werden  wir  zum  ersten  sieht,  gar  auli  der  weiße,  wider  die 
nechsten  blatsfrennde,  begangene  mord  finden,  mit  welchen  er  sein« 
vatter  durch  gifft  hingerient,  zween  brüder,  Achmet  nnd  Corcsl 
nnd  ftnff  brüder  kinder  strangulieren  laßen;  darnach  eben  so  vid 
todschlag  wider  seine  fornembste  hegen  nnd  lentfa  begangen,  da- 
durch der  Mnstaffa  bassa  vezir  Azem,  Senden  bassa,  oben  sebn 
gemeldet,  Ducagniogli  vezir  Azem ,  dem  er  sein  tochter  zuvor  gebca 
gehabt,  daß  er  seinen  vatter  Bajasit  helffen  verrathen  nnd  sssV 
bringen,  und  ihn  nnn  auch  also  widermab  bezahlet;  Isthender  bau, 
gleichsfalls  auch  seinen  tochtermann ,  der  Cadileßkier  TadasaU, 
der  Segwan  bassa  bal  Qemer,  Chusein  vezir  bassa,  darvon  ist 
oben  auch  gesagt,  und  der  Jonatz  bassa,  seind  nmbkommen.  Dien 
tyrann  ist  ein  angestauter  kleiner  [243]  schelm  von  person,  nenJki 
ist  ihm  der  leib  etwas  lang,  die  Bchenckel  kurtz,  schier  wie  tu 
zwerg  gewesen. 

Selim,  ein  mensch  nur  nach  gestalt, 

Sonst  viehisch,  grausam  nngestalt; 
2  Reg.  15.    Bist  etwas  gleich  dem  Absalon , 
16.  17.    Wie  da,  ein  ungerathen  sahn, 

Welcher  ihm  doch  genagen  ließ, 

Da  er  vom  reich  sein  vatter  stieß. 

Daran  bist  du  ersättigt  nicht, 

Dein  vatter  mit  gifft  hingericht; 

Wenn  wil  dein  würgen  end  doch  nemen , 

Dein  ganU  geschlecht  im  blnt  zu  schwemmen? 

Ich  weiß  nicht,  welchem  thier  du  gleichst, 

Hit  grimm  sie  all  weit  überreichst 

All,  die  aoß  deiner  quell  geachloffn , 

Hastn  mit  boßbeft  dbertroffn. 

Wenn  dein  vatter,  der  Bsjszet, 

Ein  bnnd  an  dein  statt  zogen  het, 

Ton  dem  wer  ibm  mehr  trew  geleist, 

Als  du  untreuer  söhn  beweist. 

Wils  gott,  dein  nnart  bald  vergeht, 

Nemlich  der  tvrann  Mahnmet. 

Denn  wie  diß  reich  erstlich  aufkam,  • 

Gott  geb,  das  anch  end  solcher  nam  1 

Karts*-: 
Ob  aneb  ein  Christen  mann  gebort 
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Das  grausam  Würger,  peiD  und  mord, 
Wie  das  braucht  die  osmanniach  pfort? 


Von  drejerley  wonach  sultau  Soleimans. 

Zwo  alte  verfallene  brücken  aber  zween  arm  des  meers,  etwau 
10  griechischer  oder  welscher  meilen  [244]  von  einander,  unferrn 
von  ConsUntJnopel  gelegen,  derer  die  eine  auf  griechisch  Pondo 
grande,  die  ander  Pondo  picolo;  auff  türekisch  aber  Bujuc  Eermege 
und  Cotmc  zermege,  zu  teatsch  die  groß  und  klein  brück,  geheißen. 
Hat  snltan  Boleimann  mit  großem  Unkosten  wider  ernewret,  und  iat 
sein  wundach  wol  zu  mereken,  denn  er  gebeten,  gott  wolte  ihm 
verleihen  dreyerley  Sachen  vor  seinem  tod  zu  verrichten  und  vollen- 
den. Zum  enten,  daß  er  den  großen  aqusduetum,  der  vom  keyser 
Valens,  welcher  ihn  erstmals  bawen  laßen,  auch  Valens  nnd  Valen- 
tiuianns  genennet  in  historiis,  dardurch  das  frische  waßer  in  Con- 
stantinopel  wird  geleitet,  widerumb  möcht  anffbawen  nnd  ernewern. 
Zum  andern,  daß  er  milcht  diese  vermelte  brücken  über  beyde 
arm  des  meers,  nicht  einer  geringen  breyte,  wider  machen.  Und  das 
er  zum  dritten  Wien  in  Österreich  könte  erobern,  welche  ihm  stets 
im  sinn  lag,  darnmb,  daß  er  zween  große  feldzag,  dieselbe  zu  ge- 
winnen, vorgenommen,  nnd  doch  unverrichter  soch  wider  ab  und 
hinder  sich  ziehen  mllßen,  das  ihn  zum  höchsten  verdroß  nnd  ver- 
achmehet.  Die  erste  beyde  wünsch  seind  ihm  gerathen,  denn  er  ein 
recht  königlich  werck  verricht,  daß  er  gnng  frisches  waßer  von 
30  welschen  meilen  her  ungefährlich  in  die  Blatt  gefflhret,  nnd  beyde 
brücken  verfertigt;  aber  des  dritten  hat  der  allmachtige  gott,  anß 
sonderlichem  mitleiden  mit  seinen  armen  Christen,  ihn  nicht  wollen 
gewahren  oder  erleben  laßen,  damit  der  unmenschlich  tyrann  nicht 
dardnreh  mitten  in  das  Teutschland  nach  seinem  mutwillen  möcht 
rocken. 

[245]     Ein  menschlich  herts  hat  viel  anschlug, 

Der  faerr  aber  geth  seinen  weg. 

Hat  des  tyrannen  bertz  und  band, 

Wie  ibms  gefallen,  umbgewand, 

Daß  una  sein  altmacht  würd  bekam. 
Knetbar.  ni.  30 
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Etwas  von  der  insal  and  statt  Rbodi*. 
Die  insnl  and  statt  Rhodis,  in  Lycia  gelegen,  ist  wo!  vormab 
und  offt  von  den  Saracenen  feindlich  angrieffen,  und  die  statt  von 
ihnen  belagert  worden ;  auch  nachdem  sie  in  der  ritter  sanet  Johaniiis- 
orden  von  Jerusalem,  welch«  man  frantzösischer  sprach  nach  les 
freres,  das  ist,  brflder  genennet,  gewalt  und  posseß  konnten,  so  hat 
sie  anch  mehr  denn  160  jähr  vor  dieser,  belagerang  Amadeas,  der 
4  dos  namens,  grave  zu  Saphoja,  mit  ewigem  rahm  seines  nasse» 
durch  eine  große  niderlag  zu  waßer  errett  und  beschimL  Vmi 
diese  schlacht  sol  geschehen  sein  zo  waßer  im  jähr  nach  Conti 
gehurt  1310;  zur  selben  zeit  hat  auch  das  saphoisch  geechlecht  sein 
weißes  creutz  im  rotlien  feld,  so  der  Bbodiser  ritterordens  wappe* 
ist,  als  ein  ewig  monument  nnd  getle uckzeichen  seiner  tapferkeä 
und  woltliat  gegen  gemelte  Rbodiser,  sampt  dem  symboloF.E.B.T^ 
durch  dieses  Amedei  mannheit  und  weißheit  erhalten,  denn  da  na* 
solche  buchstaben  nach  einander  aufliegen  wil ,  bedeuten  sie  so  viel 
als  Fortituto  Ejus  Rhodum  Tennit,  sein  mannheit  hat  Rhodis  er- 
halten, aber  die  Tunken,  so  auff  die  Saracener  erfolgt,  hatten  bäb- 
her  nichts  thätliches  wider  Rhodis  sich  dürften  noterwinden,  nait- 
gesehen,  daß  sie  am  höchsten  [246]  verdroß,  daß  sie  von  den  ritten 
zu  Rhodis,  in  ihrer  schier  ruhigen  posseß  Aaise  für  and  für  sota 
perturbirt  und  angefochten  sein.  Zuletzt  hat  der  Ifesait  vezir  basa, 
auß  der  griechischen  keyaer  Paueologen  geschlecht,  auß  annga 
etlicher  verlaugneten  und  falschen  verratherischen  Christen,  soider 
lieh  eines  Teutschen,  Georg  genant,  und  letztlich  auß  befelch  safta» 
Machomets  sie  feindlich  angrieffen,  anno  nach  Christi  des  bem  ge- 
bart 1480.  Damals  war  füret -und  haupt  des  ritterlichen  erde* 
welchen  die  Griechen  Magalon  Mastora  nenten,  gleich  wie  die  amen 
großmeister  sprechen,  Peter  von  Anboussen,  von  nation  ein  Franko*, 
vielleicht  Peter  von  Bussen,  denn  das  particul  au  auff  frantzösBU 
so  viel  heist  als  zu.  Derhalb  hat  sich  in  wehrender  belagern»;  n- 
gefebr  zwolff  wochen  und  fünft"  tag  mit  seines  leuthen  so  ttpff« 
gehalten  und  mannlich  gewehret,  daß  der  Messit,  nachdem  er  rid 
hundert  kngeln  und  flitschpfeil  nineingeschoßen ,  nicht  allein  mm- 
riebter  sachen,  sondern  mit  eingenommenen  spott  nnd  schaden  ab- 
ziehen müßen,  ungerechnet  was  ihm  sonst  zu  nachtheil  widerfahret. 
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denn  ihn,  wie  die  gefangenen  angezeigt,  Ober  die  30000  Tilrcken 
nmbkommen  und  verwundet  worden. 

Ei  ist  ein  sprach  der  alten  weiön, 

Wie  du  ein  nage!  halt  ein  eyßn; 

Eißen  das  roß,  ein  roß  den  mann, 

Ein  mann  ein  statt  behalten  kan. 
Ecrl.  7.    Ein  statt  den  feiuii  deßgleich  bezwingt, 

Dali  dem  nicht  wird,  darnach  er  ringt. 

So  tbet  sllhie  Wilhelm  der  groß 

Heister,  und  geborn  ein  Frantzoß. 

Dran  denclce  ieder,  den  mannbeit  ziert, 

Den  man  an  solch  end  ordinirt; 

Für  war  sein  nam  unsterblich  wird. 

[247]    202. 

Ton  dem  großen  Christensieg  anff  dem  Jonisclien  meer  wider  den  TQrcken, 

den  7  Octobr.  anno  1571. 

Zur  selbigen  zeit  haben  etliche  potentaten  mit  den  Venedigeru 
sich  einer  gegenwebr  vergliechen,  die  ist  allererst  den  16  Septembr. 
zu  Messina  in  Sicilien  zusammen  kommen,  von  nennen  den  27  dieses 
auff  Corfo  geruckt.  Derselben  zeit  ist  die  tttrekische  annada  zn 
Prevesa  gewesen,  ungefährlich  60  meil  von  Corfu  gelegen,  und  als 
sie  vermerekt,  daß  die  Christen  ihrer  begart,  ist  sie  geruckt  in  den 
colfum  oder  hafen  Lepante,  in  welchem  sie  wol  sicher  sein  können, 
and  betten  die  Christen  nimmermehr  gemeint,  daß  dieselbigen  darauß 
sich  begeben  Holten,  so  am  einfahren  eng,  und  auff  beyden  einer 
ledern  Mitten  ein  ziemlich  schloß  gehabt,  Dardanelki  genant,  in- 
wendig 6  meil  lang  und  4  breit  gewesen,  darnmb  auch  die  Christen 
einen  ganüen  tag  sich  aufgehalten  und  nicht  gewust,  wenn  die 
Türeken  in  diesen  hafen  bleiben  würden,  was  ihnen  zu  thnn,  und 
hat  der  herr  Joannes  de  Austria  auff  die  schiff  warten,  und  6  maur- 
brecher  und  30000  mann  außsetzen  und  nmb  die  schlößer  vor  dem 
cnlfo  sich  annemen  wollen,  welches  den  Christen,  wenn  er  es  gethan, 
nicht  wol  geschafft  hette.  Die  Christen  aber  seind  den  6  October 
weiter  in  den  kleinen  canal  von  Cephalenia  geruckt;  wie  die  Tilrcken 
solches  vernommen,  hat  der  Caracoggia  Corsar  sich  erbotten,  mit 
einem  renn  schifflein  kundschafft  einznnemen,  ohne  gefahr  und  muhe 
abzehlen,  wie  starck  der  Christen  armada  were,  welches  er,  aber 
80* 
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nicht  wie  wol  von  nöthen  gewest,  getban.  [248]  Denn  er  die  gantse 
zahl  der  gallcen  und  schiff  nicht  erfahren,  weil  aber  fOnAng  in  de« 
gedachtem  canal  haltend  verblieben,  and  darumb  nicht  mochten  ge- 
sehen werden,  und  nach  dem  Pertau  auch  Ali  bassa,  general  ober- 
sten der  türckiachen  armada  kommen,  sol  er  denselben  viel  tob 
einer  geringern  anzahl  der  Christen  armada  angezeigt,  welche  n- 
vor  einer  dieses,  jener  einer  andern  raeynung  gewesen,  doch  begert 
der  general  bassa  zn  treffen,  welches  andere  aull  vielen  Ursachen 
nicht  rathsam  fanden,  iedoch  macht  sie  die  Zeitlang  hebertet,  sinte- 
mal denn  auch  der  türekisch  kejser  ihnen  zn  schlagen  befelch  gebe«, 
daß  sie  sich  mit  großen  frewden  gefast  mochten,  die  Christen  n 
suchen.  Auff  solches  ist  die  tOrckiscbe  armada  an  genentem  6  Oe- 
tober,  da  anch  der  wind  selbiger  zeit  Tor  sie  gewesen,  anB  den 
gemeltem  colfo  Lepante  gefahren,  and  nachdem  nicht  lang  darrw 
Ober  die  ordentliche  besatzang  noch  12000  Spachi  gutes  and  frische 
kriegsvolck  eingesetzt  Hit  dieser  gelegenheit  und  macht  verhoitei 
sie  die  Christen  in  dem  canal  Cephalenia  zn  umbiegen  und  ihr  end- 
lich machtig  zu  sein.  Der  allmächtige  gott  aber  hat  ea  gitedigbei 
verhütet,  denn  wider  alle  vernunfft  und  der  verständigen  kriegi- 
erfahrnen  bedencken,  sintemal  es  bey  der  nacht  und  der  fenrf 
nahend,  anch  der  wind  entgegen  gewesen  ist,  hat  der  horr  Joaii 
de  Austria  auff  anhalten  und  bitt  des  heim  proveditor  S.  Augwni 
Barbarigo,  auch  wider  aller  andern  befelchsleuth  willen,  einen  der 
Angulus  Gioanni  genant,  zu  sich  erfordert  und  den  7  Oetober  ota- 
gefehr  zwo  stand  auff  den  tag  aufzubrechen  befohlen,  sechs  grocV 
galeen  bey  der  band  behalten,  und  etliche  gemeine,  leichte  galen 
vorhin  ge[249]schickt,  auff  ungefehr  eine  gute  tentsche  mril  kW- 
schafft  einznnemen.  Wie  die  nun  kommen  nahend  CarsoUri,  einer 
insnln  sonst  Ithaca  genant,  zwischen  Patrasso  und  Cephalenia,  habo 
sie  die  feind  zugegen  gesehen,  so  mit  vollen  segeln  und  stirekei 
riemen  daher  nach  den  Christen  geeilet,  also  daß  die  abgesandt« 
mit  genawer  notb  und  kOmmerlich  so  viel  zeit  gehabt,  skh  iircr 
armada  solches  anzuzeigen  zn  wenden.  Wie  diß  der  herr  Jean 
de  Austria  vernommen,  ist  er,  so  ein  blanke  rastung  angehabt,  i» 
ein  fregantin  gestiegen  und  fast  alle  galeen  umbfahren,  und  aad 
wider  die  feinde  das  treffen  geordnet,  mit  ernstlicher  und  getreuer 
vermahnung,  behertzt  mit  den  gemeinen  feinden  des  christlich« 
glanbens  umb  Christi  ehre  willen  zu  achlagen,  und  vermeldet,  dt» 
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er  ihr  oberster  nicht,  sondern  ein  kriegsmann,  wie  ihrer  einer, 
Christas  aber  wer  der  herr  patron  und  oberster  herr  Aber  die  gantze 
armada,  in  den  setzt  er  all  sein  hoffnung.  guter  Zuversicht,  er  werde 
mit  seinen  arm  so  viel  holff  und  beistand  beweißen,  daß  sie  den 
feinden  obsiegen,  möchten,  hierauff  alles  volck  mit  einander  lant  ge- 
schrien, sie  weiten  demselben  Tcrtrawen  nnd  thnn  das  beste,  so 
ihnen  möglich,  welches  nicht  geringe  auzeignng  einer  frölichen  Über- 
windung und  Hiegs  geben  hat,  es  seind  auch  albbafd  alle  galeolten 
in  der  Christen  galeen  und  schiffen  ledig  gemacht  worden.  In  dem 
nun  die  Türcken  in  form  eines  halben  monschein  ihre  Ordnung  ge- 
macht, iedoch  von  unterscheidlichen  gliedern,  im  dritten  glied  war 
Oschiali  Corsar,  könig  zn  Algier,  welcher  verordnet  ward  die  Ober- 
nötigten  schiff  in  entsetzen,  deren  in  allem  200  [260]  galeen,  00 
(asten  und  etliche  schiff  gewesen  sollen  sein.  So  haben  die  Christen 
dorgegen  zn  dem  ersten  treffen  die  vorgesagten  sechs  große  galeen 
mit  der  capitana  and  Sicilia  verordnet,  auff  die  folgt  der  herr  Joann. 
Andreas  Doria  auff  der  rechten,  der  herr  Veniero  nnd  Barbarigo 
von  wegen  Venedig  znr  linckon  seitten  nnd  znm  dritten  der  herr 
Joann.  de  Aostria  in  der  mitte,  ein  ieder  mit  53  galeen,  anff  deren 
iede  vier  andere  galeen  bescheiden  zu  warten.  In  der  vierdten 
Ordnung  seind  abermal  gehalten  anff  einer  ieden  seitten,  so  auch  in 
der  mitten,  15  fregaten  nnd  prregantinen,  so  hat  der  Alvaro  von 
ßazzan  mit  37  galeen  auff  diese  gewartet,  der  nacbzng  aber  war 
10  fregaten  nnd  prsegantinen,  nnd  zu  ieder  seitten  der  gantzen  ar- 
mada 10  großer,  wolgerüster  schiff,  nnd  an  statt  der  fttlgel  zwo 
große  galleen.  Als  nun  ietzt  der  schimpft  angehen  sollen  und  beyde 
theil  bey  Conolari  oder  Ithaca  einander  genahet,  haben  die  Türcken 
ihrem  brauch  nach  ein  hefftig  und  gransam  geschrey  angehaben, 
dann  ihr  grob  geschutz  mit  zn  anff  die  Christen  abgehen  laßen. 
Die  Christen  aber  thaten  wol  gemach,  zohen  fein  fürsichtig  daher, 
und  hat  sich  der  widerwertig  wind  (für  welches  wunder  und  wolthat 
gott  sonderlich  zn  loben)  sich  gelegt,  nnd  seind  darumb  die  6  große 
galeen  vorher  gangen,  auff  welche  der  Ali  bassa  in  der  mitten  ge- 
drungen, and  haben  die  Christen  den  feinden  mit  dem  geschutz 
nicht  geringen  schaden  getban,  so  auch  ein  schrecken  gemacht,  also 
daß  sie  angefangen  zu  raffen:  Mahumet,  Mahumet!  als  mit  Ver- 
wunderung, daß  solch  geschutz  und  macht  unter  der  Christen  armada 
sein  sotten.   Und  als  der  Christen  geschutz  wol  troffen,  auch  andere 
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den  vonsag  die  6  galeen  entsetzt,  haben  sie  gedachten  Ali  batst 
wider  zwischen  [251]  sich  gefast,  dermaßen,  daß  die  seinen  ihr  ge- 
schtttz  nit  sonders  mehr  im  gebranchon  noch  den  Christen  dardan* 
schaden  zufügen  können.  Es  haben  auch  die  andern  Tanken  m 
ordnnng  des  halben  monns  trennen  und  brechen  motten,  und  ist  da 
erst  angrieff  von  der  feind  lincken  und  der  Christen  rechten  sextta 
geschehen,  welcher  angrieff  auch  der  grost  gewesen,  der  ander  rat 
dem  haaptfahnen  nnd  der  dritte  von  der  rechten  ueitten  und  ibo 
fast  alles  volck,  so  in  10  galeen  gewest,  erlegt  worden,  mit  d» 
berrn  Andreas  Doria  großer  gefahr,  daß  man  sich  auch  desaelbei 
verwegen  gehabt,  denn  er  mit  dem  xa  weit  hinanß  wagen  Abel  ge- 
handelt, da  im  andere  galeen  nit  zn  hölff  kommen  werea,  daß  er 
also,  wie  gesagt,  der  feind  mächtig  worden.  Anff  der  Ohrist« 
rechten  seilten  hat  man  auch  ein  harten  stand  thnn  maßen,  wiewai 
sich  die  Christen  ritterlich  nnd  wol  gehalten,  were  es  ihnen  dock 
letztlich  zn  schwer  worden,  da  nicht  der  Märchen  S.  Croee  nut  du 
galeen  im  nachzog  inen  were  ztt  hulff  kommen,  welcher  die  fatt 
mit  großem  ernst  angefallen,  darbey  >aber  ancfa  der  vortheil  gewesen, 
daß  der  wind  sich  auff  die  Christen  seiften  gewendet,  and  aUa 
rauch  vom  geschntz  anff  den  feind  getrieben,  daß  sie  darfnr  nicht 
sehen  können,  den  Christen  aber  keine  Verhinderung  gebracht.  Der 
harr  Joannes  de  Amtria  hat  mit  seiner  galeen  anff  des  Pertawbtsn 
galeen  troffen.  Des  heim  Marci  Antoni  Colonna  galeen  hat  nfer 
angen  nnd  denn  anff  der  seitten  zwo  tnrekische  galleen  gehabt,  und 
deßhalben  nicht  in  geringer  gefahr  nnd  nothen  gestanden,  iedoes 
mit  einer  kleinen  entsetznng  sich  der  feind  erwehret  Usd  i* 
der  Signor  Veniero  venediger  general  in  einer  blancken  rflstnng  totm 
bey  dem  großen  geschntz  [252]  anff  seiner  galeen  gestanden  md 
mit  des  Ali  bassa  galeen  richterlich  gefochten.  Herr  Barbarigo  bat 
sich  dermaßen  gehalten,  daß  sein  lob  nicht  außsnBpreeben,  wird 
aber  mit  einem  flitschpfeil  in  ein  ang  geschoßen  nnd  dermaßen  ver- 
letzt, daß  er  hernach  in  der  15  stnnil  anß  diesem  in  ein  bebt 
leben  von  gott  abgefordert  worden.  Aller  maßen  haben  sich  asm 
alle  andere  nationen  nnd  Italiener  ritterlich  nnd  wol  erzeigt,  dir- 
nmb  ewiges  lobs  wol  wirdig,  denn  nach  dem  sie  etliche  «taaae  ii 
lebensgefahr  biß  an  halß  gestanden,  also,  daß  der  sieg  nngewiii: 
und  wird  von  einem,  welcher  mit  nnd  darbey  gewesen,  An*  gewiB 
vermeldet,   es  habe  fast  ein  iedor  deren  oberster  and  huMuhrnsw 
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zween  schaß  asß  rhoren,  die  doch  nicht  alle  dnrcbgangen,  so  auch 
etliche  flitschenzeichen  darvon  bracht  In  werendem  schlagen  and 
ranch  sol  der  Oschial  Corsar  mit  nngefehr  SO  galeen  und  fasten 
aaßgerißen  sein  und  nicht  mögen  gesehen  werden,  wohin  er  ge- 
stoben oder  kommen  ist  Vollends  aber  in  der  nacheil  sollen  die 
Christen  von  den  gedachten  schiffen  zwölff  galeen  angehalten  nnd 
erlangt  haben,  nnd  er  für  sein  person  mit  nngefehr  6  Turckon  nnd 
dem  gelt,  so  er  bey  sich  gehabt  anff  einer  fregaten,  in  land  ent- 
worden sein,  aber  doch  ungewiß.  Und  nachdem  obvennelte  hand- 
lang nnd  schlagen  Ober  fünft*  stund  lang  geweliret,  hat  endlich  der 
allmächtige  gott  den  nnsem  den  sieg  verliehen;  die  haben  der  feinde 
oberste  befehlhabe  r  nnd  biß  in  60000  Tflrcken  erschlagen  nnd  nider< 
gehawen,  in  die  10000  Tnrcken  gefangen,  dann  161  galeen,  welche 
noch  zu  gebrauchen,  erobert  nnd  nach  Corfnm  nnd  Candien  ge- 
schickt. [253]  Sonst  sol  eine  gnte  zahl  turekischer  galleen  zu  grund 
geschoßen,  verbrennt  nnd  bey  15000  gefangener  Christen  erledigt 
worden  sein,  dann  die  galeoten  nnd  gefangene  Christen  (ungeachtet 
daß  sie  an  ketten  geschloßen)  haben  sich  wnl  gebraucht  zn  der 
Christen  vortheil,  haben  die  Toreken,  die  sich  in  erst  zn  weit  hinanß 
begeben,  vollends  Obern  bort  gehollfen,  nnd  wie  die  band  mit  den 
zahnen  nmb  sieb  gebißen  haben  sollen.  Und  ob  wol  die  Christen 
(gott  lob)  die  victoriam  nnd  sieg  behalten,  so  haben  sie  doch  auch 
anff  ihrer  selten  nicht  wenig  zugesetzt,  donn  bey  nngefehr  ihres 
kriegsvolcks  bey  14000  mann  umkommen  sein,  darunter  ein  gnt 
theil  demherr  Borbarigo  untergeben,  and  allein  bey  20  adelaper- 
sonen  von  Venedig,  außerhalb  deren  die  verwundet  sein;  sechs  gal- 
leen seind  zn  gmnd  gangen,  deren  ein  maltesische,  zwo  venedische, 
ein  florent mische  and  ein  candiotische ,  nnd  wird  zn  vorderst  der 
herr  Barbarigo  sehr  geklagt."  Es  sol  auch  in  einer  maltesischen 
galleen,  von  wegen  ihrer  trefflichen  gethanen  gegenwehr,  nicht  ein 
einiger  ritter  verblieben  sein.  Veniero,  der  Venediger  oberster,  ist 
auch  verwandet,  aber  nicht  gefährlich,  deßgleichen  Paolos  Ursinus 
durch  einen  arm  geschoßen  nnd  vom  fewerwerck  an  einer  hofft  ver- 
letzt, anch  viel  andere  gnto  kriegslenth  nicht  geringes  Stands  ver- 
wandet worden.  Die  großen  galleen  der  Christen  haben  mit  ihrem 
gesefaotz  den  Tnrcken  großen  schaden  gethan,  von  der  mittelmaßigen 
galleen  bat  man  sich  mit  der  faust.  wehren  mflßen,  ketten  anwerffen, 
allen  andern  ernst  twd  fleiß  gebraucht,  dieweil  das  geschntz  daran« 
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wenig  nutz  geschafft.  Die  erledigtes  Christen  gaUeotea  tod  der 
Türeken  [254]  armada  seind  alle  wol  begabt  worden,  und  die  tag 
gewesen,  man  wurde  den  andern  erledigten  Christen  die  Tim  du 
feinden  eroberte  galeen  untergeben,  iedoch  auff  sondere  maß,  damit 
sie  sieb  ihres  schaden  einstheils  zu  erholen,'  und  nemlich,  was  sie 
erobern  nnd  gewinnen  würden  außerhalb  des  geschutzs  und  liegen 
den  gutem,  ihr  sein  solte,  und  solte  ihnen  ein  fnrlehen  geacbehea. 
In  des  Pertaw  bassaw  galleen  sollen  in  22000  sultamini  in  golt,  nnd 
in  des  Caracoggia  gallea  bey  40000  zechimi,  nnd  sonst  in  den  in- 
dem schiffen  and  galleam  groß  gut  fanden  sein  worden.  Der  hm 
Joann.  de  Anstria  soll  dem  türekischen  general  bassa,  ab  er  ge- 
fangen nnd  hart  verwundet,  den  köpft*  abschlagen  und  denselben  ii 
seiner  galleen  auff  ein  langen  staugen  stecken  laßen,  nnd  den 
Veniero  angeredet,  den  er  von  wegen  seines  hohen  alters  eisen 
vatter  genennet  und  gesagt,  er  bette  der  Venediger  verstand  und 
macht  erlehrnet  und  erfahren,  und  wie  bisher  besehenen,  ab»  wob 
er  fortbin  sein  vermögen  bey  ihnen  zusetzen,  und  darauff  den  ver- 
schlag gethan,  dem  erlangten  sieg  nachzusetzen,  ob  sie  den  Osddali 
auch  zur  band  bringen  möchten,  welcher  entweder  in  Barbarin™  oder 
in  Lepantnm  oder  Sinnm  Corinthi&cum  geflohen  were.  Diese  ©b- 
geschriebene  xeittungen  hat  anfanglich  die  gallea  Justiniana  gen 
Venedig  gebracht,  die  hat  allenthalben  turclrische  fahnen  aufgesteckt, 
auch  nngefehr  40  gefangene  Türeken  mit  sich  geföhret;  als  aber  die 
noch  in  der  weite  gewesen  und  etliche  frewdenschutz  gethan,  in 
darob  iederman  zu  Venedig  erschrocken,  weil  man  nicht  gewnst, 
warumb  und  von  wem  es  geschehen,  besorgend,  die  feind  wem  in 
der  nahe ,  darnmb  seind  alle  bOrger  und  kriegslenth  auff  die  ver- 
[255]ordneten  platz  geloffen,  und  hat  die  herrschafft  ie  ein  rena- 
sebiff  nach  dem  andern  hinaußgesand ,  alle  gelegenheit  zu  erfahr« 
und  einzunemen.  Wie  sich  nun  dieselbigen  m  der  vorgesagten  gal- 
leen genahet  und  befunden,  daß  ea  freund,  gleicbwol  alle  gabmtm 
mit  köstlichen  tOrckiachen  kleidern  angethan,  welche  geschrien  ™- 
toria,  victoria!  haben  sobald  die  ersten,  so  solches  geboret,  ohs 
weiter  nachfragen  nmbgewendet,  und  sein  die  letzten,  im  zarsez- 
fahren,  die  ersten  worden,  und  ie  einer  dem  andern  rorkonusn 
wollen,  diese  zeittung  heimzubringen,  und  auff  das  keiner  mehr  vor 
theila,  denn  der  ander,  haben  die  hindersten,  welche  im  auonürn 
die  vordersten  gewesen,  als  bald  sie  zur  statt  kommen,  angenuets 
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zu  schreyen:  Victoria,  victnria!  Hiernmb  ist  Jedermann  von  den 
platzen  eines  theils  in  die  kirchen  geloffen,  eines  theils  za  dem 
pallast.  Und  nachdem  die  Justinianische  gallea  selbst  ankommen, 
welche  die  turekische  fahnen  im  großen  «mal  nachgeschleißt  nnd 
gemelte  zeittungen  bestetigt,  ist  der  hertzog  nnd  die  herrschaffl  anch 
in  die  kirchen  gangen,  nnd  hat  man  allda  das  Te  denm  landamus 
gesungen  nnd  alle  glockcn  der  statt  gelentet,  anch  alt  und  jung  fnr 
frewden  geweinet.  Hernach  sol  anch  den  27  Octobris  des  Joann. 
Baptist«  Contarini  gallea  zeittang  gebracht  haben,  daß  die  Christen 
die  statt  Lepantnm  und  Patrasso,  in  Poloponeso  gelegen,  eingenom- 
men nnd  geschleift,  legen  vor  Saut  Maars,  nnd  der  Oschiall  were 
dahin  geflohen,  hierüber  aber  nnd  oba  solches  erfolgen  werd,  ist 
man  weiter  berichte  gewertig.  Und  hat  die  berrschafft  zu  Venedig 
an  statt  der  abge[256]gangen  rftthe  nnd  befehlherrn  andere  er- 
wehlet  nnd  geordnet,  und  daß  man  den  sieg  für  gottes  gaben  nnd 
gnaden  halten  nnd  keiner  menschlichen  httlff  nnd  macht  zurechnen 
Holte,  verraabnet. 

Neben  den  c-bgemelten  obersten  auff  der  Christen  armada  sein  gewesen 

Der  printz  von  Urbin  auff  der  general  galleen  von  Saphoien. 

Der  printz  von  Parma  auff  der  galleen  Patrona  von  Genua. 

Der  grave  von  S.  Fiore,  general  Ober  das  italienisch  kriegs- 
volck  des  königs  in  Hispanien,  auff   einer  neapolitanischen  gatleen. 

Ascanius  de  la  Cornia,  oberster  über  3000  Italiener,  flor entmisch 
kriegsvolck. 

Prospero  Colonna  Colonelz  Aber  500  zu  faß. 

Pompejus  Colonna,  leutcnant,  sampt  andern  unzehligen  fürtreff- 
lichen  herrn,  haapt-  nnd  befelchsleuthen  anderer  nation. 

Von  den  Christen  aeind  anch  fftrneme   lenth   umbkommen ,  so  man  in 
der  eil  gemangelt. 
Der  herr  Angusti.  Barbarigo,   proveditor.     Herr  Ihero.  Contarin. 
Benedict.  Soranzo. 
Joann.  Loredano. 
Marcos  Lande. 
[257]    Antonius  Honegiani. 
Jacobns  Tresano. 
Jacobns  Bisanti,  von  Cattaro. 
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Marcus  Contarini. 

Francisc  Bonfortzado. 

Andreas  Bragadino. 

Jacobus  Dugasno. 

Antonios  Palqualigo. 

Jacobns  de  Mezo,  auß  Candia. 

Sebastianas  Contarini. 

Andreas  Calergi,  auß  Candia. 

Antonina  Dcmicini,  anß  Cephalenia. 

Joann.  Baptiata  Benedictes,  aaß  Cypern. 

Tineen.  Qnirini. 

Lndovicas  Trana- 

Jacobne  Jnstinianna,  ron  Malta. 

Die  gallea  Capitana  von  Malta. 
Bin  gallea  vom  papst,  ein  gallea  von  Sapboyen  «ein  unversehrt 
blieben,  aber  altes  Tolck  darauf!  nmbkommen,  and  des  Marti  Mou'wi 
ein  gallea  von  Saracossa  and  ein  andere  anß   Saphoyen  hart  be- 
schädigt worden, 

So  seind  verwundet: 
Marens  Cicogna,  ein  hanptmann  von  Malta, 
Marcus  Molinens,  nnd  viel  andere  national. 

[268]     Von   den  vordersten   TQrcken    sind  such  urob  kommen  and  gt- 

fangen,  wie  volgt: 

Der  Aly  bassa  ist  tod,  nnd  seine  zwecn  söhne,  einer  15  nad 

der  ander  von  17  jähren,  gefangen  worden. 

Rhodis.  Carocossa  Corsar. 

Syo.  Carechial. 

,     _, .    i        i     Mettina.  Caracliia. 

L.  Obi  „     ,  _    . 

I  e   I     Cavala.  Cara  Pen. 

_,      ,      \  >  i     Napoli  di  Romania.  Cbiarabi. 
Oberster.  1       l     t,  ,  _      . 

Negraponte.  Peruigasan. 

Megrapont.  Mor.   Dores,    alle   hanptkiti 

S.  Manra.  nnd  befehlhaber. 

So  nun  der  allmächtige  gott  ohne  zweiffei  anff  das  sahalki  ond 

hertzlicfa  anroffen  so  viel  tansent  anaer,  gefangener  Christen  diesem 

gewaltigen  feind  widerstand  gethan  hat  and  in  der  eaßersten  «Hl 
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den  anrußenden  zu  hülff  kommen  ist,  so  ml  anch  manrjigtich  hierab 
ein  ezempel  neraen,  alle  seine  Zuversicht  und  boffhung  »äff  den 
herrn  Christum  in  stellen  and  in  gedult  des  beim  zu  erwarten, 
welcher,  da  wir  n  ihm  von  hertzen  raffen  werden,  »aß  allen  nöthen 
uns  erretten  kau. 

0  liebe  CbriBteu,  seit  ermahnt! 

Ihr  seht,  «ie  gott  mit  starcker  band 

Diesem  feind  hat  geschwächt  sein  pracht, 

Viel  tausent  Seelen  160  gemacht, 

Maß  wir  ihm  daucken  für  sein  gnt, 

Dnd  bitten,  daß  er  ja  verfallt, 

Daß  der  tyrann  nicht  weiter  wQt. 


[369]    Von  allerley  des  türckischen  boffs  gelegenfaeit,  nnd  desselben 

fürnerocn  emptern,  geschrieben  von  Constantinope) ,  anno  15B2.    AuG 

demselben  lateinischen  ezemplar  rerteotscht.    Francis  cus  von  Billerbeck, 

i).  Davidi  Cbytrsso  viel  guts. 

Wie  ich  zn  dieser  zeit  zn  Constantinope]  mit  vielen  gedancken 
beladen  war,  was  ich  an  euch,  der  etwan  mein  praceptor  gewesen, 
achreiben  solte,  habe  ich  es  darfBr  geachtet,  das  enchs  sehr  ange- 
nem  sein  würde,  so  ich  euch  von  dem  türckischen  dieser  zeit  regi- 
ment  nnd  dessen  Verwaltern,  item  anderer  gedenckwirdigen  suchen 
gelegenheit,  die  entweder  ich  selbst  allhie  augenscheinlich  erfahren 
oder  von  andern  glanbhafftigen  lenthen  vernommen,  etwas  zu  wiQen 
tbete,  denn  ich  es  flberflaßig  schätze,  wie  es  umb  die  kirch  in  diesen 
landen  geschaffen ,  euch  etwas  zu  vermelden ,  sintemal  euch  dasselfa 
heller,  denn  mir  bewnat,  wie  ich  auQ  ewer  gebeten  oration,  eo  mir 
allhie  ein  ansehnlicher  vom  adel  mitgetheiiet,  geboret,  welche  nicht 
allein  anderer  ursach  halben,  sondern  aneb  dammb,  weil  alles  was 
darinn  erzehlet,  in  der  warlieit  sich  also  befindet,  mir  gantz  an- 
genem  gewesen.  Dünckt  mich  aber  zum  füglichsten,  am  türckischen 
dd-  keyter  selbst  anzufahen,  der  ist  Amurathes,  der  dritte  dieses  na- 
w  mens,  Selims  des  2  söhn,  seines  alters  nngefehr  bey  dreißig  jähren, 
hat  seines  reichs  anEang  mit  vergießung  unschuldiges  blute,  oder  das 
ich  es  rechter  sag,  mit  einem  strick  erwürgten  ranff  seiner  unmün- 
digen brtder  eingeweihet  nnd  bemdelt.    [260]  Ton  leib  ein  knrtzo 


:i,vGooglc 


476  V,  203 

peraon,  bat  ein  großen  kopff,  hohe  surrende  äugen,   die  beyras« 
sich  nimmer  bewegen,  anffgeblasen  dicke  backen,  ein  sehr  luiee 
naaen,  die  ihm  schier  ober  das  maul  abbengt,  einen  dünnen,  rotbn 
hart,  vom  angestellt  mehr  bleicher,  denn  anderer  färben,  einn  at- 
gesunden,  schwachen  leibs,  und  ist  mit  der  (allenden  sacht  bebdea- 
Ist  aach  gewiß  sehr  furchtsam  and  verzagt,  daß  er  selten,  es  «je 
denn  bey  gantz  stillem,  schönen  wetter,  anff  die  jagt  oder  seine 
schone  iustgarten,  da  er  sich  etwan  in  ergetzt,  za  besehen,  Aber 
das   enge   raeer,   Bosphornm   genent  (zwischen  Constantinopel  nd 
Fera),   sich  wagt  zu  schiffen;   daß  er  sich  Tor  dem  gereoscb  des 
hämisch  nnd  waffen  entsetze,  auch  vor  dem  krachen  und  schall  des 
geschfltzs  hefftig  erschreckt,  ist  eine  gemeine  sage,  derwagen  er  weh 
nicht,  wie  altem  brauch  nach,  seine  vordem  selbst  zu  feld  lengt, 
sondern  solches  wird  durch  seine  darzii  verordneten  an  seiner  tlatl 
mwii    verrichtet.    Ich  laß  mir  sagen,  daß  er  seiner  matter  und  weib  in 
weiber  auen   ^;ngQQ   gehorche  nnd  sich  von  ihnen  regieren  laße,  dsnnb 
<iie>M  viele  dieselbige  durch  geschenck  und  gaben  schmeidigen  and  inff 
key**r  ihre  seitten  bringen,  also  auch  allldemi  den  kevser  ihnen  mit  gnaden 
gewogen  haben;  weiter  sagt  man,  daß  er  sich  an  einem  weib  gnBgea 
laue,  das  sie  doch  mehr  unveroiöglichkeit  und  Schwachheit  der  u- 
tnr,   denn  seiner  zucht  und  mäßigkeil  halber  zu  besehenen  mein«. 
Einen  einigen  söhn  hat  er,  Hohemet  mit  namen,  als  einen  erbea  » 
vieler  königreich  nnd  nationen,  der,  wie  wol  er  kaum  bey  vierzehn 
oder  fünffzehen  jaren   sein  mag,  wider  kinder  gezeugt  haben  soi, 
welches  bey  mir  keinen  glauben  fände,  da  nicht  offenbar,  daß  er 
von  seinem  vatter  Amnr&the,  da  der  auch  kaum  solches  alten  ge- 
wesen,  gezeugt  were.    [261]  Amurathea  trinckt  gar  keinen  weis, 
das  kriegsvolck  aber,  so  unter  seinem  vatter  Selim  des  weintrinckeis 
gewohnet,  mögen  mit  keinerley,  sich  dessen  zu  enthalten,  geiwnngti 
werden,  denn  ihrer  viel,  ob  es  wol  ihr  gesetzgebor  verbotten,  lata) 
ihnen  den  wein  nur  wol  schmecken.    Ein  solch  (monstrum)  ist  der 
Amurathea,  der  ietzund  von  den  meinsten  monarchen  nnd  potentstes 
der  weit  wird  angebettet  und  gefürchtet,  der  sich  auch  den  einigen 
veiier  der  gantzen  weit  herrscher  nnd  gebieter  sehr  hoclimutiglich  in  semei 
*™  schrifften   rühmet     Es   verwaltet  Amurathes  statt  dieser  zeit  eis 
buKiii.  mann  von  person   and  veniunfft  furbandig,   Staus  bassa  gewene! 
"""  dieser  ist  zum  obersten  rath  erwehlet  und  von  dem  Türeken  vexir 
asem  genennet,  man  mochte  ihn  den  furnembaten  vezir  oder  nttfc 
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Heuen.  Diesem,  wie  er  noch  ein  Und,  ist  von  Soiimanno  der  nam 
Sans,  gleich  als  sagt  man,  wolgestalt  odor  schön,  geben  worden. 
Is  bei  40  jähren  und  von  gebart  ein  Ungar,  dem  kricgsvolck  ist 
er  nie  vorgestanden,  wie  wol  er  hierbevor  das  ampt  eines  begier- 
ig getragen  in  Griechenland.  Mehr  seind  noch  Tier  andere  vezir 
tau,  das  ist,  innerliche  oder  geheimste  rathe,  derer  zween  dieser 
«it  allhie  (verstehe  zu  Constantinopel)  Eich  erhalten.  Mfsach  nem- 
Ucb,  das  so  viel  ist,  als  Messias  und  Mehemet,  alle  bejde  anß  Illyria, 
ietii  Selavonia,  anff  tentsch  Windisch  marck  geheißen,  hurtig;  in 
triegsrachen  aber,  so  viel  ich  erforschen  möge,  nichts  besonders 
berahmt,  üie  andern  zween  aber,  Sioan  and  Osman,  fahren  den 
'bieg  wider  die  Perser.  Unter  diesen  der  erst  von  geburt  anß 
£p)T0,  hab  gehört,  er  seye  ein  gerade,  lange  person,  magers  leibs, 
Kiwarü  von  angesucht,  mit  einer  habichttt  nasen,  jähzornig  und  tm- 
»ersaalich.  [262]  Dieser  ists,  der  in  Barbarey  die  feste  Gnletam 
»rstört,  den  Hispaniern  das  königreich  Tnnis  abgewonnen,  nnd 
Petrin  Portocarrerium ,  den  obersten  von  Galeta,  bey  der  insnl 
Corian,  in  schmaeh  nnd  schand  den  Hispaniern,  mit  brugeln  biß 
taff  den  tod  sebagea  laßen.  Voriger  jähren  hat  er  im  arabischen 
bieg  ehr  eingelegt,  ietznnd  aber  gegen  die  Persier  ist  ihm  das 
glück  nicht  mehr  so  günstig.  (NoU.  Dieser  ists,  der  Raab  hat 
ungeBommen.)  Auß  Bosna  hat  der  ander,  verstehet  Osmann,  sein 
satonfft,  ietzt  mit  seinem  ha  äffen  sein  lager  bey  den  clanssen  des 
hergs  Tanri  in  Meden,  bey  diesen  beyden  regirt  wunder  großer 
(krgeitz,  darnrit  immer  einer  gedenckt  Aber  den  andern  za  steigen. 
Steh  den  verir  bnssen  ist  sehr  hoch  geadelt  der  beglerbeg  in 
Griechenland,  der  landsart  nach  ein  gebomer  Windischer,  Mahomet 
gehauen,  hat  nechst  dem  keyser  nnd  dem  vezir  azem,  das  ist,  sei- 
Bea  Statthalter,  die  höchste  wirde,  von  dannenher  er  solchen  präch- 
tigen namen,  der  so  viel  gibt  zn  verstehen,  als  ein  herr  der  herrn, 
fahret.  Die  andern  beglerbeg  halten  sich  in  irer  zugeeigneter  nnd 
verordneten  laudscliafft  nnd  provmtzen,  dieser  aber,  als  der  für- 
ntmbste  unter  ihnen,  bleibt  für  nnd  für  am  hoff,  damit,  da  etwas 
«abwendiges  vorfalle,  er  bald  bey  der  band  seye;  ist  ein  tapfrerer 
*°1  versuchter  kriegsmann  nnd  solcher  handcl  dnrehgangen;  mehr 
denn  der  andern  allen,  ist  sein  hoff1  von  kriegsleathen,  die  ihn  stets 
machen,  nimmer  ledig.  Forter  ist  der  Verwalter  der  armada  oder 
xaifffart  anff  dem  meer  in  hohem  ansehen ,  and  Ochiali  genennet, 
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d«rtar-hat  seinen  Ursprung  anß  Calabria,  einer  landschafft  in  IUI»  im 
^'"Jj  raeer,  wird' von  den  Türeken,  welche  das  italienische  wort  ugemerch. 
capitan  bassa  genennet,  gleich  ob  die  Italiener  allein  die  verwes» 
auff  [263]  dem  meer  capitan  hießen;  dieser,  wie  anfangs  nnd  ent- 
lieh sein  stand  gewesen,  also  ist  er  aoeh  noch  ein  b&wriseber,  n- 
ansehnlicher  menaeh,  dieser  ist,  wie  er  eben  in  Algier  veair  azen, 
das  ist,  Statthalter  war,  in  der  großen  niderlag,  so  die  Tnrckea  tos 
den  Christen  bey  dem  Porto  Lepante  anff  dem  jonischen  sseer  a- 
litten,  Ober  das  iinck  ort  der  türokiseben  schiff  verordnet  gewesei. 
In  angebender  Bchlacht  hat  er  anff  der  Malteser  ritter  brttder  galke* 
troffen,  nnd  danunb,  daß  sie  sich  zu  weit  hinaaß  gethan,  bat  alle 
erlegt,  wie  er  aber  der  andern  Türeken  flocht  Tennerckt,  hat  er 
sich  bey  seilten  durch  die  flucht  errettet  und  mit  30  oder  40  fil- 
tern darron  kommen,  sintemal  der  Andreas  Doria  von  Genua,  so  wa 
den  nnsern  zur  rechten  hand  gegen  in  verordnet,  ihm  etwas  in  lang- 
sam nacheilet ;  er  aber  hat  in  kvrtzem  eine  newe  annada  zuwegei 
bracht  nnd  das  nächst  jähr  darnach  die  nnsern  in  Peloponneso  ver- 
hindert und  im  dritten  jähr  nach  gesagter  schlecht  neben  dem  Siasi 
bassa  Goletam  gewinnen  helffen.  letzt  vor  zweyen  jähren  hat  a 
in  Colchide  die  landschafft  an  dem  waßer  Phasis,  nachdem  er  dsnii 
ein  schifflieer  gefnhret,  überwunden,  auch  an  gemelt  waßer  «a  ge- 
waltige festnng  erbawet,  sonst  ist  er  mehr  listig,  tückisch  «ad  ver- 
Agi  schmilzt,  denn  hertzhafftig.  Letztlich  ist  der  Janitschar  oberster. 
ier  letzt  bey  nngefehr  30  jähr  alt,  doch  schöner,  holdseliger  nnd  frent- 
■ehmMmlicher  geberden,  denn  die  andern  alle;  nmb  kriegshladel  aber,  ah 
ob*r"  einer,  der  nur  am  hoff  erzogen,  weiß  er  weniger  denn  nichts,  allein, 
daß  er  zu  diesem  hoben  ampt  ohulang  hievor  ist  erhaben  worden, 
denn  wie  die  sag  gehet,  sol  er  des  keysers  toehter  zum  weih  aaset. 
sein  nam  ist  Ebrabim,  sonst  Abraham.  [264]  Von  diesen  vorgesagt« 
minnern  wird  das  gantz  türekisch  reich  und  dessen  Sachen  regieret, 
wiewol  sie  alle  von  Christen  eitern  hergehören  and  denen  in  ihres 
noeb  kindtagen  geraubt  und  entfrembdet  seiad,  aufgenommen  der 
Ochiali  ist  schon  erwachsen  in  der  TOreken  gewaH  kommen  sad 
zum  ersten  anff  die  galleen  gefangen  gesetzt  worden,  wie  er  aber 
hernach  Christen  glauben  verleugnet  nnd  den  tureldaeben  glaabe* 
angenommen,  ist  er  mit  der  zeit  zu  solchen  hohen  ehren  entpten 
kommen  nnd  gestiegen.  Was  ich  weiter  allhie  (der  i 
wirdig)  gehöret  nnd  gesehen,  wil  ich  kflrtzlioh  nach  i 
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11  Man  Est  der  verweser  aiff  dem  meer  Ochiali  mit  einer  armada 
ibflfhhren,  willens  die  empörnng  zu  Thunis  in  Affrica  nider  zu 
irvkta,  denn  die  Hören  und  einwohner  dieses  lands,  der  meiste 
rasff,  weil  derer  erbherr  und  angeborne  konig,  der  bißber  zu  Nea- 
poti»  B(*fc  enthalten  und  bey  meinen  zeitten  (sagt  Billerbeck)  ge- 
tufit  ud  ein  Cbriste  worden,  die  Malteser  ritterbrOder  eingefuhret 
geaast,  sieh  von  den  Tflrcken  nmbgeworffen  und  ihnen  widersetzten. 
NaA  Terriehter  und  gestilter  ermelts  nngehoreams  nnd  empöruug, 
hat  et  in  bcfelcli,  daa  konigraich  Fett  anzufallen,  welche«,  so  er 
fta  «einem  voraatz  nach  gelingen ,  würden  die  reich  nnd  nationcn, 
sca  Christen  zuständig,  rings  umb  mit  der  Tflrcken  besatzung  urob- 
pbea  werden,  welches  so  viel  mehr  211  beklagen,  weil  die  poten- 
Ueo  and  forsten  des  heiligen  römischen  reicfas  dieses  großen  scha- 
•«m  selbst  ursacher  seind,  denn  sthe,  ist  im  nicht  also?  Ihrer 
tat»  tbeila  seind  allen  leibs  Wollüsten  nnd  mflssigang  gantz  ergeben, 
&  andern  waten  mit  innerlichen,  schädlichen  kriegen  also  wider 
nauder,  daß  nichts  denn  gewißes,  unwiderbringliche  Verderbens  zu 
wvirteu,  was  aber  der  [265]  gemein  erbfeind  der  Christenheit  vor- 
läse, oder  wie  man  sich  stellen  solle,  ihm  za  begegnen,  etwas  ab- 
abrechen,  ist  auch  so  gar  niemand,  der  solches  betrachte,  daß  sie 
steh  so  viel  desto  mehr  willig  sich  herzu  finden,  diesen  verflachten 
kstbeo  zu  faß  zn  fällen,  nnd  gnad  von  ihnen  zn  bitten.  Des  konigg 
tob  Hispaniea  legat  oder  gesandter,  Joann.  Harihanus  von  Meiland, 
«*  mit  einem  dreyjarigcn  anstand,  so  er  kaum  erbitten  mögen  vom 
llrckisehen  keyser,  nmb  den  anfang  des  Meyen  von  binnen  nach 
Veaeotg,  al&denn  flirter  nach  Hisp&nien  gefahren;  ehe  er  etwas  er- 
«gen  mögen,  seind  drey  jähr  vernuffen,  doch  der  anstand  der- 
■*&«  Bestellet,  daß  die  Christen  so  wenig  als  die  Tflrcken  es  für 
wg  bestendig  achten,  denn  auff  beyden  seinen  die  gelegenheit  der 
:eit  mehr  angesehen,  denn  daß  ibr  einer  des  andern  freundschafft 
•rt  solt  begert  haben,  denn  der  Tflrck  mit  den  Persiern,  die  Hi- 
pwiier  aber  mit  innerlichem  krieg  geschftfftig  seind  nnd  beladen. 
'*>  ist  hierüber  auch  der  anstand  mit  solchen  conditionen  and  ar- 
ttuln  begrieffen,  daß  ihr  ieglicher  ohne  großen  verweiß,  wenn  er 
"r  *il,  darvon  abtrotten  mag.  Ist  doch  zu  bedawren,  daß  ein  sol- 
ider mächtiger  könig,  der  mit  seiner  gewalt  wol  vermocht,  dem 
fachen  allein  widerstehen,  doch  daß  er  in  die  seinen  sicher  nnd 
■s'erlüDdert  wüten   möge,   der  Christenheit  erb-  and  abgesagtem 
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feinde  so  viel  jähr  lang  lieber  hat  mit  flehen  zun  raßtn  ligei 
wollen.  Nicht  weiß  ich  aber,  ob  ea  mehr  sey  an  verwanden)  odti 
zu  klagen,  daß  etliche,  weiche  new  lieber  weil  auch  einen  frieden 
und  bttndnuß  auszurichten ,  ihre  gesandten  allhie  (nenüich  n  Con- 
stantinopel ,  wie  Billerbeck  schreibt)  gehabt,  da  sie  doch  solcher 
ihrer  that  kein  erhebliche  nrsacb  oder  bescuonigang  smugsam  wr- 
[266]wenden  können,  die  sich  auch,  es  were  denn  gantx  Teatscz- 
land,  ja  alles  Europa  dahin,  vor  dem  Türken  nichts  an  beWuw 
betten  etc.  Aber  so  ist  ihm,  alles  lest  sich  ansehen,  so  wol  öfest- 
lich  als  heimlich,  daß  omb  die  Christen  gethan  and  ir  sachea  n 
das  abnemen  gerathen,  und  ist  gewiß  daraoß  zu  schließen,  daß  eä 
mercklicbe  Terftndernng  daraoff  erfolgen  werde.  Und  weil  ea  d« 
Tnrckeu  so  wol  gehet  nnd  das  glück  sich  gar  von  den  Christa 
wendet  (ja  so  viel  Schismata  nnd  iming  der  lehr,  newe  und  setoawt 
ja  unnötige  fragen  entstehen)  werden  viel  bewegt,  die  sich  tlgbca 
mit  verlangnnng  christliches  glaubens  znm  mahomettschen  geacaneili 
begeben,  wie  vor  veniger  zeit  drey  italienische  manch  gethan,  der« 
doch  zween  von  den  Uispaniern  nnd  Italianeru  bald  darnach  hein- 
lich auß  dem  weg  bracht  worden  sefnd,  der  dritt  aber,  danmb  difl 
er  ein  fast  gelehrter  prediger  gewesen  nnd  wol  beredt,  nnd  neb  n 
dieser  gottlosen  seot  begeben,  ist  es  vielen  sehr  leid  gewesen.  Eata, 
dem  ich  zeitliche  und  ewige  glackseligkeit  wünsche,  wil  ich  tos 
solchen  leidigen  and  betrabten  zeittnngen  weiter  zu  schreiben  hksut 
beschließen,  zar  letzt  euch  aber  die  confession  and  bekentnmß  Genudü, 
weiland  Patriarchen  zu  Constantinopel,  fcelicis  recordationis  etc.,  ■* 
mir  dieselbige  Theodosins  Zigomala,  ietziges  patriarchen  Jercai* 
Protbonotarius  mitgetheilet.  Gott  erhalte  euch  lang  nnd  aDewt 
bey  guter  gesundheit!    Geben  zu  Constantinovel  9  Julii  anno  1581. 

Dan.  7.    Wie  uns  der  Daniel  termelt, 

Daß,  eh  das  end  sein  werd  der  weit, 
Solin  die  schrecklieb  bestien 
Das  römisch  reich  belastigen; 
Doch  nicht  wie  lang  er  wil  nnd  viel, 
Sondern  nur  sein  bestimptei  ziel, 
[3671     Daß  er  nicht  sol,  so  weit  er  mag; 
Bald  werd  erschein  der  jüngste  tag, 
Und  ein  end  han  der  Christen  klag. 
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Abschrift*!   des  allerprichtigen ,   voller  nichtigen  unnützen  rohms   des 

sultan  Solymanni  titnlti. 

Ich  bin  ein  herr  aller  herren,  ein  schatten  des  erdbodens,  des 
aaffgangs,  der  gewaltigst  zu  thnn  und  zn  laßen,  ein  herr  Griechen, 
Persien  nnd  Arabier  land,  ein  berrsdier  Aber  alles,  was  nur  mög- 
lich zn  regieren  ist,  ein  Leid  dieser  zeit,  ein  starcker  riese  der 
weiten  weit,  des  weißen  nnd  schwartzen  raecrs,  der  heiligen  statt 
Mecba,  mit  gottes  schein  nmbgeben ,  der  statt  Modinre ,  der  hey- 
ligen  reinen  statt  Jerusalem,  ein  herr  des  herrlichen  königreicbs 
Egypten,  des  lands  Jonien,  der  statt  Athen,  ancli  der  statt  Senaum, 
des  heyligen  gottes  hanß  Babilon  und  Bassio  nnd  Lechsan,  anch 
Medagin,  ein  stol  nnd  scßel  des  großen  kOnigs  .Nestierien,  ein  herr 
der  insuln  Algier,  und  der  statt  Artznmscbon  und  des  Yopschacks, 
auch  des  lands  der  Tartara,  Mesopotamien  und  der  Müder,  Geor- 
gianer, Horee  nnd  Anatoli,  in  Asia,  Carmenia,  Walachey,  Mol- 
dato  nnd  gantz  Ungerlands,  nnd  ohne  diese  gemelte  l&nder  noch 
viel  mehrer  ansehenlicher  herrschafften  und  gewaltiger  l&nder,  deren 
ich  ein  gebietender  keyser  nnd  herr  bin,  der  groß  keyser  Solym&nn, 
eis  söhn  des  großen  keysers  snltan  Selims,  das  bin  ich  mit  der 
liQlff  des  großen  gottes,  welcher  gott  mir  den  zugel  des  zanms  in 
meine  krön  und  macht  geben,  auch  die  starck  nnd  gewalt  statt  nnd 
schloßer  anffznthun ,  in  die  krafft  meiner  band  Oberantwortet  und 
gesetzt  hat,  in  [268]  weiter  weit,  keines  außgenommen.  Ein  herr 
der  linder  des  Orient,  von  dem  land  Tschin  biß  zu  ende  der  lau 
der  Affrice,  der  mich  mit  der  achärpffe  meines  schwerts  einen 
streitbaren  beiden  guedigiich  gemacht  hat.  In  summa,  meiner  ge- 
waltigen herrschafft  ist  das  geringst  das  schloß  und  feste  Caesarea, 
und  das  kleinest  meiner  mächtigen  erbschafften  (ohn  ein  galgen)  ist 
des  keyserthum  Alexandra  magni,  mein  thor  ist  ein  Zuflucht  der 
könige ,  mein  mächtiger  hoff  ist  ein  schütz  nnd  schirm  aller  die 
kommen,  ein  gnadenBtol  aller  forsten  und  herrn  dieser  zeit,  so  da 
päd,  boffnung  nnd  Zuflucht  suchen,  mit  mir  ist  die  starcke  der 
welt,  auch  die  krafft  des  gantzen  firmaments. 
Wie  umb  ihr  großen  boßheit  so 
Gott  dräwt  im  zorn  der  statt  Tyro , 
Jer.  47.    (Als  der  propheten  schrifft  bescheint) 

Kirchhof.  HL  31 
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Hes.  36. 27.    Die  sich  die  aller  gewaltigst  meint , 

Trutz  bot  lila  Beiden  omb  sich  her,  - 

Weil  lie  gewaltig  wer  im  meer; 

Sin,  tbut  nicht  ho  diß  faule  aß? 

Der  selbst  nicht  dran  dacht,  wer  er  was, 

Hett  er  gesteckt  brilln  anff  die  naß, 

Wer  im  kund  worden  aller  maß, 

Wie  uini  gottlosen  vordem  häuft* 

Vorhin  haw  schlugen  in  die  raoffl 

Denn  was  ists,  da*  sie  iemali  hattn? 

Wie  er  selbst  sagt,  mehr  denn  ein  schal  tu, 

Also  er  auch  schnell  muat  hernach, 

Anß  sonderlicher  gottet  raach. 

leder  prangt  nur  ein  kleine  seit, 

Bein  selbst  end  und  siel  war  nickt  weit, 

Satan  hat  ihm  das  maal  bereit 

[269]    205. 
Traniger  absagbrieff  eines  tQrckUchen  baasa. 

Von  uns  Assam  bassa  auß  Boßna  entbieten  dir,  pfarrberr  n 
Siseck,  du  Bolt  wißen,  wie  offt  ick  dir  meine  ambassatoren  p- 
schickt,  auch  brieffe  mit  znerbietuug  aller  freundschafft  an  dii 
geschrieben,  daß  du  mir  die  festnng  deines  gnberaamenti  Sistet 
ohne  weitern  widerstand  auf  und  wider  geben  wollest,  da  du 
aber  dessen,  deines  gefallen«  mit  Verkürzung  leib  und  leben*  der 
nnsern,  biß  daher  widersetzet,  dardnreh  du  uraach  gibst,  daß  au 
des  groß  Tnreken  aultan  feste  hauß,  darüber  du  haupt  deines  b}- 
sers  zu  sein  vorgibst,  zerstöret.  Glanbsta,  daß  dir  es  werde  (* 
sein,  daß  du  den  nnsern,  so  zn  dir  gesand  werden,  vorgelogfs,  * 
anch  nmbgebracht  und  getödet?  Darauff  versihe  dich  gewill,  * 
mir  mein  gott  (und  M&homet)  das  leben  gibt,  ich  von  dieser  te 
sultans  feetung,  darauff  du  dein  vertrawen  gesetzt,  nit  weichen»11 
biß  daß  ich  sie  vor  deinen  äugen  nider  werfe  nnd  dich  dein  $'■ 
mir  lebendig  in  die  band  gibt,  wil  ich  dir  deinen  balg  abriet*1 
laßen,  daß  mancher  mensch  deiner  mit  spott  gedencken  soL  I*11 
ich  gar  entschloßen,  nicht  von  dannen  zn  weichen,  sonders  * 
des  winters,  wider  kriegsgebrauch  zn  erwarten,  hab  anch  airo" 
kleine  weil  gednlt,  so  soltn  an  allen  vier  orten  umbringet  nsd  sÜ 
großem  gesehnt«   geängstigt   werden,   auch   erfahren,   daß  id  ^ 
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starck  gnag  bin;  du  hast  bißfaer  trost  und  hfllff  vom  bann  Erodi 
gehabt,  aber  mit  hfllff  meines  gottes  nnd  Mahomets  bin  ich  ihm  und 
des  hertzogen  beer  überlegen  nnd  weiß  auch,  daß  ich  nach  dir  zn 
trachten  gantz  nnd  gar  entschloüen;  da  dich  mein  gott  Mahomet 
mir  übergibt,  [270]  wil  ich  nmb  keine  nrsach  fragen,  mit  dir  zn 
handeln.  letzt  bescheust  man  dich  mit  den  stücken,  die  man  in 
des  hertzogen  lager  genommen,  wenn  nun  das  ander  geschfltz,  so 
Rapitidi  nnd  Wichtisch  Überlegen  sein,  auch  Ober  dich  kommen,  alß- 
denn  wirstu  ander  gedancken  faßen. 

TDrckischer  hnnd,  was  billst  so  sehr? 

AID  daß  sonst  niemand  ob  dir  wer ! 

Sil»,  gott  ist  da,  der  kan  noch  mehr. 

206. 
Krönung  der  alten  griechischen  keyser. 

Da  keyser  Michael,  Theophjli  söhn,  Basilium  den  Macedoner 
zur  gemeinschafft  der  koyserlichen  wirde  und  regiernng  hat  erweh- 
let  und  angenommen  nnd  öffentlich  annemen  nnd  bestätigen  wollen, 
ist  der  keyser  in  einer  gewflnlicfaen  procesBion  anß  dem  pallast 
hervor  kommen,  folgt  aaff  ihn  der  Basilius  und  trag  des  keysers 
rBgenmantel  (sacramangion  oder  kepenock  au  ff  törckisch)  wie 
solches  die  parazimomeni  (das  ist  kammerling)  pflegen  zn  thnn.  Da 
er  zur  keyserlichen  thür  der  kirchen  kommen,  hat  er  die  krön  nach 
gewonnen  des  keysers  nicht  vom  hanpt  genommen,  sondern  ist  dar- 
mit  hinein  gangen,  hat  darnach  sich  umbgc  wendet  and  ist  drey 
staffeln  zum  ambon  hinauff  gestiegen.  Unten  her  etnod  Barnims, 
anter  dem  noch  baß  herab  Leo  Castor,  geheimer  rath  und 
secretarins,  in  der  band  einen  keyserlichen,  schrifftlich  verfasten 
sprucb  oder  sententz  haltend;  nach  diesem  der  präpositus,  die 
zunffte  und  deren  vorgesetzte,  als  hat  der  secretarins  anß  dem 
keyserlichen  decret  diese  wort  angefangen  laut  und  verständlich 
zu  lesen:  Bardas  Cseaar  hat  ein  heimlich  verbflndnuß  und  an- 
schlag  wider  uns  gemacht  und  gestifft,  [271]  uns  nmb  unser 
loben  zn  bringen,  hat  derwegen  ans  aaß  der  statt  geführet,  aber 
er  hat  seinen  wol?erdienten  lohn  bekommen,  dagegen  ist  unser 
ernster  will  und  meynung,  daß  Basilius,  als  der  uns  getrew,  unser 
keyserliche  anthoritet  erhalten,  ans  vor  dem  feind  errett,  and  mit 
sonderbarer  Zuneigung  uns  gewogen  ist,  hinfuro  ein  verwarer,  pfleger 
81* 
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and  Verwalter  unsere  kcyaerthnmbs  seye,  nnd  daß  man  ihn  mit 
gl ttckw ün sehendem  geschrey  för  einen  keyser  ausrnffe  and  grate. 
Da  Basilins  solches  boret,  neiget  er  eich,  der  keyser  aber  nam  die 
krön  von  seinem  hanpt  and  reicht  es  Photio,  dem  Patriarchen,  »el- 
cher sie  zum  heyligen  tisch  trag  and  ein  gebett  darüber  sprach, 
darnach  die  prepositi  den  keyserliclien  mantel  and  legten  dem  Bt- 
silio  keyserliche  rothe  schach  an,  er  aber  warf  den  mantel  von  stet 
und  kniet  vor  dem  keyser  nider,  bald  kam  der  patriarch  anft  den 
ebor  nnd  gab  die  krön,  so  der  keyser  von  seinem  hanpt  genommen, 
dem  keyser  selbst  nider  in  seine  hanii,  and  als  man  die  seepttt 
nach  altem  brauch  nider  gelegt,  hat  der  keyser  den  Basiliam  ge- 
krönt und  sclirey  ledermanniglich  mit  frolockang  beydeo  keysera, 
Michael  and  Basilio,  langes  leben. 

Fnrnemlich  ist  iliß  bie- vermelt, 

Auff  daß  kund  werd  vor  aller  weit, 

Wie  wol  steh,  der  sich  ehrlich  belt. 

207. 
Von  der  krön  der  alten  griechischen  keyser  nnd  jetzigen  snltuws. 

Calyptra  ist  der  griechischen  keyserbaupt  gezierd,  nemlich  «ie 
bey  den  latinis  auch  gebräuchlich ,  eine  keyserliche  kröne  von  goft 
and  mit  edelgestein  [272]  nnd  perlen  gezieret  gewesen,  ietzt  st« 
bey  den  snltanen  nit  mehr  branchlich,  dem  sie  nur  das  hanpt  ait 
einem  turbond  oder  tulband  von  der  all  erzartesten  leinwath  omb- 
wickeln,  oder  wie  man  gemeiniglich  sagt,  ein  band  austragen.  On 
■nltanin  auch  eben  als  wenig  ire  hänpter  mit  krönen,  nach  nnsenr 
kOnfg  und  königin  brauch,  pflegen  zn  zieren,  sondern  der  salin 
tregt  nur  ein  kleines  bortlein  oder  band,  bey  den  alten  das  käsig- 
liehe  diadema  genent,  mit  mancherley  auß  der  maßen  köstliches 
Edelsteinen  versetzt,  welches  am  hintern  theil  des  haupts  znssmm« 
gebunden  wird.  Ein  solches  band  bat  ein  tentscher  goldschniid,  m 
Oalata  damals  wonhafft,  meister  Hanß  Sachs,  auß  dem  land  iuHuI- 
stein  bßrtig,  der  sultanin,  sultan  Hurahts  des  dritten  weih  gemacht, 
da  man  ihres  sohns  Hahometa  beschneidang  halten  solt. 

Die  schonst  krön  nnd  herrlichst  sierrath, 

So  ein  keyser  und  kOnig  hat , 

Ist  erkennen  die  gOttlicb  gnad. 
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Fracht  der  Iiassa  am  tilrcki  sehen  hoff. 

Daß  des  sultaos  regenmantel  oder  kepeneck  (ist  knrtz  hievor 
auch  gemeldet)  tragen  nit  allein  die  furnembste  Icämtnerling,  so  auff 
den  snltan  warten,  wie  alle  die,  so  gegenwertig  die  osmannisch 
pforten  gesehen  haben,  willen,  auch  bey  schönem  himmel,  sondern 
daß  auch  taglich  alle  basaa,  begen  oder  berrn,  wenn  sie  durch  die 
statt  gen  hoff  oder  zu  der  pforten  zu  reiten ,  einer  zu  fuß,  welcher 
inen  ein  solches  Meid  oder  herrlichen  mautel,  den  man  ober  die 
andern  sehr  köstliche  kleyder  umbnemen  kan,  wenn  sich  etwan  die 
lufft  verendert  and  ein  regen  einfallt,  neben  sich  gehend  zu  haben 
pflegen. 

[273]    Weil  diesen  liebt  die  seitlich  ehr, 

Verleugnen  drumb  die  christlich  lehr, 
Schauen  sie  gott  auch  nimmermehr. 


Schuldtburn  zu  Constantinopel. 

Es  hat  der  snltan  im  brauch,  daß  er  alle  gcfell  und  zoll  durch 
sein  gantz  keyserthnmb  anff  wenig  oder  viel  jar  nmb  ein  hoches 
gelt  pflegt  zu  verkauften,  darumb  werden  die,  so  wegen  der  zoll 
and  einkomroens  ihm  ein  großer  samma  gelts,  andere  darmit  abzu- 
stechen oder  zu  verhindern,  zu  erlegen  versprechen,  denn  sie  her- 
nach zu  wegen  bringen  können,  in  ein  gefängnis  als  banckerottiers 
und  die  den  soltan  zu  betriegen  vorsatzs  gewest,  gelegt;  darumb 
wird  schindens  und  sebabens,  ja  frey  drauff  grieffen  von  nOthen 
sein.  Und  diß  ist  nun  der  kereker  zu  Constantinopel,  welchen  man 
der  auffheber  und  Zöllner  gefangnus  heißet,  und  seind  im  gantzen 
otomannischen  reich  die  zolin  er  ingemein  fast  alle  Jaden,  welche 
art  und  geschlecht  der  menschen  mehr,  denn  alle  völcker,  dem 
wacher,  vortbeil  und  außsaagung  der  lent  (ach  viel  Christen  haben« 
ihnen  abgelemet!)  Ober  die  maßen  ergeben,  da  doch  die  Tarcken, 
an  denen  nur  ein  wenig  gewißens,  das  ist,  die  erkennen  mögen, 
was  der  gerechtigkeit  zustehet,  ab  dem  namen  eines  Zöllners  ein 
absehe  wen  tragen,  als  wenn  es  einem  badermann  an  seinem  ehren 
scbmitzlieh  were,  so  man  ihn  mit  einem  namen,  derer  leut  die  böß- 
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heit  verruffen,   solt  nennen,   wenn  er  gleich  für  sein  peiwn  der 

gebar  und  billgkeit  nicht  entgegen  handelt. 

Weil  solch  art  lent  nnr  frey  drauff  greifen , 
Und  ieds  muß  tantun,  wie  lie  pfeifien; 
Wird  man  auch  ihm  geitcteuffel  schleißen. 

[274]  210. 
Ton  der  uewen  und  alten  stad  Alkair  ein  kurtse  Termeldnng. 
Der  Stadt  Alcair  in  Egypten  urabfang  ist  obngefebrlich  18  wel- 
scher meilen,  ist  durchanß  bewohnet  and  volckreich,  ja  dermaßn 
gesteckt  vol,  daß  auch  mehr  kein  ranm  noch  platz  vor  andern  wr- 
handen,  darnmb  sie  angefangen,  außer  der  Btadt  allenthalben  «ob 
die  ringmanreD  new  zu  bawen,  man  findet  daselbst  alterte*  lest  wf 
erden,  Christen,  Armenier,  Abyßner,  Tnrcken,  Mohren,  flota 
Indianer,  Medier,  Persianer  und  anderer  völcker,  so  von  wego 
der  gewerb  nnd  handthierung  sich  dahin  begeben.  Sie  wird  mm* 
dem  ägyptischen  konigreich  tod  einem  baasa  verwesen  nnd  regiere!, 
welcher  die  justiciam  durchs  gantze  reich  administrirt,  sampt  eiaei 
Cadeleßkier,  hat  auch  22  bestellter  Sanzaken,  das  ist  ampueH 
die  dem  reich  vorstehen,  auf  desselben  wolfahrt  acht  haben,  itea. 
hat  es  vier  taosent  reisigen  aud  3000  Janitscbarn,  das  uberig  vold 
su  Alkair  seind  kanffleut,  so  ab-  und  zu  ziehen,  darnach  die  Sti- 
ren nnd  andere  geringschätzige  leut. 

Wer  die  stadt  noch  eins  so  groß , 
Sitzt  sie  dem  teuffei  doch  im  schoß, 
Bechtwißenichafft  von  gott  ganta  bloß. 


Anff  zwo  welsche  meilen  von  dieser  liegt  ein  ander  Alktir  »der 
Cairo,  so  kleiner,  und  das  alte  Cairo  genennet  wird,  dessen  begnd 
erstreckt  sich  ein  wenig  Ober  zehen  welsche  meilen  nnd  ist  wü 
denn  halb  ledig,  zerstört  nnd  nnbcwobnet;  der  soltan  hat  aofl  *» 
newen  Cairo  jarlich  600000  dncaten  guter  trocke[275]ner  inlnd» 
oder  einkommeng  aber  allen  Unkosten,  so  anff  das  konigreich  geht 
solch  gelt  wird  alle  jar  zu  außgang  des  Septembers  nach  Conäu- 
tinopel  geführet,  durch  diese  straß  auf  Alepo  za  landt,  mit  einen 
geleit  und  gwardi  von  300  zu  roß  and  200  Jaoitscharn. 
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Ein  groß  Calro  oder  dklein , 

Acht  ich,  es  wird  da  all  gleich  sein, 

Alt,  jung,  oborkeit  und  gemein. 


Ton  kirchen  und  spitt&len  zu  Cairo 


Die  Stadt  Cairo  ist  gelieret  mit  vielen  schönen,  reichen,  großen 
und  kfinstlicti  erbaweten  measchit  oder  tempeln,  darunter  fünft  die 
fQrnembsten.  Die  erst  wird  genennt  Morsiamo,  ist  ein  spittaJ, 
welche  taglichs  einkomraens  hat  fnnffhnndert  ducaten,  von  einem 
uralten  könig  zn  Damasco  verladen,  weil  er  nach  erobernng  der 
Stadt  fttnff  gantier  tag  an  einander  nichts  anders  getban,  denn  die 
leute  nmbringen  and  richten  laßen.  Da  es  in  aber  gerewet,  daß 
er  so  viel  blnts  vergoßen  nnd  die  begangene  mißethat  anßznleschen, 
ließ  er  diesen  spittal  bawen  und  begabt  ihn  dermaßen,  wie  ietzt 
gemeldet.  Die  ander  berühmte  measchit  zn  Kairo  wird  genennet 
der  Neffisa,  daramb,  daß  daselbst  die  Neffisa  begraben,  welche  zn- 
mahl  eine  sehr  schöne,  erbare,  wolth&tigs  weib  gewest  sein  so), 
wie  sie  sagen,  nemlich  die  iedermenniglich ,  wer  es  an  sie  begeret, 
zn  willen  ward  mit  jrem  leibe,  ohn  einigen  lohn,  weil  sie  sprach, 
sie  thet  solchs  an  statt  eines  almosen,  nmb  des  propheten  Mahn- 
meta  (des  tenffels  in  der  bellen)  willen.  Wer  weiter  von  dieser 
Stadt  wißen  wil,  lese  andere  scribenten,  sonderlich  das  buchlein 
Hansen  Helffricbs  von  Leiptzig. 

[276]    Hie  sih,  wo  die  vernuufft  regiert, 

Was  sünd  sie  nicht  von  sich  gebiert! 

Des  tenffels  lusthanß  sie  schon  siert. 

213. 

Summarische  veneichnns  aller  beglerbegen,  land  und  herrschafften  du 

torcki sehen  reich s. 

Und  wir  wollen  mit  der  zeit  sehen  (spricht  der  weit  nnd  wol 
erfahren  mann  Hans  Levenklaw  in  seinen  pandecten)  ob  die  Osma- 
oier,  das  ist  die  Tnrcken,  durch  gottes  verhengnns  and  Schickung 
ihr  gebiet  noch  weiter  anßbreiten  werden,  oder  ob  der  allmachtig 
gfltig  gott,  den  bißher  auffs  höchst  gestiegen  gewalt,  darob  alle 
Tolcker  anff  erden  sich  hoch  entsetzt,  Unt  ihrer  (der  Tttrcken) 
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eigenen  propheceyen,  sein  majestat  and  Herrlichkeit  dardnxeh  n 
erzeigen,  nnn  mehr  ein  mahl  stürtzen  werd,  oder  anter  das  joch  and 
den  gehorsam  seines  sohns  dermaßen  bringen,  daß  Gag  und  Hagog 
nnterm  bimmel  nicht  mehr  vorhanden  sey.  Hesek.  38,  39.  Apot 
20.  Denn  daß  er  solchs  in  den  letzten  tagen  tfaan  «erde,  bat  r 
nns  selbst  dnrch  seine  propheten ,  welchen  obn  allen  zweiffei  glü- 
hen zn  geben,  verkündigt.  Wollen  also  von  anffg&ng  der  sonn« 
anheben:  In  Asia  hat  es  viertrig  beglerbegat,  das  ist,  land  md 
herrschafft,  die  werden  durch  die  40  beglerbegen,  dea  tnrckfeds» 
keysers  große  herrn,  forsten  and  Statthalter,  und  fnrter  durch  fiä 
mozachbegen,  das  ist,  unter  forsten  and  herrn,  regieret;  hierin« 
seind  noch  viel  sanzachen,  bierein  nicht  angemerckt.  Begierbega 
werden  In  Affrica  gezehlet  5  and  sanzachen  6.  [277]  Beglerbept 
werden  in  .Europa  gezehlet  6  and  sanzachen  67.  Thot  also  u 
sninma  angemerckte  beglerbegat  52,  sanzachen  135.  ledoch  seini 
etliche  nur  bloße  namen,  entweder  wider  genommea,  oder  tonst 
nichts  werth. 

Gib,  o  herr  gott,  daß  dich  erreich 

Unser  gebett  bald ,  und  erweich , 

Daß  durch  dein  gwalt  and  starcke  band 

Uns  werd  vom  bimmel  bnlff  gesand, 

Damit  das  gottloß  tOrckfsch  weseo, 

Uns  aufgelegt  als  ein  staopbesen. 

Neinlich,  des  alcorans  geeetz, 

Mit  blut  angefangen  anch  zuletzt, 

Durchs  blut  sein  end  n&m  und  durchs  schwert, 

Gar  bald  anch  umgestflrtzet  werd , 

Und  dein  nam  ewiglich  geehrt! 

214. 
Genoveser  Unbesonnenheit. 

Da  durch  des  papstes  Eagenii  4  anstiften  der  friedstandt,  »fl- 
ehen Yladißlaas,  könig  zn  Ungern,  mit  dem  saltan  Mnrath  «' 
zehen  jar  anffgericht,  brachen  worden  und  der  papst,  sampt  ta 
italienischen  forsten ,  dem  ungarischen  könig  versprochen  and  eine 
nasen  gemacht,  sie  wolten  den  engen  paß  und  oberfahrt  des  M«r>, 
Hellespont  genant,  dermaßen  mit  ihren  galleen  eionemmen,  beseluo 
nnd  verwahren,  daß  der  feind  keins  wegs  anß  Anatoli*  mit  sein 
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volck  in  Europam  schiffen,  noch  köoig  YladiÜlai  vorhahen,  der  aoü 
Europa  die  Tflrcken  mit  gewalt  wider  Obers  raeer  treiben  soll, 
einiger  weiß  könt  rerhinderu;  da  aber  der  Geuoveser  patron,  so 
eben  [276]  Ja«nna,li1  daselbst  mit  einem  sehr  großen  schiff  gebal- 
ten, den  Tflrcken  zu  willen  worden,  nmb  einen  mercklicben,  unsäg- 
lichen, ja.  schandlichen  lohn,  nemlich  von  iedem  haupt  einen  (et- 
liche sagen  zween)  turckische  dacaten  genommen,  and  die  tflrckische 
macht  in  Europam  überführet,  darurab  bat  man  sie,  die  Genoveser, 
als  schädliche  verrather  (daran  der  papst  nicht  weniger  schuldig) 
der  gantzen  Christenheit  durcbaaß  verflucht ,  bevorab  hat  sie  der 
papst,  der  damals  ein  Venediger  and  one  das  den  Genovesern  spin- 
nen feind,  in  den  bann  gethan. 

Dn  schnöde«  galt,  verfluchter  lobn, 

Was  briagitn  nun  für  lob  darron ! 

Dein  eigen  nota  hastu  gesucht, 

All  Christenheit  dich  drumb  verflach  t, 

Terdampt,  venchmecht,  vnrmaledeyt, 

So  auch  dein  nam  an  aller  zeit; 

Vieler  leut  raach  noch  drüber  schreit. 


Friedbruch  könig  Vladißlai. 

Der  friedbrnch  dieses  königs,  wie  auch  in  der  neonaten  histo- 
rien  hievor  etwas  gemeldet,  erhielt  sich  also:  Als  papst  Enge- 
nins  4  vernommen,  wie  snltan  Mnrat  ein  zebenjarigen  friedsstandt 
mit  dem  ungarischen  könig  Vladißlav  getroffen  und  anffgericht ,  bat 
er  den  jungen  ruhmbegierigen  könig  durch  einen  cardinal  beredet, 
daß  ein  solcher  anstand  nnd  beschloß  des  frieden«  ohne  besteti- 
gung  päpstlicher  Konfirmation  nit  bündig,  sondern  man  solt  den  sul- 
tan  anff  ein  newes  feindlich  angreiffen  und  bekriegen ,  unangesehen, 
das  hohe  personen  darwider,  deren  meynung,  man  solt  keinswegs 
den  mit  so  stareken  eydspflichten  bestettigten  fried  and  vertrag 
brechen  und  [279]  umbstoßen.  Dennoch  fuhr  der  papst  fort  mit 
vorwenden,  es  konte  der  fried  mit  den  ungläubigen,  ohne  vorwißeu 
und  bewilligong  des  römischen  stuels  getroffen,  nicht  fflr  kräfftig 
gehalten  werden,  insonderheit,  weil  sichs,  daß  dieser  anstandt  zu 
gemeiner  Christenheit  nachtheil  und  schaden  anffgericht,  ansehen 
ließ.    Also  ward  nun  solcher  krieg  freventlich  unnötiger  weiß,  ohne 
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alle  gegebene  ursach  wider  vor  die  handt  genommen;  Ton  desso 
glDckhafltigen  endschafft  baben  damals  schon  viel  weiser  lent  ge- 
zweiffeit, dann  der  sultan  Murat  alles  getrewlicb,  was  in  der  friede- 
capitolation  sein  tbeil  betraff  nnd  er  zn  leisten  versprochen,  ob 
alle  gefehlt  erstattet,  keinswegs  sich  versehende,  daß  ein  solcher 
geistlicher,  von  so  tapffern  nnd  anffrichtigen  gemats  ansebenlieheB 
konig,  sampt  dem  Johann  Hnniad  nnd  andern  trefflichen  faem, 
sich  mit  einem  so  schändlichen  laster  des  meyneyds  solt  beflecke». 

Was  man  vom  krieg  rathsam  beschloßen 

Zufahrn,  oder  bleiben  zu  laßen  , 

Solchem  beschloß  laß  man  sein  krafft, 

Ohn  all  gemeng  der  priestersebafft. 

Die  sollen  beten,  du  ist  ihr  ampt; 

Dann  dpipst  haben  offt  nnverithampt 

Zusammen  knflpfft  fest  mit  den  haarn, 

Still  friedsam  leut  auffa  new  verworn; 

Anß  mutwilln  ward  das  feld  verlorn. 

216. 
Konig  Vladißlani  wird  erschlagen. 

Es  sollens  nit  allein  die  TQrcken,  sondern  nach  der  Christa 
historici  anzeigen  and  vermelden ,  es  bat  der  kOnig  Yladißlsai  t« 
aaffgerichtem  begertem  friedstand,  auß  rath  etlicher  verrnebter  gott- 
loser lente,  sultan  Mitrat  zn  mehrer  ge  wißer  Versicherung,  dsrstf 
er  sieb  [280]  Verlanen  nnd  eigentlich  hoffen  möchte,  den  friedsünd 
in  kraffteu  zu  bleiben ,  eine  consecirte  oder  gesegnet«  hostia  gelie- 
fert, anff  daß  gantz  nnd  gar  kein  zweiffei  überbliebe  in  ansehug 
eines  solchen  herrlichen  pfands.  Als  aber  der  anstand,  wie  gemelt 
durch  nicht  tialten  gebrochen  nnd  es  wider  zum  krieg  geraibw. 
bald  hernach  in  der  schlacht  bey  Varna,  da  die  Unratischen  sd»a 
in  der  flacht  nnd  die  enßerate  noth  kommen,  liab  der  Horst  ge- 
sagte hoslien,  so  ihm  zn  pfand  versetzt,  anß  seinem  bnsam  gelo- 
gen, die  äugen  gen  himmel  erhoben  nnd  ohngefehrlich  also  gespro- 
chen: Cbriste,  wenn  du  ein  gott  bist,  wie  deine  Christen  von  dir 
glauben  nnd  aaßgeben,  so  straffe  solcher  lent  meyneyd,  welche  dich 
mir  zu  pfandt  ihren  worten  nach  zugestellet  nnd  nichts  desto  ve- 
niger den  so  hoch  betewrten  frieden  so  schändlich  als  gottlose  lest 
gebrochen  1    Da  nun  dieses  also  geschehen ,  aihe,  zur  stand  hst  des 
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Vladißlai  vofck  An  «rctan  tataS  «od  leUn,  W  Inr  tmtib 
etlicher  auüsag  10000,  der  Türeken  aber  30000  auffm  platz  blieben. 
Der  kOoig  aol  mit  seinem  roß  in  ein  sumpft*  in  der  flucht  gestanzt 
und  also  verdorben  sein;  sein  abgehawen  banpt  and  rechte  band, 
als  ein  straff  des  raeyneyds,  sarapt  seiner  rustnng  oder  hämisch 
hat  der  Murat  wie  köstliche  kleinoter  dem  tartarischen  könig  un- 
geschickt. Diese  achlacht  soll  geschehen  sein  bey  Varna,  wie  vor- 
stehet, 10  Novembris  anno  1444. 

Gottloser  ejd  zwingt  nicht  vollziehen , 

Unnötig  eydschwern  solt  auch  fliehen. 

Gottloser  eid  bringt  billich  ecke! , 

Dein»  eid  brache  inch  kein  falschen  decket, 

Ohn  idnd  wird  deren  keiui  geübt. 
[281]    Bedencks,  erwegs  wo!,  ehe  du  schwerst, 

Daß  nicht  hernach  meyneydig  werdst, 

Groß  schad  mit  schänden  drnmb  erfährst. 

und: 
Im  ejdschwor  must  allein  nicht  sehn 
Wenn  du  zusagst,  sondern  durch  wen. 
Betewrst  du  dich  bey  gottes  ehr, 
Gedenck  halt,  oder  schweig  vorher, 
Eio.  30.    Sonst  thustu  widers  herrn  gebott, 
Deut.  5.    Der  leidt  nicht,  daß  man  seiner  Spott, 
Gal.  G.     Und  schreibt  dich  zur  gottlosen  rott. 

217. 
Persianer  namenaerkUrong. 

Wo)  ist  zn  mereken,  weil  wir  allhie  der  Sophilar  wölln  ge- 
dencken,  daß  der  nam  Sopbi  seinen  Ursprung  nicht  hat  vom  Zäpof, 
das  in  griechischer  sprach  so  viel  heißet  als  ein  weiser,  gelehrter 
mann,  sondern  kompt  her  vom  arabischen  wort,  das  so  viel  als 
«olle  gesagt  ist,  denn  diese  Sophilar  halten  einen  newen  glauben, 
darvon  die  Mahometisten  nichts  wißen  wollen,  and  gebeut  solche 
ihre  erdichte  religion  unter  andern  auch,  man  solle  das  hanpt  nit 
anli  uoffart  und  pracht  mit  tulbandten  oder  bunden  auß  leiowand 
nmb  wickeln,  wie  die  Toreken  zu  thnn  pflegen,  sondern  man  solle 
zn  erzeigung  einer  eingezogen  derautb,  die  haupter  nur  mit  hauben, 
auü  wollen  bereitet,  bedecken. 
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Wenn  du  hertz  roll  Unglauben  steckt, 
So  bald  hoffart  ancfa  wird  erweckt, 
Ob  dich  woll  oder  leinwatb  deckt. 


Orden  der  kriegBleut  bey  dea  Persianern. 

Es  aeind  bey  den  Persianern  dreyerley  ait  der  kriegsleit, 
welche  dem  könig  in  seinen  feldzflgen  dienen  und  sich  brwcben 
laßen;  die  ersten  werden  von  inen  torckmanlar  genant  and  haben 
einen  stand  gleich  wie  bey  uns  ist  deradel  und  rittermeßige  lehen- 
Leute,  den  auch  bey  ihnen  immerwerende  leben  geben  werden,  die 
von  den  eitern  anff  ihre  kinder  und  nachkommende  erben  Uta, 
wie  auch  bey  uns  Christen  im  brauch,  aber  bey  den  Türeken  g*r 
nicht.  So  oft  nun  diese  torckmanlar  auß  befehl  des  köaigs  «nf- 
gemanet,  erscheinen  sie  und  stellen  sich  ein,  eben  mit  der  anal 
pferden,  so  ein  ieder  nach  gestalt  seiner  tragenden  leben  zo  brin- 
gen  verpflicht.  Die  andern  werden  cortzi  oder  cordschen  geneanei. 
und  dienen  umb  ihren  sold,  der  ihnen  zwar  nicht  anders  gebet 
wird  bey  den  Persianern,  denn  allein  was  zu  Unterhaltung  iboen 
nötig,  insonderheit  proviand,  roß,  kleider,  rüstung,  gewebr,  itlt 
und  anders,  etc.  Die  dritten  seitid  nur  ihrer  bnnds verwandten 
und  benachbarten  zugeschickte  hftlff,  nemlich  der  Armenier  i»d 
Georgianer,  weiche  von  den  Tnrcken  kurcki  genennet  werden,  ■ei- 
che zu  der  Christen  religion  sich  bekennen,  der  Persianer  freunde 
und  bunds verwandte,   den  TOrcken  aber  auffsetzig  und  feind  seind. 

Ohn  Ordnung  ist  kein  regiment, 

Durch  Ordnung  alle  reich  beitehud, 

Unordnung  hat  viel  guts  geschend. 


Ton  mancberley  Tartaru,   erstlich  die  zunechst  an  die  Hoccaw  iloSra 

[283]  Von  mittag  her  grentzen  an  die  landschafft  des  Uosro- 
witers  dieTartariCrimnensis,  welche  des  tflrckischen  keysers  lefcen- 
leut  und  undertbanen  seiud,  solche  vermögen  ins  feld  nit  Aber 
40000  tauglich  kriegslent  auffbringeu;  zwischen  diesen  beiden,  des 
Tartan)  und  MoBCOwiters  grentzen  ligt  diese  weite  und  große  gegue, 
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oder  rechter  gesagt,  wüsten  der  Circassen,  darinnen  weder  lent, 
bäuser  oder  wilde,  sondern  nur  graß  und  himmel  zu  sehen,  hat  in 
der  lenge  bey  hundert  nennt  zig  teutscher  meilen,  in  denen  man, 
außerhalb  der  zweyer  großen  schiffreichen  waßern  'Fanals  nnd  Occa, 
über  viele  kleine  floß  setzen  muß. 

220. 
Die  Tartaro  Cassan. 

Die  Tartarn  Cassan  and  Astracan  haben  etwan  gegen  anffgang 
an  des  Moseowiters  grentzen  gewöhnet,  welche  er  zum  theil  mit 
scliwert,  zom  theil  auch  mit  list  anter  sich  bracht  hat,  haben  wot 
ein  zeillang  ihr  landt  vennog  eines  vom  ietzigen  noch  lebenden 
großfarsten  Vertrags  schritt  mit  frieden  ingehabt  nnd  beseßes,  biß 
der  großfDrst,  wie  sein  gewonheit  ist,  ttber  diesen  frieden  schritte, 
die  einwohner  anders  wohin  versetzte  und  immer  fein  mit  der  zeit 
an  derer  statt  die  Renßen  einschleiffte.  In  verlaufenen  jähren  aber 
sciod  durch  seine  tyranney  so  wol  die  Reaßen,  als  die  Tartarn 
gantzlich  außgerottet,  daß  innerhalb  fünfftzig  oder  secbtzig  meilen 
kein  mensch  oder  wohnang  zu  sparen. 


Andere. 

Jenseit  Cassan,  Aber  dem  waßer,  fast  bey  fünffhnndert  meilen, 
wohnen  die  Tartarn  Nagaji  genennet,  von  welchen  die  Türeken 
«igen,  derTamerlanes  [284]  sott  sein  Ursprung  gehabt  haben;  diese 
seind  vor  zeiten  gantz  gewaltig  gewesen,  ietzand  aber  mit  fast 
gleicher  grawsamkeit  wie  die  Renßen  bingericht.  Die  nrsach  ihres 
Untergangs  sol  hiernmb  geschehen,  weil  ihrer  gantzen  gegend  ein- 
wohner keine  benennte  oberkeit  gehabt ,  denen  sie  nndertbenig  ge- 
west  waren,  auch  keine  gewiße  oder  State  wohnung,  darzu  kein 
gelt,  frudit  oder  saltz  im  gebrauch  gehabt,  allein  nur  vlebe,  als 
sebaaff,  camel  nnd  pferd  ziehen  nnd  halten.  Mit  gemeiner  ihrer 
sprach  nennen  sie  die  fBmembsten  bey  ihnen  mnese,  die  in  der 
Hoscaw  bojaronen,  wir  aber  edellent  heißen.  Bleiben  mit  irem 
Tiehe  nnd  hanßrath  über  drey  tag  nicht  an  einem  ort,  ziehen  also 
bin  nnd  wider;  auff  wagen  mit  sehr  hohen  rädern  fahren  sie  ihre 
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Wohnung  und  banßrath,  welche  hütten  in  drey  fach  seind  unter- 
scheiden; in  dem  einen  theil  wohnen  die  weiber,  im  andern  die 
mann,  das  dritt  ist  vor  den  hanßrath,  seind  etwan  kale  und  wl 
leuse  peltzdecken,  neben  dem  wagen  henckt  zn  ieder  Seiten  ein 
liderner  Back ,  darinnen  die  milch  von  camelen,  pferden,  kfihen  hihI 
schaffen  in  einander  gemengt  mit  wird  geftthret,  die  schütten  sie 
immer  einmahl  so  mit  häufen  nnd  geitzig  in  sich,  daß  sie  trontiei 
werden.  Selten  werden  die  noch  gesunde  camel,  pferd,  rinderodet 
schaff,  sondern  die  kntneken  nnd  am  wol  gestorbene  geschlachtet 
gesotten  oder  gebraten,  fraßen  sie  ohne  saltz  oder  brat,  beruch, 
das  etwas  besonders  bey  ihnen  ist,  sanffen  die  furnematen  denelbra 
brtle  oder  suppen.  Ihre  diener  aber  samlen  von  camelen,  pferdeo 
oder  andern  thieren  den  harn  nnd  leben  darvon  herrlich;  da  ihn« 
Bolchs  mangelt,  mögen  sie  sich  mit  der  nechsten  pfutzen  bchelff« 
Welcher  nnter  den  muesen  oder  edlen  der  stärkest  [265]  und  mieh-  | 
tigest,  bringt  den  andern  (es  seye  denn,  daß  er  in  nit  möge  erejiei) 
ohne  alle  straff  nmb,  raubt  dessen  verlaßensenafft ,  wird  auch,  als 
einer,  so  ein  sonderliche,  redliche  that  begangen,  hoch  gelobt  und  I 
anßgeruffen,  dann  bey  diesen  lenten  ist  weder  oberkeit  noch  st- 
richt oder  recht  Anno  1563  war  bey  ihnen  ein  muese  und  Isaad 
mit  namen,  einäugig  und  ein  großer  schwartzknnstler,  sintemal  diese 
kunat  bey  inen  sehr  im  schwang  gehet,  und  ie  mehr  er  deren  gr- 
ubt nnd  den  andern  es  vorlaut,  ie  mehr  er  höher,  denn  andere 
gelobt  wird.  Gedachter  mnese  bracht  durch  seine  beschwenmg  md 
zanberey  große  weiter  nnd  hagel  znwegen,  damit  er  die  anders. 
denen  er  zn  schwach ,  bey  etlich  tausent  erlegt  nnd  umbracht,  Wf- 
hoffende,  den  andern  übrigen  nun  mehr  starck  genug  zu  sein  und 
die  überhand  zn  behalten,  ist  ihm  auch  in  der  erst  nach  seinen 
willen  gangen,  nach  seinem  todt  aber  ist  seinen  kindern  mit  gleicbtf 
maß  von  andern  genießen  worden.  Diu  sein  die  Tartara,  welche 
saß  mangel  leibs  nahrnng  nnd  euöerste  armnt  gezwungen  worden. 
den  Moscowiter  vergangener  jähren  im  krieg  wider  die  Eiffllnd" 
zn  dienen,  wiewol  sie  anß  irer  sehr  großer  menge  doch  nicht  aber 
15000  zn  feldt  schickten,  seind  aber  doch  auch  von  dem  Mowo- 
viter  getrennet;  darumb  in  anno  1571  den  Crimnensern Tartera  bei- 
stendig,  den  Hoscoviter  überziehen  und  die  stad  Mosca  verbrenn« 
belffen. 

Ftal.  24.    Des  herra  ist  der  weit  umbkreiß, 
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und  die  druff  wohnen  gleicher  weiß , 
Ihm  sey  allieit  lob,. ehr  und  preiß! 

[286]    222. 
Tartar  hui  begert  konig  in  Polen  zu  werden. 

Der  Jetzig  precop,  Tartar  han,  du  ist  der  tartarisch  konig, 
hat  Tic  wücher  verschiener  jar  aaff  dem  landtag  der  standen  in  Polen, 
so  nach  absterben  konig  Stephans  Bathori  wegen  der  wähl  eines 
andern  kSnigs  an  seine  statt  m  erwehlen  war,  angestellet,  auch 
seine  legalen  abgefertigt,  in  seinem  namen  umb  das  polnische  kö- 
nigreich  zu  werben;  daromb,  da  sie  auß  seinem  befelch  den  Po- 
lacken  erstlich  angezeigt,  nemlieh,  daß  er  so  nnd  so  viel  tausent 
reisiger  saß  seinen  landen  zu  schätz  nnd  schirm  der  von  Poles 
aufbringen  kont,  daminb  solten  sie  den  Polacken  vermelden,  sie 
würden  an  ihm  einen  könig  haben,  der  e&en  und  trincken  betref- 
fend, sich  eines  schlechtem  wurd  behelffen,  anderer  köstlicher 
speise  nicht  viel  achten,  sondern,  seinen  banger  zu  bDßen,  sich  nur 
an  einem  roßkopff  nnd  roßfieisch  laßen  begnügen,  nnd  was  be- 
schließlich  glaabensaacfaen  nnd  religiou  belangend,  solten  sie  seinet- 
wegen nichts  beschweret  oder  gezwungen  sein,  sondern  dein  papst, 
mein  papst,  dein  Luther,  mein  Lnther.  Ob  nun  wol  solche  Wer- 
bung mit  großem  gelachter  angehöret,  ist  es  doch  zu  beklagen,  daß 
unsere  Christen  konig  und  forsten  solches  in  frey  Stellung  des  glan- 
benssachen  inen  laßen  von  einem  barbarischen  Tartar  ban  zuvor 
thnn,  nnd  daß  sie  des  allgemeinen  erbfeinds  ungeacht,  welcher 
allein  dabin  arglistig  trachtet,  wie  er  ans  allesampt  umb  unser 
woiilfart  bringe,  nur  menschen  reputation  nnd  ansehen  zu  besteti- 
gen, einen  krieg  auff  den  andern  nnter  sich  selbst  vor  die  hand 
nemen  und  fuhren. 

Freistellung  glaubens  ist  wol  was, 
Bringt  aber  irrthumb  ohne  maß, 
Die  rechte  lehr  thet  aber  baß. 


KQne  that  zu  Crackaw  in  Polen. 

Zwar  ist  ei  eine  große  vermeßenheit  und  kflnheit,  ja  nit  we- 
nigen thorheit,  die  sich  an  gefährliche  orter  (ich  rede  allhie  nit 
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von  den  handwerckem ,  die  hohe  bäw  von  holte  oder  stein  uiSrieb- 
ten,  ihrem  beruf  nach,  nnd  der  engel  schütz  zw  hoffen  haben)  m- 
stehet  die  seiltretter,  ganckler,  oder  so  auff  die  hohen  kirdithüni 
steigen,  oder  auff  derer  knopff  sitzen,  schuch  daranff  flicken,  odtr 
anderley  fantasey  treiben,  welche  wol  zn  bedencken  betten,  M 
der  weiß  mann  sagt,  Eccl.  3.  Dent.  6.  Matth.  4:  Wer  geferUcUnt 
(verstehe,  anß  abgesagtem  fnrwitz)  liebt,  der  verdirbt  drinnen.  Sol- 
cher tolkOner  gesellen  einer,  als  in  anno  1629  den  29  May  könii 
Sigmund  za  Polen  seine  vertraute  braut,  Anna,  ertzhertzog  CsroS 
zn  Osterreich  eheleibliche  tochter,  empfienge  nnd  zu  Craka«  in- 
fahret,  war  daselbst  auff  dem  höchsten  kirchthnrn  nnd  dessen  knöpf 
gestiegen,  stand  nnd  hielt  in  der  rechten  band  eine  sehr  schöne 
fahne,  schwengt  nnd  treib  viel  kartzweil  damit,  so  lang  der  einnf 
and  kirchgang  wehret.  Eben  dazumahl  hatte  ein  Tentaeber  dss 
leben  verwirekt,  doch  die  newe  königin,  wie  bey  solchen  ehücbea 
der  konig  oder  forstin  einzögen  und  ceremonien  brenchfich,  nb 
fristung  seines  lebens  gebetten  nnd  auch  erlangt,  mit  dem  gedisg, 
daß  er  zu  dem  fanrieh  anff  dem  kirchkuopff  steigen  und  sich  da- 
selbst sehen  laßen  »ölte,  welches  er  gern  bewilligt  nnd  neb  sack 
ernstlich  unterstünde,  aber  nit  volbringen  können,  sintemal  der 
f&nrich,  als  dem  die  nrsach  unbewnst  (netten  auch  beid  mgladt 
anff  dem  knopff  nit  räum  gebäht)  hieb  etliche  sproßen  mit  seine» 
knrtzen  degen  entzwey,  damit  ihn  auch  dieser  mit  geschwindigkot 
nnd  [288]  kaust  vielleicht  nicht  Übertreffen  möcht.  Muß  ah»  der 
arm  sonder  wider  abziehen  und  sich  bey  der  königin  entschuldiget, 
welche  seine  entschnldignng  aumun,  mit  dem  f&nrich,  so  auch  der 
köiiig,  aber  übel  zufrieden  war,  doch  was  dem  Teutschen  verheißn. 
nemlich  fristnng  des  lebens,  solte  also  bleiben;  der  abgßnstig  &»- 
rieb  aber,  dem  sonst  ein  hundert  ungerisch  gniden  verbeißen,  matte 
sich  seiner  unbedächtigen  Weigerung  halben  theil,  als  mit  fönfftiig 
genügen  laßen. 

Wo  nicht  platz  haben  zween  zngleichen, 
Hoßena  notbalb  einander  weichen, 
Wenn  sie  das  recht  ziel  wölln  erreichen. 


Unsacht  bertsog  Bteffans  zn  Boßna. 
Dieser  hertzog  helt  ein  ehelich  gemahl  und  schon  mit  dend- 
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bigen  drej-  söhn  gesengt.  Nun  hat  eich  angetragen,  daß  ein  weib 
von  Florentz,  auübundig  schön  von  leib  and  gestalt,  aber  der  ehren 
halb  nit  groß  in  rühmen,  ibr  vatterland  verlaßen,  nit  weiß  ich, 
wie  aie  in'diG  henogtbnmb  BoGna  sich  begeben.  Alsbald  dieser 
bertzog  Steffan  von  ir  schonen  gestalt  gehöret,  hat  er  sie  begeret 
in  sehen,  derhalben  nach  ir  geschickt  nnd  zu  sich  fordern  laßen, 
«eil  ihm  sonst  auch  von  den  Hören tinischen  weibern  gerßbmet  wor- 
den, daß  dieselbigen  von  wegen  irer  tieblichkeit,  sinnreichen  Ver- 
stands nnd  höfflichen  geberden  den  preiß  bat  Ober  alle  andere 
weiber  des  italierlands  betten.  Wie  er  sie  nnn  gesehen  und  ihre 
schone  betrachtet,  ist  er  von  stand  an  in  unziemlicher  lieb  gegen 
ir  so  hefftig  entzündet  worden,  daß  er  seiner  ehegemahl  nichts 
mehr  achtet,  als  deren  er  schon  aberdraßig  worden.  [289]  Als 
aber  die  fdrstin  solcher  schmach  halber  ungeduldig,  ist  sie  mit  irem 
eltesten  söhn  gen  Ragnsa  geflohen;  der  faertzog  schickt  seiner  lent 
und  djener  nach  ir,  bittend,  aie  wolte  wider  heim  kommen  nnd 
nicht  durch  ihre  flucht  nrsacb  geben,  daß  ihm  darauß  böse  nach- 
reden nnd  Verkleinerung  entstünde.  Daranff  gab  sie  antwort,  zu 
irem  heim  wolt  sie  gern  willig  wider  kommen,  so  er  die  Floren- 
tinerin von  ihm  abschafft;  aber  er  hat  sich  so  hart  an  ihr  vergafft, 
daß  er  ihm  das  nicht  anfliegen  kont;  nichts  desto  weniger  fertigt 
er  abgesandte  an  die  stadt  Ragnsa,  mit  nachbarlichem  begeren,  aie 
wollen  seiner  gemahlin,  sampt  den  söhn,  nit  gestatten,  eich  bey 
ihnen  zn  unterhalten,  sondern  dieselbige  ibme  zu  überlieffern.  Da 
sie  aber  solchs  verweigerten,  ließ  er  ihnen  feindlich  absagen.  Die 
Ragnser  gedachten  auch  ihres  besten,  rasteten  sich  zur  gegenwehr 
und  machten  des  hertzogeu  söhn  Ladißlaum  zum  feldtherrn  Ober 
ihren  hauffen  und  erzeigten  ihm  alle  mögliche  hdlffe.  Da  es  nun 
zum  treffen  kommen,  hat  der  söhn  den  sieg  erlangt  nnd  ward  der 
vatter  gezwungen,  die  flucht  zu  geben  nnd  verlor  nicht  eine  kleine 
zahl  seines  volcks.  Schickt  darnach  an  den  sultan  Mahumet,  nmb 
einen  beystaud  und  entsetzung  wider  seinen  söhn  flehlich  zu  bit- 
ten, welchs  er  erlangt  nnd  seinen  andern  söhn  au  geißel  nnd  pfandt 
gab,  der  auch  darüber  znm  Muselman,  das  ist,  zum  Türeken  wor- 
den ist,  wie  denn  auch  der  vatter  selbst  des  Tnrcken  tribntarins 
und  nnderthan  ist  worden  nnd  mit  beflecknng  des  öffentlichen  ehe- 
brochs  mit  der  Florentinerin  nit  altein,  sondern  das  noch  viel 
schändlicher,  seinem  eigen  söhn  sein  versprochen  gemahl  genommen, 
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entzogen  nad  ihm  «*«*  wa  «n  Y«rr«*ter  wikftwot«  barer  w- 
maWet,  nna»geseiien,  d»ß  bwdcmits  frewidBChefft  darwider  wem 
und  etn  »o  schändliche  that  ihm  als  dem  «tter  [290]  nn  höchste 
verwQißlioh  wild  dem  eoho  Yerkleiaeriich  aaflrnpfiw ;  er  (Am  ,  im 
wegen  der  teuffeiischer  uakeuschheit  alle  schäm  bind»  gesetzt,  ati 
sieh  Dichte  bewegen  laßen,  hiorumb  aaeta  ihm  der  toltan  leuükfc 
ztt  wider  «ttd  feiad  wordeu  and  du  i&ndt  Hereqgevin»,  welches  ht 
da«  ober  Botin*  und  das  bertzogthnmb  r*  sanct  Sab«,  erobert,  9« 
entzogen  und  behaltet),  im  jar  nach  Christi  gebart  osngntthr  l«t 

So  g«htB,  falls  ftuff  der  ober»  Stoffen, 

Per  liegt  bald  outen  uberm  bauffen. 

Wer  in  der  brauet  so  heutig  steckt, 

Ehekrach  and  flirter  von  eich  heckt 

Blutschftod  and  ander  unzucht  mehr, 

Daran  erscheint  kein  widerkehr. 

Solch»  stoßt  dem  faß  den  boden  auB, 

Den  rechten  herrn  zum  land  hinanß; 

Znefatigeii  obren  geb  ee  ein  granfl. 


Ton  comodien  nnd  deren  notne». 
Coraödien  zu  spielen  sol  man  nmb  der  knaben  in  der  sdral 
willen  nicht  wehren,  sondern  znlaßen  and  gestatten.  Erstlich  gitbt 
es  eine  feine  tlbnngiuder  lateinischen  spräche  nnd  die  comodiantea, 
fnterlocutores  nnd  personen  lernen  fein  knrtz,  zierlich  reden,  die 
gestns  nnd  geberde  brauchen  gewoiien,  etc.  Zum  andern,  daß  ia 
comodlen,  sie  sein  lateinisch  oder  tentscb,  fein  künstlich  ertkiitet, 
abgemähte  t  nnd  vorgestellet  werden  solche  personen,  darrtarch  <Ü( 
lente  unterrichtet  nnd  ein  ieglicber  seines  ampts  and  Stands  wie  is 
einem  Spiegel  sich  zu  ersehen  erinnert  nnd  vermahnet  werden,  *u 
einem  herrn,  knecht,  alten  nnd  jungen  gesellen,  weibern  nnd  jurg- 
frawen  gebore,  wol  anstehe  und  ihnen  zn  tlmn  seye. 
[291]    Warumb  solt  nicht  ein  solche  geechebn, 

Draoß  iemaodt  lernt  steh  gut»  tu  gwehn, 

Wie  in  oomodien  zu  sehn? 


Siogens  und  fachten«  Qtniug. 
Ee  ist  hob  den  alten  wolbedaoht  md  georemet,  daß  lieh  *» 
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jogeot  übe,  etwas  ehrliches  nd  nützliches  vorhabe,  daß  nie  nit  in 
schwelgen,  nnaucht,  fraßen,  saaffen  und  spielen  gerathen,  darumb 
diese  enßerlicbe  zwo  nbung  and  kurtsweil  am  allermeiiisten  zu 
loben,  nemliob  die  masica  and  ritterspiel  mit  fechten,  ringen,  sprin- 
gen etc.,  noter  welchen  das  erste  die  sorgen  des  feertzena  und  die 
melancolische  gedancken  vertreibet,  du  andere  feine  geschickte 
gliedmaß  giebt  zu  gebrauchen,  erhelt  einen  bey  gesnndtheit  etc. 
nnd  ist  einmabl  gewiß  and  anwidersurectilich ,  daß  einer,  so  diese 
ritterliche  knnst  in  der  jngent  gelernet,  tu  allen  dingen,  es  sey 
mit  gehen,  stehen,  reden  nnd  allem  andenn  viel  geschickter  and 
possierlicher  sich  weiß  zu  stellen,  weit  beßer  and  artiger,  denn 
einer  dieser  knnst  naerfahrner,  auch  mag  mancher  unverständiger 
darvon  lallen,  wie  ihm  gefeilet,  (von  der  färb  kau  kein  blinder  ar- 
theilen) hett  das  fechten  manchen  guten  ehrlichen  gesellen  in  fahr- 
lichkeit  vorn  feinden,  nnd  sonsten  nichts  gnts  bewiesen,  beyge- 
standen,  nnd  (ich  rede  anß  der  erfahrang)  sie  ohne  sonderlich  scha- 
den errettet,  wäre  es  ihnen  (nechst  gott)  übet  gerathen. 
Was  kompt  vom  m aß  i  ging  and  saaffen. 
Denn  sllerley  unrath.  mit  häuften  V 
Ürumb  spieß,  schwert,  helmbart  solta  k  soffen. 

[292]    227. 
Togelgesang  bringt  verlornes  wider. 

Von  einem,  den  es  selbst  betroffen,  hab  ich  geboret,  daß  er 
nach  seiner  gelegenbeit  and  handwerck  eins  mabls  zu  aoramerszeiten 
nach  Hohen  Ufer  (vnlgo  Hanober)  gewandert  nnd  nnterwegen  sich 
in  dem  breyhan  genent  übernommen,  in  der  landwehr  liegen  blie- 
ben and  entschlaffen,  and  nicht  ehe  aufgewacht,  biß  es  nechst 
folgenden  morgen  wider  taget;  alsdenn  sähe  er,  daß  sein  wander - 
bündel  nnd  was  er  darinn  gehabt,  nicht  da  war.  Gteng  den  hech- 
sten  nichts  desto  weniger  nach  der  stadt  Hanober,  da  in  einer 
gaßen  wol  hinein  in  eines  reichen  bargers  banse  (wie  das  ansehen 
zd  verstehen  gab)  ein  vogel,  ein  ansei  oder  troesel  ganennet,  mit 
heller  stimme  nnd  frolich  sänge,  stnnd  dieser  Wanderer  daselbst 
still  nnd  höret  zu  and  sagte :  Dn  hast  gut  singen  nnd  frOlich  sein, 
wenn  dir  dein  beutet  wer  gestolen,  wie  mir  das  meine,  dn  werest 
wol  so  kleinmütig  wie  ich.    Solche  höret  der  herr  solctw  bausea, 
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der  eben  in  der  haußthur  stnndt,  bespracht  und  befragt  dies« 
selbst  nmb  seinen  vertust,  und  wie  er  alles  verstanden,  gab  er  im 
so  viel  anleitung,  denn  er  den  bttndel  den  abend  zuvor  in  die  stadt 
und  in  welch  losament  bett  gesehen  tragen,  daß  er  also  »off  der 
rechten  spar  und  sein  bände!  erfragte  und  wider  bekäme.  Du  ver- 
ursacht ihm  dieses  vogels  lustig  singen. 

Trinck  nicht  zu  viel,  brich  ab  dein  luit, 
Dal)  nicht,  was  nüchtern  mangelt,  inst 
Binder  den  obren  suchen  must ! 


Tier  lustige  ratasel  oder  fragen,  auch  a  minori  ad  majua  r 

1  frag,  welch  die  breitesten  waßer  in  eim  ieglichen  [293] 
lande  weren.  Antwort:  Der  regen,  scbnee  und  taw;  diese  wsta 
gehen  über  das  gantze  land  nnd  decken  alle  berge,  wie  in  etliches 
enden,  als  im  Schweitzer  gebirg,  die  berge  vor  and  vor  vom  sehne* 
aberzogen. 

Gott  gibt  nnd  strewet  Schnee  wie  woll, 
Von  rein*  nnd  schloßen  Jigls  all  voll , 
Fa.  147.    Dran  man  sein  macht  erkennen  soll. 


2  frag:    Welcher  stein  am  meinsten  im  waßer?  Antwort:  Der 
naßen? 

Ps.  107.  Die  mit  schiffen  fshrn  auff  dem  meer, 
Erfarn,  was  wunders  wirekt  der  herr, 
Dranß  erscheint  sein  macht  und  ehr. 

230. 

3  gefragt:    Welchs  haltt  oder  bäum  am  meinsten  im  wikk'' 
Antwort :    Der  krummen  and  schlechten. 

Wo  ist  so  groß  menschlich  gawalt, 
Eccl.  7.    Der  solch  gewechs  verbiet  dem  wald, 
Wer  wil  strack  machen  knun  gestalt? 

231. 
4.   Wie   wotte  man  den  wein  in    keller  bringen,  in  Sro6t" 
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faftea,  oneingescbrotten,  auch  nicht  eingegoßen?  Antwort:  Schrot 
uiost  ein,  oder  füll  die  faß  damit,  wird  mit  der  zeit  wol  wein 
drauß. 

Wer  k*n  vi-meinen,  daß  nicht  iej 

Ein  kunatstncklein  »aß  der  mmgejf 

Wen  ließer  weil ,  der  trett  herbe/. 


Unter  dem  bösen  das  best  zu  erwehlen. 

Ein  faund  war  dazu  gewehnet,  daß  er  pflegte  fleisch  zu  holen 
in  den  metzger  bäncken,  in  [294]  einem  korbe,  wenn  aber  andere 
hnnde  an  ihn  kamen,  im  das  fleisch  zn  nemmen,  bat  er  den  korb 
erstlich  nidergesetzt  und  sich  zuvor  weidlich  mit  ihnen  dnrchbißen, 
da  er  sieb  aber  nberweltigt  vennerckt,  fiel  er  am  ersten  mit  dem 
maul  in  den  korb,  erwischt  ein  gut  Stack,  »uff  daß  er  auch  nit 
nrabsonst  da  were,  nnd  lieff  damit  darvon. 

Wie  dir  vertrawt,  mit  fleiß  verwar, 

Kansts  nit  erretten  alle  gar, 

Erhalt  doch  etwas  vor  gefahr. 

233. 
Von  einem  bösen  gewißen. 

Bej  einem  wirth  kehret  einer  ein,  Ober  nacht  da  za  bleiben; 
wie  nan  der  wirth  nnd  dieser  gast  zn  tisch  sich  gesetzt,  hebt  das 
liecht  an,  weil  ein  knote  im  dacht  war,  zn  schmelzen,  weiset  der 
wirth  mit  der  hand  nach  dem  liecht  nnd  schreyet:  Hehe,  ein  dieb, 
ein  dieb!  Weil  aber  dieser  gast  nit  pflegte  die  herberg  rein  zn 
halten,  besorgt  er,  der  wirth  ward  ihn  kennen  nnd  hemmen,  wischt 
vom  tisch  hervor  nnd  zum  hanQ  hinanß,  and  sol  noch  wider  kommen. 

Gonsda  mons  pravi  de  se  patat  omnia  dici. 

Welcher  ein  boO  gewißen  tregt, 

Zn  aller  red  sein  obren  aofftagt, 

Sorgt,  daß  man  nach  sein  Bünden  fragt. 

234. 
Von  demselben. 
Item,  man  sagt,  es  were  ein  predicaiit  gewesen,  der  bette  auf 
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der  eanteel  die  ebebreeber  Abel  gescholten,  mit  dergleichen  «orte: 
leb.  hat»  nun  lange  seit  mit  [265]  «orten  in  gemein  hin ,  die  cie- 
brecher  angriffen,  ietzt  aber  wil  ich  sie  auch  mit  der  tbat  straf m. 
daß  sie  iederman  kennen  und  wißen  ad,  denn  ich  weiß  einen  ehe- 
brecher  unter  diesem  bauffen  meiner  znhorer,  ich  sehe  ihn  vor  Kei- 
nen angen  und  kenne  ihn  so  eben,  daß  ich  Ihn  auch  mit  diesen 
buch  wolle  treffen;  hub  also  das  buch  anff  and  stellet  sieh,  ils 
«ölte  er  werffen,  da  standen  ihr  mehr  denn  20  nnter  der  eaaltd 
nnd  predigetnel,  die- sich  alle  lockten,  fürchten,  er  würde  sie  tref- 
fen and  wollen  anß  der  kircken  lauffen.  Da  sagte  4er  pfarrberr: 
Ich  raeinete,  es  were  nur  ein  ehebrecher  anter  euch,  so  sollet  ist 
woL  alle  solche  gesellen  sein,  denn  ewer  gewißen  tlbeneugst  «ct. 
Conscientia  mitle  tostea. 

Wem  das  gewißen  ist  unrein , 

Der  kann  nimmermehr  obn  sorgen  sein, 

Als  ob  jener  sein  onthat  »ein. 


Warnung  fOr  Sicherheit, 

Es  melden  die  kirchen  historien  von  einem  frommen  jungen 
bruder,  der  rubmete  sieh,  wie  es  ihn  wo)  gienge  und  ohne  alle  u- 
fechtung  lebte.  Daraaff  sagte  ein  alter  einsiedler  za  ihm,  es  ve« 
eine  gäbe  gottes,  er  aber  solle  sich  desto  mehr  vorsehen,  denn  es 
mvste  bißweilen  ein  iegücher  der  anfecbtnng  sich  vermuten,  samt 
were  es  ein  boß  zeichen  dex  Sicherheit 

Ohn  sorg  gehet  man  anff  sichern  wegen, 

Aoffsehen  von  notben  ist  dargegen , 

Wo  man  furcht  anatöß  auff  der  straß ; 

Eim  Christen  leben  gleicht  sich  das, 

Drumbs  beten  nicht  dabinden  laß. 


[296]  236. 
Einer  ranfft  den  haofiknecht  an  grob. 
Anff  ein  zeit,   als  gesagt  ward,    daß  man  vor  seilen  ileiK 
brieffe  von  sich  geben,   were  aber  großer  glaube  darbev  gebstW. 
*ncfc  euer,  niehi  wa  des  ■eringatan,  darewff,  wie  ihn  ws  bw 
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ns  fürst,  der  in  eil  gelt  bedürftig,  nnr  anff  ein  kartenblat  an  ein 
raeken  Imaffherrn,  da  and  da  wohnend,  geschrieben,  der  ihm  ohn 
ill«  uBbalten  sechs  tausent  gülden  zugestehet,  die  hette  er  (die- 
isÜ  *«r  rarst  nntar  des  sein  ftrstlioh  heffUger,  ehe  er  wider  zur 
tut  kamen,  verändert)  in  seinem  ermel,  daß  sein  niemand,  aaea 
na  «ine«  »itgeftArte»,  gewar  worden,  biß  an  recht  gefahret.  Du 
alt  itm  kartenblat  and  kleinen  briefflein  wfl  ich  gen  ghtnbe», 
wto  tausend  gülden  aber,  was  manti  es  sollen  gewest  sein,  an*- 
TWMrdrt  In)  erste!  fahren,  ttel  ich  in  einen  morekHaheit  xwetfM; 
st  eis.  «empel  der  regul  fabi  und  (engt  »  riel;  und  wer  «et«, 
*h)  WM7. 

Eiö  Koh  man  nlt  die  blinde  heißt , 

Ad  der  man  nicht  flecklein  pfeift, 

Lagen  sieh  selbst  stets  aberweist. 

237. 
Der  Wahrheit  ehnlicber,  denn  das  vorige, 

Aageuwflener  seit  Wo  iah  zu  Galtal,  In  meinen  geschafften 
ftaead,  dar»  kommen,  daß  ein  reiner  junger  gesell  tu  der  gälte« 
<w  «m  fnuter  stuodt  mit  einer  waokern  nitherin  ein  fredndlioh 
nsprecfa  (nie  an  iren  geberden  und  lachen  abzanemen)  bähend ; 
'Prall  ich  gantz  ernstlich  za  ihm;  Hans,  (so  war  sein  name)  mein 
niter  freund!  ich  wolt,  wenn  Ihr  was  an  »errichten  [267]  vorteilet, 
taselb  ohne  mich  geschehe;  habt  oder  könt  ihr  sonst  nichts,  denn 
ins  mir  reden?  Ab  dieser  meiner  trotzigen  rede,  dafür  sie  dieser 
nie  gesell  schützet,  erschreck  er  hefftig,  erröttet  gantz  im  ange- 
«*t  und  sprach:  In  warheit  soll  ihr  mir  glauben,  daß  leb  ewer 
"Brie  in  keinerloy,  auch  nicht  mit  eim  einigen  wortlein  gedacht. 
«**wrte  rieh  noch  dafza  auffs  aller  tapfferst.  Solch«  sein«  ent- 
«auletgaag  n*m  ich  als  gnngsam  Und  gtaobwirdlg  gern  a*,  auch 
h  gantz  gewiß:  ttad  wie  er  den  sehimpC  vermerekt,  sein  selbst 
Witii  nrnt,  gieug  ich  meines  pfads  ftrler,  es  dafür  achtend,  er 
nrde  seine  angefangene  rede  ohne  mein  bejseyn  wel  nach  ihr 
*»*»■  WrtffefWen  +»lien*jn. 

K»  hart  man,  daß  «erlangen  hett 

Hacb  gaetlscnatft,  drümfa  ich  groß  tenrett, 

H**r  «ei  «Ha,  da  er  gern  steht. 
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Verdienter  lohn  wird  bexalet. 

Zu  Cassel  im  schloß  war  weiland  im  hackh&nß  ein  dicker  fest« 
beckcr  von  persou,  selir  fromm  and  gottfOrchtig,  doch  blödes  p- 
sichts  und  bOser  äugen ,  derbalben  er  auch  noch  letztlich  gar  er- 
blindet. Diesem  legten  sich  vielmals  des  abents  im  tnnckeli  tx 
beckerjungen  in  den  weg,  daß  er  aber  sie  stolpert  and  maocbei 
unsanborn  fall  thete,  lachten  und  spotteten  sie  seiner  und  sagtet, 
es  weren  bände,  er  solle  die  sagen  anffthnn  and  sie  muh  weg 
treiben.  Er  muste  ihr  gespott  zu  seim  leibs  schaden  leiden,  daroma, 
wie  der  recbtscbaldigem,  and  ein  durchtriebener  lecker  ihn  ätk 
Bbermuhl  in  weg  machte,  und  da  der  blinder  (denn  solchen  aioea 
hetten  im  die  spotter  geben)  scbier  gefallen  wer,  thet  solcher  eben 
nnd  baufft  wie  ein  hund,  in  [298]  zu  erschrecken,  ermannet  dieser 
auch,  erwischt  den  band  beim  halft,  wie  er  denn  erstlich  meinet, 
daß  es  ein  band  were,  hielt  in  hart,  schlag  ihm  das  gebnnd  schloW, 
»o  er  immerdar  in  der  handt  trüge,  wol  umb  den  kopff,  dtfi  er 
blutet,  biß  er  bat  aufzuhören,  er  wolle  es  nimmermehr  tau. 
Allererst  bezahlet  er  ihm  das  vorige,  welches  er  lengat  verdien« 
gehabt,  anch,  und  handelt  hernach  der  hund  so  ftrtichtig,  ab  et, 
der  blind  selbst. 

Den.  97.     Wer  des  blinden  anstoß  bewegt, 

Qott  ihm  darffir  sein  straff  auffingt, 

Wie  diesem  ward  das  maul  gefegt. 


Ein  becker  macht  sein  wahr  sn  schwer. 

In  werender  tbewrung  nnd  harter  zeit  ward  ein  becker  beifct- 
tigt,  daß  er  dem  brot  zn  viel  abzOhe,  wie  es  geordnet,  das  ist, 
völlig  gewicht  nicht  gebe;  and  wie  daranff  iuquirirt  nnd  ah»  be- 
fanden, ward  er  auch  darumb,  wie  biüich,  in  die  gesellte  p» 
gewiesen  nnd  gestrafft,  darneben  sich  farter,  daß  er  nicht  ad 
gleicher  weise  betretten  würde,  fleißig  zn  böten  verwabmet,  er 
aber,  dem  der  Jadenspieß  in  banden  erwärmet,  vermochte  seine 
tacke  nicht  laßen,  ließ  derbalben  sich  doch  Dicht  vernemmen,  daß 
er  newbackena  brot  bette,  es  kamen   denn  die  gar  armen,  die 
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großen  hungere  halben  des  wigens,  obs  schwer  gnag  were,  nicht 
Abwarten  konten,  sondern  es  so  baldt  aßen.  Eids  mahls  kam  der 
stadt  diener  einer,  wie  es  nmb  ihn  gethan  in  verkundacliafflen, 
stand  eben  vorm  ofen,  rieft  den  diener  (denn  was  schwer  genug 
war,  legte  er  allweg  besonders)  and  sagte,  er  wolte  ihm  mit  einen 
warmen  weck  verehren  nnd  legt  ihm  einen  anff  die  band,  und  die- 
weil  er  noch  gar  beiß  und  den  stadtknecut  brennet,  ließ  er  in  anff 
die  [299]  erden  (allen.  Sine,  sprach  der  becker  lachend,  nnn 
kansta  deine  herrn  ja  berichten,  daß  ich  viel  zu  schwer  backe, 
denn  da  hast  den  weck  nicht  erheben  mögen ! 

Wer  sich  nit  unrechta  farcht  für  gott , 

Was  fragt  der  nach  der  weit  gebott , 

Biß  ihn  iwevfaltig  trifft  sein  spott. 

240. 
Zwean  diener  reebnen  nnd  befahlen  sich  selbst 

Ein  «delman,  so  noch  mit  seiner  matter  hanß  gehalten,  hat 
seine  diener,  insonderheit  zween  derselben  hart  gehalten,  doch  ihm 
ohne  besoldnng  dienen  maßen,  and  ob  sie  wol  oftmals  hinweg  he- 
ueret, bat  man  sie  doch  weder  abbezahlen,  noch  ziehen  laßen  wol" 
len,  sondern  sie  noch  dorther  gefangen  gelegt  nnd  sonst  Abel  geplagt, 
doch  haben  sie  dermahleins  iren  vortheil  ersehen ,  sich  selbst  der 
banden  mit  der  flnebt  entledigt,  darneben  auffm  weg  gedacht,  sich 
wider  an  diesem  tyrannen  in  rechen;  nnd  als  sie  eins  mahls  gewiße 
knndashafft  eingenommen,  daß  ihr  janckher,  sampt  dreyen  dienern, 
verreiset,  allein  seiner  mntter  frawenzimmer  und  wenig  diener 
hinderlaßen,  haben  sie  sechs  andere  verwegene  bnben  zn  sich  ge- 
nommen, ins  schloß  begeben,  erstlich  zween  diener  tiider  gehawen, 
darnach  die  alte  fraw  mit  gewalt  genötigt,  ihnen  alle  kisten  nnd 
kästen  zn  zeigen  and  öffnen,  daranß  9000  dneaten  nnd  17000  tha- 
ler genommen  nnd  darvon  getragen ;  sie  haben  auch  in  einem  großen 
sebrein  viel  goldene  ketten  nnd  silbern  gesebmeid  antroffen,  haben* 
iber  schwere  halber  dahinden  gelaßen,  allein  mit  dem  baren  gelt 
darvon  gezogen. 

Eccl.  4.    Wer  dir  arbeit ,  gibt  bald  sein  lohn , 
Eccl.  7.  3ö.     Deins  guten  namens  mit  verschon , 
1  Tim.  6.    Wird  dir  was  drOber,  muston  ban. 
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[800]    Und: 
Da  wider,  wert  dir  rechten  r-eit, 
Lang  borgen  ist  daramb  nicht  quell, 
Selbst  »In  ist  vom  diebetal  nicht  weit, 
Greifst  du  zu  tieff,  so  wirds  dir«  leid, 
Wenn  meister  0  weh  dich  ereilt. 


Gölten  heimliche  wirekung  uuer  forsch  lieh. 

Vergebens  werden  die  mancherley  fisch  oder  thser  ia  neer, 
erfahren  and  vielinahl  gefangen,  mit  dem  generalnamen  raeenrnndfr 
genennet;  sintemahl  da«  inner  an  sich  selbst  mit  Stifter  wirckint, 
krafft  und  bewegnng  nichts  denn  eitel  verwnnderungE  wirdig  bindel 
sich  erzeiget,  wie  David  sagt,  Psal.  107,  nnd  diejenigen,  to  itf 
dem  meer  fahren,  bezeugen  nnd  gesehen  haben,  alles  andere  schier 
geschwiegen;  Bebet  doch,  wie  eolt  das  »gehen!  die  stetig  bin  »d 
wider  ab  nnd  eo  flitßen,  das  wachsen  nnd  abnemen  des  lern, 
weiche  besonderlioh  zwischen  Frankreich  and  Kngellaod  fast  feg. 
snd  in  beiden  ludsohafften  sogleich  bey  einer  halben  mell  hMesst, 
daß  as  gar  trocken  wird,  nnd  doch  inmitten  nicht  wird  gesperrt, 
daß  hoher  werd  oder  sey.  In  solcher  Verwunderung  ist  der  boek- 
gelehrt  und  weltgesobeid ,  aber  alle  weit  gescheWe  phDosophti  Ari- 
stoteles an-  eün  ort  in  Enboea,  Enripns  genennet,  kommen,  nsd  sk* 
lang  dromb  bemühet,  die  heimlich  natarlichen  nrsaefaen  sotehei  ge- 
heimniß  an  erforschen  nnd  ergrnndten ,  nnd  aber  sich  nit  hat  dw> 
aoß  verrichten  können,  hat  er  sich  and  zorn,  nnmnth  und  brau, 
seiner  nnwißenheit  halber,  in  das  wafier  gestQrtat  und  erteilt 
Also  gehet  es  noch  nnd  wird  so  gehen  allen  giganten ,  fOrwHikn* 
topffen,  die  gott  den  hfmmel  stOrmen,  das  ist,  in  seine  raUiksntw. 
seinen  rath  [801]  anuiaknndschafften,  sich  unternemen  an  steig». 
8»p.  9.  Rom.  11.  Und  war  dem  Arlstoteli  hie  in  der  natnr  writli* 
in  erfinden  su  schwer  ankommen,  dasjenige,  das  aber  ans  lud  • 
hiramel,  in  begreiffen. 

Besih  doch  bie,  vermin  ein  wunder! 

Menschliche  weißheit  liegt  kie  ander, 

Die  nrimch  weit  nlebt  in  sein  konff, 

Kam  er  ins  wafler,  dar  arm  tropf. 
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Prot,  25.    So  gehts,  wer  schwer  Mag  forschen  wit, 
Ps.  119.    Dem  wirda  zu  schwer  ohd  viel  m  viel; 
Eccl.  7.    All  ding  bat  seine  seit  und  siel. 


Meerwunder  an  Born  gefangen. 

Es  ward  einmalil  ein  meerwonder  gefangen  und  dem  papst  ge- 
brecht gen  Rom,  du  hatte  eine  gestalt  gehabt,  wie  ein  mensch, 
welches,  da  es  der  papst  gesehen  and  gesagt:  Lieber  gott,  wie 
bistn  so  wunderlich  unter  den  creataren  »äff  erden  t  hat  das  thier 
angefangen  m  reden  und  geantwort:  Viel  wunderbar!  ich  er  in  dem 
wnßer!  Da  es  nun  nicht  hat  eßen  wollen  oder  trineken,  nnd  man 
besorgt,  es  wftrde  starben,  bat  es  darutnb  der  papst  wideramb 
lauen  bcy  Rom  m  die  Tyber  werfen. 

Diß  monstram  wohnt  dromb  in  der  Tyber, 
.    Weil  der  papst  sein  freund  war  and  lieber. 

Ob  diß  auch  wrt  ein  rechter  Bach 

Gewesen?  es  versteht  sich  riacb, 

Daß  sich  der  teuffei  drunter  misch. 


Sin  ander  waßerwunder. 

Mehr  haben  furnerae  lente  von  hoher  gehurt,  erzehlet,  daß  die 
fischer,  wie  sie  anff  der  see  gewesen,  [302]  zween  große  fische 
hetten  im  waßer  bey  einander  gesehen  gehen,  welche  zu  fallen  sie 
sich  unterstanden  und  mühsam  gewesen ;  der  eine  aber  war  durchs 
netz  hin  kommen,  nnd  wie  er  vermerckt,  daß  der  ander  gefangen, 
bat  er  so  ein  groß  und  grewlich  geschrer  in  der  see  angebaben 
nnd  ein  solche  nngeslflmmigkeit  erneckt,  daß  darvon  etliche  kahn 
nnd  fischerschifflein  mit  den  fischen  nntergiengen,  aber  doch  haben 
sie  den  einen,  der  also  bald  gestorben  und  stinckend  worden,  zu 
land  bracht;  doch  hat  man  ihn  darumb  vor  den  fcönig  zu  Denn- 
marck  nicht  bringen  dürften,  welcher  denselben  hat  abmahlen  laßen, 
und  hat  dieses  meerwunder  ganlz  die  gestalt  wie  ein  mftnch,  oben 
aufm  kopff  ein  platten,  vergleicbnng  einer  kappen  gehabt. 
Der  betcalemch  Mneb,  pnarifter, 
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Hat  drarab  lein  wohnung  in  dem  meer, 
Daß  er  nah  bey  der  hellen  «er. 

244. 
Der  papetler  anbildnng. 

Zu  etlichen  berra  In  Teutschland  bette  ein  fnrtrefflieber  na 
adel,  eines  namhafftigen  geschlechte,  »erschiene  r  jaren  naß  den  gcJd- 
insuln  geschrieben,  wie  sie  In  ihrer  schiffarth  betten  ein  meemodtr 
gelangen,  das  als  ein  büchoff  geschaffen,  mit  seiner  infnln,  biscsoffs- 
bnt  nnd  andenn  oruat  geziert  gewesen,  welche  er  and  seine  gesel- 
len willens,  dem  forsten  desselbigen  lands  zn  schencken,  hetttm 
aber  wider  ins  waßer  geworffen,  als  dann  were  es  in  solchen 
schmuck  nnd  mit  seinem  biachoffstah  aaff  dem  waßer  spätreren 
gangen,  hette  letztlich  ein  kreutn  über  sie  znm  sogen  gemacht,  und 
were  also  im  waßer  verschwunden. 

[303]    Der  teuffei  zwar  durch  diß  gespenst 

Hat  angedent  papats  faule  winit, 

Wie  du  am  ebeubitd  erkennst. 

«a 

Ton  einem  andern  tenffelageipenaL 

Selbigen  malils  ward  auch  für  ein  warheit  dargeben ,  daC  «f 
ein  ander  zeit  ein  meerwnnder ,  welchs  ein  fraw  gewesen,  gefugn 
worden,  das  letztlich  ein  schiffsknecht  znm  weib  genommen,  «ad 
ein  kind  mit  ihr  gezeaget  Wie  sie  nnn  aber  obngefehr  drej  jähr 
mit  dem  schiff  an  das  ort  gelangt,  du  sie,  die  meerfraw,  erstauUi 
gefangen  worden ,  nimt  dieselbig  das  kindt  zn  sich  und  springt  mit 
in  das  meer.  Das  kindt  ertvanck,  sie  aber  verschwand  tot  ün» 
tagen. 

Der  teuffei  leicht  in  wegen  breiig  t, 
So  ferrn  es  im  nur  gott  verhängt, 
letzt  in  manns-,  denn  weibsgestalt  sich  mengt. 

246. 
Tenffels  art  nnd  liit. 
Ton  der  großen  gewalt   nnd   list  des  tenffels  aterckt  dies« 
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gleiehnus,  (laß  wie  ein  reisig  pferd  oder  hengst  eines  harasters, 
wenn  er  ihm  an  die  knie  koropt,  nicht  kan  loß  werden,  sondern 
du  kleine  zornige  th  ierle  in  ~  erwürgt  das  große  pferdt,  es  seye  so 
reißig,  bdse  oder  beißig,  als  es  wolle,  also  anch,  war  der  sathan 
einen  menschen,  der  in  Sicherheit  lebet,  gefnßet,  kan  man  seiner 
■11 1  leichtltch  wider  loß  werden,  daramb  allezeit  betens  von  nöthen, 
daß  man  nicht  in  anfeehtung  falle ,  nach  sanct  Peters  rath ,  der  da 
spricht,  Hattb.  26. 

[304]    Der  teuffel,  wißt,  daß  er  stets  geh 
1  Pet.  5.    (Jmbher,  wie  ein  brüllender  low, 
Drumb  teder  wach  and  wo)  zuteh. 

247. 
Der  tenffd  dienet  einem  edelman. 

Ein  edelman,  nicht  weit  von  T.  geseüen,  gieng  spatzieren  und 
begegnet  ihm  einer,  den  fragt  er,  ob  er  ihm  wolt  dienen,  denn  er 
bednrift  wol  eines  reisigen  knecbts;  sagt  derselbig  ja,  er  wolt  im 
dienen,  sagt  ihm  auch  seinen  Damen  aiiff  böhmisch,  SO  und  SO,  dar- 
in ff  nam  ihn  der  edelman  mit  sich  heim,  führet  ihn  in  stau  und 
zeiget  ihm  die  pferd,  die  er  solt  versehen  und  warten.  Es  war 
aber  der  edelman  ein  gottloser  mensch,  der  sich  anß  dem  stegreiff 
nehrete,  dann  er  einen  guten  knecbt  und  gehulffen  bekommen. 
Einmal  reit  der  edelmann  hinweg  und  befahl  im,  ein  pferd,  das  im 
sehr  Heb  war,  daß  er  dessen  fleißig  warten  tolte.  Da  der  Janck- 
ber  hinweg  war,  fuhrt  der  knecbt  daa  pferdt  auff  einen  hohen 
tlinrn,  höher  denn  zehen  Bluffen.  Als  er  aber  wider  kam,  vernam 
snd  kante  ihn  das  pferd  im  hineinreiten ,  steckt  den  kopff  oben  im 
tburn  zum  fenster  hinauß,  nnd  fleug  an  zu  schrejen,  daß  er  sich 
sehr  verwundert  nnd  moste  es  mit  stricken  nnd  seilen  herunter 
vom  thnrn  laßen. 

Allweg  hat  sathins  thun  ein  schein , 

Als  ob  er  ei  mit  trewen  mein, 

Doch  mengt  er  allzeit  unflat  drein. 

248. 
Auff  den  strancb  reiten. 
Über  das  begab  sicbs,  daß  der  edelmann  auf  die  beute  nnd 
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strancu  war  geritten,  eileten  ihm  die,  [806]  ao  er  benibt,  eiladt 
nach,  sprach  dar  kneelit:  Jnnckberr,  gebet  eilends  die  flocht!  « 
aber,  der  kneebt,  steig  im  liuy  vom  pferd,  kam  aber  darnach  Kid« 
zum  junckherrn,  sagte,  er  bette  allen  ihren  pferden  die  hnffcjirn 
abbrachen  und  genommen,  daß  sie  nicht  betten  können  fortkommen; 
brachte  die  eysea  in  eim  sacke,  klingelte  darmit  nnd  schatte!  t  si» 
heraoß. 

Dem  diebital,  raub  und  plackerej, 

Strauch  hin  lein  und  der  comptgney 

Wohnet  der  teuSe)  allzeit  bej. 

249. 
Tenffeli  betriegliche  hülffe. 

Auff  ein  ander  zeit  lag  dieser  edelmann  nmb  eines  todschlap 
Willen  gefeiigen  nnd  rieft*  den  knecht  an,  daß  er  ihm  hntffe;  sprach 
der  kneebt,  obs  schon  schwer,  wolt  er  ihm  belffen,  doch  er  rtbte 
nicht  viel  mit  den  handen  vor  ihm  fladdero  and  sdrinustrelch  bro- 
chen  (meinete  ei»  crentz  vor  sich  machen  nnd  segnen),  da  körnte 
er  nicht  leiden.  Der  edelmann  sprach,  er  sott  nur  fort  fahren,  « 
wolt  sich  darmtt  recht  halten.  Was  geschähe?  er  unm  Ihn  mit  kit- 
ten nnd  fesseln,  fahret  in  m  der  lufft  daher,  wie  sieh  aber  der 
edelmann  in  der  höhe  furchtet  nnd  schwindelt,  sebrey  er  hat:  HHf 
gott,  bilffl  wo  bin  ich?  ließ  er  ihn  henrnderin  ern  pfnl  fallen,  haa 
heim  nnd  zeigets  der  frawen  an,  daß  sie  Ihn  holet  nnd  heften  fiese, 
wie  von  ihr  geschähe. 

Sein  hulff  sebeind  gut  zum  ersten  mahl, 

Sesigelts  mit  schrecklich  ein  fall; 

SQß  im  anfing,  am  end  wie  galt. 

[306]  250. 
Ton  einer  frechen  knnbeit. 
Zu  einem  krancken  bawren ,  der  beseßen  war,  gieng  ein  esel- 
mann, nnd  wie  andere  thnmknne  thnn,  sprach  er:  Du  teuffei,  wa- 
mmb  plagstu  den  armen  menschen  so  jämmerlich?  nnd  weiter,  wi- 
rorab  er  nicht  lieber  die  großen  bansen  za  hoff  angienge  nnd  plagte, 
nach  mehr:  Laß  «aasen  armon menschen  zufrieden!  Da  aatvart  uns 
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der  tenffel,  er  wolt  es  gerne  thwt,  wenn  er  nor  mochte  in  ihn 
fahren  und  fragt  ihn :  ob  er  ihm  erlauben  weit  Er  aber  sprach : 
Mit  Dichten  1  Darnmb  bat  ihn  der  tenffel,  er  wolt  ihm  erlauben, 
daß  er  mocht  wohnen  im  säum  seines  kleides,  er  wolt  ihm  keinen 
schaden  tbun,  ja,  er  solle  in  allen  ritt  ermäßigen  kampffspielen,  ren- 
nen und  stechen  allezeit  das  beste  thun.  Summa,  er  lag  allweg 
üb,  bekam  das  beste  kleisot  und  die  groste  ehr  davon.  Zuletzt 
aber  sagte  der  edelmaan:  Ich  gedencke  auch,  wie  es  nach  diesem 
leben  wolle  werden;  mir  gefeilt  difi  leben  nimmer,  darnmb  bab  Ur- 
laub, fahr  hin,  Ich  wtH  dich  nicht  lenger  bey  mir  wißen;  und  zog 
vom  hoffe  in  ein  spital  und  diencle  daselbst  armen  lentben. 

Ich  dacht  nicht,  daß  ein  mensch  so  frey 

Im  gewißen,  und  so  tollkfln  sey, 

Denn  swar  ist  groß  gefabr  darbey. 

Od«r: 
Ww  sieh  vertrawt  eim  solchen  gast 
Und  ohnbedackt  ina  auffgefaat, 
Der  tregt  bey  ihm  ein  schwere  last 

[307]   251. 
Vsn  TerwajMtan  maaler*. 

Selbst  hnb  ich  vielinal  gehöret  von  verwegenen  kriegsleuthen, 
die  sich  nicht  scheneten  oder  sorg  tragen,  von  gott,  ihres  frechen, 
rohen  manls  halber,  gestrafft  zu  werden,  daß  sie  immer  einmal  zu 
iren  weibem  oder  dirnen  sagten:  Wolan,  ist  der  teuffei  gesotten 
genug,  «der  gar?  lang  ihn  her,  daß  wir  ihn  fraßen.  Item,  wenn 
sie  das  gefall  nameu  und  trincken  soften,  sagten :  Hinein  in  aller 
teuftet  namenl  thaten  aber  hinzu:  Ich  mein  den  pfeifen,  wenn  er  in 
die  kkchen  gebet,  oder  den  hirten,  wenn  er  zur  statt  pforteu  ein- 
treibt. Ein  ander  pflegte,  -wenn  er  einen  raben  gacken  horete,  zu 
spreobei  (solte  ein  pefllein  sein):  Ey,  was  scbrevest  du,  laß  dir 
die  seit  oiebt  lang  sein!  werd  ich  dir  nicht,  so  werd  ich  doch  dei- 
nen kindarii  zn  tbeil  werden!  so  frey  war  er  in  seinem  sinne.  Was 
geschähe  aber?  es  mäste  seine  eigene  mutmaftung  und  propheeey 
an  ihm  war  und  erfüllet  werden,  denn  er  anch  sein  leben  also 
führet  und  es  gottloß  darnach  anstellet,  daß  er  mit  der  zeit  auff 
einem  halbe«  karren  seht  KgerstaK  inhieltc. 
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Zu  einer  Warnung  schreib  ich  diß, 
GalaL  6.     Weil  mit  gotc  nicbt  zu  schimpften  ist, 
Denn  zeit  und  stund  iat  ungewiß. 

252. 
Ton  einem  mflncb  und  teuffel. 

Es  reisete  mal  ein  mfinch  über  land,  da  kam  einer  sa  ika, 
wol  bewehret,  der  trug  ein  armbrust  oder  stahlin  bogen,  da  ward 
der  mflnch  erfreuet,  daß  [308]  er  einen  gefehrten  und  wandenie- 
sellen  (denn  der  weg  war  unsicher  und  im  verdacht)  bekomm« 
kette  und  fragte  ihn,  ob  sie  auch  recht,  da  nnd  da  hin  giengeo: 
sagte  er  nein.  Da  nnn  der  monch  sähe,  daß  es  gar  ein  anbekaa- 
ter  weg  war,  begnnd  er  sich  zu  fürchten,  der  gesell  aber  wende! 
sich  zu  ihm  nnd  sprach:  Du  mittler,  gib  die  kappen  her!  weil  er 
das  sagte,  dünckt  ihn,  es  zflge  ihm  gleich  wie  ein  wiudt  die  kappei 
anß,  und  lieff  er  mit  groller  furcht  eilends,  was  er  kontc,  mh 
dem  nechsten  dorff  zu,  halb  todt;  darnach,  wie  er  wider  ta  ika 
selbst  kam,  zeigt  er  an,  wie  es  ihm  gangen  wer. 

Schau,  wie  sich  gleich  nnd  gleich  gesellt, 

Allhie  ein  äff  dem  andern  streit! 

Erst  leckt  die  kau,  hernach  afe  trellt. 


Ton  zwejren  manchen. 

Ein  gnardian  gieng  mit  einem  andern  brnder  Aber  feit,  ui 
da  sie  in  eine  heerberge  kamen,  sagte  der  wirth,  sie  sottes  ika 
liebe  gaste  sein,  nnd  wolle  ihnen  ein  gut  bette  zurichten  laßen,  st 
weren  so  beilige  leute,  die  den  teuffel  wol  beschweren  tönten.  I>* 
nachts  nun,  da  sie  sich  gelegt  nnd  schlafen  wolten,  rannt  der  geist 
immer  einen  nach  dem  andern  bey  dem  krlntzlein  »off  der  platte»;  I 
die  inunch  meine  ten  nnd  hielte  immer  einer  den  andern  TerawW. 
er  bette  zn  viel  getmneken,  were  bezecht,  suchet  also  den  tuet 
nnd  sagt:  Lieber,  ranff  mich  nicht  also,  laß  uns  schlaffen,  »•* 
schlaff  ich  nit,  sondern  treff  dich  mit  einer  faust.  Da  der  gurüsi 
wider  gezopfft  ward ,  gab  er  seinem  wanderbrnder  ein  gnts  auf  i» 
nasen,   so   auch  ihm  dieser  hinwider;   doch   besann    er  neb  des 
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beschweret»  and  [309]  sprach:  Fahr  hin  im  namen  des  vatters 
nnd  des  sohns  und  des  heiligen  geiates,  und  kom  za  uns  ins  closter! 
ds  er  das  gesagt,  schliefen  sie  ein  and  hatten  gute  rohe.  Wie  sie 
nun  wieder  ins  closter  giengen ,  saß  der  teuffei  auff  der  schwellen 
der  pf  orten  and  schrey:  Bene  ve  Dentis,  herr  gnardiant  Sie  aber 
waren  sicher,  meineten,  er  were  nnn  in  ihrer  gewalt  and  band, 
fragten,  was  er  wolle;  antwort,  er  wolte  ihnen  im  closter  dienen; 
bäte,  man  wolte  ihn  irgend  in  einen  winckel  ordnen,  da  sie,  wenn 
sie  seines  dienstes  bedürften,  sie  ihn  finden  könten;  and  sie  zeigeten 
im  einen  ort  in  der  kochen,  and  in  desto  heiler  za  kennen,  zogen 
sie  im  eine  mflnchskappen  an,  daran  eine  schellen  oder  glocklein 
war  gebunden,  als  ein  zeichen,  ihn  d&rbey  zn  vernommen.  Da  er 
bier  solt  holen,  das  gut  war,  sagt  er,  daß  sie  auch  gat  gelt  geben, 
auch  in  der  Stadt,  da  ers  holete,  fordert  er  volle  maß  fOr  gat  gelt, 
es  wäre  aber  etwas  scheinbares  ansehnlich,  und  in  der  gantzen  Stadt 
bekannt.  Die  papisten  haben  gemeinet,  es  solten  gute  geister  sein, 
als  Diana  und  andere  viel  dergleichen  gützen  und  grewel,  welche 
die  Herden  für  gotter  ehreteo;  der  küchenjnng  schattet  diesem  geist 
oder  wichtlein,  wie  es  die  unseren  vorzeiten  nenneten,  spül  nnd 
ander  unflätige  waßer  in  sein  winckelein,  darfür  er  doch  bäte; 
drnmb,  wie  er  nicht  nachlaßen  wolte,  hieug  er  ihn  in  der  kückeu 
aber  ein  balcken,  doch  ohne  schaden  seines  lebens,  da  gab  ihm  der 
gaardian  nrlanb. 

Die  teuffel  seind  keiu  dienstbar  geister, 

Schändliche  schadenfro  und  leister, 

So,  wer  ihn  anheugt,  ein  verwaister. 

[310]    254. 

Zauberey  zu  Erffurt. 

Za  Erffurt  waren  zween  Studenten,  unter  denen  einer  eine  jung- 
fraw  also  sehr  lieb  bette,  daß  er  anch  schier  darüber  were  wahn- 
witzig worden,  darumb  sprach  der  ander,  von  dem  er  wol  wußte, 
daß  er  ein  schwartzkünstiger  were:  Wiltn  sie  nicht  hertzen  nnd 
in  die  arme  nemen,  so  wil  ich  machen,  daß  sie  sol  zu  dir  kommen. 
Da  er  das  verhieß,  brachte  er  mit  seiner  scbwartzen  kaust  zuwegen, 
daß  die  jnnckfran  zn  ihm  kam,  und  als  sie  zn  ihm  in  die  stnben 
gieng,   wie  es  denn  eis  sehr  schön  mensch  war,  empfieog  er  sie 
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freundlich  und  redet  mit  ihr;  Termocht  aber  for  großer  braust  oA 
nicht  enthalten,  und  nmbfieng  sie,  da  fiel  sie  nider  und  starb,  der- 
halben  sie  beyd«  gante  befltig  erschracken ;  sprach  darnmb  der 
schwartekttnrtler:  Nun  maßen  wir  das  enßerste  »nch  vernein. 
nnd  richtet  sein  werck  dahin,  daß  der  böse  geint  den  cörper  hein- 
trng  nnd  thet,  was  sie  im  hauße  znvor  gethan  hette;  sie  war  »ber 
sehr  bleich  und  redete  nichts.  Nach  dreyen  tagen  berathscalagten 
sich  die  eitern  bey  den  theologen,  was  doch  zn  thnn  were  mit  ihrer 
tochter.  Da  dieselbigen  sie  nnn  hart  anredeten,  weich  der  tedH 
von  ihr  nnd  flöhe,  der  todt  leib  aber  fiele  stracks  damirier,  «H 
einem  großen  gestanck,  denn  das  blut  ist  ein  nrsach  einer  gaten 
färbe  nnd  der  lebendige  spiritas,  dieselbigc  kan  der  tenffel  nieVI 
machen,  sondern  gott  allein  ist  der  schöpfler. 

Weh  denen,  die  mit  ihrm  beschwern 

Von  gott  Bicb  in  dem  teuffei  kehrn 

Und  den  anbeten  for  ihren  herrn ! 

Drumb  wird  er  sie  auch  mores  lehrn 

Und  ewig  in  der  bellen  wem. 

[311]  255. 
Zween  verstorbene  gehen  irr. 
Ein  sehr  gelehrter  mann  vom  adel  nnd  herrlicher  theologu 
hat  für  gewiß  gesagt,  wie  er  einsmals  des  nachts  zn  N.  in  einer 
herberg  gelegen,  waren  zween  vom  adel,  die  doch  znvor  gestorben, 
mit  zweyen  knechten,  die  fackeln  getragen,  zn  ihm  in  die  kammw 
gangen,  hetten  ihn  anffgeweckt,  daß  er  anffstunde,  es  solle  ihm  kein 
leid  widerfahren;  wie  er  dasselbig  gethan,  haben  sie  ihn  heißen  einen 
brieff  schreiben ,  wie  sie  den  aaß  ihrem  munde  ibm  in  die  feder 
gesagt  haben,  darnach  ihm  befohlen,  denselbigen  dem  alten  H.  n 
geben,  weren  also  verschwunden;  er  aber  hatte  den  brieff  dem  forsten 
Oberantwort,  sol  gewiß  nnd  warhafftig  geschehen  sein. 

0  lieben  Christen,  bett  and  wacht, 

Ihr  seht,  groß  ist  des  teuffels  macht! 

Bitt  gott,  daß  er  seiu  hulff  vermehr 

Widern  satan  and  höllisch  heer, 

Daß  er  uns  nicht  umbfar  mit  Inga! 

Seht,  aeel  und  gefst  kan  er  botriegn, 

Vor  gott  allein  muß  er  sich  schmiegn. 
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Teuffels  list,  kinder  zu  zeugen. 
H.  J.  F.  churfürst  zu  Sachsen  etc.,  sol  weiland  in  gegenwertig- 
keit  furnemer,  gelehrter  leuthe  eine  historien  erzehlet  haben,  daß 
ein  geschlecht  vom  adel  im  Teutschland,  die  Tode«  von  Lostenaw 
(ist  mir  recht)  genennet,  gewesen;  dieselbigen  weren  geboren  von 
einem  snccnbo,  wie  man  sie  nennet,  wie  denn  die  Melusin»  auch 
ein  solcher  succubus  oder  teuffel  gewesen  ist.  [312]  Es  wäre  aber 
also  zngangen:  ein  edeiman  hette  ein  schön,  jung  weib  gehabt,  die 
ihm  gestorben  und  begraben  worden,  nicht  lang  darnach,  wie  er,  so 
auch  sein  knecbt  in  einer  kammer  lagen,  kompt  des  nachts  ein 
spectrum  in  gestalt  der  verstorbenen  frawen,  und  lehnet  Ober  sein 
bette,  gleich  als  redet  sie  mit  ihm;  solches  sähe  allein  der  knecbt, 
daß  zwir  nach  einander  geschähe,  fragt  den  junckhern,  was  es  doch 
sey,  und  ob  ers  auch  wiße,  daß  alle  nacht  ein  weibsbild  in  weilien 
kleidern  vor  sein  bett  kommen,  da  sagt  er  nein,  er  schlaffe  die 
gantze  nacht  auß  and  sehe  nichts;  darumb,  als  es  nun  wider  nacht 
ward,  gibt  der  junckher  wachend  acht  daranff,  kompt  die  fraw  aber- 
mahl vor  das  bette,  und  als  der  junckher  fragt,  -wer  sie  sey  nud 
was  sie  wolle,  antwort  sie,  sie  seye  seine  haußfraw,  spricht  er: 
Bistu  doch  gestorben  und  begraben!  antwort  sie,  ja,  sie  bah  umb 
seines  Aachens  und  seiner  sOnd  willen  sterben  mnßcn ;  wolle  er  aber 
sie  wider  zu  sich  haben,  wolt  sie  auffs  new  sein  haußfraw  werden, 
alteine  bedingt  sie  auß  und  vermahnet  ihn,  er  milste  nicht  fluchen, 
wie  er  denn  einen  sonderlichen  Such  an  ihm  gehabt,  denn  sonst 
wurde  sie  bald  wider  sterben.  Dieses  sagt  ihr  der  mann  zn,  wenn 
es  nir  geaein  kante,  und  bleib  sie  (die  verstorbene  fraw)  bey  ihm, 
schafft  nnd  regiert  im  hause  wie  vorhin,  schließ  bey  ihm,  aß  und 
tranck  mit  ihm  und  gebar  kinder.  Nun  begab  sichs  einmahl,  daß 
der  edelman  gaste  bekam,  and  nach  gehaltenem  nachteßen  das  weib 
einen  Pfefferkuchen  zum  obst  auß  einem  kästen  holen  solle  und 
lang  außen  blieb,  ward  der  junckher  zornig,  flucht  und  schwur 
nach  »einer  gewonheit.  Da  nun  die  fraw  wider  zu  kommen  noch 
immer  verzohe,  giengen  sie  hinanff  in  die  kammer,  sihel  da  liegt 
ihr  rock,  den  sie  angehabt,  halb  mit  den  ermein  in  dem  kästen, 
[313]  das  ander  aber,  wie  sich  eines  in  kästen  bückt,   hie  außen, 
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sie  aber  war  nicht  da,  sondern  verschwunden,    ward   auch  der  icit 
nicht  mehr  gesehen. 

Wie  ist  der  teuflel  nur  geschäftig 
Eph.  5.     Und  liey  nnglaubens  kindern  kräftig! 

ächaw,  wie  kan  er  sich  doch  schon  siera 
3  Cor.  11.    Und  tum  enge!  des  lichte  formiert}! 
Job.  8.    Liegen«  vatter,  solt  ier  nicht  liegen? 
Wen  sucht  er  doch  nicht  zu  betrieben? 
Nimt  an  sich,  das  er  nicht  gern  bort, 
Da  [-durch  und  mit  viel  guts  zerstört. 
Glaubalu,  daß  er  nicht  hören  mag, 
Ihm  angenem  sonst  nacht  und  tag, 
Übels  anfang  tu  stiften  pflag. 

257. 
Historia  von  einem  wechselbalg. 

Zu  Deasaw  war  anff  ein  zeit  auch  dieser  fcinder  eines  (was  sie 
aber  für  anfang,  herkommen  und  ursach  haben,  ist  ohnnöthig  allbie 
zu  erzehlen,  doch  gemeinyglich  aber  das  18  oder  19  jähr  nit  leben), 
welchs  von  äugen  und  ander  in  eine  gestillt  hette,  wie  ein  recht- 
schaffen tiiirtt  haben  solt.  Dassclbig,  wie  es  etwan  zwölff  jarig,  thfi 
es  nichts,  dann  daß  es  fraß  und  denn  so  viel,  als  sonst  vier  baarn 
oder  drescher,  und  sich  garstig  mit  nmb  sich  misten  gnug  hielte: 
gruiff  man  es  an,  so  greint  es  wie  ein  saw ;  da  etwan  schad  im  haa» 
oder  daß  sonst  nicht  wol  zugieng,  war  es  frolich  and  lachete,  gteogi 
aber  richtig  and  wol  zu,  kont  es  nicht  gnug  weinen;  das  waren  alle 
schöne  und  löbliche  tngent,  daranlJ  gnt  zu  enneßen,  was  sein  m 
war,  weil  aber  taglich  gott  angerufen  ward,  daß  er  den  tenffel  «g 
neme,  starb  es  im  andern  jar  hernach. 

[SU]     Ordentlich  mittel,  die  gott  schickt, 

Der  teaffe)  mit  seim  wüst  beglickt, 

Man  weiß  nun,  was  darbinder  sticht. 


Ein  ander  historia  von  dergleichen. 
In  Sachsen  bey  Halberstadt  hett  ein  mann  auch  ein  kükropf 
(wie  man  sie  der  zeit  nennet,  darumb  daß  sie  stets  kielten  im  kröpft 
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der  seine  mutter  and  sonnt  fünft*  mumen  gar  außgesogen,  and  aber 
du  viel  gefreßen  hette,  nnd  sich  so  stellet,  daß  sie  seiner  gur  mOd 
worden;  diesem  mann  haben  die  leute  den  rath  geben,  er  sott  ihn 
rar  waülfart  gen  Heckelstadt  zur  junckfrauen  Marien  geloben  nnd 
daselbst  wiegen  laßen.  Diesem  rath  volget  der  gnt  banr,  setzt  es 
in  ein  ruckkorb  and  gieng  hin;  wie  er  aber  Ober  ein  waßer  auff 
dem  stege  oder  brücken  gehet,  rafft  ein  teuffei  nnten  im  «aller: 
Kilkropff,  kilkropff!  da  antwort  das  kindt,  so  im  korb  saß  and  zu- 
vor niemals  einige  wort  geredt  bette:  Ho,  ho!  Dessen  war  der 
banr  angewöhnet  nnd  sebr  erschrocken;  daraaff  fragt  der  teuffei 
im  waßer  femer:  Wo  wiltn  hin?  Der  kilkropff  sagte:  Ich  will 
gen  Heckelstadt  to  nnser  lewen  froaggen,  mick  Uten  wigen,  dat  ick 
möge  gedigen.  Wie  solchs  der  baur  höret,  daß  das  wechselkindt 
reden  kan,  welchs  er  zuvor,  wie  gesagt,  niemals  gemerekt,  ward  er 
zornig  nnd  warft"  das  kindt  sampt  dem  korb  ins  waßer,  da  waren 
die  zween  tenffel  zusammen  gefahren,  hetten  geschrien  ho,  ho,  ho, 
mit  einander  gospielet  und  uberworffen ,  waren  darnach  gleich  ver- 
schwunden. 

[316]    SathanB  list  ist  schaden  zufügen 

Dem  menschen,  durch  sein  Ust  und  lügen; 

Doch  stewert  gott  Beim  willn  und  vermügen. 


Von  eim  wunderlichen  gespannt. 
Im  Niderland  ist  vorzeiten  ein  grewlich  seltzam  nngehenr  nmb- 
getanffen,  wie  ein  übersüß  großer  hund,  das  hat  die  leut,  die  da 
haben  sterben  sollen,  angerochen;  dasselbig  haben  andere,  die  da- 
mals ferner  geleid  gehabt,  gesehen.  Solch  spectrum  hat  man  das 
leichmal  genennet,  diß  hat  die  leut,  anff  aberglauben,  snperstition 
nnd  opffermeß  znflneht  zn  haben,  verursacht. 

Diß  hat  der  schalck  gar  bald  geschmeckt, 

Menschlich  complexions  defect, 

Aberglaubens  gnng  mit  erweckt. 


Eine  saubere;  bezatt  die  ander. 
Ein  großer  Iterr  der  ließ  einen  schwartzkunstler,  nmb  kurtzweil 
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zu  haben,  znr  mahlzeit  laden,  und  machte  durch  Beine  geschicklreh- 
keit  und  kunst,  daß  dieser  geladene  ochsenfüße  and  klawen  an  den 
bänden  bekam«;  und  da  er  beim  tisch  und  den  eßeo  safte,  ermahnt! 
ihn  der  herr,  er  gölte  zugreiffen  und  ihm  laßen  wol schmecken. 
Dieser  schämbt  sich  und  verbarg  die  klawen  unterm  tisch;  endlich, 
da  ers  nicht  länger  kont  verholen,  mnst  ers  sehen  laßen,  darantb 
sprach  er  zum  keyser:  Ewer  keyserlichen  majestät  wil  ich  «ms 
etwas  machen,  so  sie  mirs  erlauben;  antwort  der  keyser  ja;  in  des 
macht  dieser  mit  seiner  zaaberey  ein  lerman  draußen  im  hoff  gegen 
diesem  gemach,  solchs,  was  es  were,  bette  der  keyser  [316]  ver- 
langen, sähe  znm  fenster  binanß,  und  bald  bekam  er  am  haapt  ein 
groß  hirschgewicht  and  hörner,  daß  er  den  kopff  nicht  wider  hinein 
kont  bringen,  derhalben  der  koyser  sprach :  Mach  sie  wider  ab,  da 
hast  gewonnen! 

Es  gibt  uns  dieß  ein  klar  gemerck, 

Daß  ungleich  ist  der  teufte]  starck, 

üurchauß  doch  ein  unchristlicb  werck. 


Von  zweyen  zauberinen. 

Zo  einer  zeit  ward  von  zweyen  Zauberin  geredt,  welche  in  einen 
wirthshause,  da  sie  zusammen  kommen  waren,  zwo  gelten  oder  kfibe! 
mit  waßer  auff  den  abent  an  ein  besondern  ort  gesetzt  heften,  und 
rahtschlageten  mit  einander,  ob  es  dem  körn  oder  dem  wein  soll 
gelten;  wie  das  der  wirth,  so  auff  einem  heimlichen  winckel  stunde, 
hörcte,  nam  er  die  gelten  alle  beide,  da  sie  sich  zu  bette  gelegt,  und 
schüttet  die  über  sie,  da  ward  das  waßer  eyß,  daß  sie  alle  iwo  von 
stand  an  za  todt  erfroren. 

Ein  rechtes  bad  vor  solche  gast, 
Wenn  ihn  der  meister  also  qoest, 
Und,  wie  sie  werth  wern,  aderlest. 

Oder: 
Jemfils  das  feur  die  hexen  fraß, 
Da  aber  sie  gehfirn  ins  naß, 
In  sack  mit  ihn,  ao  badens  baß. 
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[317]  262. 
Znuberey  durch  zaubere;  geplagt. 
Man  »gl,  da  ihnen  etwan  durch  iure  verwandschafft  ein  schalck- 
heit  widerfahre,  daß  sie  der  tenffel  weidlich  plage  und  Teure;  dien 
kirnst  aber  die  sicherste  and  beste,  daß  man  sie  mit  dreck  plage, 
and  den  offt  rttret  in  die  milch,  so  stinckt  ibr  ding  all««;  wie  ihm 
einer  thet,  dem  auch  die  milch  seiner  kuh  gestollen  ward,  der  setzet 
in  ein  kubel  mit  milch  (ihr  mögts  wol  dencken),  rurets  umb  nnd 
s;igt:  Nun  kom,  düwel,  frett  ut!  darnach  ward  ihm  die  milch  nicht 
mehr  entzogen. 

Wiewol  diß  laut  was  geckerlicb,    ■ 
Ists  doch  dem  tenffel  leckerlich, 
Was  seltzams  tust  iha  weckerlich. 


Ton  milcbdie-bio. 

Hit  den  zaobcrin  oder  hexen  und  milchdiebin,  die  eyer  auß 
den  httnernesten,  milch  nnd  bntter  stelen  etc.  oder  vielmehr  den 
tenffel  dazu  verursachen,  sie  zu  stelen  und  ihnen  zu  bringen,  mit 
solchen  solt  man  keine  barmhertzigkeit  haben,  die  oberkeit  solt  sie 
selbst  verbrennen,  wie  man  im  gesetz  lieset,  daß  die  priester  an- 
gefangen zu  steinigen;  solche  gestolne  butter,  sagt  man,  •tinckt, 
nnd  falle,  da  sie  in  speise  gethan  wird,  zu  bodcn. 

Solche  haußdieb  und  räuberin 

Konten  sies  tbun,  uemens  mehr  hin; 

Der  tenffel  ist  ihr  best  gewinn. 

[318]    264. 
Zauberey  auff  theologisch  abmähtet. 

Wiewol  alle  sund  seind  ein  abfatl  von  gottes  wercken,  damit 
gott  grewikh  wird  erzürnet  und  beleidigt,  mag  doch  zauberey  von 
wegen  ihres  grewels  recht  genennet  werden,  crimen  lmsat  majestatis 
dirine,  eine  rebellion  und  ein  solch  laster,  damit  man  sich  fnrnem- 
lich  an  der  göttlichen  majestat  zum  höchsten  vergreiffet;  denn  wie 
die  Juristen  fein  künstlich  disputiren  und  reden  von  nwncherley  art 
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der  rebollioD  und  mißhandlung  wider  die  hohe  majestat  und  ober- 
keit,  und  anter  (indem  sie  auch  diese  zeblen,  wenn  einer  Ton  seinem 
herrn  l'eldt fluchtig  und  trouloß  wird,  begicbt  sich  zn  den  feinde«, 
und  dieselbigen  alle  erkennen  sie  zn  der  peinlichen  straffe  an  leib 
und  leben.  Also  anch  and  viel  mehr,  weil  zauberev  ein  schändlicher. 
grewlicher  abfall  ist,  da  einer  sich  von  gott  seinem  schopffer  und 
■einem  erloser  Christo,  dem  er  gelobt  and  geschworen  hat  in  dn 
heiligen  taufte,  zum  teufte),  der  gottes  feiod  ist,  begiebt,  so  wird  sie 
billich  an  leib  and  leben  gestrafft. 

Gott  hat  ein  ernst  befelch  gegeben, 
Exo.  32.    Man  snl  die  hexen  nit  lan  leben; 

Bistu  dramb  da,  bedencks  gar  eben. 


Ein  Epi eurer  stirbt 

Daß  wir  allezeit  bereit  and  fertig  sein  and  nit  bloß  erfanden 
werden  sollen,  Matth.  24,  Marc  13,  Luc.  12,  [319]  2  Cor.  5,  wenn 
der  brftutigam  oder  hauliherr  von  der  hoohzeit  oder  wolleben,  in 
der  ersten  oder  andern  wacht  oder  znr  mitternacht  widerkonuae, 
darhalben  ward  nachbeschrieben  exempel  und  historia  von  hochfe- 
ierten gottseligen  mannen  bedacht  und  erzehlet.  Daß  ein  doctor 
jurispru  dentis ,  dur  auch  ein  thombprobst  anff  eim  stifft  war,  der, 
wie  ihm  wol  nötig,  nicht  viel  von  nnserm  beim  gott  nnd  dessen  ge- 
richte  gewust  hotte,  denn  als  er  kranck  anff  der  erden  ohne  einig 
bette  gelegen,  und  nur  seine  schauben  über  sich  gedeckt  gehabt, 
ist  ein  ander  doctor  theologite  zn  ihm  kommen  und  gefragt,  wie  es 
ihm  gienge,  and  wie  er  lebte,  hett  er  geantwort,  daß  er  knock 
were;  sprach  dieser  widerumb:  Herr  doctor,  es  were  euer  bestes, 
dieweil  ihr  ein  schwacher  mann,  daß  ihr  euch  mit  nnserm  beben 
gott  versöhnet,  mit  dem  hochwirdigen  sacrament  versorget,  anff  daß, 
wenn  gott  aber  euch  gebieten  mochte,  ihr  bereit  weret;  nntwori 
ihm  der  knncke :  Ey,  es  darffs  nicht,  es  hat  noch  kein  noth,  gott 
wird  ja  nicht  so  moscowitisch  oder  crabatiach  an  mir  handeln!  Es 
wäre  ihm  aber,  wie  dieser  bezeugt,  des  andern  tags  die  sprach« 
entfallen,  und  bald  daranff,  als  er  ohn  zweiffei  nicht  viel  von  gott 
gewist,  dahin  gangen. 

Wer  rob  hin  lebt,  gott  nicht  recht  kennt, 


j^z^vGoogle 


Eccl.  7.     Btty  gesundem  leib  nicbt  denckt  ans  end, 

•       Den  kftrch  ob»  büß  mr  bellen  wead. 

Oder: 

Wie  einer  bringt  sein  leben  bin, 

So  Btebn  *ui  letzten  aucb  die  sinn, 

Uut  oder  böß,  so  »ach  gewinn. 

[320]  266. 
Eioa  F.  seligs  absterben. 
Da  H.  H.  M.  Z.  M.  an  seim  letzten  lag,  ietzt  sterben  solte,  und 
man  ibm  vom  berrn  Christo  allerley  trost  vorsagt  und  ihn  darauff 
gefragt,  ob  er  sich  anch  fest  anff  denaelbigen  wolt  verlaßen  nnd 
abscheiden,  antwort  er  verstendlicb :  leb  halts  wol,  ich  werde  keinen 
beßeren  proenratorem ,  als  eben  den,  bekommen  mögen!  und  hat 
dannit  sein  end  genommen. 

Ob  iemands  sein  gedancken  stund, 
Daß  gott  zürnt  umb  willn  seiner  sUnd, 
1  Job.  1.    Der  wiß,  daß  sein  furbitter  ist 

Beim  vatter  sein  söhn  Jesus  Christ, 
Der  sich  zum  mittler  hat  gestellt 
Für  ihn,  so  auch  die  gantze  weit; 
Was  er  verheißt,  getrewlicb  helt. 


Welche  am  frölichsten  sterben. 
Ein  kind  von  oder  nnder  7  jaren  stirbt  am  frölichsten,  ohne 
alle  furcht  des  todes;  aber  so  bald  wir  erwachsen  and  alt  werden, 
so  sehet  sichs  an,  daß  wir  den  todt  nnd  die  belle  fahlen  nnd  uns 
darfur  fürchten,  das  macht  alles  die  Bünde,  des  todes  Stachel  and 
Besoldung  der  Bünde,  wie  eanet  Paulus  sagt  Rom.  6,  1  Cor.  15: 
Die  Christen  aber  haben  den  trost,  den  ihnen  Christas  der  herr, 
der  die  warheit  selbst  ist,  gibt;  spricht  Job.  14:  Warlich,  warlich, 
wer  mein  wort  hört  nnd  glaubt  dem,  der  wird  den  todt  nicht  sehen 
ewig,  nnd  wer  da  lebt  nnd  glaubt  an  mich,  der  wird  [321]  nimmer- 
mehr sterben,  Jon.  11.  Denn  gleich  wie  der  heilig  geist  gehertzt 
ist,  den  todt  and  alle  gefafarlichkeit  verachtet,  also  seind  auch  alle 
rechtschaffene  Christen,   in  welchen  der  heilig  geist  ist,   kräfftig, 
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schtLfftig,  frewdig  und  mutig,  wie  Paulus  sagt,  Phil.  1 :  Ich  lab  lw 
abzuscheiden  und  bey  Christo  zu  sein,  dann  Christas  ist  mein  kbm 
und  sterben  ist  mein  gewinn;  daromb  leben  wir,  so  leben  wir  dea 
herrn;  danimb,  wir  leben  oder  sterben,  so  seind  wir  des  bem. 
Rom.  14:  denn  daran  ist  Christns  auch  gestorben  and  aaffentudei 
und  wider  lebendig  worden,  daß  er  «bor  todte  and  lebende  berr  kt. 

Unglaab  ist  gar  ein  hoher  berg, 
Lac.  8.    Daß  wir  nicht  sehen  des  glauben»  wcrck, 

Drumb  sucb  Christum,  dein  heil  und  slirck! 


Von  Verachtung  des  todta. 

Man  lieset  von  sanct  Vincentin,  da  er  hat  sterben  sollen,  bette 
er  den  todt,  ja  viel  mehr  ein  spectrum  des  todts  stehen  sehen  tot 
seinen  fußen  und  gesagt:  Was  wiltn,  tod?  meinstn,  das  da  etra 
wiät  oder  kanst  an  eim  Christen  gewinnen,  weistn  nicht,  daß  k* 
ein  Christ  bin? 

So  sollen  wir  anch  lern  vom  todt 

Reden,  und  sein  getrost  in  gott ; 

Der  schreck  ist  großer,  denn  die  not.li. 


Deßgleichen 

wird  von  sanct  Martin  in  seiner  legend  gelesen ,  der  sagte  kcrt 
unerschrocken  zum  teuffei,  der  znn  [322]  fußen  stund  her  seinn 
bette:  Quid  tu  hie  stas,  horrenda  bestia?  nihil  habea  in  me.  Das  ist: 

Was  stehstn  hie,  du  grimmig  tr&ch? 

Umbsonst  ist  ausgesperrt  dein  räch, 

In  Christo  frag  ich  dir  nichts  nach. 
Das  nun  gott  der  vatter  umb  seines  lieben  sobns,  unsere  hon 
Jesn  Christi  willen  durch  seinen  heiligen  geist  einen  solchen  gUito- 
gedult  and  bestendigkeit  wider  die  anfechtnng  des  todts  und  teaftfe. 
uns  in  unserm  letzten  stundlein  verleihe ,  drumb  wollen  wir  bities 
allosammen.  Drauff  spricht  Hans  Wilhelm  Kirchhoff:  Arnes,  Abwi. 
Amen. 
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Aberglaub  und  audacbt  der  Turcken    2». 

Absagbrieff  eines  Mirckiscben  bassa  an  die  Christen     169. 

Absterben  eines  forsten    SU. 

Aber  glaub     75. 

Abgätterey,  was  die  sey    32. 

Abgötterey  hart  gestrafft     33. 

Vod  aberglauben  ein  histori    76. 

Allegoria  des  geistlichen  k  exten  Spiels    61. 

Alexandri  magoi  lob     180. 

Alkair,  der  Stadt,  beschreibung    174. 

Aleiandri,  papsts,  historien  und  tugend    39. 

Aabildnng  der  papisten    903. 

Aakunfft  der  Tnrcken    238. 

Andächtig  gebett  eins  monchi    78. 

Aomuth  in  gotts  wovt  bringt  veiter    36. 

Anninius,  der  Teutschen  fürst    219. 

Arrius,  ein  ketzer    334. 

Altila,  ein  tyranu    332. 

Baurn  wollen  niebt  beten    70. 

ein  Baur  sol  dem  pfarrherrn  beten    70. 

[Xii*]  ein  Baur  betet    71. 

ein  Becker  macht  sein  wahr  zu  groß    198. 

Bekintnu*  Genadii  Scholarii,  patriarchen  zu  Constantinopel    7. 

Beklntnus  des  heiligen  erangelii     15. 

Betrag  der  stationierer    44. 

Betrog  mit  heiligthumb    46. 

Bestendigkeit  H.  Johann,  eburfürst  zu  SacbseD   58. 

Bellisario»  und  Narses,  keyaer  Justiniani  feldherrn    211, 


3,g,:,MbyGoOgIe 


524  T 

Beschneidung  bey  den  Toniken    282.  234. 

Beschneidung  Mabomets,  des  türckisclien  keysers    281. 

Beschneidung  der  Mamelucken    285. 

Beschreibung  des  turckischen  hoffs    gelegenheit  and  dessen  forsesvtt 

empter     259. 
Bestes  unter  iwejea  böses  zu  weblcn    293. 
Bild  des  ehestands  in  allen  creaturen    68. 
Bibel  den  geistlichen  vorzeiten  uubekant     4- 
Biblische  bistorien,  wo  zu  nutz    68. 
Böses  gewißen    291. 

Caroli  V  bandlung  mit  den  p  rotes  tuenden    23. 
Carolus  magnut    167. 
Cimbri  oder  Teutschen    218. 
Comödien  und  deren  nutz    290. 
Consta  mini  magni  leben    160. 
Dreyerley  Blande    80. 

[XÜi]  Edelmanns  diener  rechnen  und  bezahlen  sich  selbst    299. 
Ehestand  ist  gottes  segen    87. 
Eheliche  verwandnus,  wu    82.  83. 
Ehestand,  wardurch  abgeschreckt    90. 
unter  Eheleuten,  was  am  besten    94. 
Ehrezeichen  ritterlichen  leut  in  Ungern    218. 
Eigenschaft  eines  predigers    34. 
Eltern  fluch  trifft    102.  103. 

Eltern  verlaGenachafft,  welche  den  kindern  am  besten    97.  98. 
Entleibung  des  B.  zu  Würtzburg    201.    Warnung  dar  von    210. 
Erkantnus  der  uatur     111. 
Erfahrung  des  kriegs    213. 
Ein  Epicurer  stirbt    814. 
Extra«  eins  Schreibens  von  Antorff    204. 
Exempel  der  bestendigkeit    18. 
Fechteng  und  aingens  Übung    291. 
Fall  eines  hosen  weibs    91. 
Fische  wachsen  in  Böhmen  auli  rasen     109. 
Flucht  sultan  Zizims  vor  seinem  bruder  Bajaeit    287. 
Frcjilanck  vom  wocher    126. 
Frentbder  sebad  unser  warnung    84. 

Fridericb,  churfarst  zu  Sachsen,  hat  ein  zarnen  hirsch    208. 
Fromme  weiber.  warum  b  zu  lieben    83. 
[Xüi*]  Friedbruch  königa  Vladißlai  in  Ungern    278. 
Fürsten  arbeit,  die  grösten  and  gefährlichsten    199. 
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Farttens  «od  Conde  Widerwärtigkeit    203. 

Gedult    113. 

Gebt,  so  wird  euch  gegeben    115. 

Gefahr  des  herizogs  von  AlentzeD,  207 ;  sein  endlicher  undergang    206. 

Getrewer  roth,  ein  köstlich  klcinot    910. 

G  eii  u  es  er  Unbesonnenheit    277. 

Gespenst     Sil.  803. 

Gelt  bringt  viel  gute,  auch  böses  in  wegen    106. 

GeKhwiodigkeil  eines  stationieren   66. 

Der  geistlichen  geit»     42. 

Ein  geitziger  baur    128. 

Getoben  fromm  zu  werden    76. 

Geschickter  pfaff    66. 

Gewonheit  etlicher  prediget    65. 

Geistliche  bey  den  Tnrckrn    229. 

Gott  sorgt  für  die  bekenner  seines  worti    21. 

Goiteadienet  ohne  gottea  befahl  außrichten    92. 

Gott  fordert  das  hertze    72. 

Gottes  segen     106. 

Gott  kau  ans  nichts  recht  machen    106. 

Gottes  wirckung  nDerforachlich    300. 

Gotben    330. 

Gottlose  rede     126.  127. 

Große  meng  nicht  allzeit  gnug    212. 

[Xiüi]  Hannibal  von  Carthago  lob    139. 

Haußknecbt  zu  grob  geraufft    296. 

Higtori  von  einem  manch  und  teuffei    305. 

Hittori  von  iweyen  manchen    805, 

Iliffait  a.uü  nnTersebenem  glück     106. 

Julii  Cnsaris  lob    163. 

Jüüen  wucber    122.  123. 

Juden«  gottil eitern ng  belohnet  120. 

Juden  maßen  Christen  blut  haben    119. 

Jolini,  papst    40. 

Kinder,  womit  sie  ihr  brot  verdienen    96. 

Kirchen  und  spital  zu  Cairo    276. 

Kriftt  des  gebets    73. 

Kmgimann,  geistlich  nnd  weltlich  das  feld  zu  bestellen    179. 

Krön  der  alten  griechischen  keyaer    271. 

Krönung  der  alten  griechischen  keyser    370. 

KOne  that    305. 
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Küne  tbat  zu  Crackaw  in  Polen    267. 

Laster,  so  ietzt  gemein    66. 

Leonis  papsts  geitz     43. 

[Xiiiib]  Lieh,  der  natnr  eingepflanzt    113. 

Lob  und  beschreibung  eines  froiawen  eheweibea    96. 

Mamelucken,  wober  so  genennet    235. 

Manicheus,  ein  ketzer   36. 

Maiimiliani,  keyaers,  demat    197. 

Uahuraets,  tür  einsehen  keysers  leben    78. 

von  Mahomt-t  und  der  Saraceneu  reich    226.  227. 

Meerwunder  zu  Born  gefangen    310. 

Milchdiebin    310. 

Müdigkeit  gottes    107. 

Mord  eines  turekischen  niltncha    237. 

Mörderey     56.  G7. 

Mönchskappen  krafft    74. 

Uelberg  zu  Speyer    118. 

Orden  der  kriegsleut  bey  den  Persi&niern    282. 

Papisten  halßstarrigkeit    62. 

Papisten  triegerey    54. 

Papst  muntz    41. 

Papisten  rosenkrants    43. 

Papisten  tyranney    6. 

Papisten  ergernus  am  e?angelio.    59. 

Papisten  bandeln  wider  sich  selbst    43. 

Papste  bann    78. 

Papsts  entsch aldigang  des  eheverbotea  halben    79. 

[Xv]  Persianer  namen  erklarung    281. 

Pelagius,  ein  katzer    37. 

ein  Pfarrherr  kan  nicht  recht  tanffeo    63. 

Pracht  der  tQrckischen  bassa    272. 

ein  Frediger  nach  der  weit  wolgefallen    C4. 

eins  Predigers  listiger  fand    64. 

Printz  von  Uranien  wider*  ert  ig  glück    265, 

Proba  der  bestendigkeit  eines  predigen     19. 

Ratschlag  der  cardinä!  wider  das  evangelinm    60. 

EUbtaal    292. 

Bede  einea  gottlosen    62. 

Rhodis,  der  inaul,  beschreibung    246. 

Scipionis  Affricani  lob    147. 

Ekanderbegs  leben     171. 
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Bieg  der  Christen  uff  dem  joniBchen  meer  gegen  ä\e  Tllrcken,  *nno71    847. 

ielims  grauBsmkeit  und  tyranney     242. 

Schjfflein  der  römischen  kircben     38. 

äolimanni  grausamkeil    243. 

Spruch  hertzogs  Friederieb  eu  Sachsen     17. 

Spittal  in  Italia     116.  117. 

ätili  sein  gebart  den  weibern    90. 

Hin  Stadt  durch  list  zu  ergebung  bracht    216.  217. 

Straff  undanebbarer  binder    100.  101. 

ütratagema  in  letzten  nöthen     214.  215. 

itraGenräuberey     304. 

[Xvb]  Sultan  Selim  lest  seinen  «alter  Bajaait  umbbringen    240. 

lartar  bau  begert  küuig  in   Polen  zu  werden     286. 

Tartarn,  und  wo  die  wohnen     282. 

Testament  ror  undanckbare  kiuder    69. 

Teuffels  list,  kinder  zu  aeugeu  309. 

Teuffels  art  und  Hat    SOS. 

Teuffei  dienet  einem  edelman    304. 

Titut  des  turebiseben  kevsera    267. 

VeraeicbnuB  aller  beglerbegen,  linder  und  herrsch  äfften  dea  tOrckiichen 

kevaera    276. 
Verachtung  dea  todea    315. 
Verdienter  lohn  wird  beaablt    297. 
Verstorbene  geben  irr    808. 

Vergleicbnng  des  Jaden  und  Christen  wur.hcrspieß    121. 
V-rtragsbild     112. 

Vermeßenneit  eigner  gerecht  igkeit    77. 
ein  Verfolger  des  evangelii  bezeugt  die  warheit    53. 
Verfolgung  der  Christen    20. 
Verachtung  göttliches  worla     25. 
Verachtung  der  prediger  bleibt  nicht  ungestraft"!    26. 
Vergeblich  und  viel  seh  wetzen,  was  es  nutze    67. 
Vladißlaus,  könig  in  Ungern,  von  Tuniken  erschlagen    279. 
Untugent  rahmet  sich  all  weg  dea  guten    55. 
Uugelehrte  eael  im  papstthumb    63. 
[Xvi]  Uugelehrte  prediger  seind  bald  fertig    68. 
Uuverstand  einer  gemein,  im  beatallung  eiues  predigen    69. 
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WENDUNMÜTH. 

DAS  SECHSTE  BUCH, 

darinnen  erstlich  von  lob  und  nutz  der  cronographei 
wird  angezeigt;  zum  andern  schöne  heroische,  ge- 
waltige geschiente  und  historien,  stratagemata,  das 
ist,  furneme  kriegsanschläge ,  küne  ruhmwurdige 
toaten,  wolgesetzte,  zierliche  und  nutzbare  orationes 
begriffen,  aus  alten  und  neuen  authoribus  gezogen, 
nichts  wenigers,  was  sich  unterhanden  sonst  nam- 
hafftiges  zugetragen ,  alles  in  zwey  hundert  sie- 
bentzig  acht  puneten  abgetheilet,  und  iedes  durch 
ein  angehengtes  morale  erkleret 

durch 

HAKSZ  WILHELM  K1ECHH0FF, 

da  fürttlichen  bauses  Spsngenberg  ieUigen  burggr&teo,  new  mit  fleitt 
colligirt  and  in  druck  geben. 
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Haßt*  du  arg,  hanget  dem  guten  i 
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[8]    WEHDIMMUTH. 

DAS  SECHSTE  BUCH. 

1. 

üote rieht  an  den  leser. 

Was  mich  verjährter  zeit,  mein  gathertziger,  wolgonnender 
leser,  angeregt  und  verursacht,  das  buch  Wendunmuth  zu  schreiben, 
hab  ich  im  ersten  theils  pnefation,  so  anch  im  nächsten  hie  vor,  ab 
des  fanfften  theils  dedicatorien ,  vermeldet,  nenüich  daß  die  fu- 
cetias  ond  sales  des  weylandt  gekrönten  wirtenbergischen  poeton 
Hearici  Bebelii,  mir  von  meinem  lieben  freundt  Georgen  von  Otterler 
seligen ,  der  zeit  bargern  zu  Marpnrg,  geschenckt,  verteatscht  and 
mit  vielen  dergleichen  hlatorien  and  achimpffreden  gemehret,  ohn 
alle  gedancken  oder  vernommen,  Jemand  darmit  zu  verbonlacben 
oder  seh  [Impftieren,  viel  weniger  sein  gut  gerücht  und  leumnud  also 
tn  verringern  und  beschmutzen;  sondern  wie  sein,  des  bnebs,  namm 
and  titnl  saGweiset,  den  schwer-  and  nnmath  za  wenden,  vertreiben 
and  [4]  frolichkeit  zn  erwecken;  was  darüber,  ist  ohn  meinen 
vorsätzlichen  willen  geschehen.  Es  fiel  aber  der  würffel  and  gerieht 
das  spiel  viel  anders,  denn  ich  verhofft  gehabt;  denn  sehet,  so  baldt 
dieses  des  Wendnnmaths  das  erste  buch  im  vergangen  1565  jähr 
gedruckt  ond  an  des  hochbinden  laden  zn  sehen  kam,  hilft"  gott, 
welch  ein  zürnen,  schelten,  übelwollen  and  reden  erhob  sich  da,  ja 
welche  lAsterwort  worden  Ober  mich  nit  mit  kübeln  voll  aaßgegouen? 
insonderheit  von  denen ,  die  mir  nnverschnldt  nnd  unbillich  feind, 
und  vielleicht  durch  den  stein,  so  ander  die  rddden  geworfen,  troffen 
waren,  daß  sie  mit  vollem  hab  aber  mich  «ebnen,  and  wen  sie  aar 
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vermöchten  mir  entgegen  zu  bewegen.  Kam  auch  so  weh,  did,  m 
nie  nnr  etwas  wüsten ,  das  dieser  oder  jener  nicht  gern  hfiret,  sc 
denselbigen  Oberredeten  (wil  nicht  sagen,  daß  ihm  vorlogen)  a 
stände  auch  in  meinem  Wendnnmnth  begrieffen.  Und  damit  n  der 
«ahrheit  ähnlich,  zeichneten  sie  solche  erdichte  scommsta,  die  » 
weidlich  exaggerirten ,  auff  ein  besonder  zettelein,  legten*  in  n 
buch,  und  Heßens  weit  dahinden  einen  lesen.  Ja,  das  noch  nekr, 
unterstunden  sich  auch,  meine  lieb«  landtsföreten ,  christlicher  nd 
gottseliger,  hochgelobter  gedächtnuß,  mit  verkehrung  meiner  «tri 
und  intent  mir  ungnädig  zu  machen ;  ihre  gedancken  aber  Beta 
sie  einen  fehl  geberen  und  mit  schänden  bestehen.  Was  toK  ick 
machen,  weil  schier  alle  eyterbissige  hurtde  im  dorff  an  nick  p- 
hetzet,  wie  man  sagt,  nnd  gern  allen  unmnth.  und  abginst  uf 
mich  zu  wenden  befließen?  Ich  mnst  eines  beßern  wetten  mi 
Sonnenscheins  gewarten,  wie  denn  auch  gnthertzige  gelehrte  bäumt 
waren,  denen  mein  fieiß  christlich  gefiel,  ihn  lobten  [5]  nnd  ci« 
mit  allen  krauten  defendirten ;  so  war  auch  Aber  das  sokk  W 
außerhalb  laodts  (ohne  rahm,  sondern  gott  zu  lob  sag  ich>|  «"' 
beiden  armen  angenommen  ond  gelesen.  Nun  wolt  icfas  aDes  wüo 
verbeßern  nnd  gut  machen,  wendet  mich  zur  geistlichkeit,  «rhrif« 
ein  sehr  groß  bnch,  Schatztrvhen  intitulieret  (soll  und  wirdt  •** 
warlich  mein  schätz  seyn  nnd  bleiben  in  ewigkeit),  von  {nftzf 
hanptpancten  christlicher  lehre,  nnd  deren  ieden  in  seine  sM*- 
wendigen  artickul  abgetheilet,  alle  wege  auch  mit  besondem  «sf 
nttssen  der  schrifft,  auß  altem  nnd  nenen  testamente,  erkUretsU 
erwiesen.  letzt  brennet  abennal  die  bacb,  es  ballen  die  btwren  ai 
lieffen  die  bände  mit  den  spiessen  herzu ,  ieder  gedacht  ritter  ■ 
mir  au  werden,  sintemal  ich  kein  theologus  Ordinarius  etc.  nr>. 
daß  also  war  muste  werden,  wie  der  warheit  mand  Christna  sip 
i.  Nnl  prophete  n'est  sans  honnenr,  si  nou  en  son  pais,  et  es  » 
maison.  Iedoch  schickt  mir  gott  nichts  desto  weniger  meine  it 
fensores,  insonderheit  den  durchlenchtigen  nnd  hochgebornen  flW 
und  heim,  landtgraffen  Wilhelm  in  Hessen  etc.,  meinen  gsidig« 
forsten  nnd  heim,  gottseliger  hochgedachter  christlicher  erwebmj 
der  ihnen  allen  Silentium  imponirt,  damit  daß  sein  F.  G.  ao  ■** 
gnadig  gesinnende,  die  schon»  liebliche  historien  vom  Terloarsa 
söhn  in  eine  comedien  in  stellen  befähle ,  wie  denn  von  nur  P" 
schönen,   nnd  derer  nach  der   hudt  andere  aaß  der  keugea  *& 
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prophan  schrifften  obngofehr  bey  den  18  conscriblrt,  und  vor  sein 
F.  G.,  ohne  etliche  wenige,  agiret.  Über  das  sind  noch  etliche 
spithalamia,  epicedia  uml  sonsten  tractatlein  de  variis  rebus,  klein 
und  große,  in  loto  bey  die  ungefehr  sechtzig  [6]  zum  tbeil  gedruckt 
and  ohngedrnckt  vorhanden  etc.  Sintemal  nun,  gott  dem  allmäch- 
tigen zuvor  ab,  und  meinem  gliedigen  dieser  zeit,  wie  gott  mit 
glflckseliger  wohlfalirt  erhalten,  lang  verleihen  und  perpettüren  wolle, 
regierenden  lieben  landesftlrsten ,  groß  lob  und  danck  gesagt,  ich 
allhier  auff  diesem  forstlichen  hauß  nnd  diesem  meinem  dienst 
limlicheu  raure  bekommen,  viel  guts  zu  lesen  und  zu  verzeichnen, 
n  dem  mein  erster  Wendunmotb  kurtz  verschiener  zeit  auQ  der 
trnekerey  des  erbarn  und  namhufften  Johann  Feyrabends,  wider 
hervor  ans  liecht  und  unter  die  laut  getretten,  liab  ich  mit  hindan- 
setzeu  und  vergessung  aller  voriger  sclimach  und  lästerung,  so  ich 
lebethalb  (nemblich  des  Wendunmuths)  erstes  mals  nnverschnldt 
tragen  maßen,  and  ihm  als  mitgefebrten  seiner  wolfabrt  das  ander, 
dritt,  vierdt,  fflnfft  nnd  ietzt  das  sechst  und  siebend  buch  Wend- 
uiimnth  zuzuordnen  vorgenommen,  die  bistorien,  sonderlich  die 
uff  diese  ietzige  zeit  nnd  der  weit  mores  in  allen  standen  sich 
schicken,  mich  fürs  best  angesehen,  außgesueht,  ob  beßerung  folgen 
wolle;  es  haben  sich  auch  etliche  Ober  mein  vermuhten  selbst  daran 
accomendieret.  Dergleichen  gedacht,  daß,  wie  die  schlechten  und 
gemeinen  menscben,  welche  die  hocherfarne  medicos,  derer  kunst- 
reiche composita  nnd  recepten  der  apolecken  nicht  erlangen  mögen, 
sich  mit  den  simplicibns  nnd  einfachen  gewachsen  behelffen  mttßen, 
also  auch  allhie  der  gemein  mann,  so  die  großen  historioos  nnd 
chronica  nicht  gelesen,  noch  zuwegen  bringen  kann,  sich  daranß 
spiegeln  oder  nohtwendigo  ezempel  nemmen,  mit  diesen  particular 
nnd  special  historien  behelffen  kann,  wo  nicht  merckliche  ansehn- 
liche kamt  (nnd  sind  solche  geschieht  nicht  [7]  vergebens  zu  schetsen, 
werden  auch  nicht  ohne  etwas  nutzen  vorüber  passiren)  darab  zu 
faßen,  doch  mit  betrachtung  dieser  tractatlein  andere  bueber,  die 
leichtfertigkeit  nnd  ergernnß  erwecken  mochten,  dieweil  zurücklegen, 
wo  nicht  gar  vergäßen. 

Drutnb  fahr  hin,  mein  Wendunrouth, 

Gott  hab  uns  beid  in  seiner  but : 

Gelelt  euch  alle  fünft* !  zunächst 

Folgt  nun  ein  Irewn  geferdt  der  sechst, 
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So  denn,  was  unterband  t  geschrieben, 
Hiebt  an  der  zabl  nun  ewer  sieben. 
Förcht  dich  nicht  vor  des  sMhsns  liat, 
Gott  schützt  die  warheit  wo  sie  ist. 
Kehr  dich  nicht  an  des  neidharts  sangen, 
Wem  ist,  der  gott  trawt,  ie  mißlungen? 
Ehrliche  ding  las  dich  nicht  rewen, 
Sondern  fahr  fort  mit  allen  trewen. 
Wenn  du  wilt  bauen  au  der  Straßen, 
Mus  tu  diebs  nicht  verdrossen  laßen, 
So  einer  diu  lobt,  iener  das, 
Wsnt  keiner  kompt,  ihm  mangelt  was. 
Wolstu  machen,  was  ieder  spricht, 
Wenn  wirdt  der  bau  ganU  auffgeriebt? 
Dem  besten  (aber  doch)  gebricht ! 


Gott  ist  ein  nrsach  alles  guten. 


Söbaatianns  Wagner,  etwa  buchdmeker  zu  Wonnbs,  sehrewi  ■ 

einer  przefation  aber  den   Frevdaock,   welches  holdtselige  gtofcst 

Pi.se.  11».  anoh  nicht  ohne  fracht  mag  gelesen  werden,  also:    Es  istaerifr 

j«u.  *.      mächtig  gott   wnnderbarlioh ,    beilig    und   gerocht  in  allen  seh» 

g    ',*'  '   wereken;  allermeist  aber  in  erschaffung  des  menschen,  denerwa 

EceMT. ss.  seiner  bildnaß  and  gleichnnß  gemacht  hat.    Und  wiewohl  donelaf 

Lac.  is.     mensch  seine  geholt  ubertretten  und  die  schöne  bildnaß  rawifr 

8     ,_!„  niget,  [8]  hat  er  ihm  doch  verrumfft  und  wits  gegeben,  allerlei  dhf 

EocL  4i.     (vermittelst  göttlicher  halff)  zu  ergründen  und  ander  lest  in  lernt 

und  daß  in  mancher!  ey  weiß  singen,  sagen,  schreiben  etc.  auwW 

i  cor.  ii.i*.  znngen  und  sprachen,  zu  zierd  dem  menschen  gemacht,  ja,  in  *■ 

Act  i.       sprach  viellerley  art  zu  gebrauchen  gegeben.  Einer  redt  oder  scbreibi 

In  nngebondener  rede  (die  lateinischen  nennens  proea)  der  aio* 

braucht  reimen  oder  vers.    Alles  darttmb  geschaffen,  so  der  man» 

tob  natar  farwitzig  and  in  eines  ieden  kopff  ein  sonderlich  sini  vi 

anrauht,  er  kein  entschal  digong  bette,  sich  der  warheit  an  entschki» 

Denn  ein  ieder  muß   hören   den  willen  des  herren ,  mag  en  nid! 

boren  sagen ,  kompts  ihm  in  gesangsweise  vor.    Geliebt  ihm  dem 

keines,  schickt  es  gott  der  allmechtig,  daß  etwa  in  einem  BeNich« 

sprach  oder  reimen  angezeigt  wirdt.    Also  maß  iede  zung,  ipndi 
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und  weift  gott  bekennen,  aufl  daß  er   niemand t  »einen  willen  in 
verschweigen  geachtet  werden  möge. 
Mitte.  16.    Hör  mein  frommer  christlicher  leser : 
1  Cor.  4.     Gottes  liausbalter  and  verweset 
1  Pet.  i.    Seind  wir,  ieder  »uff  «eine  weiß, 
1  Cor.  7.  S.     Und  «ollen  wenden  allen  ungern  fleiQ, 
Daß  wir  nicht  deren  ding  im  ringen, 
Die  ergernuß  und  aeetöß  bringen, 
JUttli.  18.     lernend  sehen  und  boren  laho, 
3  Cor.  6.    Sondern  was  recht  und  wohlgethan. 

Daß  er  lob  gott  iu  wolgefall 

Rom.  16.     Unds  neebsten  besten  Überall, 

Dmb  Christi  willen  allemahl. 


'ASmivj-bc  irStnnuliafot  zfiruor   Eusebii,  ad  lectorem. 
Panda  historias  rennst  iores, 
Regnorum  seriem,  duenmque  pugnas 
[9]    Complcctor:  referam  beatiorum 
Cladea  et  cinerea  datos  sepalcro 
Extrnctaaque  domos,  locos  et  vrbes. 
Via  dicam?  brevibnt  retexo  nänm. 
Gewiß  wird  in  zeitbuchern  fanden, 
Daß  dieser  obliegt,  inner  unden, 
Und  sey  des  kriegs  sein  alter  brauch, 
AI  hie  gewann,  verlernt  dort  auch. 
Die  todten  bscharrt  mnn  mit  der  haut, 
Der  krieg  verderbet  land  und  leut, 
Wen»  leben,  bleibt  die  beste  beut. 

*■ 

Waran  bistorien  lesen  nützlich  etc.,  auß  Johanne  Carione. 
Wiewol  die  historieu  (spricht  er)  mäaniglich  nutz  umb  vieler 
nrsuhen  willen,  die  ich  nachmals  wil  erzelen,  so  ssinds  doch  in- 
»oderiiert  konige  und  forsten  btlcher  anfh  höchst  nützlich  und  noht 
»llen  regenten,  mit  denen  nicht  allein  die  herdnisohen,  sondern 
uch  der  heftigen  schlifft  bistorien  farnemlich  m  thnn  haben.  Ob 
"ol  die  tcbriflt  ans  lehret  tos  gottee  willen  nnd  dem  ewigen  roieh 
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Christi,  lehret  sie  doch  daneben  auch  von  wdtsacben,  und  strikt! 
ans  vor  viel  schöner  exempel,  die  im  regiment  von  Höhlen  nd! 
dienlich,  die  fflrsten  zu  rechten  forstlichen  tagenden  zu  ermahnet 
und  lehren.  Die  heidnischen  historion  aber  sagen  von  aokunfft  aller 
hohen  kOnigreich,  und  werbaluen  darinnen  verendenmg  vorfallen, 
von  aller  gescbicklichkeit  und  lugenden  darzu  gehörende  lasd  od 
leut  zu  regieren.  Darurnb  sollen  die  historien  billich,  wie  < 
fdrstenbflcher  seyn  und  genennet  werden. 

Daß  keyecf,  konig  and  regenten, 
Auch  die  in  hoben  reghnenien, 
[10]    Stetig  dardurch  nurden  ermant, 

Daß  nichts  zeitliche  hie  het  bestand, 
Leßt  gott  diß  schreiben  und  v  er  me  reiten, 
Ihn  lehr  terkennen  an  seinen  wercken: 
Er  sey  herr  alter  berrn  und  reichen, 
Der  todt  könn  sie  allsampt  erschleichen; 
Immer  muß  eins  dem  andern  welchen. 


Folget  im  selben  weiter,  warumb  die  herrn  bistorfas  lesen  aollea. 

Nachdem  nun  einem  iedern  regenten  zweyerley.  nemlich,  eefii 
liehe  tugend,  darüber  auch  gottesforcht  und  glauben  hoch  von  nontfl 
tragen  ans  die  historien  beyderley  exempel  vor.  Und  entlieh,  I 
viel  von  weltlichen  tagenden  soll  ein  fürst  und  herr,  and  alte 
in  der  regierung  sind,  wol  acht  haben  und  zu  hertzen  neuen. 
exempel  aller  löblichen  konige  und  potentaton,  so  gemeinen 
gefördert  und  verwaltet,  was  maßen  sie  den  frommen  und  bin 
samen  freundlich  gewesen,  and  das  unrecht  gebariieh  gestrafft;  i 
unnötige  krieg  angefangen,  sondern  offt  darch  nachlaßen  and  I 
sehen  frieden  erhalten;  in  gedrungener  gegenwehr  aber  sich  _ 
trost  und  ernstlich  vermereken,  and  im  feld  sehen  laßen ;  ihre  lad 
schafften  an  guten  Ordnungen  and  Sitten,  und,  welches  des  fori 
seyn  soll,  die  religion  und  rechten  gottesdienst  gebeßert  und  ni 
thadiget.  Sollen  dargegen  auch  sehen  und  bedencken,  wie  es 
den  tyrannen  ein  end  genommen,  auß  welchen  Ursachen  groAe 
schädliche  verendornng  der  regiment  erfolgt;  wie  Pharao  i 
kommen ;  m  Rom  die  könige  verjagt  sind  etc.   Item,  stottx  nd 
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untern  forsten  selbs;  wann  Pompejus  allein  auß  neid  gedachte  C. 
Gesarem  unter  zu  dmflljcken.  Item,  leichtfertige  ernewerung, 
wie  zd  Rom  leges  Gracchomm,  ursach  zu  einem  greulichen  krieg 
gegeben  haben;  wie  das  Mahnmetiscb  reich  durch  ketzere?  und 
muneberiej  opinion  des  christlichon  glauben«  entstanden;  item,  ge- 
fährliche bundtnuasen  ?u  vermeiden,  dadurch  Athen  und  andere  Und 
und  lent  verlohrcn. 

,  Die  reg  imfint  auffreebt  an  halten, 
Ist  nobt  und  nutz  sie  iu  »erwalten. 
Sintemal  weit  ist  and  bleibt  weit, 
Ihr  unbestand  taglich  verfeilt. 
Daß  bey  dir  wohn  fdrsiebtigkeit, 
Storrigen  siiin  setz  von  dir  weit, 
Und  nimm  zu  raht  gott  allezeit. 


Von  historischen  ezempeln,  die  einem  iedern  dienen. 

Ober  du  seind  auch  noch  andere  exempel  in  Mstorien;  als 
von  gehorsam  der  oberkeit,  und  straff  der  ungehorsamen  und  auff- 
u  rflhrer,  wie  Absalon,  Catilina,  Brutus,  Cassius  and  dergleichen ;  von 
trew  und  frenndschafft,  wie  zwischen  Jonathan  und  David,  und  wie 
11  er  dem  David  sein  leben  errettet;  von  straff  des  ehebmehs  und 
11.  dergleichen  laster,  derbalben  auch  david  gestrafft  ward;  in  summa, 
wie  man  in  allen  kunaten  exempel  zu  der  regel,  das  ist,  oculari  de- 
monstrationi,  zn  der  mündlichen  Unterweisung  vorstellet  Also  wer- 
den uns  in  historien  exempel  vorgemahlet  allerley  lehr  von  tilgen- 
den nur  derbalben,  daß  man  an  exempel  n  sihet  nnd  an  der  that, 
wie  schon  die  tagend  nnd  wie  schädlich  die  nntngend  sey,  viel  klärer, 
denn  in  der  regel,  das  ist,  in  der  lehr.  Derwegen  solche  vorgestelte 
bildtnus  sehr  deutlich  predigen,  ja  lehren  nicht  [12]  allein,  sondern 
vermahnen,  bewegen  und  entzünden  nolgezogene  lent,  daß  sie  desto 
mehr  Inst  und  liebe  zur  tilgend  und  ehren  gewinnen. 

Ohn  zweiffei  ist  kein  mensch  bo  wild, 

Wenn  er  anachawt  der  tugend  bild. 

Der  nicht  wOndscbt,  daß  ihm  aneb  so  wer. 

Tor  harter  straff  erschrickt  er  sehr, 

In  erwegnng  des  angenachein; 
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Du  ent  bringt  frewd,  das  «oder  peis, 
Und  muß  gewiß  der  «inet  aeja. 


Historien  au  gottesforcht  uns  su  erwecken  nützlich. 
In  kurtz  ist  darurnb  angezeigt,  daß  man  in  historien  exempel 
von  weltlichen  lügenden  nnd  sachen  mercken  soll,  daß  ein  Jeder 
Christ  gottes  nicht  vergäße,  sondern  auch  lehnen,  daß  historia 
nützlich  seind  zu  gottesforcbt  nnd  glauben.  Denn  diese  «wo  seind 
die  fnrnemsten  christlichen  lugenden  nnd  Sachen,  welche  mit  gut 
bandeln.  Wiewol  nun  die  heidnischen  historien  nicht  melden,  da» 
gott  mit  den  lenten  etwas  tbnt  and  wircket,  so  soll  ein  Christ  doch 
wißen,  daß  gott  alle  regiment  erhalte.  Darurnb  ist  er  auch  mit  in 
spiel  und  darbey,  straffet  unrecht  und  gewalt;  also  auch,  dsfi 
um.  10.  er  große  tagenden  gibt  unter  den  beyden.  Denn  ohne  sonderliche 
gaben  gottes  und  hohe  tugenden  können  die  regiment  wider  den 
teuflol  nicht  erhalten  werden. 

Hierurab  ein  ieder  Christ  bedenck, 
Pro*.  28.    Daß  nicht  glück,  wie  man  meint,  die  lenck 
F.ccl.  10.    Sondern  soll  wißen,  daß  gott  gibt 
Gut  regiment,  wie  ihms  geliebt. 
Psalm.  76.    Leb»  auch  gott  forchten,  wenn  er  strafft, 
Eccl.  tl.    Tyrannen  in  seim  grimm  hinrafft; 
Eecl.  40.    Er  ist  noch  gott,  der  bejoea  schiffL 

[13]   8. 
Wai  hierauß  die  H>yden  geschloßen. 
Wenn  os  frommen  regeuten,    königen  und  forsten  wolgaora, 
daß  sie  vor  oder  in  ungluck  so  wunderlich  und  gewaltig  seind  er- 
halten, haben  auch  die  heyden  erkennet  nnd   es  dafür  angesehen, 
daß  sie  solchen  schütz  nicht  ron   ihnen   selbs,  sondern   von  gott 
haben  mosten.    Derwegen   auch   der  poet  Homerus   dichtet,  p" 
werffe  seinen  schildt  vor,  sie  im  streit  zu  beschirmen ,  und  daß  an 
ieder  fürst  seinen  eigenen  helffer  habe,   als  Achilles  Palladen  etc. 
flan.iT.ie.  Solches  aber  wird  in  der  heyligBn  schrifft  historien  viel  klarer  »eB- 
VM.Dao.io. gedruckt;  als  ron  Abraham,  Daniel,  Ezeehia  etc.  und  andern,  w 
4  ni.it.il.  sie  gott  bebotet  habe.    Und  ist  allen  flintcn.  hiemit  lorgeawiK 
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daß  sie  wißea  tollen,  daß  gott  sich  also  gegen  allen   frtnuwn  re- 

genten  erzeigen  wil. 

Weil  gott  den  heyden  hilft  so  offt, 
Der  glaubig  drumb  umbiODSt  nicht  hofft, 
Willig  in  allen  beystind  schafft. 

». 
Merck. 

Diß  ist  der  unterschied  zwischen  der  heyligen  schrifft  und 
beydnischen  hintorien;  daß  die  heylige  schrifft  xeugnns  gibt,  welche 
werck  gottes  sind;  darüber  anch  weltliche  Sachen  crzelilet.  Gottes 
wort  beschreibt  fOrnemlic.h ,  wie  er  sein  wort  gebe,  wie  er  gonail 
erzeige,  and  selig  mache,  darvon  die  heydnischen  bistorien  nichts 
willen. 

Got  hilfft  auch  In  der  noht  den  heyden, 

Vorab  seim  volck,  ja  allen  beyden; 

Durchs  wort  and  glaub  wirds  unterscheiden. 


[14]    10. 

Der  heyligen  schrifft  bistorien. 

Es  sollten  billieh  alle  Christen  fumemlicu  der  heiligen  schrifft 
historien  zn  Unterricht  und  stercknng  ihres  glauben»,  wol  lehnten, 
erstlich;  wie  gott  alle  ding  erschaffen;  woher  die  sttnde  ent- 
sprungen; wie  gott  sein  reich  eingesetzt;  sein  wort  geben;  Chri- 
stum verheißen  und  gesandt  bat,  die  sflnd  vergeben  und  selig  zu 
machen;   item,  wie  gott,  als  er  sein  wort  geben,   für  nnd  für  das 

'reich  Christi  erhalten  bat.  Item,  wie  das  reich  Christi,  das  ist,  die 
heyligen  von  anfang  gelitten  haben,  der  teuffei  mit  der  grasten 
macht  der  weit  wider  gottes  wort  gefochten  bat.  Item,  wie  gott 
allezeit  seine  Verheißungen  wunderbarllch  Ober  aller  menschen  weiß- 
heit nnd  gedancken  geleistet  hat  Item,  wie  gott  uns  vorbelt  zu- 
gleich schreckliche  straff  and  gnad  exempel,  ab  wie  dem  David 
nnd  andern  ihre  sünd  vergeben  waren,  daß  wir  dardorch  anch  trost 
empfiengen  nnd  glauben  lehrneten,   daß   gott   gnädig  seyn   wolte. 

-  Item,  wie  gott,  ans  za  stereken,  allerley  propheceyen,  auch  von  welt- 
lichen reichen  gegeben,   dardorch  wir  zengnna  nettem,   daß  solche 
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cnEeriicbe  weißagung  erfallet  wurden ;   daß  gewißlieb  diese»  nort. 
das  wir  haben,  von  gott  kommen,  nnd  kein  ander  glanb,  denn  der 
unser,  recht  sey. 
S  Cor.  IB.    Allel,  was  ie  geschrieben  war, 

Gschah  ons  zum  besten,  trost  and  lahr. 

Daß  wir  an  aller  aeit  nnd  stetten 

Wüsten  nna  in  gednlt  aa  retten, 

Auff  diese  trostsprOch  anflucht  heuen. 

[16]    11. 

Hehr  hiervon. 

Item,  daß  Wir  erinnert  würden,   wenn  Christas  hat  komm» 
Dan.  9.    sollen ,   nnd  wenn  sich  das  ende  der  weit  nahen  würde.     Item, » 
Hattta. «.wir  befinden,  daß  alles  geschehen,  wie  es  propheceyet  ist,  daß  wir 
Los.  it.  ans  gewißlich  versehen,  was  die  schrillt-  meldet,  das  noch  knnMf 
Oat.  i.     sey,  also  auch  folgen  werde.    Und  zu  richtigem  verstand  der  pro- 
pheceyen,  muß  man  Ordnung  der  reich,  zahl  der  jähre  und  aDerlrj 
wißen,  so  man  in  heidnischen  historien  findet;   darnmb  die  Christel 
auch  solche  der  heyden  historien  zu  beßerm  Unterricht  in  den  pro- 
pheceyen  wißen  und  gebrauchen  müßen. 
Auß  allen  diesen  vor  e Kehlten 
Merckt,  warumb  viel  bey  aus  aolt  gelten 
Die  gschicht  au  leaen  and  betrachten, 
Und  denn  nutaen  groß  an  achten, 
Und  uns  allaeit  selbst  munter  machten. 


Was  raonarchien  seyon  nnd  wie  weit  sie  sich  eratrecken. 

Sott  wolt  die  weit  in  ein  gewiß  regiment  faßen,  sucht  n  *■ 
halten  nnd  dem  bösen  zn  wehren ;  darurob  hat  er  monarchien  (cJ 
da  die  -gantze  regiemng  und  oherst  gewalt  auff  einer  einigen  I* 
wißen  peraon  bestehet)  angericht,  das  ist,  solche  reich,  dl  eh 
potestat,  welcher  den  grasten  nnd  besten  theil  der  weit  nuea  t> 
habt,  fried  und  recht  tu  erhalten,  der  solches  vermögen,  cm 
dennoch  andere  könig,  ob  sie  schon  nicht  nntertbsn  gewesen,  doeb 
wider  solchen  potestat  sich  nicht  haben  können.    Und  nachstoato 
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4  moaarchien  gesunden:  Erstlich  der  Assyrier;  mm  andern  der 
Perser;  die  dritt  der  Griechen  and  letztlich  die  Römer.  Und  gott 
hat  die  Tentschen.  für  andern  nationen,  zu  dieser  ehr  und  hobelt 
der  weit  [16]  anffs  letzt  gesogen.  Denn  «eil  sie  nicht  das  gantie 
römische  reich  innen  haben  (denn  gott  bat  verkündigt,  er  wolle  die 
monarcben  zuletzt  geringer  machen)  so  bleibt  doch  die  hoheit  bey 
dem  römischen  reich,  nnd  inüßen  alle  konige  ein  auffsehen  anff 
dasselbig  haben,  Derhalhen,  ob  schon  unser  keyser  nicht  allezeit 
gleich  mächtig,  so  gibt  doch  gott  immer  zo  Zeiten  einen  solchen 
ansehnlichen  keyser,  damit  die  hoheit  erhalten  werde  zu  gut  der 
religion  nnd  einigkeit  der  läuder.  Und  selten  die  tentschen  forsten, 
and  sonderlich  die  charfOxsten  >  solche  ihre  ebro  bülich  hoch  nnd 
thenr  achten,  die  ihnen  gott  in  der  weit,  religion  und  frieden  zu 
erhalten,  befohlen.  Denn  es  ist  warlich  viel  an  dieser  monarchey 
gelegen;  nnd  sollen  billicb  die  forsten;  nneynigkeit  nnd  Zwietracht 
mischen  ihnen  selbs  verboten,  anff  daß  sie  nicht,  daß  dieses  reich 
lurrißen,  und  das  rechte  baupt  der  gantzen  weit  Ordnung  verstöret 
werde,  ursach  geben,  dardurch  hernach  Unordnung  folgen  muste 
in  der  gantzen  Christenheit,  als  leider  zn  besorgen,  daß  geschehen 
werde;  gott  geb  nur  gnad,  daß  der  jüngste  tag,  dem  nnraht  zu 
stewern,  bald  komme!  Denn  die  heylig  schlifft  tröstet,  daß  derselb 
bald  erscheinen  solle  nach  Zerstörung  dieses  turekischen  reich». 
Von  weiterem  und  grö Herrn  nutz  die  chronicken  zu  lesen,  besihe  den 
epilognm  des  buchs  Johannis  Carionie, 

Aufl  dißmal  gnug  darvoo  geredt, 

So  viel  im  Carione  steht; 

Gott  verbot  all  vereoderung, 

Und  nem  weg  all  Verhinderung, 

Daß  diß  reich  ewig  bleib  beysammen, 

Zu  gottes  ehr  und  seinem  namen, 

Sprecht  all  mit  mir  von  herben:    Amen! 

[17]    15. 
Hau  der  Historien  auß  der  ebronick  Pbil.  M. 

Die  weltlichen  bistorion  selnd  nichts  anders,  denn  ein  Spiegel 
der  weltlichen  regiment,  wie  ea  darinnen  unter  hohe«  und  nidrigea 
starnto  personen  zu  friede»  nnd  regimenta  zelten  angehet;   was  da 
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für  anschlage  mit  Hat  oder  gewalt  gemacht  werden ,  da  togfe 
recht  und  unrecht  gehandelt  wird;  nnd  wie  endlich,  wai  recht  ia 
recht  bleibt,  den  platz  nnd  die  Oberhand  behalt;  das  unrecht riri 
durch  wunderbarliche  Schickung  und  Verordnung  gestraft  und  p- 
stOrtat,  über  aller  menschen  gedancken  und  hoffnnng.  Item,  wie  pu 
der  herr  über  der  oberkeit  gesetzen,  geriebt,  zucht,  diadpha,  feie; 
und  ruhe  helt.  Item,  wie  die  regenten  in  einander  faden,  ehunfe 
selbe  von  der  stlnd  wegen  straffen,  wenn  dieselben  wachnn  tri 
sonst  nngestrafft  bleiben. 

1  Cor.  14.    Gott  liebt  gut  Ordnung  und  den  fried, 

2  Cor.  18.    Freffe]  und  mubtwill  gfallen  ihn  nit, 
1  Theea.  6.    ledn  bringt  sein  belohnung  mit. 

14. 
Weiter. 

Besehe  einer  von  mnncherley  art  der  historien  und  derer  nutet 
die   vorrede  in  chronica  Philipp! ,  in  der  taffein  der  ordnnij  der 
historien.    Item,  daselbst  von  inhalt  und  nntx  derselbigtm. 
Die  bien  fleugt  nicht  auff  eine  blom 
Allein,  daß  sie  den  aafft  bekom, 
,  Sondern  ist  mühsam  nmb  nnd  nmb. 


[18]    14. 
Le  lientanant  Hestaier  aux  eaprita  hamaini. 

Qui  est  l'eaprit,  qui  sauroit  mieux  comprendre, 
Qui  U  doit  entendre  en  tout  hnmain  Biroir, 
Sinon  bistoire,  et  cfaroniques  apprendre, 
Tant  toit  H  tendre,  od  de  petit  avoir? 
Par  ce  traite,  11  est  facile  voir : 
Car  qni  de  Adam  veult  cognoistre  les  faits, 
Et  de  tes  hoirg  les  vertna  ou  mesfaits, 
Josquea  ici  (j'entens  des  admirables) 
Blond  l'elegaut  les  ha  traduita  et  faits 
De  Carion  en  Francoys  memorables. 

Fast  der  inhalt: 
Wer  gern  allzeit  new  ding  erfahrt, 
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Wm  wunder  gott  auff  erdt  tbut,  hftrt, 
Der  raerdt  von  Blind  o,  wie  er  apricbt, 
Wie  ihn  defl  Carion  bericht, 
Der  erst  in  leuttch  ichreib  die  geschieht. 


Joanne«  Blondua  ad  lectorem. 

Si  quid  enin  nagni  qu»m  libi  geiserat  «tat, 
Ecce  docent  paucis,  Blondnlna  et  Carion. 

Blondae,  der  hie  gemeldet  wird, 
Hat  Carion  welsch  transferiert, 
Hiatoriarum  lob  geaiert. 


Lui  meame  an  lectenr. 

Vena  tn  avuir  Adam  veu  tont  Tirant, 
Et  tont  le  graue,  et  de  cbacan  lea  fafeta, 
[10]     Voj  lea  ici,  par  Carion  l'eacrirant, 

Et  par  le  Blond,  qui  Franeois  lea  ha  faict. 
Waa  von  Adam  an  and  bißher 
Die  weit  begand,  nach  deim  beger 
Prag  Carion,  der  sagt  dir  mehr. 


17. 

Maiatre  Oilanme  Sanlnier,   lecreUire  de  nenaiear  de  Earenx,   aa  tr»- 

dactear  de  Carion. 

Le  bien  teurem  de  ton  uTDir  facond, 
Le  atjle  deox  de  ta  grande  eloqueace 
Le  bon  eaprit  de  toj,  ami  le  Blond, 
(Sanve  de  tona  l'honneur  et  reverence) 
Me  fait  jage  m  poii  de  In  b&lnnce, 
(Qni  en  tont  honneur  tn  empörtes  le  pria 
De  aatiafaire  au  toaa  Fransofa  eaprita, 
Ce  qu'  a  pneaent  on  congnoit  aiaement, 
Qnand  nag  chaenn  nonrrit  par  tea  aaerita, 
Son  eiprit  m 
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18. 

Le  meeme  an  lectenr  de  Carioo,  ou  on  «lid  par  le«  lettrei  eipiules 
nom  du  tranalateur. 
Ici  verras,  lecteur  benevole, 
Estre  en  l'escrit  de  ce  Blond  tradneteur 
Honneur  dod  moindre,  oute],  que  de  Scetole. 
A  ce  qu'il  fust  fi'ay  inlerpretatcur, 
Nomme  aus  otous,  et  vray  legialatenr, 
Le  peult  on  pas  ainsi  de  cestui  dire? 
En  tant  qn'il  scet  tant  d'histoirea  escrire, 
Bien  et  le  mal  nous  dednisant,  en  sorte, 
Le  toua  tant  de  bien  que  tout  bien  en  rapporte 
On  peult  donq  veoir  en  ce  livre  tradnict, 
[20]    Non  seulement  de  histoires  la  porte, 
Diraj  je  plus?  le  tout  j  est  deduit 
Was  in  dem  allu  begriffen  ist, 
Mein  frommer  leser,  daß  dua  wißt, 
Gereicht  tu  lob  Jban  Carioo; 
Und  was  guts  Btondns  bab  getban 
Damit,  daß  er  der  wunder  geschieht  ' 

Qottei  auch  sein  landa  leuth  beriebt; 

Psalm.  114.    Gotts  ist  die  ehr,  der  menschen  nicht. 


Joannes  Vergerianus  ad  Flavum  de  suo  libello. 

Flave,  tua  eEt  flavo  flavescere  digna  metallo, 
Charta,  imo  est  oleo  cedre  liniend*  tua 
Geschieht  bocher  ht  man  billich  hold, 
Sie  Bind  scheinbarer,  denn  das  gold, 
So  iem&nd  mir  nur  glauben  wolL 

20. 
Franciscus  Lerianua  de  libello  Flavi. 

Nod  hie  ridenti  laadra  poemata  renn, 
Qua  icripait  vatea  Bibilis  alta  tnna; 

Noa  hie  qnsa  doeuit  Sappho,  noo  Phyllldfa  ignea, 
Kon  prMer  mores  coolinet  ille  Über. 
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Nicht  viel  tob  spieln,  schimpft*  oder  liehen 
Und  große  frölichkeit  ta  machen, 
Nicht  von  vollust  Bardananala , 
Nicht  von  abwechsela  ebemahlt, 
Nicht  von  bulentrink  und  bubenspiel, 
Sondei   von  wunder  sagen  wil 
Der  reich  verendemng  ohne  ziel. 

[21]    21. 

Roberti  Feretii  Clavillsi  distichon  in  laudem  hiitorin. 

Quod  fnit,  est,  erit,  ordine,  judicio.  ratione 

Narret,  disponit,  colligit  hiitoria. 
Was  gfchach ,   noch  ietzt,  kunfftig  geschieht, 
Wie  ein  reich  wider*  ander  ficht. 
Gibt  ebronicon  dir  klar  bericht. 


Thucydidis  mejnung  Ton  den  htetorien. 

Dieser  Thucydides  ist  ein  erfahrner  und  furtrefflicher  gelehrter 
Atbenienser  kriegsmann  gewesen,  und  hat  den  ahn  gefähr  zw&ntzig 
jirigen  krieg  and  seltsame  verderbliche  händel  der  von  Athen  and 
anderer  Griechen  in  griechischer  sprach  gantz  fleißig  beschrieben, 
in  acht  blicher  abgetheilet,  und  anter  andern  vielen  seinen  Bea- 
teatzen und  sprachen  anftgesagt,  die  historia  sey  ein  solcher  schätz, 
den  man  schön  auffheben,  bebalten  nnd  stets  bey  der  band  haben 
solle,  damit  man  sich  in  der  gleichen  fälle  schicken  könne.  In  war- 
faeit  recht  und  wol  gesagt,  daß  historien  ein  rechter  furtrefflicher 
nnd  regenten  schätz  seyo.  Ob  schon  die  personen  abgestorben,  30 
bleiben  doch,  nnd  geschehen  der  gleichen  bandet  noch  immerdar,  ja 
täglich  in  der  weit. 

Wann  seh  ad  ist  gar  ein  edler  schätz 

Den  her«,  bey  den  er  findet  platz 

Der  kann  den  feinden  bieten  tratz. 

Und: 
An  frenbden  sehen,  was  ihn  gebriat 
■lag ,  wenn  er  noch  siel  hat  nnd  friat, 
Verbellen.,  was  au  heuern. ist. 
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[22]  23., 
Ton  nutz  und   frommen ,    so  durch  taistorien  zuwege«  bracht  «eres 
Auch  von  dem  lob  und  rum  derselbigcn,  »nß  Diodoro  Sicnio. 

Menniglicb  ist  schuldig,  den  geschieht-  und  bistorienscamben 
billiclie  und  grolle  dauckbarkeit  zu  beweisen,  die  mit  ihrer  ireii 
dem  leben  der  menschen  fast  nutz  und  gut  Bind.  Denn  sie  xeipi 
den  lesenden  an,  was  uns  zu  begeren  oder  zu  fliegen,  mit  des  ra- 
gangenen  exempeln.  Denn  so  wir  die  geschienten  betrachten,  in 
in  viel  and  mancherlei  Sachen,  mit  großem  arbeiten  nnd  sessfa. 
auch  «eit  von  nns  und  ohn  unsern  nachtheil  verbracht  and  iefa 
begeben,  seind  wir  darrait  gröblich,  wie  wir  nns  in  unsere  tritt 
richten  und  halten  sollen,  ermahnet  uud  gewarnet.  Und  darnmb  lirt 
unter  den  herren  derjenig  für  den  allerweisesteu  gehallen,  der  a 
mebrmahlen  das  widernertig  glück,  als  viel  Unfalls,  nnd  viel  stw 
and  sitten  erfahren  hat,  wann  die  erfahruug  der  frembden  düf 
in  glaek  oder  unglQck  hat  ein  solche  kunst,  die  aller  schaden  c*- 
gelt,  und  deren  sicher  ist.  Deßbalben  seind  alle  menschen,  *' 
was  angeborner  freundschafft  gegen  einander  verbunden,  and  tb» 
gleich  einander  persönlich  aiigcliawen ,  doch  sie  iener  fOrwictitigfce<! 
bequemlicb  nachfolgen.  Gleicher  gestalt  und  meynung  haben  die- 
jenigen, die  den  gantzen  umkreiß  der  weit,  gleich  wie  die  gesdiidr 
ten  einer  einigen  nnd  sondern  Stadt  eigentlich  abgemerekt,  wi 
dasselbige  alles  zu  gemeinem  nutz  beschrieben.  Darnmb  es  nidi 
unförmlich,  unsers  leben  Ungeschicklichkeit  durch  andere  derglei- 
chen exempel  in  Verteuerung  zu  bringen,  aus  doch  aaefa  riet: 
eben  ftlrbilden,  allen  andern  in  ihren  handeln  nach  zu  folgen  i* 
gemein,  sondern  all  weg,  was  am  besten  nnd  der  ehrbarkeit  m 
nechsten,  arwehleu.  Also  der  alten  weisen  raht,  die  ihr  ünprinj 
123}  alter  weiser  nnd  erfahrner  gemacht  bat,  sollen  diejenägR 
ihnen  laßen  lieb  seyn  and  in  ehren  halten.  Iedoch  so  nbertrif 
dieselbigen  alten  die  histori,  so  viel  mehr  aber  die  langwiriftBi 
der  seit  and  viele  der  jaren,  exempel  geschehener  hlndel  ehsi 
begreifen  mag,  denn  eines  menschen  alter.  Derhalben  ist  die  t 
stori  zu  regierung  metischlichs  lebons  am  allernutzhchstea.  EraJi* 
den  betagten  und  so  die  jähr  schon  erreicht,  daß  sie  darck  "d 
und  fleißig  uachforschung  mit  lesen,  den  eitern  in  fnrsichtiger  *tav 
beit  sich  vergleichen.    Die  historia  macht  anoh  die  gemeine»  aa- 


3,g,:,MbyGoogIe 


VI,  23  19 

sehen  zu  köuigea  und  keysern,  sie  reitzt  auch  die  keyeer,  könig, 
forsten  und  andre  herm,  umb  nnt (Idtlich er  ehren  nnd  namens  willen, 
zo  fürtrefflinben  nnd  rbmnreiefaen  tbaten.  Dellgleichen  macht  die 
histori  die  thewreu  ritter  nnd  redliche  beiden  nnd  kriegsleot,  umb 
erlangung  unsterblichen  lobs  von  wegen  des  vatierlands  alle  notb, 
schinlen  und  gefahr  zu  wagen,  geschickt  und  geneigt.  Item,  sie 
erschreckt  die  un fromme n ,  mit  der  schmach  und  Verachtung  von 
allen  lästern  abzustehen.  Eis  werden  aneb  mit  ergrOndnng  der  bi- 
Morien (die  denn  der  tagend  zeugnns  gibt)  die  betreu  ermant  und 
gereitxt,  auch  zu  bawen,  and  der  menschen  in  solchen  Städten  zu 
besten  viel  nützlicher  gesetz  zu  machen.  Es  haben  ihrer  etliche 
wol  besondere  lehre  und  künstliche  inventiones,  die  den  menseben 
in  gut  gereich,  erfanden  binderlaßen;  iedoch  ist  in  allen  dingen, 
darin  der  mensch  zeitliche  wolfahrt  und  glück  stehen  mag,  das  für- 
uembat  and  grüßest  lob  nnd  ursach  der  historien  zazumeßen ,  wenn 
sie  ist  derer  ding,  die  mit  lob  und  tagend  vollnbracbt  werden,  nnd 
sonst  gegen  allen  anmutig  und  wolgefellig,  ein  behüterin.  Dieweil 
auch  in  denen  dingen,  die  etwa  von  der  hellen  fabullrt,  offttnale 
[24]  andacht  zur  frombkeit  erwecken ;  wie  viel  mehr  zu  achten,  daß 
die  histori,  als  ein  wahrhaftige  anzeigerin  der  warheit  und  geba- 
rerin  der  rechten  Philosophie  und  weißheit,  unser  sitten  und  ge- 
wohnheit  zur  rechten  weiß  zu  leben  bringen?  Denn  alle  menschen 
vollbringen  von  angebomer  art  und  natur  die  mehrer  zeit  ihres 
leliens  zu  in  müßig  gehen  und  fabrl&ssigkeit,  welcher  leben  und 
lod  bat  man  gleich  bald  vergeßen,  sintemahl  sie  in  beyden,  wesec 
und  leben,  ein  gleichmäßig  lob  erlangen.  Doch  seiod  die  tugendt- 
reiefaen  thaten  gantz  untodtlich,  vorab,  weil  mau  sie  in  den  histo- 
rien vermeldet.  Auch  so  ist  es  löblich,  daß  man  durch  tödtlicbe 
arbeit  ein  ansterblich  lob  und  preiß  erlangt.  Wann  der  theur  Her- 
cales  hat  in  seinem  leben  eich  großer  arbeit  und  gefabrlichkeit  mit 
willen  unterwunden,  allein  darnmb,  daß  er  mit  seinen  woltbaten 
bev  allen  menschen  ein  unvergänglich  lob  nnd  namen  erlangte.  Die 
andern  durcblenchtige  und  furtreffliche  männer  seind  etliche  den 
königen,  etliche  den  göttern  (ist  nach  heydnischer  weise  geredt)  an 
würde,  ehr  nnd  stand  gleich  geschetzet,  die  wir  selbe  achten  gro- 
ßen ruhms  und  lob  würdig  seyn.  Iedoch,  so  werden  ihrer  aller 
ruhmreichen  tbaten  und  gesebichte  allein  durch  die  historien  un- 
tödtlicber  und  mit  ewiger  gedachtnaß  gezieret.    Und  wiewol  sonst 
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anderer  ding  gedflchtnnß  eine  kurtze  zeit  verharren,  und  dmi 
raancherley  zufall  verschwinden ,  so  ist  doch  die  kraft  und  tegwi 
der  historien  der  maßen  in  alle  weit  außgoßen,  daß  sie,  im 
sonst  mit  der  zeit  verlöschet,  aufrecht  und  in  frischer  gedlehtnil 
erhaltet.  Daran  bringet  die  histori  der  wolredenbeit  große  itnr 
ond  bülffe,  darüber  kanm  etwas  scheinbarere  und  erleachter  Win- 
den wird,  [36]  wante  dardnrch  eine  nation  der  andern,  und  & 
gelehrten  den  ungelehrten  fürgesetzt;  dieweil  diß  allein  kunst  ist, 
damit  ein  mensch  den  andern  Dbertroffen ,  und  wird  so  viel  sek 
nnd  großer  geacht,  so  viel  des  redens  kunst  größer  und  lierlide 
ist.  Und  so  wir  schetzen,  daß  die  guten  und  frommen  mlnner,  tit 
ans  den  weg  der  tugendt  angezeiget,  alles  lobs  würdig  seven,  it- 
rinnen  ihnen  aber  viele  und  andere  dergleichen  nicht  folge  püw, 
sondern  schädliche  wege  gegangen.  Denn  die  poeterey  wil  duftr 
angesehen  und  geachtet  seyn,  daß  sie  die  gematber  mehr  erfreia 
denn  nutz  bringen,  deßgleicfaen,  das  die  gesetz  and  Ordnung  nek 
straffen,  denn  lehren;  also  ist  es  mit  allen  andern  ktmaten,  die  di 
nichts  thun  zur  Seligkeit  dienende,  wann  deren  nutzbarkeit  bmI 
mit  etwas  nacbtheil  nnd  schaden  vermischt.  Etliche  lehren  uns  Ar 
die  warheit  lügen;  deßwegen  ist  allein  die  histori,  so  die  gescheht 
nen  Sachen  und  thaten  mit  gleichmäßigen  Worten  anzeigt,  diejeiife. 
so  alte  nutzbarkeit  in  sich  begreift,  sintemal  sie  ans  treibt  w  ekr- 
lichem  stand  nnd  wesen,  schilt  und  verwirft  die  laste r,  erboret  ix 
frommen,  nnd  druck,  die  bOß  sind,  anter.  Hit  den  thaten  ana  ge- 
schienten, die  sie  beschreibt,  fordert  sie  die  menschen  zu  gutes 
und  rechtem  leben ;  daramb  and  dieweil  den  historienschreibeni » 
groß  lob  zugemeßen  wird,  so  biu  ich  auch  (spricht  der  obgeauii 
Diodorns)  bewegt  worden,  diese  historien  zn  besebreibeu;  nnd  & 
sagt  also: 

Fragen  nacht  weiß  aber  ohnwerd , 
Spricht  man;  doch  wer  weißbeit  begert, 
Hör  mir  au,  ich  bin*  unbeschwert. 

24. 
Es  redet  die  histori  weiter. 

Ich  bin,  die  der  geschehenen  Sachen 
Qedlchtnus  und  rahm  groß  kan  machen ; 
Den  besten  weg  lehr  ich  dich  gähn, 
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Denen  da  ebr  und  nuts  magst  han. 

Anch  lehr  ich  dich,  wie  au  vermeiden 

Sey,  wss  schand,  schad  bring  und  leiden. 

Zu  dem ,  so  bin  leb  auch  die  seldt, 

Die  anzeigt  dieser  neweo  weit, 

Hit  was  glorie  uud  ebr  die  alten 

Sich  haben  ritterlich  gebalten ; 

Wie  aie  nach  tagenden  gerungen, 

Was  lob  ihnen  davon  entsprungen; 

Darm  auch,  waa  für  danck  und  lohn 

Die  frommen  ie  haben  gethoa  ; 

Dargegen  was  boßhafftig  lent 

Empfangen  für  ihm  lohn  und  beut. 

Damit  ihr  auch  all  stmptlich  "ißt, 

Wie  der  bochmath  belohnong  ist. 

leb  zeig  an  da«  böß  nad  das  gut, 

Und  daß  der  menschlich  tinn  and  muht 

Der  ehren  lob  wiO  tu  gewinnen, 

Damit  dem  bösen  an  entrinnen. 

Denn  ohn  mich  kein  weißheit  noch  kunat 

Zu  dem,  dardorch  der  weltlich  gunat 

Aach  niemand»  was  geschickt«  kan  bandeln, 

Welchem  wird  mein  erfahrnng  mangln, 

Welchen  weg  wird  er  richtig  wandln. 


Wer  znm  ersten  historien  beschrieben. 

Es  haben  die  Schreiber  nicht  einen  kleinen  zanck,  von  welchem 
anfänglich  die  faiatorien  zu  beschreiben  erfunden.  Denn  solche  ist 
am  Beehrten  nach  der  poeterey,  wie  Strabo  spricht,  IIb.  geograp., 
entstanden.  Darnach  haben  Cadinns  der  Milesier  zum  ersten 
angefangen,  Historien  zu  beschreiben,  [27]  nemlich  von  der 
Stadt  Miletns  und  dem  Jouier  reich,  in  4  bflehern  und  mit 
der  prosa.  Item,  der  Pherecides,  auß  der  insal  Scireus,  sol  die 
histori  zum  ersten  mit  der  prosa,  ohn  verß,  beschrieben  haben; 
so  dann  Hecateus  der  Milesier,  ein  fQrtreSlicher  historienschreiber 
gewesen  bey  zelten  des  Perser  konig*  Darins  Histaapis  3.  Es 
schreibet  auch  Plinias  von  obgemeltem  Cadino  in  seim  5  bnch  der 
natürlichen  bistorien   cap.  29 :    Die  Stadt  Hilett»  ist  ihres  mhrai 
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nicht  zu  berauben,  von  wegen  ihres  bürgere  Cadiui,  der  nn  erstes 
oho  verß  in  einer  prosa  geschrieben  hat.  Wiewol  der  Plioi«  ietn 
gedacht  üb.  7.  cap.  56  ihm  selbs  widerwärtig  gefnnden  wird,  darin 
er  sagt,  daß  die  prosaische  beschreibung  mm  ersten  von  den 
Pherecides  dem  Seiner  an  tag  kommen,  bey  Zeiten  konigs  Cyri  de> 
ersten.  Josephas  gibt  auch  dem  Cadino  zengnaß ,  daß  er,  die  Li- 
stori  zu  verzeichnen,  der  erst  erfunden  seye.  Dorgegen  wil  Ludst 
Apulejns  solchs  dem  Pherecidi,  nnd  nit  dem  Cadino  nachgebet. 
Daß  ich  aber  mit  dem  Eosebio,  dem  chronickschreiber,  gehell,  der 
zeigt  lauter  und  klar  an,  daß  Moyses  der  erst  anter  und  »tot 
allen,  die  histori  zu  verfallen  gewesen,  nnd  hat  gelebt  bey  zeit« 
Inachi,  des  ersten  königa  zu  Argos,  500  jähr  vor  dem  Trojaner 
krieg,  wiewol  der  Heyd  und  lasterer  Porpbyrins  IIb.  8,  das  m 
wider  nns  Christen  an  tag  geben,  sagt,  daß  die  königin  Semirasui 
nach  Moyse  gewesen,  die  hab  150  jähr  vor  dem  obgenannten  köuig 
Inacho  bey  den  Assyriern  regiert.  Also  hat  nach  seiner  anxeif 
Moyses  vor  dem  Trojaner  krieg  gelebt,  gar  nahe  850,  darsaß  g* 
zu  verstehen,  daß  Moyses  der  erst  historieuschreiber  j 

Was  ie  gnts  in  der  weit  anffkem, 

Ton  gott  sein  ersten  Ursprung  aam, 
{38]    Der  ist  billtch  zu  loben  dromb; 

So  der  werekzeng  und  Organum 

Bringt  auch  darvon  nicht  wenig  rühm. 


Angelus  Politfanus  Ober  den  Soetoninm  sagt  von  den  lob  der  bist*- 
rien  also. 

Unter  allen  aactoribus  und  Chronographie,  welche  in  griecutese' 
oder  lateinischer  sprach  geschrieben,  bedünckt  mich  ob»  »Bei 
zweiffei,  daß  die  am  allermeisten  in  menschlichen  handeln  botei 
lob  und  danck  verdienet,  die  entweder  der  fortrefflichsten  volcken. 
derer  obersten  rarsten,  keysern  and  konigen  rolbracbtan  gesekiet- 
ten  mit  getreuer,  warhafftiger,  historischer  aoseigung  in  gedi*- 
nnß  bracht;  haben  darneben  derselbigen  leben,  Sitten  und  rttterb* 
thaten,  ihr  rahtschlag  nnd  der  aachen  außgäng  und  ruftll  in  da 
angenschein  gestellt,  darinnen  sich  alle  nachkommende,  gleich  w 
in  einem  Spiegel,  ersehen,  darauß  lehr  und  beriebt  aa  tafien  tri 
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schöpften,  dardoren  sie  sieb  in  gemeinen   nnd   sondern  geschafften 
desto  rahtsamer  und  tauglicher  erzeigen  .mögen.    Denn  die  jungen 
werden  and  der  histori  mit  den   mannigfaltigen  exempeln  in  ihrem 
leben  and  wesen  etwas  geschickter,    darzu  erlangen  die  eitern  noch 
mehr  erfahruug  darauß,  so  viel  sich  ihr  alter  mit  der  zeit  weiter 
erstreckt.   Derlialben  schreibt  der  hoch  berühmt  orator  Cicero:   Als 
der  thewr  and  mannhaft  römisch  kriegs  oberster  C.  Lucollus  wider 
den  mächtigen  könig  Milhridaten  zu  kriegen  außgesendet,  nnd  er 
damals  der  kriegs-  nnd  ritterlichen  hftndel   noch  gantz  ruhig,  wenig 
bericht  nnd  ungeübt  gewesen,   ist   er   doch  in  Beim    hinsei tiffen   aufF 
dem  meer  [29]   mit  emsigem  lesen  der  historien  und  fleißiger  er- 
kündignng  bey  den  erfahrnen,  der  sach  so  ernstlichen  obgelegen, 
daß  er,   so  baldt  er  in  Asiam  kommen,  in  allen  dingen  zum  krieg 
dienlich,  so  fürt  reiflich,  nambant  worden,   daß  er,  allermeisten  mit 
desselben  königs  Hithridatis  zeugnuß  and  bek&nntnnß,  unter  allen 
berühmten   kriegserfahrnen,   die   ie  gewesen,   ist  weit   fnrgezogen 
worden.     Es  hat  auch  der  römische  kerser  Alexander    Severus   die 
gewonheit  gehabt,  so  oflt  er  in  schweren  kriegs-  and  andern  Ba- 
chen  den  ernst  Torwenden  nnd  zu  raht  gehen  wollen,   hat  er  zu 
fördersten  die  jenigen,  die  der  histori  bericht  and  erfahren,  befra- 
get,  und  du  nicht  uubillich;   denn  so  die  weißbeit  auß  dem   ge- 
brauch and  tlbung  entspringt,  nnd  die  motter  der  gedachtnaß  ist; 
welcher  möchten  sonst  die  weisem  seyn,  oder  darfar  gebalten  wer- 
den, denn  diese,  die  nicht  allein  eines  menschen,  noch  einer  Stadt 
einig  alter,  sondern  aller  zeit,  aller  völeker  nnd  vieler  nation  ge- 
schienten,  gewonheit  nnd  sitten   in  ihren  sinnen   nnd  gedaebtnuß 
begreifen  mögen.    Audi  hat  die  konigin  Zenobia,  nach  absterben 
ihres  faerrn  und  gemabls,   des   königs  Odenati,   das  regiment  und 
benehnng  angenommen,  den  römischen  kriegs  Verwaltern  lange  zeit 
widerstand  gethao.    Dann  nicht  allein,  wiewol  in  Griechenland  ge- 
boren, die  lateinische  historien  gelehrt,  sondern  auch  des  königs 
Alexandri  und  andere  orientalische  geschienten  ihr  gemein  gemacht, 
in  ein  knrtzen  methodam  oder  auftrug  gebracht;'  daß  auch   solches 
darumb  an  ihr  desto  weniger  zu  verwundern,  so  hat  sie  nicht  allein 
tagend  nnd  rahtsame  erfahrnng  und  kunst  gehabt,  ihr  reich  za  re- 
gieren, sondern  hat  es  dahin  gebracht  und  erhalten,    daß  weder 
[30]  die  Anbier,  Sar&eener  noch  Armenier  nie  entport  noch  wider 
sie  aaffwegig  worden.    Sie  hat  auch  die  nameii  der  allergewaltig- 
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zten  und  berOmbsten  berren  und  beiden  vor  sich  genommen,  wat 
eher  löblichen  und  ritterlichen  geschienten,  Bitten  und  gewwM 
sie  in  ihrer  bistorien,  als  in  einer  taffein  und  Spiegel,  tut  alles 
fleili  wargenoramen  and  bewogen.  Derhalben  denn  der  Cicero  dl 
bistorien  ein  zeugen  der  zeit,  ein  liecht  der  warbeit,  ein  leben  da 
gedächt  nuß,  ein  botten  nnd  verfcunderin  des  alters  nennet  8« 
ist  allein  diejenige,  mit  derer  hnlff  and  beystand,  wie  gegen  allai 
widerwertigen  glück,  als  mit  gewehrter  band  beschämet  nnd  g» 
rüstet  seind;  nnd  kompt  uns  dermaßen  zn  stewer,  daß  wir  dartnrd 
angesehen  nnd  geachtet  werden,  als  die  anch  anß  der  erfahran] 
nnd  erkentnnß  nnsern  vordem  faßstapffen  folgen. 

Kein  volck  war  nie  so  gar  verrucht, 

Es  waren  etlicb,  den  liebte  sacht; 

Allweg  gleich  seines  gleichen  sacht. 


Pol  i Urdu s  weiter. 

Doch  so  ist  auch  diß  nicht  der  gröst  nutz  and  frommen  et 
histori,   daß   sie    die   guten  and  ehrbaren  lent  mit  rhum  und  ha 
er hoch t,   and  die  boßhafftigen  mit  der  straff  verwirft  und 
druckt;  sie  ist  auch  die  allergetreweste  behüterin  and  beecairzwrai 
der  zeit,   von  der  sie  auch  hinwieder  behütet  wird.     Ea  sind  wj 
etliche  pbilosopbi,   die  wollen  nicht  zulaßen,  daß  blüieh  aeye,  aal 
man  einig  lob  oder  rahm  begeren  soll,   and  sagen,   daß  man  dal 
als  eines  unnötigen  dings,  von  togend  nnd  ehren  wegen  nicht  s» 
dörffen,  noch  dessen  achten;  [31]  nnd  soll  nämlich  die  tagend  (ah 
sie  sagen)  ihr  selbs  belohnnng  seyn,  die  dann  für  sich  selba  keBM 
enßerlichen  losten  begeren  darff.    Und  wie  sie  das  aohreinea 
sagen,  so  setzen  sie  doch  nicht  desto  weniger  ihre  nanen  saff 
geschriebene  bneher  nnd  begeren  damit  das  lob  aninnemxten, 
sie   doch   die  andern    am   allermeisten   unterstehen   abnucbi 
Darumb  ist  niemand  so  gar  einfaltigen  Verstands,  wie  Perataa 
der  nicht  gern  den  rahm  and  lob,  and  dsrob  einige 
empfindet.    Aach   hat  niemand   so   eine   anveraehampte   atirn. 
nicht  anß  forcht  eines  bösen  leynntnds  bekümmert  nnd 
werde.    Darumb  spricht  die  tagend:    Durch  mich  freuen 
jungen  der  eitern  lob  und  rham,  dargegen  die  eitern  haben  gar! 
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Uten  an  der  jungen  wolthatwi  nnd  ehren;  and  bedeneken  mit 
großem  lost  nnd  frewden  der  vergangenen  hlndel.  Desgleichen 
beweiset  sie  sich  in  gesagten  gantz  freundlich,  denn  durch  mich 
(spricht  die  tagend)  ist  gatt  ewor  frewde,  eurem  freunden  seyd  ihr 
angenem,  nnd  dem  Tatterland  nutz,  lieb  nnd  wertb.  Wann  sie 
denn  hie  durch  den  todt  bingezuckt,  werden  sie  daramb  nicht  ver- 
tunkelt  noch  nnwerth,  sondern  mit  ewiger  gedichtnaß  grünen  nnd 
namhafft  bleiben.  Gleichförmig  sagt  auch  die  tagend  bey  dem  Sylio 
Italico,  dem  romischen  consnle  und  poeten: 

Herum  honnr,  et  landen,  et  laetae  gloria  vultu, 

Et  decus  et  niveis  victoria  concolor  alfs, 

Ha  cinctos  lanro  perducit  ad  astra  triamphns. 

So  auch  Valerius  Flaccus,  da  er  von  dem  Jasone  anzeig  tbnt,  gar 

schon  darron  schreibt,  also: 

Tu  sola  animoB  mentemqae  peraris, 

Gloria  te  viridem  videt  immunemqne  leoecta 

Phasidis  in  ripis  stantem  jnveneuque  vocantem. 

[83]  In  den  vorhin  geacbicklichkeit  steckt, 
Der  mag  gar  leicht  werden  erweckt, 
Daß  er  sein  herz  nnd  gniübt  entdeckt. 

Und: 
Es  bleibt  so  wahr  der  alte  reim: 
Nie  aoß,  der  kam  nie  wider  heim! 
Wer  Ton  nichts  weiß,  der  folg  anch  keim. 


Hehr  folgt  daselbst. 

Ich  glaub  auch  endtlich,  (spricht  Angelas  Politianua)  daß  alles, 
was  von  anfing  in  der  Stadt  Rom  geordnet,  alle  gesetz,  recht  und 
Statuten,  nach  sonst  viel  ding,  daß  den  menschen  znm  besten  er- 
dacht, sey  alles  aaß  begierd  der  ehren  and  rahms  geschehen.  Denn 
wo  die  alten  und  die,  so  den  gemeinen  nutz  regieret,  nicht  be- 
dacht, daß  die  barger  dessen  noturfftig,  so  hetten  sie  freilich  die- 
jenigen, so  ihnen  vorgestanden  zur  danckbarkelt,  auch  andere  der- 
gleichen za  thun  erwecken,  nicht  so  mannigfaltig  krönen,  kreutz, 
siegzeichen,  triumphbogen ,  sehild  nnd  ehrenzeichen,  ihre  großmech- 
tige  triumph  geziert  nnd   angericuL    Darnmb  mag  man  wol   bey 
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diesen  unsern  zelten,  die  voller  trtttaal,  sehen,  daß  diefnditto 
tugendt,  mit  der  tugendt  selb«  gar  nahe  verfallen,  nnd  P*  ■ 
grand  gangen.  Denn  wer  wo»  sich  deren  unterwindee,  «ä» 
(wie  Juvenalis  sagt)  die  belohnung  hinnimpt  and  ihr  ««»*' 
Welches  ist  aber  die  Vergeltung  der  wahren  tilgend  aaderi,  *« 
die  ehre  und  das  lob  selb»?  Und  wie  die  tagend  in  "dw''* 
lieben  anseigangen  platz  und  unterhalt,  so  hat  «e  ihr  ««*  •« 
in  den  allerfurtrefflichsten  Historien  büchern  eine  ewige  and  •»«' 
liebe  wonong  fnndirt  and  bereitet,  etc.  [33]  Solches  hat  der  CS» 
wol  verstanden,  danunb  reoht  zu  dem  Lucejo  gesagt,  daS  er  s* 
gedachtous  auch  beneben  seiner  geschichten  schriftlich  wolt  iiwi 
viren.  So  dann  Plinios  der  jünger,  der  bey  seinen  settei  der* 
rüHmbst  orator,  hat  gewünscht,  daß  sein  name  in  die  bislon  Cur- 
nelü  Taciti  gesetzt  werden  möchte,  daramb,  daß  er  wol  gedt* 
dieselb  würd  nimmer  absterben  oder  vergehen.  Keiner  maf  «* 
fttr  einen  oratorem  ohn  die  mannigfaltigen  historien  mit  1<*  * 
stehen.  Denn  ohne  dieselbige,  sagt  Cicero,  mag  er  nichts  voJIk» 
mens  unterweisen,  noch  lehren,  oder  das  amt  eines  oratons* 
tretten,  er  sey  so  beredt  er  immer  wolle.  Dana*  su  wte*«- 
daß  er,  Cicero,  selbs  historien  zu  verfaßen  sich  he«  bemttbt,  d« 
wie  sein  hoher  verstand  gewisse  Vermutung  gibt,  nett  er  »  » 
treffliche  bistori  und  geschichtbach  an  den  tag  bracht,  ah  ■" 
kaum  kan  glauben.  Sinteraal  er  in  seinen  orationen,  ds  den» 
ding  auff  vorhin  geschehene  handcl  gegründet,  so  tante  <">d  "* 
reiche  sententz  eingezogen,  zn  solchem  verstand  nnd  sumntmg  r 
bracht ,  daß  dieselbigen  sachen  nicht  allein  geredt,  «mdera  ■* 
gantz  augenscheinlich  gehandelt  sein  geschehen  worden.  Vk 
würd  denn  ein  solchs  erst  in  der  bistori  erscheinen?  D«  *J*" 
nante  Pliniua  achreibt,  daß  er  ihm  tag  nnd  nacht  n»cl*e^^ 
wie  er  sieb  selbe  narabafftig  und  weit  bekannt  Bachen  vM  •* 
a-.  -_,  berten  Bud  ftgiichsten  au  tbnn  befanden,  bWm 


durch  beschreibung  der  historien  am  faßlichsten 


besehen«  ■**■ 


gott  verlieben,  daß  wscartibei.J« 
en  wordig,  den  solle  aw  «r  """ 

t  sich  erweißt, 
den  färben  gleißt ; 
w  allweg  praßt- 
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Unterschied  zwischen  der  poesi  and  arte  oratoris. 

Ea  kau  die  poesis  (seind  Atigeli  Politiani  wort)  der  histori 
ocieswpgs  verglichen  werden,  sintemal  die  poemata  und  bOcher, 
ndtro  sie  nicht  mit  der  Historien  zuländet,  nicht  iedermann  än- 
gstig zu  lesen.    Anco  ist  den  gesetzgebern  nnd  regierenden  her- 

■  von  nöhten,  die  historien  zn  wiOen,  denn  sonst  mögen  sie  ihr 
•pt  nicht  recht  »ersehen.  Denn  wie  auff  eine  zeit  ein  mahler 
«fragt,  von  welchen  meister  er  sein  kniist  am  meisten  gelebrnet, 
st  er  mit  einem  finger  auff  das  gemein  volck  gezeigt  nnd  gesagt: 
'm  diesem.  Also  muß  der  auch  than,  der  gesetz  nnd  Statuten 
■rti,  daß  er  fleißig  die  menge  ansehe  nnd  betrachte,  gleich  wie 

■  einem  exemplar,  nnd  also  von  ihren  sonderbaren  sitten  nnd  ge- 
irden anß-  nnd  abnemen  oder  erwehlen,  was  zn  ihrer  aller  ge- 
lben nutz  nnd  frommen  dienet.  Zn  dem  mag  anch  die  philosophia 
A<  weder  von  guten  sitten,  nnd  wie  man  sich  sonst  in  sondern 
fcr  gemeinen  geschafften  halten  soll,  ohn  viel  nnd  mancherlei 
«apel,  anzeig  tbun;  nnd  ob  dili  iemand  unmöglich  zn  seyn 
Alen  wird,  der  soll  der  allertreffllchsten  nnd  namhafftigsten  philo- 
gugrun  bQcher,  sonderlich  des  Aristotelis,  fnr  sich  nemen,  darin 
igsr  kein  gebott  nnd  lehr  befindet,  die  nicht  anß  der  histori,  als 

■  den  haoptadern,  nnd  der  immerw&reden  bronnenquell  fortfleußt. 
kan  wie  könnte  einer  »on  der  natnr  eines  ding»  schreiben,  der 
ft  natürliche  histori  nicht  wnßte?  Darnmb  die  philosophia  so 
Mg  ihren  lanfl*  und  fortgang  ohne  die  histori  haben,  als  die  schiff- 
H  ihr  fahrt  ohn  (compas)  rüder  nnd  Siegel,  etc.  Was  soll  ich 
W  ran  andern  kOnsten  sagen,  die  anch  wenig  zur  wolfahrt  dieses 
■eu  dienen,  ond  znm  theil  mehr  aloes  nnd  bitterkeit,  denn  ho- 
l*»Ä  haben ,  anch  den  menschen  nicht  so  Yiel  nutz  bringen  als 
■»den?  Denn  etliche  lehren  nns,  nicht  wie  man  die  warbeit  aoff- 
ttten  nnd  pflantzen,  sondern  mehr  wie  wir  dieselbig  nmbstOrtzen 
■*  Mürotten  sollen;  die  histori  aber  macht  nns  alles  guten  theil- 
■»%  ond  ist  männiglich  nutz  oho  allen  schaden. 

Ob  wol  d  kunst  hat  ungleichen  braoeh, 

Gibt  diese  gott,  so  jene  auch; 

Drumb  stell  sich  keins  gega  ander  rauch. 
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Herodoto*  vermeldet,  warnmb  er  seine  historien  geschrieben. 

Der  aller  berühmtest  griechische  geschieh  (schreib  er  Herodoto» 
Halieaniasseus ,  welcher  von  den  Griechen  ein  vatter  der  Historien 
genennet  wird,  hat  von  der  Peraier  nnd  ander  kriegen  und  ge- 
schichteD  in  nenn  buchern,  unter  welchen  das  erste  Clio  das  lob 
interpretirt,  in  schrifften  hinderlaßen;  and  soll  solches  die  ftr- 
nembste  and  haapt  nrsacbe  gewesen  seyn,  wie  er  denn  sein  ent 
buch  anhebt,  uemlich,  daß  die  großmlchtige  geschehene  sacbes 
nnd  handol,  anß  den  menschlichen  geschienten,  nit  in  [36]  ewigkeit 
vergeßcn  noch  verdanckelt  blieben,  die  von  den  Griechen  and  an- 
dern völckern  vollnbracbt  worden,  sie  ihrer  ehren,  rhnms,  lob  und 
preiß  nicht  beraubt  würden,  anß  was  Ursachen  nnd  warnmb  sie 
wider  einander  gestritten,  etc. 

Billich  man  den  mit  lob  erhabt, 

Der  in  zeitbüchern  ietzt  noch  lebt, 

Weil  er  nach  ehr  and  tagend  strebt. 

31. 
Ein  warnung  für  unbeständigem  glück. 

Welchen  ich,  spricht  Herodotos  an  einem  andern  ort,  erkenn 
nnd  weiß,  der  die  Griechen  zum  ersten  freffentlich  und  mit  heeres 
macht  Aberzogen,  dem  will  ich  mit  einer  weitlenSUgen  rede  ant- 
worten nnd  darunter  mich  befleißen,  die  großen  and  kleinen  stldt 
zu  benennen.  Wann  die  vor  zeiten  groß  nnd  mächtig,  deren  sind 
etwa  viel  abgangen  und  ernidriget;  binwider  die  bey  dieser  wider- 
wertigkeit  volckreich  nnd  groß  scheinend,  auch  vor  leiten  geringe« 
vermögen  gewesen  sind.  Darnmb  weil  ich  weiß,  daß  die  mensch- 
liche gluckseligkeit  keineswegs  bestendig  sein  kann  noch  mag,  will 
ich  von  beyden  fallen  meidung  thun,  etc. 

Dem  kleinen  ist  offt  guta  beschert, 

Das  graß  in  anmacht  sich  verkehrt; 

Unhstendig  ist  das  menschen  glück, 

letzt  mächtig  starck ,  bald  tanaendt  Stück. 
Hatth.  7.    Gebawet  ist  es  aoff  den  tand, 

Hat  in  ongwitter  keinen  bstand, 
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Wenn  ihn  die  itormwind  tban  ein  stoß, 
So  igt  sein  fall  erschrecklich  groß. 
Wie  hoch  ansehawens  bat  die  weit , 
lata  anffa  ungewiß  allzeit  gestellt, 
Und,  eh  mana  meint,  in  boden  fallt 

[87]    32. 

Beranardi  Bchofferlein,  etwa  D.  in  kejaerüchen  rechten,   torred  in  dit 

baober  Titi  Livii. 

Hit  wu  tagend  and  guten  anschlagen  das  römisch  reich  von 
geringen  Ursprung  eine  große  macht  und  wegen  bekommen,  durch 
welche  nrsach  das  gewachsen  nnd  wiedernmb  zu  mehrmalen  in  ab- 
nemen  gefallen,  das  dienet  nicht  wenig  einem  ieden,  der  ron  gott 
dem  allmächtigen  dann  angesehen  und  verordnet  ist,  daß  er  land 
oder  stadte  regieren  sol.  Halten  wir  darumb  nicht  die  aalten  für 
weiser,  denn  die  jungen,  daß  sie  geübt,  viel  gesehen  und  erlebt 
haben,  daran ß  sie  gegenwertige  ziifall  desto  beßer  nrtheilen  nnd 
sich  darin  zn  schicken  wißen  nnd  könten  ?  wiewol  sie  ihre  alter 
nicht  aber  achtzig  nnd  auffs  lengst  zu  hundert  jähren  erstrecken 
mag.  Die  lenge  unser?  lebens  das  wenigst  theil  uns  selbe  oder 
andern  menschen  nicht  zn  nutz  bringen  mögen,  denn  die  tagend 
wird  gemeiniglich  in  thorheit  nnd  eytelkeit  Qppiglich  verzehrt;  so 
wird  das  alter  gebrechlich  und  mit  Blodigkeit  beladen.  Und  so  ein 
mensch  ihm  selber  und  andern  am  nützlichsten  wer,  so  wirft  ihn 
kranckheit  daroider,  oder  wird  durch  den  tod  von  hinneu  geschei- 
den.  Wer  aber  fleißig  historien  and  alt  geschienten  lieset,  dar- 
.  durch  erfahrt  er  nicht  allein,  was  in  eines  menschen  leben,  oder  in 
einer  Stadt,  sondern  was  sich  in  allen  landen  nnd  stadten  vor  zwej 
tansendt  jähren  her  mereklichs  begeben  hat.  Der  mag,  (wo  er  das 
in  sich  faßen  nnd  bilden  will)  In  kurtzen  jähren  vernunfft  und  ge- 
schickt ichkeit  erlangen ,  daß  er  sich  ohn  zweiffei  in  allem ,  daß  ihm 
in' seinem  leben  zustehet,  desto  [38]  weißlicher  nnd  fürsichtiger 
halten,  ihm  selber  nnd  andern  nutzen  schaffen,  ehr  und  lob  er- 
langen mag.  Darumb  sollen  wir  billich  den  alten,  die  solch  hi- 
storien und  ergangene  geschiebte  mit  großem  ernst  ihren  nach- 
kommenden so  gut  und  ihnen  selber  zu  einiger  gedachtnis  geschrie- 
ben haben,  danck  sagen. 

Der  tagend  inunortslitet 
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Und  tu  nach  lob  nnd  ehren  stedt: 
So  auch  klingt  nimmermehr  vergeht 


Deraelb  von  der  rechten  wahren  römischen  historien. 

So  icli  offt  and  viel  bey  mir  selbs,  was  einem  weltlichen  mui 
allermeist  in  »emnofft  dienen,  zu  mannheit  und  einem  tagend™- 
eben  leben  bringen  mag,  bab  betrachtet,  finde  ich  nach  «ena 
bedOncken  nichts  nutzer»  noch  fruchtbarüchers ,  denn  fleißig  k&- 
rien  und  alte  geschieht  e  za  lesen,  wo  die  allein  ordentlich,  im  at 
alten  Kömer  im  gebrauch  gehabt,  beschrieben  «erden.  Vau  «■ 
ihnen  ein  iede  geschieht  warlich,  wie  sich  sie  die  an  ihr  selb)  be- 
geben, mit  allen  nmbstanden,  worten  and  thaten,  daran  niesu  r 
legen  gewesen,  beschrieben  wird,  wo  das  nicht  beschickt,  wer  ii* 
zu  hoffen,  daß  auff  historien  sich  zuzugeben  etwas  frucbtUräa 
gebaren  solle.  Denn  was  hilft  micha,  oder  wo  zu  dienet  es  ei» 
andern,  daß  wir,  daß  die  Römer  ihr  konig  vertrieben  ist!  w 
ander  regiment  angenommen  haben,  wißen,  so  ich  nicht  weaVo- 
rumb  nnd  auß  was  Ursachen  es  geschehen  ist?  Oder  was  nnti  an- 
stehet mir  d&rvon,  daß  ich  les,  daß  Scipio,  der  edle  Rötaer,  fe 
mächtige  Stadt  Carthago  erobert?  Wann  ich  aber,  weshalb»  *■ 
geschehen,  ein  auff[39]mercken  hab,  was  sieb  die  Römer  tat  ür- 
thago  darunter  erlitten ,  was  red  nnd  thAding  darzwischen  ber*» 
wie  weißlich,  mit  wag  bedancken  und  hoher  rernunfft  Seipio  « 
auflag  gemacht,  wie  männlich  und  ritterliches  denen  nachkoan* 
und  die  mit  der  wereken  vollstreckt  nnd  vollendet  hat;  das  iw* 
einem  iedern,  der  sieb  in  ritterlichen  oder  weltsachen  ibe»»* 
and  mag.  Darauß  nimpt  der  alt  die  weißheit,  der  jung  die  ■■* 
heil  und  gesohicklichkeit,  nnd  lehntet,  wie  man  ach  zu  tagt»** 
kehren,  sebaud  nnd  laater  fliehen  nnd  meiden  soll.  Es  mag  t*<* 
ein  ieder,  der  in  der  weit  seyn  wil,  seine  Vernunft  durch  sei* 
alte  geschienten,  wie  ihm  geziemen,  sein  leben  zn  schicken,  in  *&* 
dem,  daß  ihm  zn  handen  geht,  leiten  und  richten,  aad  da** 
eiempel  nemen ,  wie  er  dos  zu  gutem  end  bringen  mog.  Cid  ** 
nicht  allein  in  kriegs  wesen  und  handel,  sondern  auch  rechtes  ai 
anschlagen,  in  allen  bürgerlichen  und  politischen  sacken,  in  & 
und  stfidten  etc.   Und  bitt  ich  einen  ieden  (tpricht  obgentetter  i*- 
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tor  Schöferlein  seliger)  der  diß  lesen  wird,  daß  er  meiDer,  ich  wsy 
lebendig  oder  todt,  im  besten  wolle  gedencken. 

Wie  offt  man  derer  scripta  preißt, 

Damit  sie  nns  viel  guts  beweißt, 

So  offt  erhebt  man  gottes  gaben. 

Die  in  ihn  klar  geleuchtet  haben; 

Deßgleich,  die  solchs  ban  auffgemarekt, 

unvergänglichen  danck  geweicht, 

Und  zur  nichfolg  viel  angesteckt. 

[40]    34. 
Ein  ander  lob  der  livianJacben  historien,    Ivonis  von  Hammelburg  etc. 

Damit  diese  löbliche  historien ,  die  fnrnemlich  den  forsten  and 
regieren],  auch  den  von  der  ritt  erschafft  fast  nützlich  ist,  und  biß- 
lier  lange  zeit  verborgen  genest,  in  lleclit  und  an  den  tag  bracht, 
geendert  würd,  hab  ich  zu  ehren  teutscher  nation,  zn  fllrderung 
gemeines  nutzens  das  dritt  nud  letzte  tbeil  der  römischen  historien 
saß  TitoLivio,  das  noch  von  dem  andern,  die  vor  zeiten  verlohren 
seind,  tiberig  funden  wird,  auß  lateinischer  spra&ch,  so  viel  mir 
Dinglich  sein,  und  sich  christlicher  Ordnung  und  guten  sitten  ge- 
ziemen will,  in  tentsch  zu  bringen  vorgenommen,  in  welcher  histo- 
rien die  gewaltigen  nnd  regierer  der  laud  und  Städte,  als  in  einem 
spiegel  sehen  und  erkennen  mögen,  wie  sie  ihr  nnterthanen  regie- 
ren, was  sie  auch  in  friedenszeiten  und  kriegsleuffen  bey  den  ihren 
und  gegen  den  feinden  fnrnemen  nnd  handeln  solle«,  dessen  allen 
sie  auli  diesem  buch  Titi  Livii  gnugsara  bericht  haben  können. 

Menschlich  gebrechen  und  Unglücksfall 
Kompt  platt  lieh  und  betreugt  uns  all. 
Wenn  wir  uns  schon  lang  zeit  versprechen, 
Vielerle;  nach  vernunfft  aufrechnen, 
Sin,  alsdann  fehlt  viel  an  der  summ, 
Und  ist  der  anschlag  schmal  und  tbum. 
Wir  schiffen  auff  dem  wilden  meer, 
Bald,  so  ein  Sturmwind  fahrt  daher, 
Hat  unser  Sicherheit  ein  end  ; 
Wol  dem,  der  es  in  seit  erkent! 
Bitt  gott,  daß  ers  snm  besten  wend. 
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[41]   85. 
Von  FI*»io  Josepho,  etc. 

Diesen  jüdischen  geschieh tsc.hr eiber  nennet  Moet  Hieroevmn 
in  einem  sendbrieff,  an  die  Jungfrau  Eustocbinm  geschrieben,  du 
griechischen  Livinm.  So  spricht  auch  D.  Caspar  Hedio  seiiger,  wri- 
eher  dieses  Joaephi  SO  btlcher  Ton  den  siten  geschieht«)  ud ' 
bücher  von  dem  krieg  der  Jaden  mit  den  Römern,  und  ufern 
vertentscht,  daß  dem  leser  (doch  mnß  cum  judido  geschehen)  rid- 
faltiger  großer  nutzen  and  seinen  bflehern  in  warten.  Denn  slto 
ein  ieder,  was  ihm  aumübtig  seyn  mag,  wie  anff  einem  großen  t»i 
reichen  meßtag,  als  zu  Franckfnrt,  Antorff  oder  Leon,  ein  ieder 
kanfmann  sein  gattnng  anßtretteo,  also  auch  sie  der  Christ,  M 
Heyd,  der  histori  oder  kriegs  beging,  lesen  mag,  daß  in  seinen 
i  dienet. 

Das  werck  den  meister  loben  soll. 

Qfellt  ein  meister  ihm  selber  wol, 

Der  ist  ein  narr  und  ebrgeitz  voll. 


Von 

Er  selbs,  gemelter  Josephns,  spricht  in  seiner  TOirede  tbtr 
seine  bncher:  Ich  sehe,  daß  die,  so  sieb  unternemmen ,  historiei 
und  geschieht  zn  beschreiben,  nicht  daran  einerler  ursaeh  and  wil- 
len, sondern  vielerley,  und  einer  vom  audern  großen  anteneM 
haben.  Die  ersten,  wie  sie  die  vorgenommene  materien  und  ssese. 
darvon  ehr  und  rhnm  za  erjagen  verhoffend,  mit  zierlichen  wortn 
dartbnn  und  schmücken;  die  andern  aber,  darmit  sie  danck  [4S| 
schöpften  bey  denen,  welcher  geschieht  sie  verzeichnen  wouri- 
baben  sie,  so  viel  an  ihnen,  kein  arbeit  gesparet;  und  die  dritte* 
sintemal  sie  den  bände!  nnd  geschiebten  in  der  person  selbs  ber- 
ge wohnet,  hat  hoth  gezwungen,  solche  ding  in  Schriften  a*9" 
faßen.  Item  hat  anch  die  große  nntzbarkeit  ergangner  thatea,  ■w 
sie  andern  kund  gethan  nnd  mitgetheilet  würden,  sie  nicht  im" 
verborgen  nnd  dahinden  laßen  wollen,  sondern  sie  acgereitit  bm 
lustig  gemacht ,  umb  gemeines  natzens  willen  die  historien  u  des 
tag  zu  geben. 
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Ist  gschich  (schreiben  eo  herrlich  werck, 
Les  sie  jeder  roit  fleiß,  ilaa  morck! 
Denn  all  weg  aweverley  drin  steckt: 
Der  tagend  lohn,  der  6  und  sold  schreckt, 
Drumb  schaw,  welch«  dir  am  besten  schmeckt, 


Eygensekftfft  eines  higtorienschreibert  aoß  Joaepho  etc. 

Die  sich  historien  zu  beschreiben  dargeben,  der  warheit  aber 
wenig  nachfragen   und  anß  fei  od  schafft   oder   gunst  sich  der  lügen 
nicht  schämen,   thnn  eben  wie  die,  so  die  brieffe  in  den  contracteu 
falschen.    Denn  dieweil  sie   kein  straff  fürchten  (oder  liegen  sonst 
gewonet),  verachten  sie  die  warheit.   Item,  einem  bistorico  (sagt  er) 
ist  von  Höhten,  daß  er  die  Wahrheit  schreibe,   und  kan  er  dennoch 
etlicher  boßheit  straffen,  ohn  bitterkeit,  nicht  Jemand  zu   leid  oder 
gefallen,  sondern  nach  seiner  bescheidcnheit;    lese  einer  selbs  seine 
vorrede  aber  die  7  blicher  vom  jüdischen  krieg. 
Warheit  besteht,  wo  sie  bin  kom, 
Hit  ebrn,  ohn  falsch,  wahr,  klar  und  fromb; 
Lügen  verwirf,  irrt  hinckend  kramb. 

[43]    38. 
Folgt  weiter  auB  Joseph«. 

So  ist  es  auch  augenscheinlich  und  gewiß ,   daß  er  mit  seinem 
gantzen  werck,  zuvorab  im  ersten  buch  wider  Appionem  grammati- 
cnm  Alexandrum,   sonderlichen  fleiß,   viel  alte  bistorien  hiervor  an 
das  liecht  zu  bringen   gesucht    Daran  klar  zu  sehen  igt,  daß  die 
bistorien  in  wißen  hoch  nötig  und  nicht  zu  verachten. 
Mancher  in  einer  offnen  schlacbt 
Kaum,  wie  Josephus,  braucht  sein  macht. 
Und  wider  die  verleumbder  facht. 


Ton  den  commentarien  Comineei. 

Wenn  einer  auß  den  commentarien  und  geBchichtschreibuig  der 
KiraUof.  IV.  8 
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zeit  hohen  poteti taten,  könig  Ludwigs  des  andern  üifi  namens,  ne»- 
lich  zn  Franckreich ,  und  bertzog  Caroli  in  Burgund  etc.,  dsrcli 
weyland  den  gestrengen,  edlen  herrcn  Philippen  von  Comincs,  ritte« 
und  herren  zn  Argeuton  in  frnntzosisclier  spraach  beschrieben,  *ss 
er  von  lob  nnd  nntz  der  liistorien,  abzeichnen  und  außgehen  laues 
wolle,  was  were  das  anders,  denn  so  einer  das  gantz  buch,  wie  is 
von  anfang  biß  zu  end  gestellet,  von  «ort  sa  «ort  rcferiret!  Der 
halben  sey  der  guthertzige  leaer  zn  ermeltem  bnch  selb»  gewiesen; 
sintemal  er- solche  sehr  herrliche  und  viel  nutz  bringende  oobums- 
tarioä,  in  allen  dreyen  sprachen,  nemlich,  wie  es  der  anthor  seih 
in  sehr  reiner  frantxosiscber  spraach  erstlich  begriffen,  so  auch,  «it 
es  der  hochgelehrte  [44]  Johannes  Sleidanus  seliger  (wiewol  in  vieln 
andern  succincte  et  compendiose,  mit  sonderm  großen  Beiß)  inner- 
lieh  latein  transferiret,  nnd  letztlich  teutsch  gedruckt  finden. 

Was  diß  buch  in  sieb  halt  für  nutz, 
Ist  Dicht  zu  sagen  auff  ein  stutz, 
barff  auch  nicht  mein,  und  sonst  erkllrn. 
Es  rühmbt  und  preiGt  selbs  seinen  herrn. 
Orumb,  wer  du  soyit  im  regiuieut, 
Nicht  auü  bescheiden  einig  stand, 
Beschwer  dich  nicht  und  solch  buch  ließ. 
Was  ieglichs  wil,  mit  fieiß  ermiß, 
Du  wirst  geschickter,  ist  gewiß. 


Johannis  Sleidaui  seligen  mejnung  von  diesem  buch  Cossiaei. 

Kein  andere  liistorien,  meines  bedunckens  (sagt  Sleidann)  ist 
ietzt  vorhanden,  die  sich  mehr  mit  unser  zeit  vergleicht,  die  sats 
zn  eim  rechts  verständigen  bürgerlichen  leben,  dann  dieses,  die 
fürstliche  oder  stadtftmpter  verwalten,  mehr  furdnrung  geben  Kate- 
Hase  Sleidanus. 

Nota: 
Nachdem  ich  aber  (so  es  gott  gefallt)  diesen 
ich  ihm  auß  dem  französischen  exemplar  verteutacht, 
ich  es  hieber  ietzt  gedacht  bleiben  zn  laßen,  und  was  liberig,  daaia 
gesparet. 


^Google 


Für  war,  ein  ungelehrter  mann 
Keinen  gelehrten  loben  kann. 
Slu mutieren,  den  man  loben  soll, 
Und  narren  loben,  iat  gleich  toll; 
Weißheit  gefallt  ibrs  gleichen  wo). 

[45]    41. 
Johannes  Sleidamus  Tom  lob  und  nutz  der  his  tonen. 

Es  haben  die  geschichtschreiber  (sagt  er  in  der  Vorrede  aber 
seine  in  25  bücher  abgetheilte  chronick)  viel  and  mancherlei  fall 
menschliches  geschlechts,  auch  «änderbar]! che  Veränderung  der  reich 
beschrieben;  aber  gott  hat  uns  solches  lang  zuvor,  ehe  sich  dergleichen 
Terenderong  angetragen,  durch  sein  eigen  wort  zn  wißeu  gethan, 
and  fDrnemlich  hat  er  durch  den  heftigen  propheten  Danielem  die 
vier  mächtigsten  reich  der  weit,  wie  eines  auff  das  ander  folgt,  fein 
angezeigt,  welche  weißagnng  ans  nnn  der  mehrern  tbeil  vor  aagen 
»ej-n,  and  mit  sonderlichem  text  erfflllet  worden.  Deßgleichen  hat 
uns  anch  eben  dieser  prophet  die  verenderung  und  zweytracht  in 
der  lehr  und  religion  zuvor,  und  nach  ihm  der  heytige  Paolos  weiß- 
gesagt; wie  sich  dieselben  jederzeit  zugetragen,  hat  nicht  einer 
allein,  sondern  viel  beschrieben,  nnd  in  bücher  verfaßet  etc.  Lese 
.  daselbst  fOrter,  wer  da  will 

Eim  chronicksebreiber  stehet  au, 

Das  er  affectu  es  nicht  thu; 

Bleib  bey  der  warheit  fein  anffrlcbtig. 

Der  lagen  mantel  ist  durchsichtig. 

Wer  solchs  braucht,  oba  ihm  schon  iat  schwer,  * 

Hat  era  von  gott  nnd  menschen  ehr, 

Sein  guter  nam  stirbt  nimmermehr. 


Hie  von  weiter. 

Unter  andenn  aber  (spricht  Israel  Achatius,  damals  diener  der 
lurchen  an  Pfortaheim  in  Tertentschnng  des  bachs  Sleidüiii)  die 
ihren  fleiß  in  [46]  solcher  heschreibung  angewendet,  behalt  der 
hochgelehrt  Johannes  Sleidantts,  seliger  gedichtnus,  billicb  den  rahm 
uh(  vorag  etc. 
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Von  gottes  wolthat  redn  und  kcIi reiben 
Soll  ein  mensch  stets  den  andern  treiben, 
Sonst  würde  kurti  gedichlnoÖ  bleiben. 


Valentin  us  MariiuR  Meiningenait. 

Qui   atatUB  imperii  fuerit,  qni  religionis, 
Caliniua  dum  regni  Ciroli  quinti  tenes  : 
Sleidanus  docet,  Israel  nunc  ardine  pulchro 
Nobis  Teutoako  quem  dedit  oie  loqni. 
In  was  gfahr  die  religion 
Und  reine  lehr  »ou  gottes  aohn 
Schwebte,  und  gaufcz  teutach  nation 
Bcy  Carol  quinti  kcysern  krön, 
Hör,  was  Sleidanus  schreibt  darvon. 


Ein  ander  redet  aach  nicht  unbequem  von  -butorieu. 

Damit  die  nachkommenden  nicht  betrogen  oder  der  warast 
beraubt  werden,  wem  zu  glauben,  zu  folgen  oder  waa  xa  ftwkei 
ueye ,  soll  diese  regel,  in  historien  zu  beschreiben  gehaben  wert«. 
daß  man  niemand  zu  lieb  oder  zu  leid,  das  ist,  böse  Baches  tidt 
Tennantel  oder  schmucke  und  die  tagend  verdringe  oder  rerdiBcko*- 

Daa  böß  loben  nnda  gut  schelten. 

Hat  vor  gott  ein  lohn  and  vergelten, 
*  Drumb  daß  er  die  w  arbeit  beugt. 

Der  nach  kommenden  ainn  betreuet, 

Und  wider  sein  gewißen  laugt. 

[47)    45. 

Von  erfindung   der  buchstaben  und   schrift,  auch  deren   aaaaBtJ»** 
liehen  nutzen. 

Die  ersten  buebstaben  und  schrift,  sagt  Joannes  Brataeu*1 
Tabingensis  (und  folgt  hierin  dem  Eusebio),  sejad  bebreket  p* 
wesen,  derer  ersten  vier  eine  feine  antlegnng  haben;  den  Abfi 
disriulinajn,  das  ist,  lehr  oder  sucht;  beth,  domwn,  «na  asai;  r    ' 
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me],  planitadinem,  eine  menge,  and  daletb,  lihmmay  der  baeher  etc. 
bedent  and  gesagt  ist,  welcher  eharactern  sieh  Hoyses  gebraucht, 
von  dannen  ea  an  die  Chaldaer  nnd  also  biß  zum  Abraham  gelangt, 
von  diesen  die  Phönicier,  fürter  die  Greeci  nnd  zn  letzt  die  Laiini 
angenommen.  Brassicanas  fehret  fort  and  sagt,  die  bnehstaben 
nnd:  schrillten  seyen  erfunden,  erleocliter  nnd  fortrefflicher  manner 
thaten  and  geschickten ,  nach  was  sich  zu  ieder  ihrer  zeit  nam- 
hafftiges  begeben,  tu  verzeichnen,  damit  künftig  die  nachkommen- 
den, wem  zn  folgen  oder  was  zn  vermeiden,  ein  exempel  vor  angen 
betten. 

Ein  todt  ding  man  den  bnchstab  meint, 
Mag  docb  keins  wegi  werden  verneint. 
Daß  knnd  macht,  was  verborget)  scheint 


Erklärung  (Jiceronia. 

Die  schrifft,  sagt  Cicero  in  Orationo  pro  Syl.,  ist  erdacht,  daß 
durch  dieselbig,  was  sonst  mßclit  vergaßen  werden,  in  langwiriger, 
ja  frischer  gedachtnuß  bleibe.  Wann  der  menseben  gedächtnns,  die 
schwach,  leicbtlich  abfallt  nnd  zn  nicht  wird,  allein  [48]  dnreh  schrifft- 
liche  verzeichnns  gest&rckt,  daß  sie  die  verlaufene  geschichte,  wie 
ein  etwas  vertrawtes  hindergelegtes  gut,  wider  von  sich  giebt  nnd 
überlieferet,  welche  ding  alle  (sagt  Cicero)  ohn  diß  angezündete 
stets  scheinende  lieebt,  ewig  im  finatern  motten  liegen  bleiben.  Hie- 
dnreh  wird  alsdann  nicht  allein,  der  es  lieset,  belustiget,  sondern 
uiänniglich  anlaß  geben,  sich  der  tilgend  nnd  guter  sitten  zn  ge- 
wöhnen nnd  befleißen.  Führen  nns  als  bey  der  band  vom  irrweg, 
das  rechte  ziel  der  ehrbarkeit  zn  treffen.  Kommen  also  in  gemein- 
schafft dergleichen  abwesenden  redlichen  lente,  nnd  werden  der  ge- 
ätalt  ihnen  gleich  gehalten,  erlangen  einen  unsterblichen,  guten  namen. 
Andere  sonst  gemeine,  außerhalb  der  tagend  nnd  lobswidrig  Welthandel 
(folgt  Cicero  weiter)  fügen  sich  nicht  auff  iede  zeit,  person  oder 
stadte;  allein  diese,  wie  obgesogt,  seind  der  jagend  zn  nützlichen 
dingen  heilsam,  erfrischen  nnd  erfrewen  die  alten.  In  glüekhafftiger 
zeit  machen  sie  ie  mehr  krafftiger  nnd  beständiger;  in  widerwertig- 
keit  richten  sie  das  gemntb  mit  gednlt  wider  aaff;  nnd  in  summa, 
leisten  sie  den  vernünftigen  angenemme  gesellsohafft,  nnd  vermahnen 
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sie  guter  hoffnnng  seyn,  und  bleiben  bey  ihnen  tag  und  nacht,  ■ 

all  ihrem  handel  und  wandei,  daheim  oder  in  der  frembde  etr. 

Was  darffa  der  wort  und  lobens  all? 

Das  gnt  bringt  sein  lob  mit  all  mal, 

So  auch  der  ichrifft  nun  ist  ohn  cahl. 

47. 
Nota. 
Johannes  Stumpbins,  der  Schweitzer  fQraemmer  chronopipta. 
meldet,  man  habe  vor  [49]  zeiten  in  der  alten  Germanoram  (tu- 
läger  etliche  tafeln  fanden,  daran  teutsche  Wörter  mit  griecUstta 
bnchstaben  geschrieben.  Hienunb  gnt  zu  dencken ,  daß  die  Greri 
ihre  bnchstaben ,  ehe  nnd  zuvor  sie  die  lateinischen  und  teutscaa 
gehabt,  nud  diese  ihre  bnchstaben  von  ihnen,  neinlich  den  Grcris. 
entlehnet.  Wann  sie,  wo  nicht  durchaus,  doch  die  meisten,  fe 
gleichförmig  mit  der  gestalt  pingirt,  geschrieben  nnd  anßgesprots« 


Immerdar  all  nation 

Ab  andern  was  entlehnet  han, 

letzt  blähen  alle  hnnate  schon. 

und: 
Nun  aber  ist«  ein  ander  diug, 
Die  schonen  gaben  acbeta  man  gring, 
So  hoch  all  kQnste  warn  gestiegen, 
So  tieft"  sie  schier  hie  unten  liegen 
Kunst  geht  nach  brod,  dea  lobs  geschwiegen. 


Erinnerung  des  auctoris  dieses  bnchs. 

Wer  ist  nun,  der  es  nicht  mit  mir  dafür  halte?  Da  «•  W* 
zeit  an  gelehrten,  gnthertzigen  mannern,  welche  nicht  gerne  gewoit 
daß  so  viel  trefflicher  heronm,  beiden,  grotttaatiger  keyser,  kSsir«- 
forsten  und  faerrn  gedeuck-  and  rhumwürdige  thaten  and  ata* 
mit  ihren  peraonen  untergingen,  nie  gemangelt,  und  ihre  feder,  dt- 
mit  solches  nicht  an  die  posteritet  gelanget ,  und  nimmermehr  m- 
goßen  wurde,  nicht  angemerekt,  was  worc  uns  davon  n  wißa  <&' 
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geblieben?  Verschwunden  wer  es  alles  wie  ein  rauch  vor  langen 
jähren,  wie  waßer,  das  da  schnell  dahin  fleußt,  nicht  widerkompt 
oder  vertrocknet.  [50]  Und  ob  schon  etwas  von  solchen  dingen, 
außerhalb  was  stuff  papyer  gebracht  nnd  der  Btareken  gedachtnus 
befohlen,  noch  vorhanden,  wer  doch  solches  allweg  disrrahirt,  und 
auff  nnzehlbare  weise  der  warheit  entblößet.  Denn  sehet,  geschioht 
es  nicht  manchmal,  daß  ihrer  zwftntzig  oder  mehr  von  einerley  Sachen 
hören,  doch  in  continenli  nicht  gleichförmig  darvon  behalten  nnd 
es  referiren,  sondern  ihr  bericht  gantz  nnd  gar  ungleich  nnd  wider 
einander.  Auch  wachst  die  lügen  Aber  nacht,  und  leugt  man  übern 
weg.  Derbalben  die  alten  aagmähren  wol  etwas,  doch  unförmlich, 
verdachtig  und  ungewiß.  Ohne  erfindung  der  bnchstaben  und  achrifft 
(darfür  gott  ohn  unterlaß  hochlich  danck  gesagt)  were  auch,  was 
Moses,  durch  deu  geist  gottes  getrieben,  von  erachaffung  der  weit 
hinderlaßen,  noch  Uberig?  Gottes  wunderthaten ,  aller  heyligen 
vatter  und  propheten,  ja  des  sohns  gottes,  Jesu  Christi,  predigten 
nnd  apostolischen  lehre  were  langst  rein  nnd  gar  vergeßen.  Wie- 
wol  nicht  zu  laugnen,  daß  die  lieben  heyügen  altvStter  von  keiner 
schrifft  oder  bflehern  gewußt,  sondern  mit  httlff  und  wirekung  des 
heyügen  geists,  der  ihre  memorien  gest&rckt,  ja  lange  zeit  erinnert, 
damit  sie  die  kirch  gottes  erbawet  und  rechte  lehr  der  Verheißung 
von  Messia  gepredigt,  gleicbwol  wie  die  jähr  und  der  menseben 
leben  mit  der  zeit,  also  auch  ihr  gedachtnus  abgenommen  hatten. 
Ist  auch  durch  des  Cains  boßheit  nnd,  list  dea  sathans  dahin  ge- 
rathen,  daß  sein  gottloser  hauff  nnd  nachlaß,  so  von  der  rechten 
hevligen  gemein  abtretten,  immerdar  hernach  etwas  besonders,  auß 
der  Vernunft  erdacht,  neben  gottes  wort  anrichteten  und  stifteten, 
welches  lob  nun  die  Schriften,  so  auch  das  nachdrucken  nillich  be- 
kommen, und  darmit  gemeinet. 

[61]    Die  schrifft  bringt  wider  an  den  tag 
Warheit,  die  lang  verborgen  lag. 
Sie  bhalt  lang  frisch  ehrlich  geschieht, 
Der  man  verborgen  achtet  nicht. 
Wen  folgt  mau  gern,  den  mau  nicht  kennt? 
Tugend  wird  nicht  umbionat  genent. 
Es  kompt  einer,  dem  sie  geliebt, 
Schind,  der  ihr  folgt,  den  lohn  auch  giebt; 
Daramb  nim  der  exempel  wahr, 
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Hot  dich,  mit  gotts  hülff,  *or  gefahr; 
Herbe;  zeucht  er  dich  nicht  beim  haar. 


Von  der  Römer  Ursprung  und  ihrem  namen. 

Alle,  die  von  der  Römer  Historien  geschrieben,  seind  deG  en- 
mttbtig,  daß  sie  ihren  Ursprung  von  den  Trojanern  haben,  die  naca 
der  Zerstörung  Troj«  mit  Aeneas  flochtig  in  Ttaliam  kommen  seind. 
als  eben  darin  ein  könig,  Latiaa  genent,  gewesen  ist  Derselbige 
hat  eine  schöne  tochter,  mit  namen  Lavinia,  welche  Tnrno,  deskönigs 
söhn  von  Tuscia,  in  der  gegend,  da  ietzond  Florente,  Senis  etc.  ge- 
legen, vermählet.  Da  aber  Aeneas  in  diß  Und  kam,  ward  sie  den- 
selbigen  durch  ihren  vatter  auch  versprochen.  Derhalben,  da  st 
der  zweyer  keiner  wolt  fahren  laßen,  kam  es  zuletzt  dahin,  daß  w 
darumb  kämpften.  Und  als  Aenees  den  Tnrnum  Oberwand,  wird 
nnd  blieb  ihm  Lavinia,  nach  deren  namen  bauet  er  die  Stadt,  Li- 
Tiniam  genennet,  da  er  seine  königliche  residente  rerordnet,  dimät 
er  und  seine  Trojaner,  als  frembde ,  seinem  schwaher  und  den  ein- 
heimischen nicht  überläßig  weren.  Lebte  aber  darnach  nicht  -Uager 
den  drey  jähr,  nnd  verließ  nach  ihm  ein  son,  von  der  LaTioia  ge- 
boren, der  Silvius  genent  ward.  Da  sich  dersolb  hernach,  erwacbei, 
mit  [52]  seinem  Stiefbruder  Ascanio  Jnlo,  den  er,  Aeneas,  zu  Troj» 
von  Creusa,  des  königs  Priami  tochter,  vorher  gezeugt,  nicht  ver- 
tragen mochte,  bawet  er  für  sich  eine  eigene  Stadt,  Alba  genant,  die 
er  28  jähr  bawet,  darnach  das  leben  nnd  solche  Stadt  seinem  Stief- 
bruder Ascanio  überließe. 

Von  Troja  der  forat  Aeneas 

Bein  newe  Stadt  kurtz  zeit  besaß. 

Nichts  auff  der  weit  besteodtg  was. 


Von  Numitore  und  Amulio. 

Nach  langen  jähren  und  vielen  kOnigen  waren  zweea  brider, 
Numitor  und  Amulius,  die  sich  nmb  die  regierung,  nach  ihres  TStten 
Procas  tOdtlichen  abgang,  nicht  vergleichen  konten,  stieß  der  jtogw 
Amulius  den  eitern  Numitorem   von   dem  reich;  nnd  dewelbizen 


3,g,:,MbyGoogIe 


VI,  50  41 

Nnroitoris  nachgelaßene  tochter,  Rhea  Ilia,  verschloß  er  in  ein  frawen- 
kloster,  der  abgottin  Vesta  genant  (Mibe,  wie  seitlich  dieser  falsche 
gottesdienst,  and  von  wem  das  klosterleben  seinen  anfang  hat),  dar- 
innen ewige  keuschheit  zu  geloben,  auff  daß  ja  kein  fntcht  Ton 
seines  brnders  geschlecht  kommen ,  seinen  todt  rechen  und  ihn, 
Amulinm,  oder  »eine  nachkommende  erben  des  reichs  verstoßen 
möchte. 

Hie  liebst«,  wie  es  hat  gestalt, 

Wenn  gott  dem  teufte!  leflt  gewalt, 

Wozu  er  nicht  die  wettkindt  treibt: 

Dafl  kein  blntstropff  war  eipschafft  bleibt. 

Wenns  nur  antrifft  das  zeitlich  gut, 

Schont  kein  brnder  des  brnders  blut, 

Und  ist  für  war  niebt  solch  antrew 

Unter  blutfreunden  ietznnd  new, 
[BS"]    Wie  rasn  leider  gar  offt  erfahrt, 

Daß  sich  der  teuffei  weidlich  spert, 

So  gar  hat  sich  die  weit  verkehrt. 


Koma  Ins  und  Rem  üb  geboren. 

Es  fügt  sich  aber  anders;  wann  Dia  wurde  schwanger  in  dem 
siebenden  jähr  ihres  beyligen  klosterlebens  und  gelobten  keuschheit, 
nnwißeud  von  wem,  und  gebar  zween  zwilling,  Homnlum  nnd  Re- 
mnm;  darumb  die  armohtselig  Dia,  nach  damals  gebrauch  solcher 
ubertrettenen  geistlichkeit,  von  ihres  vatters  bruder,  dem  Amnlio, 
lebendig  vergraben. 

Was  nimpt  menschlich  vernunfft  doch  für? 

Wilto  verendern  die  natur? 

Was  gott  nach  seiner  weißheit  schaff, 

Da  laß  es  bej  ohn  widermff, 

Wo  nicht,  folgt  selten  gute  daruff. 


Weiter  bievon. 

Die  kinder  aber  wurden  einem  befohlen,  sie  in  das  waßer,  die 
Tyber,  zn  werften;  der  erbarmet  sich  aber  der  kindlein  nnd  legt  sie 
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neben  du  waßer  als  ein  fandlein,  daher  ein  fabol  entspränge«, 
als  aolte  solche  kindlein  eine  Wölfin  in  ihr  nest  n  andern  ihrem 
jungen  getragen  und  gesenget  haben.  Ist  aber  also  Zugängen,  daß 
ein  hirt  derselbigen  gegend,  Fanstnlns  geheißen,  die  zarten  kind- 
lein fand,  und  von  wegen  ihrer  übermäßigen  Schönheit  beim  trag, 
da  sie  von  seiner  baußfrawen  Larentia  gesengt  und  anzfcrsogen 
worden.  Dieselbe  fraw  war  anch  Lopa  genennet,  das  so  riel  ge- 
sagt nach  nnserm  [54]  tentschen,  als  ein  wOlffin;  daher  die  fsbel, 
wie  vor  gemelt,  entstanden  ist. 

Nach  menschen  anschlug  geht  es  nicht, 

Wann  gott  will,  daß  ander»  geschieht; 

Untrew  bringt  gwiß  ihr  selbs  geriebt. 

53. 
Bonn)  us  und  Rennt  Tic  he  hirten. 

Diesem  ihrem  vermeinten  vattcr  und  hirten  Faustalo,  hüteten 
die  zween  knaben,  so  bald  sie  nnr  groß  genug  darzu  waren  nnd 
hurtig,  des  viehes,  nnd  waren  ihm  nnd  seiner  haußfrawen  gehorsam. 
Da  sie  nun  nt  ihren  tagen  kommen,  ihres  Stammes  geboxt,  des 
mords  nnd  nntrew  des  Amulii  bericht  empfiengen,  schlugen  sie  den- 
selben zn  todt,  and  setzten  ihren  anherra  Nunütorem  wieder  in  seife 
reich  nnd  die  Stadt  Alba.  Da  sie  sich  auch  ein  zeiüang  enthielten, 
bekamen  sie  darnach  als  noch  ein  liebe  zu  den  bergen,  darinnen 
sie  erzogon  und  ihrem  verwohnten  vatter  Fanstulo,  wie  obea  an- 
gezeigt, des  viehs  gepflaget  Darnmb  und  auch  daß  sie  ihrem  an- 
herren  nicht  beschwerlich,  zogen  sie  daselbst  bin,  anmieten  von  dei 
hirten  nnd  denen,  so  in  den  bergen  hin  nnd  wider  wohneten,  eis 
vOlckletn  zusammen,  mit  der  fattlff  und  znthnn  baweten  sie  eine 
eigene  kleine  Stadt  oder  festung,  anff  den  borg,  ietzo  Motu  Palatino* 
genant,  die  ward  nach  ihnen  Koma  geheißen. 

Im  Strauch  der  haafl  sich  gern  versteckt, 

Spricht  man,  da  er  erst  ward  geheckt ; 

Oewonbeit  soleben  last  erweckt. 
Und: 
[65]    Nach  dem  grandstein  man  erstlich  tchawt, 

Eh  ihm  der  hanptbaw  wird  vertrawt: 

Sih,  Rom  ward  eins  tage  nicht  gebawt. 
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Roniulus  erschlägt  Rem  um  zu  todt. 
Deß  bestund  eine  knrtze  zeit,  erwachsen  die  zw'een  gebrnder 
in  Uneinigkeit  an  einander;  denn  Remus  verspottet  das  new  ange- 
fangen gebew  und  festung  seines  brnders,  das  war  ein  schlechter 
anSwarff  nnd  graben,  daß  Remns  geringlich  darüber  springen  möcht. 
Das  verdroß  Romolnm  gantz  hefftig,  daß  er  seinen  brnder  in  jehem 
zorn  dermaßen  schlag,  daß  er  sobald  darron  starb. 

Zweau  widerwertig  wind  im  meer, 

Bringend  schiff  in  nobt  and  gftbr; 

Wenn  ein  fahrmann  die  roß  nnbandt 

Bünden,  der.  ander  vorn  Spant, 

Wie  solch  fuhrwerck  wol  gieng  von  statten, 

Mag,  wer  verstand  hat,  leicht  errathen; 

Zween  koch  ungleicher  kunst  und  sinn, 

Berti teus  eßeu  eben  bin; 

Also  such  nicht  ein  ieglicb  reich 

Hag  dulden,  die  ein  ander  gleich, 

Mitgnoßen  sein,  nnd  ein  gemeiner, 

Wann  dieser  groß  nnd  Jener  kleiner 

Nach  aeim  argwöhn  wird  geacht, 

Drnmb  solch  regieren  kein  frucht  gebracht, 

Und  gab  vermatbung  diese  tbat, 

Daß  Rom  ward  sein  ein  kriegisch  Stadt, 

Weil  maurn  und  graben  mit  blnt  flößen, 

Hit  brüderlicher  band  vergoßen, 
[56J    Durch  solch  manoschlagt  erst  eingeweiht, 

Besudelt  nnd  darmit  bezeiebt, 

Welch  art  auch  diese  seit  erreicht. 

55. 
Verbeßernng  des  regiments  Roiuuli. 
Als  nun  Romains  allein ,  schickt  nnd  rieht  er  durch  anweisnng 
seines  anherren  Numitoris  seine  Sachen  also  an,  daß  er  seines  völck- 
leins  gonst  bekäme.  Da  er  das  vermerekt,  veraamlet  er  sie  und 
hielt  ihnen  vor,  die  Stadt  möcht  ohn  ein  wesentlich  gewiß  Ordnung 
and  regiment  kein  bestand  haben;  darnmb  wer  noht,  daß  sie  ge- 
dachten, was  regiments  sie  .annemen  wolten.    In  andern  landen  and 
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Städten  weren  die  regiment  ungleich,  in  etlichen  regieret  die  gantte 
gemein  Oberhaupt,  also,  was  dem  mebrertheil  gefiele  und  sie  git 
d&ucht,  das  hette  die  folge,  nnd  dem  gieng  man  nach.  Was  sie  um 
gemeint,  gölten  sie  ihm  zu  erkennen  geben,  sein  person  nicht  u- 
sehen,  sondern  den  gemeinen  nutzen.  Er  verhofft,  so  er  dann  er- 
weblet,  recht  za  regieren,  so  were  auch  gesinnet,  andern  gehorsam 
und  nnterth&nig  zu  seyn.  Ihm  wer  genug  ehr  damit  bewiesen,  dsA 
sie  die  Stadt  nach  seinem  namen  genennet  betten,  damit  wurd  aeiD«, 
so  lang  die  Stadt  Born  stund,  nicht  rergeßen  werden.  Dessen  war 
er  danckbar,  and  setzet  das  regiment  hinfort  er  in  ihren  frejen 
wülen.  Hieran  hett  männiglich  ein  groß  gefallen»  und  sprachen, 
weil  er  ein  ursacher  nnd  stiffter  dieser  Stadt,  und  sie  sein  Vernunft, 
Beiß  und  guten  willen,  den  er  einem  wie  dem  andern,  das  ist,  rei- 
chen und  armen,  taglich  erzeigt,  erkennet,  begerten  sie  keins  andern 
obern  nnd  regenten,  denn  sein.  Es  [57]  were  ihnen  biüher  unter 
seinem  gebiet  wol  ergangen,  verhofften  darumb,  er  würde  hinfOrter 
nnd  allweg  ein  solcher  bleiben.  Also  ward  Romains  in  seinen  noch 
fast  jungen  jähren  zu  einem  könig  auffgeworffen  nnd  erwehlet;  ter- 
hielt  sich  derhalben  so  verständig  weißlich,  daß  die  Stadt  und  berger 
unter  ihm  täglich  zunamen  und  sich  grüßet. 

Es  war  die  sUdt  noch  nie  so  fest, 
Gute  Ordnung  ist  noch  das  best, 
Dardurch,  was  schon  schwach  ist,  besieht; 
Wüst  regiment  gar  bald  vergebt. 
Weißlich  und  ein  männlicher  muht 
Korkst  gott,  der  festnng  beste  hat-, 
Klag  und  sUrck  ist,  der  darnach  tont. 


Wie  Rom  an  volck  zugenommen. 

Wie  aber  Romains  nach  der  hand  dnreh  anlFrichtnng  eines 
tempels,  Asylnm  genennt,  zuwegen  bracht ,  daß  die  Stadt  an  großer 
menge  zunam;  davon  sehe  einer  selba,  wer  da  lost  bat,  im  Lrrio. 
der  nach  der  lenge  solches  beschreibet.  So  habe  ich  auch  im  erstes 
boch  Wendunmath  etwas  davon  vermeldet. 

Ich  aem  gut  leot  in  weitem  feld, 
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Nim  du  die  fettung  unbestellt ; 
Wem  soll  ein  zsblbret  ohne  geldt? 


Oboe  weiber  mag  keine  gemeine  bestand  haben. 

Umb  guter  Ordnung  und  gesetz  willen  nam  die  Stadt  mercklich 
an  mannen,  aber  nicht  so  viel  zu  anfrawen,  also  daß  die  einwohner 
an  weibern  [58]  mangel  und  gebrechen  betten.  Ob  sie  wol  mit  den 
nachbanm  und  neonat  geseßenen  durch  bitt  unterstanden,  sich  zu 
befreunden,  und  ihre  tochter  ihnen  zu  vorne yrahten  begerten,  wurden 
sie  doch  (als  ein  new  weson)  verachtet.  Nun  köndt  Romulus  wol 
ermeQen,  wo  nicht  mit  der  zeit  kinder  geboren  worden,  die  ihre 
eitern  nach  ihrem  absterben  ersetzten,  daß  Rom  eine  vergängliche 
Stadt  sein  wurde;  darumb ,  da  er  das  mit  lieb  nnd  willen  nicht 
mocht  bekommen,  gedacht  er  das  mit  listen  zu  wegen  zn  bringen. 
Ließ  ein  frewdenfest  nnd  ritterspiel,  neben  andern  kurtzweiligen 
dingen,  zurichten,  aufkündigen,  und  die  anstoßenden  nachbanm  darzu 
bemffen  und  laden.  Die  kamen  mit  ihren  weibern  und  hindern 
willig  und  fleißig,  insonderheit  die  Sabini.  Da  nun  das  spiel  am 
besten  und  niemand 'sich  deß  versähe,  ließ  Romulus  die  seinen  die. 
frembden  frawen  nnd  jongfrawen  mit  gewalt  hinweg  nemen  nnd  in 
die  Stadt  Rom  fahren,  die  ihm  ein  jeglicher  seibs  zueyguet  und  für 
seine  ehefraw  behielte.  Die  zahl  solcher  frawen  waren  an  der  zahl 
sechshundert  drey  nnd  achtzig,  unter  denen  die  allerscbönste,  Her- 
silia  genant,  Roraulo  ward  Oberlaßen. 

Irh  wolt  gern  hören  ein  allbier, 

Welch  lege*  er  doch  allegier 

Jurisprudentise,  also 

Ex  Codice  vel  Bartolo, 

Daß  sie  hiemit  haben  verletzt , 

Weil  noht  keiu  rege)  ist  gesetzt; 

Freundlich  list  bat  ihren  willn  ergetit. 

[59]    58. 
Der  entwendeten  frawen  halben  ein  krieg. 
Von  der  schmach  der  geraubten  frawen  und  jungfrawen  wegen 
entstund  ein  großer  unwill  und  fei  od  schafft  »rochen  den  Römern 
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und  Sabinen,  die  begerten  sich  an  den  Römern  zn  i 
belagerten  mit  ihren  nachbaurn  die  Stadt  Born.  Da  sie  aber  die- 
selbe, der  Römer  männlichen  wehr  halber,  mit  gewalt  nicht  mochten 
erobern,  kehreten  sie  sich  zn  den  listen,  nnd  beredten  eine  jung- 
fraw  der  Stadt,  Tarpeja  mit  namen,  daß  sie  ihnen  die  atadt  öffnete 
bey  nacht,  darnmb  sie  ihr  verheißen,  die  kleynod,  die  sie  an  ihrem 
lincken  arm  trugen.  Da  sie  aber,  die  Sabini,  in  die  stadt  kamen, 
nnd  die  verr&therin  Ihres  lohns  begeret,  vermeinende,  sie  würde  ihre 
köstliche  braschelet  nnd  gülden  armband  za  lohn  empfafaen;  Ter 
stunden  sie  dasselbige  anders,  nnd  erstießen  sie  mit  ihren  schildte», 
die  sie  an  ihren  lincken  arm  tragen,  nnd  worffen  sie  Ober  den  felsen 
ab,  der  in  der  Stadt  ligt,  daranff  ietzt  das  Capitolinm  gebawet,  von 
ihr  den  namen  bekommen  and  Arx  Tarpeja  genant  ward. 

Zweverley  die  geschieht  ermahnt, 

Daß  auch  die  Heyden  strafften  schaud 

Dieser  sehn  Öden  verrfttfceriij, 

Die  rechten  lohn  nett  tum  gewin; 

Ehrnliebende,  ehrlicher  sinu. 


Durch  wen  dieser  krieg  gestillet. 

Tndeß  het  sich  Bomulus  mit  den  Römern  auch  versandet,  nnd 
geschah  von  ihnen  ein  ernstes  treffen  [60]  und  schlagen  mitten  atff 
dem  marekt,  darvon  die  frawen,  so  vergangner  zeit  mit  gewalt 
hinein  entfahret,  sehr  betrübt  waren ;  denn  sie  sahen  anff  einer  sehen 
ihr  vatter,  brnder  nnd  andere  Wut  verwandte ,  anff  dieser  seilen 
ihre  roänner,  von  denen  sie  schon  schwanger  waren,  einander  todt- 
scfalagen  nnd  umbringen.  Derhalben,  da  ihnen  der  Jammer  nnd 
elend  zn  hertzen  gieng,  Helfen  sie  mit  zerspreitem  haar  und  ent- 
blösong  ihrer  brüste  zwischen  die  zwo  partheyen,  de  zugleich  aa- 
schreyende,  und  sagten :  Werffet  den  zorn  auff  uns,  denn  wir  seind 
ursacli  dieses  krieges  und  blntvergießung  zwischen  unsern  vattera 
nnd  m&nnern!  beßer  ist  es,  daß  wir  sterben,  denn  von  euch  ab 
wittwen  nnd  waisen  verlaßen  werden !  baten  umb  fried  za  hahea 
nnd  sich  gütlich  zn  vereynen.  Also  wurden  die  mannliehen  bertien 
durch  die  weibliche  thranen  nnd  weinen  bewegt,  ein  fried  ud  still- 
stand aaßaarnffen,  den  krieg  in  vertragen,  das  geschähe  ilinmiflii 
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daß  aller  feindschafft  vergelten,  ab  sein  nnd  die  Sabini  ihre  hänü- 
liehe  wobnung  Cures  verlaßen,  mit  ihrer  haab  nnd  gut  gehn  Rom 
zu  ihren  tOcbtennlnnern  zogen,  nnd  da  bflrger  worden.  Da  ward 
Rom  abermahl  größlich  gernebret,  und  nam  zu  an  leut  nnd  »acht 

Wunder,  drumb  dieser  krieg  entstund, 
Dranß  ward  des  frieilens  starcker  band ! 
Bescbloßen,  daß  lang  wurd  gedacht, 
Was  weiber  lieb  luwegen  bracht, 
Im  fried  krieg,  im  krieg  fried  gemacht 


Freiheit  der  römischen  frawen. 

Umb  diese  der  frawen  ihre  weißheit  und  gntthat,  in  diesem  un- 
fried  begangen,  privilegirte  [61]  sie  der  konig  nnd  der  rath  mit 
ewiger  freyheit  also:  daß  ihnen  die  männer  auff  dem  wege  weichen, 
sie  sonst  in  ander  weg  auch  ehren,  nnd  daß  kein  mann  Bein  weih 
za  ander  arbeit,  denn  zu  spinnen,  neben  nnd  weben  ndthen  oder 
dringen  soll,  daß  auch  kein  mann  sein  haußfrawe  verstoßen  oder 
sich  von  ihr  scheiden  mächt,  denn  umb  dreyerley  iirsach:  da  sie 
dem  mann  oder  kindern  heimlich  nach  dem  leben  stellet ;  die  ander, 
wenn  sie  ohebrncbs  überzeugt;  nnd  zum  dritten,  wenn  sie  Heimliche 
oder  falsche  schloßel  hotten;  als  das  Plntarchns  schreibt 

Wiewol  die  geseti  ietxt  gelten  «im, 
Obs  denn  nicht  auch  den  Christen  ziem? 
üud  aiefat  f,  ii  achten  sind  so  ich  lim. 


61. 
Ton  Horatio  seinem  glück  und  anglück. 

Wie  in  der  schweren,  heftigen  zwitracht,  neid  nnd  krieg,  so 
die  von  der  Stadt  Alba  wider  die  Romer  erregten,  ward  das  mittel 
erfunden ,  daß  im  angesicht  heyder  herrn  nnd  iederm  tbeil ,  drey 
sollen  zu  eim  sonderlichen  kampff  erweblet,  nnd  der  zweygpalt  dnreh 
ihr  gewinnen  oder  verlieren  entscheiden  nnd  auffgehaben  seyn,  wie 
das  Titas  Livins  weitllnffliger  darthnt,  ich  auch  dasselbige  etwas 
Hinbstaodlicher  angezogen  im  ersten  buch  Wendnnmubt,  dabin  scy 
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der  günstig  leaer  gewiesen,  derhalben  «UM«  desto  kfirtaer  abge- 
schnitten. Allein  wolt  ich  dos  Tenneiden,  als  der  Horatioi,  der 
Ton  seinen  zweyen  andern  brOdern,  welche  in  angeregtem  kämpf 
erschlagen,  er  aber  einig  nnd  allein  des  gegentheils  nnd  fessde 
drey  kärapffer  durch  Beine  liat  nnd  roannheit  erlegt,  nnd  also  den 
Römern  den  sieg  [62]  erlangt,  die  deß  groll  frolocken  hellen,  ihn 
mit  siegzeichen  zierten;  daran,  der  kOnig  Tnllus  ehrlich  begabt. 
Fllrter  zohen  sie  mit  großem  triumph  in  die  Stadt  Rom  nnd  be- 
leyteten  Horatinm  in  seines  v&tters  hauß  mit  sonderlichem  gewöhn- 
lichem pracht.  Alsdann  hat  Horatios  sein  honen  preiß  nnd  rhu 
etlicher  maß  befleckt;  denn  als  er  sich  in  frewden  schier  an  viel 
Oberhub,  nnd  seine  Schwester  (die  dem  einen  Cnratio,  der  von  der 
Stadt  Alba,  zum  kampff,  wie  oben  angeregt,  dargeben  nnd  nmbkom- 
men,  vertrswet  war),  welcher  wenig  zn  hertzen  gieng  der  genemen 
Stadt  frewde,  bitterlich  weinet  nnd  klaget  ihres  vertrauten  gemahn 
todt,  befände;  fiel  er  in  solchen  zorn  and  verdroß,  daß  er  sie  auch 
zu  todt  schlag. 

Was  ists,  ein  männlich  thst  vollbringen , 
Und  sein  selbs  zorn  nicht  kön  bezwingen? 
Dem  wird  im  sieg  gar  nah  mißlingen. 


Horatint  nmb  dieser  thst  willen  vor  gericht  goi  teilet. 

Sintemal  nnn  zn  Rom  ein  gesati  wäre,  daß  niemand  einen  an- 
dern nnverurtheilt  zn  todt  schlagen  solt ,  ward  er  tot  recht  gefor- 
dert. Deß  kam  der  konig  nnd  der  rath  in  ein  zweyfaltig  urthril: 
denn  auff  einer  selten  ward  der  sentente  wieder  Horatinm,  als  das 
er  den  tod  verdienet,  zn  der  andern  seilen  stund  der  gnnst  der 
Römer,  die  bedaacht,  daß  sie  der  großen  gutthat,  die  ihnen  durch 
Horatinm  zugestanden,  nnd  sie  ihn  dagegen  zun  todt  verartheih», 
■nd&nckbar  weren.  In  dem  kam  der  alt  Horatins,  sein  vatter,  vor 
das  gericht,  fiel  [63]  dem  konig  and  ratasherrn  zn  faß,  kläglich  *r- 
zehlend  sein  verweiset  alter,  wie  er  in  dem  kampff  aween  seiner 
söhn  verfahren,  darzn  war  der  nnfa.ll  kommen,  daß  er  seiner  eisig» 
toohter  auch  beranbet  wer ;  solt  nnn  das  recht  ihm  diesen  söhn  ucs 
nemen,  so  wer  er  allein,  der  in  glück  nnd  frewden  der  gantsea  Stadt 
trawret  und   leid  trüge,   wann  also  sein  ehrlich  geschleimt  gasti 
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vertilget  ward  und  abgieng.  Bat  sie  weinend ,  zn  bedencken,  was 
ehr  und  nutz  der  gemeinen  Stadt  von  seinen  söhnen  entstanden  wer, 
stich  sein  armuthselig  alter,  und  den  einigen  söhn ,  den  sein  zorn 
verfahret  hat,  anu  gnade  zu  ergeben.  Wo  sie  aber  ie  des  strengen 
rechten  pflegen  wollten,  und  seine  bitt  nicht  statt  haben  möchte, 
daß  sie  den  ihn  für  den  söhn  hinrichteten,  ihm  were  solcher  todt 
für  den  Jammer,  den  er  biß  in  sein  end  seines  noch  übrigen  lebens 
dulden  und  beweinen  mflst,  zu  erweblen.  Dieser  red  nnd  klaglichen 
bitte-des  trewen  vatters  empfieng  der  könig  s&ropt  dem  raht  nnd 
allem  volck  ein  groß  erb&rmbd  und  mitleiden,  daß  er  sich  dem 
todt  Dir  seinen  söhn  ergeben  wolt,  daß  sie  gemeiniglich  mit  einem 
geaebrey  sieb  t erwilligte n ,  man  soll  die  bitt  des  alten  nicht  laßen 
umbsonst  sein.  Das  ward  auch  von  dem  könig  und  dem  ratb  mit 
willen  angenommen  und  für  gut  erkant,  und  dem  guten,  betrübten 
ratter  sein  söhn  an  die  band  geben,  der  ambfieng  ihn,  als  ob  er 
nichts  sonst  verlohren  oder  geüdten  hette. 

Selten  ista  glück  so  wo)  gefaßt, 

Leid  und  Unglück  mengt  drein  sein  last. 

Des  frieden  feind  hat  wenig  rast, 

Biß  er  sein  saaraen  säet  mit  brast; 

Den  frommen  gotts  hulff  erglast. 

[6*]    63. 
Metiu'i  Saffeciaa  wird  nmb  seine  untre«  gestrafft. 

Dieser  Suffeelng  vergaß,  seines  unruhigen  gemüths  halben,  als 
ein  nndanckbarer ,  was  gute  der  römische  kaiser  Tnllus  ihm  und 
der  gantzen  Stadt  Alba  bewiesen  hat,  war  doch  nicht  kun  der  pflicht 
wegen,  sich  etwas  öffentlich  laßen  zu  vermereken,  auch  dieweil  er 
ihnen  an  macht  ungemäß.  Er  richtet  aber  heimlich  zn,  daß  zwo 
mächtige  städt  (die  auch  der  Römer  gluck  nicht  wol  leiden  möchten) 
den  Römern  absagten  nnd  ihr  feind  worden.  Er  versprach  ihn  heim- 
lich groß  hulff  nnd  vortheil  zu  thun,  deß  sich  aber  Tullus  und  die 
Römer  nicht  versahen.  Denn  knrtz  darnach,  als  Tnllus  vor  die  Stadt 
Fideua  ziehen  wolt,  bat  er  Metinm  und  die  Alba,  daß  sie  ihm  mit 
bulff  zu  statten  kamen,  als  auch  geschach,  doch  in  untrew  meynnng 
bracht  Modus  zu  ihm  ein  wohlgernst  volck  zn  roß  und  fuß.  Nach- 
dem nun  sieh  der  könig  Tulltu  zn  feld  begab,  zogen  ihnen  die  von 
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Fidena,  der  andern  Stadt,  entgegen,  zu  schlagen  willens,  wann  sie 
waren  vermeint,  Metius  solte  auff  ihre  seilen  fallen.  Da  sie  ab« 
heyde  häuften  in  die  nähe  und  einander  zo  sehen  kamen,  rüstet 
eich  zn  angriff  and  treffen.  Metins  aber,  der  untrewer,  rückt  mit 
seinem  volck  anff  ein  Seiten,  sich  annemend,  die  seinen  auch  n 
verordnen,  und  ein  besonder  treffen  zn  thnn.  Er  war  aber,  welcher 
thefl  obleg,  za  dem  sich  zu  behalten  willens.  Deß  erschracken  die 
Römer  nicht  wenig,  ihr  konig  redet  es  ihnen  anß,  sprach,  es  ge- 
schehe mit  seinem  willen,  anff  ein  besondern  Anschlag  nnd  vortheü, 
wiewol  er  seit»  nicht  wenig  zweiffeit.  Noch  behertzigten  es  die 
Römer  [66]  wider,  daß  sie  den  fcind  männlich  nnd  dapfier  angriffet 
and  in  die  flacht  schlagen.  Da  streicht  erst  Metins  heran  nnd  half 
den  Romern.  Darnach  belagert  Tnllns  die  Stadt  Fidena,  die  ergab 
eich  bald  and  ward  er  durch  die  bnrger  bericht,  mit  was  ontrew 
Metins  nmbgangen.  Er  nam  sich  deß  aber  nieht  an,  biß  er  gint»- 
lich  mit  den  feinden  accordirt.  Alsdann  ließ  er  Metinm  fahea,  recht- 
fertigen, nnd  da  er  überzeugt  nnd  sich  nicht  entschuldigen  möcbt, 
gab  er  das  nrtheil  nnd  recht,  daß  man  ihn  mit  arm  und  beben 
an  zween  wagen  binden,  ron  einander&hren  und  seine  glieder  abo 
zerreißen  solt. 

Bleib  trew,  dem  dn  trew  schuldig  bist, 

Und  handle  sichte  durch  hinderliBt. 

So  heimlich  es  nicht  bleiben  mag, 

Wenn  dn  nicht  meinst,  kompt  es  an  tag. 
Rom.  12.    Thust  aber  wieder  deine  pflicbi, 
Hesek.  9.    Bih,  gottee  räch  und  ernst  schlifft  nicht, 
Deut  32.    Bringt  aber  dich  ein  schnell  geriebt. 


Klugheit  dieses  konigs,  die  feinde  zu  bezwingen. 

letzt  wolt  ich  sagen,  daß  gott  sonderlich  gewolt  hat,  die««! 
diese  stadt,  ihre  nachkommen,  gewalt,  lierrschafit,  gebiet  und  regi- 
ment  noch  so  weit  erstrecken,  daß  zur  größten  monarchi  der  gaatzes 
weit,  ein  ende  nemen  solt,  daß,  ob  sie  wol  von  geringem  anfanc, 
and  von  viel  schlechten,  unehrbarn  volck,  allenthalben  her  versandet, 
so  plötzlich  zn  solcher  hoheit,  gewalt  und  macht  schier  von  tag  za 
tag  gestiegen,   nnd  sich  dieeelb  immerzu  vermehren  maßen,  aad 
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solche  herrlichkeit  an  sie  gelangen.  Denn  sintemal  nie  dermaßen, 
wie  ietzt  gesagt,  von  jähr  zn  jähren  an  große  nnd  btirger[66Jschafft 
zunam,  so  viel  mehr  nam  zn  und  wacht  der  neid  and  abgunst  der 
andern  städte.  ihrer  nacbbarn.  Darnmb  ihnen  gnt  aoffsehen  nnd 
nach  bestand  zn  trachten  wol  von  Höhten,  nnd  solches  der  konig 
Tollns  Hostiliu»  obgesagt  zn  gemüht  fahret,  daß  er  ihm  an  der 
straff  desMetii  ließ  genügen,  nnd  dem  volck,  das  mit  Metio  im  feld 
wäre,  nichts  arges  anffrapfft  oder  zufügt  etc. 

Sorglich  ist  vorgesagtes  kampffen, 

Beßer  den  feind  mit  vortheil  dampften; 

Hit  scharpffen  wehren  ist  uöö  schimpften. 

Und: 
BeiU  nicht  tu  viel  zornige  kund 
Zugleich,  sie  ban  auch  «ahn  im  mund. 
Kanstus,  ergreiff  die  kleiner  burd, 
Daß  nicht,  so  dir  die  größer  ward, 
Nach  spater  rebw  drunter  eiligst; 
Nicht  wags  bald,  biß  zuvor  wol  wigst. 
Wer  hart  nicht  ohn  hart  zwingen  kan, 
Du  kostet  manchen  harten  mann, 
Nachlahn  und  übersehen  sieget  ehr, 
Denn  mancher  mit  eim  großen  heer, 
Und  gar  scharpS  macht  der  scharten  mehr. 


Ton  kOnig  Tarquinio  Prisco  und  seinem  end. 

Dieser  konig  zn  Corintho  in  Griechenland  geboren,  ward,  nach 
dem  er  gen  Rom  kommen  nnd  daselbst  ein  zeitber  gewesen  war, 
durch  sein  wolthaten  nnd  ritterliche  hand,  auch  durch  wunderbare 
schicknng  des  glucks,  znm  fünfften  könig  der  Römer  erwehlet.;  re- 
gieret also  mannlich  nnd  mit  großer  vreisbeit  nnd  vernnnfft,  auch 
iedennanns  lob  und  nnterthanigen  wolwfiUen ,  biß  daß  er  80  jabr 
seines  alters  and  38  seiner  regierang  erreichet.  Ob  [67]  ihm  schon 
seines  antecessoris  Ancii  Harcii  nacbgelaßene  zween  söhn,  denen 
er  in  der  wähl  vorgezogen,  solcher  königlichen  ehren  mißgönneten, 
verdrieß  tragend,  daß  sie  von  königlichen  stammen  herkommen,  sollen 
nicht  anders  denn  andere  burger  gehalten,  and  einem  frembden  ge- 
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horsam  sein;  deßhalben  bewegt,  mancberley  weg  und  weise  vora- 
neraen,  solchen  gerechten  könig  l>ey  dem  senat  oder  nfat,  so  auch 
bey  dem  gemeinen  römischen  vokk,  zu  verkleinern  und  versagen, 
ob  sie  einigen  Unwillen  zwischen  sie  bringen  mochten.  Da  aber  ihn 
auch  (wann  die  lieb  und  gunst  des  römischen  volcks  haftet  so  hart 
an  diesem  kOnige)  auch  nicht  verfahen  wolt,  richten  sie  zu.  (obn 
zweiffei  durch  große  Verheißung  auffbracht)  iween  jungling,  ver- 
wegene buben,  die  theten  bawrenkleider  an,  und  trug  ieder  ein  ait 
anff  seiner  aclisel,  die  fingen  vor  dem  pallast  ein  verwenthen  hader 
an,  betten  ein  großen  zanck  und  gescbrey,  biß  sie  (als  auch  ihr  an- 
schlag  was)  durch  des  königs  diener  angenommen  und  vor  den- 
selbigen  geführt  worden;  gefragt,  was  sie  damit  meineten,  daß  sie 
solch  ungebühr  vor  seiner  wohnttng  trieben,  und  wio  beyd  sich 
Btelleten,  als  ob  sie  ihr  anligen  dem  könig  erzehleu  wollen,  nnd  ie 
einer  dem  andern  in  sein  red  mit  gescbrey  and  unge stummen  wortea 
fiel,  also  daß  keiner  den  andern  voUkömmlich  reden  ließ  oder  iemand 
vernemen  könt,  was  ihr  anligen  wer,  da  hielt  sie  der  könig  nnd 
seine  diener  für  ein  spott  nnd  trunckene  lent,  das  verzobe  sich  so 
lang  biß  des  königs  leibverwahrer  nnd  anffwarter  all  von  dem  könig 
binanß  giengen.  Gebaret  der  ein,  als  ob  er  mit  dem  könig  ehr- 
erbietig reden  wolt,  und  schlug  ihn  mit  der  axt  zu  todt.  Oh  sie 
nun  beyd  sich  unterstanden,  die  flucht  zu  nemen,  aber  das  gescbrey 
erhub  sich  bald,  daran  war  der  königliche  hoff  beschloßen,  daß  sie 
nicht  ent[68]rfnnen  möchten,  beid  gefangen  vor  den  raht  gefahret, 
als  m  Order  verklagt,  and  durch  wen  sie  darzn,  dem  könig  sein  lebei 
zu  nemen,  bestellet  worden,  keck  bekandten;  da  empfiengen  «s 
ihren  gebOhrlichen  lohn  nnd  wurden  gekreutzigt.  Die  söhne  Ancü 
Mareii  aber  flohen  anß  der  stadt,  nnd  dürften  hinfürter  nickt  wider 
darein. 

All  (Und,  darzu  die  teuffei  reitien, 
Ist  die  geringst  nicht  das  ehrgeiteen, 
Dadurch  viel  jammer  in  der  weit 
Von  anfang  her  ist  angestellt, 
An  der  boßheit  vcrr&therey 
Ist  angezeigt  gnugssm  faiebey. 
Merck,  die  unkentlich  treib  weit  bin, 
Da  weist  nicht,  was  er  hat  im  sinn. 
Obeltbat  bat  »llieit  gebhibt, 
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Doch  kaum  so  etarck,  wies  ietzond  thnt, 
Warna  angeht,  nenn  wol  in  gemnbt. 

66. 
Von  Tarqainio  Superbo  und  seinem  lohn  Seztn. 

Were  Tarquinius  Superbna  Dicht  so  boßhafftig  gewesen,  het  er 
■ich  for  ein  kriegsraann  wol  vergangen,  doch  möcht  er  sein  boüheit 
in  dem  auch  nicht  verbergen.  Es  fügt  sich,  daß.  er  vor  ein  Stadt, 
Gabia  genant,  die  sehr  fest  war,  Bein  lager  schlag;  und  als  er  die 
anffrichtig  und  mit  macht  nicht  getrawet  zu  gewinnen,  unterstund 
er  solches  mit  betrug  und  bösen  listen  znwegen  zu  bringen,  und  das 
also:  Er  legt  mit  seinem  eltem  sonn  Sexto  an,  sich  zu  stellen,  er 
möcht  seines  vatters  herrlichkeit  nicht  erleiden ,  deßbalben  ihm  ge- 
haß  worden,  und  nach  seinem  leben  gestellet  het;  flöhe  also  vor- 
gebende zn  den  feinden  in  die  Stadt  Gabia  (nie  er  sagt)  [69]  auff 
ihr  vertrawen  mit  scheltworten  auff  seinen  vatter,  sie  bittende,  daß 
sie  ihn  vor  dessen  grimmigkeit  enthalten  und  schützen  wolten.  Ob 
ihnen  gemeint  wer,  ihm  zn  vertrawen,  das  er  doch  nicht  begeret, 
so  waßte  er  seines  vatters  geiuüth  und  anschl&g;  er  kondte  nnd 
wiße  der  Stadt  in  diesem  krieg  großen  rath  schaffen.  Wie  wol  die 
von  Gabia  anfänglich  nicht  allzu  viel  in  seine  wort  glauben  gaben, 
noch  dann  köndt  er  sich  mit  den  jungen  bürgern  also  gesellig  nnd 
gemein  machen,  hielt  sich  auch  in  etlichen  Scharmützeln  wol,  macht 
mit  ihn  sonderliche  anschleg  auff  die  Römer,  damit  sie  mercklich 
gut  gewonnen.  Das  geschah  alles  mit  wißen  seines  vatters,  nnd 
macht  zuletzt  mit  dem,  daß  sie  glauben  anff  ihn  setzten,  nnd  zn 
einem  obersten  wider  die  Kömer  erwehleten.  Das  er  seinem  vatter 
knndt  thet,  darauf  er  sich  mit  ihm  vereiniget,  auff  welchen  tag  er 
ihm  die  Stadt  wolt  abergeben  oder  die  Römer  bey  der  nacht  wolt 
einlaßen,  schrieb  ihm  darneben,  wie  der  rath  nnd  die  besten  ihm 
fast  widerwärtig  weren,  begeret  seines  ratlis,  wie  er  sich  gegen  sie 
verhalten  solt.  Der  vatter  gieng  olm  gefehrd  in  einem  garten ,  da 
viel  uiagsaaiuen  innen  stunde,  als  ibm  dieser  brieff  geliefert  ward, 
and  der  bott  ein  antwort  fordert,  het  er  ihm  ein  stacklein  in  der 
band  nnd  schlug  den  magBaamenstaud  olle  die  haupter  ab,  and 
sagte  dem  betten ,  er  bedürft  weiter  keiner  antwort  Also  ritt 
der  bott  wider  zn  dem  söhn,  welchen  das  frerabdet,  fragt  ihn  doch, 
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ob  sein  vatter  mit  viel  geschafften  beladen  gewesen;  der  bott  ngt 
nein,  sondern  sprach:  Er  ward  in  einem  garten  spatzieren  gangen, 
da  viel  mon  und  magsaamen  gewachsen;  denen  schlug  er,  nach  ver- 
lesnng  des  briefls,  sagt  er,  allen  die  köpff  ab  mit  einem  stachen, 
und  sprach,  [70]  ich  bedürft  weiter  keine  antwort.  Da  bedacht 
sich  der  söhn,  nnd  nam  darab,  es  wer  sein  meynnng,  er  sol  des 
gewaltigen  nnd  hohen  in  der  Stadt  Gabia  auch  also  Uran ,  nnd  Ben 
die  besten  all  enthaupten ,  damit  er  die  andern  in  der  stadt  des» 
leichter  zwingen  möcht. 

Wie  der  bäum  bläht,  so  bringt  er  frucht, 
Dnd  allzeit  gleicht  dem  rieh  die  sucht. 
Auü  welchem  nest  der  elter  fleugt, 
80  aach  der  jung,  den  er  gesengt 
Solte  der  söhn  voll  tugend  sejn, 
Weil  schsnd  dem  vatter  war  gemein  T 
Und  kont  er  schwerlich  anders  thon, 
Grimmigem  vaters,  grimmen  söhn, 
Wie  er  von  Jugend  auff  gewon. 


Ton  der  hauuliebkeit  nnd  lob  Lucretien. 

Es  begab  sich,  daß  Tarqninius  Superbns,  von  wegen  seiner 
hoffahrt  nnd  argen  lebens  also  genennet,  der  siebend  nnd  lettte 
kflnig  zn  Rom,  eine  feste  stadt  (Ardea  ward  ihr  name)  belagert, 
nnd  in  dem ,  daß  etliche  der  edlen  Römer  bey  einander  in  dem- 
selbigen  lager  frolich  waren,  aßen  und  tnincken,  nnd  also  ihrer  ge- 
mahlin  nnd  anderer  frawen  zn  Rom  zu  red  nnd  eindeneken  würden: 
der  lobt  diese,  ein  ander  jene.  Zn  letzt  kamen  sie  aberein,  dal 
ihrer  drey  mit  namen  Sozius,  des  konigs  söhn,  Collatinns  der  ander, 
und  sonst  noch  einer  gen  Rom  reiten  sotten ,  und  welche  sie  niter 
ihrer  frawen  in  dem  allerehrbartten  geschafft  fanden,  üb  soll  des 
preiß  für  den  andern  haben.  Also  fanden  sie  etliche  nnd  die  bej 
ihnen  waren,  tantzen  nnd  in  wollnat  leben.  Die  hananmw  aber  (M- 
latini,  Lncretia  genant  [71]  (die  doch  jung  nnd  fast  schon  war), 
saß  bey  ihren  mftgden  nnd  gesinde,  schlecht  nnd  demütig  bekleidet, 
weben,  spinnen  nnd  arbeiten;  dieser  ward  das  lob  nnd  pratu  der 
hloßlichkeit  anerkennet. 
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Jung  und  schön  sern  iit  such  wol  w»», 
Die  keusch  and  hlaßlich  gfellt  mir  baß; 
Doch  iedenn  ich  sein  meynung  laß. 


Seitui  Tsrqulnius  begehet  eine  schftndtliclie  tust. 

Dm  verdroll  Sextum,  des  Königs  söhn,  so  hart,  daß  er  weg  ge- 
sucht, wie  er  sie,  die  Lncretia,  schmähen  möcht,  damit  Bio  ihr  gut 
lob  verliere.  Also  kam  er  auff  ein  zeit  hernach,  als  Collatinus  noch 
im  läger  war,  in  ihr  hans  bey  nacht  als  ein  gast  geritten.  Da  empfieng 
in  die  ehrsam  fran  Lncretia  auffs  all  erhoff!  ichst,  wie  ihr  gegen  eines 
Königs  söhn  wohl  anstand,  beweist  ihm  zucht  and  alles  nach  dem 
besten,  als  sie  kont,  anweisend  oder  wenig  denckend,  was  Sexto  zu 
mnth  was.  Da  sich  nun  iederman  an  lein  rohe  gelegt,  bracht  Sextns 
ein  rangt  darza,  daß  sie  ihm  zeigte,  wie  er  heimlich  in  Lncretia 
kammer  kommen  möcht.  Die  weckt  er  auff,  gab  sich  zu  erkennen, 
nnd  bat,  daß  sie  schweigen  und  seinen  willen  vollbringen  wolt,  dar- 
nmb  verhieß  er  ihr  groß  gaben.  Als  aber  Lncretia  das  abschlug, 
ließ  er  sie  greiften  ein  schwerdt,  so  er  in  seiner  band  trag,  mit 
drftw  worten,  da  sie  seinen  willen  abschlug,  müste  sie  darvon  ster- 
ben. Sic  erschreck,  wie  wol  zu  dencken,  bestand  doch  darnuff,  daß 
sie  lieber  sterben,  denn  ihr  ebr  wolt  verlieren.  Und  als  Sextns  sie 
weder  zu  bitten,  flehen  noch  dr&wen  bereden,  nnd  also  seinen  willen 
erlangen  möcht,  fiel  ihm  ein  nnd  sagte:  Seydt  sie  ihr  ehr  so  hoch 
achtet,  sprach  er:  Es  sey  denn,  daß  dn  meines  [72]  willens  pflegest, 
so  wil  iah  dich  und  dein  hausknecht  dergleichen  ertodten,  den' 
nackend  zu  dir  an  das  bett  legen,  sagen  nnd  von  dir  anßgeben,  ich 
hab  euch  beyde  so  schändlich  bey  einander  fanden,  und  Collatino 
deinem  mann  zu  ehren  die  räch  gethan,  daß  ich  euch  beyden  dar- 
umb  das  leben  genommen,  damit  da  dennoch  nach  deinem  todt  nn- 
ehr  nnd  diß  schändlich  wort  mit  dir  von  binnen  führen  nmst,  man 
hab  dich  als  ein  ehebrecherln  fanden  und  nmbbracht.  Da  das  Ln- 
cretia höret,  daß  sie  den  todt  und  sohand  beyd  leiden  mnst,  zwang 
sie  das  achendllch  wort,  daß  man  zu  ewigen  zeiten  ihr  nachsagen 
solt,  sie  hat  mit  einem  hausknecht  ihr  ehe  gebrochen  etc.  Darumb 
ward  sie  anß  weiblicher  blödigkeit  aberwanden,  daß  sie  Sexto  ver- 
gönnet, Minen  willen  so  vollbringen. 
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Den  todt  förcht  dieß  weib  nicht  ao  sehr, 

Ali  falsch  »bschneiden  ihr  ehr, 

Wann  »1b  ein  Hey  diu  sie  nicht  wißt, 

Daß  vor  gott  nichls  verborgen  ist. 

Biß  er  die  warbeil  (lriQjrt  uia  liecht 

und  manniglich  danon  beriebt. 

Sib,  ietzt  seynds  mehr  den  tauend  jähr, 

Hoch  sagt  man  ron  dem  luter  zwar, 

Wclcbs  stlnd  und  seband  auch  der  Mit  war, 

letzt  acht  maus  schier  nicht  nmb  ein  haar. 

Wolt  gott,  Sexta«  wer  gewest  der  letzter! 

Lucretia  hat  nicht  fiel  Schwester; 

Der  der  gröst  nnflat,  ist  schier  ieut  der  beater. 

Und: 
Fehrt  unter  xiel  hnnd  dieser  stein, 
Welcher  «chreyt,  wird  getroffen  aeyn ; 
Verrabt  dich  aelbs  nieht,  wen  ich  mein! 

[73]    69. 
Lacretia  klagt  ihrem  vatter  und  mann  den  gewalt,  ihr  angelegt. 

Sie,  die  Lacretia,  sendet  bald  nach  ihrem  ntter  nnd  (Joflali» 
ihrem  mann,  daß  sie  eylendts  kamen  nnd  nicht  anßblieben;  da  fiesg 
nie  an  in  erzehlen  die  Schmach,  die  ihr  von  Seito,  des  königs  söhn, 
zugestanden,  nnd  bezeugt  mit  gott,  wiewol  der  leib  geschwächt,  daß 
doch  ihr  hertz  nnd  gemath  allweg  keusch  blieben  nnd  zu  diesss 
dingen  keinen  willen  geben  het  Die  seband  aber,  die  ihr  Seit« 
nach  ihrem  tod  gedr&wet  nachzusagen,  wer  ihr  mehr  an  herbei 
gangen,  denn  der  todt,  nnd  darnmb  dem  argen  menschen  sein  *iH 
an  ihr  ergangen.  Nnn  gedachte  sie  wol,  daß  man  ihr  das  seawer- 
lieh  werde  glauben,  so  möchte  sie  es  mit  niemand  auch  sonst  be- 
weisen, sie  wolt  aber  mit  ihrem  eygen  todt  nnd  blntrergieoeo  eis 
sehen  laßen  nnd  anzeigen,  daß  sie  die  seband  nnd  nnehr  fiel  mehr, 
denn  den  todt  gefbreht  nnd  geflogen  het  etc.  Darnmb,  als  ihr  ntter 
nnd  hanßwirt  ihr  klägliche  nnd  jämmerliche  geberd  sahen,  wurden 
sie  zu  erbormbt  bewegt,  und  begnnden  sie  zu  trösten,  sprechende, 
es  geh  ein  gnngsam  anzeigtmg  ihrer  uoselinld,  daß  sie  diese  ding 
selbs  geöffnet,  nnd  sich  ab  dem  nohtzoger  beklagt  nnd  den  ofea* 
baret ;  so  were  auch  sein  boßheit  nnd  ontrew  siebt  new,  sie  kondha 
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wol  erachten,  warumb  er  diese  ding  unterstanden  taet,  nur  daromb, 
daß  er  ihr  der  ehren  nicht  gönnet,  die  ihr  zuvor  andern  römischen 
frawen  zagemeßen  wer.  Sie  walten  ihren  worten  festiglich  glauben, 
und  sie  umb  der  that  willen  entschuldiget  haben,  and  nimmer  desto 
leichter  und  unehrlicher  halten ;  darnmb  dornte  sie  ihr  nichts  schäd- 
lich,! [74]  thun  oder  zufügen.  Aber  die  ehrsame  Lucretia  sprach 
furter:  Wie  magstu,  Collatiuue  lieber  hanßwirt,  immermehr  einigen 
willen  oder  lieb  zu  mir  haben,  wenn  du  gedenckeat,  daß  dein  schlaff- 
beth  mit  eines  frembden  mannes  roßtritt  bemackelt,  nnd  also  ent- 
ehret ist?  Und  du,  mein  vatter,  wie  magstu  mich  immer  frölicb 
ansehen,  so  du  der  lasterlichen  that,  die  ich,  dein  kind,  begangen 
hab,  gedenckeat?  Ob  ihr  wol  meinen  worten  glauben  wollen,  wer 
entschuldiget  mich  gegen  andern  Römern  und  Römerin?  Ich  er- 
kenn, daß  ihr  mich  nicht  bey  leben  erhalten,  sondern  in  noch  mehr 
schand  und  nachrod  fahren  wolt.  Es  soll  keine  ebebrecnerin  mehr 
an  Lucretten  ein  eiempel  haben.  Ich  wil  mit  meinem  todt  beweisen, 
was  mich  zu  diesen  dingen  genot  und  gezwungen  bat;  damit  stach 
sie  ein  meßer  (das  sie  heimlich  bey  ibr  trug)  in  ihr  brüst,  daß  ihr 
blat  von  ihr  rann,  knfftloß  zur  erden  sanck  nnd  starb. 

Wolt  gott,  daß  noch  das  weiblich  gschlecbt, 

Wie  bie  geschehen,  sich  bedacht, 

Nicht  zngeben,  daß  solch  lob  bleib 

Der  keoschbeit  eim": hey dni sehen  weib! 

Wie  wollen  doch,  schaw,  entschuldiget  stöhn, 

Die  gottes  willn  wißn  nnd  nicht  thon  ? 

Denn  nichts  ist  in  der  weiten  weit. 

Es  sey  Schönheit,  groß  gut  nnd  gelt, 

Das  etn  weibsblld  gibt  ehr  und  zier, 

Denn  ein  kenscb  leben,  glaub  du  mir. 

Ja  christlicher  wände!  und  sinn, 

Und  melden  all  anflilteriu, 

Daß  wQndsch  ich  ihn  auß  hertzen  gier. 

70. 

Was  sich  weiter  derh&lben  begeben. 

Da  nun  Collatinus,  ihr  hanßwirt,  und  ihr  vatter  Lucretins,  diese 

unversehens  wunderliche  that  sahen,  horeten,  nnd  Ober  dem  todten 

leib  viel   [75]  Jammers  trieben,  auch  sieb  der  tagendreichen  Ln- 
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eretien,  wie  in  eim  weiblich  herti  solch  männlich  nnd  ehrlich  ge- 
muht kommen,  verwunderten ,  ermahneten  sie  zuletzt  einander  md 
sagten,  daß  mit  diesem  klagen  und  weinen,  welchs  mehr  den  weiteren 
denn  ihnen  zustande,  nichts  aaOgerichtet,  sondern  zu  schawen,  wie 
difl  grau  mord  und  übel  zn  rechen  oder  danunb  zn  sterben;  ver- 
schwnren  sich  dessen  durch  einen  harten  eyd  zusammen.  Trugen 
den  todten  leib  der  Lacretieu  snff  den  marckt,  fohreten  vor  dem 
volck,  das  sich  verwundert  and  hauffig  znlieff,  eine  große  nnd  heftige 
klage  aber  nnd  wider  den  konig,  mit  ersehlang  aller  seiner  mnth- 
willigen  tyrannischen  handlang;  brachten  auch  darmit  znwegen,  daß 
man  zu  Rom  die  thor  zuschloß  und  verwachet,  damit  der  konig  oder 
iemaud  der  seinen  nicht  wider  darein  kerne.  Und  nachdem  sie  seil» 
auch  in  das  lager  vor  Ardea  sogen,  gaben  sie  di  «selbigen  ihren 
großen  scbmertzen,  leid  und  Schwachheit  omb  diese  schändliche  that, 
so  ihnen  zn  Rom  der  Sextos  angelegt,  auch  was  die  barger,  so  noch 
in  Rom,  vermeinet  weren  und  sich  entschloßen,  zu  erkennen,  weicht 
dardnreh  sämptlicli  anß  gemeinem  raht  bewegt,  anch  aufTbrochen. 
die  belagerung  verlaßen,  mit  ihnen  nach  Rom  zu  liehen,  was  aUdi 
beschließlich  angefangen,  helffen  zu  vollstrecken.  Wann  iedermai 
bat  an  der  bösen  that  mißfallen,  and  mit  der  Lucretien,  die  in  der 
gantzen  Stadt  als  eine  fromme,  ehrbare  fraw  bekant,  ein  groß  mit- 
leiden. Also  nara  das  vierzwäntzig  jährige  regiment  nnd  genbte 
tyranney  dieses  künigs  zu  Rom  ein  ende,  das  von  dem  ersten  könig 
an  biß  auff  diesen  siebenden  tag  gestanden  hat  244  jähr.  [76]  Tir- 
quinius  flöhe  zu  dem  könlge  in  Hetruria,  Porsena  genant;  der  frawen- 
schänder  aber,  Sextas,  in  die  Stadt  Gabia,  die  er  vor  mit  untre« 
und  boßheit  erobert  het,  und  ward  daselbst  von  den  bargern  er- 
schlagen. 

Ist  mottenfreßig  haut  nnd  haar, 
Qiebt  es  zn  beltzen  böse  wahr; 
Bleibt  gut  ein  bletxlein  an  eim  end, 
So  ist  es  gottes  Ornament. 
Welchem  ampt  guter  anfang  fehlt, 
Mittel  nnd  end  all  frommen  qnelt. 
So  hals  der  zeit  zu  Rom  gestalt, 
Dnd  klagt  ein  ieder  Ober  gwalt. 
Ihr  fromb  könig  erschlagen  wur, 
Bekamen  fQr  den  gaal  ein  gurr. 
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Lncrotia  die  ward  gescbweeht, 
Und  hoch  bewegt  ihr  gantz  geichlecbt. 
Tyrannen,  wie  auch  der  Tarqain, 
ScheUeo  ihr  boßheit  für  gewin; 
Er  und  Seit us  warn  gleich  gesint, 
Und  folgt  dem  »alter  das  fromb  kind. 
Gleich  recht  Superbus  war  sein  nam, 
Deshalb  verdienten  lohn  bekam, 
Dnd  exstirpirt  sein  gantz  er  stamm. 

71. 

Tarquinius  unterstehet  durch  mrftbterey  wider  in  Rom  zu  kommen. 

-  Nun  betten  steh  die  Römer  wol  verwegen,  daß  Tarquinius  Su- 
perbus  nicht  ruhen  and  etliche  der  Römer  nachgesehene  stadte  und 
herrschafften,  die  der  Zwietracht  fro,  sonst  auch  nicht  wol  an  den 
Römern  waren,  und  ihnen  der  ehren  mißgönneten ,  daß  sie  also  zu- 
genommen nnd  gewachsen  netten,  zum  krieg  bewegen  würde,  auff 
daß  er  die  Stadt  mit  listen  erobern  möchte.  Schick  derhalben  da- 
hin seine  bottschafft,  öffentlich  begerende,  da  sie  ihn  ja  nicht  [77] 
für  ein  könig  haben  wolten,  Ihm  alsdenn  doch  sein  gut  folgen  laßen 
wollen.  Er  ließ  aber  durch  dieselh  bottschafft  an  etlichen  jnngen 
bürgern  von  den  furnembsten  geschlechten,  geheißen  die  Vitellii  nnd 
Aqnilii,  denen  fOrbilden  and  einblasen,  wie  der  freye  stand  größlich 
wider  sie  were,  machten  derhalb  heimliche  verbünd  tnus,  den  könig  wider 
bey  nacht  in  die  Stadt  zu  laßen;  solches  kam  anß  und  wurden  die 
anffwegler,  drunter  der  Ol tn ernsten  kinder  nnd  söhne,  zum  todt  ver- 
dampt  und  im  angesicht  ihrer  vätter  enthauptet. 

Tyrannen,  wie  grewlich  sie  tobten, 

Fun  den  s  doch  all  weg,  die  sie  lobten. 

Anch  war  kein  schalckheit  nie  so  groß, 

Bygennntz  ihr  mitgenoß; 

Letztlich  leßt  untrew  beyd  theil  blos. 


Auffricbtung  eines  newen  legimenti  in  Rom. 

In  erlangnng  des   frayen  Stands,   der  jedermann   snß  nnd   an- 
genem   ist,   nnd   erledignng  tos   dem  unordentlichen  gewaltsamen 
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zwang  der  konige ,  konnten  sie  durch  Ihre  hohe  vernmrfft  (die  ihnei 
für  allen  völckern  zageben  wird)  doch  wol  erkennen,  daß  ihr  Stadt, 
regiment  nnd  wesen  nicht  langwirig  oder  bestandig  sein  möcht;  ei 
were  denn,  daß  sie  unter  ihnen  anff  newe  weiß,  form  nnd  Ordnung, 
damit  gleichwol  die  frommen  geschlitzt,  die  ungehorsamen  in  forcht 
gehalten,  gezamt  und  gestrafft  wurden,  gedachten  und  aoffrichteten. 
Wie  rahtsam  dieses  nun  bedacht,  also  anff  mancherlei  weise  (wie 
das  Titus  Linus  alles  fein  nach  der  lenge  mit  schonen  orationea 
oder  reden,  [76]  mit  lieblichen  floscnlis  durchspickt  and  gezieret, 
beschreibt,  und  wol  bedencklich  zu  lesen  ist)  ward  es  auch  ange- 
fangen, auch  schier  so  offt  verbeßert,  geendert,  ja  wol  gar  zurück- 
gestellet.  letzt  gefiel  etwas  nicht  dem  raht,  bald  nette  die  gemeine 
daran  kein  genügen,  nnd  war  allzeit,  das  sie  zn  beyden  tbeilen  hin- 
dert nnd  schmelzet. 

So  wenig  krafft  ohn  proviant, 

Daß  ein  Stadt  mag  haben  bestand, 

So  auch  nimpt  es  kein  gutes  end, 

Da  mangel  ist  am  regiment; 

All  nutz  und  gut  wird  umbgewendt. 

73. 

Marin  Coriolani,  des  thenren  Römers  merckliche,  ganti  voller  tffecien 

gBBchichte. 

Letzlich,  nach  mancherlej  red  nnd  widerred,  deren  iogliche 
ihre  vernQnfftige  ratfones  und  nrsach  einwendeten,  gerieht  es  dahin, 
daß  einer  auß  den  edlen  nnd  geschlechtem,  darzu  ein  rahts verwandter, 
des  nam  Martinas  Coriolanns,  von  wegen  aabehnter  rede  and  seines 
anffrichtigen  doch  atoltzen  gemflhts  (wann  niemand  gantz  vollkommen 
ist),  sonsten  ein  thewrer,  ritterlicher  mann,  deßgleichen  seiner  zeit 
zn  Rom  kaum  fanden  worden,  vor  die  gemein  durch  die  tribun« 
plebis  citirt,  anklagt,  verdampt,  nnd  sein  lebenlang  auß  der  Stadt 
Born  ward  verbannet. 

Undancb  nnd  scbmach  keim  so  web  that, 

Als  eira  heroischen  geblut, 

Bedtlichen  thaten  nnd  gemuht 
Dardarch,  nnd  nmb  dieser  schmach  und  widerwortfgkeit  wüten 
«r  aber  dooh  sein  hohes  gemöht  uit  verlohr.  oder  fallen  Heß;  •»• 
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dem  verließ  zu  Rom  [79]  seine  matter,  han&fraw  und  zween  junge 
söhne,  übergtib  ihnen  all  sein  gut,  nnd  gieng  allein  auß  der  Stadt 
in  das  elend,  in  weit  scbweiffende  gedancken,  wie  er  die  nnehr,  ihm 
von   den  Römern  begegnet,  rechen  mficht.     Und  wicwol  ihm  groß 
sorg  daranff  stand ,  kehrt  er  doch  zum  ersten  in  ein  Stadt,  Andum 
genennet,    zu  einem  bflrger  derselbigen,    Act  ins  Tullius  mit  namen, 
der  sonder  mächtig  unter  den  Volsten,   und   den  Römern   allweg 
widerwertig  gewesen  war.     Dem  gab  er  sich  zu  erkennen,   erzählet 
ihm  den  höhn,  ihm  von  den  Römern  widerfahren  etc.   Actins  zweiffeit 
am  ersten,  und  wüst  nicht  wet,  wa  fflr  er  diesen  anversehenen  bandet 
halten  solt  etc.,  daß  nicht  ein  gemachte  sach  nnd  angenomen  wesen 
were.    Noch  da  ein  solcher  berflmbter  mann  zu  ihm  kam,   ward  er 
in  erbftrmbd  bewegt  nnd  bewiß  ihm  alle  mögliche  hülff. 
Sib,  wer  bet  dieses  doch  gemeint, 
Was  Aerius  erzeigt  seim  feind, 
Wir  thetens  kaum,  die  Christen  sejnd. 
Darumb: 
Ron].  19.    Kompt  dein  feind,  daß  er  hunger  hat, 
Dem.  33.    So  setz  ihm  vor  und  gib  ihm.  sat ; 
Pro».  26.    Hat  er  durst,  reich  ihm  dar  getranck, 
Aller  feindschafft  mit  nicht  gedenck! 
Ein  Christ  gutthat  erzeigen  muß 
Gal.  4.    An  jedermann,  auch  ohn  verdruß, 
Nach  Pauli  regel  und  besebluß. 
Und: 
Luc  10.    Der  meiner  hdlff  darff,  und  ich  sein, 
EphM.  4.     Ist  auch  der  nächster,  den  ich  mein, 
Und  der  wolthater  nicht  allein. 


[80]    74. 
Weiter  hievon. 

Und  als  erschall  und  laridrnchtig  ward,  was  sich  zu  Rom  mit 
Hartio  nnd  der  gemein  verlaufen,  ward  er  (Actins)  sonderlich  er- 
frewet,  schetzt  es  für  ein  groß  gluck,  daß  ein  solcher  nothfaster 
mann  in  sein  hanß  kommen  were  etc.,  nnd  karte  zn  sagen,  er 
(Martins)  könt  sich  also  gegen  jedermann  halten,  daß  sie  vertrawen 
aoff  in   setzten,   zn  ihrem  obersten  feldherren   antuunen   und   be- 
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stätigten  wider  die  Römer,  denen  er  nit  geringen  schaden  t 
zufügt,  doch  allweg  verholet,  was  den  rahUherren  zuständig,  nicht 
verwüstet  würde,  and  ihm  keinen  schaden  theten,  ob  wol  es  aber 
darumb  geschähe,  daß  er  allein  einer  gemein,  und  nicht  dem  rast 
gehaliig,  oder  daß  mehr  zu  glauben,  daß  er  der  Uneinigkeit  Ma- 
nien zwischen  dem  rabt  und  gemein  dardurch  sttrckt  und  wachsen 
machet;  wer  wil  nun  sagen?  Und  summa,  er  zog  vor  die  Stadt 
Rom  selbs;  den  erschrocken  die  Romer  so  hart,  daß  solch  forcht, 
Uneinigkeit  und  verzagheit  vor  nie  mehr  gehört  worden  was,  deß- 
halben  ein  roht  and  gemein  verambleten,  rabt  zu  halten,  was  in 
den  nöbten  za  than.  Und  wiewol,  daß  man  gegen  ihm  ziehen  od 
mit  gewalt  ihn  abschlagen  solt,  viel  solcher  mevnung,  noch  ward 
ein  mehrere,  man  sott  ein  bottschafft  in  ihm  schicken,  sich  mit 
ihm  zu  vertrogen,  unterstehen;  anch  wider  in  die  stadt  Rom,  and 
in  alle  seine  vorige  ehr  und  Würdigkeit  zu  tretten  vergönnen.  Also 
wurden  erwehlet  funff  der  ehesten  auß  den  seoatoribas  und  rehts- 
herren,  die  ihm  angenem  und  seiner  parthev  gewesen  waren. 
[81]    Freundtschafft,  bej  dem  dn  tbast  verdriS, 

Suchen,  das  ist  gar  ungewiß; 

Doch  unterm  bösen  unverzagt 

Huß  deren  eins  frisch  sein  gewagt, 

Glück  hat  dem  kaneo  nichts  versagt 


Oratio  Martii  Minntii. 

Als  die  vorgesagten  funff  in  das  läger  kommen  and  ihnen  zs 
reden  vergönnet,  hub  einer,  mit  namen  Martins,  an  za  reden  also: 
Marti,  uns  ist  willen  zu  wißen,  daß  da  von  Rom  unbillich  mit  keinen 
schulden  vertrieben,  und  wundert  ans  nicht,  daß  dn  dardorch  nr 
roch  bewegt  und  geneigt  bist;  denn  von  natar  ist  einem  iedero, 
denen  gutes  zu  than  oder  args,  von  denen  ihm  auch  dergleichen 
begegnet,  angeboren.  Aber  deiner  vernunfft  nach  hetten  wir  wol 
gemeinet,  du  bettest  das  nicht  in  diesem  weg  unterstanden,  und  dich 
einem  feind  aller  Römer  gemacht,  so  dir  doch  nicht  iedennana  za 
Rom  arges  gönnet  oder  gethan  hat  oder  noch  der  meynong  ist;  was 
zeihest  du  denn  das  gemein  vatterland,  scheidest  nicht  die  guten 
von  den  bösen  oder  die  freund  von  den  feinden?    Weist  da  nid«, 
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wo  die  »ordern  begraben,  da  geboren  und  erzogen  biet?  Feilt  dir 
nicht  in,  daß  noch  deine  alte  matter  Veturia,  and  deine  keusche, 
trewe  haußfraw  Volumnia,  auch  deine  kinder  noch  2a  Rom  im  leben, 
and  von  deinetwegen  in  stflter  betrobnns  seind?  nicht  mehr  be- 
gerende,  denn  daß  sie  dich  nieder  za  Rom  in  deinen  ehren  sehen 
mögen;  denen  giebstn  solche  belolmnng,  wo  du  nicht  ablaßt,  daß 
sie  die  Römer  fahen  und  ertödlen  werden.  Was  unterstehestu  dich? 
Wiltu  zerstören  und  damit  alle  gatthat  deiner  und  unser  [82]  vor- 
fahren außlescben  und  vertilgen?  Gedenck,  ob  da  darvon  einen 
ehrliches  titel  und  gut  lob  empfahen  mögest!  Nun  wiß,  daß  wir 
in  dir  kommen  als  freunde  und  nicht  als  feinde ;  und  wenn  da  der 
billigkeit  folgen  wilt,  mit  dir  oine  ehrliche  rachtung  anzunemen, 
(doch  daß  es  nicht  als  gezwungen  zugehe,  denn  die  Römer  wollen 
von  niemand  zwang  dulden)  zeuch  ab  mit  deinem  heer,  und  laß 
darnach  thedingen,  so  wollen  wir  pfand  und  geisel  seyn,  daß  za  Rom 
in  alle  deine  vorige  ehr  und  etandt  wider  eingeaetzet,  zu  Amptern 
und  worden  kommen  aolt.  Oberhebe  dich  nicht  deines  glucks,  das 
dir  ietzt  ein  zeit  wol  gewolt;  alle  ding  wenden  sich :  es  wird  sein 
zeit  weren,  und  kompt  von  unser  Uneinigkeit.  Wo  dn  aber  in 
deinem  vornehmen  beharrest,  wirstn  uns  eynig  machen,  und  werden 
dir,  als  wir  allwegen  gegen  unseren  feinden  getbon,  begegnen,  und 
mit  sieg  wieder  heimkommen.  Dir  ist  wißend,  wie  offt  wir  die 
Volsten  bestritten  und  ihnen  angesiegt  haben ;  wo  daa  aber  geschieht, 
wie  wttrd  es  dir  ergehen,  so  du  sie  in  solche  noht  geführet  hast. 
Die  weil  es  dir  wolgehet,  biatu  von  ihnen  ehrlich  gehalten.  Es  wird 
sich  mit  dem  glück  wenden,  and  alle  schuld  auff  dich  gelegt  wer- 
den. Für  das  ist  dir  za  erwehlen,  ein  ehrlicher  fried  anzunemen, 
in  deinem  vatterland  zu  leben  nnd  zu  sterben,  deinen  nachkommen 
ehr  nnd  gut  zu  erlangen;  danunb  beharre  nicht  in  deinem  zom  und 
vorneinen.  Denn  gehet  es  dir  nach  sinnen,  magstu  kein  ehr  er- 
langen ;  geht«  dir  dem  übel,  so  wirstn  von  uns  oder  von  den  Volsten 
tu  tod  geschlagen  oder  uns  abergeben.  Gibe  dich  nicht  in  diese 
geffihrlichkeit.  Du  hast  dich  gnug  gerochen  und  den  Römern  viel 
schaden  zugefügt,  auch  deinen  fein[83]den  nnd  dich  ergetzt,  und 
nagst  nunmehr  mit  solchen  ehren  so  ein  füglich  aecord  erlangen. 
Darumb  folg  unserm  anbringen  und  raht,  das  wird  dich  nicht  ge- 

Sih,  den  man  vor  nicht  leiden  wolt, 
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Dem  geh  man  jetzt  grcß  mmmm  gold, 
Daß  er  bald  wider  kommen  aolt; 
So  gebt  es  wenn  ein  herr  Omnet  tollt. 
Sein  fried  und  wolfabrt  bat  verzollt. 


Antwort  Marti  i  Coriolani. 


Zu  diesen  reden  antwort  Martins,  erhub  seine  stimm«,  daß  m 
die  Volsten  alt  htfren  mochten,  also:  Minatt,  zn  dir  und  den  andern, 
die  zn  mir  von  einem  rabt  zu  Rom  gesendet  wind,  trag  ich  kein 
feindschafft ,  denn  ihr  habend  mich  allweg  geehret,  und  seya*  den 
meinen,  weil  ich  von  ihnen  gewesen,  behülfflich  und  tröstlich  ge- 
wesen. Wo  ich  das  gegen  ench  insonderheit  beschnlden  kann,  sei 
an  mir  (nach  gelegenheit  jetziger  bände!)  nicht  erwinden.  Nun  ist 
mir  lieb,  daß  ihr  bekennen,  daß  ich  anverdient  auf!  der  Stadt  Bob 
getrieben;  daß  ihr  aber  meinet,  ich  solt  der  gemeinen  Stadt  Bon 
nicht  widerwärtig  seyn,  den  freund  und  feind  unterscheiden,  auch 
abziehen,  und  diese,  die  mir  viel  guts  unverdient  gethan,  verlaß«, 
darzu  moget  ihr  mich  mit  ewern  gnten  werten  nicht  bringen.  Ihr 
renneinet,  ich  soll  den  freund  von  dem  feind  scheiden,  da  wißet: 
ich  halt  die  für  freunde,  die  mir  guts  thnn,  und  dagegen  die  für 
feinde,  die  mir  arges  zugefügt  haben.  Ench  ist  wütend,  daß  nicht 
allein  die  gemein,  sondern  auch  zuletzt  ein  raht,  mich  für  ein  ge- 
mein zu  recht  stellen,  znm  mehrerm  theil  hart  daranff  gedrungea 
hat,  [81]  das  mit  mir  angefangen,  das  vormals  mit  keinem  nun- 
verwandten  mehr  geschehen  oder  im  brauch  gewesen  ist.  Ich  hab 
müden  zn  recht  stehen  vor  denen,  die  mir  sonders  neidig,  auch 
klager  nnd  urth  eil  Sprecher  gewesen  seyn.  Ob  das  nicht  von  eines 
raht  mit  willen,  sondern  auß  forcht  der  gemeind  zagelaßen  ist,  hüll 
mich  klein,  nnd  mag  ein  raht  sich  darmit  nicht  entschuldigen,  denn 
das  recht  soll  sich  die  forcht  nicht  verkehren  laßen.  Ihr  baiiea 
mir  für  mein  vatterland,  daß  mich  vertrieben,  und  ich  mich  selta 
von  ihm  nicht  gesebeiden  hab;  darzu  meine  vordem,  die  au  Bon 
ehrlich  gelebt  nnd  begraben  seind,  und  trösten  mich,  daß  ich  zs 
Rem  wider  in  kommen,  in  all  mein  ehr  nnd  ampter  gesetzt  werden 
solle;  das  achte  ich  für  groß.  Ich  bin  aber  der  roeynung  nicht; 
oenn  Hinuti,  was  begierd»  soll  ich  haben  zu  einem  solchen  vatterland, 
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darin  ich  nicht  mit  ehren,  als  meine  vordem  gethan,  leben  mag, 
darin  die  guten  den  bösen,  die  wo] herkommenden  den  schnöden, 
die  vernünfftigen  den  thoren,  and  ein  raht  den  pofel  unterworfen 
ist?  Hab  ich  mich  nicht  gefließen  nach  ehren  in  stellen  und  zu  Rom 
viel  guts  gethan?  Es  haben  frennd  and  feind  meine  band  empfan- 
den. Ich  bin  in  keinem  zng  oder  schlagen  gewesen,  ich  hnb  das 
lob  erworben  zuvor  einem  andern.  Alsdenn  ich  het  mögen  viel  gats 
zuwegen  bringen ,  hab  mich  aber  deQ  entschlagen  ond  kein  vortheil 
begeret.  Darfür  aber,  Minati,  basin  nnd  die  Römer  mir  hübsche 
Vergeltung  getban.  Soll  man  tagend  nnd  volthat  also  vergelten? 
Qedenck,  Minnü,  warzu  du  mich  mit  deinen  glatten  nnd  gezierten 
worten  unterstehest  zu  bringen.  Die  Romer  haben  mich  umb  alle 
meine  gattbat  aaß  der  stadt  gebannet,  von  allen  ehren  [65]  ver- 
stoßen, aoff  das  höchste  gesch  wachet  und  in  das  elend  geschicket; 
so  haben  mich  elenden  die  Volsti,  denen  ich  umb  dor  Römer  willen 
viel  schaden  zugefdget,  ihren  feind,  angenommen,  in  ehren  and 
würden  erhöhet,  ihr  leib  and  leben,  ihr  ehr  und  gnt  in  meine  band 
gesetzt,  und  auff  ihr  vertrawen  mir  ihr  kriegsralck  und  den  ober- 
sten befehl  augestellet  und  tiberlaßen.  Ist  es  dein  meynung,  ich 
soll  mich  zu  denen  halten,  die  mir  arges  umb  guts,  nnd  die  ver- 
laßen, die  mir  guts  nmb  arges  bewiesen  haben?  Mit  welchen  ehren 
mocht  ich  doch  das  unterstehen,  oder  was  kttndt  mich  darzu  bewe- 
gen, oder  ich  das  verantworten?  Tbet  ich  das,  so  wer  ich  wirdig 
der  urtbeil  nnd  schmacheit,  die  mir  die  Romer  zugemeßen  haben. 
Alle  land  sein  vor  die  menseben,  darinnen,  zu  wohnen,  geschaffen, 
ich  will  für  mein  vatterland,  darin  mir  guts  geschieht,  darin  ich 
meiner  tagend  and  mannbeit  Vergeltung,  mit  ehren  leben  und  ster- 
ben mag,  erwehlen.  Rom  mein  vatterland  hat  meiner  verleugnet, 
meine  frennde  haben  mich  verlaßen;  was  soll  ich  nun  daselbst 
thun?  Dem  gemeinen  volck  liebreden?  Das  ist  mein  herkommen 
nicht.  Soll  ich  mich  denn  abermal  ihnen  wiedersetze n,  nnd  wie  vor 
einem  raht  übergeben  werden,  so  fingen  sie  ein  new  spiel  mit  mir 
an,  nnd  nemen  deß  ursach  an  dem  schaden,  den  ich  ihnen  ietzt 
zugefugot  habe.  Solt  ich  abermal  warten ,  daß  die  urtheil  von  dem 
pöfel  auß  tieid  wieder  mich  gesprochen  würden?  N an  weiter,  Min uti, 
da  machest  dir  gedancken,  ich  soll  mich  meines  eygen  glückhafftigen 
zustands  nicht  zuviel  überheben,  and  wo  ich  euch  einig  mach,  wer- 
den ihr  den  Volsten  wie  vor,  obsiegen.    Da  gedenckt  aber  also  viel 
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mehr,  daß  zq  den  zeiteo,  da  ihr  den  sieg  erlangt  haben,  Martins, 
anff  [86]  ewer  Seiten,  und  nicht  der  Volster  oberster  gewesen  ist. 
Noch  will  ich  nicht  abschlagen  die  Vertrags  mittel,  die  den  Yolstn 
ehrlich  seind.  Meinethalb  bedarf  es  keiner  theding.  Da  aber  die 
Körner  ihnen  wieder  geben,  was  sie  ihn  vormals  abgewonnen,  » 
werden  sie  mit  ihnen  accordieren,  nnd  sonst  nicht.  Das  soltn,  Mi- 
nnti,  und  ihr  andern  nicht  nnbillicheu.  Wie  kan  ein  beständiger 
friert  (der  bestand  haben,  nnd  zn  viel  freuudschafft  dienen  mag) 
vorgenommen  werden,  denn  daß  ein  ieder  das  seine  wieder  be- 
komme? Wo  die  Kömer  aber  daa  nicht  gesinnet,  so  begeren  die 
Volsten  weder  gleicbs  noch  billichs,  sondern  wir  werden  anff  uo- 
serm  vornemen  beharren.  Ihr  dflrffen  mir  auch  nicht  drawen  oder 
furholten  meine  alte  mntter,  weib  and  kinder,  die  ich  in  nöhlen 
verlaßen,  nnd  darzu  keins,  daß  sie  die  Römer  iahen  und  ertödten: 
das  alles  hab  ich  golt  befohlen.  Ihr  habt  mich  nnverschnldt  ver- 
jagt und  hiezu  bracht,  wolt  ihr  denn  auch  übel  an  den  meynei 
thun,  die  noch  weniger,  and  gantz  kein  schuld  tragen,  so  mnfi 
die  nnehr  und  schand  euch,  und  nicht  mir  zugemeßen  werden. 
Martins  wird  auff  der  billichkeit  verharren,  und  davon  weder  unb 
lieb  oder  leid,  dräw  oder  forcht  Dicht  weichen.  Stund  damit  «off, 
und  erlaubt  den  Römern,  wieder  in  die  stadt  zu  reitten. 
Du  mußt  dich  Dicht  verdrießen  laßen, 
Guts  zu  beweisen,  die  dich  haßen: 
Fleisch  und  blut  ist  diß  schwer  zn  faßen. 

Und: 
Der  weit  nach  «war  hat  dieser  mann 
Seht,  Marti  m  Coriolan, 
(Ihm  wer  recht  gachehen  oder  gwalt,) 
Sein  wideraacber  wol  bezahlt. 
Ein  kleines  übel  nicht  überseht!, 
Macht,  daß  der  großen  viel  geschehn; 
So  solls  den  neidhart  allweg  gehn. 

[87]    77. 

In  was  nobt  Rom  gebracht  worden. 

Als   nun   die   bottsebafft   diese   meionng    einem    raht   gab  n 
•rkennea  und  der  gautzen  gemein,  die  beruffen  ward,  wiewol  ieder- 
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mann  zum  vertrag  geneigt,  so  kanten  sie  doch  ernießen  (»ach  dem 
Koro  von  kleinem  Wesen  anffkommen  und  ihr  fcldraarckt.  mit  dem, 
was  sie  den  nachbaurn  gewonnen,  erweitert  bellen),  solt  den  VctI 
slen ,  was  ihnen  im  krieg  entzogen,  wieder  eingerenmbt  nnd  dannit 
also  ein  anfang  gemacht  werden,  so  worden  die  andern  nachbaurn, 
die  ancb  verlast  leiden  maßen ,  Rom  darzn  bringen,  ward  demnach 
der  stadt  Born  der  wenigst  theil  überbleiben  nnd  der  gestalt  zu 
nicht  werden.  Wurden  derh&lben  zu  raht,  noch  ein  trefflicher  bott- 
schafft  zu  Mar  Ho  zu  schicken,  ob  es  aaff  liederlicher  weg  kommen 
möcbt,  zu  suchen,  Da  die  aber  in  Marti  läger  angelangt,  wolt  er 
sie  nicht  hören,  noch  von  keiner  andern  meynung,  denn  wie  er 
sich  gegen  der  vorigen  bottschafft  het  erklärt,  reden  laßen.  Also 
war  er  von  harten  sinnen,  daß  ihn  niemand  von  dem,  so  er  ihm 
vorgesetzt,  wenden  möcht.  Zn  letzt  schickten  die  Römer,  ob  man 
ihn  biegen  oder  anff  ziemlichere  weg  bringen  möcbt,  zu  ihm  ihre 
bischoff  nnd  andere  geistlichen.  Es  war  aber  alles  nmbsonst,  denn 
Martins  bestand  anff  seinem  vornemen,  wie  ein  felß.  Und  da  die 
Römer  sahen,  daß  gar  nicht  hellten  möcht,  daß  sieb  auch  mit  der 
zeit  großer  mangel  an  proviant  nnd  anderer  notturfft  in  der  stallt 
begeben,  auch  etliche  städt  von  ihn  abfielen,  daß  also  sie  von  tag 
zn  tag  gesebweebt  nnd  Martins  sich  sterekt,  daß  sie  auch  derhalben 
ihm  im  feld  nicht  abgewinnen  möchten,  sich  gnugsam  versahen,  kam 
Rom  in  hnngers  nnd  auch  solche  noht,  daß  sich  verwegen  betten, 
die  stadt  zn  erhalten. 

[88]    Wer  vor  nicht  hörn  wolt,  hör  hernach, 
Wie  hie  herr  Omnes  auch  geschieh ; 
Empfiengen  gleiche  für  ihre  sebmacb. 


Weiber  rahten  auch. 

Also  anff  einen  tag,  da  die  frawen  bey  einander  im  tempel 
waren,. da  war  eine  unter  ihnen,  Taleria  genant,  die  redet  zu  den 
andern  frawen  and  burgerin,  sie  sehen,  in  was  sorgen  die  stadt 
Rom  stünde;  nun  wer  billich,  daß  man  in  der  letzten  noht  nichts 
unversucht  liese,  ihr  raht  wer,  daß  sie  all  zuVeturia  undVolamnia, 
Martii  mutter  und  hansfrawen  giengen,  denen  zn  faß  fielen  nnd 
beten,  daß  in  großen  flöhten  der  stadt  zu  hulff  kämen,  etliche  der 
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besten  frawen  mit  ihnen  nemen  und  in  der  feind  lager  giengeu. 
Wiewol  Martins  niemand  sonst   liören  wölt,    weren  sie  in  lioffmwg, 
da  sein  mutier  and  hausfraw   mit  den  kindein  zu  iiim  kämen,  die 
band  natürlicher  trew  und  lieb  würde  ihn  bezwingen,  daß  er  seil 
mutier  ehren  nnd  für  die  Römer  bittend  erhören  ward.    Das  gefiel 
ihnen  allen  wol.    Wie  sie  nnn  zn  Valeria  kamen  nnd  mit  großen 
verwundern  waa  sie,  daß   sie  zn  ihnen  elenden  nnd  bekümmertes 
frawen  eynkehrten,  sie  mit  züchten  empfangen,  zeigt  ihr  die  Va- 
leria von  aller  Römerin  wegen  an  ihr  bedencken,  wiedert  sich  von 
Not*-     erst  Vetnria  mit  einwendang  viel  entschuldignog,  warnmb  ihnen  d» 
dU welb1|ebnicht  ziem;  es  were  kein  weiblich  zncht,  daß  sie  in  ein  des  feindet 
bedencken lager  gehen  sotten,   nnd  einem  ralit  fQrwerfflich,   auch  wol  nickt 
dsraobe?d~a,[]geneni,    daß  sich  die  frawen  in  solche   Sachen,    die  fraulichen 
frawen.  stao(*  nicht  Kez>emet>  mengen  wolten.    Darzn  wer  wenig  hoffnug, 
sintemal  die  bottschafften,  derer  [89]  etlich  seine  liebsten  nnd  besten 
freund,   ohne  frncht  abgewiesen,  daß  sie  etwas  erlangen  worden- 
Sie  erkennten  sein   hftrtigkeit   wol.    Er  were  also  von  ihnen  ge- 
schieden nnd  nnn  mehr  in  das  vierdte  jähr  anß,   daß  er  mit  iboa 
kein  ander  wort  geredt,  denn   nnr  sie  sollen  sich   ehrlich  baltei 
und  ihnen  die  kind  laßen  befolen  sein ;   uns  auch  seins  elends  nui 
wiederwartigkeit  nicht  zu  viel  annemen.    Und  das  alles  mit  trocke- 
nen äugen  ohne  alles  umbfahen,  andere  geberd  nnd  Bitten  etc.,  ud 
viel  anders  mehr,  daß  ich  nmb  kurtz  willen  unterlaße,  etc.  Valens 
aber  nnd  die  andern  Römerin  ließen  nicht  ab  und  erzehleteo,  n> 
großer  ehren  ihnen  und  allen  Römerin  daranß  entstehen  ward,  « 
sie  die  sacli  zn   einem  guten   end   brachten.    Sie  bekenne  ten  wol, 
daß  Martins  ein  strenger  und  vester  mann,  der  nicht  leichtlieti,  be- 
sondern da  er  meynet,  daß  er  recht  bette,   von  seinem  furnen« 
zu    wenden    were;    noch    hett    er    vattcr   und   mutter   allwegen  ii 
Kot»,     ehren  gehalten  (merek  du  Christen  mensch  von  diesem  beyden)  ud 
ideiid". iq-q;q    ^ejner   frawen    uuzuclit    begangen.     Sie    erkenneten    anch  sen 
gtnd  elaea 

Heyde».  fromb,  adelich  und  ehrthätig  gemuht,  daß  er  kein  schmach  an  die 
Römerin  legen ,  nnd  seinen  löblichen  preiß  und  rühm  darmit  nicht 
beflecken  ward.    Solt  er   iemands   erhören,    das  mußten  sie  sein- 
Und  trieben  das  mit  bitten  nnd  flehen  so  lang,   biß  daß  sie  ihm 
willen,  so  fern  es  ein  ralit  gut  achtet,  darzu  gaben. 
Von  dem  so  viel  gnta  wird  geschrieben, 
Soltens  so  leicht  nicht  bau  vertrieben, 
Wer  solch  groß  angst  vermitten  blieben. 
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[90]   79. 
Msrtii  mutter,  der  Veturia,  oration. 

Nachdem  ihm  nun  der  raht  hierober  maneberiey  bedeuekens 
machet,  doch  «eil  sie  willen,  daß  Martins  bey  seiner  hartjgkeit  so 
redlich  nnd  annrecht  wer,  daß  er  keiner  gewalt  an  einige  hott- 
schafft legt,  oder  etwas  handelt,  daß  seinen  ehren  nicht  geziemet, 
ließen  sie  es  geschehen.  Und  also  erhaben  sich  eine  zahl  von  den 
allerbesten  römischen  frawen,  die  eins  thells  mit  Martio  gefrenndet, 
fahrten  ihr  jnngen  kind  an  den  banden ,  mit  Vetoria  und  Volumina 
eines  morgens  frOe  in  das  lager  vor  der  Stadt  za  gehen.  Welches, 
da  es  Martio  zn  wißen  kam,  verwundert  er  sich,  was  ihr  furnemen 
were.  Da  sie  aber  nahe  herbey,  nnd  er  vernam,  daß  sein  matter 
and  hanßfraw  mit  den  kindern  unter  ihnen  weren,  leret  in  sein 
zncht  und  kindlich  erkentnns,  daß  er  ihnen  entgegen  gieng,  sie  nnd 
alle  R&merin  mit  ihnen  ehrlich  empfieng.  Und  als  er  seine  matter 
mit  begierd  nmbfahen  wolt,  widert  sie  sich  deß  and  sprach  zn  ihm : 
Sohn,  laß  das  bleiben!  wiltu  kindliche  lieb  gegen  mir  erzeigen,  so 
höre  mich  vor  nnd  diese  frawen,  die  zucht  spar,  biß  ich  sehe,  ob 
ich  zn  meinem  söhn  oder  feind  kommen  sey!  Also  fahrt  er  sie  in 
sein  zeit  nnd  beraff  die  besten  von  den  Volsten  za  sich,  ließ  die 
mutter  and  ander  frawen  iiicd  ersitzen ,  sprechende ,  ob  ihn  nicht 
anleg,  daß  sie  es  ohn  all  erschrecken  reden  möchten;  da  stand 
Veturia,  sein  matter,  aaff,  enthielt  sich  ein  zeit,  daß  sie  fOr  wei- 
nen nicht  reden  kündt.  Da  aber  die  trüber  eins  theils  verliefen 
nnd  das  bertz  sich  von  seufftzen  geweitert  bet,  fieng  sie  an,  also 
za  reden:  Marti,  mein  trawter  nnd  lieber  söhn,  ich  will  dich 
nicht  erinnern  noch  ermahnen,  daß  ich  dich  zehen  monat  nnter 
mei[91]nem  hertzen  getragen,  mit  meinen  eygen  brüsten  gesaugt, 
mit  trewen  and  allem  fleiß  erzogen  hab,  wenn  es  ist  gemein  allen 
mattern.  Dir  ist  aber  unwißend,  daß  ich  za  den  zeiten,  da  dein 
vatter  von  diesem  leben  schiede,  dn  noch  nicht  erzogen  nnd  ich 
eine  jonge  fraw  was,  der  man  Schönheit  znmaß,  von  gnt  nicht  arm, 
deßhalb  ich  wol  einen  andern  mann  bekommen  hott;  da  sähe  ich 
an  dein  kindtheit,  an  der  ich  wolgefallen  bet,  and  ließ  es  von 
deinetwillen  nnterwegen,  sorgend,  wo  ich  dich  mit  einem  stieffvatter 
belad,  ich  möcht  dir  anch  zn  einer  Stiefmutter  gerathen.  Ich  wolt 
dir  auch  dein  gnt  and  nahrnng  nicht  entführen,  oder  einem  andern) 
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mann  zuwenden,  mir  ffirsetzend,  daß  icb  mit  and  an  dir  all  mein 
frewd  und  kiirtzweil  haben  wolt.  Das  hat  ein  kleine  zeit  gewerei, 
denn  so  bald  du  männliche  kleyder  angezogen,  bistu  von  einem 
krieg  in  den  andern  geritten,  nach  ehren  nnd  preiß  für  andern 
gorungen,  and  ein  wanden  aber  die  ander  empfangen.  Von  der 
zeit  an  bin  icb  allweg  mit  angst  und  sorgen  deinethalb  beladen 
worden;  wann  mir  wo)  wi&eod,  daß  übermäßig  mannheit  in  kriegen 
manchen  jungen  mann  verfahret  and  umb  sein  leben  bracht  hat. 
So  sieb  nun  gebart  het,  deiner  ward  und  mnnnheit  verdienen  nach, 
daß  da  in  der  Stadt  Rom  zu  ehren,  würden  und  entpter  kommen 
werest,  bistu  durch  neid,  baß  und  widerWertigkeit  des  pofeb  auß 
Rom  in  das  elend  getrieben;  hast  mich,  diese  deine  baußfraw  und 
kinder  ohn  allen  trost  verlaßen.  Derhalb  nnd  von  deiner  zeit  an 
wir  ans  den  unseligen  gleich  gerechnet  haben,  keinen  trost,  frewde 
oder  Hoffnung  mögen  empfahen,  dann  daß  sich  diese  ding  mit  der 
zeit,  endern  und  wir  noch  erleben  mochten,  daß  wir  dich  in  Rom 
wieder  in  eh[92]ren  nnd  würden  sehen.  Darnuff  ich,  dein  betrübte 
matter,  in  meinem  alter  diese  deine  haußfraw  im  wittwen  stand  n 
bleiben  verharret  und  diese  deine  kind  trewlich  aufferzogen  haben; 
and  wiewol  wir  in  dieser  widerWertigkeit  groß  betrabnus  empfangen. 
so  haben  wir  doch  gedacht,  daß  diese  ding  alle  menschlich  nnd 
manchem  redlichen  frommen  mann  begegnet  sein.  Derbalben  wir 
uns  gelidten  nun  in  das  vierdt  jähr,  trost  und  beßernng  gewartet. 
Dagegen  ist  ans  zugestanden,  daß  wir  erlebt  haben,  daß  da  ein 
feind  der  stadt  Rom,  unsers  vatterlands  worden  bist,  und  dem  sol- 
chen großen  schaden  und  verdrieß  ingefuget  hast,  deßgletcfaen  tob 
keinem  land  oder  volck  vormals  nicht  mehr  geschehen  ist.  Dana 
hast  du  auch  die  Römer  nnd  all  ihr  botUchafft  größlich  verseht 
nnd  keine  ziemliche  rachtnng  wollen  anneinen.  Deßlialb  wir  seydt- 
her  nnd  noch  taglich  warten ,  wenn  sie  sich  (so  sie  an  dir  nichts 
bekommen  mögen)  an  uns  reeben,  leib  und  leben  nemen,  als  auch 
ohn  zweiffei,  wo  da  auf  deinem  fürnemen  beharrest,  geschehe* 
wird.  Denn  ob  wol  ein  raht  nnd  die  vatter  oder  die  guten  d*r- 
wider  weren,  so  wird  doch  das  pOfelgesind  an  uns  mißbraachen 
and  vergeßen.  Hett  nnn  dein  sach  maß  oder  lob  anff  ihr,  so  lidten 
wir  es  desto  gedultiger,  was  uns  zn  leiden  zustehen  wurde.  Da 
hast  aber  deinem  zorn  zn  viel  nachgeben  und  laßegt  deine  räch 
gehen  Ober  gut  and  höß,   ohn  unterschied  Ober  alle  Romer,  » 
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haben  dir  args  oder  liebt  gethan,  deßh&lb  da  weder  rham  oder 
preiß  damit  erjagen  magst,  sondern  oll  dein  voriges  lob  und  ehr 
damit  befleckest  und  anßleschest.  Gedenckstn  nicht,  wie  sich  die 
Romer  gegen  dir  also  demütigt  nnd  geneigt,  ein  bot  (schafft  Ober 
die  ander  zu  dir  gefertigt  nnd  sich  mehr  gegen  [93]  dir,  denn 
gegen  keinem  menschen  ie  begeben  haben.  Oder  meinst  dn,  nmb 
daß  dir  glück  ein  kunze  zeit  beigestanden ,  daß  es  nicht  seinen 
wiederfall  hob,  und  darumb  alle  menschen  verachten  sollest?  Es 
rimpt  sich  nicht,  daß  da  ein  so  hartes,  unversöhnliches  hertz  tra- 
gest gegen  deinen  freunden  nnd  gemeinen  vatterland,  die  sich  be- 
kennen, dir  unrecht  gethan  haben,  und  erbieten  sich,  dich  wieder 
in  alle  ehre  and  würden,  darin  du  vor  gewesen  bist,  zu  setzen. 
Da  weißt,  daß  die  gotter  (sie  redet  als- ein  Heydin  biemit)  Vor- 
zeichen denen,  die  sich  gegen  ihnen  verschuldet  haben  und  demü- 
tigen, viel  mehr  sollen  dos  die  menschen  tbun.  Die  gotter  hastu 
roch  alle,  die  unabläliigen  zorn  und  haß  zu  andern  menschen  tra- 
gen. Darumb,  allerliebster  söhn  Marti,  so  du  all  andere  bottschaff- 
ten  veracht  nnd  unversöhnlich  von  dir  hast  scheiden  laßen,  doch 
dein  haußfraw,  diese  edle  Römerin  and  ich,  nicht  wollen  ablaßeu 
ia.  versuchen,  ob  du  dos  weiblich  gescblecht  ehren  wollest,  ob  kind- 
liche liebe,  die  da  mir  von  Jugend  auff  erzeiget  hast,  noch  an  dir 
scheinen  wolle;  nnd  bitten  dich,  daß  du  an  der  schmach  nnd  scha- 
den, den  du  den  Römern  zugefugt  hast,  ein  benagen  tragest,  dich 
mit  ihnen  und  deinem  vatterland  auff  ziemliche  weg  richten  nnd 
schlichten;  zeuch  ab  mit  deinem  heer!  Es  gebort  sich  nicht,  die» 
weil  dn  in  feindlicher  wehr  bist,  mit  dir  vom  frieden  zu  leisten. 
Da  weist,  daß  die  Römer  mit  willen  mehr  nachlaßen,  denn  mit 
zwang.  Mein  trewer  und  liebster  solin  Marti,  wiewol  da  anderer 
bottschafften  bitt  versagt,  so  bitt  ich  dich,  erhör  mich,  dein  be- 
trabte matter,  erbarm  dich  deiner  frommen  haaßfrawen,  sihe  an 
deine  elende  kinder,  ehre  diese  edle  Römerin,  von  den  dir  doch 
allweg  zucht  nnd  ehr  erbotten,  und  nie  [94]  leid  geschehen  ist! 
Trage  nicht  so  ein  unerbittlich  hertz,  gedeuck,  daß  noch  so  man- 
cher mann  in  Rom  ist,  der  dir  ehren  und  gnts  gönnet,  nmb  der 
ehren  willen  du  der  gantzen  stadt  billicb  genad  beweisest!  Damit 
fiel  ihm  sein  matter,  haaßfraw  und  die  andern  Römerin  zu  fnß, 
flehend  nnd  bittend  mit  solchem  weinen,  klag  und  Jammer,  daß 
mftnniglicb   unter  den  feinden   mit   ihnen  erb&rmbd  betten,   anoh 
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Martii  unbewegliches  hcrtz  etlicher  maß  erweichet  ward,  also,  daß 
er  sich  von  seiner  mutter  kehren  mnst  und  vor  senftsend  nnd 
trähern  nicht  wol  antworten  könt. 

Diß,  weicht  eins  Heyden  sebrifft  ■ein  soll, 

Vergieng  sich  von  eint  Christen  wo], 

Ist  christlicher  affecten  voll. 


Martii  antwort  auff  seiner  matter  bittlich  anbringen. 

Zn  letzt,  da  er  sich  erholet,  sprach  er  also:  Feh  bekenne  wol. 
allerliebste  matter,  du  mein  trewe  hanßfraw  and  ihr  andere  edlr 
Römerin,  daß  ihr  billicher möglichen  ding  von  mir  gewährt  werden. 
Daß  aber  die  Römer  in  diese  noht  kommen  und  ich  ihn  solchen 
großen  schaden  und  verdrieß  zugefügt,  dessen  sollen  ihr  nicht  euch, 
sondern  sie  selber  schuldigen,  denn  ibr  eigen  Ungerechtigkeit  strafft 
sie.  Ich  bin  allwegs  gtits  willen,  ein  liebhaber  des  gemeinen  nutzes 
und  meines  vatterlands  gewesen,  das  bezeuge  ich  mit  den  wereken 
und  den  wunden,  die  ich  in  kriegen  und  schlachten  von  ihrentwegea 
empfangen  babe.  So  ist  in  bürgerlichen  sacken  kein  mensch  iemals 
von  mir  beleidigt  worden,  noch  daß  ich  Jemand  gewall  noch  unrecht  [95] 
gethan,  iemals  von  mir  geklagt.  Dieweil  ich  aber  unterstanden  nah, 
gemeinen  nutz  der  Stadt  Rom  alt  herkommen  und  löblich  regiment 
handznhaben  and  des  pö'fels  tägliche  auffrahr  wieder  die  vitter 
nnd  raht  zu  stellen,  so  bin  ich  nnbillich  and  ohn  alle  schuld,  wie 
sie  letzt  selber  bekennen,  anß  der  Stadt  Rom  verbannet  nnd  ver- 
trieben worden,  nnd  im  elend  zu  diesem  volck  kommen,  denen  ich 
mit  viel  schaden  nnd  leids  thnn  entgegen  gebändelt,  die  mir  dieses 
kriegs  obersten  befehl ,  und  darmit  ibr  leib  nnd  gut,  ehr  nnd  glück 
in  meinen  gewalt  vertrawet  nnd  ergeben;  diese,  sag  ich,  bitten  ihr, 
soll  ich  verlaßen  und  mich  nicht  den  Römern,  die  mir  solch  sehne- 
lorang  meines  guten  leumunds  nnd  injnrien  zugemeßen,  versöhnen. 
Wer  kan  das  Jammer  für  billich  erkennen,  oder  wie  soll  ich  das 
gegen  gott  oder  den  menschen  verantworten?  Nimmermehr!  Ge- 
denck,  o  liebste  mutter,  was  ihr  bittet.  Es  wer  nicht  ein  rechte 
matter,  die  ihren  söhn  dahin,  daß  er  mit  seinen  ehren  verantwort- 
ten  möcht,  mit  bitten  and  Beben  fahren  oder  dann  verleiten  wolt, 
Soll  ich  der  Römer  bitt  erhören,   die  ein  gantien  raht,  for  wich 
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bittend,  nicht  erhören  «ölten?  Soll  ich  denen  freundlichen  willen 
beweisen  oder  mit  ihnen  erbärmbd  haben,  bey  denen  ich  deßglei- 
eben  nicht  fanden  hab?  Soll  ich  die  verlallen,  oder  (als  ich  warlich 
sprechen  mag)  verrahten  und  Oberliefern,  die  mich,  ihren  feind,  ein 
elenden  und  verjagten,  für  ein  freund  angenommen,  die  mir  für  be- 
leidignng,  die  ich  ihnen  feindlicher  weise  zugewendet,  zucht,  ehren 
and  lieb  erbotten,  and  daß  ichs  beschließ,  und  des  args  viel  gnta 
gethan  haben?  Das  solt  ihr  matter  mich  nicht  lehren,  oder  mir, 
so  fern  ich  bey  sinnen  bin,  zumuten.  So  ihr  aber  zn  mir  kommen 
[96]  seynd,  so  bitte  ich  euch,  bleibet  bey  mir  und  diesem  volck, 
erwartend  mit  and  bey  mir  des  glucks,  das  mir  bescheret  ist. 
Lallet  diese  frawen  wider  gehen  in  das  ondanckbar  vatterland,  darin 
tagend  and  mannheit  keines  dancks  und  ehren  wartend  ist! 

Diesen  bezwang  die  neidisch  räch 

Und  ihn  wunden  ins  bertze  stach, 

Dem  all  weit  menschen  dencken  nach. 


Veturia  weiter. 

Dieser  antwort  ward  die  matter  aad  andere  frawen  erschrocken, 
doch  ließ  die  matter  nicht  ab  nnd  sprach:  Liebster  söhn  Marti, 
gar  ungern  wolte  ich  dir  znmnten,  daß  da  schand  empfahen,  oder 
nicht  mit  ehren  verantworten  möchtest!  Ich  bitt  gott,  er  laß  mich 
solchen  tag  nicht  erleben !  Es  ist  anch  nicht  meynang  oder  mubtung, 
daß  du,  die  dir  so  viel  ehren  and  gntes  thun,  als  ein  nndanck- 
barer  verlaßest.  Darza  und  za  allen  tagenden  habe  ich  dich,  die 
weil  du  anter  meiner  ruhten  und  zncht  warst,  trewlich  gezogen 
nnd  unterweiset;  wie  mochte  ich  mich  dann  verkehren,  daß  ich  dir 
anders  rietlie?  Aber,  mein  söhn,  daranff  mein  bitt  und  bogeren 
gerichtet,  das  magsta  ihnen  mit  ehren  and  trawen  wol  ruhten,  das 
ist,  daß  sie  sich  ihres  glDcks  nicht  zn  viel  trösten  oder  darnmb 
stoltzieren,  sondern  ansehen  die  endernng  nnd  das  umtat  wesen, 
das  allen  menschlichen  dingen,  anhangt;  auch  wie  glück  selten  an 
einem  ort  lang  ruhet.  Derbalb  so  es  ihnen  bißher  unter  deiner 
Verwaltung  des  kriegs  wol  ergangen  ist,  so  sey  es  ietzo  die  rechte 
zeit,  sich  mit  den  Römern,  dieweil  sie  einen  ebrli[97]chen  vertrag 
von  ihnen  bekommen  mögen,  in  frieden  zn  begeben,  ehe  sich  das 
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glück  wieder  verkehre;  solcher  fried  Ist  ihnen  ntltzer,  denn  der 
krieg.  Du  bist  auch  danckbar  genug  gewesen  aller  derer  gntfhal, 
dir  von  ihnen  wiederfahren.  Zehen  Stadt  hastn  den  Romern  abge- 
wonnen and  ihnen  unterthänig  gemacht.  Sie  haben  unter  deinen 
gebiet  so  manche  reiche  beut,  so  viel  gut  znwegen  bracht  und  er- 
langt, mehr  denn  all  ihr  tag  geschehen  ist.  Hastn  ihnen  damit 
nicht  gnnngsam  vergolten?  Was  solteo  sie  mehr  begeren?  Oder 
vermeinen  sie,  daß  deinethalb  kein  aufhören  sein  solt,  es  seje 
denn  Rom  gar  in  Ihren  gewalt  kommen,  oder  sie  sehen  dann 
dein  vatterlnnd  in  fewr  nnd  flammen  niederfallen  and  brennen? 
Darzu  glaub  ich  nicht,  daß  dn  dich  gegen  Ihnen  verbanden,  denn 
das  were  Aber  die  maß  und  dir  unmöglich.  Hettestn  aber  solches 
gethan,  das  were  eine  große  vermeßenheit.  Du  magst  ihnen 
wöl  vorhalten,  was  die  noht  bringt,  sie  sucht  nach  and  versahnet 
die  aneynigen,  sie  macht  keck  und  webrlich  die  verzagten.  Solt 
sich  denn  dein  glOck  umbkehren,  so  wird  die  schuld  anff  dich,  als 
ihren  verursacher  gelegt  werden.  Dir  steht  es  so,  das  end  and 
alle  mögliche  ding  vor  zu  bedenoken.  Solt  es  utnbschlahen ,  so 
wflrdestu  mehr  gegen  ihnen ,  denn  den  Römern  in  sorgen  stehen. 
Darumb,  mein  lieber  söhn,  wollen  sie  dann  dir  and  gutem  nfat 
folgen,  so  magstn  an  allen  enden  mit  ehren  besteben.  Wollen  sie 
aber  dir  nicht  folgen,  und  sich  ihres  glucks  (das  sie  doch  von  dir 
haben)  zn  viel  erheben,  and  daß  glück  altwegen  haashabend  bey 
ihnen  wohnen  und  sich  nimmer  von  ihnen  kehren  wöll,  es  darfar 
halten,  magstn  dich  ihrer  hauptmannschafFt  wol  mit  ehren  entziehen, 
abstehen,  und  diesen  krieg  irem  willen  nach  zu  vollen[98]dea 
ihnen  befohlen.  Gerabtet  es  ihnen  denn  nach  ihrem  willen,  so 
baatu  doch  als  dieser  sach  anfanger  das  lob  and  ehr  von  ihnen  and 
lallest  sie  des  lobs  auch  mit  dir  theilbafftig  werden.  Wann  ich 
dessen  gar  gewiß,  daß  mehr  denn  einer  anter  ihnen,  der  deinen 
befehl  und  ampt  lieber  selber  wflndschet,  denn  daß  er  dir  »Ichs 
als  einem  frembden  in  die  länge  vergönne.  Mißraht  als  dun  ihr 
vorhaben,  maßen  sie,  daß  sie  deinem  raht  nicht  nachkommen,  ihr 
eygen  Verachtung  tragen.  Ist  aber  nun  dein  neid  nnd  um  gegen 
deinem  vatterland  so  groß,  daß  du  noch  an  dem  schaden  und  Ver- 
lust, ihnen  ietzt  mehr  denn  drey  jähr  mit  großem  ihrem  nacht  bei! 
zugewendet,  nicht  benagen  hast,  sondern  Born  in  die  letzte  noht 
Dringen  wilt,   o  söhn!  das  weiß  und  kann  ich  an  dir  nicht  loben, 
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daß  da  so  nnablaßig'en  zorn,  grimm  und  solch  unversöhnlich  ge- 
muht gegen  allen  Römern  frawen  and  mannen,  jungen  and  alten, 
guten  and  bösen  tregest.  Das  ist  dir  zu  bedencken,  wie  du  das 
mit  ehren  verantworten  wollest.  Wo  da  auch  darauf!  beharrest  and 
uns  trostlos  also  von  dir  scheiden  leßest,  so  wiß,  söhn,  daß  wir 
nicht  bey  dir  bleiben,  sondern  wieder  in  unser  vatterland  kehren, 
;dl  mit  den  andern  genesen  und  sterben  wollen ,  und  daß  ich ,  dein 
hausfraw  mit  diesen  kindern  in  allen  aufFleuffen,  stürmen  etc.  dir 
zuvorderst  unter  aagen  kommen  and  die  ersten  seyn  werden,  in 
derer  blnt  du  deine  hau  de  beflecken  mast.  Aber,  o  ihr  gotter,  die 
ihr  Korn  aaff  diese  zeit  anffent haltet  habt,  seind  dartur,  daß  der 
ding  keines  geschehe!  Gebt  und  verleihet  Martio  ein  gütig  gemuht 
gegen  seinem  vatterland,  auff  daß  wir  armen  unseligsten  frawen 
und  diese  kinder  nicht  also  vertrieben  werden ! 
[99]     Des  Livii  oration 

Rhetorisch  wot geziert  und  schon, 
'    lhrs  gleich  in  keinen  buche™  hon. 


Bc schür- Gliche  antwort  Martii. 
Aaff  diese  red  antwort  Martius:  Wiewol  ihm  nicht  anders  zu 
mnth,  so  wolt  er  sich  doch  mit  den  seinen  bedencken  and  erfahren, 
was  ihnen  in  diesen  handeln  zu  willen  nnd  er  mit  ehren  tlian  und 
verantworten  moebt.  Als  das  geschähe,  fand  er  viel  unter  ihnen, 
die  des  kriegs  auch  mud  waren,  weil  er  sich  nun  in  das  vierdt 
Jahr  verzohe.  Sie  waren  auch  des  mehrertheils  reich  worden  der 
großen  beut  und  gewonnenen  gnts  halben.  Derbalben  sie  zu  dem 
fried  und  anstand  nicht  übel  gemeinet,  wie.  Martio  füglich  und  am 
besten  ansehe.  Da  sie  Martins  also  verstanden,  nam  er  einen  an- 
stand Jahresfrist,  unter  deß  bottschant  bin  und  wieder  zu  schicken 
and  vollends  zu  aecordieren.  Versprach  darauf!  seiner  matter,  ab- 
zuziehen, dessen  sie  und  die  Römerin  fast  erfrewet  und  zu  Rom  mit 
großen  ehren  empfangen  worden.  Und  weil  die  frawen  das  zuwe- 
gen  bracht,  daß  mannlichen  hertzen  gefehlet  hette,  wurden  die 
frawen  zu  Rom  noch  fester  geehrt,  und  zu  ihrer  ewigen  ehrenge- 
dftchnus  ließen  ihnen  die  Römer  einen  eygen  tempel  bawen,  den 
nenneten  sie  templum  muliebris  fortunn.  Das  ist:  Ein  tenrpel  des 
weiblichen  glucks. 
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Wenn  ich  Betracht  menschliche  ding. 
Ach  gott,  wie  endet  eichs  gering! 
Rom,  die  mächtigst  und  wehrlichst  Stadt, 
Die  sonst  all  weit  bezwungen  hat, 
Fand  auff  dißmal  kein  hoffnnng  mehr, 
8ncht  rettnng  durch  weibliche  rier, 
Die  warn  der  zeit  die  beste  wehr. 


[100]    83. 
Exempel  ehrageitzigen  and  unruhigen  geistern. 

Was  der  teuffei  ie  und  allweg  bcy  den  unruhigen  hochtragen- 
den und  ehrngeitzigen  menschen,  reich,  mächtig  und  ansehnlich  n 
werden,  angehebt  und  ihnen  ein  geblasen ,  was  auch  Unglücks  and 
verderblichen  Schadens  darüber  offt  land  aud  leuten  angestanden, 
wie  sie  letzlicli  selbs,  solche  hoffartige,  darüber  zu  scheitern  gangen, 
bezeugen  diese  Historien  und  exempel.  Also  erhub  sich  auch  der  zeit 
ein  mächtiger  groß  gehaltener  cousul,  Spurius  Cassius  genennt,  in 
überrauht  seiner  hohen  dignitet  und  würden ,  und  gedacht  ihm  weg 
zu  suchen,  wie  er  allein  herr  würd  zu  Rom  und  gewattig.  Das 
brach'  anQ  und  kam  einem  raht  vor,  daß  er  sich  dessen  unterstand; 
und  als  mau  deß  viel  anzeiguug  het,  ward  er  vor  einem  raht  und 
gemein  seines  fümemens  beschuldigt,  und  mit  recht  beklagt,  wie 
er  allerding  damit  umbgangeu,  weg  gesacht,  und  getrachtet,  daß  er 
zu  Born  allein  die  Oberherrschaft  und  gewalt  an  sich  brachte;  wir- 
rten auch  zeugen  darges teilet,  die  ihn  flberweisoteu.  Also  ward  er 
darumb  von  der  gemein  mit  einhelliger  stimm  verurtheilt  xum  todt 
daß  man  ihn  über  den  felseit  in  der  Stadt,  arx  Tarpeja  genannt, 
abwerffen,  auch  sein  haus  abbrechen  und  nimmer  baweu  solt. 

In  wolfahrt  sich  zuviel  erheben, 

Ist  allem  mntbwill  nrsach  geben, 

Trachten  nach  herrschafft  and  gewalt 

Qnordenlfch,  der  hat  gar  bald 

Seinem  glück  seit»  die  fall  gestallt 

[101]    84. 
Fabula  Fhaetontis. 
Die  hejdnische  poeten  haben  ein  gedieht  beschrieben  von  der 
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sonnen  fuhrmann  Phaeton  geheißen,  welches  pferde,  so  vor  dem 
tragen  gespannet,  wie  sie  sonderliche  namen,  also  hotten  sie  auch 
durch  anü  iedei  seine  sondere  und  eigentliche  bedeutung.  Da 
solcher  fuhrmann  nun  wieder  seines  herren  willen,  der  sonnen  be- 
fehl,  von  dem  doch  allein  all  vermögen  herreicht,  ihm  selbs  zuviel 
zmneßet  und  am  firmament  zu  hoch  Ober  alle  sterneu  nnd  plauetou 
herfahren  wolte,  würden  sie  gegen  ihm  beweget,  daß  er  von  der 
hitz  mit  sampt  wagen  und  pferden  herunter  gesturtzt,  gar  zu  trüm- 
mern  fiel.     So  geliets  den  stoltzen.    Merck. 

Aipicis  aurigam  currui  Ph&etonts  patemi 

IgnoTomoa  ausum  flectere  solis  equos. 

Maxima  qui  postquam  terris  incendia  ipanit, 

Eh  teraere  iuseiso  lapstu  ab  axe  miser. 

Sic  plerique  rotis  fortnnB  ad  Bjder«  reges 

Educti ,  ambitio  quos  juvenilis  agit, 

Post  maguam  humani  generia  clademque  suamque, 
•    *  Canctorum  pcenas  denique  dant  scelerum, 

Gewalt,  boffahrt  und  ehrbegier 

Vermeßenheit,  merck  mich  allhier, 

Sturtzt  gott  zu  boden  alle  vier. 


Von  großer  vermeßenheit  etlicher  römischer  burger. 

Weil  des  kriegsweaens  und  znfeldziehens  zn  Rom  so  viel  bald 
nach  einander  entstand,  ward  [102)  die  gemein  anwillig.  Daran 
erwachs  nnevnigkeit  zwischen  einem  rabt  nnd  Ihnen.  In  dem  damit 
die  Stadt  in  eintracht  bleiben  mOcht,  unterwunden  sieb  das  ge- 
schlecht, die  Fabii  genennet,  einer  großen  saoh,  nnd  wollen  sie 
allein  von  ihrem  geschlecht  außzieben  nnd  den  feinden  widerstand 
thun;  denn  man  fand  anß  ihnen  allein  zu  Rom  806  streitbare  mann; 
die  rosteten  sieb,  ieder  nach  dem  besten,  und  zohen  gegen  den 
feinden  mit  einer  besonderen  außerlesenen  companey,  allesampt  be- 
wahrte gute  kriegslente  nnd  würdig  hanptmänner  zn  vertretten. 
Ihnen  folgten  sonst  gute  freunde,  ihres  glOcks  mit  ihnen  zu  gewarten. 
Mit  denen  lagerten  sie  sich  an  eim  waßer,  Cremora  genant,  theten 
den  feinden  großen  wiederstand ,  behüteten  die  römisch  marck,  daß 
sie  die  feinde  nicht  verheerten;  trieben  auch  manchen  raub  gen 
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Born,  also,  daß  die  Stadt  ein  lange  zeit  in  guter  ruh  and  frieden 
was;  bejagten  solchen  namen  und  rhum  bey  feinden  and  freunden, 
daß  sie  allein  unter  den  Körnern  hohen  naineii  trugen.  Es  bestund 
aber  auch  eine  zeit,  denn  weil  ihr  wenig  und  der  feind  viel  waren, 
die  legten  ihn  ein  luder  mit  etlichem  vielie,  du  sie  an  die  weid 
gehen  ließen.  Als  dieFabii  dessen  gewahr  worden,  wie  nach  glück- 
lichen dingen  vielmal  geschieht,  daß  man  den  feind  verachtet,  unter- 
stunden sie,  das  viehe  (als  sie  vormals  offt  gethan)  auch  letzt  n 
nemen.  In  ilem  brachen  die  feinden  ann  ihrem  halt  an,  schlugen 
sich  mit  ihnen,  und  wiewol  dieFabii  große  wehr  thetten,  so  moch- 
ten sie  doeb  einer  solchen  menge  der  feinde  nicht  wiederstehen, 
nnd  worden  sie  und  alle,  die  sie  bey  sieb  betten,  erschlagen,  dat 
nicht  einer  oberblieb.  Es  war  auch  keiner  mehr  männliches  stam- 
men von  diesem  geschlecht  in  [103]  Rom,  denn  ein  junger  knab, 
welcher  der  zeit  noch  nicht  wehrhafftig  wäre. 

Einer  soll  sich  nicht  nnterstebn 

Zu  thun,  darin  gehören  zween; 

Kau  nun  nicht  anders,  mags  hingehn. 

Oder: 
Ei  sieht  gleich  ein  verlohnten  spiel, 
Wenig  aufftetsen  gegen  viel 
Und  denn  der  schantz  nicht  achten  wil. 


Wie  die  Stadt  Rom  gewonnen  und  zerstöret  ward. 

Als  von  erbawung  der  stadt  Rom  gezehlet  ward  dreyhunden 
und  fünft"  und  sechtzig  jähr,  kam  ein  frembd  volck  in  nnzehliger 
menge  (etliche  wollen,  es  seyen  Frantzosen,  etliche  es  seyen  Teut- 
sche  (möchten  wol  von  allen  beyden  völekern  versandet  seyn)  ge- 
wesen) in  Italien,  zu  denen  die  Kömer  ihre  bottsebafft,  von  ihnen 
hochmuhtiglicli  ihr  gemüht  zn  erfahren,  drey  junge  edele,  doch  nn- 
genietet  ungeübte  leut  abfertigen;  welche  sich  auch  neben  ihrer 
Werbung,  die  noch  nicht  gnngsam  beantwortet,  denen  hatuTeo  zu- 
gesellet, die  geschickt  waren,  diesem  frembden  den  pass  vorzu- 
halten, and  mit  ihnen  geschlagen,  das  den  feinden  greulich  miß- 
fallen. Sintemal  die  legalen  oder  bottsebafft  sonderliche  freiheit 
haben,  so  gebahret  ihnen  auch  nicht,  gegen  die,  zu  denen  sie  ab- 


^Google 


VI,  86  79 

delegirt  werden,  etwas  in  der  person  oder  sonst  feindliches  vorzo- 
nemen.    Ftlrter,  diesem  hanffen,  den  die  Römer  entgegen  sendeten, 
gaben  sie  die  obgetiandteii  drey  gebrnder  in  h»upt[104Jleuten,   die 
verordneten,  ja  veratoltziereten  es  also,   daß  sie  sämptlich  vornen 
gierigen  und  den  Frantzosen  den  weg  nach  der  Stadt  Rom  zeigten, 
das  ist,  sie  flohen  sämptlich  so  sie  nur  koodteu,  und  ein  ieder,  wo 
er  am  besten  mit  den  seinen  zu  bleiben  gedachte.    Dannenber  ge- 
schähe es,  daß  die  Frantzosen  die  Stadt  Rom   von  wehrhafftigen 
mflunern  ganrz  erüset  und  ledig  fanden,  was  ihnen  entgegen  kam 
erschlugen,  die  stadt  plünderten  und  in  brand  Steckten. 
Wie  ring  waltit  doch  cumb  dal  glücksrad. 
Wenn  man  meint,  daß  am  höchsten  staut, 
An  Rom  mau  hie  tu  sehen  hat. 


Weiter  hierros  bericht. 

Wie  dieser  plötzlicher  uaversehaner  fall  und  Verwüstung  der 
stadt  Rom  geschähe,  haben  etliche  Jüngling  von  den  besten  ge- 
schlechten, bcy  eim  tausendt  ohngefahr,  auß  raht  ihrer  vätter  den 
bcrg  und  felsen,  da  ietzt  das  Capitolium  ist,  eingenomen,-  darauff 
das  best  gold  und  silber  und  was  in  solcher  eyl  von  proviant,  speiß 
und  nabrung  bekommen  mögen  und  ergreifen,  gebracht,  denselbi- 
gen  wie  möglich  befestigt  nnd  die  wehren  verbeßert.  Und  wiewol 
die  feind  den  berg  einzuncmen  offt  unterstunden,  webreten  doch  die 
Jüngling  sieb  so  ritterlich,  daß  sie  den  nicht  möchten  gewinnen. 
Deßbalben  sie,  die  feind,  die  stadt  auff  ein  newes  anstießen  etc.,  zu 
letzt,  als  den  Frantzosen,  auch  den  Römern,  anf  dem  Capitolio 
speiß  und  nahrung  gebracht,  unterstanden  sie  den  felsen  an  den 
orten,  da  er  all  erfestesten  und  nicht  besetzt  war,  bey  nacht  zu  er- 
steigen. Es  waren  auch  ihr  viel  hinauf!  kommen,  da  verrietben  sie 
die  gfinß,  also  daß  Man [105] lins,  ein  Römer,  durch  sie  erweckt, 
auffham,  und  mit  den  seinen  die  feind  wieder  von  dem  felsen 
sclilng.  Und  wiewol  die  Römer,  bey  sechs  monat  ietzt  belagert,  mit 
großem  mangel  lidten,  noch  betrachten  sie  die  list  nnd  schütteten 
ihre  tncbtdcber  auß  über  den  felsen  herab,  darinnen  sie  mit  fleiß 
gelegt  rinden,  stöcklein  fleisch  und  brodt,  welche  etliche  der  Fran- 
tzosen auflasen   und  aßen.    AU  das  offt  geschähe  nnd  die   feind 
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dardnrch  achten  möchten,  daß  sie  keinen  maegel  an  leiblicher  uafa- 
rung  Hdtea,  derhalben  hunger  gezwangen,  troffen  sie  mit  den  Kö- 
rnern ein  accord,  ein  tausend t  pfnnd  goldsznnemen  und  abzuziehen. 
Behendigkeit,  vortheil  und  list 
Im  krieg  so  gut  als  mannheit  ist, 
Drumb  schau,  daß  da  nicht  vorschnell  bist. 


Von  abzog  der  feinde. 

Und  als  sich  das  noch  etliche  tage  verzolle,  darin  die  erledi- 
gung  der  rantzion  geschehen  solt,  indem  het  sich  Camillna,  der  vor 
etlich  zeit  von  den  Römern  auch  in  das  exilinm,  daran  in  seiue» 
hohen  alter  (wiewol  unschuldig)  geweiset,  doch  nicht  so  unwirsch 
hart  nnd  neidisch,  bette  die  Römer,  die  allenthalben  entflöhe* 
waren,  ungebetten  viel  versamlet,  thet  denen  anff  dem  Capitotio 
durch  einen  heimlichen  kundschafte^  der  anff  rinden  bey  der  nacht 
in  der  Tybur  hinab  schwam,  zn  wiuen  nnd  tröstet  sie,  daß  er  ihnei 
za  hdlff  kommen  wolt,  als  er  aach  den  andern  morgen  thet  nnd 
die  Frantzosen  nngewaroter  sach  Aberfiel,  ehe  sie  in  die  Ordnung 
kamen.  Wiewol  Camillus  wenig  volck  het,  und  der  feinde  viel 
dennoch  weil  ihm  alle  örter  nnd  gelegenheit  be[106]wost,  schlug« 
er  sie  ans  der  Stadt  nnd  hernach  im  feld  noch  einmal,  daß  er  das 
gold  nnd  noch  mehr  wieder,  nnd  ihrer  sehr  wenig  darron  kamen. 

Hierin  wird  uns  klar  vorgestellt, 

Ein  erfahrner  hertzhaffier  beid 

Ist  beßer,  denn  viel  volck  im  feld. 
Und: 

Wo  klag  und  keck  xusammensetit, 

Die  alte  scharte  bald  anßwetzt; 

Wieder  gewinnen,  verlust  ergetcL 


Anffrnbr  Harci  Manlii  und  seine  wolverdiente  straff. 

Marcius  Manlins,  auß  einem  edlen  geschlecht  zu  Rom,  der  ab 
bievor  geschrieben  steht,  mit  seiner  wehr  allein  das  Capitolinm,  als 
•s  die  Galli  oder  Frantzosen   bey  naebt  erstiegen,   behalten  aal. 


HigrzMbyGoOgle 


VI,  89  81 

vermeinet,  er  solt  mehr  denn  anders  geehret  und  vorgezogen  wer- 
den, wann  altes,  wai  sonst  etliche  mehr  redliches  begangen,  were 
doch  für  nichts  zu  erachten,  wo  die  festang  das  Capitolium  gewon- 
nen, damit  aller  adel  nnd  die  besten  von  den  Römern  todt  geschla- 
gen und  vertilgt  weren.  Dell  ließ  er  sich  offt  gegen  einem  raht 
und  gemein  mercken.  Da  aber  sein  fflrnemeu  bey  einem  raht  nicht 
stattfinden  wolle,  ward  er  in  ihm  selbs  zu  neid  und  zorn  bewegt, 
und  gedacht,  was  er  für  wege  treffen  möcbt,  solche  ehr  bey  der 
gemein  zu  erlangen, 

Nota. 

Allbie  hab  ich  seine  verfohrische  and  listige  orationes  nnd  ge- 
schwetz,  ihm  dem  gemeinen  mann  an[107]h&ngig  zn  machen,  mit 
Seiü  abgeschnitten,  sintemal,  sie  im  Livio  nach  der  lang  zn  finden. 
Allein,  daß  man  sehe,  was  solch  anredlich,  anffrOrisch  vornomen  nnd 
practicken  for  ein  end  genommen,  diß  angemercket.  Zn  leßt  er- 
öffnet der  raht  solches  den  znnStmeistern,  stelleten  wttrdige  zeugen 
dar,  die  Manlii  anschlag  alle  wüsten,  wie  er  unter  der  gestalt,  ab 
ob  er  der  gemein  viel  guts  thnn  wolt,  unterstünde  allein  herr  nnd 
kQnig  der  Stadt  Rom  zu  werden  etc.  Da  die  gemein  das  vernam, 
nnd  ie  einer  den  andern  warnet,  ward  die  gnnst  ihm  etlicher  maß 
entzogen,  denn  nichts  mehr  war  den  Römern,  denn  herren  odor 
könig  an  haben,  zuwider.  Also  erneuten  die  zunfftmeister  Manüo 
ein  rechttag  für  die  gemein,  beklagten  und  bezeugten  vor  ihnen, 
womit  er  nmbgienge.  Alsdenn  ward  gnnst  und  will  gegen  ihm  ver- 
kehret nnd  kam  darzu,  daß  ein  gemein  das  nrtheil  Aber  ihn  sprach, 
man  solt  ihn  fahren  auff  den  felsen  des  Capitolii  nnd  darab  zu  todt 
werffen.  Ein  solch  end  nam  Marci  Manlii  anschlug,  der  wol  mit 
ehren  der  ander  and  berömbst  nach  Camillo  het  seyn  mögen. 

Marco  Mnnli,  ich  red  mit  dir, 
Wie  hat  dich  doch  straffbar  begier, 
Dein  stoltzer,  frecher  abermuht 
Verfahrt  za  tbun,  das  niebt  war  gut? 
Wie  bist  durch  ehrgeitz  so  geblendt, 
Das  dich  selbe  nicht  mehr  hast  gekentf 
BiHieb  hettst  du  bewogen  das, 
Wie  von  altem  gesprochen  was: 
Wer  höher  steigt  aber  das  mal, 


^Google 


82  VT,  89 

Der  Ihut  auch  deelo  hirtern  fall. 
Harce  Manli,  mann  liebe  »er 
Yergeßen,  niemand  galt  vor  dir, 
[108]    Wer  von  ihm  telbs,  wie  du,  viel  helt, 
Pro.  16. 18.26.    Niemand,  denn  aich,  ehrwürdig  aeb.lt, 
Deß  Übermuht  ist  gwiß  beschnellL 

90. 
Dedali  und  Icari  fabel. 
Der  kunstreich  werckmeister  Dedalus,  in  allen  knnsten  aui 
wißenechafft  wol  geübt  und  erfahren,  bet  einen  söhn  mit  namei 
Icarns,  welcher,  da  er  von  seinem  »alter  gelebrnet,  erhttb  er  seinen 
verstand,  nicht  dem  vattor  gleich,  vielmehr  erdacht  er  etwas,  damit 
er  ihn  übertreffe,  nemlich,  daß  er  wie  .ein  vogel  aber  berg  und  tbal 
nnd  alles  fliegen  möchte.  Drehet  sich  in  zerfallenem  wachs  gar  um». 
und  besteckt  das  alsdenii  allenthalben  wol  mit  federn,  nnd  geriet h  ihn 
nach  seinem  begerer.  Wie  der  vatter  das  vermerekt,  lobt  er  stiats 
sohns  erfindnng,  vermöchte  doch  auß  vätterlichem  hertien  lulauez, 
seine  trew  Unterweisung  ihm  zn  verbalen  nnd  sagte,  er  solte  in 
fliegen  ja  wol  sich  znseben  nnd  baten,  das  er  nicht  zn  niedrig,  n<* 
an  den  hoben  gipfeln  der  berge,  aufgeführte  schloßer  nnd  lania 
thnrnspitzen  verletzet;  auch  nicht  zn  hoch  {sondern  allzeit  fein  eben- 
mäßig) oder  sonnen  zn  nahend,  es  möchte  ihm  nicht  wol  bekoaaws. 
Jcarns  aber  ihm  in  seinem  stoltz  nnd  daß  er  nur  dem  ratter  sü 
ainnreichheit  und  wißenschafft  weit  liinder  sich  gelaßen,  gefiel  isi 
selbs  zn  wol,  nnd  wolt  nan  auch  die. gotter  heimsuchen  nnd  du 
himlisch  wesen  erkOndigen.  Sibe,  da  kompt  er  zn  nahe  der  somes 
hitz  nnd  glantz,  die  zerschmeltzt  ihm  das  wachs,  derhalben  Mix 
federn  keinen  auffenthtilt  mehr,  ihm  entfielen,  und  er  also  beratta 
ins  meer  stÜrUet  nnd  ertrnncken  mttste. 

[109]    Icare  per  superoi  qiä  raptus  et  »ra,  donec 
In  mare  praeipitem  ceera  liquata  dareL 
Nudi:  te  ctera  eadem,  fervenaque  ezsuteitat  ignis, 
Exemplo  ut  doceaa  dogmata  certa  tuo. 
Astrologu»  caveat  qokquam  prsedicere  prfteeps 
Kam  cadat  itnpostor,  dorn  super  aslra  volat 
Eccles.  3.    Bvrach  den  Icanun  vermaiit, 

Sprach:   Sohn,  bleib  gern  im  niedern  stand, 
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Denn  oben  anß  and  nfergend  an, 
Zwingt  and  startet  gern  ein  stoltzen  mann, 
Pi*I.  68.    Und  spricht  man,  das  hat  gott  gethan. 
Dieser  fabel  sinnreich  gedieht 
Ist  »off  dienen  scopnni  gericht: 
Wer  nldrig  fleucht,  der  stößt  sich  nicht 


Titas  Manlias  Torquatos  laßt  sein  eygen  söhn  enthaupten. 

Gegen  die  Samnites  den  krieg  streng  und  ernst  zu  treiben, 
ordneten  die  Römer  Titum  Manlium  Torquato™,  ihren  consnl,  aarapt 
einem  andern  solchem  krieg  vorzuseyn,  mit  befehl  und  gebott,  daß 
sio  alle  ritterlichen  Übung  und  Ordnung,  die  in  mereklicken  abgang 
gerathen  and  gefallen  waren,  mit  aller  scharpffen  auffsebung  und 
fleiß  in  den  alten  stand  und  gewonheit  br&chten  nnd  unverbrüchlich 
hielten  oder  strafften ,  nemlich  daß  ihm  Jedermann  bey  verlierung 
leibs  und  lebens  gehorsam  were,  daß  auch  ohne  gelieiß  des  ober- 
sten niemand  etwas  gegen  oder  vor  den  feinden  handelt  oder  an- 
hebt auff  keinerley  weise.  Nun  begab  sichs,  daß  der  consnl  noch 
Born  mnst  außer  dem  feldlSger  verreiten  und  dessen  sobn,  der  jung 
Manilas,  mit  etlichem  volck  ins  feld  geruckt,  dergleichen  der  feinde 
[110]  oberster  hanptman  Genutins,  kamen  mit  etlichen  reitzworten 
znsammen,  daß  derselb  dem  Manlio  einen  besondern  persönlichen 
kampff  anbot  und  ihn  erfordert ;  welches  Manlius  schmählich  achetzet 
abzuschlagen,  seines  vatters  schweren  verbotts  aber  nicht  eindenckend. 
Nachdem  von  beyden  selten  die  andern  anweisenden  auff  ein  ort 
geruckt,  ward  diesen  zu  willen,  rennet  ihn  darnieder,  erstach  nnd 
plaudert  ihn.  Nam  sein  schwerdt  nnd  etliche  kleynod,  darmit  er 
gezieret  was,  reit  gen  Rom  zu  seinem  vatter  eytend,  ihm,  was  er 
von  Genntio  gewonnen,  vorlegend  und  sprach:  Vatter!  daß  ihr 
euch  meiner  desto  weniger  zn  einem  sonn  beschemen  dörffet,  so 
sein  das  die  zeichen,  die  ich  von  Genntio,  dem  launischen ,  der 
mich  im  feld  zu  einem  kampff  erfordert,  gewonnen,  nnd  ihn  mit 
meiner  hand  erschlagen.  Der  vatter  erschrack  und  kehrete  seine 
äugen  von  ihm.  Darnach  als  er  seine  äugen  wider  zu  ihm  wand 
sprach  er:  0  wehe  söhn,  daß  du  die  that  ie  begiengestl  Wohastu, 
daß  du  die  gebott  deiner  hauptleut  und  deines  vatters  Übertreten 
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hast,  hingedacht?  Du  bringst  mich  in  die  zweiffelhafftige  noht,  daß 
ich  die  trew  und  lieb  zu  dem  gemeinen  nutz,  oder  mein  vatterliehe 
trew  und  lieb,  die  ich  zu  dir  trag,  begeben  nnd  binden  setzen  maß. 
Wer  will  immermehr  seiner  oberkeit  gehorsam  sein,  so  der  sohl 
seines  vatters  und  gebieters  befolil  Obertritt?  Kntriicher,  loblicher 
und  ehrlicher  ist  dir  und  mir,  daß  du  dein  straff  empfahest,  und 
allen  Römern  ein  ewig  exempet  seyest,  daß  sie  willen  gehorsam 
seyn  und  ihrer  oberkeit  geböte  nicht  verächtlich  übertretten.  Hier 
mit  einer  kleinen  zeit,  darinnen  er  sich  enthielt  nnd  sich  bedacht, 
ließ  er  den  nnchrichter  beschicken,  nnd  seinem  söhn  das  banpt  ab- 
schlagen. 

[111]    Wie  dieser  ernst  zu  achten  sey, 

Dm  stell  ich  einem  leiten  l'rey, 

Die  artheil  dranff  seind  mancher]  ey. 


Ton  Hannlbals  ankönnt,  seiner  guten  und  bösen  gewonheiL 

Nach  erbanung  der  Stadt  Rom  683  jähr  ward  wider  sie  ze 
kriegen  erwehlet  nnd  gesendet  Hannfbal,  ein  söhn  Amilcan  tu 
Carthago,  oder  wie  die  sage  was  (schreibt  Linas),  daß  er  seinem 
vatter,  da  er  nicht  mehr  denn  neun  jähr  alt  war,  anff  eisern  altar, 
da  er  den  abgöttem  opffert,  geschworen  het,  so  bald  er  zu  seinen 
tagen  kam,  der  Römer  feind  zn  werden.  Darunib  schickten  ihn  die 
von  Carthago  also  jung  zu  ihrem  kriegsvolck,  das  in  Hispenien  lag. 
Von  denen  ward  er  willig  angenommen,  wann  er  was  seinem  vatter 
so  gar  ähnlich  und  gleich,  daß  sie  meinten,  er  solt  in  dessen  fnß- 
stapffen  trotten  nnd  denselbigen  entsetzen.  Aber  Hannibal  bracht 
es  bald  mit  seiner  mannheit  dann,  daß  er  für  seinen  ratter  bock 
ward  gepreiset.  Wann  er  was  frewdig  nnd  anschlagig.  Wo  er  »org 
anff  ihm  hett ,  war  er  der  vorderst  und  in  der  noht  den  anders 
tröstlich.  Wist  und  könt  seinen  vortheil  ersehen  nnd  sie  anweisen, 
als  ob  er  ein  getagter  hanptmann,  nnd  den  krieg  viel  jähr  getrienea 
hett,  keine  arbeit  war  ihm  zn  viel.  Hitz  nnd  frort  möcht  er  ftr 
andern  leiden;  eßens  und  trinckens  maßig.  Wachens  oder  schlafe« 
achtet  er  gleich,  tag  und  nacht  ohne  unterscheid.  Da  nun  er  seia 
ruh,  wenn  nichts  zu  Uran  oder  zn  schaffen  war,  nnd  die  nicht  anff 
weichen  betten,  sondern  ließ  ihm  ein  golter  anff  die  erden  breiten, 
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darauf  zu  schlaffen,  und  nicht  in  der  still,  sondern  bey  [112]  den 
hüten  and  wachten,  die  er  bestellet  hat.  Seine  kleider  waren  nicht 
kostlich,  het  aach  kein  acht  darauff;  pferd  und  hämisch  aber  bey 
dem  besten.  Allweg  war  er  der  erst  im  krieg  beym  schlagen  etc. 
and  kehrt  der  letzt  darvon.  Darneben  war  er  nnbarmhertzig  und 
ein  wUerich,  der  in  vergießung  menschliches  blats  last  und  frewd 
het.  Untre*  and  nicht  warhafftig  war  er,  seines  eydes  leichtfertig, 
verachtet  gott  nnd  die  menschen. 

Obn  noht  setzt  man  leuß  in  den  grind, 
Diß  Tieh  wichst  in  dem  stall  geschwindt; 
Falcken  ron  eulen  nie  kommen  sind. 


Garthaginenser  beben  den  krieg  wieder  an. 

Nach  dem  Hannibal  letzt  gedacht  den  frieden,  mit  den  Römern 
vor  etlich  jähren  auffgericbt,  het  brachen,  and  etliche  stadte  in 
Hispanien,  ihnen  mit  bundtnns  verwandt,  beschedigt,  schickten  sie, 
die  Römer,  ihre  legaten,  die  er  aber  nicht  hören  wolt,  eben  in  der 
seit,  da  er  die  stadt  Sagnntnm  hart  belagert;  sondern  sendet  ihnen 
entgegen,  hochmuhtig  nnd  mit  trotzigen  worten  zd  sagen,  er  het 
mancherley  rolck  bey  ihm,  derer  er  nicht  machtig,  darnmb  ihnen 
weder  gnagsam  sichernng  oder  geleid  zusagen  möcht;  so  w&re  ihm 
auch  nicht  gelegen,  in  solchen  seinen  geschafften  bottschafften  zu 
hören.  Auch  war  er,  Hannibal,  in  einem  stürm  an  der  stadt  Sa- 
guntam  in  ein  hofft  verwundet,  derhalben  er  auch  (gut  zu  achten) 
desto  übler  zu  sprechen. 

Wem  dinck  seins  graues  obsertirt, 

Weiter  fragens  verheben  wird, 

Wie  starck  er  da  sey  einfnrirt. 

[113]    94. 
Weiter. 

In  dem  waren  der  Römer  legaten  gen  Carthago  (welche  72  jähr 
ehe  denn  Born  erbawet  ist)  kommen,  darfflr  mit  gleicher  ehrerbietung 
angenommen  und  gehört,  außerhalb  so  viel,  darbey  sie  wol  zu  er- 
meßen   netten,   was  die  Carthaginenser  gegen  sie  gerinnet  waren, 
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beantwortet  worden.  Hieranß  tmd  derhatben  ward  die  feindschiJt 
wider  new  und  erhub  sich  der  große  krieg  (sine,  also  starck  ist  be- 
gierd  zeitlicher  ehren  nnd  gnts  anff  erden,  das  niemand  eratttigea 
mag),  den  die  Römer  bey  allen  ihren  zeiten  ie  wider  einig  volek 
oder  nation  geftlhret. 

Gast,  die  nnwerd  seind  obn  wähl, 

Die  finden  auch  platz  ring  and  scbmihl, 

Und  ist  ihr  willkom  don  nnd  kahl. 


Carthago  propheceyet  von  ihrem  selbe  unterging. 

Doch  war  zn  Carthago  ein  alter,  weiser  mann,  Hanno  genant, 
der  rieth  zu  dem  fried,  nnd  war  gantz  darwider,  daß  man  die  bott- 
schafft  nicht  hören  oder  Hannibal  so  viel  vcrbengcn  sott,  nnd  redet 
anff  solche  weiß  mit  ihnen ,  was  sie  doch  darzu  bewegt,  oder  dar- 
mit  meinten,  daß  sie  der  Römer  bottschafft  also  verächtlich  nicht 
hören  wolten,  so  man  doch  der  offenbaren  feind  bottschafft  nicht 
weigere.  Ob  sie  gedächten,  daß  es  die  Römer  also  hinließen  nnd 
lidten,  oder  ob  die  götter,  bey  denen  sie  frieden  nnd  bnndtnoa  ge- 
schworen hetten,  solches  nicht  rechen  worden?  Sie  hetten  eines 
verrnchten,  jungen  [114]  thambshirn  zn  einem  kr iegs forsten  er- 
wehlet  nnd  aoffgeworffen,  der  an  vernunfft  nnd  alter  darin  nicht 
»glich  sein  möcht,  deß  lust  and  begierde  stände  zn  dem  krieg  and 
gedacht  nicht  anders,  denn  ein  krieg  anß  dem  andern  anznstifften. 
Seins  herkommens  nnd  art  were,  daß  Carthago  nimmermehr  friede 
mag  haben  bey  solchem  regenten.  Hantübal  werd  ihnen  ein  fewer 
anzttnden,  daß  Carthago  werd  verbrennen.  Solch  fewer  helffen  sie 
anschüren,  daß  sie  bilticher  loschen  solten.  Wie  ietzund  Hannibal 
die  stadt  Sagnntnn  belagert,  also  wird  es  darza  kommen,  dafi  die 
Römer  Carthago  belagern  werden.  Ich  förcht,  daß  die  mawren,  die 
Hannibal  in  Hispanien  bricht,  werden  anff  ewre  haupter  fallen.  Ich 
förcht  (gott  gebe,  daß  ich  ein  falscher  weißager  seyl),  der  krieg  mit 
fiagnnto  angefangen  wird  sieh  mit  Carthago  enden  etc. 

Der  rabt  bat  nie  glückbefft  effect, 
Der  wiedern  eydschwur  sieb  erstreckt. 
Und  dem,  dem  gab,  nnfall  weckt 
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Woriiinen  skh  Hunnibal  gröblich  übersehen. 
Da  osHauoibal  an  etlichen  städten  in  Italien  nicht  nach  seinem 
willen  fortgehen  wOIli-n,  und  nun  die  zeit  des  Jahn  vorhanden,  daß 
man  im  feld  nicht  wol  fntterung  und  ander«  halben  bleiben  kOnte, 
tbeilet  er  seine  kriegslcute  hin  und  wider  in  die  Orter,  da  es  von 
noblen,  und  zog  selbs  mit  vielem  volck  in  die  Stadt  Capaa,  den 
winter  darin  zu  ruhen,  das  alles  seines  glucks  ein  verderbung  und 
nnfalls  ein  anf;ing  wäre.  Wann  sein  volck,  das  vormals  in  arbeit 
gehartet,  und  in  viel  [116]  jähren  unter  kein  obdach  kommen,  und 
alle  noht,  hitze,  frost,  hnnger  etc.  zn  leiden  gewohnet,  das  ward 
unsäglich  von  Süßigkeit  des  weins,  von  den  guten  fruchten,  die  man 
in  Capiia  für  alle  andere  Stadt  in  Italia,  nicht  allein  zur  nohttnrfft, 
sondern  zur  Inst  und  überflußig  faud.  also  geweichet,  and  ihr  mann- 
lich gemäht  durch  die  schönen  weiber  nnd  warme  wildbad,  die  bey 
der  Stadt  waren,  verkehrt  nnd  verenden,  daß,  wie  sie  den  krieg 
vollendeten,  sie  kein  Inst  oder  nacbdencken  mehr  betten,  sondern 
sich  auff  leibs  wollust  gaben  und  darin  ertruncken.  Darvon  ver- 
kehrt and  wand  sich  anch  der  sieg  nnd  das  glück,  das  Hannibal 
biß  auff  diese  zeit  gehabt  hett. 

Die  warmer  beth  und  guter  blDen, 
Auch  ander  wolluEt  sich  befliOen, 
Seind  stnbenk rieger,  magstu  wißen.  - 

97. 
Ton  desgleichen. 

Nach  der  großen  feldschlacht  nnd  verlast  so  viel  tausend  des 
römischen  volcks,  dardurch  ihr  macht  sehr  geschmehlert,  kam  Ma- 
harbal,  Hanuibals  brnder,  der  sonst  in  Hispanien  den  krieg  wieder 
die  Romer  fahret,  zn  ihm  und  ricth,  er  solte  mit  seinem  gantzen 
häuften  anffbrechen  und  den  nechsten  weg  nemen  nach  Rom  und 
die  belagern,  die  mocht  er,  weil  der  schreck  und  forcht  in  dem 
volck  daselbsten  were,  lelcbtlich  erobern  und  einbekommen.  Aber 
Hannibal  meynet,  es  were  nicht  zu  eylen,  wenn  die  seinen  fast  roüd 
und  wund  weren,  darnmb  sie  ihm  nicht  wol  folgen  möchten.  Er 
mnste  sie  anch  etwas  ruhen  nnd  sich  erquicken,  die  todten  begraben 
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and  das  gewonnen  gut  [116]  an  die  beut  kommen  laßen,  damit  ät 
ihm  wider  willig  worden.  Sprach  Maharbal  zu  ihm:  Wol  hin,  ich 
sebe  nnn,  daß  gottea  niemand  alles  verleibet  oder  gibt!  Hannibal, 
da  kaust  den  sieg  wol  erlangen,  da  weist  dich  aber  denen  nicht 
zu  gebraueben.  Hatte  ich  an  dir  die  folge,  wir  wolten  am  fnnntea 
tage  2a  Rom  im  capitolio  eßen.  Hannibal  aber  bestand  »uff  seiner 
meynang,  danirab  er  hernach,  als  sich  das  glttck  von  ihm  wendet, 
in  groll  rewen  kam. 

Was  soll  ein  ruht,  den  man  nicht  acht? 

Doch  nett  kein  end  der  Römer  nacht, 

Ton  welcher  gott  was  großes  dacht. 


Löbliche  that  Publii  Cornelü  Scipionii. 

Von  dem  empfangenen  schrecken  der  gesagten  niderlag  halben 
des  römischen  kriegsvolcks ,  versandeten  sich  die  fluchtigen  in  der 
stadt  Cannsio  bey  ohngefehr  8000.  Und  nachdem  sie  keinen  haupt- 
inann  netten,  gierige»  der  edlen  etliche  zu  raht,  wie  sie  Rom  ver- 
laßen, anß  Italia  fliehen,  und  etwa  zu  einem  konig  sich  iu  dienst 
begeben  wollen.  Deß  ward  ein  junger  Römer,  P.  Cornelias  Sapw 
genant,  gewar,  trat  in  ihren  raht,  und  nach  viel  Worten,  so  er  mit 
ihnen  redet,  sie  von  ihrem  vornemen  abzuweisen,  bat  er  de,  ihr 
vatterland  nicht  zu  verlaßen  in  nöthen,  darinnen  sie  gerahten.  Ranft 
damit  sein  schwerdt  auß,  and  nötet  sie  all  einen  eyd  an  schweren, 
ihrem  vatterland  und  gemeinen  nutzen  wider  auflzuhelffen ,  mit  ao- 
gehengter  trew,  welcher  das  abschlagen,  ward  und  sott  also  bald 
von  seiner  hand  erstochen  werden.  Welcher  tbat  halben  er  tob 
den  andern  Römern  groß  lob  empfteng  and  in  [117]  seiner  jagend  n 
einem  hauptmann  auffgeworffen  ward. 

Sierauü  vermerekt  man  offenbar, 

Was  gnts  von  ihm  zu  hoffen  war, 

Wenn  er  erreichen  wOrd  die  jähr. 

99. 
Die  leibeygene  knecht  behalten  das  feld. 
Titas  Oracohas,  eiu  römischer  coasal,   wie  er   des   B'Miy' 
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haaptlent  einen  angriffen,  mit  einem  hauffen  von  eitel  leibe ygeuen 
knechten,  nnd  dieselbigen  vertröstet,  welcher  eines  feindes  kopff 
bringen,  ward  seiner  dienstbarkeit  vorladen  nnd  frey  sein,  welcher 
aber  flöhe,  solt  sein  leben  verlohren  haben.  Deß  waren  sie  allbereit 
und  fro ,  daß  sie  mit  ihrer  band  freyheit  erlangen  sollen.  Daromb 
als  morgende  mit  dem  feind  getroffen,  ward  ritterlich  gefochten;  also 
doch  Graccho  knndt  gethan,  daß  ieder  eis  hanpt  in  der  hand,  oder 
ja  willens  hette  einen  todten  feind  seines  abzuschlagen,  sich,  weil 
sie  nicht  mehr  dehn  eine  hand  betten,  versäumten,  heftiger  an  den 
feind  zu  setzen.  Derbalben  ruckt  er  binvor,  sehrey  sie  an,  daß  sie 
die  häupter  fallen  ließen ,  wo  sie  das  feld  behielten,  sollen  sie  alle 
frey  seyn.  Deß  waren  sie  gehorsam,  nnd  da  sie  den  feinden  biß 
an  ihr  liger  nacherleten,  wurden  dieselbigen  feind  fast  alle  er- 
schlagen. 

Künftige  forcht  der  straff  nnd  ichand 

Thut  auch  offt  manchen  harten  stand, 

Doch  geht  nichts  für  ein  ritten  band. 

[118]    100. 
Gins  aelizame  straff  der  ungehorsamen. 

Die  nicht  hernach  gejagt  betten  and  dabinden  blieben,  straffet 
der  feldherr,  daß  sie  stehend  eßen  mosten,  so  lang  sie  ein  andermal 
das  wid  erbrachten.  Solche  straff  ist  ja  noch  zn  dulden,  wann  man 
sich  »ach  stehend  sat  eßen  kau.  Ich  achte  aber,  die  schmach  für 
ihre  zagheit  ist  die  groste  pein  gewesen.  Wann  ein  ieder,  der  ge- 
sehen hat,  daß  sie  zum  eben  nicht  niedersitzen  dorffen,  hat  gesagt 
oder  gedacht,  daß  dieser  auch  derer  einer,  die  verzagt  oder  auß 
forcht  dem  feind  nachzujagen  werend  stehend  und  dahinten  blieben. 

Sich  selbs  strafft  ein  verzagter  mann, 

So  offt  er  nnr  gedenckt  daran, 

Doch  hernach  es  verbeßern  kann. 


Tsrentom,  die  machtig«  ttadt,  wird   von  Hannibal  durch   verratherey 
eingenommen. 

Hannibal  lag  in  Apolls  nnd  versucht  es  aoff  alle  weg«,  wie  er 
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eine  stadt  am  meer  mit  einem  guten  hafen  oder  anfahrt  flborko— n 
möeht.  Also  giengen  ihm  (geschah  auß  seiner  practizierang)  tob 
der  statt  Tarentum  entgegen  etliche,  die  in  der  i*-hlMht  %d  Canon 
gefangen  nnd  von  ihm  «olgehalten  nod  ohn  einige  rantzion  oder 
entgeltnus  ledig  gelaßen  waren.  Die  unterstunden  Hanmbal  die  stadt 
einsageben;  unter  denen  waren  zween  bürgenneister  jager  oder 
waidleut,  die  namen  sich  an,  daß  sie  auß  forcbt  vor  Hannibal,  der 
in  der  nahe  lag,  ihr  waidwerck  am  tage  nicht  treiben  dörff[I  I9)ten,  and 
begerten,  daß  man  sie  bey  nacht  durch  ein  klein  notpfortlein  aab- 
nnd  einlauen  wolte,  damit  sie  lauschen  and  ihrem  Inst  nachgebe« 
möchten;  du  ward  ihnen  vergönnet.  Sie  ritten  aber  zu  Hannibsl 
in  sein  läger,  gaben  ihm  den  anscblag,  wie  ers  anfangen  solle,  n 
erkennen,  damit  er  in  die  Stadt  gelaßen  wurde.  Und  damit  sie  cbtt 
verdacht,  funden  sie  allweg  in  Hannibals  läger  etwas  gewilda,  ab 
obs  von  ihnen  were  genügen  worden.  Und  nachdem  das  oft  ge- 
schähe, hett  man  auch  desto  minder  sorg  aaff  solche  pförtlein,  ME 
daß  Hannibal,  der  mit  den  seinen  daran  gefast,  bey  nacht  durch  die 
verrather  ward  ein  gel  aßen. 

Ein  stadt,  die  sonst  bleibt  angewnnnen, 

Die  ihnt,  merck  hie,  gani  nubesunoen, 

(ZQndten  ibn  schon  einhundert  licht, 

Iets  doch  gegen  dem  tag  wie  nicht) 

80  nachts  eröffnet  einig  pforten; 

Der  feind  erdencks  aaff  alle  sorten, 

Drumb  darffs  znsehns  auff  allen  orten. 


102. 
Behendigkeit  der  römischen  reisigen. 

In  belagernng  der  stadt  Capua  waren  allweg  in  den  außäuei 
nnd  Scharmützeln  die  stadtreatter  den  Römischen,  wenn  sie  wenig 
pferde  bey  ihnen  hetten,  überlegen,  sonst  must  ihnen  dargegen  das 
fußvolck  weichen.  Darum  erdacht  ein  römischer  fendrich  diß  strats- 
genia  und  boßen,  daß  er  anßerlcsene  grade  fußkneclit  auIisueK 
nnd  gab  ihr  iedern  sieben  (ohngefehr)  vier  schDchige  spießlein,  die 
sie,  wie  der  zeit  ihr  gebrauch,  von  der  band  warnen  oder  schoten, 
die  setzten  die  zu  pferde  binder  sich  und  übten  sich  darmit  xiw 
In  dem  liger,  biß  die  roß  dessen  gewo[120]neten.    Also  wenn  es 
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darnach  au  eio  treffen  gieag,  fielen  die  bßknecht  ab  und  fochten 
zd  fnü  mit  den  feinden.  Genötigt  sprangen  sie  vrider  hinder  ihre 
rentier.  Du  kam  darnach  bciy  den  Römern  in  brauch,  daß  sie 
darnach  offt  brauchten;  sondern  ist  auch  noch  zu  diesen  Zeiten 
oder  vor  kortzen  jähren,  wie  ich  selbs  weiß,  geübt  worden. 

Was  aicht  Ter  mag  ein  große  meng, 

Das  wird  erstattet  durch  die  lang, 

Und  wie  man  litt  mit  liat  bezwang. 
Oder: 

Was  einem  diesen  tag  gebrist, 

Das  wird  erfüllt  durch  kriegsbranch  list, 

Der  des  ding  aller  meister  ist. 


Fabins  Maximus  bekompt  mit  listen  die  stadt  Tarentnm. 

Derselbigo  belagert  die  Stadt  Tarentnm,  die  Hannibal,  wie  hie- 
vor  stehet,  mit  list  einbekommen  auff  dem  waßer  nnd  lande.  Da  er 
sie  aber,  weil  sie  Hannibal  so  starck  besetzt,  nicht  wol  mit  der  ge- 
walt  oder  stDrmender  band  gedacht  zu  gewinnen,  darumb  wendet 
er  seine  gedancken  dahin,  daß  er  sie  auff  solche  maß  und  gestalt, 
so  war  verfahren  worden,  nämlich  mit  listen  wider  macht  einbekom- 
men, and  gieng  das  also  zn:  Die  Brucii  betten  ihm  einen  ort  in 
der  Stadt,  derer  hanptmann  buler  eine  fraw  zn  Tarento,  die  het  er 
so  unmaßlieb  lieb,  daß  sie  sein  gantz  gewalt  was.  Derselbigen  frawen 
bruder  war  bey  Qointo  Fabio  in  seinem  Iftger,  eröffnet  ihm  solche  ding, 
nnd  macht  mit  ihm  den  anscblag,  daß  er  in  dem  schein,  als  ob  er 
Ton  Fabio  geflohen  wer,  sich  in  Tarentnm  thnn,  und  bey  seiner 
Schwester,  welcher  er  große  gaben  von  Fabio  brächt  und  noch  mehr 
[121]  verhieß,  arbeiten  aolt,  daß  sie  ihren  bnlen  unterstünde  dahin 
zu  bewegen,  Fabio  an  den  ort,  da  er  die  wacht  het,  die  Stadt  zu 
übergeben.  Dieser  anscblag  gerieth  Fabio,  der  macht  darauf!  eine 
solche  ordnnng,  daß  er  auff  die  nacht,  da  ihm  die  Stadt  solt  über- 
geben werden,  dieselbige  von  dem  meer  her  zn  stürmen,  «ich  an- 
neinen solte,  wurde  iedermann  daselbst  hin  zn  wehren  lauften,  nnd 
er  also  nach  seinem  willen  stillschweigend  sie  am  andern  ort  er- 
steigen. 

Hannibals  hanptmapn  zn  Tarent 
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Dicht  wenig  an  sein  jurament, 
Dnusb  nun  er  «ach  ein  solches  ead. 

Und: 
Wh  römisch  muht  Dicht  kont  beiwingen, 
Wiel  weiber  lieb  leicht  iu  vollbringen. 
Da  sie  vennerckt  die  golden  klingen. 

Jod.  14.    Bett  einer  doppel  Samson  atirck, 
16  etc.    Dem  Hercoli  gleich  sein,  das  merck, 
FOr  weiber  liet  wen  nicht  genug! 
öih  ed,  war  David  nicht  auch  klug? 
t  Heg.  12.    Hab  acht  daraaff,  was  er  anneng, 

Da  ihn  Bnthseba  lust  angieog. 
S  Heg.  11.    Was  halft"  weißheit  den  Salomo? 
Wie  Yenni  kam,  war  narrheit  do. 
An  weiber  frontck  sich  vergaffen, 
Pro t.  7.  22.    Macht  manchen  atareken  held'sum  aifen, 
23.    Wenn  sie  ihn  Obern  sahn  anblickt, 
Eccl.  19.    Gar  bald  des  narren  seil  instrickt. 
Ja,  keiner  ist  nicht  nberbopff, 
Deß  sinn  der  Schleyer  hat  verknupfft, 
Und  möcht  gern  wißen,  wie  der  hies, 
Der  sieb  ein  weib  nicht  narren  ließ; 
An  diesem  hauptmann  seheints  gewiß. 

Und: 
Haeta  genarrt,  laß  dar  von  ab, 
Und  folg  dem  raht,  den  man  dir  gab; 
[122]    Ton  alten  kompt  es,  daß  man  spricht. 
Daß  selten  gats  tod  hurn  geschieht. 
Dnd  solehs  keim  menschen  ie  gedenckt. 
Denn  einem,  der  soll  Bejn  geheackt; 
Weißlieb  thnt,  der  vom  irrweg  lenckt 


Hannibsls  list  gehet  aber  ihn  auß. 

Wie  diu  alles  dem  Hannibal  ward  knnd  getban ,  sagt  er  nett 
mehr,  denn :  Wolhin,  wie  es  gewonnen,  so  ist  es  aoeta  wieder  w- 
lohren;  Rom  bat  anch  seinen  Hannibnl  etc.  Er  bet  aber  eisei 
reschen  and  frischen  anschlag,    sintemal  noch  ein  Stadt  m  der  nll* 
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in  der  art,  Mctapontum  genant,  innen  und  besätet.  Darumb  ließ 
er  einen  brieff  and  botton  zurichten,  als  ob  die  besten  nnd  fur- 
oembsten  von  gedachter  Stadt  Fahio  geschrieben,  wo  er  ihnen 
verzeihen  and  sie  bey  ihren  alten  rechten  als  freye  lent  wolt  bleiben 
laßen,  wollen  sie  ihm  die  Stadt,  mit  sampt  Hannibals  znsatz,  der 
darinnen  lag.  anff  ein  nacht,  die  sie  ihm  beatimpten,  übergeben  etc. 
Aber  Fabins  ward  gewarnet  und  hielt  nicht  eben  die  zeit  und  ziel, 
wie  Hannibal  bestimmet,  sondern  ordnet  nnd  schickt  etliche,  weil  er 
wol  gedachte,  daß  die  Hannibalischen,  die  ihm  anff  den  dienst  warten 
sollen,  wenn  sie  sehen,  daß  ihr  anschlag  nichts,  wider  nach  ihrem 
liger  xiehen  würden.  Denen  ließ  er  an  gelegenen  enden  vorwarfen, 
griffen  sie  unveraeheolich  an,  dermaßen,  daß  ihr  kaum  so  viel  wider 
zu  Hannibal  kamen,  die  ihm,  wie  ihnen  begegnet,  die  aeitnng  bringen 
kondten. 

Pror.  36.    Vielmals,  der  ein  grab  Kugerjcht 

Eccl.  10.    Kim  andern,  sifat  sie  selber  nicht. 

Eecl.  27.    So  recht,  als  denn  ein  ieder  spricht. 

[123]    106. 

Slratagema  mit  betrieglicben  brieffen. 

Nachdem  in  einem  stareken  nnd  harten  Scharmützel,  der  zwi- 
schen den  Römern  nnd  Hannibals  volck  ober  bosichtignng  einer 
bequemen  haldstadt  erhaben,  der  Römer  drey  nnd  viertzig,  nnd 
darunter  der  ein  consnl  Marcus  Marcellus  umbkommen  nnd  viel  ge- 
fangen worden,  fiel  dem  andern  consnl  bey  zeit  zu,  weil  Harcelli 
leib,  nnd  mit  dem  sein  ring,  damit  er  pflegt  briefie  zn  versiegeln, 
dabinden  blieben  nnd  dein  Hannibal  zu  banden  kommen  were,  daß 
er  sein  list  abermal  brauchen  nnd  schrifften  inMarcelli  namen  auß- 
geben  laßen  würde,  den  Romern  zu  schaden.  Darnmb  schriebe  er 
in  alle  Städte  der  Römer,  verkündigt  ihnen  Marcelli  todt,  ob  briefie 
in  seinem  namen  aaßgiengen,  daß  man  sich  daran  nicht  kehren  soll. 
Als  solcher  bott  in  die  Stadt  Salapia  kam,  het  ihnen  eben  der  Han- 
nibal in  Harcelli  namen  geschrieben ,  er  würde  dieselbige  nacht  zn 
ihnen  kommen,  daß  sie  bereit  weren  ihn  einxnlaßen.  Und  da  die 
warung  nicht  gewesen,  were  diese  Stadt  auch  eingenommen  worden. 
Da  sie  aber  des  anschlage  innen  worden,  nnd  Hannibals  volck  kam, 
und  sie  bey  sechshundert  eingelaßen,  ließen  sie  den  schutzgattera 
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feilen,   die  thor  zuschlagen  and  dieselbigen  alle  Iahen  und  eriegen. 

Also  war  Hannibals  braten  mit  seinem  eigenen  schmälte  begoßen. 
Fachs,  die  mehr  den  ein  schnee  gehetzt. 
Des  wafdmannt  strick  nicht  bald  verletzt, 
Frist  selbs,  da  er  andre  mit  hetzt. 

[124]   106. 
Lob  Scipionis  beacheidenheit. 

Ton-  der  Römer  wegen  mit  dem  kOnige  Numidi»  Syphaee  bftnd- 
nus  nnd  vereyn  an  machen,  fahr  derhalben  Scipio  ab  tob  Nem  Car- 
thago,  das  gericht  gegen  dem  land  Affrica  überligt  nnd  das  meer 
daselbst  fast  eng  ist,  nicht  mehr  denn  mit  zweyen  galeen  an  ge- 
meldtem  könig.  Es  begab  sich  aber  von  ungeschickt,  daß  HastrahaL 
Gisconis  söhn,  desselbigen  tags  auch  mit  fünft"  schiffen  von  Garthago 
zu  dem  konig  Syphaci  gefertiget  nnd  kommen  was,  frenndscbafll  bej 
ihm  zu  suchen  und  zu  machen.  Also  stunden  beyde,  der  Römer 
nnd  der  von  Carthago  schiff  in  dem  port  oder  baffen,  und  het 
Hastrabal,  nachdem  er  mehr  schiff  nnd  volck  hett  denn  Scipio,  gern 
etwas  gegen  ihm  vorgenommen.  Aber  Syphax  was  darvor  and  wott 
es  nicht  gestatten,  sondern  het  ein  frewd  darob,  daß  der  iwcyer 
machtigsten  bottschafften,  die  der  zeit  anff  erden,  einamals  in  ihn 
kommen  waren  und  seiner  frenndschafft  begerten.  Darnmb  ließ  er 
sie  beyd  beraffen,  an  sie  begerende,  daß  sie  ohn  haß  mit  einander 
reden  nnd  ihre  feindtsebafft  dißmals  anff  ein  ort  stellen  wohn: 
Antwort  Scipio,  er  nette  keinen  eygenen  haß  zu  Hastrubal;  uns 
gezieme  aber  auch  nicht,  sonderlich  gesprach  mit  ihm  zo  haben, 
denn  seinethalb  er  nichts  mit  ihm  auszurichten;  was  denn  die  Stadt 
Rom  antreff,  stund  ihm  nicht  zu,  daß  er  ohne  wißeos  des  rahü  n 
Rom  viel  red  mit  ihm  darvon  solt  halten.  Begeret  demnach  der 
könig  Syphax,  daß  sie  beyde  an  seinem  tisch  die  mahJzeit  mit  Qua 
halten  wolten,  das  ließ  Scipio  zu.  Da  man  nun  zu  tisch  kam,  koadt 
sich  Scipio  mit  lieblichen  wor[125]ten  und  geberden  also  gegen  dn 
konig  nnd  Hastntbaln  erzeigen,  gegen  iedem  wie  sich  gebort,  daß 
sie  ab  ihm  groß  verwundern  betten,  wenn  er  war  so  gwpraeh  aad 
von  leib  so  wol  gestalt,  daß  sie  alle  bedeucht,  sie  betten  lustigem 
mann  nie  gesehen.  Darumb  Hastrabal  sich  gegen  den  seinen  ver- 
lauten ließ,  er  wolt  sich  seines  Unfalls  desto  weniger  beaeswarea 
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oder  verwundern,  sintemal  er  gegen  einem  so  thewren  mann  den 
sieg  verlohren,  er  förcht  auch  Cartbago,  denn  ihm  wore  nicht  noht 
in  bedencken,  wie  sie  Hispanien  wider  erobern,  sondern  auch  wie 
sie  die  Stadt  Carthago  und  das  Und  Affrica  vor  einem  solchen  mann 
bebalten  mochten. 

Feindlich  angriff  und  gute  wort, 

leglich  gehört  an  seinen  ort, 

Wen  umbkebrt,  kompt  dest  minder  fort. 


Scipio  stillt  and  strafft  die  m eutm scher. 

Darnach  fiel  Scipio  in  schwere  kranckheit,  darvon  dae  gerecht, 
nach  menschlicher  gewonheit,  das  solche  ding  nicht  allein  wie  sie 
an  ihnen  selbs,  sondern  allweg  es  etwas  großers  machet  und  viel 
daran  legt,  erschalle,  und  an  manchem  end  in  Hispanien,  wie  er  er- 
tödt  wäre,  für  gewiß  gesagt  nnd  aufgebracht  ward.  Darvon  ein 
große  anffrnhr  von  feinden  und  freunden  in  diesem  land  entstände, 
und  wa  die  wahre  war  gewesen,  were  den  Romern  ein  meruklicher 
Unfall  begegnet.  Denn  neben  und  unter  diesen  auffwegnngen  entpörat 
sich  ihr  evgen  volck,  so  sie  jenseit  dem  waßer  Iberns  bey  einer 
stadt,  Sucrune  genant,  bey  8000  starck  ihr  läger  hotten,  die  lande 
dalierumb  für  umbschlagen  und  [126]  abfall  za  verbaten;  solche, 
weil  sie  gewonet  waren,  in  kriegen  viel  zu  gewinnen,  waren  des  lang 
friedaamen  stillliegens  nberdrnßig  nnd  mutwillig,  wie  es  pflegt  zu 
geschehen,  worden.  Darumb,  da  sie  nun  horeten,  daß  ihr  oberkeit 
nimmer,  worffen  sie  zween  auf  von  den  geringsten  und  unacht- 
baraten  für  ihre  obersten  (ohn  zweifiel,  die  sie  nicht  für  groß  achten 
oder  zu  fürchten  betten)  und  grioffen  also  an,  und  hielten  für  feinde 
wen  sie  wollen,  nnd  großen  Übermut  begiengen.  Da  nun  Scipio  von 
seiner  kranckheit  wider  genaß  and  auffkam,  vernam  er,  was  sieb 
anter  deß  von  frennden  und  bund  tsver  wandten  begeben.  Und  wie- 
wol  er  sich  fleißigt,  seiner  untergebenen  kriegsleut  mehr  huld  denn 
forcht  zu  haben,  gedacht  er  muncherley  und  auch,  daß  gleichwol 
diese  ding  also  ohne  straff  hinpassieren  zu  laßen,  keinen  fug  hatte; 
doch  es  aoff  weise  zu  lencken,  daß  nicht,  da  er  zu  streng,  es  ein 
□ewen  rumor  gebieret,  so  diese  acht  tausend!  zu  den  andern  auff- 
rtthrischen  sich  geselleten.    Schickt  er  derhalben  etliche  verständige 
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kriegsleate  zu  ihnen,  die  sie  von  ihrer  vorgefaßten  scbädlichHB  mejTi«t| 
mit  gute  and  Vertröstung  Scipionia  guiid  wendeten  und  uaeigM, 
daß  sie  auff  einen  genenten  tag  bey  ihm  zu  New  Carthago  ukaav 
men   und  ihre  außstendige   besoldung   empfahen  solten.    Wie  *■ 
geschähe,   ihm   die  metttmacher  and  die  farnemen   ridlingriBknr 
eygeudtüch  benamset  und  bekannt  gemacht,  gab  er  dreyeo  udoi 
hauptlenten,  die  er  vor  bey  sich  gehabt,  befehl,  daß  sie  konfitiga 
morgen  zu  einer  stand  and  zugleich  ambschlagen  ließen,  aunnKji, 
als  auff  sonderlichen  bescheid  sie  zn  verschicken.   Und  da  sie  nHt 
die  drey  stadtpforten  kamen,  still  hielten  und  [127]  keinen 
biß  auff  weiter  abschaffen  nuß-  oder  einzugehen  vergönneten,  wart 
solten.   So  het  er  auch  verschafft,  daß  die  hanptsacber 
gewiße  nnd  bequeme  losamenter  furirt,  and  anterdeß 
auch  also  in  des  profosen  gewalt  angenommen  und  bracht 
Dieser  waren  bey  dreyßig  oder  viertzig.     Derwegen   da  ü*  M 
tausendt  auch  gerast  zam  außzng  gehorsamlich  erschienen  atf  4 
platz ,   da  dem  Scipioni  ein  hoher  stael  aaffgericht ,   and  du  tal 
kriegsvolck  ihnen  zarflcksteben  sahen,  auch  ihrer  veraeynten  si 
laut  mangelten  und  derer  gefangnna  ihnen  tu  verstehen  gebet, 
ihnen  höhn  zur  Sachen,  auch  von  der  langen,  ernsten  rede,  so  9 
der  foldherr  zu  ihnen  tbet,  schamroth  standen,  beweget,  dal' 
alle  gnad  begerten  nnd  zusagten ,   sie  wolten,  wohin  man  sie  0 
feinden  fahret,  willig  folgen  und  wiederbringen,  oder  ihr  lehn 
aber  zu  laßen,  was  sie  mißhandelt.   Also  hieß  Sdpio  dermesun 
fftiiff  und  dreißig  gebunden  hervor   fahren,   sie   erst  mit  rtfl 
schlagen  und  darnach  enthaupten.    Nam  als  denn   die  ach  Haan 
in  eyd  und  ließ  sie  ihm  von  newen  schweren,  and  iedermu 
quartier  und  losament  ziehen.     Quod  saspe   male  pnllalat 
quod  et  smpius  saeeidatar. 

Wils  böß  hoch  wachsen,  ist  das  best, 
Daß  mans  zur  krafft  nicht  kommen  Hat; 
Bilfft  saß  nicht,  das  sawr  gar  außrott, 
Sonst  wird  das  gut  auch  mit  aa  «pott. 
Und  weil  ieds  sack  ihm  selba  geliebt, 
Prov.  18.20.    Aach  niemand  ihm  selba  an  recht  gibt, 
Obs  aiir  redstellung  kommen  wil, 
Sein  anßred  aey  klar  and  subtil. 
[128]    Drum  ist  mit  floiß  darauff  sa  sehn, 
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Daß  obn  scbad  uog  nutabara  getcheha. 
Wu  ernstes  lauff  nicht  magst  erreichen, 
Mtutn  mit  tortheil  aanfft  erschleichen, 
Der  Scipio  thet  auch  dergleichen. 

103. 
Q.  Fabii  Maximi  diiiuaiori«.  et  debortatori»  oratio. 

Darinnen  er  ein  fast  lang  geschwätz  vorher  premittirt  und  ihm 
aelbs  gefallen  gratulieret,  von  seinen  bisher  guten  nutzbaren  rath» 
schlagen  nnd  geführten  kriegen,  alles  dahin  gerichtet,  was  er  her* 
nach  dissnadirt  desto  größer  authoritet  gewinne,  ond  der  zog  in 
Affricam  zn  tliun,  dem  Scipio  ni  abgeschlagen  werde,  darnmb  folgt 
er  ond  sagt:  Darnmb,  weither  Scipio,  soll  dn  und  anders  nicht 
dafür  haben,  ob  ich  raht  oder  red,  das  dir  nicht  gefaltig,  daß  es 
anß  oeid  oder  nnwillen  (deren  ich  keines  zn  dir  hab)  geschehe, 
sondern  allein  von  des  gemeinen  nutzes  wegen,  den  ich  itzo  wie 
all  weg  ansehe  nnd  bedencke,  nnd  mich  davon  niemand  weisen 
oder  führen  laß.  Ich  wolt,  daß  dir  deßgleich  auch  zn  sinn  nnd 
mnht  wer,  und  daß  du  dein  eygen  ehr  and  lob  nicht  znm  vorder- 
sten bedachtest;  die  werden  dir  dennoch  mit  meinem  raht  nicht 
benoiuen.  Getrawestn  nicht  ehren  genug  an  Hannibal  zn  erjagen 
and  1d  Italien  zu  erlangen?  Oder  meinestn,  daß  er  so  gar  zu  ver- 
achten, daß  wir  uns  ietzo  vierzehn  jähr,  mit  unsenn  nnd  der  stadt 
Rom  großen  schaden  und  vertust  an  leut  nnd  gut,  kümmerlich 
auffenthalten  haben?  Ist  der  achad,  den  wir  bey  dem  waßerTrebia, 
bej  dem  see  Trasimeuo  und  ad  Cannas  genommen,  (dessen  wir  noch 
täglich  ersenfftzen)  so  ring  von  dir  geachtet?  [129]  Laß  dich  he- 
utigen, daß  du  ihn  anß  Italia  vertreibest.  Es  ist  ein  verkehrt  ding, 
andere  land  zu  gewinnen,  so  dn  das  dein  nicht  gesichert,  und  die 
feind  darinnen  ligen  hast.  Mach  uns  vor  den  frieden  in  Italia,  ehe 
du  andere  land  unterstehest  zu  Höhten.  Oder  meinstu  hohem  preiß 
von  andern  landen,  denn  von  Italien  und  deinem  vatterland  zu  er- 
langen? Das  kan  nicht  seyn.  Wenn  Hannibal  anß  Italia  vertrieben 
ist,  denn  so  gedenck  Affricam  zn  bezwingen.  Es  gebart  sich  nicht 
das  binden  vornen  zn  setzen.  Qedenckstu  nicht,  wie  wir  von  staten 
und  langen  kriegen  an  leut  nnd  gut  abgenommen,  nnd  der  gemein 
seckel  und  Torrath  gantz  dardurch  ersogen  nnd  gelfiret  sey?  Es 
ist  in  uDserm  vermögen  nicht,  so  große  häuften  eines  Jahrs  in  Ita* 
Ktnhbat  IT.  7 
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lien,  Hispanien,  Sicilia,  Sardinien,  Gallia,  Macedonia  und  andern 
landen  zu  halten  und  vergolden.  Wer  wil  uns  leot,  wer  wil  uns 
profiant,  schiff,  gilb  er  und  gold  geben,  daß  wir  dem  allen  genug 
thnti  nnd  daran  kein  maugel  sey?  Wie  (das  die  götter  «enden 
wollen  und  mein  mund  erschriebt  zu  sagen),  ob  uns  Hannibal  aber- 
mals, als  vor,  obliegen  wflrd,  (denn  was  nicht,  kan  noch  geschehen) 
was  sollen  wir  uns  trösten  ?  Sollen  wir  denn  nach  dir  gen  Äffricuo 
schicken?  Meynstu  ob  es  uns  nicht  zu  lang  oder  zu  spat  würd? 
Hannibal  bat  einmal  die  schantz  Übersehen,  daß  er  nicht  stracks 
nach  der  schlacht  für  Rom  gezogen  ist;  es  wird  vielleicht  nicht 
mehr  geschehen.  Baw  oder  trotz  nicht  darauff,  mein  Scipio,  daß 
dir  glück  keinen  tack  oder  Wiederwertigkeit  bewiesen  hab  oder  mag. 
Dein  vatter  nnd  vetter  die  Scipioue*  sollen  dir  exempel  geben, 
daß  sich  auff  glück  nicht  ist  zu  verlaßeu,  daß  man  deuen  von  H>- 
spania  oder  Aftrica  nicht  zu  viel  vertrawen  soll.  Haben  sie  nicht 
auch  großen  rühm  [130]  in  Hispania  erlangt!1  Wenn  hat  es  äks 
verkehrt?  Do  sie  ihr  vertrawen  und  hoffen,  nickt  allein  an  die 
Römer,  sondern  auch  anff  die  Celtiberos  von  Hispania  und  fremM 
leut  gesetzt  haben.  Meynstu  daß  Syphas  nnd  Massinissa  nicht 
lieber  selbs  herreii  in  Affrica  sein  wollen,  denn  daß  sie  ea  dir  oder 
den  Römern  gönueten?  Wo  sie  aber  das  nicht  zuwegen  bring» 
mögen,  sei n d  sie  dennoch  lieber  jemand  ihrer  natiou  denn  einest 
frembden  uuterworffen.  Ich  sag  dir,  es  ist  nicht  schert!,  in  ein 
frembd  land  zu  ziehen.  Mir  ward  des  tags  gebrechen,  sott  ich 
sagen  und  erzeblen,  wo  uud  wie  übel  es  vielmalil  gerahten  ist.  Do 
würdest  auch  leut  in  Affrica  finden.  Es-  ist  in  Hispania  dergleichen 
nicht  gewesen,  da  du  viel  siadt  nnd  leut,  die  den  Römern  gnts  Be- 
gönnet, die  deiner  vordem  und  deines  namens  freund  waren,  fan- 
den hast.  In  Affrica  aber  wirstu  nicht  anders  sehen,  denn  alles 
feind.  Da  bedarfst  Syphati  oder  Massiniss»  nicht  vertrawen.  Es 
ist  genug,  daß  du  Syphati  einmal  geglaubt,  aller  Römer  gluck  und 
hoyl,  das  an  deinem  haupt  gestanden,  in  zweyen  schiffen  in  seine 
Verwahrung  geführt  hast.  Gewagte  spiel  gerahten  nicht  allwege. 
Man  helt  offt  in  einem  kleinen  den  glauben,  daß  man  den  hernach 
in  einem  größern  betriegen  mag.  Halt  dich  nicht  für  deren  einen, 
die  da  wollen,  was  ihnen  nach  willen  gehet,  daß  mans  allein  ihr 
mannbeit  nnd  vernunfft  zulegen,  wenn  es  aber  nuQreth,  man  es 
nicht  ihnen,  sondern  dem  glück  zulegen  »11.    Ijß  aber  seyn,  öafi 
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da  Aber  alle  hanptleut  und  kriegsverstandigen  seyest,  welche  die 
Römer  ie  gehabt,  desto  mehr  dörffen  dein  in  Italia.  Dann  daß  da 
vermeinest  Hannibal  darzn  zn  bringen,  daß  er  dir  in  Affricam  nach- 
folgen maß,  das  ist  ungewiß.  Ob  es  aber  geschieht,  so  setzestn  ea 
darauff,  daß  dn  daselbst  mit  ihm  schlagen  und  [131]  überwinden 
wöllst.  Und  befrembdt  mich  nicht  wenig,  was  vortheil  da  ge- 
denckest  daran  zu  haben,  lieber  mit  ihm  in  seinem,  denn  in  dei- 
nem vatterland  zu  schlagen,  da  dir  von  der  Stadt  Rom  von  freun- 
den und  guten  gdnnem  viel  beistand  geschehen  mag,  dessen  da  In 
einem  frerabden  landt  beraubt  bist.  Wie  ungleich  bistn  deinem 
vatter  gesinnet!  Der  suchte  den  feind  von  einem  end  zum  andern 
biß  er  ihn  ankam;  du  aber  weist  ihn  in  Italia  zu  finden,  da  er  in 
der  nähe  ligt,  und  wilt  ihn  in  Affrica  suchen,  oder  darzn  bringen, 
daß  er  dir  nachziehe.  Warnmb  anders,  denn  du  meynst,  du  ha- 
best groß  ehr,  daß  da  ihn  an  eim  fremden  land  etc.  überwandest? 
Aber,  o  Scipiu,  dn  sollest  zuvor  den  geraeinen  nutzen  ansehen  und 
bedencken.  Es  stehet  an  diesen  herren  und  vollem,  was  sie  dir 
gönnen  oder  zulaßen  wollen.  Es  ist  also  zn  Rom  herkommen,  daß 
die  consules  das  romisch  volck  dabin  fahren,  wohin  sie  wollen,  son- 
dern wo  sie  der  raht  besebeidet  and  befehl  tlmt. 

Ein  rhetorisch  orution 

Ist  zuvor  ab  der  alten  cron. 

Farwar,  ein  wolgestalte  red 

Ist  gottes  gab,  die  eim  mann  wol  steht, 

Vorab  wenn  sie  geeieret  ist 

Mit  emphasi  und  floacuiis. 

Die  aber  darumb  ist  geschmückt. 

Daß  sie  ein  frembd  lob  unterdrückt, 

Derbalben  auch  viel  solcher  renclen 

Zusammen  raspelt  untern  bancken, 

Deß  ist  ein  weiser  zu  verdencken. 


Defensiva  oratio  Scipionis. 

Zu  diesen  reden  antwortet  Scipio  also:  Quintus  Fabias  hat  im 
anfang  seiner  red  gemeldet,  [132]  wie  er  zweyer  ding  sorg  hab, 
deren  ich  einen  solchen  mann  nimmermehr  het  tburen  beschuldigen, 
wo  er  es   mit  seinen  eygen  worten   nicht  gemacht  und  mir  darzn 
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nrsach  geben  hett.  Denn  er  bat  sein  ralit  und  tbat  so  hoch  erbebt, 
und  das  ich  in  Hispania  begangen,  so  gar  veracht  nnd  verworften, 
micb  also  vernidriget  and  vernicht,  als  ob  ich  in  jung,  nicht  wertb 
oder  genug  aey,  mit  dem  er  sich  einlegen  oder  bekümmern  sott. 
Da  aber  sein  red  im  grund  vermerckt  wird,  findet  man,  daß  er  an 
meisten  auff  zwey  ding  lendet:  das  ein,  wie  sorgfältig  mein  »ar- 
nemen  sey,  das  ander,  das  ich  mein  eygen  lob  und  ehr  auch,  and 
den  gemeinen  nutz  nicht  ansehe  oder  achte.  Und  redet  von  den 
ersten  also,  als  ob  er  nicht  allein  den  gemeinen  nutz,  sondern  aaea 
mein  eygen  person  darunter  bedenck,  so  er  mir  rahtet,  daß  im 
mich  nicht  auff  das  gelück  verlaßen ,  oder  gewagte  spiel  anfineisee 
soll,  deßen  ich  billich  danckbar  wer,  wo  ich  sehe  oder  erkennet, 
daß  anß  solcher  guter  meynung  geschehe.  Wober  aber  kompt  nnd 
ursacht  die  newe  forcbt  und  sorg  in  Kabio,  darauf  er  seine  args- 
menta  gegründet  und  von  meinetwegen  empfangen  hat?  Wo  wsi 
die  sorg,  da  ich  von  erst,  ein  mann  von  vier  und  zwantiig  jähren, 
mich  wagt  in  Hispaniam  zu  ziehen?  Wer  trug  sorg  für  mich,  ds 
mein  vatter  und  vetter  erschlagen,  und  die  von  Cartbago  rief 
großer  bannen  kriegsvolck  iedern  au  besonder»  Ortern  liegen  bet- 
ten? Da  laud  und  leut  von  den  Romern  abfeilig  worden  und  nie- 
mand mehr  trost  oder  hoffnung  hett,  daß  man  dasselbig  und  wie- 
derumb  erobern  möcht?  Auch  in  der  gantzen  Stadt  Rom  niemaai' 
fanden  ward,  der  sich  des  zugs  oder  befehl  unterwinden  woll?  Fi- 
bins,  da  war  ich  alt  genug,  da  war  mein  vomemen  aicht  getttr- 
lich!  [133]  Heynet,  ich  solt  mich  mit  der  Übung  und  den  jähren 
gebeßert  haben,  so  wiltu  weniger  glauben  ietio  denn  dazumal  aaf 
mich  setzen.  Ich  bin  nicht  der  meynung,  daß  es  bedencklich  seje, 
letzt  in  AfTricam  denn  selbiger  zeit  in  Hispaniam  zu  ziehen,  lies 
Garthaginensern  seind  ihr  besten  obersten  nnd  kriegsleut  gefanges 
und  erschlagen;  ihr  macht  hat  größlich  abgenommen,  dessen  sie  sieb 
nicht  leicbtlicb  mögen*  erholen.  Syphax  und  Hassinissa,  auff  die 
sie  ihren  trost  gesetzt  haben,  seind  von  ihnen  gewichen,  und  m*f 
nichts  bellers  sejn,  denn  sie  (die  weil  die  forcbt  und  schrecken  in 
ihren  bertzen  steckt)  zu  überziehen,  sintemal  das  geschrey  der  Ei- 
mer ist.  Aber  Fabius  wil  ihnen  ein  jähr  frist  geben;  warumb?  Dal 
sie  sich  unterdeß  mit  ihren  anstoßen  berahten  nnd  ander  halt"  stear 
erlangen  mögen,  so  mau  sieht  und  darfur  hat,  daß  wir  mit  usen 
kriegen  laß  nnd  trag  seyn,  und  um  Haunibals  iu  Italien  nicat  er- 
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wehren  mögen.  Nun  meint  Fabins,  ich  welle  in  Italien  fliehen  und 
ligen  lailen.  Es  wer  nicht  so  gar  frembd,  daß  ich  ihn  ein  Jahr  lie- 
gen ließ,  da  er  vor  Fabio,  der  seine  thaten  doch  so  hoch  erhebt, 
vierzehen  jähr  blieben  ist;  wil  er  so  hoch  achten,  daß  er  an  den 
bergen,  da  er  nmbher  kroch,  das  romisch  kriegsvolck  lange  zeit 
hin  und  her  schlept,  und  doch  nichts  endtlicb  gogen  Hannibal  vor- 
genommen hat.  Sefnd  ihm  etliche  schlachten  gerahten,  ist  Hanni- 
bals  schaden  für  nichts  zu  achten  gewesen,  und  man  dessen  an  den 
»einen  nicht  mereken  mögen.  Oder  ist  es  so  dapffer  zu  erheben, 
daß  Fabins  die  Stadt  Taren  tum  ihnen  mit  verrfllhorey  hat  abgesto- 
lenV  Hag  ihm  nicht  gleichen,  daß  ich  die  stadt  New  Carthago  in 
Hispania  erstes  tages  ich  darvor  kam,  ritterlich  gewonnen  hab.  Aber 
mein  meynung  ist  nicht,  daß  icli  [134]  mein  eygen  that  erhohen, 
und  eines  andern  niderdrttcken  wftll.  Mag  ich  Fabio  (als  er  meynt) 
in  ritterlichen  Sachen  nicht  in  gleichen  stehn,  so  wil  ich  junger 
mann  doch  dem  alten  mit  reden  obligeu,  der  bescheiden  heit  sevn, 
and  mich  andere  schelten  oder  loben  taßen.  Es  findet  sich  an  der 
that  und  wereken.  Gute  werck  loben  sieb  selber.  Aber  ich  laß 
mich  ie  beduncken,  daß  der  krieg  mit  mehr  nutz  in  Affrica  denn 
in  Ttalia  zu  treiben  sey,  und  daß  man  mit  nickten  Hannibal  auß 
Italia  bringen  mög,  denn  so  er  höret  nnd  merekt,  daß  sein  eygen 
Tatterland  in  Höhten  ist.  Vertrawet  mir,  ihr  herrlichen  ratter,  hab 
ich  vier  obersten  der  von  Carthago  mit  aller  ihrer  macht  in  Hispa- 
nia offt  bestritten,  überwunden  nnd  auß  dem  land  getrieben,  ich 
will  ihnen  in  Affrica  so  drang  thnn,  daß  sie  auff  der  noht  Hannibal 
■nß  Italia  abfordern  sollen.  Wir  haben  Hispaniam,  Siciliam  und 
Sardiniam,  die  uns  daran  dienen.  Es  ist  nicht  so  sorglich,  als  es 
Fabins  machet  in  Affrica  (als  er  meynet)  ein  frembd  land  zu  reisen. 
Es  ist  vor  zeiten  all  ander  ding  wol  nnd  übel  gerahten,  nach  dem 
den  dingen  lent  zugeordnet  nnd  vor  gewesen  soyn.  Ich  hab  viel 
sachen  begangen  and  erfahren,  und  wil  mich  der  freundtschafft  die 
ich  mit  dem  konig  Syphax  und  Massinissa  gemacht  habe,  also  über- 
heben, daß  ich  dennoch  nicht  zu  viel  auff  sie  setzen,  und  mich  vor 
ihrer  nntrew  wol  fristen  wil.  Laßet  euch  niemand  von  diesem  zug 
wenden.  Italia  hat  lang  gnug  gebrunnen;  ich  wil  es  mit  gottes  holff 
dann  bringen,  daß  Affrica  anch  brennen,  daß  Italia  ruhig  wird  nnd 
der  krieg  sein  haupt  in  Affricam  wenden  muß.  Were  es  so  sorg- 
lich in  frembde  land  zu  ziehen,  Hannibal,  den  ihr  für  ein  klugen 
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kriegsmaon  achtet,  [135]  het  Dicht  Äffrica  and  Htspatiiam  verlaßen, 
und  were  so  eine  weite  reiß  aber  unwegsam  Und,  waßer  and  ge- 
linge in  Italien  zogen,  da  er  von  niemand  hülff  oder  beystand  ha- 
ben möcht.  Hat  er  inItalien  funden,  die  sich  an  ihn  ergeben  haben, 
ich  wil  in  Affrica  finden,  die  sich  an  die  Römer  ergeben  sollen. 
Die  von  Carthago  haben  ihren  raff  in  Hispanin  verfahren,  was  sie 
wehrlicher  lent  gehabt,  seyn  daß  mehrtheil  ntnbkommen.  Da  man 
ihnen  nicht  rohe  last,  so  mögen  sie  sich  nicht  erholen.  Niemand 
wird  sich  ihrer  halten.  Glaubend  mir,  Affrica  ist  nicht  mehr  »r 
geringer  denn  Hispania,  da  ich  dahin  kam,  sie  zn  gewinnen.  Hat 
sie  einer  von  Carthago,  boy  aller  der  Römer  macht,  durften  in  Ann« 
and  Hispania  erheben  und  in  Italien  ziehen,  were  es  immer  ein 
schand,  daß  niemand  unter  den  Römern  so  viel  hertzens  trog  and 
funden  ward,  daß  er  bey  der  von  Carthago  gebrochener  macht,  so 
ihm  Hispania,  Sicilia  und  Sardinia  beliilfflich  weren,  dörffte  in  Affri- 
cam  ziehen.  Es  wird  auch  auff  ihm  nicht  so  viel  kosten  tragen;  ihr 
habt  mir  vormals  in  Hispaniam  weder  silber  nocli  gold  gesendet, 
den  hauffen  damit  zu  besolden ,  sondern  ich  bab  mehr  denn  einmal 
fiwer  Schatzkammer  und  gemeinen  vorrabt  vou  Hispania  auß  ge- 
schickt, viel  guts  und  gefangene  her  in  diese  Stadt  geschickt.  Hoffet 
es  sol  ie.tzt  auch  geschehen.  Ich  wil  den  gemeinen  nutz  nicht  allein 
verachten,  oder,  als  Fabius  meynt,  diese  löbliche  Stadt  mit  feld- 
zugen  viel  beschweren.  Wagt  so  viel  gute  an  mich ,  die  schiff  za 
rüsten  und  pronantieien ,  als  ich  von  Hispania  hergeschickt  hak 
Erlaubt  mir,  die  ich  mit  mir  hergebracht,  und  die  vormals  in  Si- 
cilia, Sardinia  und  Hispania  ligen,  und  wer  mit  gutem  willen  [136] 
mit  mir  ziehen  wil,  ich  wil  euch  nicht  mehr  zumuten  oder  von 
euch  begeren.  Daß  aber  Fabius  meint,  ich  suche  mein  eygen  ehr 
uad  lob,  wil  ich  ihm  das  bekennen,  (doch  von  gemeinem  natz  onge- 
scheiden)  daß  ich  solchs  nicht  beßer  weiß,  deun  bey  dem  gemeinen 
zu  erlangen.  Ich  halt  es  auch  darfdr,  daß  einem  ieden  adelicben 
gemuht  nach  ehren  und  lob  zu  ringen  und  zu  stellen  gebühre.  Da- 
rurob  Fabins,  beger  und  stell  ich  nicht  allein  in  ritterlichen  sacbeu 
das  best  zu  thun,  sondern  wo  ich  möcbt  deinen  namen  zu  über- 
steigen, und  wolt,  daß  wir  der  bttrger  viel  hotten,  die  solchen  sinn 
und  gemüht  trugen  und  den  worten  gleich  theten,  ich  hofft,  es  soll 
der  Stadt  Rom  nicht  übel  bekommen. 

So  weißheit  einen  alten  ziert, 
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Vielmehr  ein  jungen  pronwrirt. 

Die  r.nng  ist  iwar  ein  thewr  gschefft, 

Anzuzeigen  des  hertzens  krüfft, 

Und  dessen  innerlichen  (eist; 

Drumb  auch  des  hertzens  dolmetsch  beißt 

Die  mag  und  sein  mithalft",  der  mund, 

Erklären  nns  des  hertzens  grnnd, 

Und  bringen  weißtaeit  an  den  tag, 

Die  sonaten  noch  verborgen  lag. 

Orationes  und  die  red 

Seind  ein  bildous  nnd  contrafet 

Verstands,  der  noch  im  bertzen  war, 

Uns  dann  so  machen  offenbar. 

So  Ichs  mit  einander  obaervirt, 

Dnd  seiner  zeit  accommodirt, 

Ohn  nutz,  glaub  mir,  nicht  bleiben  wird. 


Von  der  Römer  danebb  arbeit. 

In  «ehrendem  krieg  mit  den  von  Carthago  kam  bottscliafft  von 
der  Stadt  Saguntum,  [137](inHispanla  gelegen)  welche  vor  kurtzen 
jähren,  darnmb,  dali  sie  In  der  Römer  frenndsehafft  damals  ver- 
narreteu,  von  Hannlbal  gewonnen  nnd  gantz  verderbt  worden, 
brachten  etliche  Cartbaginenser  mit  sich,  nnd  eine  große  menge 
silber  and  gold,  das  sie  bey  den  gefangenen  gefunden.  Solches 
lieferten  sie  dem  römischen  raht,  berichtende,  wie  sie  diese,  als  der 
von  Cartbago  botischafft  in  Hiapania,  wann  sie  im  land  umbgeritten, 
kriegsvolcfc  wieder  die  Römer  zn  bestellen  nnd  anzanemen.  Dessen 
danckt  ihnen  der  raht  nmb  ihre  trew  und  guten  willen,  den  sie 
zn  den  Römern  trogen,  befahl  ihnen,  solchs  gelt  selhs  zn  bebalten 
nnd  mit  sich  nach  keimen  in  ihr  Stadt  zu  bringen.  Begabten  dar- 
neben die  gesandten  iederra  besondern  gantz  reichlich,  nnd  fertigten 
sie  wieder  nach  heioien. 

Die  trew  sejn  wölla  nnd  es  beweisen, 

Und  nicht  wie  ein  poliertes  ejsen, 

Sind  ehren  wenn  und  hoch  zn  preisen. 

Und: 
Billicb,  wenn  es  auch  solche  seind, 
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Den  unierthslb  ichad  ingewendt. 
Man  (ich  ihnen  danckbar  erkent. 


Ton  Kannibale  abzug  auG  Italien. 


Indeß  was  auch  ein  bottschafft  zn  Hamiibal  kommen,  die  ihn 
zu  erkennen  gab,  wie  der  von  Carthago  sach  «Im  geschaffen,  daß 
sie  nicht  mehr  nmb  Italia,  Hispania  oder  frembde  land  kriegten, 
sondern  in  großen  sorgen  standen,  daß  sie  ihr  land  nnd  Stadt,  wo 
er  ihnen  nicht  zn  hfllff  kam,  verlieren  [138]  würden.  Daruwb  were 
des  ralits  nnd  des  gantzen  voieks  von  Carthago  meynung,  daü  er 
mit  aller  macht  ausbrechen  and  ihnen  zu  liOlff  kommen  BOlt;  wann 
aller  trost  des  lands  und  der  Stadt  aufl  ihm  und  Mago,  seinen« 
bruder,  stund,  der  auch  abgefordert  und  ietzo  auff  dem  heimziehen 
were.  Da  Uannibal  diese  Werbung  höret,  ward  er  faat  ungcdultig 
und  zornig  in  ihm  selbs,  nnd  führet  eine  große  klag  Aber  die  von 
Carthago,  von  denen  er  mehr  denn  von  den  Römern  Überwunden 
were,  und  wo  er  noch  mit  gelt  und  votek  nicht  gebrechen,  bette 
er  boffnnng,  Sripionera  ehe  auß  Affrica,  denn  er  ihn  «aft  Italia 
bringen  soll,  etc.  Erseufftzet  er  und  schoßen  ihm  die  Iraker  in  die 
äugen  und  sprach:  0,  e»  wird  mein  vatterland  nicht  so  sehr,  ah 
Scipio,  mein  mißgönne*,  erfrewetl  Das  ist  es,  was  Scipio  gesackt 
nnd  begeret  hat;  darumb  er  stoltzieien  wird.  Nnn  ist  alles  suab- 
stinst,  das  ich  in  Italia  ie  begangen  hab.  Was  hilfft  mich,  daß  ich 
von  mir  nnd  meinem  kriegsvolck  die  Römer  in  dreyen  feldschlack- 
ten,  mehr  denn  hundert  tausend t  erschlagen  seyn.  Webe  mir,  daß 
ich  damals  nicht  den  neonaten  vor  Rom  zogen  bin!  Da  es  aber  ie 
nicht  anders  geseyn,  must  er  seinen  willen  darein  setzen,  schiffet 
also  trawriglich  dahin,  als  er  bey  seebszehen  jähren  in  Italia  ritter- 
lich gefochten,  nnd  den  Römern  großen  schaden  gethan  bette.  Und 
als  er  von  land  stieß,  sähe  er  offt  Italien  weinend  au,  and  findet 
man  kaum  einen,  der  so  leidig  und  bekümmert  von  seinen  vattar- 
land,  abi  er  von  Italien  gescheiden,  etc. 

Marce  Fabi,  was  sagstu  nun? 

8olt  Scipio  auch  mehr  was  thun? 
[139]    Wie  dunckt  dich,  ist  er  noch  zn  jung, 

Thut  er  sein  Worten  nicht  genung? 

Darumb  schweig  still,  laß  ieut  so  geha, 
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Gar  bald  wirstu  tu  großen  sehn. 
Dein  neidisch  mini  dsrmit  iu  stopften; 
Ebrealent  lenmund  in  bempffen 
Hulo  viel  gsellen  km  reyen  bupffen. 

112. 
Haiinibai  sebickrt  kuodschaffter  auß. 

Da  nun  Uanaibal  von  Iialia  hinweg  führe,  gienge  es  ibm  glück- 
lich auff  dem  raeer,  und  kam  in  wenig  tagen  zu  land  in  Affrica. 
Aber  ibm  bracht  man  eine  ersebröck liehe  bottechafft  Aber  die  ander, 
wie  Carthago  amb  und  umb  mit  kriegsvolck  belagert.  Also  schickt 
er  zum  ersten  knndschaffter  nnd  spaher,  die  sieb  in  das  beer  Sci- 
pionia  als  freund  verfügen,  sein  eben  warnemen  und  acht  haben 
sollen,  was  Ordnung  man  darinnen  hielt,  auch  wie  ibm  abzubrechen 
were.  Denen  gluckt  es,  das  sie  in  das  lager  kamen.  Da  sie  aber 
zu  viel  hin  nnd  her  giengen,  und  alles  besichtigen  wolten,  wurden 
sie  als  argwöhn  ig  gefangen  und  vor  Scipionen  geiuret,  nnd  da  sie 
gefraget,  bald  bekandten,  wer  sie  und  warumb,  auch  von  wem  ge- 
schickt, gab  ihnen  Scipio  etliche  zu,  sie  in  dem  ganteen  läger 
nrabher  zu  fahren  und  ohne  forcht  sehen  zu  laßen,  was  sie  beger- 
ten.  Und  da  sie  wieder  zn  ihm  kamen,  fraget  er  sie,  ob  sie  sich 
gnugsamlicb  besehen  netten,  und  sie  ja  sagten,  ließ  er  sie  entgel- 
tung oder  straff  ledig  und  wieder  zurück  sicher  geleiten.  Wie  sie 
nun  zu  Hannibal  kamen,  und  er  sie  verhöret,  ward  er  von  ihrer 
sag  nicht  fast  erfrewet,  wann  sie  von  Scipionis  wol  gei'Osten  volck 
dergleichen  sie  in  Italien  [UO)  nicht  gesehen,  anch  von  der  hülff, 
so  ihm  zukommen  were,  nicht  gnugsam  sagen  könten,  etc. 

Kundschaft  der  notigsten  stock  ein, 

So  in  dem  krieg  mag  immer  sein; 

Daß  Scipio  dißmal  nicht  acht, 

Drumb  das  er  hat  den  feind  verseht, 

Sondern  demselben  forcht  einsteckt, 

Dem  diese  zeitnng  gar  niebt  schmeckt, 

Und  viel  nachdenckens  ihm  erweckt. 

113. 
Scipio  und  Hannibal  halten  sprach  "mite  inander. 
Solche  zeitnng  seiner  kundscuaffter,  wie  vermeldt,  war  Hannibal 
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nicht  sonders  erfrewet,  wiewol  er  nicht  dergleichen  thet.  Nicht  daß 
ihm  die  menge  oder  rüstung  Scipionis  allerding  Schreckens  brachte, 
sondern  nnr,  dnß  er  so  frcy  was  und  die  geinen  het  laßen  das  liger 
und  alles  beschawen,  darauß  abzunemen,  daß  Scipio  unerschrocken 
seiner  zoknnfft  halber,  auch  aaff  sich  und  sein  volck  ein  groß  ver- 
trawen  setzet.  Also  da  er  bin  and  her  manchertey  gedacht,  ward 
er  zu  ruht,  einen  botten  an  Scipio  zu  schicken,  nicht  mit  ihm  in 
schlagen,  vielmehr  einen  öffentlichen  frieden  mit  ihm  an  machen  etc. 
Scipio  schlag  das  gespr&ch  nicht  ab,  darnmb  schickten  eich  bejde 
theil,  wie  in  der  fällen  braueblich  und  nötig,  auch  iedarn  dawat 
redlich  sejn  am  bequemsten.  Also  da  nun  die  zween  durstige 
kriegsfursten  und  feldherren,  dergleichen  man  nicht  allein  zu  ihrer 
zeit,  sondern  auch  seytlier  nicht  fanden  hat,  zusammen  kamen  and 
einer  den  andern  ansähe  und  sich  ab  ihm  verwundert,  wolle  ein 
,  Zeitlang  ihr  keiner  anfallen  zu  reden,  biß  daß  Scipio  das  nachließ, 
Hannibal  als  der  elter  erst  anhnb  und  redet  also:  [141]  Ist  et  toi 
schickung  der  götter,  daß  ich,  der  von  ersten  dem  römischen  volck 
widersagt,  nnd  sie  za  krieg  and  auch  daran  bracht,  daß  ich  des 
sieg  offt  in  meinen  bänden  gehabt,  nun  soll  und  maß  des  frieden 
anch  erst  begeren,  so  gönnet  ich  dir  Scipio  für  allen  Römern  usd 
frewt  mich  deß,  daß  dn  der  seyst,  von  dem  ich  das  beger.  Es 
wird  vielleicht  das  wenigste  seyn,  daß  dir  dienet  an  deinem  höhet 
preiß,  ehr  nnd  lob  darnach  dn  ringest,  daß  Hannibal,  der  so  mu- 
eben  sieg  gegen  dem  römischen  volck  erhalten,  der  so  manche* 
banptman  der  Römer  überwunden,  ietzt  kompt  and  sich  gegen  dir 
demütiget.  Es  soll  vielleicht  also  sein,  so  ich  den  krieg  mit  deinen 
vatter  Pnblio  Scipionc  angefangen,  daß  ich  den  mit  dir,  seinem 
söhn,  mit  großem  ehren  der  Römer  denn  der  von  Garthago  zu  end 
bringe.  Ich  wolt,  daß  die  götter  nusern  vättern  und  vorderen  audt 
die  vernnnfft,  den  sinu  und  willen  verliehen  netten,  daß  zum  frie- 
den geneigt  gewesen  weren,  nnd  sich  die  Römer  mit  Italia  and  die 
von  Garthago  an  Affrica  hetten  heutigen  laßen.  0,  was  verlast  und 
Schadens  weren  wir  zu  beyden  seilen  überhebt  und  vertragen  wor- 
den! Sicilia,  Sardiuia  ntid  Hispania,  die  land  seind  es  nicht  werth, 
daß  wir  zn  beyden  seilen  so  manchen  thewren  nnd  guten  nuan 
verlohren,  und  einander  umb  so  viel  lent  nnd  gut  gebracht  babta 
Aber  geschehene  ding  seind  leichter  zu  schelten,  denn  zu  verheuern. 
Wir  haben  in  beyden  thetlen  also  des  frerabden  begerat,  daß  mr 
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schier  nmb  du  unser  kommen  weren.  Man  hat  mich  vor  Rom  and 
dich  vor  Carthago  gesehen.  Nun  seind  diese  ding  all  in  nnaer  hand, 
die  Römer  setzen  ihren  trost  uff  dich,  tind  die  von  Carthago  anff 
mich,  weß  vir  beyde  ans  unter  einander  [141]  vergleichen,  das 
werden  Rom  und  Carthago  eingehen  und  bestätigen,  ja  nicht  ab~ 
scblahen,  allein  ist  noht,  daß  wir  den  sinn  and  willen  zum  frieden 
haben;  meynetbalb  wer  ich  daran  geneigt.  Ich  bin  von  einem  kind 
an  in  kriegen  erzogen  nnd  hab  ihn  viel  langer  denn  da  getrieben, 
and  laß  mich  bedflncknn,  ich  weiß  was  kriegen  anff  ihm  trag.  Hieb 
bat  glück  hin  and  her  geworffen,  letzt  erhöhet,  letzt  ernidriget,  and 
mich  gelehret  and  weiß  gemacht,  daß  ich  sehe  nnd  verstehe,  daß 
niemand  sein  vertraweti  zu  viel  anff  das  gluck  setzen  soll.  Es  ist 
unstat  and  beharret  die  lang  bey  keinem  menschen.  Darnmb  wolt 
ich  mich  gern  deß  Beißen,  das  mich  verminfft  weiset  and  lehret, 
leb  habe  aber  sorg,  daß  es  deinetbalb  die  gestalt  and  meynang 
nicht  hab.  Da  bist  jung  and  frölich,  es  gehet  dir  glücklich  nnd 
wol,  meynest,  es  werde  allweg  also  bestehen.  Mir  ist  schwer  mit 
dir  zu  handeln  weil  dich  glück  nie  verfahret  oder  einen  tack  be- 
wiesen bat.  Darumb  bedenckest  da  nicht,  was  Unfalls  dir  noch  be- 
gegnen mflg.  leb  weiß  wol ,  wie  dir  nmb  dein  hertz  ist.  Mir  ist 
auch  also  gewesen,  da  ich  mit  deinem  vatter  bey  dem  see  Trasi- 
meno  ein  fetdtsclacht  hielte;  was  ich  da,  das  bistu  ietznnd.  Da  ich 
jang  war,  greift*  ich  alle  ding  nicht  allein  kecklieb,  sondern  gantz 
verwegen  an.  Es  gieng  nnd  gerieth  mir  auch,  was  ich  mich  dornt 
unterstehen.  Glück  war  allweg  bey  mir  und  gedacht  nicht,  daß  es 
sich  immer  verkehren  oder  den  wiederfall  gewinnen  soll.  Und  liet 
ich  ihm  dazumal  recht  nachgedacht ,  o,  was  großer  ehren  möcht 
teil  Carthago  and  mir  selbs  erlanget  haben.  Was  ricbtnng  meynestn, 
daß  ich  treffen  mögen ,  da  ich  ad  Cannas  der  Romer  so  viel  tau- 
sondt  todt  schlag?  Junge  leat  verführet  ihr  hochmuth.  Verliehen 
die  götter  der  jagend  die  ver[U3]nanfft,  daß  sie  nicht  allein  ge- 
dächten, was  ihnen  zn  banden  gieng,  sondern  was  ihnen  noch  za 
banden  gehen  macht,  so  liet  glück  nicht  so  viel  gewait  anff  erden 
und  wilrd  nicht  so  mancher  mann,  der  sich  anff  glück  verlest,  ver- 
führet. 0,  wenn  wir  wähnen,  daß  unser  glück  am  höchsten,  so 
stehet  es  am  allerfirgsten  nmb  nnsl  Wiltn  das  nicht  bey  deinen 
vordem  and  andern  Römern  ein  exempel  nemen,  so  laß  doch  mich 
dir   ein   beispiel    seyn    des  guten   und   bösen    glucks.     Da  magst 
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nichts  beßer  thnn  noch  fnrnemen,  denn  dieweil  es  dir  glOeklidi 
und  wol  gehet,  dieweil  da  in  dein  grOsten  ehren  bist,  den  kritg 
mit  einer  ehrlichen  richtang  nnd  Bccord  snm  end  bringen.  Hiebt 
teti  dein  sach  auff  einige  stand ,  dnrinn  dir  glnck  verkehren  und 
nernen  mag,  was  dn  ie  ehr  nnd  lob  zn  wegen  bracht  hast  Ich  af 
dir,  es  wird  dir  nicht  so  ring  zugehen,  als  da  vermeynest,  dn  wir« 
auch  leat  nnd  wehr  auff  dieser  seifen  finden,  die  manchen  harten 
standt  gethan,  und  den  Römern  offt  angesiegt  haben.  Wu  wilti 
mehr?  da  host  deins  vatters  nnd  vettern  todt  gerochen,  da  hart 
Hiapaniam,  das  die  Römer  verlohren  hetten,  wieder  in  ihren  gern* 
bracht,  nnd  vier  trefflicher  obersten  der  von  Carthago  darauß  »w- 
jagt,  nnd  bist  mit  großen  ehren  wieder  gen  Rom  kommen,  nnd  ak 
dun  oberster  and  consnl  worden.  Und  da  die  andern  Römer  nicht 
hertzen  gnng  holten,  Italien  za  beschirmen,  bista  in  Affriraun  kor- 
uieu,  zwo  große  feldschlachten  schon  darinnen  erhalten,  nnd  da 
mächtigen  könig  Svpliacem  gefangen;  auch  mich,  der  sechstete 
jähr  in  Italia  gehersciiet,  heranß  gerißen  nnd  gezwangen,  daß  it» 
dir  in  Affricam  mnst  folgen.  Es  ist  gar  ein  kleins  nnd  wenig,  dil 
dir  noch  anßstehet  und  mangelt,  oder  das  da  noch  erholen  ■■* 
erwerben  magst.  Es  ligt  aber  an  dem  glnck,  [144]  daß  da  all  dem 
ehr  nnd  lob  in  einer  stand  verlierest.  Es  ist  nichts  ungewißen, 
denn  wem  die  götter  des  siegs  in  kriegen  gönnen.  Es  ist  dir  nr 
ehrlich,  daß  da  ans  den  frfed  gibst  and  zalaßest.  Hit  was  ehm 
wir  sein  begeren,  kanstn  selber  woi  ermeßen.  Es  stehet  zu  dir,  dn 
frieden  zn  machen  nnd  zn  mäßigen ,  aber  der  sieg  steht  an  dn 
gottern.  Es  were  viel  billiclier,  daß  da  dem  fried  die  maß  gebÄ 
denn  ich.  Ich  will  aber  das  auch  thnn,  nnd  selber  vorschlagen,  dafi 
dir  nnd  den  Römern  mehr  denn  gleich,  nnd  nna  von  Cartbap 
nachtheilig  ist.  italia,  Higpania,  Sicilia,  Saniinia,  und  was  iatsh 
zwischen  Italia  nnd  Affrica  ligen,  alles  daramb  wir  gekriegt,  mU 
ewer  seyn.  Die  Römer  sollen  sich  in  frembden  köntgreieben  aai 
landen,  so  ihnen  die  götter,  nnd  dem  land,  daß  sie  von  alter*  ta- 
gehabt,  gentigen  laßen;  was  wiltu  mehr?  BenOgt  dich  nicht  an  den 
allen?  Da  hast  vielleicht  entsetzen,  so  der  vorige  anstand  o* 
fried  nicht  gantz  Unter  gehalten  ist,  es  wird  mit  diesem  such  ab« 
geschehen;  es  liegt  viel  an  denen,  die  den  frieden  auffrichtea;  tas 
dir  Hanuibal  zusagt  nnd  verspricht,  dem  gib  glauben.  Bin  ick  tot 
ein  anfanger  und  bandhaber  des  kriegs  gewesen,   daß  er  wrc  16 
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jähr  gewehret  bat,  ich  will  hinfflrter  auch  ein  nrsaeher  and  hand- 
baber  scyu  des  friedens.  Dean  ich  saß  yernunfft  and  langer  übong 
des  kriegs  sehe  und  erkenne,  daß  uns  der  fried  notier  ist,  denn 
der  krieg. 

Sprach  hallen,  wie  ea  allzeit  war, 

So  ist  ei  auch  noch  voll  gefabr. 

Gewiß  von  den,  der  ti  begert. 

Man  derer  iwever  eins  erfahrt, 

D»0  er  aelm  gegentheil  in  schwach, 

Oder  verlengerung  denckt  nach, 

Biß  dai  mehr  tortbeili  bringt  die  aacb. 


[145]    114. 
Scipio  antwortet  dem  Haunibal. 

Mich  hat  nicht  betrogen,  Hannibal,  daß  die  ron  Cartbago 
aliein  daramb  fried  nnd  stillstand  begert  haben,  biß  sie  dich  von 
Italien  in  Affricara  in  ihr  halft"  brechlen ,  and  daß  ihr  gemOtb  nie 
mit  ernst  oder  willen  xa  rechten  fried  geneigt  oder  gestanden  seyn, 
and  spare  es  nun  vielmehr,  so  ich  an  deinen  klugen  worten  bar 
und  vernira,  daß  da  dem  fried  ein  newe  maß  geben  und  alles  dessen, 
*as  vor  zwischen  uns  und  von  dem  frieden  gehandelt,  geschweigeu 
will.  Denn,  was  gibstn  den  Römern  in,  denn  HUpaniain,  Siciliam, 
Sardiniam,  and  daß  sie  vor  in  Ihren. binden  und  gewalt  haben? 
I>u  meinest  vielleicht,  dn  habst  der  vor  Cartbago  angst  nnd  sorg, 
darin  sie  gestanden,  mit  deiner  zuknnfft  niedergedrückt.  Siebet 
dein  sinn  and  will  nicht  anders,  denn  was  sich  die  von  Cartbago 
vormals  erholten  nnd  nicht  gehalten,  nnd  mich  also  mit  listigen 
rtncken  ambfttbren,  so  achte  ich  dessen  nichts,  nnd  bettest  das  ge- 
sprach wol  vermitten.  Die  von  Cartbago  wißen,  wie  ich  ihnen  den 
frieden  vorgestellt,  in  dem  geschieht  von  mir  kein  endernng,  denn 
daß  ich  eo  viel  mehr  haben  wil,  das  sie  die  schiff,  die  sie  den 
Römern  in  dem  anstand  mit  großem  Unglauben  nieder  geworffen 
und  geplündert  haben,  far  allen  dingen  wieder  lieffern,  und  was 
daranß  entwendet ' nnd  genommen,  wieder  erstatten.  Da  haltest 
mir  vor  Unbeständigkeit  des  glucks,  wie  ich  mich  nicht  darauff  ver- 
laßen soll;  ich  bin  nicht  so  anbesinnet,  daß  ich  nicht  wiß,  daß 
menschlich  leben  mit  tansenderiey  sorg   und  trabaal  beladen  and 
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ein  kranck  unbsstendig  ding  in  allem  leben  sey.  Aber,  o  Hannih»!. 
[U6]  es  wer  auch  gut,  daß  du  und  die  von  Cartbago  gedieht«, 
daß  auch  götter,  die  der  gerechtigkeit  beyst&ndig,  weren;  daß  mm 
glauben,  glübd  und  eyd,  fried  und  anstand  bey  den  gOttern  ver- 
sprochen nnd  geschworen,  halten  und  nicht  so  leichtfertig  verletzen 
soll.  Do  kaost  des  nicht  in  abred  seyn.  Denn  wir  mögen  es  mit 
den  göttern  und  menschen  bezeugen,  daß  die  Römer  den  krieg  nie 
mit  euch,  sondern  ihr  mit  ans  angefangen  haben;  nnd  daß  du  der; 
frieden  vor  viel  jähren,  zwischen  unsern  vordem  auffgericht  und 
gemacht,  ohne  alle  noht  Qbertretten,  und  da  du  vor  die  Stadt  Sa- 
guntum  zohest,  von  erst  gebrochen  hast  Haben  nun  die  götter 
den  Römern  verliehen,  daß  sie  den  alten  krieg  zwischen  ihnen  cwt 
euch  mit  ehren  und  sieg  zu  end  gebracht  haben,  so  bin  ich  in  boff- 
nung,  daß  sie  uns  abermal  beystehen,  und  diesen  rechten  krieg 
zum  löblichen  end  vollziehen  helffen  werden.  Ich  wer  wol  für  hoch- 
mütig zu  achten,  und  der  sich  auffs  glück  zu  viel  verließ,  wo  du 
in  deinen  glückhafftigen  Zeiten  kommen  werest  und  dich  mereku 
laßen,  zum  frieden  geneigt  sein;  wo  ich  dir  alsdann  mit  gleich» 
und  billichen  mittein  nicht  begegnet  were,  dessen  möcht  ich  straf 
und  rerweiß  von  den  göttern  nnd  menschen  gewarten.  So  da  ab« 
ietzo  sparest,  daß  der  von  Cartbago  macht  die  futt  an  sich  zeucht. 
and  klein  worden  und  niergend  für  zu  rechnen  ist,  so  wir  das  gros! 
überwunden,  erstritten  und  den  sieg  vielmal  erlangt,  ja  in  aasen 
banden  haben,  komstu,  begecest,  daß  wir  ein  frieden  eingehen  nach 
deinem  willen,  der  abermal  so  lang  weret,  biß  ihr  von  Carthago 
euch  des  Schadens,  den  ihr  an  lent  und  gut  genommen,  euch  er- 
holen nnd  getrawen,  daß  ihr  uns  an  macht  gewachsen  nnd  eacb 
unser  erwehren  mögen.  Denn  würden  ihr  abermal  der  götter  [147] 
gelflbd  and  eyd  und  alles  menschlichen  glaubens  vergaßen;  deß  *ü 
ich  nicht  wartendt  seyn.  Hastn  etwas  vertrawen  zn  den  deinen,  so 
magstu  wol  fainreiten,  denen  von  Cartbago  das  best  thuu,  deßglei- 
alien  wil  ich  den  Römern  auch  beweisen.  Da  Hannibal  diese  stoltie 
red  { darfür  er  sie  liet)  höret,  sprach  er  mit  knrtzen  worten:  Wal- 
hin, Scipio,  seyt  du  denn  nicht  anders  wil  t,  soll  dir  von  mir  kriegs 
gnug  geben  werden.  Rieht  dich  darzu,  das  wil  ich  auch  thua. 
Man  muß  ehe  morgen  zn  nacht  wißen,  ob  die  Römer  oder  die  voa 
Cartbago  der  weit  zu  gebieten  haben. 

Man  sagt  practick  in  mancherley, 
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Wer  nur  merckt,  im  darhinder  «ej, 
Der  bleibt  deit  langer  darfür  frey. 


Der  von  Carthago  bottschafft  zu  Rom. 

Nach  dem  nun  Hannibal  and  die  Carthaginenser  in  der  letztem 
Hauptschlacht  das  feld  veriobren,  der  krieg  sein  endschafft  genom- 
men, schickten  die  von  Carthago,  als  die  überwundenen,  ihre  bott- 
schafft gen  Rom,  die  friedeusarticul  durch  Scipionera  von  der  Römer 
negen  ihnen  prescribirt  und  gestellet,  vollend  zu  bestätigen.  Da- 
selbst sie  mit  einer  langen,  sehr  schönen  wolgesetzten  and  voller 
affecten  oration  von  dem  ralit  zu  Rom  bittend  begerten,  nemlich 
dreißig  alter  herrlicher  und  ansehenlicher  manner,  alle  in  schwartz 
gekleidet,  von  trawrigen  angesichtern  und  kläglichen  geberden,  daß 
sie  auch  viel  herren  des  römischen  rahts  zu  erbarmbd  und  mit- 
leiden bewegten,  welche  alle  nach  vollendter  ihrer  oration  voriges 
demütiges  bitten  [148]  repetirten,  daß  sie  sich  an  den  mittein  des 
frieden«  genügen  ließen,  und  ihnen  nicht  mehr  beschwerden  oder 
angnad  aufliegen  weiten.  Fragte  einer  unter  den  Römern  in  dem 
rabt,  der  sich  auch  wolt  hören  laßen,  die  von  Carthago,  bey  wel- 
chen göttem  (deun  in  dem  heydnischen  irrthomb,  wie  iu  vorigen 
orationibus  auch  zu  mereken,  sie  viel  götter  ehreten)  sie  don  frie- 
den schweren  und  befestigen  wollen,  so  sie  den  frieden,  vormals 
bey  ihren  götzen  gelobt  und  geschworen,  nicht  gehalten?  Da  ant- 
wort  der  Cartbaginenser  einer,  Hastmbal  Hedus  genant:  Bey  deu 
göttern,  die  sich  also  rechen  und  an  den  menschen  den  meyneyd 
hart  straffen  können,  als  sie  gestraft  weren.  Das  ward  Hastmbal 
far  eine  kurtze  vernuofftige  rede  gcacht,  und  dem  Römer  größlich 
verwiesen,  daß  er  ihnen  alte  geschehene  gebrechen  aaffrupffen  und 
sie  schmähen  wolle. 

Eccl.  8.    Rupft*  dem  nicht  auff,  als  in  geferd 
Sein  fall  der  beßerung  begert, 
Dem  der  vor  trawrt,  mach  nicht  mehr  leid, 
Denck  an  dein  selbs  gebrech  1  ich k ei t, 
Deut.  5.    Was  er  ieUt  ist,  du  ein  andre  zeit 

Und; 
So  leicht  der  eydschwur  ist  iu  sprechen 
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So  schwer  iit  eydsachwur  iiisag  brechen, 
Auffi  achwerest  aber  wird  gott  rechen. 

116. 
Scipio  und  Hannibala  ander  gesprech  etc. 

Claudias,  der  den  griechischen  bflchern  folget,  schreibt,  daß 
der  Römer  Publius  Scipio  Affricanas  nach  abgaug  etlicher  jähren 
sampt  andern  [149]  zum  könige  Antiocho  gen  Ephesnm  in  bott- 
schafftweise  geschickt,  und  allhie  den  Hannibal  antroffen,  nnd  mit 
ihm  etliche  rede  gehabt,  unter  andern  auch  gefragt,  wen  er  wol 
für  den  berOrabtesten  und  grösten  krieggfüreten,  den  er  ie  gehöret, 
achte  und  glaub  gewesen  seyu  ?  Darzu  Hannibal  geantwortet ,  er 
schetze  Alez&ndruni,  den  konig  von  Makedonien,  in  dem,  daß  er 
mit  geringer  macht  viel  heer  und  hanffen  geschlagen,  nnd  an  ende 
der  weit  Ober  menschliche  hoffnuug  gesogen  were;  Pyrrhnm,  den 
könig  auß  Epj-ro,  für  den  andern  gehalten,  der  entlieh  die  Wagen- 
burg nnd  das  läger  im  feld  za  schlagen  gelehret,  darzu  het  niemand 
kunstreicher  gewist  die  stadt  nach  rortheil  einztmemen  and  heim- 
lich halt  zn  stecken;  were  doch  daneben  genießen  gewest,  ihn 
iederman  günstig  zu  machen,  also  auch  daß  die  stadte  in  Italia 
sein  regiment  und  hen-schafft  lieber  denn  der  Römer  hetten  trag» 
wollen.  Auff  Scipionis  frage  aber  nennet  Hannibal  sieb  an  ftr  des 
dritten.  Lachende  soll  der  Scipio  gesagt  haben:  So  dn  aber  mich 
überwunden,  Hannibal,  were  ich  ohne  zweiffei  von  dir  für  den 
Alexander  und  Pyrrho  der  best,  dieweil  du  aber  diesen,  neinlich 
mich,  bettest  überwunden,  du  der  allerbeste  gewesen;  ergo,  sinte- 
mal ich  nun  dich,  der  dn  selbst  dich  den  besten  achtest,  nab  tber- 
stfegen,  bin  ich  der  allergröste,  und  du  nicht  zu  preisen. 

Kein  sureker  held,  der  schon  iettt  lebt, 

Ob  'er  wol  andre  höher  hebt, 

Weit,  daß  ihrs  lob  allein  ihm  gebt 

tl50]   117. 

Dreyer  bochberümbten  feldhauptlent  Untergang. 

Es  soll,  wie  die,  so  griechische  und  lateinische  historien  be- 
schrieben haben,  Tenneiden,  als  ein  besonder  mercUich  zeichen, 
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daß  in  einem  Jahr  drey  hoch  berümbte  hauptmanner  lods  halben 
verschieden  seyii :  Hannibal,'  P.  Scipio  Aftricanas,  anch  Phillippo- 
menes,  den  sie  den  zweyen  obersten  hauptm&nnern  der  allermäch- 
tigsten  völcker  gleich  geschetzt  haben.  Der  tödtlicli  abgang  der 
dreyer  bernmbtesten  and  ansiegtisten  beiden ,  eines  ieglichen  von 
seinem  rolck  wiederfahren,  vergleicht  sich  nur  in  dem,  daß  es  in 
einem  jähr  and  zn  gleicher  zeit  Hieb  zugetragen ,  denn  in  dem,  daß 
keiner  unter  den  dreyen  ein  ende  und  außgang  seines  lebens  (das  sein 
achtbar  und  hochheit  würdig  gewest)  gehabt  hat.  Am  ersten  seind  sie 
alle  gestorben;  aber  nicht  in  ihrem  Tatterland  (welches  dieHeyden, 
so  auch  die  Juden  für  groß  geachtet),  noch  daselbst  begraben.  Han- 
nibal und  Pbilippomenes  seind  mit  gifft  umbbracht  worden.  Hannibal, 
als  ein  vertriebener  und  verweister  mann  von  seinem  vntterland 
Carthago,  ward  von  seinem  wirt  verrathen  und  übergeben.  Pliilip- 
pomenes  ward  gefangen,  verschied,  verdarb  und  starb  im  gifängnus 
and  banden.  Publins  Scipio,  wiewol  er  nicht  verwiesen  oder  auf- 
getrieben, nicht  verdampt,  noch  verurtbeilt  wäre,  doch  da  ihm  ein 
tag  bestimpt  und  er  bey  dem  selbigen  nicht  erschiene,  ward  er  (als 
der  beklagt)  in  seinem  abwesen  dtirt  und  gefordert,  hat  er  ihm 
selbs  auferlegt  nicht  allein  williglich  exilinm,  sondern  hat  auch 
seiner  lefche  daselbst  aufgelegt  nnd  gebotten,  in  dem  undanckbarn 
vatterland  niclit  begraben  in  weiden. 

£161]     Wie  wol  fast  schwer  jeder  Unfall, 
Und  SO  im  bösen  -wer  ein  wähl, 
Ist  undanck  schwerer  denn  sie  all. 

Und: 
Daß  die  drey  stürben  in  eim  Jahr, 
Wie,  dunckt  dich  das  so  wunderbar? 
Eccl.    10.  27.    Qottes  Ordnung  bleibt  immerdar. 


118. 
Warumb  die  altvatter  so  laug  gelebt  haben. 

Gott  bat  den  lieben  altvatteru  ihr  leben  darumb  in  solche  lange 
jähr,  darvon  insonderheit  Moyses  schreibt,  znvorab  erstreckt,  nmb 
der  erfahrung  nnd  außbreitung  willen  der  wunder  gottes,  ab  von 
ersefaaffuDg  der  weit,  Item,  von  Verheißung  des  weiba  saatnen  und 
anderer,  zu  dem  nmb  der  tagend  und  besonderer  nutcbarkelt  wegen, 

Kirchhof.   IV.  6 
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ju.  üb.  i.  wie  Josephns  der  geschicbtschreiber  darvon  meldet,  aaff  welche  dk 
iniiq.  «.  I.  Patriarchen  sicli  fleißig  begeben,  neinlich  auff  die  kaust  der  utre- 
logie  (die  mehrertheil  in  observalionibus  stehet  nnd  beruhet,  weide 
in  wenig  zeit  and  jähren  nicht  knifft  haben)  nnd  der  geometri,  hat 
ihnen  gott  weiter  zeit  zu  leben  dargestreckt,  welcher  kaut  er 
fßhrong  sie  nicht  gemocht  erlangen,  wo  sie  nicht  sechshundert  jähr 
alt  worden  weren.  Denn  sechshundert  jähr  machen  das  groß  jähr. 
Dessen  zeucht  er  auch  viel  andere  nnd  heidnische  historicos  an  n 
sengen,  die  unnötig  zu  vermelden. 

Welcher  tuuit  einer  nnerfabrn, 
Darvon  soll  er  viel  reden  iparn, 
Sonat  fallt  er  in  der  spotter  Rani. 

[162]    119. 
Weiter  auß  Josepho. 

Es  wolle  aber  niemand  (spricht  er) ,  so  du  leben  der  alten  u 
nnserm  leben,  nnd  die  knrtze  jähr,  die  wir  ietzt  leben,  vergleiche» 
und  gegen  einander  gehalten,  nnd  was  von  ihnen  gesagt  ist,  talso) 
nnd  für  ein  nnwarbeit  achten,  nnd  weil  das  Jetzige  leben  ao  buf 
nicht  weret,  nicht  glauben,  daß  sie  so  lang  gelebt  hellen.  Den* 
als  sie  von  gott  aelbs  newlich  erschaffen,  nnd  gottfarchtig  waren, 
bequeme  speiß  und  errettnng  gehabt,  haben  sie  für  sich  füglich  eis 
solch  lang  leben  (vermittelst  göttlicher  Ordnung)  und  alter  erreichet 
mögen.    So  ferrn  Josephns. 

EccI.   87.  38.    Ein  ieder  mensch  hat  seine  weiß,  ! 

Ein»  iedern  nutzt  nicht  alle  speiß, 
Wenig  und  gsund,  dranff  leg  dein  fletß. 


120. 
Erinnerung. 

und  es  ist  anch  einmal  gewiß,  daß  diejenigen,  so  eineriejsp«S 
zu  einem  mal  sonderlich  brauchen,  viel  gesandter  darber  seji  ad 
bleiben ,  denn  die  Apicii ,  die  mit  m&ncherley  sorten  der  eleu  *ki 
überfallen.  Sintemal  wie  die  gekochten  dinge  hR  eineriev,  **■ 
kennen  sie  auch  nicht  sogleich  vardawet  werden  and 
geblttt  machen,  viel  weniger  erhaben.    Hiergegen  seiad 
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armen,  die  so  mutwillig,  daß  sie  nicht  wißen,  was  sie  offt  und  viel 
nul  eßen  wollen,  ich  solt  sagen,  sollen,  verstehet,  sie  wißen  nicht 
was  sie  eßen  wollen,  das  ist,  sie  haben  nichts  aberall  etc.,  seind 
doch  bey  einem  geringen  und  trocken  stuck  brodt  gesund  and  starck. 
Hiervon,  [153]  ueralich  mit  dem  freuen  und  sanffen  sich  überfüllen, 
hib  ich  etwas,  nach  meinem  verstand,  in  den  vorigen  bOchern  Wend- 
tintnntha,  warn angs weise  angezogen,  wie  i>  h  denn  vor  jähren  die 
bieunten  gezeichnete  verßlein  begriffen,  wie  sie  damals  Jacob  Fuchs 
seliger  auff  der  Stadt  Cassel  hoebzeit  hauß  in  der  unter  kleinen 
staben  Ober  eine  thur  geschrieben,  also: 

Ein  mensch  lebt  nicht  ilrumb,  daß  er  frefl 

Dnd  sein  gesnndheit  «teil  in  vergeß, 

Sandern  soll  eßen,  daß  er  mag 
Kcel.Sl.S8.    In  giundbeit  leben  seine  tag; 

Ein  vielfraß  bat  maneherley  plag. 

121. 

Neben  dem  eßen  ist  auch  tum  trincken  eu  sagen. 

Wie  die  schritt  von  der  spdß,  so  sagt  sie  auch  an  vielen  enden 

l  ond  lobt  den  gebrauch  des  weins,  wie  sonderlich  der  prophet  David 

sagt,  daß  er  des  menschen  hertz  erfrewe,  item,  des  menschen  leben 

sey  nichts  werth,  da  kein  wein  seye.    Das  ist,  der  menschlich  leib 

ksn  oder  mag  ohne  den  wein  (wer  den  nicht  hat,  mnß  sich  mit 

Wer,  biß  beßer  wird,  behelffen)  nicht  seyn  oder  gesund  erbalten 

>.  werden.    Wie  denn  mehr  örter  der  bibel  solches  klar  und  deutlich 

darthun.    So  lehret  nnd  vermahnet  sie  auch,  vor  der  nhermas  und 

dem  schaden,  so  daranff  erfolget,  hüten,   wie  dergleichen  ist  in 

den  vorigen  bflehem  angemeldet,  darumb  unnötig,  allhie  zu  vrider- 

bolen.    Utere  si  dederit  divina  dementia  vino. 

[IM]    Beschert  dir  gott,  und  kanst  vertragen, 
Falls  nicht  mit  kabeln  in  dein  kragen, 
Znr  nofat  und  froliebkeit  nisgsts  wagen. 
Sonderlich  ra  deim  blöden  magen, 
Tim.  6.    Dnd  trinck  mißig,  solt  golt  danck  sagen. 

122. 
Vom  nuti  nnd  schaden  des  weins  etc. 
Langnidalam.  refove  naturam  mnnere  Bacchi, 
8* 
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Si  mceror,  moribus,  tive  seuecta  premat, 
Sin  solides  vires,  et  aanguine  corpus  »bandst, 
Munera  Inta  liei  tranailiiase  cave, 
Gebrauch  dei  «ein«,  der  göltet  gab, 
Ist  dein  herti schwach,  es  damit  lab, 
Doch  gleich  wol  laß  bey  zeiten  ab. 


Le  uiesme  eil  franeois. 

Reconforte  U  nature  languissante, 

De  ce  fruict  de  viogne  que  Bacchat  plante, 

Sl  ton  cotur  eat  Charge  de  tristeste, 

Burprins  de  maladie,  ou  vieleise. 

Ifaii,  ai  tu  ea  fort  robuste  et  pnissant, 

Ayant  corps  sanguin  et  vaillant, 

Garde  toy  de  mesprendre  eu  tempa  on  lien 

Contre  ce  joly  don  et  grace  de  Dicu. 

De*  weine  brauch  itt  gotta  edle  gab, 
Trawrig,  alt,  kraoek,  dein  herti  mit  lab, 
Doch  halt  auch  mall  au  guter  stund, 
Setz»  gllDleht  nicht  m  riel  vorn  mund, 
Wau  allzuviel  ist  ungesund. 


Tselve  in  duvtsebe. 
Sterck  diu  natura,  all  ay  it  cranck, 
Met  wyn,  den  cdelen  Bacchu*  tränet, 
[166]    In  dyen  u  thertc  ii  swaer,  onatelt, 

Met  siecte  oft  met  ouderdom  gheqnell 
Maer  aj  dy  iterc  en  wel  to  moede, 
Het  Itf  g he tont  eu  frisch;  tou  blonde, 
Wacht  u  Um  ghane  oter  teureren, 
Von  gods  gratie  die  a  word  getjeven. 

125. 
Hoch  teuticb. 
Erirew  dein  bona  mit  gutem  wein, 
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Wenn  du  alt,  schwach,  «trat  trawrig  «ein, 
Doch  braucht  meßig,  weili  gott  dir  gnadt, 
Die  Übermaß  du  geblut  entiandt, 
Iit  auch  vor  gott  nicht  kleine  iflnd. 

126. 
Tum  thurn  zu  Babel. 

i.  Zeitlich  ward  die  boßheit  in  der  ersten  weit  vennerekt,  denn 
).  sie  Heften  sich  bedtlncken,  was  sie  von  zeitlichen  gutem,  netten  sie 
von  ihnen  selbs,  Ihrer  eygenen  stärck  uncl  krauten.  Barumb  hat 
Simrod,  ein  söhn  des  Chams,  des  sohnsNoe,  diese  hoffalirt  erweckt, 
daß  er  zur  schmach  nnd  Verachtung  gottes  ausgeblasen  nnd  als  ein 
frecher,  freveler  mann  den  menschen  gerabten,  ob  gott  wider  eine 
sflndünt  machen  würde,  daß  sie  ihrer  eitern  Untergang  rechen 
mochten,  nnd  einen  thnrn,  den  das  waßer  nicht  könte  erreichen,  zn 
bawen;  welchem  sie  gehorchten,  nnd  der  thurm  nmb  viele  willen 
der  werckleutin  die  höhe  bracht  ward,  und  gleich  wuchs,  daß  umb 
der  dicke  willen  die  höbe  desto  niedriger  schiene  etc.  Dar  umb  hat 
gott  ihrer  thorheit  stewren  wollen,  nnd  Verwirrung  der  spraachen 
nnter  sie  gesendet,  daß  sie  einander  selbs  nicht  verstünden,  und 
vom  bawen  furter  abladen  mOsten,  nnd  ist  das  ort,  an  dem  sie  den 
[156]  thurn  gebawen,  Babylon  oder  Babel,  das  eine  Vermischung 
oder  Verwirrung  beißet,  genennet. 

Scbaw  doch,  wie  zeitlich  die  verachter, 

Gottes  wort  hielten  für  geliebter, 

Daß  sie  auch  auß  beaoniernt  tratz, 

Anß  frefel  nnd  eygen  vortatz 

Auffbswen  wollen  einen  thurn. 

Daß  sie  nicht  mehr  treff  gottes  zorn ! 

Des  spitz  solt  in  den  himmel  reichen, 

Dnd  sie  ihm  keins  wegi  dorfften  weichen. 

Da  aber  gott  sein  macht  geiendt, 
Psal.  87.    Ward  ihr  hochmubt  gar  bald  getrent, 

Daß  man  ibr  statte  niebt  mehr  kent. 

127. 
Etwas  mehr  hiervon. 
Von  diesem  thnrn  and  vielerlei  spraacben  der  manschen  gedenckt 
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auch  Sybilla ,  also  sprechend :  Da  aller  menschen  eine  tpraach  ge- 
west,  haben  sie  einen  hohen  thurn  gebawet,  ab  ob  sie  durch  ihn 
in  himmel  steigen  vollen.  Di«  götter  aber  (sie  redet  aaff  beyd- 
nische  weise)  haben  stnrmwind  erwecket,  den  thnrn  umbgesturtit 
und  eim  iedern  eine  besondere  sprach  außgetheilet ,  dammb  ge- 
schehen, daß  die  Stadt  Babüonia  genant  worden  ist.  Hie  wenden 
Sybilla:  wort  also  daß,  was  ich  droben  am  46  unterscheid  an- 
gemerckt,  wo  die  pchrifit  mangelt,  dasjenige  was  noch  unter  des 
Heyden  uberig,  and  noch  vor  den  angen  geschimmert ,  haben  sie 
ietzt  difl,  denn  Jens  verstümmelt  behalten  nnd  dargethan.  Andere, 
wie  etliche  poeten,  haben  fingirt  nnd  gedieht,  wie  große  rieten  and 
beiden  seyen  verursacht,  hohe  berge  auff  einander  zu  tragen,  and 
also  den  himmel  zu  stürmen;  sie  seyen  aber  mit  hagel  nnd  donner 
über  ein  hanffen  gestanzt  und  geworffen  [157]  worden;  welches 
alles  fragmonta  seyn  anß  dieser  biblischen  historien. 
Pial.  116.  Ooit  hat  sein  stuel  in  hoch  gesetzt, 
Psal.  9.    Bogen  gespant  and  schwerdt  gewetzt, 

H»t  todllich  geschoß  daranff  gericht, 

Zielt  darmit  gen  ihr  angesicht 
Psal.  132     Denn  er  den  stoltzen  kent  Ton  fern. 

Und  wenn  sie  sieb  nicht  wolln  bekehre, 

So  kau  er  sie  wol  mores  lehre. 


König  Alexandri  magni  geschiente  knrtx  sumaiarie  Terfaat. 

Königs  Alexandri  leben  und  thaten  haben  unzählbare  mlnaer 
bey  den  griechischen  beschrieben,  Arrianus,  Flntarchus  etc.  Q.  Cur- 
tins  bey  den  Latinern.  Sechszeehen  jähr  alt  ward  er  konig,  iwaatzig 
jähr  alt  keyter.  Sein  erster  zog  wieder  die  Thcbaner,  welche  er 
gar  nmbkebrt  hat;  mit  den  Atheniensern  friert  gemacht,  die  alle 
haben  ihm  maßen  entgegen  gehen.  Wieder  Darinm  hat  er  gestritten 
bey  dem  waßer  Granico,  welches  ein  ort  ist  Asis,  da  der  feinde 
20000  umbkommen  und  er  nicht  mehr  denn  21  mann  Terlobren. 
Nachmals  ist  er  ans  meer  fortgezogen,  hat  Pamphiliam,  CKhcxua, 
Pheniciam,  die  volcker  Paphlagones  nnd  Cappadoces  i 
König  Darinm  zum  andernmal  erlegt  nnd  bey  11000  ■ 
Darii  gemahl  nnd  tochter  gefangen ,   aber  in  aller  sacht  atteitea. 
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Nachdem  er  Tyrnm  erobert  and  «ich  das  jüdische  Und  besucht,  in 
dem  er  wol  empfangen,   hat  gott  geopfert  und  dem  hohenpriester 
viel  ehr  bewiesen.   Androraachum  daselbst  seinen  Verwalter  gelatien, 
welchen  die  StJnariten  nmbracbt.  Dar[158]umb  Alexanderen  Egypto 
1  sie  heßig  gestrafet,  ihr  stand  den  Mazedoniern  gar 
Zorn  letzten  und  drittenmal  Darinm,  den  Persien  könig, 
,  getödtet,   in  dem  das  Pereier  reich  auffgehöret  hat. 
Und  ist  Alexander  zu  Babylonia  gestorben  33  jähr  alt 
Dan.  a.     DiS  ist  der  bock,  der  kein  erd  rürt, 
Und  in  swftlff  Jahren  ei  vollnfabrt, 
PsaL  113.    Doch  gott  die  ehr  »vor  geboxt. 


Von  Ptoleaeo  Philadelpbo. 
Dieser  könig  Ptolemens  wird  hochgelobt,  denn  er  frieden  in 
Egypten  gehalten,  alle  kunst,  gut  regiment  angericht.  Zu  ihm  seind 
anß  allen  landen  gelehrte  leat  gezogen  nnd  gn&diglich  gehalten 
worden.  Er  bat  die  grOste  und  berttmbtate  biblioteck  angerichtet, 
die  auff  erden  geweat  ist.  Das  war  dazumal  ein  forstliche  Übung 
der  kfinige,  nnd  derhalben  auch  ist  er  mit  den  Juden  hekaudt  wor- 
den. Dann  dieweil  er  sie  befragt  von  aller  völeker  kerkommen, 
von  religion  nnd  künsten,  befand  er,  daß  die  Joden  das  elteste  rolck 
seind  und  gewiße  historien  von  der  weit  anfang  haben.  Und  der- 
wegen  er  begeret,  man  solt  ihm  zween  nnd  siebenzig  manner  außer 
Jerusalem  schicken,  die  ihm  die  bibel  verdolmetschten,  wie  geschehen. 
Und  man  achtet,  daß  dardurch  dieser  Ptolemens  zn  erkantaus  gottes 
kommen  sey. 

Der  Ptolemeus,  hoch  geprellt, 

Sein  gütigkeit  hat  mit  beweist, 

Daß  er  werth  hielt  gelehrte  lent, 

Zn  dem  graut  auch  sein  lob  noch  heut. 
[169]    So  lieb  bet  auch  zu  keiner  zeit, 

Guten  fried  nnd  gerech tigkeit, 

So  hoch  seind  sie  ihm  wider  günstig, 

Seio  lob  erkliren  gants  «inbrünstig. 

Sein  höchst  begier  war  inm  gesetzt, 

Ist  recht  glaubend  worden  zuletzt, 

Zur  sah)  der  gliebten  gott*  gesetzt 
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Keyier  Vespaeiani  gotigkeit 

Als  nach  eroberung  dt»  jüdischen  Und«  die  t 
xandria  und  Antiochia  an  die  getrietar  aller  irett  1 
Titam  gelangen  lauen,  daß  forthin  die  Joden  ihres  I 
bey  ihnen  nicht  genießen  gölten,  haben  sie  diesclbig  nicht  erianat, 
sonder  der  Römer  ehrbar  and  redlich  gemäht,  viel  mehr  aber  die 
herrlichkeit  Vespasisni  und  Tili  erfahren,  die  nicht  wolten,  da£ 
iemand  an  seinem  rechten  abgang  geschehen  solle.  Denn  ob  wol 
die  Jaden,  so  zu  kriegen  ihr  «ehr  genommen,  dieselbigen  nach  ge- 
strafft, die  aber  still  geseßen  nnd  unschuldig,  were  unrecht,  ihrer 
besitznng,  frejheit  nnd  recht  zu  berauben. 

Wer  ietsund  noch  liflt  oder  hört, 
Wie  sich  das  jodiach  volck  'empört, 
Was  nun  die  Römer  drumb  getbou, 
Zu  stillen  ihr  rebellion, 
Ond  darneben  die  gdtigkeit 
Ihnen  beweisen  nach  dem  streit 
Durch  den  kejser  Yespaiian, 
So  auch  tou  Tito  (einem  söhn, 
Der  muß  deß  groß  Ter  wundern  hau. 

T160]    131. 
Herodit  kranckheit  stehet  nicht  m  tehlen. 

Schwere  kranckheit  hat  den  Herodem  von  tag  n  tag  geängstigt, 
denn  gott  begangenen  laster  halber  straff  yod  ihm  gefedert;  er 
dorret  von  stetiger  inwendiger  hita  eyn.  So  mocht  er  bnngers  halb 
nimmermehr  gesettigt  werden;  die  eingeweiden  von  inwendigen  ge- 
schw&ren  faul.  So  het  er  grawsam  sehmertsen  in  seinem  bah),  und 
floß  ihm  anß  den  geschwollen  fnßen  ein  zähe,  wüste  f euchtigkeit ; 
ein  gleiche  bezwangnos  het  er  anch  bey  dem  gemachte;  ja  auch 
seine  heimliche  orter  waren  erfaulet  und  voller  wnrm;  und  ein  un- 
glaublicher gestanck  seines  stbems,  nnd  ein  unablißiges  keicben. 
So  war  er  an  allen  gliedern  lara,  dannenher  oytel  schaden  entstund 
nnd  alle  gednlt  auffgehöret  hette.  Es  ward  gesagt  von  denen,  die 
au  weißagen  erfahren  waren,  daß  nmb  seine  gottlosheit  wüten,  and 
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viel  sein«-  gnmtmen  handlang,  <liew  peen  von  gott  zugeschickt 
worden  etc. 

Lac  18.    Dem  Herodes  und  alten  scbtlck 

Wolt  gott  abziehen  fucbshaar  und  balg, 
E<  halt*  nicht»,  er  mutt  (n  den  kalck. 

132. 
HerodM  bestellet,  wie  die  Jaden  amb  ibn  triwren  «ollen. 
Als  Herodes  nach  seiner  grawsamkeit  noch  eine  ftbelthat  tot 
seinem  end  zu  vollnbringen  ihm  vorgesetzet,  hat  er  alle  rornembste 
Juden  Ton  allen  orten  daramb  bey  leibstraff  zu  ihm  zu  kommen 
er[161]fordert,  und  dieselben  allesampl  in  den  rennplatz,  Hyppodro- 
mns  genant,  einschließen  laßen.  Darnach  hat  er  sein  Schwester 
Salomen  and  ihren  mann  Alexam  zn  ihm  bernffen,  und  ihnen  sein 
ende  verkündiget,  welches  er  muste  geschehen  laßen,  sintemal  ster- 
ben allen  menschen  gemein;  ihm  were  aber,  sagt  er  beschwerlich, 
daß  er  ohne  klagen  oder  trawren  verscheiden,  und  ihm  die  ehr, 
so  man  den  konigen  schuldig  ist,  nicht  beweisen  würde,  denn  er 
wist  der  Juden,  die  ihn  schon  vielmal  lebendig  geschmähet,  gemoth 
wol.  daß  ihnen  sein  todt  erwttndschet  nnd  angenera  seyn  werde.  Das 
aber  werd  seinen  gegenwertigen  schmertzen  etwas  leichtern,  so  sie 
ihm  verheißen,  damit  seine  leicb  und  begangnus,  zuvor  anderer 
konige,  fürtrefflicher  werde.  Damit  so  die  Juden  nach  meinem  ab- 
sterben von  hertzen  zu  weinen  und  klagen  die  Juden  gezwungen 
würden,  dämmt)  beger  ich,  so  bald  ich  verschieden  bin,  als  dann 
umblägert  das  ort  Hyppodromum  mit  allen  kriegsleuten ,  nnd  Ter- 
scliafft,  daß  sie  alle  eingeschloßene  Juden  erschießen;  hab  ich  also 
zween  weg  mich  zn  erbe  wen,  daß  ihr  erstlich  meinen  gebotten  nach- 
kommet, und  daß  auch  mein  todt  mit  einem  gemeinen  klagen  ver- 
ehret werde. 

Böser  anf&ng,  gottloß  gelebt, 

Immer  eins  an  dem  andern  klebt, 

Biß  mm  ihn  in  die  graben  hebt. 


Erinnerung, 
i  ist  zu  mercken,   wie  die  tyrannen  von  den  lensen   nnd 
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wurmen  gofreßen  werden;  tuid  wie  dieser  Herodes  an  wnndexW- 
lichen  kranckbeiten  [162]  stirbt,  also  auch  sein  söhn,  der  jtBger 
Herodos,  welcher  nicht  lang  tot  dem  landtpfieger  Foelice  in  Jane» 
Act  i*.  regirt.  Und  ist  nicht  zu  achten ,  daß  solche  krankbeiten  kommen 
von  natnr,  sondern  mehr  suß  gottes  mach  zugesendet  werden,  wie 
denn  auch  andere  tyrannen,  die  das  anschuldig  blut  der  Christen 
vergotten,  mit  gleicher  straff  geplagt  seynd.  Exetnpel  in  Oalerio 
Maximiano  and  in  Cloro,  dem  vatter  Constaatini ,  welche  beyde 
jämmerlich  gestorben  nnd  gott  seine  creatDrlein  mr  nach  semer 
feind  gewapnet  hat. 

Sap.  C.  IB.    Gottes  creaturn  seynd  alleaeit, 

Exo.  8.    Wenn  er  ihr  darff,  sur  raach  bereit, 
1  Heg.  6.    Meuß,  wflnn  und  lenß,  kefer  nnd  rannen, 
Psal.  IOC.    Die  gottlosen  damit  au  stäupen, 
Joell.  Am.  7.     Wenn  die  tyrannen  juckt  die  schnaupen. 

134. 
Herodls  leichbesuttnng. 

Wiewol  der  Herodos  ein  gottloser  tyrann  sein  lebenlang  biß 
an  sein  end  gewesen,  nach  also  sein  gottlese  seel  ausgeblasen,  hat 
doch  sein  söhn  Archelaus,  kindtlicher  liebe  nach  in  rahten,  daß  er 
Beei.  u.  auch,  wie  Syrach  sagt,  an  dem  verstorbenen  vatter  seine  wohlthat 
bewiesen,  nnd  mit  fleiß  zurichten  ließ,  daß  die  leich  mit  allem  könig- 
lichen pracht  nnd  Zierden  hervor  zd  tragen  und  in  bestatten  recht 
nnd  nach  gewonheit  dieses  voieks  getban,  daß  nnn  also  Zuganges: 
Er  ward  anff  ein  golden  beth,  mit  mancherley  nnd  kostlichen  ein- 
gefaßten edlensteinen,  getragen,  die  decke  ward  von  goidt  und  parpar 
geweben;  nnd  ward  der  todt  cörper  mit  purpurfarb  kleidang  ange- 
than,  sein  haapt  mit  einem  golden  diadem  und  krönen  gezieret,  und 
der  seepter  in  seiner  rechten  band.  Umb  das  beth  aber  wann  die 
[163]  söhne  nnd  viel  der  verwandten,  welche  die  gantze  ritteraehaft 
nmbgabe,  durch  besondere  nationen  abgetheilet.  Entlieh  zogen  in 
der  Ordnung  die  trabanten,  nach  densclbigen  die  Thracier,  den  folgt» 
die  Tentschen,  Galli  oder  Welschen,  alle  gerast,  als  ob  der  Wad 
vorhanden.  Das  übrig  kriegsvolck  aber  in  ihrer  gewßnlichen  wehr, 
von  ihren  hauptlenten  in  der  Ordnung  gebalten.  Alsdenn  träges 
500  seiner  kneefat  mancherley  specerey  nnd  wolrieeheade  dinge.  Sie 
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hielten  aber  die»  pomp  Uli  gen  Herodium,  ein  meil  wegs  ungefähr, 
da  »albet  die  begrabnuß  angerichtet  war.  Und  auff  diese  weite  ist 
Hemdes  gestorben  and  begraben  worden. 

ff«  bilfft  die  viel  unzehlig  meng, 

Silber  nud  goldt,  »ucli  groß  gepreng, 

Die  teel  für  trubsal  nod  gedreng  ? 

Zwar  weltlich  pracht  nichts  Qbtral ; 

Der  frommen  leel  ins  bimmele  iaal 

Zur  frewd ;  die  Wß  in  ewig  quäl. 


Von  einem  falschen  Alexandre. 

Gin  Jüngling,  vom  geschlechte  ein  Jnd,  der  zu  Sidon  Ton  einem 
gefreyeten  eines  Römers  annerzogen,  der  sieh  für  Alexandrnro,  Herodis 
■ohn,  den  der  vatter  bet  ombbringen  laßen,  anßgab,  von  wegen  der 
gestalt,  mit  welcher  er  dem  hingerichtet)  sehr  gleich  war,  denn 
alle,  welche  sie  beyde  vorher  gesehen  und  gekennet,  gaben  das 
zeugnaß,  daß  dem  also.  Dannenher  er  vermeinet,  also  hinder  dos 
königreich  zu  kommen,  nnd  fand  darza  einen  helffer  von  seinem 
volck,  der  alles  dessen,  was  am  hoff  fflrgieng,  beriebt  wDste,  eines 
geschwinden  kopffs  nnd  geschwinden  anschlagen  war,  allerley  große 
betrag  anzurichten.  Solcher  halff  ihm  zn  diesen  [164]  erdichten 
soeben,  fnrgebende,  daß  dieser  von  dem,  der  ihn  bet  ertodten  sollen, 
aaü  erbtrmbd  were  erhalten  worden,  daß  er  allenthalben  het  sehr 
mächtigen  anhang  nnd  stattliche  reichlhnmb  samlet  und  za wegen 
bracht,  also  daß  er  auch  biß  gen  Rom  nnd  daselbst  durch  die  gaßen 
in  einer  roßbahr  getragen ,  nnd  für  einen  kooig  ward  außgeruffen, 
nnr  der  hoffnung  nnd  gewißen  Vertröstung  halber,  er  würde  solche 
verehmng  mit  gelt,  großen  sebenckinen  und  sonsten  geschehen,  in 
einnemong  seines  reichs  gegen  sie  wider  nberflu&ig  nnd  danckbar 
gedencken.  Nachdem  aber  auch  diese  ding  vor  den  ke'yser  Augnstnm 
gelangten,  hat  er  durch  list  solchen  falschen  Aleiandrum  selbs  zn 
sehen  und  sprechen  zn  wegen  bracht,  und  in  der  erst  sich  eben  so 
wenig  als  andere  in  die  sach  schicken  mögen.  Doch  wie  er  seiner 
arbeitseligen  groben  binde,  anderer  leibsglieder  und  geberden,  so 
die  von  guten  eitern  geboren  nnd  erzogen  sind,  an  sich  zu  haben 
pflegen,  auch  sein,  des  vermeynten  Alexandra,  seines  preeeptoris  und 
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anleite»  frecke  unbehöte  wort,  nebt,  hat  er  die  lagen  rermerckt, 
ihn  anff  ein  ort  genommen  und  getagt:  Dir  will  ich  rar  belobnung 
das  leben  schencken,  wo  du  mich  mit  list  unterstehest  zu  betrlegn! 
darurab  bekenn  recht,  wer  dn  seyest  and  wer  dir  solche  ding  n 
unterstehen  ursach  nnd  Anleitung  gegeben  hab,  denn  dieser  list  dein 
alter  nnd  vorige  gewonheit  zu  leben  weit  übertrifft.  Also  hat  er  (dann- 
er  lein  gefahrlichkeit  ietmnd  schon  tot  engen  gesehen)  Dicht  mehr 
liegen  wollen,  nnd  dem  keyser  alle  diese  betriegliehkeH  nmbstendt- 
lich  entdeckt  Derwegen  hat  ihm  der  keyser  seiner  Terfaeißung 
nach,  dieweii  er  ihn  tanglich  nnd  zur  arbeit  füglich  sein  erkent,  uff 
die  galeen  ordnen  nnd  schließen,  dessen  rahtgeber  nnd ge[165]haluen 
aber  bat  er  zum  toilt  richten  laßen.  So  nam  diß  new  affenkOnig- 
reieb  ein  ende. 

Dich  höher  rflbmea  denn  du  bist, 

Das  dir  doch  setaand  fQr  ehr  zumiit, 

Was  hilfft  dich  dann  betrag  nnd  litt! 


Warumb  alle  Judea  auß  Rom  vertrieben. 

Es  war  ein  Jud  das  mal  zn  Rom,  seines  vatterland  Süchtig,  der 
ward  nmb  obertrettnng  willen  des  gesetzs  beschuldigt,  ein  bößlistiger 
mann,  der  gab  sich  auß,  wie  er  das  gesetz  Mose  erklären,  nnd  hat 
drey  andere  manner,  die  ihm  in  allen  dingen  gleich  waren,  zugesellet; 
nnd  haben  Fnlviam,  ein  weih  vom  ade),  verfahret,  damit  sich  ihr 
gemoth  auffs  jüdisch  gesetz  begeben  solt.  Deren  haben  sie  auch 
gerakten,  daß  sie  viel  pnrnur  nnd  gold  gen  Jerusalem  schickte,  dar- 
mit  der  tempel  ge-achmucket  wurde ;  welches  sie  genommen  und  auf 
ihren  eygenen  brauch  verwendet,  darumb  sie  auch  vorhin  mit  prac- 
ticken  and  listen  alle  ding  gehandelt  haben.  Wie  nun  Tvberiu 
von  seinem  raht  and  diener  Satumino,  der  Fulvise  haußwirt,  ver- 
standen, was  fQr  schmach  dem  weib  bewiesen,  hat  er  befohlen,  alle 
Jaden  auß  Rom  zu  treiben. 

Joden,  sin  volck  voll  list  und  trug, 
Drnmb  sie  auß  Rom  der  keyser  inhlug, 
Ach,  daß  ein  herr  auch  iebt  bawug! 
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[166]    137. 
Tvberii ,  des  keysers,  gswonheit. 
Ist  i«  ein  k&nig  oder  tyrann,   der  gern  mit  vereng  umbgleng 
nnd  seltzam  gewonheit  an  sieb  hette,  so  ist  dieser  auch  einer  ge- 
wesen; denn  er  keines  andern  konigs  oder  heim  bottschafft,  an  ihn 
geschickt,  bald  annam  and  höret.   So  pflegt  er  mch  nit  «eine  landt- 
vogte,  hanptleute  nnd  andere  beamten,  es  were  denn  der  vorig  mit 
todt  abgangen,   abzusetzen  nnd  zu  verwechseln.    Und  zum  dritten 
ließ  er  nit  bald  die  mißthatigen  und  gefangenen  rechtfertigen. 
Taut  mancher  schon  nicht  was  er  soll, 
Eccl.  1.     Gefeit  ihm  doch  seine  weiß  wol, 

Drnmb  ist  die  weit  der  narrheit  voll. 


Erklärung  der  ersten  proposition. 

Dmrumb,  als  er  von  seinen  rechten  solcher  gesagten  ding  ursaeh 
gefragt,  sprach  er:  Der  verzog,  die  bottschafften  nicht  so  bald  vor- 
znlaßen,  geschehe  von  ihm  derhalben,  daß  nicht,  so  etliche  bald  ihr 
ahfertignng  bekamen,  die  andern  gedachten,  wie  diese  allein  allen 
vorgezogen,  nnd  im  verdacht  der  gestalt  erweckten ;  oder  daß  nicht 
alsdenn  die  übrigen,  ie  einer  den  andern  mit  fleißigem  ansuchen 
vorkommen  wolte,  ihm  also  groß  unruh  machten. 

In  dem  in  haben  ein  verdroß, 

Du  doch  von  noht  geschehen  muß, 

Das  ist  doppel  bekommernnß. 

[167]    139. 
Erklärung  der  anderen  proposition. 

Die  amptleat  aber ,  so  er  ein  mal  geordnet ,  sprach,  er ,  ließ  er 
für  und  für  unverändert  bleiben,  darnmb,  dieweil  der  onderthanen 
darmit  verschonet  würde.  Denn  aller  Verwaltung  hieng  diß  von 
natur  an,  daß  sie  dem  geitz  geneigt,  und  die  menschen  gefließen 
machte,  auff  ejlends  nach  reiebthumb  zn  steHen.  Und  da  einer 
vermutet,  daß  seine  dienste  bald  ehi  ende  haben,  würde  er  darnmb 
und  gekurtzter  zeit  er  wfite,  desto  mehr  evlen,  seinen  diebstal  weid- 
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lieh  zu  scharpffen,  daß  er  darmlt  nnrt  durch    andere  rauberej  viel 
znwegeir  brechte.    lodern  sie  aber  dessen  ungewiß,  würden  sie  auch 
etwas  falirläßiger ,   so  scharpfi*  darauff  in  greiffen,   and  den  unter- 
thanen  etwas  lufft  gelaßen,  sich  zu  erholen,  da  sie  sonst  den  raab- 
gierigen am  pts Verwaltern  nicht  gnngaam  weren. 
Man  maß  raunen,  da  es  bat  haar, 
Faul  hande  haben  ein  gut  jähr, 
Weh  aiemlich;  man  wirds  sonst  gewahr. 


Weiter  hierüber  erklarung  durch  exempel. 

Es  war  ein  verwandter,  sprach  er  forter,  auff  welches  schaden 
sich  viel  fliegen  versandet  und  ihn  gar  bedeckt  hatten ,  dessen  sieb 
einer,  der  ohngef&hr  vorüber  gieng,  erbarmet,  vermeinend,  daß  dieser 
ans  großer  Schwachheit  nit  mochte  das  nnzifer  abtreiben ,  derhalbei 
er  näher  hinzn  gangen,  ihm  zn  helffen.  Der  verwundete  aber  ball 
ihn,  daß  er  ihm  kein  weitern  schmertzen  und  verdrieß  awriehtn 
weite;  denn  [166]  so  er  diese  fliegen,  die  sich  schon  mit  semu 
blqt  gefallet,  und  mir  diese,  sagt  er,  nicht  so  viel  verdroß  tbetea, 
abtreiben,  worden  andere  hungerige  mir  mit  beißen  und  blotsaagn 
aafls  new  uberlüGig  werden,  and  mich,  der  ich  ohn  das  schwach 
nnd  ohnmachtig  bin,  gar  bald  and  gantz  abmatten. 

Geitz  beist  acharSer,  denn  alle  fliegen, 

Und  laßt  ihm  immer  mehr  genügen; 

Ie  reicher,  gneigter  mehr  zu  kriegen. 


,  Josephas,  daß  dieser  keyser  Tyberius  solcher  art  gewesen,  bezeuget, 
■  daß  im  32  jähre  seines  kevaerthoinbs  nnr  zween  landvogt  injnduo 
verordnet;  seve  auch  gegen  alle   andere   provintmn   gesinnet  ge- 
wesen. 

So  ist»  auch  mit  deft  nnterthon, 
Deren  die  amptakneeht  selten  schon; 
BIß  einer  wird  ein  wenig  sat, 
Kompt,  der  ein  labten  beatel  hat, 
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Der  tbttt,  wie  diese  hungrig  mOcbcn, 
Und  greift  frej  drauff  mit  allfn  stQckan, 
Denn  mnßeo  Heinix  und  Conti  sich  backen. 


Erklärung  der  dritten  propoxition. 

Zum  dritten,  die  gefangenen  belangend,  erkläret  er  sich  also, 
daß  so  sie  bald  ihre  rechtfertigtrog,  anch  erleiditerung  ihrer  begangenen 
abeltbaten,  die  sie  wo)  verdienet,  bekamen;  ie  länger  sie  aber  in 
gefangnus  behalten  und  ihre  straff  angezogen,  were  der  gestalt  ihr 
Jammer  und  elend  großer,  und  sie  desto  lenger  gepeinigt 

[169]  Die  armen  gfangnen  macerlrn. 
Und  unverurtheilt  so  torqoirn, 
Ist  lelbl  verdamnns  nicht  casiru. 


143. 
Von  besüuuiigkeit  der  Juden  und  Petronio,  dem  landpflager. 

Cajua,  der  vierdt  römischer  keyser,  neben  anderer  seiner  ffraw- 
samen  that  und  tyrannischen  handlnng,  bat  er  seinem  landpfleger 
Petronio  gehotten,  seine,  des  keysers,  bildnns  in  den  tempel  zu  Je- 
rusalem zn  setzen.  Hat  sich  Petronins  zwar  dasselbige  versucht 
mit  gewalt  außznricbten ,  aber  umb  der  Juden  beständigkeit  willen 
solches  nach  seiner  bescheidenheit  und  vernunfft  weiter  verzogen 
and  bleiben  laßen,  biß  er  Cajum  aller  umbst&ndigkeit  berichtet,  and 
manche  riey  zn  gemüht  gefahret  durch  schrifften  etc.  Derbalben  der 
tyrann  aber  ihn  erzürnet  nnd  auff  diese  weise  wider  geschrieben: 
Dieweil  der  Joden  geschenck  mehr  denn  meine  gebott  bey  dir  gelten, 
nnd  befleißigest  dich  alles,  so  ihnen  gefällig,  zu  vollbringen,  meine  ge- 
bott verachtend,  so  wil  ich,  daß  da  dein  selbs  richter  seyeat,  and 
erwehlest,  was  da  leiden  sollest,  welcher  da  mich  zn  einem  großen 
zum  beweget  hast.  Denn  da  solt  gegen  jedermann ,  den  gegenwar- 
tigen and  nachkommenden,  ein  exempel  sein,  daß  keiner  des  keysers 
mandat  verachten  dorffe.  Diesen  brieff  hat  er  Petronio  zugesendet, 
er  ist  ihm  aber  bey  leben  des  keysers  nicht  aberautwort;  als  die 
botten  durch  sebiffung  seind  verhindert  worden,   also  daß  er  vor 
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diesem  brieff  andere  empfangen  bat,  in  welchen  er  von  dct  keysan 
tod  gewiß  verstanden. 

[170]    Gott  bat  allzeit  durch  seine  gut, 
Wie  auch  Pet ron iura,  behut, 
Die  umb  seintvilln  bestanden  gfabr, 
Gewiß  ibr  trew  errelter  war; 
Ein  gbiß  ins  maul  gelegt  also 
Diesem  tyrauoeu,  dem  Cajo. 
Denn  weil  er  bat  viel  böses  thon, 
Gab  ihm  gott  sein  verdienten  lohn, 
Wie  das  ibr  viel  beschrieben  hon. 


Appio  verklagt  die  Juden. 

Zur  selben  zeit  seind  von  den  Joden  und  Griechen  von  Aleui 
legaten  gesendet  worden  zum  keyser  Cajo.  Es  war  aber  einer  > 
den  Griechen  legaten  mit  namen  Appio,  welcher   die  Juden 
lestert  und  unter  andern  sie  anklagte,  daß  sie   dem  keyser  ta 
gebQrliche  ehr  beweisen ;  denn  so  weit,  sagt  er,  das  römisch  ra 
würden  allentbalben  Cajo  tempel  und   altar  aufgerichtet ,  ui 
gleich  wie  andere  gotter  verehret;  allein  diese  Joden  hieltest 
eine  schand,   den  keyser  mit  bildaus  zu  verehren  und   bey  na 
namen  zn  schweren.    Als  difi  und  viel  anders  mit  bitten  worUl 
geredt,  damit  er  vermeinet,  den  Cajnm  zn  bewegen,  hat  Philo,  aa 
fttrnemst  untern  gesandten  der  Jaden,  ein  berttmbter  mann  ia 
Sachen,  sich  gerostet,  alles  das,  so  in  die  klag  gestellet,  n  vi 
worten.    Ist  er  von  Cajo,   der  hart  erzOrnet  ward,  geheiftM  *■] 
sein  aogen  gehn,  und  wolt  ihn  schlecht«  nicht  hören.   Also  ist  PW 
hinanß  gangen,  sagt  Juden,  andern  Juden  seinen  mitgesandten :  Li* 
ben  brflder,  erschreckt  nicht  und  seyt  getrost,  weil  menschen  itf 
uns  absagt,  wird  gewißlich  gottes  hülff  bey  uns  sein;  and  ist  <k 
zweiffei  das  ende  des  Caji  nnsinnigkeit  nahe,  [171]  daß  man  •*>■ 
wird,  wie  sieb  gott  ihm  wird  wiedersehen. 

So  grawsam  dräwt  nie  ein  tyrann, 
Gott  bat  sein  halft"  auch  sehen  lan, 
Daß  sie  Bit  schänden  mästen  stehn. 
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i  und  gemetter  Pbilo  (der  ein  fast  gelehrter  Jnd  ge- 
wesen) schreiben  von  Cajo,  wie  er  gegen  allen  menschen,  fflrnem- 
lich  aber  gegen  den  Juden  ein  griiwsam  gemuht  gehabt,  also  daß 
er  alle  ort,  da  man  sich  gott.es  diensts  halber  versandet,  hat  ver- 
bergen  and  verwüsten  laßen  von  Alexandria  an  biß  gen  Jerusalem; 
stellet  an  dieselbige  ürtor  seine  bildtnus,  der  meynung,  auch  den 
tempel  der  heyligen  statt  zum  tempel  seines  namens  zu  verendern, 
and  beißen  ein  tempel   des  edlen  Juppiters  des  newen  gottes  Csji. 

Gott  gleich  wolt  sein  der  narr  geaebt, 

Ohn  zweiffei  sein  der  recht  gott  lacht, 

Hats  mit  Ihm  bald  ein  end  gemacht. 

116. 

Nota, 

Philo  letzt  gemeldet,  bat  etliche  büclier  geschrieben  von  den 
tagenden  Cajj,  per  antiphrasin,  das  ist,  wiedersinnisch  also  intltn- 
lieret :  Wie  gott  solche  sew  und  Wüterich  pflegt  ans  den  weg  za 
schaffen. 

Maa  nennt  offt  ein  baß  und  ein  fromb, 

Eins  sebnurrichtig  nnd  ienes  krumb , 

Dod  thnn  doch  beiden  unrecht;  dmmb 

Wend  es  in  dem  verstand  herumb, 

So  merekitu  bald  Inhalt  und  summ. 


[172]    147. 
Mehr  von  Caji  CaliguUe  lästern. 

Nicht  gnugsam  hat  Flavins  Josephus  die  laster  nnd  Untugend 
dieses  unmenschlichen  tyrannen,  ja  der  nur  nach  der  gestalt  ein 
mensch  und  ein  wnst  von  einem  menschen  vorstellen  und  descri- 
biren  mögen,  welches  verdrießlich,  ja  erschrecklich  ist  zn  lesen, 
gesebweigen,  was  besebwerlichkeit  es  denen,  die  zu  seiner  lebzeit, 
gebracht,  der  alle  seine  schwesteru,  andere  adeliche  Weibspersonen 
nicht  mit  gezeichnet,  bat  beschlaffen. 


.Google 


VI,  147 


Schwerlich  hat  ein  mensch  ie  vernommen, 
Daß  Ton  dem  aolt  viel  guts  herkommen, 
Der  alles  achtet  gar  gering. 
Was  er  nach  seinem  glünt  verbring. 
Recht  thun  und  boßbelt  acht  ein  ding. 

Und: 
Gott  wolt  das  laaterhaffts  und  sQnden 
Offt  und  fielmai  laßen  verkünden, 
Daß  wir  an  uns  dichten  anffs  new 
Im  glauben,  büß  und  wahre  rhew, 
Vertragend  seiner  gut  und  trew. 


Hiervon  auch  Suetonin«. 

Suetouins  nennet  ihn  ein  monstram ,  das  ist,  ein  wunderbösen, 
schädlichen,  verruchten  und  verz weiffeiten  menschen;  sagt  auch, 
daß  alle  keyser,  so  den  naraen  Caji  gehabt,  durciis  schwerdt  seyen 
«abkommen.  * 


[173]    Folgt  gleichem  namen  gleiche  that, 
Geschieht  es  auß  göttlichem  iaht, 
Daß  auch  gleiche  belohnuug  bat 


Caji  ehegemahl  Cesonia. 


Man  pflegt  zn  sagen,  ist  auch  vielmal  also  warbaftig  befunden. 
daß  ein  mann  seinem  weib  ist  eine  nrsach  worden  vieler  dinge,  die  üid 
nicht  geziemen.  Also  hinwider  bat  man  wahr  sey  gespOret,  daß  du 
weib  den  mann  mancher  antugendt  zu  gewebnen,  doch  bey  seinen 
ersten  unförmlichen  und  unlöblichen  moribus  and  Sitten  ihn  10  cor- 
roborirn  behalten  und  stereken,  mereklichen  fleiß  bab  angewendet 
wie  denn  auch  von  der  Cesonia,  des  Caji  ebeweib,  wird  angezeigt 
daß  sie  aller  seiner  begangenen  Obeltbat  und  lästern  eine  haupl- 
Bacheriu  gewesen.  Denn  sie  ihm  ein  philtrum  oder  tranck  gegeben, 
damit  sie  sein  gemüht,  und  willen  ihrem  dienst  mocht  unterwerfe», 
und  ihn  mit  zaubereyen  in  ein  solche  unsinuigkeit  getrieben  ud 
ihr  rerpflicht  gemacht,  damit  sie  die  reiclithumb  aller  Römer  nad 
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der  gantzen  weit,  welche  sie  also  verunrubig,  ihr  xn  eygeo  möcht; 
und  hat  darumb  niemand  ror  ihr  mögen  genesen,  dardnrch  die 
blühend  bQrgerscliafft  nicht  vergangen  were. 

Des  woßers  art  ist,  daß  es  fleust, 

Dahin  et  sich  am  starcksten  geust; 

Schwerlich  ist  schiffen  widern  ström, 

All  wahr  dient  nicht  in  iedern  Kram; 

Welcher  zum  tantzen  hat  ein  willn. 

Dem  mag  man  leicht  ein  reigen  Iplln ; 

Tbut  nicht  gwonhelt  auch  groß  bei  vieluV 

150. 
Danckbarkeit  des  königs  Agripp». 

Wie  nach  vielem  nnglttck,  gefangnus  und  trübsal,  so  ihm  bey 
dem  römischen  keysern  Tyberio,  Cajo  etc.  wiederfahren,  hernach 
als  Cujus  todt  war,  vom  keyser  Claudio  wieder  ad  integrum  resti- 
tuiret,  mit  landschafft  und  berrlichkeit  sein  königreich  verbefiert 
und  mit  keyserlichen  privilegiis  confirmirt,  hat  er  hernach  gewöhn- 
licher väUerlicher  opfferang  and  dancbs&gungen  eine  güldene  ketten, 
welche  wie  eine  eyserne  ketten  gemacht,  und  darmit  Cajus  ihn  ver- 
gabt, gehabt,  damit  er  die  gedechtuus  des  wiederwertigen  glucks 
erfrischet,  und  zeugnus  von  glückseligem  sachen  gebe,  im  tempel 
über  dem  gotteskasten  auffgehenckt,  darmit  sie  sein  großen  fall, 
und  darneben,  daß  der  so  gefallen,  wiederum!)  ausgestanden  were, 
anzeigte.  Denn  diß  hat  die  opfferung  dieser  ketten  manniglich 
unterrichtet  und  gelebret,  nemlich,  daß  Agrippa  umb  geringer  ur- 
sach  willen,  ehe  denn  er  seine  hocheit  etnpfienge,  gebunden  gewesen 
nnd  nicht  Aber  lang,  von  den  feßeln  und  banden  erledigt,  zum 
vorigen  königreich  viel  herrlicher  angestiegen  ist. 

An  dieser  ketten  soll  man  sehn, 

Und  solche  lehr  d&rauG  verstehn, 

Daß  keins  menschen  sach  und  wolstand 

Und  glück,  wie  es  auch  sej  genant, 

Hit  solcher  gwalt  sey  unterBtOrtzt, 

Daß  auch  nicht  werden  mög  gekört  zt. 

Aach  unglflek  keinen  thet  ein  stoß, 

Da  gott  wolt,  ward  er  wider  groß. 

Ünbülichkeit  nie  kein  verdräng, 

9« 
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Unschuld  ihn  in  die  höhe  schwang, 
Und  wolfabrt  gieng  ihm  allen  gang. 

[175]    151. 
Miltigkeit  Agrippie  gegen  seinen  verkumbdero. 

Zu  der  zeit  war  ein  mann  zu  Jerusalem  mit  namen  Simon, 
welcher  fQr  ein  gesetzerfabrnen  ward  gehalten.  Dieser,  dieweil 
Agrippa  der  könig  zuCesaria  war,  bernfft  die  menge  zusammen  in 
den  tempel  und  schewet  sich  nicht,  ihn  als  ein  untüchtigen  mann 
anzuziehen,  und  daß  man  billich  einen  solchen  auß  dem  tempel, 
darein  allein  die  würdigen  eingang  haben,  aufschließen  solte.  Diese 
ding  seind  dem  kftuig  durch  den  amptmann  schriftlich  zu  versteh» 
geben,  daß  Simon  solches  geredt  hette.  Welchen  der  kouig  des 
nechBten  beruften,  und  als  er  dazumal  auff  dem  scbawputt  war, 
hieß  er  ihn  zu  ihm  niedersitzen,  und  heimlich  fragt  er  Um  frenndt- 
lich:  Sag  mir,  sprach  er,  was  ist  unter  den  dingen,  die  da  vor- 
hin gesehen  hast  von  mir,  oder  so  sie  gehandelt  worden,  dos  dir 
nicht  gefeilet?  Als  er  aber  nichts  wüste,  was  er  Bogen  soll,  bat 
er  demütig  umb  Verzeihung  gebetten.  Derbalben  der  könig,  ehe 
denn  iemand  glaubt,  ist  gemiltert  und  ihm  wider  versöhnet  worden, 
ihn  reichlich  begabt  und  mit  frieden  hinziehen  laßen. 

SanfftmQtigkeit  ziert  große  herrn, 

Und  halt  sie  auch  dest  mehr  in  ebrn; 

Bey  grimmigen  ist  niemand  gern. 

Oder: 
Versöhnung  ziert  ein  großen  herrn, 
Ihr  eanfftowt  hört  die  armen  gern, 
Schafft  auch  ihr  klag  ab  ohn  beschwer«. 

[176]    152. 
Etwas  vom  kevser  Nerone. 

Nero  bat  sieb  im  keyserthnmb  die  ersten  fttnff  an  den  14  jähren, 
so  er  regieret,  wol  und  fürstlich  gestellet ;  hernach  aber  seine  traw- 
samkeit  und  allermeist  gegen  seine  blnt verwandten  gettbet  and  ge- 
wendet. Britannicom. seinen  stieffbruder  hat  er  mit  gifft  ambbrocat; 
seine  eygene  mutier  erwürget,  diese  Vergeltung  ihr  für  mttterbene 
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sorg,  scbmertzen  nnd  aufferziehung  nicht  aHein,  sondern  daß  sie 
ihm  mit  ihren  practicken  auch  das  keyserthumb  zu  wegen  bracht 
hat.  Deßgleichen  sein  weib  und  viel  trefflicher  männer,  als  ob  sie 
ihm  auffsctzig  gewesen  weren ,  ambbringen  laßen.  Und  wie  er  zu- 
letzt in  der  spielleut  und  gauckler  zunfft  gerahten,  mit  denen  offen  - 
lich  bancketen  gehalten,  dieweil  ich  weiß,  daß  es  zu  sagen  ver- 
drießlich, wil  ichs  mit  stillschweigen  nmbgchen.  Letztlich  hat  er 
sich,  als  Ton  seinem  kriegsvolck  verlaßen,  nnd  der  römisch  raht  in 
Sachen  wollen,  selbs  erstochen. 

Ob  schon  manch  potentat  verirrt 

Und  nicht  »um  besten  hat  regirt, 

Bleibt  doch  das  ampt  in  seiner  ward. 


Warnung  für  aaffruhr  konig  Agripp«  an  die  Jaden. 

Nach  dem  der  könig  Agrippa  gesehen,  daß  die  Juden  (sehr 
wenig  außgenommen)  sich  wieder  die  Romer  zu  empören  willig  und 
bereit  weren,  ist  er  neben  seiner  Schwester  Beruia?  auf  ein  erhöhs 
ort  oder  gerust  gestiegen,  und  zu  der  versandeten  [177]  menge 
ie  geredt,  nnd  hat  ihnen  mit  einer  langen  sehr  schönen  oration  (wie 
1  sie  Josephus  beschreibt)  dasselb  wiederrabten,  sich,  die  auffruhr 
und  künftigen  schaden  so  daranß  erfolgen  würde,  mit  maneberley 
argamenteti  nnd  Ursachen  einzubilden  und  zu  bedencken,  hoch  be- 
mühet; und  sintemal  die  Römer  ihre  oben,  muBten  sie  dieselbigen 
mit  dienstbarkeit  verehren,  und  nicht  mit  Scheltwort  nnd  injmien 
zu  uuwillen  reitzen.  Damit  er  ihnen  auch  der  Römer,  der  zeit 
aller  weit  herreu  und  gebiete™,  große  macht  und  gewalt  zu  knd 
und  waßer  zu  erkennen  gebe  nnd  gleich  vor  äugen  stellet,  erzeh- 
let  er  ihnen  mehr  denn  dreißig  nationen,  sonst  herrliche  unüber- 
windliche königreieb,  völeker  nnd  herrschafft,  die  sie  mit  ihrer 
mannheit  und  beharrlicbkeit  im  krieg  unter  sich  bracht;  auch  noch 
ietzt  eines  so  wol  als  das  andere  gewaltiglich  inn  hatten  nnd  be- 
herrschten. Insonderheit  er  ihnen  zum  schrecken,  wie  sie,  nemlich 
die  Römer,  die  nnzchlbare  menge  der  Teutschen  gezamt  nnd  unter 
sich  bracht,  derer  große  und  stereke  iederman  mit  verwnndemng 
anschawen,  die  größere  hertzen,  denn  sie  lieb  haben,  die  den  todt 
verachten,   frewdiger  denn  die  löwen.    Anch  bat  er  nicht  vergeßen 
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sie  ihres  Unvermögens  und  Ungeschicklichkeit  gegen  ietzige  und 
schon  daher  ziehende  unzehlbare  häufen  der  Römer  und  ihrer 
kriegsrflstung  za  ermahnen.  Ja,  wie  sie  sich  gott  nnd  der  ober- 
keit  wiedersetzten,  nnd  alles  das  sich  zu  ihnen,  derhalben  endtlichen 
zu  grund  gehen,  wie  sich  schon  augenscheinlich  anließ  sehen,  n 
gemüht  geführet,  nnd  mit  weinenden  äugen  den  romischen  befefal- 
h&bern  gewOnlichen  gehorsam  zu  leisten  sie  gebieten;  hat  sich  sol- 
ches so  wenig  za  beßcrung  bewegt,  daß  sie  viel  grimmiger,  ihn 
nicht  allein  mit  schmahworten ,  sondern  [178]  auch  mit  steinen  nach 
ihm  geworden  and  auß  der  Stadt  getrieben.  0  thorheit  über  tbor- 
beit!  o  boßheit  Ober  boßheit!  Es  muste  an  ihnen,  warnmb  Clin- 
.  stns  anß  hertzlichem  mitleiden  über  sie  geweynet,  und  was  er  ihnen 
kunfftig  rerwabrnet,  wahr  werden. 

Ob  wol  das  Tolck  (lest  grimmer  tobt, 

Wird  doch  wer  seyn,  dera  nicht  sehr  lobt. 
Luc.  19.    Ist  das  am  grünen  boltz  geschebn, 

Wie  wirds  dem  dürren  noch  ergehn? 

Diß  lied  stimmt  nicht  in  ihre  pfeiff, 

Halßatarrig,  eygensinnig,  Steiß ; 

Wir  sind  zur  straff  auch  mehr  denn  reift. 

154. 
Lob  der  oration  des  konigs  Agrlppse. 
Niemand  bab  an  der  läng  verdruß, 
Ist  zutor  andern  ein  anßsehnß, 
Oration  voll  argument, 
Als  sonst  kamn  an  eim  andern  end. 
Voll  gravitet  und  dispatim, 
Eigens  Verderbens  dehortirn. 
So  eim  geliebt,  rhetorica 
Und  derer  gleichen  find  er  da 
Zorn  volck,  das  guter  rabts  war  loß, 
Auffrobrisch  und  affectuos. 
In  meim  sinn  ich  es  darfür  hab, 
Gelesen,  gehts  ohn  frucht  nicht  ab; 
Warnung  ist  eine  gottes  gab. 

155. 
Etwas  Ton  Qbung  der  alten  Hörnern  in  kriegsaachea. 
Es  ist  sich  hoch  zu  Yerwunderu  ab  der  Römer  ftrsiehtigkeit, 
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welche  die  ihren,  daß  sie  nicht  [179]  allein  zur  haußhaltmig,  Mo- 
dern auch,  wie  sie  sich  in  kriegsieufften  branchen  sollen,  abrichten. 
Ob  dann  jemand  ihrer  Ordnung  and  gewönne  it  in  kriegasachen  be- 
trachtet, der  würde  erkennen,  daß  sie  so  große  keyserthumb  Dicht 
durchs  gluck,  sondern  durch  ihr  selbs  tagend  erobert,  denn  sie 
haben  nicht  angefangen  ihre  waffen  allein  in  kriegen,  and  die  band 
in  not hen  zu  gebrauchen,  sondern  bieogen  an  ihren  waffen,  als 
wercn  sie  von  natar  dazu  geboren,  übten  sich  ohn  unterlaß,  hieben 
oicht,  biß  es  die  noht  erfordert;  und  vergleicht  sich  ihr  kurtzweil 
eim  rechten  knmpff.  Denn  täglich  übet  sich  ein  ieder  mit  solchem 
fleiß,  als  ob  ihnen  alle rmänni glich  zusehe,  deßbalben  es  mit  ihnen 
im  ernst  und  ritterlichen  fechten  desto  leichter  und  beharrlicher 
zugehet.  Denn  ob  ibr  einer  anß  der  ordnnng  kompt,  wirdt  die- 
selbig  statt  durch  den  nechst  folgenden  wieder  erstattet  nnd  erfüllet. 
Deß  verhindern  oder  behelt  sie  nicht  dahinden  forclit,  faulheit 
oder  anders.  Daranß  folgt,  daß  sie  allen  denen,  die  dergleichen 
Übung  Dicht  ge wohnet  seind,  obsiegen. 

Der  nie  säet,  daß  wuchs  und  verdarb, 

Sicht  weist,  wie  mans  kraut  hackt  und  scharb, 

Urtheilt  wie  blinden  von  der  färb. 
Und: 

Ordnung  nnd  alles  wol  bedicht 

Riebt  großes  aus  mit  kleiner  macht, 

Da  unbesunn  verleurt  die  Schlacht. 


Zum  andern  von  ihrem  lagen chlahen. 

Und  der  irret  sieb  nicht,  der  da  spricht,  daß  ihre  gedancken 
seien  ein  feldscfalacbt  ohne  Hut  [1 80 J  vergießung.  Denn  die  feind 
mögen  sie  nicht  wol  erlaufen,  so  jiemen  sie  kein  feldschlacht  an  in 
der  feinde  land,  sie  haben  denn  zuvor  ihr  läger  oder  wagenbnrg 
vergraben,  und  thun  dasselbige  nicht  mit  geringer  arbeit,  noch  an 
ungelegenen  enden  and  orten,  oderobne  vortbeil.  Auchnimpt  nicht  ein 
ieder  das  quartier  nach  seinem  gefallen,  sondern  haben  acht  der 
gelegeoheit  des  plags,  daselbst  zeichneten  sie  aber  eine  verächt- 
liche acbantxen  durch,  die  so  zu  solchem  und  andern  werok  dem  liauf- 
fen  nachzufolgen  oder  achantzgraber  verordnet  waren,  Die  inner  wagen- 
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barg  ward  außgctheilet  in  qoartier  vor  die  fenlein,  sieb  m  Ugern. 
Anßcn  urabher  aaff  solchen  scbantzen  waren  hohe  fanltzeroe  thun 
aufgerichtet;  darein  and  dazwischen  fülleten  sie  alles  mit  gescfaOü, 
der  zeit  breachlich,  armbrastpfeil  und  rostnog,  damit  man  stein 
und  anders  warffe.  In  solchen  scbantzen  nmb  das  läger  ließ  an 
vier  außgang  oder  pforten,  auß  und  ein  zu  ziehen,  auch  in  notn- 
fällen  dahin  zu  weichen.  Zwischen  den  quartieren  worden  unter- 
scheid, räum  oder  gaßen  gelaßen,  and  daselbst  der  hauptleut  los»- 
menter,  in  mitten  derselbigen  des  feldlierrn  zelten  wie  ein  tempel 
zuvor  den  andern,  daß  gleich  scheinet,  als  sey  urplötzlich  daselbst 
ein  Stadt  gewachsen.  Verordnen  darneben  ein  platz  zur  profiandt 
and  gericht  zu  halten.  Von  und  außerhalb  obgedachter  schantz. 
thet  es  noth,  machten  sie  noch  einen  graben,  vier  elen  tief  und 
weit.  In  geselschafften  im  lager  and  zechen  sind  sie  nimmer  ohne 
sonderlich  ihre  seitenwehr  zu  finden.  Im  läger  geschähe  alles  mit 
waßcr,  holtz  und  anderm  zu  holen,  nichts  ohne  Ordnung  und  mr- 
sichtigkcit.  Niemand  dörffte  nach  seinem  gefallen  eßen  oder 
schlaffen,  sondern  muste  [181]  mit  Ordnung  und  in  gemein  ge- 
schehen. Zu  nacht*  und  tagwachten  wird  ein  gewOnlich  zeichen  mit 
einer  trommeten  geben,  und  geschieht  nichts  ohne  befehl.  Zu  rech- 
ter zeit  fordern  die  befehlslout  von  den  baoptleuten,  die  hanptlent 
aber  von  feldherrn  die  losung,  etc. 

Vorher  bedacht  das  beste  ist, 

In  der  that  ist  zwar  ungewiß, 

Hernach  rahtschlagen  bringt  verdrieß. 


Zum  dritten,  wie  sie  auff  sein,  und  ihrer  xugordnnng. 

Wenn  man  wieder  auff  sein  soll,  wird  mit  der  trommeten  ange- 
zeigt, so  auch,  wenn  sie  morgens,  sich  rasten,  nnd  znm  dritten,  so 
ietzand  das  gantz  lager  auffbricht  und  anzeucht;  solches  alb»  rich- 
tet sich  nach  des  trommeters  blasen.  Dasselbige  liger  ward  eUieit 
in  brand  gesteckt.  lederman  inust  in  seiner  Ordnung  bleiben.  Dm 
fnßvolck  war  also  gerast  mit  ruck  and  krebs  and  eint  ersenbnt, 
trag  eine  lange  seitenwehr  nnd  ein  deichen  aar  rechten  band.  Die 
anßgelesenen  auff  den  feldherren  wartend  betten  eine  tartaefaen  and 
lantzen.   Die  andern  hatten  auch  spieß  and  lange  tartsc&en,  traf-* 
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darneben  ieder  ein  sagen,  ein  korb,  banwen,  ein  axt,  xaom,  sichol, 
eiue  ketten,  und  speiß  auff  drey  tag,  das  nicht  ein  großer  unter- 
scheid wäre  unter  den  geladenen  mauleseln  und  soleben  knechten. 
Die  reisigen  betten  ihre  Schwerter  auff  der  rechten  seilen,  auff  der 
lincken  ein  tauschen,  ein  kodier,  darein  drcy,  vier  oder  mehr 
pfeile  mit  breiten  eysen;  sonst  mit  hämisch  and  eysenhut  [182) 
gerust,  wio  die  fußknecbt.  Nach  ihrer  gewonheit  zobe  ie  einer  vor, 
morgen  ein  anderer. 

Vorhin  bedacht  selten  miflreht ; 
Habt  in  der  thmt  im  zweiffei  steht, 
Itaht  nach  der  that  kompt  gern  zu  spät. 


Was  sie  in  guter  Ordnung  erhalten. 

In  stürmen  oder  schlachten  and  sonsten  dingen  bandelten  sie 
nichts  ohne  vorgebende  rabtschlag  oder  bedencken,  oder  polderten 
nichts,  darum!)  mißhandelten  sie  auch  selten.  Und  ob  gleich  ge- 
irret würde,  ist  es  gut  za  verbeßern.  Hatten  mehr  anff  das,  so 
aus  gutem  rata  beschickt,  obs  gleich  nicht  nach  ihrem  willen  ge- 
schieht, denn  das  ans  dem  glück  nützlieb  fort  gebn.  Was  aber  mit 
zeitigem  rabt  nnd  vorbedacht  beschebe,  ob  gleich  der  anschlag  irr 
gierig,  kanten  sie  es  ffirter,  damit  es  nicht  mehr  geschehe,  verboten 
oder  verbeßern;  also,  daß  sie  den  für  kein  erlinder  nnd  ursacb 
eines  dings  achten,  denn  es  glucks  halber  wo!  naher  gehet;  auff 
welchen  weg  es  denn  gehet,  trösten  sie  sich  deß,  daß  gnts  rahta 
gebrauch  ist  nnd  auß  stattiger  Übung  berkompt.  Durch  Übung  der 
wehren  bringen  sie  zawegen,  daß  sie  nicht  allein  ihres  leibs,  son- 
dern auch  ihres  mnhts  männlicher  werden.  Forcht  halben  haben 
sie  großen  fleiß,  denn  nicht  allein  die  feldflüchtigen ,  sondern  auch 
die,  so  kleine  fabrlaßigkeit  beschuldigt,  worden  zum  todt  verurtheilt, 
und  die  befehlhnber  mehr  denn  die  recht  gefurcht.  Die  gehorsamen 
und  tugendhaften  ehren  sie,  damit  sie  in  straffen  der  bösen  nicht 
für  grawsam  geacht  worden.  Den  bauptlenten  waren  sie  so  gehor- 
sam ,  daß  im  frieden  zierlich,  and  vor  [183]  den  feibden  ein  gantzer 
tiauff  ein  einiger  leib  anzusehen  war.  Wiewol  alles  nach  gewißer 
anzahl  und  Ordnung,  mochten  sie  sich  doch  leichtlich  wenden.  Het- 
ten  ein  scharpff  gebor  za  mereken,  was  sie  gebeißen  worden,  Bcharpff 
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äuget)  zn  sehen,  was  man  ihnen  für  ein  zeichen  gab,  und  gute  feast 
zu  wareken.  Darumb  waren  sie  allezeit  bereit,  ritterlich  so  lan- 
dein. Und  da  sie  ihrer  oberkeit  willen  verstunden,  hatten  sie  tot 
dem  feind  kein  schenken,  noch  vor  der  Unbequemlichkeit  der  orter; 
lagen  anch  gegen  dem  gluck  selten  nieder  and  behielten  den  sie; 
10  viel  desto  gewißer. 

Allweg,  so  man  uugliortam  strafft, 

Wird  den  frommen  anch  mit  geschafft. 

Ohn  noht;  daß  man  »off  freundtchafft  gatFt. 


Wnnderbarlirber  glückfall  Joseph!,  etc. 

Josepbns,  als  Jotapata  die  Stadt,  da  er  ein  oberster  innen  ge- 
wesen, gewonnen,  hat  sich  mit  behendigkeit  durch  die  feinde  ver- 
krochen und  ist  daraußen  in  eine  verborgene  holen ,  wie  eine  d- 
stem,  mit  40  andern  redlichen  mannern  geflohen,  darinnen  eit 
speise  für  nicht  wenig  tage  gefunden.  Da  sie  aber  durch  ein  weib. 
die  bey  ihnen  gewesen,  gefangen,  verratben,  und  durch  ein  römi- 
schen bauptmann  Nicanor  mit  oamen,  der  ihm  bekandt  war,  tat 
ein  gnugsam  sicher  geleit  heran  ß  zu  gehen,  erfordert  worden,  ha- 
ben es  ihm  die  gedachte  viert/ig  nicht  zulaßen,  sondern  nach  vieles 
Schmähungen  erstechen  wollen.  Hat  er  sich  von  ihrer  angesttmnug- 
keit  ond  seiner  selbs  gefabr  mit  gottes  hnlff  errettet,  and  gesagt: 
0  lieben  brfider,  aus  was  [164]  ursach  seyt  ihr  so  begierig  n  »ttr- 
ben?  Warumb  wolt  ihr  zwischen  zween  den  besten  freunden,  leih 
und  seel,  Zwietracht  machen?  Hat  anch  sonst  maucherler  aas  der 
philosopni  angezeigt,  und  gantz  weißlich  herfür  bracht,  narnmb  keines, 
sich  gefangen  geben,  zu  verweisen,  und  daß  sich  selbst  nmbbringei 
vor  gott  große  verdammliche  stlnd,  ond  vor  vernflnfftigen  mensch« 
schädlich  seye.  Wiewol  ich  dieselbig  gantze  oration  nicht  tob  wort 
zu  wort  alllne  vermelden,  wil  ich  doch  etliche  die  furnembsten  ir- 
gumenta  (unserm  Christ enthnrnb  nicht  zu  entgegen)  erzeblen.  Neni- 
llch,  spricht  Josepbns:  So  die  Römer  ihrer  feinde  verschonen,  viel 
billicher  verschonen  wir  unser  selber,  denn  es  ist  eine  thoraeit,  n» 
selbs  diese  ding  anthun ,  darumb.  wir  mit  ihnen  zuwieder  seiad  ond 
streiten,  etc.  Item,  es  ist  zugleich  forchtsam  zu  achten,  der  ster- 
ben wil,  so  ea  nicht  noht  ist,  als  der  nicht  sterben  wil,  so  es  «* 
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noht  erfordert.  Item,  daß  sich  einer  mit  eygner  hind  ertOdten  solt,  ver- 
sündiget sich  an  gott  seinem  sihöpffer  auffs  al  (erhöbest,  nnd  ist  kein 
thier,  das  willig  sterb.  Denn  das  stflrckste  recht  der  natnr  ist  allen 
creaturen  eingebildet,  daß  sie  begoren  zu  leben.  Darumb  die  ons 
solches  zerbrechen  wollen,  halten  wir  fiir  feind,  etc.  Meynet  ihr 
nicht,  daß  es  gott  verdrieß,  so  der  mensch  sein  gab  verschmähet? 
Denn  von  ihm  haben  wir  das  leben,  nnd  sein J  schuldig,  ihm  wieder 
zn  stellen,  das  er  ons  gebeu  (ja  gelihen)  hat,  etc.  Derhalben  so 
iemand  dem  menschen  das  kleynod,  so  ihm  zu  behalten  zu  getrewer 
liand  geben  ist,  stehlen  oder  Qberliandeln,  der  wird  fOr  untre w  und 
bös  geartheilt.  So  dann  einer  gottes  kleynod  ihm  zu  behalten  und 
verwahren  geben,  sclbs  anß  oder  von  seim  leib  werffen  wird,  meynt 
ihr  das  verholen  (oder  nngestrafft)  bleib,  dem  [185]  den  er  belei- 
digt? etc.  Oder  wlst  Ich  nicht,  daß  die,  so  nach  Satzung  der  natnr 
ihr  leben  enden  nnd  bezahlen,  was  sie  von  gott  empfangen  haben, 
so  er  dirs  geben  hat,  es  wieder  fordert,  daß  dieselbigen  das  ewige 
lob  haben,  welche  aber  an  ihr  selbs  leben  schuldig  werden,  fahren 
in  die  finster  helle.  Darzu  die  sich  selbs  umbringen  lest  man  bey 
nnd  (sagt  Josephus)  bis  zu  Untergang  der  sonnen  hingeworfen  un- 
tergraben liegen.  An  andern  enden  pflegt  man  solchen  die  recht 
band  abzuhawen,  als  die  so  leib  und  seel  gescheiden,  soll  vom  leib 
getbeilet  bleiben.  Darumb,  lieben  freunde,  ists  löblich,  ein  gut  ge- 
wißen  haben  und  menschlich  ungefäll  mit  beleidigung  gottes  nicht 
heuffen. 

Der  wirdt  eins  andern  schonen  nicht,  Prov.  24. 

Der  an  ihm  selbst  wird  zum  bößwicbt, 

Und  gott  dem  herrn  feilt  ins  gericht 

Und: 
Welcher  verordnet  ist  zur  wacht, 
Die  zu  verlohn  hat  er  kein  macht, 
So  sündigt,  der  sich  selbst  umbracht. 

160. 
Mehr  hiervon. 

Da  er  aber  darmit  nichts  außrichten  mögen,  setzt  er  sein  beyl 
auffs  wagen,  hat  den  gefährlichen  weg  erfunden,  daß  er  ihnen  rieth, 
das   loß   zu  werffen,   welcher   den  andern   schlagen  und  ertOdten 
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solle.  Also  würde  keiner  handt  an  sieb  selbst  (du  war  anß  eim 
lumpen  in  ein  düchlein  gewickelt)  legen.  Dem  ward  gefolgt,  nnd 
die  andern  alle  namen  also  ihr  ende,  biß  ohne  Josepkam  and  noch 
einen,  die  lebendig  blieben.  Also  ward  er  unbeschädigt  durchließ] 
Nicanorem  vor  Vespasianum  geführet,  und  beraachmals,  so  auch  von 
seinem  söhn  Tito,  allergnadigst  gehalten  nnd  mit  vielen  ehren 
begabt 

Das  glück,  weißte!  t  und  unerschrocken, 
Bringen  vom  Schiffbruch  an  das  trocken; 
Verzagter  muht  schlingt  grobe  brocken. 

161. 
Titi  red  zn  den  belagerten,  etc. 

Titns,  der  da  wüste,  daß  das  glück  mit  ihm  wäre,  und  daß 
die  stadt  Jerusalem  verwüstet  werden  solte,  arbeitet  doch  und  ver- 
sucht allerley  fleißiglich  zn  erobern,  nnd  in  der  persou  mit  innen 
sprach  haltendt,  ihnen  ein  rew  and  bekehrnng  einzusprechen,  mi- 
schet guten  rabt  mit  der  tbat,  wißend,  daß  gnte  rede  au  seilen 
mächtiger  weve,  denn  gewaltsame  bandlang,  begerend,  daß  sie  ihr 
selbst  beyl  bedencken  wollen,  nnd  ihm  die  Stadt,  die  iettnndt 
gleich  schon  verlohren,  übergeben,  sagt,  daß  Joaephtm  «uff  ihr 
sprach  mit  ihnen  reden,  in  boffnang,  durch  dessen  ermafanang  ab 
ihres  geschlechts,  etwas  nachlaßen  solten.  Derohalben  gieng  Joae- 
phus  umb  die  maur,  stand  an  einem  ort,  weiter  denn  ein  t 
schaß,  da  er  macht  gehört  werden,  and  nachdem  er  ihnen  i 
ley  mit  nnd  zukünftiger  gefahr,  darian  sie  steckten,  item  unzehl- 
bar  ezempel,  straff  und  erlösang  gottes  ihren  vordem  nnd  ihnen 
erzeigt  nnd  bewiesen,  die  geschieh  tu  der  alten  etc.  nach  aller  leng 
zd  gemocht  bracht,  sprach  er  zuletzt:  Es  ist  ein  unsinnigkeit, 
hoffnnng  zu  haben,  daß  sich  gott  gegen  den  ungerechten,  nnbnu- 
fertigen  erzeigen  werde,  wie  er  gegen  frommen  gethan  hat.  Dens 
ein  frommer  mann  fleucht  ein  sündig  hauß  und  haßet,  die  < 
wohnen. 

[197}    Der  ist  fnrwar  der  stadt  nicht  feindt, 

Der  in  dem  krieg  den  frieden  meint ; 

Ein  halsstarriger  es  doch  verneint. 
Oder: 

Wer  wil  dem  belffen,  der  vertchmeebt 
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Einen,  der  Ihm  waa  heylsami  reht, 
Wie  wir  sehn,  d»Q  den  Joden  geht. 


Knrtze  historl  der  etadt. 


Die  Stadt  Jerusalem  ist  gewonnen  worden  im  andern  jähr  des 
keysertlmmba  Vespasiani,  am  8  September,  die  vorhin  funffmahl 
gewonnen,  dißmals  auch  verhergt  nod  geschleift  worden  ist.  Denn 
der  kOnig  Asocheus  von  Egypten,  nach  ihm  Antiochns,  Pompejus, 
Herodes  und  Sosios  die  gewonnen  Stadt  nnaerbrodien  gelaßen. 
Denn  vormals  hette  sie  der  kouig  von  Babylonia  gewonnen  nnd 
verberget,  welche  znvor  1360  jähr  8  monat  und  sechs  tag,  von 
der  zeit,  als  sie  erstlich  ist  gebawet  von  einem  mächtigen  in  Oha- 
rianaja,  der  nach  seiner  sprach  der  gerecht  könig  ist  genennet  wor- 
den. Nachdem  sie  aber  David  erobert,  ist  sie  Ober  48  jähr  vom 
Babylonier  konig  eyngenommen.  Von  David  aber  biß  anff  diese 
Zerstörung,  unter  Tito  geschehen,  seynd  verlanffen  1179  jabr,  etc. 
Darffir  hat  sie  nicht  gehoiffen  ihr  alt  herkommen,  groß  reichthumb, 
noch  daß  das  jüdisch  geschlecht  durch  alle  weit  ist  anßgebreitet  wor- 
den. Diß  ist  das  end  gewesen  der  belagerung  der  Stadt  Jerusalem. 
Ans  bcfelch  des  keysers  Titi  ist  die  Stadt  und  tempel  im  grnndt 
zerbrochen;  allein  die  thnm,  so  die  höchste  waren,  nnd  so  viel 
manren,  als  nach  niedergang  reichten,  damit  sie  eine  befeatigung 
weren  denen,  die  er  dahin  zur  besatzung  legen  [188]  würde,  and 
anzuzeigen,  welche  ein  feste  Stadt  der  Romer  macht  bezwungen 
hette.  Das  übrig  der  Stadt  haben  sie  als  eben  gemacht,  daß  die, 
so  dahin  kamen,  kaum  glanbeten,  daß  etwa  leuth  daselbst  gewonet 
betten ,  nnd  Ist  das  ende  der  Jaden  thorbeit,  die  zu  uewernng  lust 
,  hetten  also  gewesen.  So  viel  Josephns.  Und  ward  also  die  ernste 
.  drawang  unsers  herrn  Jesu  Christi  und  seine  prophezeyang,  daß  kein 
stein  anff  dem  andern  aolte  gelaßen  werden  und  bleiben,  erfallet. 
Ist  aber  umb  keiner  andern  ursach  willen  so  viel  nnfails,  außer 
dem,  daß  sie  Christum  Jesnm  unschuldig,  nnd  so  viel  blnts  ver- 
goßen  gehabt,  die  propheten  getödtet,  wirdig  gewesen,  denn  daß  sie 
so  ein  böß  voick,  als  mit  ihr  verhergt  worden,  geboren  hett. 
Wie  alten  menschen  gern  anklebt 
Welch  laster  sie  jung  angehebt, 
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Also  muhtwillig  und  verstockt 
t  Thitt  auch  kein  gut,  wie  saß  man  lockt, 

Gleichennaß  diß  igt  eiugebrockt. 
Zwar  bodheit  mag  sieb  nicht  entziehen 
Dem  zorn  gottee,  nnd  die  rasch  fliehen. 
Gerechtigkeit  ist  nicht  gering, 
Und  derselben  ein  leichtes  ding, 
Sich  an  den  Bundhafften  zu  rechen, 
Die  de  Torsetzlich  etwas  schmeefaen, 
Und  geht  die  straff  aledenn  mit  macht, 
Wenn  sich  die  miOthat  sicher  acht, 
Daß  man  mehr  weint,  denn  vorher  lacht. 

163. 

Christliche  Erinnerung  zur  einigkeit. 

Gleicberweiß  wie  den  birsch  wenig  hilft,  daß  er  große  hörn« 

hat,  also  wird  auch  keinen  belffen  [1891   uder  forderlich  seyn  das 

viele  iib.  starck  gebfiw  an  maaren  and  hohen  wallen  an  einer  Stadt  und  k- 

Beg.  etc.  stuiig,   viel  mächtig  gesebatz,   manition  nnd  kriegsrflstung ,  grobe 

p»«i.  8i,   8Cbatze   and    vorfallt,    viel    und   unzehlbar  Treu  nd  schafft,    beysUnili 

Proy.  18.   und  verbDndnuß,  da  man  in  göttlicher  lehr  und  religion  nicht  ran, 

Jm.bi.is.  0jer  gestalten,   nit  in  gott  starck,   und   die    bertzen    nicht  in  ihm 

J".ir.».6i.bekraffliget,  i"  christlichem  uiistr&fflichen  leben,  brüderlicher  lieb 

Heuk. ».  nnd   einigkeit  gefast  and  gegründet.    Unverborgen  ist  das  exempri 

Obad.  i.  Leonis   Bizantii   des    zwergen,   da  Plutarchus   von   schreibet,   der 

aoff  einigkeit  der  bürgerschaCt  rabten  wolt,  nnd  dieweil  er  klein 

von  person,  verlacht  ward,  sagt  er:    Ihr  Athenienser  manoer,  «ie 

wenn  ibr  mein  weib  sehet,   die  noch  viel  kleiner  ist,   etc.    Aid* 

lachten  sie  noch  fester.    Auff  solches  sagt  er   uun:     Wiewol  wir  so 

kleine  leutlein  seynd,   wenn  ein  zwitraebt  unter   ans   were,  Word 

uns  gantz  Bisantz  zn  klein    und  eng  werden,   etc.     Was  bat  die 

Juden  so  trefflich  große  macht  geholffen,  90    die  Körner,  wie  w 

Jmi.  a.  ans  Caiphaa  weißagnng  besorgten,  kommen  seynd,  und  haben  ihnen 

Stadt  und  landt  eyngenommen  nnd   keinen  stein  auff  dem  andern 

gelaßen,  denn  daß  ein  anfing  nnd  samen  ihrer  zweytracht,  jlminer- 

liehe  auffruhr  gewesen  ist. 

Concordia. 
Pub! las  miinui. 
Diicordfa  fit  charior  concordia 
Amilia  humilia  finna  conaenim  facit. 
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Discordia. 

[190]     Inter  finitimos  vetus  atque  autiqua  simullaa, 
Immortale  Odium,  et  nun  quam  sanabile  vulnun. 
Contentio. 
Pabllu»  mtmai. 
Nimium  altercando  veritas  «mittitur. 
JEjnigkeit  iederman  erfrewt, 
(Jnfried  and  xanck  sein  eng  gereift, 
Den  beiden  wiril  groß  Hchitil  gedrewt.  ' 

164. 
Gott  lißet  seine  feinde  nicht  empor  kommen. 

Nun  sehet,  nie  gott  seinen  feinden,  ob  sie  schon  meinen,  es 
möge  ihnen  nicht  fehlen,  nichts  ubersibet!  Also  gieng  es  auch  den 
Jaden,  denn  ob  sie  schon  Ober  zwantzig  jähr  die  stadt  Jerusalem 
wider  baweten,  bewohnet  und  Aeliam  Capitolinam  nenneten  und 
ein  new  regiraent  angericht  gehabt,  ist  sie  wiederunib  von  ihres 
vorigen  und  jetziges  Unglaubens  und  hartneckigkeit  wegen  nnglack 
angangen.  Denn  kevser  Adrianus  auno  etc.  120  ihnen  bey  fuufftzig 
sciilößer  zerbrochen,  neun  hundert  und  achtzig  dörffer,  die  fast 
Tolckreich  und  namhafftig  waren,  geplündert,  in  brandt  gesteckt 
und  sonst  ein  uuzehlbare  mänge  von  hunger,  krauckheit  und  brand 
ambkommen,  gantz  Judea  öd  und  wüst  worden,  wie  Dion  Cassiua 
üistaricas  solches  schreibt.  So  gibts  die  t&gliche  erfalirung,  wie 
der  Jaden  unglaub  heutiges  tags  gestrafft  wird. 

Ob  sich  schon  jüdisch  gluck  erholt, 

Doch,  weil  von  ihn  weicht  gottes  huld, 

Hustens  verschlucken  harte  knoden, 

Und  gieng  ihr  hochmuht  bald  zu  boden. 
[191]    Nicht  lang  steht  der  gottlosen  ehr, 

Sejnd  unrQwiger,  denn  das  meer, 

Und  haben  frieden  nimmermehr. 

165. 
Hiervon  welter  ein  exempel. 
Hernach  ober  zwey  hundert  funff  und  viertzig  jähr,  nemblich 
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anno  etc.  dreyhundert  and  fünff  und  sechtzig,  der  abtrünnig  keyser 
Juliaaaa,  nie  man  lieget  in  Historie  tripartita,  lib.  6,  den  Juden 
den  tempel  zu  Jerusalem  wieder  za  banwen,  bewieß  ihnen  dam 
mit  gelt  und  andern  große  bfllff  und  forderung;  nnr  alle«  nun 
verdroß  der  Christen.  Welches  die  Juden  höchlich  erfrewet,  und 
ein  groß  volck  gen  Jerusalem  brachten,  und  haben  an  mit  allen 
frewden  zu  bawen.  Gott  aber  widerstund  ihnen  mit  grewliebem 
und  greiftlichem  zorn;  denn  was  sie  tages  baweten,  fioi  de«  nachts 
wieder  nieder.  Darzu  schreckt  sie  gott  mit  einem  großen  erdbö- 
bang,  in  welchem  viel  verdorben.  Denn  das  gebaw,  darunter  sie 
lagen,  fiel  des  nachts  eyn,  nnd  erschlug  alle,  die  drinnen  waren. 
Das  wilde  fewer  fuhr  anß  der  erden  und  verderbt  alle  die,  so  den 
grnndt  legten.  Und  viel  andern  grausame  zeichen  geschehen  alda 
daß  sie  mosten  von  ihrem  vornemmen  abstehen.  Also  wird  uns 
Jerusalem  von  T&rcken  and  Heyden  nach  der  prophecey  Christi 
■  zeitretten. 

Wie  bey  den  Jaden  fand  kein  stadt 

Christi  warnung  und  trewer  raht, 

All  diesem  ungluck  zu  entgehn, 

Mögen  wir  uns  drumb  wol  vorsehn, 

Denn  es  kann  uns  dergleich  geschebn. 

[192]    166. 
Was  der  Römer  machtigkeit  geschwächt 

Wenn  man  alle  Historien  bueber  durchwandelt ,  so  iemtls  ros 
Römer  gewalt  and  machtigkeit,  die  Aber  alle  macht  anff  der  erden 
die  »Hermacht igst ,  wie  sie  noch  in  flore  gestanden,  gewesen  ist. 
wie  dann  auch  kurtz  hiervor  io  diesem  buch  in  der  warnung  Kö- 
nigs Agrippse  an  das  jüdisch  volck,  dargetnan,  daß  schier  niemand 
in  der  weltkreiß  sich  bat  dürften  vernemmen  laßen,  daß,  wo  aus 
nnr  den  namen  Rom  gsoennet,  das  hütleia  darvor  hat  abrieben 
müßen,  nnd  nmi  mehr  so  weit  abgenommen,  geringen;,  klein  nnd 
.  schmal,  ja  kaum  ein  schatten  zu  achten,  des  alten  romischen  imperii 
nnd  reiche  ist  worden,  und  nuhr  die  halb  leimechtigte  nnd  irrdew 
fuß  vorhanden,  ein  solcher,  sag  ich,  der  diese  historien  betet, 
muß  sagen,  daß  dieser  ihr  fall,  abnemmen,  ringerung  nnd  kleii 
werden  nirgends  anders  woher  seinen  Ursprung  und  ursacb  genom- 
men, denn  daß  sie  selbst  unter  einander  eine  bürgerliche  uneüüf- 
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keit  Aber  die  ander,  unfried,  ja  morden,  blutvargießen ,  uittrew, 
verratherej  and  bürgerlichen  innerlichen  krieg  angefangen,  ohn  auff 
hören  getrieben,  darinnen  ihre  beste,  alte  und  junge  kriegBlent 
vergangen,  zugleich  auch  nrob  landt  und  lente  kommen  sind,  wie 
von  ihnen  noch  du  spricbwort  igt: 

Heimlicher  neid  and  junger  rath 
Das  römisch  reich  zerstöret  hat. 

Seneca  Tragadia  3,  de  hello. 
Licet  omne  tecum  regi»  robar  trahas, 
[198]    Licet  anna  longe  miles  ac  late  explicet, 
Fortana  belli  Beniner  ancipiti  in  loco  est. 
Qnotcunqne  Man  decernit,  ezsqu»t  duos, 
Licet  imparei  eint,  gladius  et  spes,  et  metus 
Sure  cteca  vereat. 

ldem  Tragrad.  6. 
Victor  feroces  impetus  habet.    Ibidem 
Profuit  multis  capi. 

Lncanns  üb.  1. 
Hobilitaa  cum  plebe  perit,  lateque  vagatnr 
£nsis,  et  a  nttllo  revocatum  est  pectore  forrnm 

Kein  menschlich  arm,  weißheit,  v erstand t, 
Kein  reichthnmb,  gelt  und  gut  genannt, 
Welche  groß  scheinen  vor  der  weit, 
Und  Jedermann  groß  darvon  helt, 
Mögen  schaden  thun  der  gemein, 
Die  eine,  eins,  eins  gesinnet  seyn; 
Uneinigkeit  das  groß  macht  klein. 


167. 
Pompejus  kompt  zu  Cratippo. 

Der  römisch  Pompejus,  wie  er  in  proelio  Pharsalico  vom  Julie 
Csesare  tiberwunden  und  in  die  flucht  geschlagen  war,  kam  zn  dem 
philosopho  Cratippo,  vermeinend,  es  mttste  keine  Vorsehung  gottea 
seyn,  weil  er  in  einer  so  guten  and  gerechten  sacben  (wie  er  sich 
dOncken  heue)  von  ibme  (gottes)  verladen  were,  Antwort  Cratippus. 

Kirchhof.    IV.  10 
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weil  das  regiment  zu  Rom  (so  bißber  ein  democimtüt  gewesen,  da 
der  raht  nnd  gemeine  mann  mit  einander  regieret)  nnnmehr  mangel- 
hälftig  worden,  hab  es  nothwendig  geschehen  müden,  daß  eine 
monarchia  [174]  angeriahtet  werde,  das  ist  ein  solcher  standt,  da 
oin  einiges  haupt  sey.  Und  damit  Pompojns  sich  nicht  an  beklagen, 
warnmb  gott  ihm  nicht  so  mehr  als  Jalio  Ctesari  die  monarchia  an- 
zurichten vergönnet,  welcher  er  beßer  hette  vor  seyn  wollen,  legt 
Cratippos  Pompejo  als  diese  frage  vor,  womit  er  ihn  nette  gnng- 
sam  versichern  können,  so  er  gewonnen  and  den  sieg  behalten,  daß 
er  dessen  beDer  denn  Jnlins  wflrdt  gebrancht  haben.  Als  aber 
Pompejns  daran?  still  geschwiegen,  schloß  Cratippos :  Sed  in  dei 
arbitrio  ac  potestate  posita  relinqnamas.  Wir  wollen  weiter  nicht 
von  dem  dispntiren,  das  in  gottes  willen  und  gefallen  stehet. 

In  gottes  handt  all  reich  der  weit, 
Dan.  4.    So  auch  das  römisch  ist  gestellt, 
Er  macht*  dar  mit,  wie  ihm«  gefeit. 


Vom  kevser  Anthonio  Pio. 

Dieser  keyaer  kondte  seine  höffliche  reden  wol  fnr  gut  nernnwn: 
iedoch  verstehe  ich  vor  dem  keyserthnmb,  sonst  were  das  folgende 
eim  keyser  ja  an  grob  geantwortet.  Denn  anff  ein  zeit,  wie  er  n 
einem  andern  großen  herren  zu  Born,  ihm  gantz  gemein  and  fremidt- 
lieh,  kam  in  sein  baos,  nnd  von  ohngefehrd  unter  andern  zierlichen 
gebfluwen  sähe  senlen  von  dem  köstlichen  stein  aoß  Egypten,  por- 
phyrites  genennet,  der  schön  roht,  nnd  mit  weiß  nntersprenget  ist, 
gemacht,  nnd  von  wannen  er  die  hette  bringen  laßen,  gefragt,  aal- 
wort  ihm  dieser:  In  eim  frembden  hanß  sol  man  taub  nnd  staans 
seyn.  Das  ist,  man  soll  keine  newe  mshiiein  weder  eyn-  noch  tat-  I 
tragen.  Aach  nicht  anß  fQrwitz  nach  allen  [195]  dingen  forsche*. 
Viel  weniger  nmb  alles  bitten,  daß  man  sihet  An  dieser  nnd  der 
gleichen  runden,  das  ist,  kurtz  fein  abgeschnitten  nnd  höfflkha 
reden  trag  der  kevser  ein  sonderlich  wolge  fallen. 

Im  hanß  nach  allen  winckeln  gaffen, 
Prmr,  38.    Forschen,  das  ihm  nicht  gibt  an  schaffen, 
Wem  gleicht  solches  mehr  denn  eim  äffen  T 
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Tom  keyser  Severo. 

Sehr  großes  lob  hat  dieser  keyser  seiner  tugendt,  geschicklich- 
keit  and  gerechtigkeit  halber,  die  er  gebraucht  hat  gegen  jeder- 
man.  Ist  in  Engcllandt  zu  Eborac  gestorben,  und  als  er  den  todt 
vor  äugen  sähe,  beklagt  er  das  groß  elend  menschliches  geschlechts, 
and  sagt:    Omnia  fui,  et  nihil  mihi  prodest. 

Ich  bin  gewesen  alles  zwar. 

Was  hilfft  mich  nun!  nichts  umb  ein  haar. 

So  wenig  ietzt,  so  groß  ich  war. 


Alles  war  in  mein  willn  geatalt, 
Was  ich  wolt  haben,  tbet  man  bald, 
Wer  schätzt  mich  nun  vors  todea  gewaltf 


Seinen  söhnen  sandte  er  des  kunigs  Kecipae  oration  zu  lesen, 
so  in  Salnstio  beschrieben  stehet,  als  an  statt  eines  testaments, 
darin«  anter  andern  diese  wort  gelesen  werden:  Concordia  parva? 
res  erescnnt,  discordia  maximal  dilabuntnr. 

[196]    Das  ring  und  klein  wachst  durch  einbracht, 
Zwy  Spalt  legt  nider  große  macht, 
Ja,  nimbt  stets  ab,  auch  Ober  nacht. 


Ton  keyser  Caro  and  seiner  maßigkeit. 

Von  diesem  keyser  schreibet  Synesius  eine  merckliche  historien, 
daß,  als  er  sein  kriegsvolck  wieder  den  PerBier  konig,  Arsaddas 
genennet,  biß  an  desselben  reichs  grentzen  gefttbret,  hab  er,  weil 
ihn  ein  banger  ankommen,  ehe  er  den  feinden  ins  landt  fiel,  erst 
eßen  wollen.  Hab  er  sich  also  auff  das  graß  nieder  gesetzet,  seine 
malzeit  zu  halten,  aey  ihm  ein  topff  mit  erbeillmuß  vorgesetzt,  dar- 
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innen  etliche  stück  gesaltzen  seil  weinen  fleisch  gewesen.  In  deß  seynd 
des  Pereier  königs  gesandten  ins  Ifiger  kommen,  eben  an  dem  ort, 
da  der  keyser  seine  raahlzeit  gehalten ,  und  also  unversehens  tot 
ihn  daselbst  hingewiesen  worden ;  welcher  in  einem  gemeinen  ruhten 
kleydt,  wie  ein  ander  gemeiner  kriegsmann  geseßen,  vor  denen  er 
in  keinem  fall  zn  erkennen  wäre.  Wie  er  nun  der  gesandten  an- 
sichtig worden  (sehreibt  Synesius),  ist  er  sitzen  blieben,  bat  auch 
sonst  nichts  endem  oder  wegranmen  laßen,  sondern  habe  gemehe 
gesandten,  allerding  wie  er  da  geseßen,  Torgefordert,  sieh  gegen 
ihnen  selbst  gezeiget  und  gesagt,  er  wüßte  wol,  daß  sie  ihn  wollen 
ansprechen,  er  were  Carns.  Sie  sollen  ihrem  jungen  könige  sagen, 
wenn  er  nicht  alsbald  desselbigen  tages  gut  thnn  wolta  und  sich 
anders  stellen,  daß  ihm  sein  landt,  ecker  und  boltz  in  einer  nacht 
glatter  und  ebener  werden  solte,  als  sein  köpft  were.  Und  mit  den 
Worten  hab  er  den  hat  abgezogen  und  seinen  [197]  kopff  sehen 
laßen,  welcher  ganß  kal  gewesen.  Und  ferner  gesagt:  Betten  sie 
einen  hnnger,  sott  ihnen  vergönnet  seyn,  daß  sie  mit  ihm  auß  seinen 
topft*  eßen  mochten,  so  gut  ers  bette.  Wo  aber  nicht,  sollen  sie 
sich  von  stund  an  anß  seinem  läger  hinweg  machen,  denn  sie  betten 
ihren  bescheid.  Wie  nnn  die  gesandten  heimkommen,  ihrem  könige 
und  kriegsvolck  beriebt  gethan,  was  sie  gehört  und  gesehen,  daß  sie, 
die  Persianer,  mit  solchen  feinden  zu  thnn  haben  sollen,  die  eines 
herren  betten,  der  sich  so  unansehnlich  hielte,  daß  er  gast  lade 
die  mit  ihm  auß  einem  topff  eßen  selten,  darzu  kal  were,  seynd  sie 
erschrocken.  Und  das  darauff  erfolget,  daß  der  prächtige  konig 
Arsaddas  in  aller  herrlichkeit  mit  seiner  königlichen  krön  and  an- 
deren schmuck  sich  bey  dem  keyaer,  welcher  geringe  kleider  an- 
trüge, eingeatellet,  mit  erbieten,  zn  tbun  was  er  solte. 

Beßer  mannheit  in  einem  beer, 

Denn  großer  praefat,  und  sonst  nichts  mehr. 

Hit  schaden  hat  siehi  offt  erweist. 

Da  nichts  denn  gold  und  silber  gleist, 

Was  guts  darmit  Key  außgericht, 

Doch  schelten  es  die  weißen  nicht, 

Die  ehtenstand  tu  discernira, 

Sie  allweg  auch  darnach  in  ziem : 

Doch  steht  bey  gott  gwinn  und  »erlirn. 
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ConaUutiDi  magni  weißliche  that. 

Es  hat  sieb  in  dem  dreijährigen  synodo  zu  Niccea  zugetragen. 
als  dem  keyser  Coostantin  magno  von  vielen  biscbonenjhie  privat- 
klagen, immer  einer  wieder  den  andern,  Obergeben  wor[198]den,  hat 
er  sie  allesampt  angenommen,  sie  in  einem  bllndtlein  versiegelt  auff- 
liehen laßen,  und  sagte,  man  moste  erstlich  die  gemeine  Sachen  ab- 
handeln, alsdenn  «ölte  er  auch  diese  vor  die  handt  neraen.  Da  nun 
der  synodus  last  zum  ende,  ließ  er  das  btindtlein  wieder  hervor 
bringen,  und  warft  es  also  versiegelt  in  beysein  aller  bisc  hoffe  ins 
fewer  und  sprach  darneben:  Es  dienet  nicht,  daß  man  der  priester 
schände  and  laster  also  öffentlich  andern  leuten  zum  ergermiß  an 
tag,  und  daß  sie  der  lehre  drüber  fetnd  wurden,  geben.  Macht  also 
eine  gemeine  versllnung  unter  ihnen,  daß  sie  alle  zugleich  auffbeben 
musten.  Thet  auch  eine  ernst«  vermannng  an  sie  sAmptlich,  daß 
sie  einerley  (rechte  und  nicht  taglich  newe)  lehr  einhellig  predigen, 
treiben,  der  kirchen  einigkeit  erhalten,  und  nnter  einander  friedlich 
und  freundlich  leben  wollen. 

Der  lehr  halben  uneinig  zancken, 
Ut  gleich  toller  schiffleut  gedancken, 
Wer  im  Sturmwind  der  erst  vorher 
Sich  solt  ersauffen  in  den  meer, 
Da  sie  billicher  fQrsorg  betten, 
In  einigkeit  zusammen  (reiten, 
Das  schiff  ihn  alln  zu  gut  erretten. 

173. 

Ton  Zenone,  dem  vollen  keyser. 

Dieser  ist  von  geringen  eitern  geboren,  hat  seines  unordentlichen 
lebens  wegen  beyin  keysertbumb  wenig  lobs  erlanget.  Und  man 
schreibt,  er  habe  sieb  durch  sein  übermäßig  saunen  und  schwelgen, 
denn  er  nimmer  nüchtern  gewesen,  selbst  ambbracht.  Etliche  aber 
sagen  anders,  er  seye  von  seinem  eygenem  gomahl  in  der  vollen 
weise  noch  lebendig  ins  grab  gelegt  und  ersteckt  worden, 
[199]    Wer  sich  zur  fflllerey  gewent, 
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Der  hat  »ein  gauodtheil  selbst  gescheadt, 
Nimbt  auch  «he  rechter  Mit  seiu  endt. 


174. 

Von  kejser  Dietrich  vun  Bern. 

Dieterich,  der  Gothen  könig,  wirdt  gelobt,  ohne  daß  er  sid 
übersehen,  und  den  bischoff  zu  Rom,  Johannes  genannt,  ins  ge&ng- 
nnß  ließ  werfen,  darinn  er  starb.  Auch  bette  er  zween  ehrbare 
männer  und  barger  von  Rom  gen  Paria  geföhret  und  daselbst  nmh 
liederlicher  nrsach  wegen  Wdten  and  alle  ihre  guter  eynnemeu 
laßen.  Diese  anbillicbe  tyranney  aber  keyser  Dieterichs  ist  hut 
gestrafft  worden,  denn  nicht  lang  nach  ihrem  tode,  als  man  ihm  n 
abend  einen  großen  fisch  vorgetragen,  ist  ihm  plötzlich  nicht  anden 
gewesen,  als  sehe  er  Symmachi  (wäre  derer  einer,  so  von  ihm  nmb- 
bracht  worden)  hanpt,  welches  das  maul  grewlich  aoffsperret  mid 
mit  fewrigen  angen  ihn  hart  bedrawet  Über  diesem  gesiebt  fatt 
er  sich  so  hefftig  entsetzt,  daß  er  gantz  erzittert,  hat  sich  bsldt 
laßen  auff  ein  bette  bringen.  Und  nachdem  er  seinen  median 
Klpidium  erfordert,  hat  er  seinen  rahten,  so  nmb  ihn  waren,  er- 
zeblet,  wie  er  also  ein  schrecklich  gesiebt  des  Symmachi  gesehen, 
und  ist  nicht  lang  hernach  in  großer  angst  nnd  wehklag  ober  sei» 
Mißhandlung  verschieden. 

Welcher  ist  ein,  tyrannisch  drach, 

Hat  zn  gewarten  gölten  rasch, 

Die  folgt  der  bösen  that  gwiß  nach. 

[200]    17S. 
Lob  Juetiniani  des  keysers. 

Als  er  seinen  feldh&nptmann  Bellisaritun  die  Stadt  Neapoüs " 
belagern  sendet,  gab  er  ihm  befelch,  so  er  die  Stadt  schon  mit  dea 
schwert  erobern  mOste,  solte  er  doch  bey  leibstraffe  gebieten  n»d 
verbieten,  daß  sich  niemand  an  den  bürgern,  ihren  weibern,  kindern, 
haab  nnd  gut  vergreifen,  mnhtwillen  oder  einige  gewalt  üben  solte. 
nnd  ließ  die  bnrger  bey  hanß  nnd  hoff  nnd  allen  ihren  guten 
bleiben.  Auch  ist  sein  gesprach,  mit  seinem  kriogsvolck  gehaltes, 
beschrieben,  ungefährlich  dieses  innhalta,   er  müste  sagen  und  be- 
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kennen,  daß  ihn  gott  sonderlich  gluck  geben  nette,  daß  sie  die 
stadt,  welche  sonst  mit  keiner  gewalt  in  gewinnen  were  gewesen,  so 
leichtfiel)  erobert.  Dirumb  tblt  man  hin  wider  gott  zu  lob  und  danck 
dieser  victorien  mäßig  brauchen,  und  sich  aller  gransamkeit  nnd 
ansucht  enthalten. 

Gott  erkennen  für  seine  stlrck, 

Ist  nimmer  ohne  gute  werck; 

Hoch  mehr  von  diesem  keyser  merek. 


Ein  ander  lob  dieses  keysers. 

Drey  furneme,  togentliche,  rühmliche  nnd  nützliche  werck  hat 
Jnstinianns  in  seiner  regiernng  gestiftet:  erstlich,  ordentliche  ver- 
faQung  der  rechte;  mm  andern,  daß  er  ein  christliche  Versammlung 
beruften  hat,  welclie  man  qnintam  uuM^Ounj*,  das  ist,  den  fQnfften 
allgemeinen  synodum  nennet;  zum  dritten,  daß  er  an  den  grentzen 
des  reiche  landwehren  oder  feetnngen  wider  das  streifen  nnd  ein- 
fallen der  unrüwigen  völeker  gebawet  bat. 

[201]    Wer  gfmeinen  neu  viel  gots  gemacht, 

Und  nicht  dencket  »uff  eygnen  pracht, 

Deß  wird  auch  lang  mit  ehrn  gedacht. 

177. 
E  rinnern  ng. 
Wenn  wir  nnn  lesen  und  hören,  daß  so  große  reich  nnd  mäch- 
tige Btftdte  also  jämmerlich  gefallen  und  zu  boden  gangen ,  sollen 
wir  durch  solche  exempel  uns  solbs  von  gottes  gericht  nnd  zorn 
erinnern.     Denn   gemeinglich   alle   lander  oder  st&dte  von  wegen 
abgötterey,  tyranney  oder  Unzucht  untergangen. 
Dieser  punet  darff  kein  weiter  aloß, 
Thnn  wir,  wie  sie,  nnd  seind  gottlos, 
Wird  unser  straff  auch  han  kein  maß. 

178. 
Lob  der  franckischen  könige. 
Als  dl«  Griechen  in  großem  Widerwillen  und  haß  standen  wegen 
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der  unsäglichen  schindcrey ,  rauberey  und  unxuckt,  und  daß  sie  in 
der  Tpligion  mit  der  römischen  kirchen  nicht  einig,  nnd  sonst  in 
Welschland  ohn  unterlall  kriege  war/ists  kein  wunder,  daß  man 
nie  (alten)  frautzosische  konige  nmb  hfllff  nnd  schütz  angernffea 
bat,  sintemal  sie  wegen  ihrer  rechtinaßigkeit,  dspfferkeit,  gfltigkeä 
weit  nnd  breit  beruffen  waren.  Und  zwar,  man  sol  nicht  leichtlicb 
in  einem  geschlecht  auff  einander  vier  solcher  fortreffliche,  löbliche 
und  tagendreiche,  auch  sieghafte  forsten  finden,  als  die  vier  Frantzosen 
gewesen  sind:  Carolas  Hartellus,  Pipinus,  Carolus  magnna  und  Ln- 
dovicns  pius.  Und  so  [202]  fern  gott  ein  volck  wil  lenger  erhalten, 
so  schaffet  er,  daß  die  tyrannen  und  wntterich  hinweg  gereamet 
werden;  und  bringt  die  regiment  auff  andere  rechtmäßige,  heilsame 
berrscbafft.  So  ist  es  auch  natürlich,  daß  man  allewege  bey  denen, 
da  man  sich  mehr  gerechtigkeit  nnd  gütigkeit  zuversihet,  sonderlich 
so  sie  in  der  nehc  geseßen,  utnb  schütz  und  schirm  ansuchnng  thui. 
De  ßgl  eichen  geschähe  anch  von  den  confoederirten  rarsten  des  reicbs, 
mit  konig  H.  II.  zu  Franckreich,  anno  etc.  1552,  darren  besibe 
nnten  cap.  209. 

Die  guten  freunde  in  der  nähe 

Seind  allezeit  beßer,  belffen  eh, 

Denn  falsche  brflder,  und  viel  meb. 
Und: 
Prov.   17.  16.    In  der  noht  wird  der  freund  erkant, 

Wahrer  freund  ist  ein  tbewres  pfand, 

Und  ist  ihm  allzeit  bey  der  band. 


Von  dem  frommen  Tybcrio. 

Tyberius  Constantinns,  der  keyser,  ist  bey  der  reiner  göttlicher 
lehre  und  einhelligem  consens  der  christlichen  synodonim  beständig 
blieben.  Hat  keine  Zerrüttung  in  der  kirchen  gestattet  oder  ro- 
gelaßen.  In  seiner  regiernng  ist  er  gerecht,  aanfftmohtig,  nkst 
geitzig  gewesen,  sich  anch  in  frombde  bandel  nicht  leicfatbch  ein- 
gelaßen,  oder  auß  seinem  beruff  nnd  ampt  geschritten.  Etliche  re»e 
Schätzung  und  landbeschwerung  hat  er  abgeschafft.  Zu  erhaltoof 
ehrlicher,  armer  geschlecht  und  haußarmer  leute  hat  er  so  viel  gebet, 
daß  er  auch  von  Sophia,    des-  Justini  binterlaßenen  witwen  oft- 
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[203]mals  darumb  gestrafft  worden.    Aber  gott  halft*  ihm  widernmb, 
hat  beyde,  Bein  vermögen  and  reichtbnmb  mercklich  gemehret,  and 
ihn  mit  vielen  schönen,  herrlichen  siegen  begabt.    Denn  sehet,  wie 
er  ein  galden  crentz,  welches  in  einem  marmolatein  versetzt,  anß 
der  erden  erbeben  läßt,    uuff  daß   niebt  mit  fnßen  furter  darauff 
gangen  wurde,  fand  er  darunter  einen  sehr  mächtigen  schätz.   Des- 
gleichen sind   ihm 'auch    die   schätze,   welche  Narses  vormals  naß 
Welschland  geschickt,  zu  theil  worden. 
Gut tes>  gftte  bey  dir  ermiß, 
Prot.  10.  11.    Des  nobt leidenden  nicht  vergiß. 
14.  17.  19.    Denn  dein  vargeltcr  ist  gewiß. 

180. 
Wund  er  zeichen ,  gesiebt  und  hose  träum  kevsers  Miuricii. 
Es  ist  ein  cometa  in  gestait  eines  schwerts  gesehen  worden; 
auch  ein  monch  mit  einem  bloßen  schwerdt  zu  der  seulen,  darauff 
des  keysers  Mauricü  bildtnns  gestanden,  gelaufen  nnd  bat  geschrien: 
Dar  keyser  wird  durchs  schwerdt  umbkommen!  Item,  ihm  selber 
bat  gedranmet,  wie  ihn  einer  seiner  kriegslent,  mit  namen  Phocas, 
nmbbringen  würde.  Derhalben  er  darvon  nachfrag  gehabt,  ist  er 
berichtet,  es  wer  ein  hanptmann  aber  etliche  kriegslent,  ein  rühm- 
retiger  und  ebrgeitziger,  doch  verzagter  mann.  Daranff  bald  Mau- 
ritius das  alte  Sprichwort  angezogen:  Ist  er  verzagt,  so  ist  er  ein 
mörder.  Wie  denn  die  Greeci  auch  ein  Sprichwort  haben :  nSrStJär 
fonm.  Alles  was  verzagt  and  forchtsam,  ist  heimisch,  tückisch  und 
mörderisch. 

[204]    Wer  forchtsam  sebawet  her  und  hin, 

Der  hat  selten  was  gute  im  sinn; 

Cajus  der  Cesar  sagt  auch  so, 

Von  seim  mörder  dem  Cassio. 

Zu  förchten  ist  nicht  dick  und  feist, 

Wie  er  denn  auch  an  ihm  beweist, 

Und  zu  Beim  todt  haiff  allermeist. 

181. 
Von  keyser  Mauritii  todt. 
Anno  564  oder  darnach  hat  diesen  keyser  Mauritium  der  ty rann 
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Phocas,  der  wider  ihn  zum  keyser  suffgeworffen ,  wie  er  «mir  ii 
uiner,  Manricii  gegen  Wertigkeit,  ihm  Beine  kinder  and  gemahlii 
Cod ston tin am,  eine  fromme  und  heylige  matron,  ertödtcn,  ihn  ent- 
haupten und  anbegraben  liegen  laßen.  Wie  er  sterben  Mite,  sagt 
er:  Ach  herr,  du  bist  allein  gerecht,  nnd  gerecht  sind  alle  deine 
gerichte!  Diese  nmbgebrachte  aüesampt  hat  ein  eunuchus  nnd  kam- 
merling  aufgenommen  nnd  in  ein  kirchen  zu  Vergraben  i 

Hastu,  Phocai,  dich  nicht  geschämt, 

Dn  meerkalb  und  thier  ongezamt, 

Dein  ejgen  berrn  zu  «ein  untre w, 

Ihn  zu  ermorden  ohne  schew? 

Und  wie  grimm  du  an  ihn  gebarst, 

Wird!  recht,  daß  da  dergleich  erfahrst, 

Und  gottea  rachfall  offenbarst. 


Phocas  wird  wieder  bezahlt. 

Nach  ablauffnng  sieben  jähren  ward  dieser  tyrannische  itait 
Phocas  wieder  bezahlet  von  einem  mit  namen  Priscoa.  AlsdenE 
worden  ihm  [205]  bände  und  fnße  sbgehawen,  sein  gemacht  ab- 
geschnitten, und  endtlich  der  köpft  abgebawen. 

Wie  dreht  sichi  glück  der  weit  behend ! 

Der  kejser  selbst  und  höchst  regen t 

Ist  vor  verritherej  nicht  sieber, 

Sein  weib  und  kiodt  sind  jämmerlicher 

Weiee  gemetzigt  wie  das  rieb. 

Schmertzen  und  hertzenleid  was  hie, 

Gott  weiß  ursach  werhalb  und  wie. 


Nutz  und  schad  bey  einander. 

Heraclins,  Heracliani  söhn,  so  diese  zeit  ein  oberster  fetdhaopi- 
mann  in  Aphrica,  war  eines  alten  nnd  ehrlichen  römischen  gt- 
schlechts,  ist,  alsbald  Phocas  umbkommon,  auß  wähl  nnd  bewilbgaat 
des  raths  zu  Rom  nnd  alles  kriegavolcks  zum  keyser  gemacht  ett 
Seine  regientng  ist  zweyer  großer  ding  halben  sonderlich  her*** 
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Das  eine  ist  glückselig,  nützlich  und  heilsam  gewesen,  nemlich  der 
sieg  wider  Cosroen,  den  stoltzen  könig  in  Persien,  welchen  er  er- 
schlagen und  zurückgetrieben  hat.  Des  ander  aber  dem  ga-ntzen 
menschlichen  geschlecht  und  christlichen  glauben  zom  höchten  ver- 
derben, jammer  und  elend  gereicht,  nemlich  der  anfaog  der  maho- 
raetisclieu  secten  nnd  gescbmeiß  aathans  reich. 

Unachtsam  hat  ein  leichten  muht, 
Fürdert  bo  bald  böß  ala  du  gut, 
Erwegnng  beyder  ändert  thut. 


184. 
Von  Unbeständigkeit  des  glucks. 

Es  ist  billich  zu  verwundern,  daß  es  gar  ein  trawrigs  end  nnd 
abgang  mit  könig  Carole-  [206]  crasso  genommen.  Denn  aller  seiner 
selbsten  und  seiner  vorfahren  reich,  die  er  ohn  seh  werd  (schlage  be- 
kommen, auch  im  angehenden  seinem  regiment  viel  herrlicher  und 
ruhmlicher  sieg  erlangt,  wendet  das  (weiß  nicht  glück  oder  Un- 
glück) sich  nachmals  so  gar  von  ihm  ab,  daß  er  nicht  allein  wider 
die  feind  nichts  löblichs  oder  gedenckwttrdigs  außrichlet,  Bondern 
auch  ber  seinen  freunden  und  rahtsverwandten  in  haß  nnd  Verachtung 
gesetzt,  und  endtlich  vom  regiment  gar  verstoßen  ward,  darumb  er 
denn  sein  übrig  leben  in  großer  armut  rollend  zubringen  müßen. 

QehtB  dir  wo),  so  nim  deiner  war, 
Das  glQckrad  ist  gantz  wandelbar; 
An  diesem  kflnig  sichatus  klar. 


Von  keyaer  Arnulpho. 

In  Caroli  crassi  historien  aihet  man  bejdes,  großes  glück  und 
unglnck  bejsammen.  Also  dieser  keyser  Arnulpb  bat  auch  nicht 
allein  das  keyserthnmb  erlangt,  sondern  auch  aller  seiner  vordem 
land  und  reich  bey  einander  bracht.  Ist  aber  also  nach  wenig 
Jahren  von  diesem  allen  auff  einmal  wiederumb  entsetzet,  in  so  groß 
elend  nnd  armut  gestfirtzet  worden,  daß  er  einer  von  den  verachtesten 
und  schnödesten  menseben  wal  hot  mögen  gerechnet  werden. 
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So  achr  da«  glück  den  nicht  ergetxt, 
Dens  von  armut  in  reicfathnmb  setzt, 
Als  iirmut  nach  reichthumb  verletzt. 

[207]    186. 
Erinnerung. 

Diese  exempel  selten  biliich  alle  regenten,  ja  alte  menschen 
ihnen  eine  warnung  seyn  laßen,  darauß  sie  erkennen,  daß  wir- 
hafftig  ein  gott  sey,  welcher  im  menschlichen  geschleckt,  wen  er  wü, 
erheben  und  demütigen  kan,  und  daß  kein  regent,  wo  gott  nicht 
selbst  darüber  helt,  bestehen,  noch  glückselig  seyn  mag.  Daß  auch 
niemand  auff  eygne  macht  oder  gewalt  sich  verlaße  oder  trotze, 
sondern  ein  ieder  mit  anmffnng  gott  es  seines  berufls  sich  befleißige, 
daß  altes  sein  thun  and  laßen  in  der  forcbt  gottes  mit  gutem  ge- 
wißen  vorgenommen  werde  und  geschehe. 

Kein  stand  ist,  drinnen  es  nicht  gschicbt, 

Täglich  erfahr ung  gibt!  beriebt, 
Und  mangelt  an  exempeln  nicht. 


Tom  neben  keyser  hertzog  Rudolph  von  Schwaben. 

Diesen  füraten  überredet  nnd  bewegt  der  papst  neben  etücbei 
unruhige»  bischoffen,  daß  er  sich  keyser  Heinrichen  IV  zuwider. 
keyser  weblen,  krönen  und  halten  ließ,  darauß  nicht  wenig  aaff- 
wegung  im  reich  anstünde,  biß  letztlich  solcher  hertsog  Rudolph  in 
der  vierdten  Schlacht  den  funfizehenden  Octobris  anno  etc.  1080  in 
land  zu  Heissen  an  der  Elster  in  die  flucht  geschlagen  nnd  tOdtUeh 
verwundet  worden,  denn  er  die  rechte  band  verlohren,  auch  dartber 
gestorben  ist.  Als  man  ihm,  ehe  er  verschieden,  die  rechte  band 
gebracht,  hat  [208]  er,  als  viele  geistliche  und  bischoffe  darboy  er- 
standen (wiewol  zu  spat),  der  päpste  untrew,  nnbillich  fameuteB 
endtlicb  erkant,  und  mit  klaglicher  stimm  darüber  geklagt. 

Wenn  sathan  ein  blntbad  gemacht, 
Und  durch  den  papst  zuwegeu  bracht, 
Hat  ihn  beyden  das  berU  gelacht 
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Hiervon  veiter. 
Da  die  bischoffe,  welche  solch  blutbad  zugescbart ,  der  zeit 
neben  des  hertzogen  belli,  wie  ietzt  vermeldet,  stunden,  sehet  da, 
lieben  herren,  sprach  er,  das  ist  die  rechte  hand,  damit  ich  dem 
keyser  trew  und  glauben  hab  zugesagt!  Dieselbige  band  bezeuget 
und  überweißet  mich,  daß  ich  unrecht  gethan  hab,  da  ich  mich 
wider  meine  oberkeit  von  euch  hab  laßen  anffbringen.  Diese  hand 
lnliet  euch  auch  eine  erinnerung  seyn  von  ewer  schandtlichen  un- 
trew  und  verratherey ;  and  wißet,  daß  ihr  einmal  unserm  kerrn  gott 
schwere  reche  nachäfft  werdet  darvon  geben  maßen.  Man  schreibt, 
daß  in  gedachter  schlacht  Rudolph  seine  rechte  hand  bertzog  Gott- 
h-id  von  Baiion  abgeschlagen  habe. 

All,  die  böses  gerahten  hon, 

Und  alle,  die  darnach  gethon, 

Haben  verdienet  gleichen  lohn. 


Keyser  Heinrichs  hoffllche  antwott  von  seiner  feinde  begrabnus. 
Da  man  anff  eine  zeit  hernach  keyser  Heinrichen  gesagt  hat, 
wie  er  das  dulden  möcht,    daß   [209]  Rudolph«   ein   keyser  lieh    be- 
grabnns zu  Hersenburg  zugericht  wero,  soll  er  geautwort  haben ,  er 
gönne  ihm  die  ehr  und  begrabnus  wol,  er  wolte  wttndtschen,  daß 
alle  seine  feinde  dermaßen  anffs  herrlichste  begraben  weren. 
So  wolfeil  dieses  fnchBBchwantc  kanft', 
So  hofflich  war  die  antwort  dranff, 
Ohn  lang  nachsinnen  in  eim  laaff. 

Oder: 
So  wolfeil  dieser  fnchsschwantE  war, 
So  hofflich  die  antwort  und  klar, 
Und  fehlt  des  zwecks  nicht  nmb  ein  haar. 


Von  keyser  Heinrich  T  etc. 
Es  bat  dieser  keyser  Heiarieb,  auch  geoent  der  junger, 
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vatter[212]land  wol  verdienen.  Wie  man  denn  mit  wiirheit  bekennen 
muß,  daß  keyser  Rudolph  umb  seiner  guten  regierang  wegen  du 
Teutschland  alles  lob  und  preiß  schuldig  ist. 

Kin  alt  Sprichwort  ist  wol  bekaut: 

Dich  zu  bestreichen  sey  ermahnt, 

Weil  du  das  crentz  hast  in  der  band. 


195. 
Günther,  graffe  zu  Swartzburg. 

Anno  1349  den  andern  Februarii  ward  graffe  Günther  v» 
Schwartzburg  durch  einhellige  wähl  der  churfursten  zu  Franckfurt 
keyser  arwehlet.  Dieweil  aber  sein  Widersacher  ikn  anff  aaiie; 
weise  oder  mit  gewalt  nicht  dörfften  angreifen,  begab  er  sieb  aif 
list,  ihn  verratherisch  umbzubringen ;  überredet  des  Günthern,  der 
etwas  schwach  wäre,  seinen  medionm,  daß  er  gelt  name  und  dem 
keyser  gifft  beybrachte.  Dieweil  aber  deraelbige  medicaa  einen  n- 
gerichten  tranck  in  gegen  Wertigkeit  des  keysers  zu  credentzen  aieb 
entsetzet  und  im  angestaut  entfärbet,  nnd  nachdem  er  ihn  vom  keyser 
gezwungen  kostet,  nmbgefalhsti,  Derhalben  der  keyser  den  tranck 
von  sich  brach,  doch  aber  noch  etwas  von  dem  gifft  bey  ihm  blie- 
ben, das  ihn  dergleichen  geschwächt  hat,  daß  er  weder  zur  regierung 
mehr  tüchtig  seyn,  noch  langer  beym  leben  bleiben  mögen  oder 
kOnnen. 

Weil  dieser  medicus  nam  gelt 

Und  Beim  herrn  nach  dem  leben  stellt, 

Sein  eygen  untrew  ihm  selb«  feilt. 

[213]    196. 
Bertzog  Friedend!  von  Braonscbweig  zum  keyser  erwehlt. 

Weil  dazumal  beyde,  Teutsch-  und  Welschland,  eine«  aolenw 
keyaers  wol  badttrfftig,  der  nicht  allein  ein  erfahrner  kriegamani, 
sondern  auch  anschlagig  und  vorsichtig  were  haben  die  chnrftntca 
von  nahten  zu  seyn  erachtet,  daß  sie  vorstehendem  anglnci  helfen 
stewren.  Kamen  derhalben  gen  Franckfurt  zoaammen  in  Majo 
anno  1400,  und  nach  gehaltenem  raht  erwehleten  sie  aus  keyser 
Friederictim,  hertzogen  zu  Braanachweig,  einen  weisen   and  mua- 
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hälftigen  forsten.  Nun  war  der  ertzbischoff  zu  Maintz  mit  gedach- 
ten hcrtzogen  nicht  einig,  derwegen  er  sich  nicht  allein  in  der 
wähl  wieder  die  andern  chnrfOrstcn  geleget,  sondern  auch  nachmals, 
als  dieser  hertzog  zum  keyser  erwehlet,  heimritten  und  sich  auff 
die  krönung  rüsten  wollen,  olm  gefehr  ein  mcil  oberhalb  Friedslar, 
doch  nicht  auff  seinem,  sondern  hessischen  boden,  bey  einem  dorff 
.Großmenglig,  oben  an  eim  tieffen  bolien  weg,  ließ  er  auff  ihn, 
durch  die  er  darzn  bestellet,  halten,  sintemal  er  sich  nicht  gefangen 
geben  wollen,  auch  jämmerlich  erstechen.  In  ehegemeltem  jähr  am 
5  Junü  war  eben  der  heilig  pfingsttag.  Bey  solchem  newerwehlten 
keyser  sind  gewesen  damals  auff  der  reise  und  ihn  geleitet  Rudol- 
phe«, hertzog  zu  Sachsen,  und  Sigismundus  ein,  fürst  von  Anhalt, 
auch  der  bischoff  von  Verden,  Halberstadt  and  andere.  Die  haben 
sich  nmb  den  newen  keyser  zu  retten  nicht  allein  fleißig  bemühet, 
Rudolpbus  von  Sachsen  nber  hart  verwundet,  neben  dem  bischoff 
von  Verden,  gefangen  worden,  Sigismundus,  [314]  nach  dem  er 
etliche,  die  sich  an  ihn  gemacht,  mit  eyguer  band  erlegt,  samut  dem 
bischoff  von  Halberstadt  darvon  kommen.  Zu  einer  gedächtnus 
solcher  handlang  ist  eben  auff  dem  holen  weg,  nie  gesagt,  eine 
steinerne  seulen,  schier  wie  ein  creutz  formirt,  ohngefebr  zweyer 
maims  lang  hoch  Ober  dem  boden  auffgericht,  ohn  zweiffei  noch 
daselbst  zn  sehen,  daran  folgend  inscription  soll  gehawen  seyn,  nun 
aber  umb  lenge  der  zeit  und  wetters  halben  nicht  wol  zu  lesen. 
Ich  bah  aber  sie  auß  meinem  alten  buch,  darinnen  viel  antiqulteten 
begriffen ,  abgeschrieben ,  und  seind  diese : 

Regula  non  tieta,  ne  quam  Hognntia  dieta, 
Ger  tuen  Pilati,  nunc  demum  vivificati, 
Nauique  ducem  Btravit,  qui  quasi  David, 
Brunsweig  protexit,  gentemque  suam  bene  rexil ; 
Nequiter  inflexit  prope  Fridslar  vulnera  vexit, 
Nunc  jaeet  in  ciypta,  de  quo  sunt  talia  dieta, 

In  Pentecostes saeva  per  hostea 

Ingerit  hie  mors  se,  post  M  monos  quamor  et  C. 

Diß  war  ein  bischoffs  schmal  verebrn 
Und  glückwündschung  gegen  seim  herrn ! 
Den  danck,  den  er  dar fQr  bekam, 
War  landverderbung,  fewr  and  flam 
Durch  die  von  Braunschweig  allesam. 
Kirchhof.  IV.  11 
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Bey  ans  ist   noch  beut  zu  lag  ein  Sprichwort,   von  den  ilut 
herkommen,  daß  man  zu  einem,  den  man  vor  seinem  schaden  ter-| 
warnet,  und  doch  sicli  nicht  verwarn  an  laßen  wil ,  spricht:  Er  zu* 
bet  nicht,  biß  die  creutz  an  den  weg  kommen.    Das  ist:    SinUDof 
die  gewouheit  von  langem  her,  wo  [215]  etwan  was  besondert,  oder 
ein  todtschlag  geschehen,  daß  an  diesclbigen  statte   als  ein  dwfc 
ni.il    kreutze    oder    sonsten    statu«;    oder    seulen    gesettet  werde» 
Wiewol  unsere  vordem,  die  zu  hoff,  etc.  gewesen,  und  solcher  Ua 
del  innen,  ja  sich  selten  darnmb  angenommen  haben ,  die  altes  g| 
schichte  und  acta  zuvor  zwischen  großen  heim  uud  potentsten  4 
and  zu  ihrer  zeiten  ergangen,   zu  verzeichnen,  großes  uofleiß  u4 
unbillich  geziehen  werden.    Und  ob  schon   noch  ein  commenttnfi 
vorhanden,  ist  es  doch  nur  ein  werck  der  möoehen   (wiewol  es  S» 
guten  patres  auch  nicht  übel  gerne; n et)  uud  anderer  privatpeno«, 
der   weit  und   politischen   handel  unerfahren.     Daran  an  wdoa 
orten  schon  noch  statu«,  moaumenta,   als   seulen  and  taffen 
ihren  inscrlptioiiibus  zu  sehen  waren,   sein  dieselbige   doch  fc*1 
nichtaebtung  ungelebrter,  ja  unverständiger  leute,   unlobsam  n1 
geworffeii,  ohne  ehrerbietung  gegen  die  gedächtnus  guter,  ehrbB 
menschen,    von  derer  wegen  sie   dahin   vor  so  langer  zeit 
ietzt  nun  an  unehrbare  örter  gelegt,  gor  abgeschafft  oder  zencH 
gen  worden.    Freuwd   bring  es   einem,   der  die  alten  raiatt 
antjquiteten  beschawet,  solche  titulos  und  gedenckzeichen  in  se 
Wie  mir  zwar   selbs   begegnet  in   der  Eydgnoß schafft,   Sapboji 
Franckreich  und  andern  firtern  in  Welschland,  da  ich  derglekai 
davon  ich  auch  etwa  vorhin  in  buebern  gelesen,  in  augenscheiu  i 
kommen.    Zu  Melsungen  an  der  Fulda  allbie  in  Hessen,  hart* 
der  brocken  auff  einem  hohen  hügel,  stund  auch  ein  steinern  krH< 
einen,  Heinrich  Balliorn  etwa  genennet,  in  gedächtnus,  daß  er 
unglaublichen  sprang  mit  eim  roß  von  eiin  end  zum  andern  gl 
gesetzt  worden  ist.  Nun  aber  etlicher  Unbequemlichkeit  wegen  [il 
daselbst  abgeschafft.    Hette   aber  gleictiwol  an   einem  andi 
die  geschieht  können  designirnundnnzumereken  auffgericht  ■ 
.  Wird  in  diesen  beyden  versen  begriffen. 
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Anno  milleiimo,  tcrcento,  sexaque  prino 
Henricua  Balthorii  salmm  hie  dedit  in  altum. 
Wenn  wir  der  alten  denckmab)  sehn, 
Solin  wir  Ihr  tugend  uns  gewehn, 
Und  böß  bej  uns  nicht  Ion  gescheht). 


198. 
Keygers  Sigismundi  etliche  feine  sententz  nnd  spräche. 

Es  ist  eines  hohen  Verstands  und  feiner  fürst  gewesen,  da- 
neben auch  eines  beiden  muht  gehabt,  und  historien  gern  gelesen 
etc.  Viel  schöner  sprflch  werden  ihm  zugeschrieben,  als  daß  er  offt 
pflegt  zn  sagen:  Nescit  imperare,  qui  ncscit  dissiraulare.  Bas  ist: 
Wer  nicht  überhören  und  sehen  kan,  der  taugt  zu  keinem  regen ten, 
Dannit  er  wil  anzeigen: 

Daß  mit  keine  berren  nutz  geschieht, 

Der  alle  wil  legen  aoffa  gewicht, 

Denn  all  zu  spitz,  das  sticht  aneb  nicht. 


Wieder  die  heuchler. 
Von  henchlern  sagt  er  auff  eine  zeit:     Assen tatorem  se  odisse, 
tanqaam  pestera.    Er  sey  einem  beuchler  nicht  weniger  feind,  als 
einem  schädlichen  gifft. 

Für  gifft  ist  ja  pnesenatif, 
Heuchler  gedancken  aber  tieff, 
Bebend  ist,  welcher  merekt  sein  griff. 

[217]    200. 
Mehr  vom  selben. 

Hierauff  sprach  zum  keyser  einer  seiner  hofljanckern:  Nun 
ist  schier  nichts  gemeiners  an  forsten  hoffen  (doch  redliche  leat 
hiermit  nicht  gemeint)  denn  die  heucheley.  Damit  er  vielleicht  zn 
verstehen  geben  wolt,  daß  der  keyser  sich  offt  von  den  henchlern 
regieren  ließe.  Darauff  antwort  Sigismundus:  Ja  eben  ist  diß 
meine  höchste  klage,  daß  zn  hoffe  also  zugehet,  daß  wir  uns  maßen 
11« 
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die  jenigen  fuhren  und  betriegen  laßen,  vor  denen  wir  a 
schew  haben,  und  deren  wir  gern  los  seyn  wollen. 

Man  muß  offt  nicht  sehen,  daß  man  sieht, 

Und  nicht  all  bringen  vor  gericht; 

Letztlich  kompt  es  doch  an  das  lieebt. 


Regieren  iedermtiu  anmutig- 
4.         Furier  sprach  er,  es  were  sich  wol  zu  verwandern,  ^ 

man  ein  nbschewen  bette,   oder  sieb  deß  nicht  unter*       > 
kunst  oder  handtwerck  zu  treiben ,  daß  er  niclit  *e,erne       ie  „ 
übt  hette;  und  daß  doch  keiner  were,   der  sieb  nit  ""     „A-eRü 
regieren,   so   es  ihm  gegönnet,    daß   doch   freylieb     ' 
knnst  were. 

NichtB  ist  zwar,  drumb  man  sich  mehr  reist, 
Der  wenigst  tbeil  die  kunst  doch  «eist, 
Denn  daß  man  ihn  faerr  scfauldtfaeis  lieisi. 


Nichts  ist,  daß  ihrer  mehr  begern, 
Da  sie  sich  selber  mit  beschweru, 
Denn  daß  sie  burgermeister  wem. 

[2181    202. 
Absonderung  der  bssen  von  den  £",en 
6.         Offt  ward  diß  von  ihm   gehört:    Wie    seelig  *arden  iift 

berrn  und  forsten   seyn,  und  wie  viel  l>cßer  *0nle  "  °     j-n- 
regierung  stehen,   wenn   sie  die  stoltzcn    «"d  Hberaiüt««" 
hansen  von  sieb  Mieten,  sanffi mutige  aber  ernste  tapfrere 
beslal  Iniig  ihres  hoffs  gebrauchtet] ! 

Gut  wers,  wann  sies  böß  von  sieb  *•"■' 
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«der  zeit,  die  wegen  ihres  glucks  nicht  übermütig  weren,  oder  das 
uglnd  sich  nit  laßen  matt  und  verzagt  machen. 

Die  bäum,  so  hoch  gewachsen  Bind, 

Neigen  eich  allweg  nach  dem  wind, 

Beständig  man  ihr  wenig  und. 


204. 
Von  schmach red  auff  den  kejeer. 

.  Seine  hoffr&hte  beschuldigten  auff  ein  zeit  die  Xeutschen ,  daß 
|  ihm  als  einem  keyser  übel  nachredeten;  lecheltc  er  darauff  und 
Igte:  An  vobis  grave  videtur,  illos  male  loqui,  com  dos  male 
Bunas?  Bednnekt  euch  dieses  (sprach  er)  denn  so  übel  getban 
yii.  ilaüsie  nicht  viel  gnts  von  uns  reden,  weil  wir  nicht  allezeit 
an,  was  gut  and  recht  ist? 

[219]    Ein  herr  forscht  eins  msbls,  was  man  sprach 

Vom  hoff,  und  beßert  es  hernach; 

Und  wer  auch  noch  kein  böse  sach. 


Von  geringer  belohnnng  der  empter. 

Es  fraget  auff  ein  zeit  einer,  wie  es  doch  käme,  daß  in  den 
ijüädttm  so  gar  ein  gemein  ding  were  crimen  peculatus,  das 
•:  Daß  ihr  so  viel  gefunden  würden,  die  man  beschuldiget,  daß 
■  tod  dem  gemeinen  gelt  entfrembdet  und  in  ihren  eygen  nutz 
wendet  netten.  Ey!  (sagt  Sigismundus)  las  dichs  nicht  wandern, 
an  es  werden  den  bürgern  die  gemeinen  empter  befohlen  und 
{getragen,  und  gibt  man  ilmeu  gemeiulich  dar  von  nicht  große 
«idniig;  so  doch  iederman  also  gesinnet  ist,  daß  er  nichts  nmb- 
ut  thno  wil. 

Große  befelch  und  kleine  ruh, 

Ein  wenig  brot  und  nichts  darzu, 

Seynd  lange  fllß  und  kurtxe  schuh. 


Feinden  gnad  eu  erzeigen. 
In  seiner  Jugend  ist  Sigismundus  etwas  heftig  und  geschwind 
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gewesen,  and  sehr  niachgierig;  aber  darvon  bat  er  nachnaliilp- 

laßen,  da  er  alter  worden,  mehr  in  der  weit  erfahren  nnd«"1* 

ward.    Derwegcn  als  ihm  einer  förwarff,  er  thate  unrecht,  U  « 

seinen  feinden,  die  er  überwanden  hette,   nit  allein  das  lebw  ■' 

guter  ließe,   sondern  sie  auch  für  seine  freund  hielte,  sie  er* 

nnd   förderte,    antwort   er   darauff:    Tibi    videtnr   nlile  touri«1 

oeddere,   quia  a  mortuo  periculi   nihil?    At  ego  inimicim  «*■ 

dum  parco,   et  amicum  facio,  dum  extollo.    Du  meinest  ntUs* 

es  sey  am  besten,   daß  [220]  man  einen  feind  stracks  todt  sdi«; 

denn  tou  einem  todten   hat  man   sieh   nicht«  zu  befahren.  ti>: 

dieses  ist  mehr  rühmlicher,  daß  ich  eines  feindes  also  los  ■■*• 

daß  ich  gleichwol  seiner  am  leben  verschone,  und  ihn  mir  «  *■ 

freunde  mache,  in  dem  ich  ihn  erhebe  und  alles  guts  erwige. 

Die  feind,  welch  du  schon  überwunden, 

Und  in  deim  gwalt  zu  tödten  stunden, 

Denselbigen  das  leben  sebencken, 

Macht  sie  allzeit  der  wohlthat  dencksn; 

Undanckbarn  soll  man  flugs  auffbencken. 

207. 


Bildnuß  der  auffrichtigkeit,  die  sich  allfaie  bey  die  feine  spf** 
des  keysers  nicht  ttbel  reimet,  bab  icb  fignrirt  gesehen,  neudieb  w 
schön  herrlich  weibsperson  in  einem  heydniseben  gewandlein,  * 
auff  ihrem  hänpt  trag  eine  kröne,  daran  Serenitas  geschriet« 
stunde.  In  der  rechten  handt  hielt  sie  einen  schönen  gülden  rtt*J 
mit  einem  scheinenden  edelgestein,  darüber  geschrieben  stnmf 
Warbeit.  Tn  der  lincken  aber  eine  wage,  in  der  einen  schüWc 
eine  treuw,  oder  wie  es  der  gemein  mann  nennet,  n«""  !n  **'*' 
die  gar  in  die  höhe  ward  gewiegen.  In  dem  andern  tbeil  der  n- 
gen  lag  ein  langer  fncbsschwanß  und  feder,  daran  eis  Back,  dar»« 
Bezeichnet:  Allerley  praeficken.  Und  solch  thell  «er  wag«  ki«f 
als  das  schworest  weit  unter  sich.  Darneben  lateinische  «*»•  ** 
ich  in  diß  volgend  teutsch  gebracht: 

Alle  tugend  noch  voriger  zeit 
Platz  hett,  und  ich  aufifrichtigkeit, 
Stund  meine  wag  sciinanichtig  gl««». 
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Aach  abwesend  gen  arm  nuil  reich, 
[321]     Hab  mich  im  schein  nicht«  angemaat, 
ZweyzQngiger  all  weg  genast. 
Was  ich  einmal  iemand  versprochen, 
Muat  ewig  bleiben  unterbrochen, 
Bej  wort  and  Cbaten  ja  und  nein 
Ziert,  wie  den  riugk  der  edel  stein. 
Nun  aber  gilt  schmiem  und  fuchßachwautzen, 
Das  federlegen,  zungententzen, 
Falsch  hinderklaffen  ohne  rew, 
Hehr  denn  ein  centner  wahrer  trew. 
Honig  in  mund,  in  bertzen  gall, 
Ist  ietzund  breucblich  überall. 
Der  mund  grnst  dich,  das  hertz  dir  flucht, 
leder  Bein  eygen  nutzen  sucht. 
Drurob  wer  sein  ding  macht  recht  und  schlecht, 
Der  bleibt  nunmehr  ein  armer  knechl, 
Doch  laßt  ihm  gott  gefalln  das  recht. 


Oyri,  des  königs  in  Persien,  tugentsame  Bitten. 
Oyri  tugend  bat  Xenophon  gar  Betafln  and  herrlich  gepreißet, 
spricht:  In  der  regierung  ist  er  gerecht  gewesen,  in  allen  zusa- 
gungen  and  vertragen  trew,  mäßig  and  mild  gegen  seineu  under- 
thanen,  fürsten  und  stände  des  reiebs.  In  schlachten  freudig  and 
ernst.  Gegen  freunden  frenndtlich  und  gütig;  und  spricht Xenophon 
narbey:  Und  es  war  nicht  wander,  daß  er  iedermann  mit  großem 
gesehenes:  außzutbeilen  Oberwogen,  denn  er  auch  überauß  große 
reichihumb  bette.  Diß  aber  war  sich  zn  verwundern,  daß  ec  in  ao 
hoher  fürstlicher  herrlickeit  dennoch  darbey  so  gütig  und  leutselig 
■w,  nnd  in  geschencken  eine  sonderliclie  ordnnng  und  gebrauch 
hielte.  Oftmals  bat  er  seinen  fürnemmen  dienern  auch  seine  eygene 
haschen,  mit  wein  halb  voll,  [222]  mit  dem  bericht  geschickt,  sie 
sollen  denselben  mit  einander  vollendt  außtrincken,  denn  er  hette 
neBern  wein  lange  nicht  versucht.  Und  sonderlich  lobt  Xenophon 
tarn,  daß  er  die  Haschen  halb  voll  geschickt,  anzuzeigen,  daß  ür 
ihn  von  dem  wein  geschickt,  dessen  er  selbst  pflegt  zn  trincken, 
und  lelat  getrnncken  hett.    Und  daran  hat  er  ein  sonder  fread  ge- 
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habt,  und  daß  ihm  gleich  nichts  schmecket,  darvoii  er  nicht  andern 
raitgeth eilet.  Aach  soll  er  offtmals  von  gebraten  genasen  den  lulb- 
tbeil  geßen  und  das  übrig  seinen  rfithen  und  dienern  tiberschickt 
haben. 

Eins  forsten  nutz  nichts  mit  abgeht 

Rechter  zeit  liberalitet, 

Nie  sprach  der  geitz,  daß  er  gnug  het. 


Merck. 

Heinrich,  der  ander  des  namens,  weilandt  von  gottes  gnadet 
könig  zu  Franclireich,  ließ  anno  etc.  1552  ein  schreiben  außgehei: 
an  die  standt  deß  römischen  reichs,  nrsach  anzeigend,  warnnib  er 
sich  mit  etlichen  forsten  tentscher  natiou  wider  den  kejser  ver- 
bunden; bathe,  die  weil  er  diesen  krieg  zu  wolfabrt  teutseber  natiou 
vorgenommen,  daß  in  niemand  darinnen  verhindern,  sondern  behulff- 
lich  seye.  Dieneil  aber  solche  schrifft,  wie  die  andern  drey  nechst- 
folgenden  etwas  lang,  sey  der  guthertzige  leser  ins  24  buch  Seilt: 
dani  gewiesen.  Solcher  schrifft  des  königs  titul  war  lateinisch  also. 
Henricus  II,  dei  gratia  Francorum  res,  vindex  libertatis  Genua- 
nite,  et  principnm  captivorum.  Von  dergleichen  findesta  and 
oben  cap.  178. 

Teutschlands  drangsal  war  hart  und  groß, 
Drumb  that  wol  an  ihm  der  Frantzoß, 
Sonst  stund  ihr  frejbeit  noch  gante  bloß. 

[223]    210. 
Hertzog  Moritz,  churfürst 

Ließ  daaselb  mahl  auch  ein  schreiben  an  die  stände  des  reich? 
außgehen,  in  welcher  er  die  nrsach  solches  Kriegs  and  vorhabe» 
anzeigt;  nemblich,  daß  er  durch  denselben  die  wäre  religion  onJ 
freyheit  tentscher  natiou,  und  den  landtgriffen,  seinen  schwefrw\ 
sampt  dem  hertzogen  zu  Sachsen  ledig  zu  machen  und  erb» 
begeret. 

Hoch  war  Terpflicht  hertzog  Horiti 

Sein  schwefar  landgraff  Philipsen  ietat, 

Zu  helffen  in  fürstlich r.n  iiu. 
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Mar  ggf  äff  Albert. 

Zu  Brandenburg,  der  jünger,  so  mit  churfurst  Moritzen  im 
bimd  deßmals  war,  schreib  dergleichen  an  die  reichsst&ndt  dieses 
kriegs  wegen,  nemblicb  die  freyheit  teatscher  nation  zu  retten. 

Das  hart  joeb,  Teutschlandt  aofferlegt, 

Hat  marggraff  Albrecht  hoch  bewegt, 

Daß  er  Bach  diesen  krieg  erregt. 

212. 

Joannes  Fräst  in  «na. 

Des  konigs  von  Franckreicb  legat  tiiet  im  förstenralit  zu  Pas- 
saw  selbigen  1552  jahrs  am  3  Janii  eine  oration,  verrönnet,  die  for- 
sten zu  fried  and  einigkeit  mit  der  krön  Franckreicb ;  durch  anzei- 
gung,   warurub  der  könig,  sein  bei-r,  den  Teutscben  bfltff  bewiesen. 
Derowegen,   wo   die  fehl  und  mengel  teutscher  nation  abgestellt, 
werd  auch  sein  könig  znm  frieden  geneigt  seyn  nnd  verwilligen,  etc. 
[221]    Wiewol  all  menschen  brüder  Bevn, 
Doch  documenta  die  nicht  klein, 
Teutschland!  und  Franckreicb  seynd  gemein. 

213. 
Von  anknnfft  des  löblichen  fürstlichen  hauses  zu  Heiseo ,  etc. 

Keysers  Lotharii  toebter,  Hedwigis,  ist  dem  graffen  von  Thü- 
ringen, Ludwig  mit  dem  bart,  vermahlet  worden,  uinb  das  jähr 
Christi  1138  ohngeffthr.  Diesen  hat  der  keyaer  aber  die  andern 
graffen  in  Thüringen,  welcher  der  zeit  zwölff  waren,  erhaben,  und 
zu  eim  laiidtg  raffen  in  Thüringen  gemacht.  Hat  ihm  auch  zum 
Thüringen  das  Hessenlandt  zugelegt.  Darvon  an  andern  orten 
weiter. 

So  lang  der  stamm  in  diesen  landen 

Geblüht,  bats  gott  lob  wo)  gestanden, 

Üer  segen  ist  auch  noch  vorhanden. 

214. 
Von  landgraff  L.  sanet  Elisabethen  gemahln. 
Da  man  ichrieb  1223,  als  keyser  Friedrich  U  ein  heerfahrt  in 


MbyGoogle 


170  VI,  SM 

das  gelobte  landt  thun  wolte,  hat  sich  auch  landtgraff  Ludwig,  du 
sanct  Elisabeth  zur  gemaklin  gehabt,  gerostet,  wie  in  der  chronic* 
M.  Cyriaci  Spangenbergs  zu  sehen,  was  für  griffen,  herrn  nnd  adel 
mit  ihm  gezogen,  und  ist  mir  recht,  wie  viel  pferd  ieglicher  nnter 
seinem  sattel  gehabt.  Zu  Schmalkalden  hat  er  sich  mit  ihnen,  was 
daheim  bleiben  solle,  geletzet,  and  das  valete  gedruncken.  Auff 
sanet  Jobannis  tag  im  sommer  igt  er  daselbst  außgezogen,  dem  seine 
gemählin  Elisabeth  [225J  drey  tagereise  das  geleit  geben  nnd  zu- 
letzt im  feld  sich  endlichen  von  einander  nach  vielen  nmbfahen  und 
vergießung  mancher  heißen  tbrenen  geschieden.  Wie  aber  der 
häuften  von  aller  nationen  zu  Brundusio  sich  gesamlet,  und  etliche 
zeit  daselbst  gelegen,  ist  ein  schwere  pestilentz  uuter  sie  kommen. 
darvon  viel  gnte  leute,  so  auch  dieser  landtgraff  Ludwig  vergangen. 
Wer  dieser  krieg  von  statten  gangen 
Als  grewlich  er  ward  angefangen, 
Wer  nach  dem  sieg  gwest  kein  verlangen. 


MarggrafT  Dietherr  von  Heißen. 

Man  schreibt,  als  keyser  Friederich  Barbarossa  sich  zu  Venedig 
vor  dem  bapst  Alexander,  auff  weise,  wie  die  bistoria  zeuget,  n 
sehr  demütigt  und  auff  der  erden  läge,  daß  unter  andern  kriegs- 
herm,  so  neben  dem  keyser  gestanden,  auch  marggraffe  Dietherr 
von  Meißen,  marggraffen  Ottonis  brader,  gewesen  etc.  Dieser,  ab 
or  gesehen,  wie  Übermütig  der  verfluchte  bapst  mit  dem  keyser 
umbgienge,  ist  er  heftig  erzürnet,  nnd  mit  großer  ungedult  heran 
gelanffen  und  bat  den  keyser  von  der  erden  aufheben  wollen.  Als 
dieses  der  bapst  gewar  worden,  wie  dem  löblichen  forsten  die  angeo 
im  haupt  gebrannt,  nnd  alles  sein  geberde  voller  zorn  und  grün 
gewesen,  hat  er  sich  vor  ihm  dermaßen  entsetzt,  daß  er  dem  keyser 
umb  den  halß  gefallen,  ihn  gekoßet  und  ihn  nicht  ehe  von  sich 
laßen  wollen,  biß  ihm  derselbige  Sicherheit  seines  leibs  und  lebeos 
gewiß  zusagt. 

[223]    Ob  nicht  der  bapst  ein  lngner  bleibt, 

Der  sich  knecht  aller  knechten  ichreibt, 

Und  am  kevser  solch  hoffart  treibt? 
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216. 
Marggraff  Friedend!  gefangen  und  erledigt. 

Solchem  h.  Friedrich  ist  ein  sonderlicher  Unfall  unterbanden 
gestoßen,  denn  marggraff  Woldemar  hat  ihn  genügen  hinweg  ge- 
ffthret.  Und  schreibt  man  zwar  nicht  eygentlicb,  auli  was  ursacb 
oder  mit  was  gelegenheit  solches  geschehen ,  doch  wirdt  dieses  ge- 
meldet: Hargraff  Woldemar  hat  etliche  städte  von  Friderich  be- 
gert,  und  verheißen,  ihn  als  baldt  der  gefängnuß  los  zu  xehlen. 
Hierüber  bringt  er  von  Friederico  ein  schreiben  aus  an  den  adel 
im  Meißen,  darin  er  bewilligen  maßen.  Aber  der  ade)  erkläret 
sich  hierüber  wiedernmb  an  den  Woldemar  also:  Sie  können  anff 
solches  bloß  schreiben  nichts  bekräftigen;  er  solle  ihren  forsten 
anff  einen  bestirnten  tag  nnd  ort  stellen,  daß  sie  selbst  seine  ge- 
genwart  nnd  mündliche  bewillignng  anhören  mögen.  Mittler  weil 
aber  rösteten  sie  sich  in  geheim,  daß  wenn  ihr  herr  würde  an  den 
bestimpten  ort  gebracht  werden,  sie  ihn  dem  feinde  mit  gewalt  nemen, 
und  also  darvon  bringen  köndten.  Dieser  anschlag  gerieht  also, 
denn  sie  machten  nicht  allein  ihren  herrn  anff  diese  weise  ledig  nnd 
los,  sondern  fobreten  marggraS  Woldemar  dargegen  gefangen  hin- 
weg anff  das  schloß  Altenbnrgk.  Diß  ist  geschehen  im  jähr  Christi 
ein  tausend  drey  hnndert  nnd  dreyzehen.  Und  wardt  also  war  an 
ihm  der  vers: 

[.327]    Arte  alioa  quoa  quisqne  eepit  espietur  eadem.   Je«.  33. 

Wer  widern  andern  list  erfandt,  Hier.  38. 

Bracht  sich  selbst  an  dasselbig  bandt,  Ilesek.  39. 

Das  er  gewirekt  mit  eygner  handt, 

Oder: 
Mancher  autf  frembden  schaden  trutzt, 
Weis  doch  nicht,  was  ihm  selber  nutzt, 
Als  denn  man  ihm  den  baben  balzt. 

Und: 
Verlaß  dich  nicht  anff  dein  groß  recht, 
Ein  andern  dttnekt  sein  weg  auch  schlecht. 
8o  viel  dn  kaust,  dein  nach  mach  richtig, 
Und  in  demselben  aei  fflrsichtig. 
Andre  sind  ihrem  faerro  auch  was  pflichtig. 
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Prärogative  eine«  forsten  und  herru,  die  euGerlich  zieren. 

Es  pfleget  gott  der  herr,  so  lang  er  die  regiment  erhöhen  and 
fortsetzen  wil,  diese  mittel  zu  gebrauchen,  daß  er  den  regenten, 
welchen  er  die  bocheit  für  andern  gönnet,  nicht  allein  mehr  macht 
und  gewalt,  sondern  auch  ein  zierliches  ansehen  gibt,  welches  der 
psalmist  zugleich  mit  faßet,  da  er  spricht:  Qui  dat  salntem  regi- 
p«!.  144.  onB)  etc.  Gott  bilfft  den  königen.  Denn  in  einem  forsten  und 
regenten  ist  die  authoritas  and  das  ansehen,  welche  sonst  aach 
majestas  genennet  wirdt,  eine  sonderliche  nnd  große  gäbe  gott?*, 
und  entstehet  dieselbige  anQ  vier  dingen,  welche  aacli  gott  es  ge- 
sellende nnd  gaben  sind,  nemlich  in  warheit,  in  tugeud,  in  gluck 
and  Zuneigung  der  hertzen  unter  dem  volck. 

Zwar  mehr  und  höher,  denn  man  meinet, 

Ist  obrigkeit  ein  edel  kleinet; 
[328]    Und  wie  keine  ist,  obn  von  gott, 

80  thut  sie  ons  auch  sonst  hoch  nobt. 

Denn  wie  ein  leib  decapitirt, 

Ein  herrenlos  Jandt  ist  deformi/t. 

Ohn  regiment  kont  niemandt  wohnen 

Sicher,  keine  ward  des  andern  schonen, 

Solchs  hinderhelt  straff  nnd  belohnen. 

218. 
Innerliche  Zierden  eines  forsten  und  herrn. 

Die  tngenden  aber,  so  einem  regenten  in  Sonderheit  geziemen 
und  denselbigen  zieren,  seynd  diese  nnd  die  drey  furnembsten : 
Erstlich,  wäre  gottseeligkeit ,  die  allen  andern  tngenden  vorleuch- 
proT.  1.  ten  mnß;  darnach  gereebiigkeit,  gütigkeit,  fleiß  in  abwart ung  be- 
fohtnen  ainpts,  mannheit,  niäßigkeit,  keuschbeit,  wolthätigkeit  und 
warheit,  welche  zwar  ein  anfang  und  Ursprung  ist  vieler  tagenden. 
rroT.  so.  Von  der  auch  Salomo  sagt:  From  und  warhafftig  bebatet  den  konig, 
und  sein  thron  bestehet  durch  frömmigkeit. 

Nicht  obn  gfahr,  wies  manchem  deucht, 
Schreibt  man  den  forsten  hoch  erleucht, 
Sondern  wie  ihr  person  erhaben 
Hit  groß  reuten  und  sondern  gaben, 
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So  auch  ihr  tngendt  wird  geschaht 
Wie  ein  itadt  «off  ein  barg  gebawt; 
Mat.  S.    Ihr  ebr  und  preiß  geht  aberlaut. 

219. 
Handel  ins  bapsttbumb  gehörig. 
Der  hoffertige  und  untrewe  bapst  Hadrianns  eben  wie  er  damit 
umbgangen,   daß  er  den   löblichen  keysei-  Fridericum   Barbarossam 
in  bann    thun    wolte,    schreibt    man,    er    habe    ein    trunck    wnßers, 
darein  [229]  vorhin    ein    fliege  gefallen,   gesoffen,   die  seye   im    in 
liüls  kommen,  die  ihn  erwürcht  nnd  erstöckt  hat. 
Ehe  und  zuvor  bapst  Adrian 
Zu  t erhindern  Barbarossan, 
Kam  ein  flieg,  thet  ihn  selbst  in  bann. 


Bapst  Clementis  zu  Afinon  krönung,  nnd  was  sich  drüber  begeben. 
Bapst  Clemens  ist  zuvor  ein  bisehoff  gewesen  zq  Bourodeaulx  in 
Gasconien,  als  er  bapst  erwehlet,  bat  er  sich  zu  Lngdun  durch  die 
cardinal  krönen  lallen.  Darbey  seind  gewesen  drey  könige,  der  auß 
Fianckreich,  der  auß  Engel  landt,  und  der  von  Anagonien.  Von  dem 
adel  und  gemeinen  volck  ist  eine  solche  raänge,  die  da  zusehen  wolten, 
zusammen  kommen,  daß,  indem  der  baust  auff  einem  pferdt  nnter  den 
dreyen  konigen  in  der  Stadt  hernmb  reitet,  und  die  caidinül  ihm  hSnfßg 
naclifolgeten,  er  in  dem  großen  zulaoffen  und  gedreng  vom  pfetde 
gestoßen  und  die  krön  vom  haupt  fallen  laßen,  darauß  er  ein  köst- 
lich edelstein  verlohren  hat.  Über  das  ist  auch  eine  alte  maner 
eyngüngen  oder  umbgefallen,  darauf  ein  sehr  groß  volck  gestanden, 
darüber  der  bapst,  sampt  den  königen,  auch  in  gefahr  leibs  und 
lebens  kommen.  HertzOg  Johannes  aus  Brabandt  ist  darüber  todt 
blieben,  deßgleicben  viel  fornemer  herren  inn  dem  gelauff  nnd  ge- 
tümrael  des  volcks  nieder  getrnckt  und  umhbracht  worden. 

Dem  bapst  ward  hie  aein  krön  geschendt, 

Gen  Rom  in  alten  stall  gewendt, 

Und  nam  daselbst  auch  baldt  sein  endt. 

221. 
Erinnerung. 
Zwar  es  seyndt  zu  diesen,  wie  auch  sonst  zn  allen  zeiten,  an- 
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erhört«  erapßrnngfln ,  viel  Uneinigkeit,  schwere  verderbliche  kriege 
and  ftüffrnlirfin  im  gantzen  römischen  reich,  zwischen  allen  stendeo, 
so  wo!  im  tentschen,  als  in  welschen  landen  gewesen.  Denn  die- 
selbigen  Jammer  and  trübsal  alllüe  alle  in  specie  anzuzeigen,  was 
wolt  das  für  ein  lange  weil  nemen?  Was  were  es  auch  ander?, 
denn  die  ebronick  nnd  bGcher  in  toto  referiren?  Ein  ieder  mag 
selbst  darnach  suchen  in  hbtoricis,  darvon  meldende,  allein  mllbie 
zu  erinnern,  was  ans  gerechtem  zora  nnd  nrtheil  gottes  die  großen 
landtschafften  zu  ergehen  pflegen,  auch  Aber  die  hohen  haupter  nnd 
ffirnemmen  geschlecliter ,  die  qmb  der  stlnde  willen,  vielmahl  durch 
der  bäpste  boßhoit  darzn  nnd  wider  einander  verhetzt,  gar  zu  boden 
gangen. 

Zwar  ein  Christ  in  Lernen  faßt, 

Von  was  beschwemng,  bdrd  nnd  last 

Des  Autichristes  tyranney 

Wir  n  an  mehr  sind  erlöst  and  frey, 

Soll  niederfslln  soff  seine  knie, 

Gott  dancken ,  darneben  daß  bie 

Nicht  wider  plate  flndt  nnd  einreiß 

Solch  römisch  grewel  nnd  gesenmeiS; 

Darfllr  sag  gott  lob,  ehr  nnd  preis. 


Wer  den  priestem  die  ehe  verholten. 

Bapst  Gregorios,  dieses  namens  der  siebende  (so  zum  erstes 
des  rechtens  von  der  bisch  offe  wähl  und  bestflttigung  sich  ange- 
maßet),  hat  zur  zeit  keyser  Heinrich  des  vierdten,  auch  mit  einem 
[231]  sehr  strengen  nnd  harten  verbott,  den  priestern  in  Tentscb- 
landt  die  ehe  verlegt  and  anffgehaben.  Auch  die  ehe,  so  allbereit 
vollzogen,  zerrißen,  nnd  die  eheweiber  von  ihren  manneru  getrennt- 
Darob  diu  decret  ist  eine  schandliche  and  unsägliche  umseht  is 
die  Christenheit  gebracht  und  geplantzt,  und  ie  langer,  ie  mehr 
ge häuflet  worden. 

Dan.  12.    Der  Daniel  es  afnrmirt, 

Welcher  der  ehe  nicht  achten  wirdt, 
1  Tim.  4.    Das  sey  gewiß  der  Antichrist, 

Welch«  ietzt  der  römisch  biseboff  ist, 
Der  alle  weit  zwang  durch  sein  list. 
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Werh&lben  dli  gcbott  geschehen. 

Diu  ccelib&t  ist  dämm  erdacht,  und  derhalben  die  bäpste  ao 
hart  anff  das  verbott  der  priester  ehe  gedrungen,  ist  alles  dieses 
die  nrsach,  daß  sie  ibr  eyii komme n ,  gewalt,  woünst,  gute  tag, 
müßigang  tili  verbindert  haben  wollen  erhalten,  nnd  daß  die  würde 
des  geistlichen  Stands  noch  größer  und  herrlicher  bey  den  eynfel- 
tigen  erhaben  und  machen  koudten,  haben  sie  noch  mit  einem 
andern  gotteslästerlichen  gedieht  ihren  ccelibat  geaterekt  nnd  be- 
festiget.    Weiter  vermeinte  Ursachen  beeilte  anderstwo. 

Vom  eheverbott  sanet  Paul  um  hör,  1  Tim.  A. 

Der  spricht  und  nennt  es  tenffels  lehr  2  Tim.  8. 

Am  selben  ort,  und  anders  mehr.  2  Pet.  1. 

224. 
Klag  über  des  bapsts  tyranney. 

Über  solche  grausame  Spaltung  der  hohen  hflupter,  auch  anders 
durch  die  bäpste  unter  die  Vorsteher  der  kirchen  gestrewet  und 
angestiftet,  beklagt  [232]  sich  sanet  Gregorius  anß  nngednlt  Ober 
solch  anordentlich  wesen,  schilt  nnd  spricht:  0  weh  der  zeit,  weh 
des  verkehrten  lebens;  die  gantze  weit  brennet  an  allen  orten  vom 
krieg!  Die  Christen  werden  hingericht  von  den  götzendienern.  Die 
gewaltigen  herrlichen  stadte  nnd  kirchen  werden  von  den  barbari- 
schen Heyden  verheeret  und  verwüstet.  Nichts  destoweniger  mallen 
sieb  die  priester  nnd  geistlichen  prselaten ,  gleich  als  ob  sie  ein 
frolocken  hatten  über  dem  gemeinen  elend  and  Jammer,  großer  präch- 
tiger nnd  doch  bloßer  vergeblicher  namen  an,  and  prangen  daher 
mit  ihren  Propheten  titnln. 

Ehrgeitz  ist  gar  ein  schendlich  laster, 
Gal.  S.    Zancksucht  im  glauben  noch  dest  faster, 
Wenn  dgeiitlichkett  ihr  angemaster. 

225. 
Mysterium. 
Es  hatte  einer  vor  zeiten  ein  stein   za  Mentz   im  tfanmb  bey 
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der  tbttr,  wenn  man  hinein  geben  wollen,  gelegt,  darauff  die  worte 
gestanden:   Yerte  et  invenies.  Kehre  nmb,  so  wirstu  finden.  Diesen 
stein  soll  einer  bey  nacht  in  die  hohe  bracht  haben,  vielleicht  daß  er 
vermeint,  ein  schätz  darunter  zn  finden;  ist  aber  durch  seine  hoff- 
nnng  betrogen.    Morgens  hat  man   etlicli  bnchstaben  daranff   ver- 
zeichnet gesehen,    nemblich  M.  A.  A.  N. ,    welchs   (doch    ungewiß) 
ist  interpretirt  worden:   Mysterium  ab  antiquo  novam.   Als  ist  kein 
zweiffei,   wer  dilS  erstmahl  erfunden,  wird  wol  gewust  haben,  was 
und  warnmb  er  diß  geschrieben  habe.    Wannte  liiedurch  und  hie- 
rum!) ist  viel  böses  vermitten  und  viel  guts  gewirekt  worden. 
Was  vor  zeiten  war  tilgen  thafft, 
Das  bat  noch  ullweg  solche  krafl't, 
Die  fr  Hebt  seynd,  wie  der  bäum  gibt  safft. 


Von  Untergang  des  ordens  der  tempelherm. 

Unter  keyser  Alberti  regierang  ist  der  orden  der  Tempelherrn 
auff  einem  tag  in  gantz  Frankreich  vertilget  worden,  wie  sich 
der  papst  Clemens  V  nnd  konig  Philippas  palcker  in  Franckreicli 
betten  miteinander  hierüber  vereyniget  and  mit  wundcrbarüclieii 
listen  ihre  anschlag  wider  die  Tempelherrn  also  gemacht,  daß  sie 
die  saclie  bis  auff  den  letzten  tag,  da  das  würgen  geschehen  ist, 
heimlich  gehalten  haben,  anno  1311. 

Heimlichkeit  die  man  soll  verfaßen, 

Muß  man  nicht  erst  in  allen  gaßen 

Außblaaen  und  verkünden  laßen. 


Erinnerung. 

Manclierley  wird  vorgeben,  warnmb  diese  grawsamkeit  and 
mord  gegen  sie  vorgenommen.  Erstlich  grewliche  heydnisebe  ab- 
gotterey,  zum  andern  nnzuebt  nnd  linrerey,  damit  doch  sonsten 
alle  andern  orden  fornemlich  wißen  nmbzugehen,  und  zum  dritten, 
verranterey  and  heimliche  verbflndtnas,  die  sie  sollen  mit  den  un- 
gläubigen gemacht  haben.  Gleichwol  achten  etliche  noch  vermnüicb 
darfflr,  daß  die  faraembste  ursach  solcher  ihrer  anßrottong  gewesen 
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sey,  daß  sie  allzu  große  macht  and  reiehthumb  überkommen.  Der- 
wegen  sncfa  die  hohen  haupter  der  Christenheit  sich  vor  ihnen  aller- 
lei besorgen  maßen,  und  sie  ferner  nicht  haben  dulden  noch  leiden 
mögen. 

[2S4]    Der  hund  frißt  lieber  fleisch  denn  Jeder, 

Ein  ssw  wünscht,  ihr  nicht  köstlich  bftdcr; 

Doch  drumb,  das  der  hund  leder  fraß, 

Und  die  saw  in  der  badstub  saß, 

Legt  man  ihn  oufF,  das  noch  nicht  was. 


Weiter  hiervon. 

In  Teutschland  hat  man  etwas  gnädiger  mit  ihnen  gehandelt, 
denn  man  sonst  nicht  alsbald  nach  des  papst  befehl  umbbracht, 
sondern  nach  dem  man  den  mord  in  Franckreich  erfahren,  haben 
sie  die  torapelherren  in  Teutschland  ihre  Unschuld  zn  erweisen  sich 
erholten.  Also  bat  man  nach  geschehener  verhör  und  Erkundigung 
allein  den  namen,  gesetz  oder  rege!  des  ordens  verendert,  die  Per- 
sonen und  einkommen  aber  in  ander  orden  getheilet  Im  land  zn 
Hessen,  bey  dem  allen  schloß  Reichenbach,  welches  vorzeiten  ein 
fürstlicher  sitz  gewesen,  nun  aber  gar  abgangen,  neben  dem  dorff, 
auch  des  namens,  haben  die  tempelberren  der  zeit  ein  herrlich 
wesen  gehabt,  wie  die  ruinse  und  alten  vestlgia  gnngsam  anzeig 
geben.  Solches  eütkommens  stehet  noch  anff  sanct  Elisabethen  hospital 
zu  Marpurg,  das  Tentschbauß  genennet. 

Der  bapst  wolt,  daß  man  diese  todt, 
Prov.  34.    Die  schrifft  wil,  daß  man  Unschuld  rett, 

Such  selbst,  so  weistu  wo  es  steht. 


Eine  histori  von  Sesostri,  könig  in  Egjpten. 

Dieser  Sesostris  ist  ein  machtiger  und  stoltzer,  tyrannischer 
konig  gewesen,  der  sich  statts  in  einem  [135]  goldenen  Wagenfähren 
laßen,  darvor  er  vier  andere  gewaltige  könige,  so  er  überwunden 
gehabt,  gespannet,  welche  ihn  an  statt  der  pferde  ziehen  maßen. 
Da  aber  einer  auß  denselbigen  sich  offt  umsähe  nnd  mit  allem  fteiß 

Kirchhof.    IV.  12 
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oin  rad  am  wogen  in  acht  bette,  fraget  Um  der  könig  Sesostris,  war- 
nach  er  so  vielmal  zurück  schawet,  nnd  was  er  an  dem  rad  be- 
denckens  hotte.  Antwortet  er:  Ich  sehe  du  rad  an,  weil  es  so 
bebend  hernmb  laufft,  nemlicb,  daß  bald  das  unterste  zum  höchsten, 
nnd  das  höchste  wiederumb  zum  untersten  kompt,  dardurch  ich  denn 
erinnert  werde  an  unser  glfick;  die  wir  zuvor  auch  große  könig 
waren,  seind  nicht  allein  knechte,  sondern  uferde  oder  unverntlnfFtige 
thier  worden.  Durch  diese  erinnerung  und  warnen  ward  Sesostris 
etwas  eingezogener,  und  ließ  die  gefangenen  könige  loa. 

An  frembder  leut  Unfall  und  leiden 
Fsal.  76.    8olt  du  dich  deine  glück»  selbs  bescheiden, 

Und  was  die  Bund  ursacht  vermeiden. 


Grausamkeit  des  (J&gani. 

Dieser  tyrann  Caganns  bette  durch  rerrahterey  bey  Commentjoli 
des  römischen  kcysers  Mauricii  kriegsvolck  geschlagen,  nnd  bey  12000 
gefangen.  Da  er  aber  Sterbens  halber,  darinnen  ihm  eins  tags  7  söfaie 
vergiengen,  zurückziehen  wollen  in  Ungern,  ward  er  erbittert.  Und 
die  weil  im  die  ranzion,  neinlich  fflr  ieder  haupt  ein  uugcrischcr 
gnlden,  nit  bald  bracht,  nnd  ihm  schwer  werden  wolle,  so  viel  ge- 
fangene soweit  mit  zn  fuhren  nnd  verwaren,  hat  er  sie,  wie  er  sonst 
and  zuvor  alle  Christen  tempel  zerrissen  [236]  und  die  gebeine  der 
marterer  auß  den  grabern  geworfen,  auch  diese  alle  sebeln  und  a 
stucken  hawen  laßen. 

Ob  auch  ein  solch  tyrannisch  band, 

Des  grawssmkeft  au  ßsp  rieht  kein  muod, 

Geseugt  sey  mit  weiblichen  brüsten  V 

Wie  kündtena  sonst  so  grimmig  wüsten, 

So  gr inglich  achten  menschlich  Mut, 

Wie  kein  thier  an  seins  gleichen  thut? 

Teuffei  Beinds  auß  der  hellen  glut 


231. 
Subtil  disputiern  schädlich. 
Han  soll  aber  nicht  gar  iu  subtil  disputieren  und  fragen,  w 


Digrzedby  GoOgle 


VI,  231  179 

nmb  unser  gott  eine  so  große  mBonig  und  hanffen  so  erbärmlich 
und  growlich  verführen  und  verderben,  diß  and  ienes  geschehen 
laße  etc. ,  sondern  es  ist  mehr  zu  beklagen,  daß  der  leidige  teuffei 
solchen  gewalt  und  macht  bat,  und  das  solch  erbärmlich  elend  and 
große  boßheit  des  menschlichen  geschlechte  ist.  Es  hat  uns  gott 
der  propheten  und  aposteln  schrifften ,  und  darinnen  seinen  willen 
offenbahret,  welcher  seinem  heimlichen  willen  nicht  ist  entgegen, 
durch  herrliche  nnd  auch  scheinbarliclie  zeugnus  gegeben  und  be- 
fohlen. Diese  sind  nicht  heimlich,  sondern  offenbar  nnd  bekannt, 
sollen  auch  billich  von  iederman  angenommen  werden.  Dieweil  aber 
viel  dieselbig  muhtnillig  und  Torstetzlich  verachten  nnd  in  wind 
schlahen,  und  alles  nach  ihrer  vernunfft  erklügeln  nnd  abmaßen 
wollen,  so  wird  auch  solch  gottlos  wesen  and  andanckbarkeit  mit 
großer  blindheit  und  grewlicher  ansinnigkeit  gestrafft. 

[237]    Wir  meuschen  solln  zu  tieff  nicht  grobein, 
Gott  in  seim  thun  nicht  Qberhubeln, 
Sonst  schlegt  er  ans  hart  nach  den  kabeln. 


WiderlegungB  ergern  iß. 

Daß  aber  Makomet  and  sein  anhang  die  allerherrlichaten  und 
gewaltigsten  linder  so  lange  zeit  an  einander  eingenäht  und  er- 
halten, dargegen  sollen  wir  uns  fOrnemlicb  mit  der  lehre  des  hei- 
ligen evangelii  trösten  und  stercken,  welche  ans  lehret,  daß  die 
christliche  kirche  in  diesem  leben  dem  crentz  unterworffen  seyn 
i.  muße,  and  an  ehre,  macht  und  herrlichkeif,  in  diesem  leben  weit 
i  nicht  gleich  seyn  werde  der  gottlosen  unze  öligen  menge  und  hanffen. 
Wie  denn  gott  durch  den  propheten  sagt:  Ich  wil  in  dir  laßen 
überbleiben  ein  armes,  gar  geringes  völcklein,  die  werden  auff  des 
herro  namen  trawen  and  ihn  anrufen.  Und  Bollen  uns  gleichwo! 
aufrichten  und  trösten  mit  dem  herrlichen  artickul  unsere  christ- 
lichen glaabens,  da  wir  bekennen  und  sagen:  Ich  glaube  eine 
christliche  kirche  etc.,  welcher  es  vergwißert,  daß  noch  ein,  wiewol 
gering  völcklein  allezeit  sey  überblieben,  an  welchen  gott  wol- 
gefallen  haben  werde, 

Erforschung  mustu  hau  darbey, 

12* 
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An  welchem  end  diß  hinfflein  sey, 
Drunter  in  seyn  oho  henchelry. 


Mftrdeloaen  recht  belohnung. 

In  dem  neclisten  hievor,  nemlich  dem  fünften  buch  Wendunmntk 
igt  von  mehr  denn  [238]  eynerley  art  der  tarckischen,  so  auch  der 
Mardalozen,  das  ist  verlaugneten  Christen,  beschneidang,  unter  in- 
dem auch,  wie  man  sie  nach  der  beschneidang  ambher  führ«  und 
mit  geschencken  verehre,  gemeldet.  Danimb  wie  (ich  umb  solche 
geltscbenckung  wegen  etwan  viele,  so  auch  im  nechsten  1582  jähr, 
wie  der  ietzt  regierende  tOrckiscber  keyser  Mahometh  ist  beschnitten 
norden,  sich  auch  derselbigen  verflachten,  trewlosen  Schelmen  viel 
herbey  fanden  and  zu  beschneiden  gebettun,  wie  denn  auch  ihnen 
widerfahren.  Nachdem  nun  der  tyraun  Murath,  des  Mahometa  valter, 
die  fürnembst  ursach  ihrer  beschneidang  wie  vermutlich  berichtet, 
ist  das  mit  dem  ambher  geleiten  and  gelt  geben  biß  etwan  an  den 
i.  h.  dritten  tag  verzogen ,  da  sie  der  besebneidong  wanden  am  heutigsten 
i  s.  geschmertüt,  auff  pferd  oder  esel  zu  setzen ,  and  in  der  Stadt  amb- 
her zn  fahren  befohlen,  daß  sie  der  Verehrung  gern  selten  entborea 
haben;  denn  etliche  an  solchen  enden  so  brftsthafftig  worden,  daß 
sie  gestorben. 

Es  ist  ein  groß  impietet, 

Daß  sieb  ein  Christ  deß  untersteht, 

Zn  leugnen  war  religion, 

Und  in  dienst  sich  gibt  dem  mammon, 

Daß  er  ihn  zeitlich  brauch  auff  erd. 

Wenn  es  so  gut  ihm  wird  beschert, 

Sein  straff  aber  dort  ewig  wert. 


Ton  etlichem  der  Toreken  närrischen  aberglauben. 

Neben  andern  verführerischen  aberglauben  werden  diese  g 
leut  auch  für  gewiß  beredet,  was  sie  auß  gehorsam  ihres  keysen 
oder  derer  geringern  [239]  befehlhabem,  demselbigen  zu  ehren  an- 
heben oder  vollbringen,  ob  Bio  auch  schon  darüber  u 
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sterben  müßen ,  sey  es  ihnen  eine  sonderliche  fOrdernng  zur  Selig- 
keit. Dannenher,  wie  etliche  darvon  schreiben,  mancherlei  art  der 
gefohrlichkeit ,  wie  vorgemelte  beschneidung  soldan  Mahometa  zu 
Const antin opel,  celebrirt  werden,  freyen  willens  und  Vorsatz  von 
vielen  vorgenommen,  darüber  sie  un  versehenen  tods  vergangen.  Also 
babon  sich  auch  nach  der  hand  zn  N.  der  römischen  keys.  majaatät 
abgesandten  ihrer  eine  ziemliche  anzahl  Tarcken  zum  schawspjel 
and  Verehrung  prfisentiret,  als  ihre  verordneten  spiellent  mit  geigen 
and  sonsten  ihnen  Vorgängen;  fast  dergestalt,  daß  sie  sehr  kleine, 
rote  hutlein  aufltrugen,  obhalb  dem  görtel  bloß  und  nackend  waren, 
in  der  lincken  Seiten  die  haut  so  weit  die  langst  herab  zweymal 
zerschnitten,  dardnreh  die  sftbel  gesteckt,  wie  sonsten  am  gürtel 
pflegt  zn  geschehen,  trugen,  so  auch  auff  den  schultern  und  andern 
enden,  dardnreh  sie  wehr  von  röhren  und  anderm  dnrehhefftet.  Vor 
der  stimen,  auff  der  Seiten  am  haopt,  brüst  und  backen,  war  die 
hant  geöffnet,  daß  sie  federn  oder  zierad  wie  sonsten  auff  hüten 
betten.  Dergleichen  zween  noch  ziemlich  kleine  knaben,  wie  die 
alten  mit  hotlein,  säbeln,  federn  und  anderm  zugericht,  gierigen  zu. 
nächst  nach  den  spiellenten,  setzten  ihre  hand  in  die  seiten,  sahen 
und  stelle ten  sich  trutzig.  Deren  auch  die  wenigsten  nmb  solcher 
ihrer  seit»  beschedjgnng  und  Versuchung  willen,  wieder  sollen  ge- 
heilet und  bey  leben  blieben  seyu,  anno  etc.  tansendt  fünft"  hundert 
achtzig  vier. 

[240]  Lue.  2a    8eind  diese  nicht  der  Basis  pfaffen, 
t  Reg.  18.    Molochs  und  ander  teuffels  äffen  1 
Prov.  24.    Der  wird»  ssam  in  ein  bQndtlein  raffen. 

235. 
Von  einem  Mose  Cretenil. 

Diese  hiatori  erholt  sich  also :  Ein  landfabrer  und  betrieger  in 
Greta  gab  sich  auß,  er  were  Moses  selbs  nnd  leibhaftig  und  vom 
hiramel  herabgeschickt,  daß  er  die  Juden  wider  in  ihr  vatterland 
durchs  roeer  fuhren  solte.  Er  durcblieff  ein  gantzes  jähr  die  inaul  hin 
und  wieder,  bestimmet  den  Joden  einen  gewißen  tag  ihrer  anß- 
führnng.  Er  erdichtet  sonderliche  Weissagung  nnd  samlet  groß  gelt. 
Und  auff  bestimpt«  zeit  führet  er  die  gantze  Versandung  in  großer 
anzahl  ans  meer,  da  hieß  er  die  ersten  ins  waßer  springen,  welcher 


Digrzedby  GoOgle 


182  VI,  235 

etliche,  so  viel  hinunter  sprangen ,  stracks  ersoffen.  Die  schiffleut 
aber,  so  des  orts  in  der  nähe  waren,  fahren  eylends  heran  und 
retten  noch  etliche  von  denselben,  schrien  auch  den  andern  hauffea 
an,  sie  solten  bleiben,  da  sie  weren.  Also  ist  das  Oberig  Tolck  noch 
sonderlich  erhalten  worden ;  der  bnb  aber  hat  sich  heimlich  dum 
gemacht.  Dieses  hat  vielen  ursach  geben,  daß  sie  der  Jaden  ge- 
stanck  verlaßen,  und  christliche  lehre  haben  angenommen. 

Hit  fleifl  bedenck  und  wo]  luscbaw, 

Und  nicht  «im  iedern  bald  Terlraw, 

Daß  dich»  nicht  nach  der  that  gersw. 


Von  geitz  und  nntrew  ein  ezempel. 

Plancianns,  auß  Aphrica  bflrtig,  eines  geringen  stamma  und  her- 
kommen», ward  vom  keyser  [241]  Severe,  dessen  oben  cap.  169  ge- 
dacht, ehren,  gnt  und  gewalt  erhaben,  so  lieb  und  werth  gehalten, 
daß  er  sich  auch  mit  ihm  gar  nahe  befreundet,  nnd  seinem  sonne 
Bassiano  des  Planciani  tochter  zur  ehe  gab;  nnd  beschreibt  Dioa 
diesen  Plancianns  mit  solchen  Worten:  Alle  ding  begeret  er  zu  haben, 
nnd  bettelt  umb  alles  was  er  sähe;  nam  alles  an  was  er  nun  krie- 
gen köndte.  Es  war  kein  land  oder  stadl  im  reich  so  gering,  die 
er  nicht  spoliert  oder  ausgesogen  hetle,  sondern  scharret  und  reist 
alles  zn  sich,  was  nnd  wo  ers  nur  mochte  bekommen  etc.  Nachdem 
er  nun  hohen  gewalt  nnd  ansehen  erlangt,  mißbraucht  er  derselbigen 
schandtlich,  nnd  Übermacht  es,  denn  er  practiciert,  wie  er  den 
keyser  nnd  dessen  söhn,  seinen  aidaro,  umbreebte;  ist  ihm  das  selbs 
widerfahren. 

Par  plaisantement  dire  et  plaisir 

Peust  vng  homm'  a  grand  honnenr  ventr. 
Und; 

Des  Planciani  vogelgarn 

Ist  an  mehr  fürsten  hoff  erfahrn. 

Lang  federn  an  den  fettigen 

Seind  gar  ab  nicht  in  sättigen, 

Sperrn  statt*  den  Schnabel  anff,  gag  gagk, 

Nur  alles  her  in  meinen  krag! 

Zuviel,  sagt  man,  terreist  den  sack. 
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237. 
Wunderbarliche  tili  «wischen  Artaxence  und  seinem  söhn. 
Nechst  Überwindung  seiner  feinde  ward  eine  wunderschöne  fraw, 
auß  Jonia  bflrtig,  Aspasia  genandt,  vor  den  könig  Artaxerxrn  bracht, 
die  er,  [242]  von  wegen  daß  sie  an  Schönheit  and  verstand  für  allen 
andern  weibem  fürtrefflich  wäre,  Hie  lieb  gewan.  Dammb  man  sie 
mit  diesen  Worten:  eotf  h»  »lj,  das  ist,  schon  und  klng,  pflegt  zu 
nennen.  Als  er  aber  seinen  söhn  Darium  zu  seim  nachfolger  im 
reich  gemacht,  und  eine  gewonheit  wäre,  daß  denselbigen  tag,  wenn 
der  vatter  den  söhn  zum  könig  erklart  und  anßgeruffen,  was  der 
söhn  vom  vatter  alsdann  bittend  begeret,  moste  ihn  der  vatter  ge- 
weren.  Bäte  riarumb  der  söhn  umb  diese  Aspaaiam.  Wiewol  der 
vatter  das  weib  ungern  verließ  und  ab  dieser  bitte  ein  mißfallen 
hette,  ließ  er  Hie  dasmals  fahren;  aber  nicht  lang  hernach  nam  er 
sie  wiederum  b  zu  sich.  Hierumb  entstund  zwischen  vatter  und  söhn 
ein  widerwill  und  groll,  and  ward  der  söhn  von  der  fflrnembsten 
forsten  einem,  Tyribazos  genennet,  angehetzt,  daß  er  anff  eine  be- 
stirnte seit  mit  etlichen  gerosteten  personen  den  vatter  in  seiner 
kammer  überfiele,  ihn  daselbs  zu  erstechen.  Es  war  aber  der  vatter 
verwarnet  worden,  und  dienern  anffsatz  entflohen,  Tyribazns  aber 
mit  allen  denen,  so  za  dienern  mord  kommen  waren,  erstochen,  und 
der  söhn  Darios  gefangen.  Und  nach  dem  die  Persier  forsten  hierein 
erkandt  und  gesprochen ,  (denn  der  vatter  wolt  für  seine  person 
alleine  wider  den  sonn  nichts  schließen)  empfieng  er  auch  seinen 
geburlichen  lohn,  und  ward  zum  todt  verdampt. 

Wie  seb  endet  sathan  nur  all  hier 

Mit  menschen,  gleich  als  werens  thier? 

Welchen  wnlstu  entschuldigt  hon? 

Bluts  che- oder  leinds,  vatter  und  Hohn. 
[243]    Solt  nicht  die  that  gwest  sein  abscbewlich? 

Lauts  doch  vor  unsern  ohrn  ietzt  grewlich ! 

Gott  bbflt  vor  solcher  sttnd  uns  trewlich. 


Paulina,  eine  edle  Römerin,  mit  Ilst  gesehwecht. 
Paolina,  eine  edle  Römerin,  wie  sie  der  zeit  die  allerschonest 
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von  gestalt,  also  ward  sie  auch  ihres  keuschen  wandeis  halben  von 
allen Rfimern  gepreiset,  nicht  wenigere  von  ihrem  ehemann  Satnrnino 
lieh  und  werth  gehalten.  Gegen  dieser  tagendtsamen  frawen  ward 
ein  reicher,  junger,  edler  reutersmann ,  Detius  Mundo«  mit  namen, 
mit  Verbottenor  lieb  entzündet,  daß  er  ir  auch,  so  viel  nach  rö- 
mischer rannte  gerechnet  25000  gülden  (o  narr,  wo  denckst  dn  hin, 
poenitere  tanti  emere,  das  ist,  rehw  so  thewer  zu  kauften?),  doch 
des  weibs  ehrlichen  gemttts  nnd  standhafftigkeit  wegen  vergebens 
anbieten  ließe.  Wie  er  es  aber  doch  durch  list  einer  alten  lrapplerin 
nnd  alten,  heidnischen  pfaffen  der  abgöttin  Isidis,  dahin  brachte, 
daß  ermelte  edle  fraw  nnterm  schein  des  gottesdienstes  im  tempel 
ward  geschendet,  und  der  betrag  nnd  schändlich  laster  offenbar, 
wurden  auß  befehl  des  keysers  Tyberii  die  knpplerin  und  pf äffen 
solches  schonen  gottesdienst  an  galgen  gehenckt,  der  tempel  in  grund 
abgebrochen,  nnd  der  abgottin  bildnns  in  die  Tyber  geworfen, 
letztlich  den  hurer  ewig  ins  elend  zu  verweisen  und  auß  der  Stadt 
Born  verbannen  laßen. 

Elibrecher,  kupplerey  consorteo, 

Wer  darzu  hilfft  mit  that  und  »orten, 

Allsampt  an  einen  ort  geborten. 


[244]    239. 
Persianer  legen  ihren  könig  gefangen. 

Umb  das  jähr  Christi  494  obngefehr,  oder  etwa  darnach,  b 
die  Persianer  ihren  könig  Gabades,  das  ist  berufen  oder  t 
des  reicha  entsetzet  nnd  gefangen  gelegt,  darnmb  daß  er  ein  geseti 
gemacht,  daß  man  keinen  schlechten  ehebrnch,  so  nicht  durch  ge- 
walt  oder  zwang  (nohtzug)  geschehe,  straffen  solt.  Werden  vielleicht 
besorgt  haben,  er  mochte  andere  mehr  dergleichen  nützliche  (j* 
blnder  sich)  Ordnung  anrichten,  demselbigen  zuvorkommen,  sie  et** 
hierzu  orsach  genommen  haben. 

Sin !  Heyden  achten  das  für  schand, 
Das  ietzund  in  der  Christen  land 
Mit  macht  genommen  überhand. 
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Cabadis  gemahlin  lieb  und  trew. 
In  gef&ngnns  obvermelts  königa  Cabadis  begeret  seine  gemabliti 
an  die  hntter,  daß  sie  ihm  mochte  gelaßen  werden.   Wiewol  ihr  diQ 
erstlich  abgeschlagen,   hat  sie  es  doch  durch  schenckung  und  ver- 
heißung  viel  mehr  eins  großem,   nnd  mit  ihren  guten  worten  in 
wegen  bracht,  daß  ihr  ward,   so  offt  sie  es  begeret,  zu  ihm  in  die 
gefangnus  vergönnet.    Letztlich  hat  sie  ihn  in  weiblichen  kleydern 
angethsm  die  hater  betrogen,  daß  er  also  darvon  entranne. 
Der  best  freund  eins  mann?  und  getrewer, 
lu  alter  noht  sein  hertz  erfrewer, 
Ist,  der  sein  haupt  deckt  mit  eim  Schleyer. 

[245]    241. 
Straff  des  ehebruchs  boy  den  alten  Sachsen. 

Die  sächsische  vOlcker,  schreibt  sanet  Bonifacius  in  einer  episteln, 
haben  auch  zuvor,  ehe  denn  sie  die  lehr  des  evangelii  gehöret, 
hnrerey  und  ehebrnch  anffs  höchste  verflucht  und  also  gehaßet,  daß 
sie  die  ehebrecherin  und  beschaffen  mit  dem  sträng  gewnrget  und 
hernach  verbrandt  haben.  Die  ehebrecher  aber  und  dergleichen 
jungfrawen-  und  frawenschender  haben  sie  aber  ein  fewer  gehenckt, 
gebraten  and  geschmeucht,  und  wenn  sie  also  getodet,  vollend  ver- 
brandt. 

Solt  man  sie  ietzund  all  so  straffen, 

Da  eins  beym  andern  wacht  und  schlaffen, 

Tergieng  kein  tag,  man  het  zu  straffen. 


Weiber  trew  und  lob. 

Gin  fürst,  der  Gwelffus  genennet,  het  die  Stadt  Weinberg,  nicht 
fern  vpm  Necker  gelegen,  so  von  den  Weinbergen  den  namen  hat, 
ohngefehr  anno  1140  innen,  nnd  nach  vielen  harten  stürmen  auch 
durch  honger  genötigt,  dem  keyser  Cunrad  IV  auff  gnad  oder  un- 
gnad  sich  nnd  die  seinen  zu  ergeben.  Da  befahl  der  keyser,  daß 
man  den  Gwelffom  und  die  vom  adel  gefänglich  anneinen  nnd  ver- 
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nähren  solt  etc.  Nun  waren  in  der  Stadt  des  Gwelffi  und  derer 
vom  adel  gemabin  und  weiber,  die  baten  demfitiglich ,  ehe  die  tbor 
geüffhet  norden,  man  wolle  sie  ohne  Verletzung  nnd  schaden  darren 
riehen,  nnd  was  eine  iede  von  dem  ihrigen  [246]  kfindte,  frey  nnd 
ohngebindert  laßen  hinweg  tragen.  Dieses  erlangten  sie  von  des 
keyser,  als  einem  gnadigen,-  gütigen  nnd  wolthetigen  tentachen  beiden, 
leichtlich.  Da  vereinigten  sich  die  edlen  franwen  dieser  rühmliches 
nnd  löblichen  thnt,  ließen  alles  gold,  kleynod  nnd  was  sonst  arm 
weiberschmnck  gehöret,  aampt  allem  gelt  nnd  gnt,  welches  sie,  wit 
auch  die  feind  vermeinten,  mit  sich  betten  darron  tragen  sollen, 
dabinden,  faßeten  allein  ihre  manner  auff  den  rocken,  bundei 
ihre  kindlein  an  den  hals  nnd  arm,  and  tragen  dieaelbigen  mit  siel 
zum  thor  hinauß.  An  dieser  trew  und  togendt  hette  der  keyser 
ein  sonderlichen  Inst  nnd  wolgefallen,  fordert  sie  allesampt  au  sieb 
znr  mablzeit,  nnd  ließ  sich  mit  ihnen  versöhnen. 

Im  fürbild  keyserlicber  gut 

Und  adelichem,  tentsebem  gm  Übt, 

Der  ihm  genügen  lest  am  lieg, 

Welchs  lob  und  preiß  hat  in  dem  krieg, 

Aach  weiter  braucht  kein  ty  raune j, 

Weils  ohn  wunden  zugangen  sey, 

Ist  in  dem  leid  ein  frewd  dabey. 


Ein  tyrann,  unsachter  und  morder  enipfahet  sein  lohn. 

Als  bey  keysers  Caroli  V  leiten  stadthalter  so  Mejland  war 
der  Gonzago,  bat  sich  eine  solche  that  zugetragen:  Nicht  weit  hier- 
von war  in  einer  Stadt  ein  spannischer  hauptmann,  welcher  einen 
vom  adel  hette  ins  gefangnus  geworden.  Damit  aber  der  edelmana 
bald  möchte  der  hafft  erlediget  werden,  böte  seine  haußfraw  den 
hauptmann  eine  große  summa  gelt,  das  dieser  annahm,  mit  der 
[247]  susagung,  ihn  den  andern  tag  los  zu  geben,  so  fern  sie  die 
nacht  bey  ihm  schlaffen  würde.  Die  fraw  zeigte  dem  maus  des 
hauptmann«  begeren  an;  auff  daß  er  aber  nur  möcht  erledigt  wer- 
den, willigt  er  dieseu  ehebrach.  Folgenden  tages  verhofft  sie  Ehren 
mann  wieder  in  bekommen,  ließ  ihr  den  der  Spanier  überliefern, 
aber  enthauptet    Die  gute  fraw,  so  ihr  gelt ,  ihren  lieben  haaßwirl 
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und  ihr  ehr  deßgleichen  vertohren,  klagte  ihr  groß  Jammer  nnd 
elend  dem  keyscrlichen  stadthalter  zu  Meyland,  dem  Gonzaga,  wel- 
cher alsbald  den  Spanier  vor  sich  bringen  hieße,  and  nach  harter 
bedrawung  gebot  er  ihm,  der  betrabten  frawen  erstlich  das  gelt,  so 
er  von  ihr  empfangen,  wieder  zu  geben,  nnd  noch  eins  so  viel  wider 
zu  erstatten.  Der  Spanier  verwilligt  sich  deli ,  vermeynet  alsdann 
den  borg  haben  erstiegen.  Aber  nach  solchem  ließ  der  Gonzaga 
einen  priest  er  fordern,  mit  ernstlichem  befehl,  dem  Spanier  die 
frawe,  welche  er  gennebret,  ehelichen  zu  versprechen  nnd  geben, 
sie  darmit  wider  zn  ehren  zu  bringen.  Als  nnn  solches  auch  ge- 
sehen, sagt  der  nerr  Gonzaga  der  frawen,  daß  sie  nun  mehr  aller 
guter  des  Spaniers  als  ihres  ehelichen  mannes  habhafftig  were,  und 
sollen  ihr  dieselbigen  gefolgt  werden.  Aber  den  Spanier  hieß  er 
dem  pfaffen  beichten,  und  ließ  ihm  zur  stund  den  grind  abschlagen. 

Wie  ein  keil  treibt  den  andern  fort, 

So  hie  Bund  die  sflnd  offenbart, 

Gewalt,  lügen,  ehebrach  und  tnord ; 

Gonzaga  sprach  ein  grechtes  wort, 

Wer  bat  dergleichen  mehr  gehört? 

[248]    244. 
Drejerley  merekliebe  schaden  der  Christenheit 

Durch  gottlos  wesen  wird  die  kirch  gottes,  durch  Ungerechtig- 
keit die  weltlichen  policeyen,  durch  fullerey,  unzneht  nnd  wüstes 
wesen  der  hausstand  zertlttet  und  beflecket 

Durch  diese  drey  sand,  wie  ihr  sebnd, 

Werden  zerrütt  alle  stand. 

Wenn  man  der  boßheit  hengt  den  zauny 

Sie,  mehr  denn  gut,  lest  haben  räum, 

Alidenn  die  kirch  geärgert  wiriit, 

Stadt  nnd  hauistaudt  geben  verirrt. 

Unsern  k  rafft  lein  zn  viel  vertrawn, 

Schafft,  das  Bathan  bringt  manch  cartfaaun, 

Die  er  vor  unser  festnng  stellt, 

Und  alles  Obern  hauffen  feilt; 

Welche  mit  einander  so  viel  ist, 

Daß  wir  zn  schwach  seind  nach  Beim  Hat. 

Aber  büß,  glaub  und  nimmer  tbou 
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Werden  gott  auch  tum  bey  stand  han. 
Darum!)  eu  fitrdem  gemeinen  oute 
Laßen  vir  uns  suff  gottes  sehnt*, 

Und  bieten  allen  teuffein  truti. 


Artige  und  ejgendt  liehe  der  trunckenneit  hescbieibnng. 

Der  wolgeborne  herr  Hans,  weiland  froyherr  von  Schwartzbnrg, 
zu  Schönfeld  im  Franckenland  etwa  seßhafltig  gewesen,  hat  als  eis 
frommer,  gelehrter  herr  (so  sonderlich  das  laster  dos  volLsauffen; 
gehasset)  ein  fein  bOcblein,  intitulirt:  Memorial  der  tugend,  be- 
schrieben, nnd  neben  andenn  [2J9]  solch  vermcldt  viehisch  und 
schändlich  laster  also  abgeraahlot,  nemblich :  Ein  gantz  nackend, 
zerschwollen  bildnuß  eines  kindes  männlichen  geschlechts ,  welches 
auff  Beinern  hanpt  vornen  zwey  börner  bette  and  aaff  einer  todten- 
laden  stände,  bette  am  leib  einen  gortel,  daran  eine  taschen,  darauG 
unten  das  gelt  mit  hanffen  fiele ;  es  prnntzet  aber  stracks  vor  sich 
hin,  trag  aber  seine  acbsel  einen  stecken,  daran  mit  gar  ein  wenig 
eine  krön  Menge,  als  wolt  sie  ietzt  abfallen.  Und  znm  schreck- 
lichsten war  das,  daß  ein  grewlicher  teuffei  hinder  der  laden  stände, 
welcher  dieses  kbd  an  beyde  bein  verschlofien,  mit  einer  ketten 
fast  gefangen  hielte. 

Man  singt,  man  sagt,  man  aebniut,  man  malt, 

Das  sanften  ist  also  veralt, 

Daß,  wie  all  laster,  platz  behalt. 


Erklärung. 

Dessen  anßlegung  war  diese:  Daß  alle  vollsauffer  ihres  md- 
ordintlichen  lebens  halber  gar  in  kindern  werden  and  rechtes  voll- 
kommene» verstandts  mehrer  zeit  mangeln.  Geschwollen,  dick  nnd 
nngestalt  nunmehr  in  ungesnndheit  gerabten,  sondern  alle  schäm 
nnd  zuebt  vor  jedermann  gebaret,  welche  das  prnntzeude  kindt  gibt 
zu  verstehen.  Aaff  seinem  hanpt  die  zwey  harner  der  vollen  zapfen 
viehisch  art  dergleichen.  Die  reißende  tasch  gewiß  annnt  und  ver- 
derben.   Die  krön  binden  am  stecken,  beugt  gar  genaw  nnd  sorg- 
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sam,  dardnrch  bedeat,  daß  die  vollen  nnd  trunckenen  ihr  ehr  und 
guten  namens  gar  nichts  sorg  haben,  geringlich  fallen  laßen  oder 
verlieren.  Was  solle  die  tod teilbar  oder  laden  anders,  daran?  da« 
kiadt  [250]  stehet,  denn  unzeitigen  undgewißen  todt  dir  vermählen? 
Und  weil  der  teuffei  diu  kindt,  das  ist,  die  nimm  ernüchtern,  in  seinen 
banden  gefangen  hat,  daß  er  sie  nach  allem  seinem  willen  anregt 
und  regieret. 

Du  nimmera  achtern,  volle  saw, 

Deine  lebens  ebenbild  hie  schaw, 

Was  du  bist,  und  «nffa  allerschirit, 

Gewiß,  gewiß  noch  werden  wirst! 

Du  weist  nicht,  wie  gut  ich  es  nein, 

Der  nutz  und  schad  ist  bejde  dein. 
1  Cor.  6.     Redenck  sanet  Pauli  ernst  senteutz, 
Oal.  8.    Der  füllerpy  schrecklich  sequents, 

Die  ewig  quäl  ohn  poenitenu. 

246. 
Freydanck  vom  vollianffen,  doch  gebeßert. 

Rom.  IS.    Nun  mereket  doch,  ihr  allgemein, 
Epbes.  6.     Was  nur  xuwegen  bringt  der  wein, 
1  TheB.  C.    Das  wil  ich  euch  hie  zeigen  an ; 

Zwölf  eigenschafft  die  trincker  ban, 

Wunder  soltu  hörn,  bab  drauff  acht. 

Qar  oflt  er  auß  den  menschen  macht, 

SAw,  kelber,  wfllff,  fuchs,  esel,  äff, 

Low,  katzen  und  gedultig  schaff, 

Genß,  watend  hund  und  baren  art, 

Dern  keins  wirdt  bey  dem  wein  gespart. 
1.    Der  saw  gar  wol  ein  pfui  geziemt, 

Ein  dreck  sie  für  ein  perlen  nimbt. 

Der  siwvoll  wil  der  best  noch  seyn, 

Frist  doch  nicht  anders  wie  ein  sebwein; 

Sitzt  hindern  tisch,  hebt  an  zu  goreken, 

Biß  er  herauß  wirfft  grobe  brocken. 
[351]    3.    Der  wein  den  kelberstall  aufsperrt, 

Denn  aueb  dasselbig  vi  eh  laut  plert, 

Singt  allein  in  vier  stim,  obn  hQlff. 
S.    Beißend,  grimmig,  reissende  wollt. 
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1.    Der  vierdt  fuchß  dflnckl  lieb  gar  geacbcidt, 
Sitzt  und  beweint  du  trunckenleidt 

6.  Der  fQnfft  eael  gumpt  bin  and  her, 
Als  ob  es  i»  der  faßnaclit  «er. 
Welcher  die  glöste  witz  soll  ban, 

U.     Ucr  nimbt  sich  äffen  gaucseln  an, 
Meint,  ieder  bab  gefallen  drab, 
Daß  er  die  nas  begoßen  hab. 

7.  Der  siebend  muß  gehadert  bau, 
Ist  wie  ein  low  ein  zornig  mann. 

8.  Nichts  denn  mnrrn,  grünen  konn  die  kntzen, 
Meint,  ieder  lob  sein  lose  fratien, 

Leckt  und  geckt  sich  nur  wie  ein  kindt, 
Letztlich  er  doch  die  kappen  findt. 

9.  Der  nennd  nüchtern  sonst  ziemlich  klag, 
Doch  ietzt  kann  er  nicht  sauften  gnng. 
Sitzt  da  weiusbalber  wie  ein  schaff, 

Bis  daß  er  hindern)  tisch  entschlaff. 

10.  Der  gonßachnadern  deD  mehr  gehört, 
M&nniglichs  wort  darmit  zerstört, 
Was  er  weiß,  mit  darunter  rührt, 
Auch  in  verschweigen  ihm  gebort. 

11.  Den  hundt  spart  man,  wem  schon  nicht  sieht, 
Greint,  nerrt,  wiewol  ihm  nichts  geschieht; 
Die  hadermetzen,  wo  sie  zechten, 

Wollen  sie  mit  eim  iedern  fechten. 

12.  Denn  brumt  und  grumpt  die  baren  art, 
Wunder  sieht  man,  wie  es  sich  narrt, 
Denn  keiner  hie  die  kappen  spart. 

[969]    Das  ist  so  kurtz  die  art  der  praßer, 

Geh  man  ihn  nnr  schlecht  brot  und  waßer, 
Welche  sie  denn  auch  noch  kaum  Bejn  werd, 
Daß  ihn  dasselbig  gott  beschert. 
Wer  wil,  les  selber  herrn  Freydanck, 
Wirdt  ihm  knndt  werden,  siech  und  kranck, 
Täglich  sauffen  binder  ihm  laß. 
Zn  einer  warnung  schreib  ich  das, 
Nimb  es  für  gut  und  folg  meim  rabt, 
Geht  all  dein  thnn  dest  baß  von  statt, 
Du  bist,  der  nutzen  dar tob  bat. 
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247. 
Eid  trunckener  kein  gut  belfafi. 
Flavio  Josepho  (wie  er  in  beschreibnng  seines  lebens  anzeigt) 
sendeten  etliche  seiner  anffaetzigen  Widersacher  einen  reitenden  hotten, 
mehr  nmb  knndtschafft  eyuzunemmen,  denn  umb  etwan  anders  willen, 
and  er  eben  an  einem  ort  in  Gnllilaa  mit  seinem  hauflen  läge,  ge- 
rast, die  auffralir  zu  stillen  oder  ie  zu  verbaten.  Abendts  nmb  ' 
eßenszeit,  und  er  sich  mit  seinen  kriegsr&hten  za  tisch  gesetzet, 
tritt  eben  solcher  reißiger,  nachdem  er  ihm  vergönnet,  hinein, 
grüßet  niemandt,  zöge  nur  die  brieffe  hervor,  und  sagt  nichts  weiter: 
Die  verordneten  von  Jerusalem  schicken  dir  den,  welchen  du  auff 
das  eylends  wider  antwort  geben  'soll,  ledermann  verwandert  eich 
und  hett  für  Abel,  daß  dieser  so  unhöflich  grobes  verstandts  wäre. 
Er  aber,  Joseph  ns,  bies  ihn  nider  fitzen  und  eßen.  Mach  gehaltenem 
nachteSen  echenckt  er  dem  reißigen  20  silberne  groschen  zn  einer 
Verehrung.  Als  er  die  empfangen  und  dem  Josepho  danckct,  ver- 
merckt  er  seinen  geltgeitz,  und  [268]  daß  er  desto  leichter  zu  er- 
forschen, hieß  er  wein  beitragen,  daß  er  solte  mit  ihnen  frölich 
seyn,  nnd  sagte  zu  ihm:  Wiltu  mit  uns  fOr  lieb  nemmen,  seltu  für 
einen  ieden  becher,  so  du  außtrinckest ,  einen  groschen  empfahen. 
Es  gefiel  ihm  dieses  anbieten,  und  soff  derhalben  tapffer,  damit  er 
viel  geltä  bekäme,  und  also  ehe,  denn  er  meinet,  fertig,  boden  und 
strotz  voll  ward,  vermochte  keine  heimlichkeit  mehr  bebalten,  son- 
dern, da  ihn  schon  niemandt  fraget,  bekennet  er  alles,  warumber  da 
were  etc.     Doch  ist  er  unvermerckt  wider  hingelaßen. 

Wiltu,  daß  einer  soll  nscbscb wetzen, 

Mustu  mit  wein  ihn  vor  wol  netzen, 

Wird  er  wie  ein  leghenne  getzen. 


Narses  hat  nudanck  zu  lohn. 
Narses,  ein  gewaltiger  und  gluckhafftiger  heerfflhrer  des  keyeers 
Justiniani,  hat  die  einfallenden  Gothen  nnd  wfltende  feinde  in  gantz 
Italien  getilget  und  seuhszehen  jähr  darinnen  von  wegen  des  keysera 
wol  regieret,  nnd  viel  geschafft.  Lettlich  bey  dem  keyser  seines 
großen  ansehen«  halben  in  argwöhn  gebracht,  hat  nngnad  zum  letztem 
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abschied  bekommen.  Und  nachdem  er  also  entsetzt,  ließ  ihm  die 
keyserin,  seiner  spottende,  von  wegen  daß  er  ein  eunnchns  und 
verschnittener  was,  sagen,  er  solte  sich  widernmb  ins  frawenximmer 
begeben,  seiner  knnckel  oder  rockens,  Spinnens  und  anderer  wei- 
bischer arbeit  warten.  Gab  er  ihr  wider  rar  antwort,  er  wölk 
einen  faden  anheben,  welchen  sie,  die  stoltze  fraw,  nicht  wflrde  ab- 
spinnen mögen.  Denn  er  brachte  die  Longobarden  in  Welschland 
[254]  mit  denen  er  zuvor  die  Gothen  vertrieben  bette,  welche  des 
keyser,  seiner  gemahlin  nnd  allen  den  seinen  diß  orts  gnng  n 
schaffen  machten.  Und  gieng  ihm  wie  jenem,  der  du  nachgesetzte 
liedlein  gedieht  hat: 

Hein  flelß  und  mflh  hab  im  nie  gespart,  allezeit  gewart,  den 
herren  mein,  zum  besten  seyn,  mich  schicken  drein,  gnad,  gunit 
verhofft,  der  herren  gnad  die  wendt  sieb  offt. 

Und  wie  ein  ander  sagt: 

Man  schmiert  eims  maul,  gibt  im  nichts  drein,  zuckersaß  sejn, 
die  wort  and  glat,  biß  man  ihn  hat  bracht  anff  den  pfad,  nach  alle» 
beschwer  tregt  man  den  brev  fnrn  braten  her. 


Narses  tbut  sein  worten  gnufc. 
Wie  kurtz  hievor  gemeldet,  daß  Narses  der  stoltzen,  spöttischen 
keyserin  zu  Constantinopel  träwet  eine  gespunat  anzuzetteln,  dann 
sie  ein  weil  solt  zu  spinnen  haben;  nnd  führet  er  dammb  die  Lon- 
gobarden, ein  gemischt  teutsch  volck,  in  Italien,  die  Gothen  zu  ver- 
treiben, umb  das  jähr  Christi  568.  Und  nachdem  sie  Italien  großen 
schaden  gethan,  haben  sie  letztlich  das  konigreich  an  dem  ort,  so 
zwischen  dem  welschen  gebirg,  gegen  Teutschland  nnd  dem  Apennin« 
ist,  eyngenommen  und  innen  gehabt  204  jähr.  Daher  denn  diß  ort 
Italic  noefa  heutiges  tags  den  namen  Longobardia  behalt 

Justinfan  Marsen  vertrieb, 

Der  sebenckt  ihm  diß  bauchet  zu  lieb, 

Weil  er  Tersch wetzen  Tiel  zuschrieb. 

[255]    250. 
Falsch  eyd schwer eii  gestrafft. 
Die  nicht  geringen  standtt  waren ,  darumb  ire  namen  ich  auch 
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allhie  nmbgebe,  hab  leb  gelesen,  daß  sie  wider  ihr  gewißen,  christ- 
liche lieb  und  gemeinen  nutzen  gezeugt,  worden  sie  auch  desto 
harter  gestrafft,  also,  daß  der  erst  im  trincken  eine  fliege  in  balß 
bekäme,  die  ihm  keineswegs  gelangt  mächt  werden  oder  abwerts 
getrieben,  daran  erstickt.  Der  ander  ward  sinnlos,  und  so  weit  er 
seines  leibes  gliedmaß  kondt  erreichen,  zerbeiß  er  die  mit  seinen 
zeenen,  und  ward  also  seines  eygenen  leibs  hencker.  Dem  dritten 
aber  entgieng  auff  dem  heimlichen  gemach  sein  eyngeweydt,  etc. 

Deal.  19.    Solta  xeug  scyn,  sey  des  ermahnt, 
Ps. 5.  Proy.fi.  Daß  du  sagst,  was  dir  eey  bekandt; 
12.19.21.26.  Schwer  ists  fallen  in  gottes  handt. 

251. 
Von  andern  meyueydigen. 

Zwischen  einem  ertzbiscboff  zu  Braroen  eins-,  und  einem  vom 
adel  andertheils  ist  etliche  irrung  possession  eines  orts  etc.,  ent- 
standen, darüber  sich  der  bisclioff  verlanten  laßen,  da  etliche  ge- 
wiße  alten  zeugen  darüber  die  warheit  pro  vel  contra  sagten,  daran 
solt  ihm  genügen.  Hun  hette  aber  der  edelmann  21  mann  bawren 
sabornirt,  welche  von  des  edelmans  eygenthümlichen  anderswo  gu- 
tem grnnd  und  boden,  erden  namen  in  ihr  schuh,  darauff  standen 
und  schwuren  mit  aaffgehabten  fingern,  das  erdreicb,  da  sie  aus- 
stunden, seye  N.  nnd  N.  eygentliumb.  Und  also  baldt  hat  sich  ir 
meyneyd  erzeigt,  denn  sie  etwas  mit  den  fußen  eyngesnncken.[256] 
Gleichwol  hat  sie  der  ertzbiscboff  ohn  andere  weitere  straff  bleiben 
laßen,  Jedermann  zum  Spiegel  und  exempel.  Denn  keiner  nnter 
ihnen  allen  ein  und  znautzig  ist  eines  guten  todts  hernach  vergan- 
gen. Da  sie  dasmals  gestanden,  soll  man  noch  diese  stunde  die 
tiefte  fußstapffen  sehen.  In  denselbigeu  und  auff  dem  gautzen  platz 
kein  graß  oder  etwas  grünes  Wechsel,  sondern  bleibt  schwartz  und 
darr.  Wie  ihrer  etliche,  die  zur  statte  gewesen  nnd  besehen  nicht 
haben  referiret.  Act.  im  Jutio  anno  1601. 
Lev.  1».  24. 
Deut.  17.24. 
25.27.  HL  8. 
Pr.  18.24.26. 
Eccl.  12. 


Wie  man  keine  menschen  recht  soll  beugen, 

So  hut  dich  auch,  für  unrecht  zeugen, 

Gott  strafft  sonst,  daß  mans  nicht  kan  leugnen. 
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Großer  Iierren  ungehorsam  etwa  gestrafft. 
Boy  den  alten  Teatscherj  and  keysern  ist  die  gewonheit  geweit, 
daß  sie  auch  deren  großen  herrn  und  füruembsten,  die  mißhandelt 
oder  sonderlich  Unruhe  im  reich  und  viel  leut  muht  willig  auffwegig 
gemacht,  eine  sonderliche  straff  oder  sckmach  aafferlegt  (derer  weit 
and  form  ich  gern  überschreite),  darmit  sie  vor  eini  gantzen  hauffen 
öffentlich  ihr  delictum,  andern,  die  anch  nidrigen  standts,  zu  einer 
warunng,  denen  man  viel  weniger  übersehen  würde,  haben  büßen 
nnd  verbeßern  maßen. 

Anfang  des  kriegs  gut  regiment, 

Das  nimbt  auch  gern  ein  gutes  end , 

Unordnung  alles  gut»  zertrennt. 

[267]    253. 
Straff  der  abtranigen  bej  den  Feriiern. 

Fast  gleicher  gestalt,  schreibt  man,  daß  bey  den  Persitn 
im  krieg  vor  zeiten  auch  dieser  gebrauch  soll  gewest  seyn,  da  einer 
von  seinem  herrn  abtrünnig  worden,  doch  hernach  sich  widenmb 
zu  demjenigen  begeben,  der  hat  zu  einer  straff  ein  anzDchüg  «eis 
nackend  anff  dem  rücken  tragen  müßen. 

Ein  straff,  wie  ring  sie  auch  zugeht, 
Darnach  man  9  acht,  so  viel  sie  tebmeebt; 
Ein  ding  ist,  wie  mana  macht  und  dreht. 


HejIAnder  begeren  gnad,  nnd  wie. 

Als  keyser  Friederich  Barbarossa  die  Stadt  Meylandt  mit  dem 
stürm  erobert  gehabt,  ist  er  willens  gewesen,  die  Stadt  ganti  nnd 
gar  zerschleiffen.  Da  aber  die  bürger  vor  ihm  ein  fnOfali  tasten 
und  uinb  gnad  bähten,  auch  zum  zengnußmid  öffentlicher  antciping, 
daß  sie  sich  der  straff  würdig  erkenneten ,  biolle  'Schwerter  an  die 
halt)  gehencket  und  vorn  auff  der  brüst  creutz  angeheilt  tragen, 
ließ  er  sich  versöhnen  und  den  zorn  fallen,  zuvor  auch  dann*, 
weil  seine  kriegsrahte ,  obersten  und  lianptlente   ein«  Arbitte  ejs- 
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legten,  and  ihm  zu  gemuht  führeten.  Efl  war  ihm  rOlmlieher,  deß 
gemeinen  hanffens  zu  verschonen  und  nur  gegen  den  fürnembsten 
anfangen)  der  auffru.hr  und  redtinsfuhrern  einen  ernst  zu  gebrauchen, 
denn  daß  er  eine  solche  herrlich«  stadt  solte  zu  grnndt  und  boden 
schleifen. 

Dei  erzürnten  grim  baldt  zu  lindern, 
Der  stoltzier  nicht  vorn  uberwindern, 
Sonst  weist  man  ihn  ohn  gnad  enthindern. 

[258]    255. 
Lob  unBern  vordem  Teutschen. 

Es  haben  die  alten  Teutschen  in  vielen  historien  ein  solchen 
ruhmreichen  titel  and  lob  ihrer  bestendigen  mannheit,  daß  sie  von 
ausländischen  nationen  nnd  frembden  volckern  wol  angefochten,  an- 
gereitzt  und  gedrengt,  aber  nie  überwunden  seyen,  ja  100  jabr 
wider  ir  groß  handhafftig  macht  der  Römer  sich  gewehret,  ehe  man 
ihnen  etwas  gemocht  abgewinnen.  Haben  gar  wenig  schloßer,  stadte 
oder  festungen,  die  mit  mauwren  umbgeben,  gehabt,  sondern  ihr 
auffenthaltnng  ist  in  walden,  d arm i t  Teutschland t  derzeit  umbgeben, 
gewesen,  dannenher  auch  die  namen  Nortgaw,  AUgaw,  Breißgaw, 
Krichgaw,  Reingaw,  Meygaw,  Suntgaw,  etc.  von  bergen,  wälden, 
dem  feldt  und  waßern  entstanden  seynd.  In  diese  nnd  dergleichen 
gaw  sind  gewlße  zahl  der  kriegsleut  alle  zeit  abgetheilet  worden, 
damit  sie  wüsten,  wie  viel  sie  volcks  haben,  and  iedes  orts  zu 
fordern  betten.  Hiervon  acht  ich,  sey  das  freidige  lied  von  Worten 
und  melodey  vor  jähren  gemacht  worden,  des  aufang  also  lautet: 

1.  Frisch  aufl  in  gottes  namen,  du  werde  tentsclie  nation, 
fürwar,  ihr  solt  euch  schämen,  wQrd  ewer  gut  lob  ontergehn,  daß 
ihr  lang  habt  behalten,  mit  ehrn  and  ritterschallt,  darumb  that  wie 
die  alten,  der  lieb  gott  maß  es  walten,  and  geb  euch  Sieges  krafft. 

2.  Ihr  handtnotfeste  männer,  habt  eines  löwen  muht,  des 
rechten  wegs  bekenner,  der  faertz  loucht  wie  ein  glut,  was  uns  gott 
hie  verliehen,  amb  seinet  willa  alles  wagt,  leib,  gut  and  ehr  dran 
setzen,  er  kans  uns  wol  ergetzen,  her,  her,  frisch  unverzagt. 

[259]   3.   Bedencket  ewren  namen,  der  weit  and  breit  bekannt, 
und  tretten  frisch  beysaramen,  mit  ritterlicher  bandt;  brüder  sind 
18* 
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wir  geneimet,   von   wegen   warer  trew,   die   wollen  wir  behalten, 
nachfolgen  nnsern  alten,  alt  brfldei schafft  ist  new. 

4.  Deßwegen  alle  standen,  bitten  wir  gott  hierhej ,  mit  bert- 
zeu  nnd  dem  munde,  daß  er  ans  gnad  verley,  darneben  uns  selbst 
steilen,  wie  es  gott  wol  gefeit,  werden  wirs  nicht  versohl  äffen,  and 
halten  uns  rechtschaffen ,  er  trewlich  bey  ans  hell. 

5.  Unser  macht  ist  geringe,  darzu  gar  bald  verlorn,  gott  helf, 
daß  ans  gelinge,  dnrcli  Christum  aaßerkoru,  er  ist  der  recht  nolil- 
belffer,  wie  uns  sein  wort  zusagt,  darauff  wir  uns  verlaßen,  kecke 
mansbertzen  faßen,  her,  her,  frisch  unverzagt. 


Mehr  hiervon. 

Man  liset  in  der  chronick  Germania;,  so  zu  Tübingen  in  anno 
1525  gedruckt  ist,  daß  dieselbige,  unsere  lobliche  gravitetiiche  vor- 
farn,  ihren  feinden  unter  angen  gesagt,  daß  man  ihnen  rergeblka 
drawete,  denn  so  lang  sie  ein  warmen  blutstropffen  hetten,  woltea 
lie  für  ihre  freyheit,  gesetz  und  vatterlandt  streiften.  Und  etwa 
einem  herren  gedornt  sagen ,  welches  im  jähr  1074  geschehen  ist, 
dieweil  sie  Christen,  weren  sie  nicht  gesinnet  mit  gemeinsebaft 
eines  solchen  menschen,  der  christlichen  glauben  mit  hauptlastera 
verrohten  bet,  sieb  tu  beflecken.  Wo  er  sie  aber  mit  gewehrter 
handt  zn  zwingen  sich  unterstehen  wolt,  solt  er  wißen,  daß  ine» 
auch  au  wehrhafftigen  leuten,  erfaliruug  nnd  andern  nobtdnrfftigea 
dingen  nichts  abgienge. 

[260]    Solch  redlichkeit,  witc  und  verstand! 

Ist  noch  ohn  zweiffel  in  Teutschlands 

Wolt  gott,  das  recht  ward  angewandt. 

257. 
Erinnerung. 

Zwar  was  von  der  leiebbestattung  des  Herodia,  bab  ich  sonder- 
lich dammb  oben  im  134  capitel  inserirt,  daß  von  den  Tratsche*. 
welche  damals  dem  jüdischen  könig,  wie  sonsten  auch  etlichen  rö- 
mischen keysern,  für  kriegsleut  gedieuet,  wirdt  vermeldet,  daran  n 
lehrn,  daß  unsere  vättern   nnd   teutsche  nation  sich  in  aller  weh, 
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deren  gewonheiteu  und  sitten  zu  erkundigen,  und  ihre  mannheit 
kündbar  zu  machen  geflißen  haben.  Etliche  wollens  ihnen  für  ein 
mntitwillen  und  fQrwitz  rechnen.  Wie  dem  nun,  das  stell  ich  an 
seinen  ort.  Denn  man  kaum  von  anderen  nationen  dergleichen  ge- 
scliriben  findet,  daß  in  vor  Zeiten  geschehen, and  heut  zn  tage  noch 
geschieht,  als  eben  von  den  Ten  t  sehen.  Was  wil  man  ihnen  das 
gröblich  anffrucken  und  vorwerffen,  was  sie  dessen  die  zeit  gethan, 
da  sie  noch  Heyden  gewesen?  So  doch  ietzundt  unser  landtsleut 
die  Tentscben  kriegsgurgeln  (soldatcn  solt  ich  nun  mehr  sagen)  obn 
alle  unterscheid,  wer  ihnen  nur  gelt  anbeut,  biß  weilen  gar  nichts 
gibt,  es  seyeu  Juden,  Türeken  etc.,  und  andern  feinden  des  glau- 
bens  and  vatterlands  zu  dienen  sich  verpflichten  und  willig  anbieten, 
und  das  erschrecklich  ist  zu  gedenckeu,  geschw<>igen  von  ihnen 
gelbst  zu  vernommen,  daß  sie  dem  teuffei  zn  dienen  willfertig,  so 
er  ihnen  nur  gelt  geben  wolle.  Und  mftste  zwar  ein  närrischer 
tenffcl  seyn,  ihnen  noch  gelt  zu  geben,  so  sie  ihm  ohne  gelt  dienst- 
willig. Das  so  viel  ist,  als  sprechen  sie,  gelt  were  ihnen  lieber, 
denn  gottes  namens  ehre,  zu  dum  sie  doch  in  der  1261]  heiligen 
tanff  erst  geschworen,  und  also  an  ihm  trewbrnuhig  worden,  sein 
wort  and  ihrer  seelen  heyl  und  seeligkeit  verachten;  und  sie  wer- 
den  gewiß  auch,  dem  sie  sich  verpflichtet,  vom  selben  lohn  empfaheu. 

Zwar  wo  sich  einer  hin  rerpfliebt, 

Da  wirdt  ihm  auch  der  soldt  entriebt, 

Gott  oder  teuffei,  fehlet  nicht. 


Von  einem  unverichampten  kriegsman. 

Als  die  mange  des  volcks  anff  einen  h od) zeitlichen  tag  der 
angesäurten  brot  zu  Jerusalem  im  tempel  bey  einander,  ist  die  rö- 
mische verordnete  tagwacht  ob  dem  vorgebaw  des  tempels  gestanden 
(denn  die  kriegsleut  pflegten  gerflst  allweg  auff  den  hoben  festen 
ein  auffseheni  zu  haben,  damit  die  versamlang  des  volcks  sich  nit 
etwas  newerung  unterstunde),  also  hat  sich  ein  unverschampter  bub 
schändlich  entbläst,  gebackt,  und  sein  (mit  züchten  zu  sagen)  hin- 
dern gegen  der  Joden  angesioht  gewendet  gezeigt,  und  wort,  solcher 
schmach  und  Unzucht  gleichförmig  und  dienend,  boren  laßen.  Dieser 
unehrlichen  thst  hat  sich  alles  volck  beklagt,  den  Cumaoum,  ihren 
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bauplman,  hauffenweis  gebetteil,  solchen  zar  straff  za  ziehen.  Neben 
diesen  waren  etliche  unbesinnte  unleidliche  jungling,  nnd  derer 
natur  auffrnhr  zu  erwegen  geneigt,  erwischen  eylends  stein,  und 
werfen  zu  den  kriegsleuten  eyn.  Rierumb  Cumarins  besorgt,  daß 
nit  das  gantze  volck  über  ihn  bewegt  würde,  hat  er  derwegen  das 
ander  kriegsvolck  bernffen,  dardnreh  die  Juden  Obermengt,  in  die 
Sucht  getrieben  and  ein  solch  gedreng  sich  begeben,  daß  etbeb 
tausendt  menschen  seynd  erdruckt  nnd  zutretten  worden ,  und  allen 
h&nsern  iet  das  trawren  und  weinen  gehöret  nnd  erschollen. 
[262;    Erinnerung  gibt  die  geschieht, 

Daß  sch&lck  nie  guts  hon  angericht ; 

Gott  solche  schandt  nicht  übersieht. 


Von  einem  andern  unflat. 

Also  gab  sicfis  auch  in  anno  etc.  1554  ohngefehr,  daß  ein  od- 
fläter,  (»ante  redliche  kriegslent  mit  solchen  schandpossen  nichts  ia 
tbun)  zu  Caasel  auff  der  FnldbrOcken  stunde ,  nach  dem  er  sich 
vollgesoffen  nnd  gante  unverschambt  öffentlich  »ein  waßer  abschlug. 
Und  wie  etliche  ehrbare  leut  ihm  daramb  Abel  zuredeten,  drehet 
er  sich  noch  beßer  mit  dem  gantzen  leib  herumb ,  hielt  sein  mem- 
brum  virile  iu  der  haudt  und  Btrunzet  vor  sich  hinauß  ohne  alle 
reverentz  nnd  schewen  vieler  erbarer  Weibspersonen,  lies  auch 
(wie  der  obvermelter)  schändliche  wort  mit  nnterlaaffen.  Sohns 
kam  vor  den  landsfQrsten,  der  befahl ,  diesen  scbandlappen  zn  be- 
waren,  biß  ihm  der  scharpffrichter  am  rahthaus  strape  de  coro* 
machet. 

Hut  dich  and  treib  nicht  solche  schandt, 
Sonst  kompet  dem  sebergen  an  die  bandt, 
Zuletzt  in  meister  knupffauffs  haudt 

260. 

Ktwag  bericht  von  der  Bewältigen  nnd  namhafftigen   felJ  schlackt  «nff 

dem  Peiner  brach. 

Am  9  Jnli  anno  etc.  1553,  nachmittags  zwischen  2  nnd  3  usr, 
haben  die  beyde   gewaltige  haaffen,   nemblich  Moritzen,  des  cbv- 
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forsten  ia  Sachsen  etc.,  und  liertzog  Heinrich  zu  Brannschweig, 
sampt  derer  mit  verwandten  an  einem,  und  marggraff  Albrechten 
andern  tkeils,  bey  dem  dorff  Imbsen  und  Orbs,  nickt  weit  von  Brot- 
lorff,  einander  aufraffen ,  der  gestalt,  daß  der  charfDrst  dem  marg- 
graffen  an  der  seilen  mit  seinein  lianffen  ist  her  gezogen,  [263] 
da  sie  nun  lang  in  der  Schlachtordnung  gegen  einander  gehalten, 
und  mit  etlichen  doch  nit  sonders  grollen  stocken  zusammen  ge- 
schoben. Darnach  haben  beyde  verwandten  auff  einander  getroffen, 
also  hart,  daß  viel  sind  verwandet  worden.  Nach  diesem  haben 
Wilhelm  von  Schachten,  hessischer  boffmarschalck,  Daniel  von  Hat z- 
feld  mit  den  hessischen  rentern  and  der  Rens  von  Platten  troffen, 
unter  welchen  allen  sich  die  vordersten  edelleut  sehr  wol  gehalten. 
Folgende  troffen  auch  hertzog  Moritzen,  und  liertzog  Heinrich  zu 
Braunschweig  renter,  die  sich  ritterlich  erzeigten,  iedocli  flohen 
derer  etliche,  so  auch  die  fahn  mit  dem  wolff.  Demnach  kamen 
des  churforsten  hoffahnen,  Spießer,  zu  welchen  die  marggravischen 
von  weitem  geschoßen,  da  dann  ein  schöner  schertz  gesehen  wor- 
den, nemblich,  die  churfürstischen  randten  und  stocken  die  marg- 
graviseben  reuter  unter  die  gurren,  und  wenn  die  spieße  zerbrachen, 
schlagen  sie  die  marggravischen  mit  den  stücken  umb  die  köpffe. 
Solche  obgemelte  hoffahnen  und  andere  mehr  troffen  auch  auter 
die  raarggr&viscbe  fußknecht,  and  druckten  darneben  des  Tieffstat- 
ters  nnd  braonsebweigische  k neckt,  derer  oberster  war  Bernhart 
von  Hafel,  auch  weidlich  dranff.  Also  hat  der  churfürst,  bertzop 
Moritz,  sampt  seinen  mitverwandten,  mit  göttlicher  hilff  das  fetd 
behalten;  den  marggraffen  par  forts  geschlagen,  und  mehr  als  54 
knechtische  fahnlein,  and  etliche  viel  reuter  fahnen  erobert,  nem- 
lich  14.  Auff  des  churfursten  and  hertzog  Heinrichs  Seiten  sind 
todt  blieben  bertzog  Heinrichs  söhne,  hertzog  Carolas  Victor  and 
hertzog  Philips  Magnus.  Daniel  von  Hatzfeld  ist  todt  zwischen 
diesen  beyden  hertzogen  liegend  fanden ,  so  auch  sonst  andere  vom 
adel  nmbkommen.  [264]  Der  churfürst  zu. Sachsen  ward  selbst 
durch  die  linoke  hofft  geschossen,  wol  vertröstet,  es  würde  ihm 
nichts  schaden,  starb  aber  am  dritten  tag  hernach.  Ein  bertzog 
von  Lüneburgk  ward  hart  verwandet,  dergleichen  auch  ein  graff 
von  Manßfeld;  zudem  Herraan  von  Honolthansen  söhn,  nnd  Ost- 
wald von  Cromstorff.  Joachim  Viehe,  hertzog  Heinrichs  fei  dt  mar- 
schalk  ist  erschoßen.    So  auch  Wilhelm  von  Schachten  kurtz   bie- 
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oben  gemeldet,  durch  ein  handt  geschoßen;  ist  hemaeli  zn  Gabel, 
nachdem  ihm  die  band  anfertig  norden,  gestorben,  ein  trewer 
lieldt,  wol  zu  beklagen.  Es  seind  wo!  auff  des  churfürsten  Seiten 
etliche  kneebt,  wiewol  derselbigen  ihm  viel  rerlohren,  nnd  ist  das 
meist  Über  die  reuter  gangen,  der  sollen  zu  beyder  theilen  bey 
4000  auff  dem  platz  blieben  seyn.  Wo  nicht  etliche,  nach  dem  der 
banffen  getrennet,  über  die  wägen  gefallen  nnd  geplaudert,  wil  ge- 
sagt werden,  so  weren  mehr  marggravische  erschlagen  und  gefangen. 
Man  meinet  auch,  daß  mehr  von  den  freunden,  als  von  den  fein- 
den nnter  des  churfürsten  etc.  hanffen  erschossen  weren,  dieweil 
der  churfOrst  nnd  hertzog  Heinrich  roht  nnd  weise  zubinden  und 
feldtzeiuhen  gehabt,  der  marggraffen  allerding  rohte  binden.  Der- 
halben  sich  das  weise  (Ecce)  unter  das  rohte  an  den  churfürstiieheu. 
welches  oben  gestanden ,  verwickelt,  derhalben  sie  für  rnarggravisebe 
gehalten.  Es  geschähe  ein  weil  ein  große  flucht  nnter  etlichen  des 
churfnrsten  zn  Sachsen  and  hertzog  Heinrich  volck,  weil  das  ge- 
schrey  sich  erhaben,  der  churfflrst  were  geschlagen.  [265]  Wer 
anffs  marggraffen  sciten  todt  blieben,  köndte  man  nicht  eygendtlkh 
wißen,  es  solle  ihrer  aber  sehr  viel  seyn.  Wie  es  daznmal  nni 
den  marggraffen  selbs  gethan,  vermochte  niemand  eygendtlidi 
wißen;  wiewol  etliche  für  gewiß  sagen,  er  were  gefangen,  die  an- 
dern, er  were  hart  geschoßen,  darzn  sein  filtzmantel,  den  er  ge- 
führet, und  sein  leibhengst  in  ihrem  lflger.  Feldgeschütz  sein  er- 
obert 16  stock,  darzu  anff  des  marggraffen  seiten  gefangen,  wie 
man  zeitlich  gewnst:  der  herr  von  Warberg,  Jost  nnd  Ernst  tot 
Alten,  nnd  Ernst  von  MandelBlobe,  Hans  von  Stockhansen,  Jost 
Hack,  darzu  auch  hart  gestoßen,  Geise  von  Handelßlohe  wird! 
todt  gesagt.  Von  des  marggraffen  Junckern  etc.  sonst  noch  viel 
mehr.  Seins  foßvolcks  sötte  bey  8000  gefangen  seyn.  Sehr  viel 
pferde  erschollen  und  erstochen  worden.  Die  gefangenen  marggrif- 
fischen  knechte  berichten,  daß  ihr  herr  nicht  mehr  anff  ein  rotte 
als  einen  gülden  gold  geben.  Etliche  des  marggraffen  Junckern 
hetten  des  churfUrsten  Junckern  zu  entbotten,  sie  hetten  hübsche 
güldene  ketten,  darin  sie  als  arme  gesellen  wol  ein  Inst  etc.  Dar- 
auff  der  churfflrst  lieh  adel  ihnen  geantwort,  wer  die  ketten,  der 
müste  den  leib  mit  haben.  Also  vor  der  schlacht  haben  sie  alle  die 
ketten  angebengt,   ihnen  die  zu  bringen  etc.    Der  von  Altenbarg 
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Walderdam    und  Backmahr  sollen  sich   vor   diesem  scherte  seitlich 
darvon  gemacht  haben. 

[266]    Wers  nicht  wagt,  eh  ers  zuvor  »igt, 

und  gott  bitt,  der  hilfft,  daß  er  liegt, 

Toll,  kan  und  frech  gern  unten  ligt, 

261. 
Ein  wunderbar  lieb  er  fall. 

Eben  selbigen  tags  nach  gehaltener  schlecht,  wie  letzt  gemeldt, 
ist  einem  trefflichen  vom  adel  und  kriegsheld,  so  roarggraffisch  da- 
mals, den  ich  sehr  wol  gekennet,  nnd  der  mir  gar  gewogen,  be- 
gegnet, wie  ich  für  warheit  angenommen,  dem  war  unter  ihm  sein 
ganl  erschossen,  daß  er  neben  einem  banm  im  feld  gestanden  nnd 
erschnanben  wollen,  kompt  einer  auff  ihn  zn  gerennet  mit  nnffge- 
regtem  hanen  und  sagte:  Bistn  C.  B.?  Sagte  dieser;  Ja,  der  bin 
ich.  Sprach  dieser  ferner :  Ey  so  gib  dich  gefangen.  Das  wolt 
gott  nicht,  sagt  C.  B.  (denn  er  solte  sich  des  mit  einem  erd,  nicht 
za  thun,  vorher,  nnd  hertzog  Heinrichs  feind  zn  sterben  verheißen 
haben)  druckt  anff  diesen  los,  so  jener  auch,  daß  sie  beyd  bey 
einander  todt  lagen. 

Meinst,  daß  sich  gefangen  geben  soll, 

Den  du  nicht  weist,  was  er  thnn  wäll? 

Gewiß  ündestu  widerbell. 


Fast  diesem  gleich. 

Nicht  auch  vor  langen  jähren  hat  sichs  begeben,  als  zwey  ge- 
waltige lager  oder  hecres  macht  gegen  einander  zu  feld  gelegen, 
daß  zwischen  beyden  theilen  mancherlei"  Scharmützel  (wie  es  pflegt 
za  geschehen)  täglich  wurden  gehalten.  Einsmals  kamen  zween 
schätzen  zu  roß  zur  handlang,  einer  ein  Tentscher,  der  ander  ein 
Welscher.  Wie  sie  nun  auff  einander,  der  Tentscher  zuerst  nach 
dem  Welschen,  [267]  so  dieser  deßgleichen  losbrennet,  fiel  der  Tent- 
scher gern  und  mit  fleiß  vom  roß,  das  eine  verschnittene  stutt, 
und  darzu  gewehnet,  daß  sie,  ob  schon  der  mann  absaß,  nicht  weit 
pfleget  zu  lauften,  also  auch  ietzuod.    Jener,  der  Welsch,  meinet 
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diesen  getroffen  zu'  haben,  der  still  Ug  and  sich  nicht  reget,  renn« 
herzu,  sprang  auch  ab,  ihn  zu  plündern.  Der  Teutscher  aber  um 
seiner  sach  gar  eben  war,  ehe  er  sich  an  ihn  macht,  nett  ein  klein 
fertig  fewerbuchslein  neben  sich  in  der  handt,  druckt  unversehens 
los,  traff  seinen  feind,  daß  er  über  ihm  niederfiel.  Und  also  dieser, 
welcher  kommen  war  ihn  zu  plündern,  selhs  von  ienem  geplündert 
uud  aufgezogen  ward.  Unter  des  aber  war  der  feind  bey  desTeut- 
schen  roß  (ich  achte,  weil  es  ein  statte  war)  gelauffen  and  anfieng 
zu  wiehern,  bekam  der  Teutsche  das  roß  auch  zu  dem  seinen. 
Wers  nicht  glaubt,  mags  lauen. 

Zn  dem  fuchs,  der  schon  ligt  im  garn, 

Mustu  mit  ulußer  hand  nicht  fahr», 

Er  pflegt  die  zan  dann  nicht  au  sparn. 


Frembd  einfallend  kriegsvolck  thut  schaden. 

Anno  etc.  1588,  imJannario,  ist  ein  frembd  grawsam  tyraiinitcfc 
räuberisch  volck  uu  Versehens  in  die  g  raff  schafft  uud  landsebaft 
Montpeligard  eingefallen.  Denn  ich  hab  es  gewiß  darfür,  daß  alle, 
die  nachbemeldte  unmenschliche,  ja  unchristliche  uberhevdniscb« 
unthaten  lesen,  werden  nicht  zu  urtheilen  wißcu,  obs  TOrckca, 
Canibalen  oder  sotisten  wilde  Lappen,  sondern  gewißlich  glauben, 
daß  sie  vom  teuffei  aus  der  hellen  gesendet,  ja  [268]  seibs  persön- 
liche teuffei  gewesen  seyen.  So  aber  angeregte,  von  wen  sie  wollen 
ablegirt,  haben  sie  also  ihrer  ableganten  willen  verrichtet.  Und 
wie  wol  nicht  nnbillich,  es  nach  dem  buchstab,  wie  es  der  zeit 
sckrifftlich  an  mich  gelanget,  hieran  zu  setzen,  nemlicb  ihr  graw- 
sam erschrecklich  gottlos  leben,  mit  welcher  tyranney  und  uubann- 
hertzigkeit  sie  alte  und  junge  personen  gefangen,  gebunden,  von 
einem  end  zum  andern  wie  das  vieh  geschlept,  jämmerlich  tradieret. 
geschlagen,  gemartert,  auff  Scharfrichters  weise  gefoltert,  gebenckt, 
geschiudet,  am  fewer  gebraten,  etc.,  alles  nur  darnmb,  daß  sie  ihnen 
ihr  gelt  solten  übergeben.  Alsdenn  haben  diese  sie  andern,  noch 
elendiglicher  mit  ihnen  nmbzugehen,  überliefert.  Wie  sie  mit  weiber- 
volck  auch  offtmal  in  angestellt  ihrer  gebundenen  e  bemann  er  unnebt 
getrieben,  wie  die  hund,  daß  so  einer  abgelaßen,  ein  ander  dage- 
wesen  etc.    Junge  magdlein  und  so  zu  sagen  noch  londer  seiad 
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von  ihnen  dermaßen  geschendet,  an  enden  and  auff  die  weise,  dar- 
mit  icb  tüchtiger  obren  gern  verschone.  Und  das  Doch  seh  endlicher, 
wo  sie  nicht  groß  genug,  mit  meßern  ausgeschnitten  worden,  derer 
nicht  wenig  dieser  sodomiterey  halben  gestorben.  Haben  auch  sonst 
in  alle  andere  wege  ihr  verschonet,  and  sich  ihrer  erbarmet.  Wer 
wil  auch  all  Ihr  unmenschliches  wüten  and  verwüsten  gnugsam  er- 
gehlen. Keiner  goitseligkeit  verschonet  oder  der  verstorbenen  cör- 
per  in  der  erden  ruhig  gelaßen.  Wie  sie  das  arme  viehe,  dessen 
sie  sonsten  bey  6000  ans  dieser  berrschafft  geraubt  and  hinweg  ge- 
trieben, was  sie  nicht  von  statten  bringen  mögen,  gestammelt,  ver- 
derbt und  unnutz  gemacht,  den  Schweinen  die  rüssel,  den  andern 
thieren  die  faß  and  anders  abgehawen  haben,  ist  [269]  nicht  mit 
Worten  anßzusprechen.  Das  liebe  gedrait,  geraten,  rocken,  weitzen, 
mit  menschen-  and  andern  unfUt  anreinig  oder  aaff  ander  weiß  ver- 
derbt, in  den.  weg  und  kot  gestrewet.  So  hab  ich  doch  gedancketi 
gemocht,  es  wurde  solche  unartige  Unmenschlichkeit  nicht  iederman 
für  glaubhafftig  halten  oder  fromme  hertzen  darfür  erschrecken. 
V.s  werden  solches  die  guten  leat  obermelt er  graffsebafft  mit  sclimert- 
zeii  und  wehklagen  noch  bezeugen  und  selbs  erzchlen  mögen. 

Beim  federn,  pfeiffen  und  gegeknereken 

Hat  man  des  vogels  art  zu  mereken, 

Also  kenst  diß  volck  an  sein  wereken. 


264. 
Ein  list  betreugt  die  ander. 

Etliche  beurlaubte  und  wol  bezahlte  kriegsleut  betten  durch 
mehr  denn  eine  gefehrliche  schuppen  nnd  ort  nach  ihrer  gewarsam 
zu  passireu.  Trug  sich  auch  eins  tags  zu,  daß  etliche,  (Möringcr 
hieß  man  sie  der  zeit)  so  ihn  vor  und  auff  den  dienst  warten  wol- 
len, einen,  alle  kundschafft  einzunemeu,  vorhin  schickten,  und  wenn 
es  zeit  were,  sie  durch  eine  gegebene  losung  aufzufordern.  In  dem 
betten  die  kriegsleut  auch  einen,  allein  von  ihnen  abgefertigt,  vor 
sie  die  herberg  und  ein  gut  nachtmal  zu  bestellen.  Diesen  erblickt 
der  vorgemelt  k  und  schaffte  r  von  fernem,  wolle  vielleicht  eine  beut 
allein  für  sioh  selbs  erbeben,  besorgte  doch,  der  ander  wurde  ihn 
zu  roß  verwinden,  ließ  und  band  darumb  sein  roß  an  ein  bäum, 
daß  er  es  desto  stiller  verrichtet,  gieng,   dem  alle  schlupft  kundig, 
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und  schleicht  zu  faß  in  eine  bequeme  haldtatndt,  da  der  fnrirer 
nicht  köudt  fOrnber.  Was  solt  [270]  geschehen,  es  brach  ihm,  den 
fnrirer,  etwas  an  einem  steigleder,  derhalb  er  desto  langer  dahindea 
verzolle,  darin  des  richtigen  fußpfad  verfehlet.  Indeß  kamen  seine 
andere  gesellschafft  auch  heran,  nnd  als  des  Möringers  roß,  das 
alleinc  stand  nnd  nach  diesen  kommenden  wiehert  nnd  kratzet, 
stutzten  ihrer  etliche  dahin,  zu  erforschen,  was  vorhanden  were. 
Wurden  sie  des  leidigen  roß  gewahr,  löseten  es  ab  und  fnhretea 
es  mit  sich  darvon.  Wo  der,  dem  es  gehöret,  ein  anders  bekäme, 
da  möcht  er  nachsehen. 

Die  fall,  so  dieser  het  gestallt, 

Bat  den  eben  fein  selb«  beschnsllt. 

Sein  list  behendlgkeit  bezahlt. 


Reinberg  aufgeben. 

Nachdem  in  diesem  Jahr  1601  die  hispanische  besatzung  in 
Reinberg  von  der  staden  general  obersten  grau*  Moritzen  von  Sa~ 
saw  etc.  viel  monat  laug  härti  glich  belagert,  nnd  etliche  mal  ge- 
starmet,  sie  aber  männlichen  wiederstand  nnd  dem  graften  an  sei- 
nem volck  eine  merckliehe  anzafal  abgeschlagen,  seind  sie  doch  in 
der  enllersten  noht  sich  zn  ergeben  gedrungen  worden,  and  durch 
zulaßung  wolgedaclites  graffen  mit  haab  nnd  gut,  ihrer  wehr  and 
brennenden  lunten  abgezogen,  dahin  ihnen  gebühret.  Und  ob  wol, 
wie  glaublich,  etliche  darwider  gewesen,  daß  sie  also  leichtlich  au 
ihren  binden  sotten  entgehen,  soll  die  oberkeit  geantwort  haben, 
mit  was  ehren  einer  das  verantworten  wolle,  solche  kriegsleot,  die 
sielt  bisher  so  redlich  und  namhafftig  bewiesen,  nun  erst,  weil  sie 
umb  den  friedlichen  abzng  narlamentirt ,  erschlagen  solte. 
[271]     Ein  feind,  der  kein  feindtcbiffi  erzeigt, 

Auff  bejd  ort  sich  gewißlich  neigt. 

Drumli  ein  feind,  der  sieb  feindlich  wehrt. 

Wie  eyd  und  pflicht  von  ihm  begehrt, 

Von  freund  und  feinden  wird  geehrt. 

366. 
Von  einem  Juden,  der  ein  feebter  war. 

Wir  lesen  dämm  mehr  denn  an  einem  ort,   daß   den  Jude» 
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gante  verhaßt  und  zuwider  waren  die  heidnische  und  römische  spiel- 
h&user  and  dergleichen.  Darnnib  mich  wundert,  daß  ein  Jud  sich 
nocli  ietzund  solle  an  solchen  enden  oder  exercitiie  gemelter  händel 
gebrauchen  laßen.  Noch  ist  mir  uewlich  von  einem  Joden,  der  so 
ein  geschwinder,  hortiger  nnd  frcwdiger  f  echt  er  soll  gewesen  seyn, 
der  roänniglick,  so  gegen  ihm,  oder  er  gegen  jenen  anffgeliaben, 
kampffs  bestünde,  gesagt  und  gerühmet.  Letztlich  sich  erholten, 
mit  einem  iederu  umb  gelt,  dos  er  dahin  warf  oder  umb  ein  gut 
par  streich,  trocken  oder  naß,  zu  fechten.  Also  auff  ermeldte  weise, 
gegen  zween,  den  gewins  am  gelt  und  sonsten,  zuletzt  aber  von 
einer  unachtsamen  personell  bestanden,  daß  er  das  gelt  must  da- 
liinden  laßen,  gute  schlappen  aber  darvon  trüge,  and  sein  prangen 
etlicher  maßen  stillet. 

Ohn  beulen  and  wunden  Btarck  fechter, 

Erta  ohne  kamt,  and  trancken  wichter 

Geben  dem  volck  gnugt&m  geliebter. 


Bawren  wollen  eia  bfirn  fangen. 

Dieweil  umb  eine  dorifschafft  viel  guter  feldbirn  wuchsen,  hielte 
sich  ein  sonder  grewlich  [272]  groß  storck  thier  daselbst  von  einem 
beren,  der  auch  an  kleinem  und  großen  viebe  viel  schaden  getban 
hette.  Der  edelmann  im  selbigen  dorff,  dessen  einwohner  seine  ver- 
pflichtete dienstlent,  verhieß  ihnen,  da  der  bar  wieder  vorhanden, 
seine  Jagdhunde,  derer  er  nicht  wenig,  sehr  groß  und  starck  hette, 
mit  zu  schicken,  dellgleichen  seine  diener  mit  röhren  etc.,  dem 
bärn  ein  furcht  einzustoßen.  Solches  schlugen  die  bawren  schlcchts 
ab,  sagten,  sie  dorfftens  nicht,  ihrer  weren  so  viel,  sie  wolteu  dem 
einigen  thier  ja  starck  genng  seyn.  Wurden  derbolben  mit  ein- 
ander zo  raht,  bahn  wirth  ein  guten  trunck  zu  bestellen,  denn  sie 
waren  willens,  die  barnhaut  bey  ihm  zn  vertrincken.  Dar  umb  wel- 
cher nicht  zur  wahhtat,  die  sie  bestlmpten,  wenn  die  glock  gelei- 
tet, würde  seyn,  solle  eine  benente  geldtstraff  erlegen.  Nun  begab 
sich»  nach  der  band,  daß  sie  dem  bSrn,  den  sie  zn  bekommen 
vermuteten,  vorwarten  wolten,  mit  der  gantzen  mannschafiV  und 
gewehrter  band  an  bestimpten  ort  zohen.  Ein  alt  mann  aber,  der 
große  weite  siieffeln  antrug  und  sich  etwas  verspätet,  hatte  sorg, 
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er  würde  in  die  bnß  gewiesen,  lieft*  nnd  gedachte  seine  nacbbaartn 
noch  vor  dem  angriff  zn  erlangen,  strecket  zu  nnd  in  die  rieht? 
Ober  eine  hohe  and  dicke  gestreuch  von  bireken  ond  andern  hecken. 
Indem  er  aber  schier  ermüdet,  sehr  ächzet,  im  lauften  den  berg 
einher  schnaubet  nnd  bließ ,  och,  och,  och!  auch  die  darren  ge- 
sprOckel  entzwey  trat,  daß  krachet,  darzn  hieben  and  sdilngen  ilu 
die  reiser  wieder  die  weiten  and  hohen  stieffein,  daß  laat  platzet,  etc. 
Solches  gedos,  braßein  ond  schnappen  alles  horeten  die  bawren  hart 
unter  ihm  am  berglein,  vermeinten  nicht  anders,  denn  der  bin 
wQrden  zween,  nnd  sie  denen  zn  schwach  seyn,  [273)  schrien  ein- 
ander zn,  daß  ein  ieder  sein  bestes  wolt  gedencken.  Schober 
namptlich  das  bertz,  and  dem  dorff  zu.  Der  guter  alter  war  des 
gewahr,  and  eylet  auch  desto  fester,  es  darfflr  achtend,  sie  sehet 
den  bärn  vor  sich,  rieft*  seiner  zn  warten,  und  war  ihm  bang,  der 
letzt  zu  sein.  Alles  aber  vergebens,  denn  sie,  als  were  der  hir 
den  nächsten  hinder  ihn,  sahen  sich  aus  forcht  nicht  amb,  höret« 
auch  nicht  auff  za  laufien,  biß  ein  ieder  in  seine  gewarsam,  klagten 
die  schreckliche  gefuhr,  so  sie  bestanden.  Bald  als  diese  kecken 
bftrafaher  das  feld  verlieffeil,  kontpt  erst  der  bär  geschlichen,  unter 
die  herdkühe,  und  thet  nicht  wenig  schaden.  Gegen  dieses  all« 
mnsten  die  bawren  dem  Junckern,  dessen  beystand  sie  verschmähet, 
die  büße,  so  viel  einer,  da  nicht  zum  waidwerck  erschienen  were. 
hette  erlegen  sollen,  alle  samptlicb,  außgenommen  der  alter,  otat 
außredea  geben,  so  auch,  denen  scfaad  an  ihrem  viehe  widerfahren, 
bezahlen.  Worden  darzn  vom  wirth,  den  sie  in  unkost  gebrackt. 
angestrenget  und  umb  dessen  erstattnng  gefordert. 

Mancher  dflnekt  sich  ein  kunen  hold, 

Ja,  wenn  er  allein  im  feld. 

Hftrt  er  aber  den  bflren  brummen, 

Förcht  er  sich  vor  desselben  krummen, 

Cnd  bringt  nicht  von  der  baut  ein  riemmen. 


OOttlicher  segen  am  getraid  im  Elsaß. 

Nach  ausgeblasenem  frieden  and  abzug  des  lotharingisch*11 
kriegsvolck,  in  anno  eic  1593,  nach  vielem  unsäglichen  rnnstwilte». 
so  sie  im  Elsaß  und  der  freien  reiefasstadt  Straßbarg  huaadaft 
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und  gebiet  geübt,  hat  das  bawrsvolck,  so  von  der  Lotharingen  tyran- 
ney  mit  denjenigen,  so  sie  [274]  vorbin  in  die  Stadt  Straßburg  ge- 
(lobet,  wieder  berauß  gewagt,  ihre  veibrente  Übel  zugernste  won- 
stätt  nnd  häußer  besucht,  aber  oftmals  in  einem  ziemlich  großen 
dorff  nicht  eiu  einiges  haus  (daran  sie  zu  sehen,  daß  ein  krieg, 
und  wer  da  gewesen)  nnversehret,  ja  ein  gantzes  fenster,  tliürn, 
luden  oder  kacheloffen  gefunden.  Und  wie  wol  sie  wenig  zum  bes- 
ten gehabt,  sondern  sich  gleich  in  eine  newe  Haushaltung  einrichten 
maßen,  haben  sie  doch  hin  nnd  wider  auff  dem  fetde  noch  viel 
getraid  unabgeerndtet  gesamlet,  «elcher  vergangener  erndten  des 
kriegsvolcka  halber  nicht  hat  abgeschnitten  werden  können,  sondern 
den  winter  auff  dem  acker  stehen  blieben,  das  sie  eingesamlet,  und 
wolgeschmackl  brodt  dar  von  gebacken,  nnd  nicht  allein  zu  ihrer 
täglichen  nohtturfft  und  erhaltnng  gebraucht,  sondern  zu  einem 
fürn einlachen  wunder  an  andere  ort  verschickt. 

Auff  unsern  fleiß  ist  nicht  an  gaffen 

Ohn  gottes  segen,  der  muß  schaffen, 

Dann  sein  freunden  gibt  ers  schlaffend. 


Fast  dergleichen 

bat  sich  begeben  (wiewolieh  darfür  halte  desselbigen  gleichen  auch 
gedacht  in  der  vorigen  theil  einem  Wendunmnhts)  als  der  Herren 
von  Nürnberg  Uger,  vor  dem  haus  Blassenbnrg  am  gebirg,  an  einem 
ongebawten  ort  vorm  boltz,  in  anoo  etc.  1553  gehabt,  nnd  in  ver- 
laßung solches  lagers  es  in  brand  gesteckt,  ist  auff  den  folgenden 
frulhig  nnd  aommer  in  anno  etc.  54  auff  der  ermeldten  brandstatt 
ein  schöne  flor  von  allerley  getraid,  ietzt  iedee  allein,  dann  durch 
einander  gestanden,  welches,  da  es  zeitig,  durchs  los  die  bawrs- 
leut  unter  sich  gethc-ilet. 

[276]    Gottes  segen  ist  wunderbar, 

An  diesen  rween  stocken  klar. 
Wenn  er  sein  mildte  hand  tbut  auff, 
So  wird  das  klein  ein  großer  hauff, 
Da  aber  er  sein  nsndt  verscbleuit, 
Das  groß  vorm  wind  sersteubt  nnd  fleußt, 
Wie  ein  schnell  waßer  dahin  scheust. 
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Von  einer  wunderbaren  Sandgruben. 

In  Galiläa,  schreibt  Josephus,  sey  ein  ort  der  ebene,  der  sieb 
wol  zu  verwundern,  bey  obngefehr  in  die  circamferentz  oder  um- 
kreis 100  eleu  weit,  ein  form  und  grübe  wie  ein  keße),  mit  glisis 
sand  angcfülliit,  wetclien,  da  ihn  viel  schiff,  die  auch  ein  zeit 
dahin  kommen,  außschöpffen  und  ihre  schiff  mit  fallen,  ist  das  ort 
nicht  anzusehen,  daß  was  daraus  hingetragen,  sondern  wird  so  bald 
wieder  voller  sands.  Die  winde,  als  ob  sie  es  mit  fleiU  tbetecu 
führen  den  gemeinen  sand  von  den  umbliegenden  hageln  dasei!« 
zusammen,  der  wirdt  auch  also  bald*,  wie  auch  andere  nietall,  s« 
darein  kompt,  in  glaß  verwandelt.  Wirdt  aber  des  gläsin  sind 
etwas  ans  dem  keßel  geworden,  wird  es  wiederumb  in  den  geuietoeu 
sand  also  verendert. 

An  allen  gottes  creatnrn, 

So  ie  von  ihm  geschaffen  wurn, 

Ist  sein  gewaltig  hand  xu  spurn. 

271. 
Von  einem  wunderbaren  waßerflnO. 

Zwischen  zwey  stadten  des  Königs  Agrippe,  nemlich  Areas  mi 
Rapbaneas,  neust  ein  waßer,  das  erkentnns  wirdig  ist,  darnmb,  di£ 
es  sein  [27fi]  eygen  wnnderwerek.  Weil  es  ein  stareken  nnd  schärf- 
ten floß,  doch  so  es  6  tags  gefloßen  hat,  verschwindet  es;  deinnaeb 
als  ob  es  sieb  nicht  verendert  het,  kompt  es  am  achten  tag  wieder 
in  seinen  vorigen  staden.  Und  diese  Ordnung  wird  von  ihm  stlH 
gehalten,  darumb  es  auch  das  sabatisch  waßer,  vom  beyligen  sie- 
benden tag  der  Jaden  also  genennet  ist. 

Vom  morgen  biß  gen  oeeident, 

Da  ich  mein  äugen  ie  hinwendt 

In  dieser  weit,  auff  berg  und  thal, 
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niani  auff  einander  erfolgt,  haben  viel  schreckliche  vorgehende  zei- 
chen am  himmel  und  auff  der  erden  gnngsam  zuvor  angezeigt  und 
verkündigt  Am  himmel  hat  man  fewrige  schlachten  gesehen.  An 
vielen  enden  ist  blut  .aus  der  erden,  an  etlichen  enden  aus  den 
raawren  und  wenden  der  gebe«,  wie  eine  stareke  quelle  genoßen, 
und  sonst  viel  andere  zeichen  mehr.  Wie  denn  mercklich  Verände- 
rung und  unglück  allezeit  durch  wunderzeichen ,  wie  denn  auch  ein 
zeit  her  bei  uns  geschehen,  als  anno  etc.  1550  zu  Bockelnheim, 
welche  schreckliche  Zeichens  bedeutung  im  dritten  jähr  hernach  sich 
beweiset,  zuvor  verkündigt  worden,  darvon  ich  in  vorgehenden 
buchern  auch  etwas  gemeldet,  derer  noch  taglich  gesehen,  und  noch 
konfftig  mehr  gedr&wet  werden. 

Zeichen  an  bimmel  and  gesicht, 

Glaub  mir,  geschehn  vergebeng  nicht, 

Wie  uns  viel  aeugnna  gibt  beriebt. 

[277]    273. 
Von  einer  schrecklichen  pestilentz  zn  Athen. 

Thncidides  schreibet,  nach  dem  griechischen  stadtkrieg  sey  zu 
Athen  ein  schreckliche  und  ungewöhnlich  pestilentz  und  sterben 
eingefallen,  welche  auch  in  die  umbügende  land  und  stadte  sich 
flachte  und  großen  schaden  thet.  Dieselbige  vergifftung  kam  mit 
einer  solchen  heftigen  geschwinden  hitze,  denn  wen  es  hegrieff, 
brennet  es  dermaßen,  daß  in  wenig  tagen  die  gliedmaßen  gante 
vom  leib  verfaulet  hinweg  fielen,  an  etlichen  der  kopff,  etlichen 
die  arm,  an  etlichen  die  schenckel  und  fuße.  Und  wurden  die  lent 
darbey  gantz  rasend,  daß  sich  etliche  in  die  brunneu  stOrtzten  und 
ersannt en,  die  andern  auff  ein  andere  weise  sich  nmbbrachten.  Die 
aber  schon  wieder  auffkamen  und  der  kranckheit  genasen,  in  denen 
verloschen  allerding  dio  gedächt  nus. 

Gott  sucht  beim  die  sQndhaffte  grenU, 

Nach  seinem  urtheil  und  sententz, 

Hit  krieg,  hunger  und  pestilents. 

274. 
Wieder  die  vergifte  lufft  ein  mittel. 
Dieser  seit  pestilentz  gedenckt  auch  Hippoerates,  ein  alter  artzt, 
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welcher  damals  gelebt,  and  dieses  geschmeiß  ron  Tbessoli» 
(neckst  gott)  abgewendet  haben.    Er   Heß   die    w«Me  -W"^ 
umb  Thessalia  anzünden  gegen  der  lufft  nach  Athen  vre     ,    ^ 
die  Infft  gereinigt  würde  nnd  die  wind  die  gifftig    seac    D 
breiten  köndte. 

Ein  solche  straff  die  sünd  ursacht  ! 

Osund  und  kranck  steht  in  gotteB  macht, 

ledocb  die  mittel  nicht  veracht. 

[278]    275. 
Von  der  fliegen  adcl  und  vortUeil- 
Zanck  und  disputation  umb  der  angeborne  priorite*.  P1  I 

und  Vorzug  crhieb  sieb   zwischen  einer  fliegen  und  w,w> 
die  fliege  anfieng   uud  sagte:    Ob   wol  wir  beyde  einen  8""'^ 
nnd  schier  gleichen  Ursprung  und  herkommen,  nemlicb  »« 
kahl  und  freyen  pflltzen,    du   aber   auß  der  brnntz  der  me 
und  tbier,   wüst  und  unsauberkeit  der  kammern  and  ?^D,8CD 
ben,  so  bin  ich  doch  dir  mit  adel  und  freylteit  weit  überlegen 
furzuzieken,  und  viel  beßer  denn  du,  darumb:  Sibe,  is's  "'       . 
daß  ich  das  gantze  feld,  wiesen,  acker,  garten,  berg  ana 
habe  und  gebrauche?  Ich  setze  mich  und  suche  meine  wo  u 
speise  auff  den  schonen  lieblichen  blümlein  und  tose»  ooa  «> 
wol  riech  enden  gewächs  und  kräutern ,   wol  ehe  als  soff  den  g 
sten  uud  schnödesten  graßlein,  so  bald  nuff  den  besten 
als  den  sawren  holtzäpffelu  und  wOrgbiren.  Bin  ich  eines  ort5 
drußig,  and  mir  lenger   nicht  dnselbst  gefeilet,  ancli  meinem 
nicht  so  wehe  thun  wil,   änderst    wohin   zu    fliegen,  sclM 
auff  den  necUsten  wagen,  karcli.   wie  schwer   der  vorhin  ao 
laden,   oder  den  stoltzcn  hoffmann  auff  sein   roß,  und  laß  i»1    • 
lang  und  weit  ich  wil,  fuhren.    Oder  muß    mich  ein  «<*ers  p       j 
magdleiu   sampt   seiner    last  dahin  tragen.        Wo  wirdt  etwa         | 
feiste  kochen  aufgeschlagen ,  dorffkirchweih  oder  ein  mlleb«0 
rieht,    da  ich  mit  sampt  meinem  gesinulciu     nit  aum  enLen 
darbey  sey?   In  allen  kramladen  und  apoteckeu  besehe  und  rerS 
ich  alles,  und  leb  [279]  daselbst  nach  gesundheit.   1b  ^     .^ 
nnd  gewaltigsten,  ja  keyser,  königen,  fürslon   und  htrra  I       ™ 
~;t***Cj~d.lischen,  bin  ich  immerdar  zum  eraten,  •"■■ 
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Keine  speise ,  wie  köstlich  oder  seltsam  sie  seyn  mag ,  versuch  und 
credentz  ich  zum  ersten,  ja,  wol  ehe  sie  anff  die  taffel  kompt,  und 
eBe  dann  von  der  großen  potentaten  teller  eben  so  bald,  eis  des 
geringsten  bawren.  Geliebt  mir  nicht  anß  diesem  becber  nnd  gül- 
den trinckgeschirr,  so  versuch  ich  ein  anders,  nnd  anß  allen,  so  viel 
ausgesetzt  werden.  Und  sihe,  dessen  ich  mich  nicht  wenig  über- 
hebe, setze  ich  .mich  den  schönen  frnwen  nnd  jungfräwlein  anff  ihre 
zsrte  wBngelein  nnd  rotes  mQndeiein.  Da  dn,  dieweil  der  sommer 
»eret  (denn  so  es  beginnt  kalt  zn  werden,  nimpt  deine  frewde 
meist  theil  ein  end),  dich  anff  der  schäbiebten  hundrücken  nnd  in 
der  alten  weiber  zerrißenen  peltzen  must  behelffen ,  darzn  daselbst 
nicht  sicher  bist,  denn  ehe  dn  meynest ,  wirstu  geknallet,  vergehest 
mit  schmertzen  nnd  schaden.  Mehr  nnd  weiter  wolt  ich  wol  von 
meinem  adel  nnd  gewalt  dorthon,  das  nnter  dem  vorgesagten  gnug- 
sam  zu  verstehen  nnd  abzunemen,  die  zeit  wils  aber  nicht  leiden; 
hieran  laß  dir  genügen. 

Wunder,  daß  wir  nne  rühmen  mögen, 

Als  die  vor  gott  und  menschen  siegen, 

Die  doch  nicht  beßer  seind  den  fliegen. 

276. 
Der  flöhe  antwortet. 

Gut  ist  es,   daß  du   dich  bey  nach   des  herkommens,  nemlich 

aus  dem  kaht  und  dreck,  als  ich,  nnd  nicht  höher  darfst  bernbmen. 

Hast  aber  unter  deinen  prachtigen   worten   geschwiegen,   der  Ich 

acht,  darumb  [280]  geschehen  seyn,  weil  dn  zweiffels  ohn  gedenckest, 

man  wiß  es  doch  wol   vorhin,  daß  dn  nicht  allezeit  auff  so  zarten 

nnd  lustgen  orten  dein    niderlag  und  wollcben  findest,  sondern  so 

1     wol  anff  ein  faales  aaß  oder  andern  unflätigen  dingen  hindern 

nnen  mnst  behelffen.    Da  ich  aledenn  von  den  zarten  fräwlein  und 

»c|iunen  töchterlein,   sie  gehen  znr  kirchen,   wolleben,   tantz  etc., 

™'!ßenommen  nnd  getragen  werd   und  ihnen  gesollschafft  leiste, 

*"     sie  munter  halte ,   daß  sie  nicht  schlftfferig  werden.    Zu  nacht 

"<  Wenn  du,  biß  wieder  tag  wird,  mnst  etwa  an  einer  wand  kle- 

eiben,   find  ich  mich  abermal  zu  meinem  vorgesagten  geepie- 

had  MhIaff  °der  kllrtzw*il  bev  un<l  w  'bren  schneeweißen  arraelein 

seidenweichen  büntlein;  spring  und  dammel  mich  bey   ihrem 

14* 
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lieblichen  brustlein,  oder  wo  mich  sonst  die  wollust  faiu  Intet.  Und 
solche»  mein  zartes  und  weiches  leben  weret  viel  länger,  denn  in 
deine,  dann  es  sein  mehr  warme  staben  und  kammern,  diriniiti 
sich  auch  im  winter  mein  geschlecht  mehret,  denn  kalte  tage.  Wol- 
lest dich  aber  (darum  prang  nicht  so  hoch),  so  bald  dich  die  nackt- 
reifen  drucken,  und  dein  stoltzieren,  die  blumen  und  anders» 
beschmeißen,  den  menschen  und  viche  überlast  ig  zu  sejn,  gesteint 
dich  auch  gern  woltest  in  wärmere  örter  losieren,  wie  man  deiner 
zukunfft  erfrewet,  so  findest  auch  auff  dich  zugest  eilet,  nemliti. 
fliegenpulver  und  gepfeffert  schwiim,  sampt  andern  schnappen  nnJ 
behendigkeit,  erdacht,  dich  abzuschaffen.  Diß  laß  dir  nicht  mißfallen- 

Was  im  neebsten  apologo, 

Versteh  von  diesem  auch  also  : 

Gleich  edel  seind  fliegen  und  Höh 


EoLanus  Hessus  in  Tjraunos. 

Psal.  63.     Quid  facta  turgeB,  vertnis  miser,  umbru  fugaaque? 
In  m  und  um  nudus  nasceris,  et  nudus  tbit. 


Pul. 
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Psal. 

109. 
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51 

Psal. 
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Sapie 
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Psal. 

119. 

Reichthumb,  groß  gut,  macht  und  gewalt, 
Wo]  fahrt,  viel  glück,  starck,  schön  gestalt, 
Wie  hoch  sie  gleißen  im  anfang. 
Kompt  doch  letzlich  ihr  nntergang. 
Keins  bat  hie  ein  bleibende  statt, 
Farn  schneller  hin,  denn  leichter  schalt 
Ein  dünner  rauch,  vom  windt  getrieben, 
Welclis  ist  iemala  bestendig  blieben? 
Motten  und  wurm  es  gar  verzehrt, 
All  irrdisch  ding  wird  wider  erdt. 
Wenn  wir  bedencken  ihr  umbstendt, 
Eylet  all  zeitliche  zu  seim  endt. 
Wir  menschen  seynd  all  eins  gepack, 
madensack, 
itebt  mit  praefat, 
in  er  nacht. 
ir  tewr  geacht 
s  wirdig  macht 
wir  erlangen, 
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Bot».  8.    Was  er  in  uns  hat  angefangen, 
Ewig-  xu  gnießen  alle  summen 
Umb  Beins  sobns  lieb  willen  und  Dämmen, 
Drauff  spricht  Hans  Wilhelm  Kirchhof:     Amen. 

Ende  des  sechsten  buch«. 
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Commentarien  Cominni    89. 
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Grausamkeit  Cagani    230. 
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WENDUNMUTH. 

DAS  SIEBENDE  BUCH, 

daxinnen  zwey  hundert  und  ein  apologus,  das  ist, 
gleichnuß  und  fürbildt  guter  Bitten,  aufi  alten  philo- 
sophischen und  andern  scribenten  büchern  fürnemlich 
außerleaen,  zum  theil  auß  dem  latein  verteutacht, 
sampt  etlichen  newen  exempeln  verbeßert,  alles  durch 
erklarung  eines  morale  menniglich  mit  lust,  nutz 
und  gut  zu  lesen,  ietzt  erst  verfallet,  beschrieben 
und  in  druck  geben 


HANSZ  WILHELM  KIBCHHOFF, 

dei  fürstlichen  hauees  Bpaogenberg  ie  tilgen  bnrggraven. 
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Rom.  12. 
Hauet  das  arg,  hanget  dem  guten  an. 
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[3]  Dem  ehrnhafften  und  fürnemen  Wilhelm  Berniekaw, 
bürgern  zu  Spangenberg,  seinem  freundtlichen,  lieben  gevattern 
und  guten  freundt,  nach  vermögen  seinen  bereiten  dienst  und 
frenndtlieoen  geneigten  willen  allezeit  zuvor. 

Vr  88  mich,  ehrnbaffter  and  famemcr,  freumltlicher,  lieber 
gevatter,  das  erat  buch  Wendanmuht,  welches  anno  etc.  1563  zu 
Fronckfuit  am  Mayn  gedruckt,  zu  schreiben  bewegt,  auch  was  fllr 
haß,  neidt,  böse  und  falsche  nachred  nicht  durch  meine  wider wertige 
erdicht  und  unschuldig  nuffgerochen  etc.,  habt  ihr  im  anfang  des 
iiechsten  vorhergehenden,  nomlich  des  sechsten  buchs  oder  theil, 
summarien  zu  sehen  etc.  Wie  dem  allem  aber,  dieweil  ich  selbigen 
mabls,  auch  sonsten  hernach  vielfeltig  erfahren  und  gespüret,  daß 
ietzt  gedacht  mein  buch  von  vielen  gelehrten  und  guthettzigen  leuten 
geliebt  und  gern  gele[4Jsen  worden,  auch  es  gott  gefallen,  wel- 
chem ich  darfflr  lob  und  danck  sage,  daß  ich  ein  zeit  her  räum  und 
ursach  gehabt,  viel  guts  zu  lesen  und  zu  mereken  und  in  die  sechs 
nach  einander  folgende  bfleher,  dem  ersten  tlieil  Wendunmuht,  wie 
obstebt,  mit  der  Ordnung  anzuhencken,  christlicher  guter  wolmei nun g 
furgenommen,  und  in  gegenwertigen  siebenden  und  letzten  theil  auß 
alten  philosophischen  und  andern  scribenten  die  fümemsten  specialis 
ausgelesen,  etliche  nuli  dem  latein  verteutscht,  sampt  etlichen  newen 
gemehret  und  verbeßert,  in  zwey  hundert  und  einen  apologum 
unterscheiden  und  in  druck  solche  meine  Ungeschicklichkeit  hingeben, 
alles  zu  dem  endt  geraeinet,  daß  insonderkeit  die  jugenil ,  ja  ieder- 
raanniglich  (denn  wer  wolte  sich  zu  lernen  schämen),  das  ist,  zu 
christlichen,  guten,  ehrbarn,  in  diß  zeitlich  leben  gehörige  sitten 
durch  vorgestellte  cxempel  und  gleicbnuß  gewohne  und  das  laster- 
hafftige  zu  fliehen  lerne.     Wante   in   erzehlung  solcher  züchtiger, 
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uo ärgerlichen  Historien  und  gleichnuß  wirdt  nicht  allein  schwer-  und 
uninutli  aufgetrieben  und  vergeben,  sondern  auch  viel  mahl  andere 
böse  gedancken  und  leicht fertigkeit  yennitteu. 

Was  sonsten  mehr  nutzbarlicbes  auß  wißenschafit  bievon  ent- 
stellet, wirdt  sich  ein  ieder  apologus  oder  gleichnuß  selbst  am  endi 
in  [5]  den  rytbmis  erklären,  welche  auch  anmutiger  und  leichter, 
denn  sonst  die  prosa,  das  ist,  ungebunden  rede,  seynd  zu  behalten. 
So  werden  die  lesenden  auch  die  orter  der  schrifft,  allenthalben  dar- 
neben angeinerckt,  in  die  bibel  weisen.  Were  denn  nun,  ffeundt- 
Hcher,  lieber  gevatter,  mit  diesem  meinem  schreiben  von  mir  anfi 
den  rechten  terminis  geschritten,  und  nicht  alles,  wiewol  bülicb. 
considerirt  und  an  tag  geben,  ist  mein  frenndtlich  and  bittend  ge- 
sinnen,  es  auß  christlichem  gemüht  im  besten  zu  verstehen,  auch 
andere  also  eynzunemmen,  mich  entschuldigt  zu  halten,  von  meinet- 
wegen vermahnen,  soll  und  wirdt  mir  umb  euch,  meinen  freaudt- 
licben  und  lieben  gevattem,  neben  allen,  die  euch  lieb  seind,  nie- 
mandt  außgeschloßen,  nach  gefallen  zu  leben,  an  gutem  wolgönnenden 
gemüht  nimmer  mangeln,  welche  euch  alleaampt  göttlicher  gnaden 
zu  aller  glückseliger  wolfahrt  ich  trewlich  hicmit  befehle.  Data» 
anffm  fürstlichen  haus  Spangenberg. 


Digrzedby  GoOgle 


16]    WENDUNMUTH. 

DAS  SIEBENDE  BUCH. 

1. 
Apologus,  was  es,  von  wem  und  warum  b  also  genennet. 

Apologus  ist  ein  gesprach  und  gedieht  weiser,  verständiger 
männer,  philosophen  and  poeten,  entlieh,  wie  etliche  wollen,  in  in- 
dianischer, darnach  in  Persianer,  arabischer,  hebräischer  und  latei- 
nischer sprachen  beschrieben  worden,  derer  etliche,  wie  menschen 
mit  menschen,  thier  mit  thieren,  vögel  mit  vögeln,  auch  thier  mit 
menschen,  mit  einander  gesprach  gehalten.  Etliche  haben  auch  wie 
redende  personen  unempfindliche  creatnren,  als  berg  nnd  thal,  bänra, 
lioltz,  stein,  waßerflofi  und  brunnen,  mit  lieblichen,  behenden  und 
fnrsichtigen  argumenten  und  Worten  eingeführt,  dardurch  sie  haben 
wollen  ihre  weißheit  und  vernunfft  erzeigen  und  verstehen  geben. 
Und  solches  nmb  dreyer  furnemen  Ursachen  wegen;  daß  sie  erstlich 
ein  orsach  netten  ihrer  künftigen  rede  nnd  erzehlmig;  zum  andern, 
umb  kurtzweil  und  anmuhtung  dem  leser  zugeben;  und  zum  dritten, 
weil  die  gleichnuß  und  beyspiel  [7]  viel  und  großer  bey  den  lesen- 
den nnd  Zuhörern,  auch  dann' unser  furwitz  geneigt  ist,  wilrcken 
mag  und  anmuth  hat. 

Dieser  und  schöner  lehr  gebrauch 
Halb,  geht  die  knh  biß  an  de»  bauch 
Im  graß  nnd  an  gesunder  waid; 
Rom.  13.     Das  gut  behalt  und  böses  meid, 

Drnmb  auff  solch  und  dergleichen  weiß 
Kirchhof,  it.  IS 
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Gelehrter  mftnner  sorg  und  fleiß 
Umb  nns  verdient  hat  lob  und  preiß. 


Wie  und  mit  was  nutz  solche  apologi  zu  lesen. 

ledermenniglich,  in  Sonderheit  die  Jugend,  mögen  in  diesen  bey- 
spieln  als  in  einem  Spiegel  sich  ersehn,  auff  manchcrlev  weiße,  wie 
das  lasterhafftigs  zu  fliehen  und  dem  guten  zu  folgen.  Und  ob  schon 
mancher  auß  Unachtsamkeit  der  jähren  solchs  nit  so  bald,  wie  wol 
nöhtig,  zu  sinn  und  gemüht  gezogen,  so  wirdt  er  doch  mit  der  zeit. 
wie  seine  jähre  zunemmen,  zum  verstände  ermeldter  gleichnuG  und 
lehre  bedachtlich  erwachsen,  daß  er  also  ie  mehr  und  mehr,  wai 
die  dichter  solcher  apologen  darin  betracht  und  gemeint  haben,  nu.J 
wozu  sie  fmchtbarlich  dienen,  nach  seiner  vernunfft  und  erweguir 
der  gedechtnuß  befehlen.  Denn  ein  verstendiger  mag  gar  unfehlbar 
exempel  nach  der  weit  Übung,  des  guten  nemlich  und  argen,  hieric 
finden.  Da  er  alsdeun  durch  sein  angewendeten  fleiß  sich  tot  den. 
argen  bewaren  und  das  gut  ihm  gemein  machen  kann.  Want  ein«) 
icde.ru,  der  was  nützliches  auß  seinem  leben  zu  schöpfen  vermeint 
daß  er  dasselbig,  so  er  lieset  (er  muß  aber  was  nutzlichs  nnd  nichts 
arger!  ichs  lesen),  mit  verstandt  und  auff  was  meynung  nnd  ziel  [?! 
es  gerichtet,  acht  zu  haben,  gebühren  nnd  von  nöhten  sein,  nnd 
nicht  eho  vom  end  solchs  scripti  urtheilen,  biß  er  die  ursaefa,  anmni 
nnd  proceß  zuvor  recht  angemerekt  nnd  wol  eyngenommen.  Wut 
was  einer  lieset,  kann  er  nicht  zu  viel  lesen,  und  was  er  viel  nuU 
(das  ist,  mit  fleiß)  lieset,  kann  er  nicht  zu  wol  mereken  nnd  lerne?. 
Was  er  wol  merekt  nnd  lernet,  vermag  er  nit  zu  wol  bebalten,  i» 
effectum  nnd  gebrancli  bringen,  sonst  hat  er  sein  rauh  nnd  arbfit 
angelegt,  wie  die  fabel  nechst  hiernach  vom  hanßhanen  venneUU 

Gen  marekt  fehrt  der  nicht  ohne  schaden. 

Der  mehr  verzehrt,  denn  er  geladen, 

Was  wird  diesem,  daß  er  sich  frew, 

Der  nach  der  ernd  nichts  drischt,  denn  aprew  V 

Federn  der  windt  nicht  rabig  lest, 

Wenn  er  in  weitem  feldt  drin  blast. 

Wer  siebt  nicht,  daß  der  narrbeit  trieb. 

Der  waßer  anßschopfft  mit  eim  sieb) 
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Darm  weiter  stellt  in  vergeß, 

Es  tregt  in  bodenloß  gefeß  7 

W«s  bilfft  unfleiß,  daß  er  viel  leßV 


Vom  hauen  und  perlen. 

In  dem  ein  haußhan  im  mist,  kotli  und  kerich  scharret  nnd 
kratzet,  fimdt  er  eine  sehr  schöne,  köstliche  perlen  und  sprach: 
Was  dhU  und  frendt  kann  mir  dieser  herrlicher  fand  geboren?  Ein 
w&itzen  oder  geraten  körn  were  mir  viel  lieber;  denn  warzu  soll  ich 
dieses  kleinot  gebrauchen?  Es  kann  weder  meiner,  oder  ich  seiner 
genießen,  oder  eins  das  ander  zieren  oder  znn  ehren  bringen. 

Gott  gibt  ihr  vielen  hohe  gaben, 

Die  doch  den  brauch  verschmähet  haben 

Und  anff  dem  esel  einher  traben. 


[9]   4. 
Philipp!  Helanchtonis,  piae  memoria;,  lob  und  nntz  der  apologen. 

Gleich  wie  zu  dem  ackerbaw,  daß  derselbige  recht  angericht 
und  anßgestellet  werde,  damit  er  wol  gerabte  nnd  zu  gebttrender 
zeit  viel  frticht  bringe,  also  ists  auch  nöhtig  und  nntz,  die  nnwißen- 
don,  insonderheit  die  liebe  jagend,  aaff  mancherley  weiß  mit  muhe 
nnd  arbeit  zn  unterrichten  und  anzuhalten,  daß  sie,  was  gut  und 
böß,  zu  unterscheiden  und  Inst  Öarzu  gewinnen.  Derhalben  es  ihnen, 
in  schritten  aufF  mancherley  weise,  erstlich  mit  gewißen  regeln  nnd 
puncteu,  so  auch  durch  exempel  vergangener  gescbichten,  wird  vor* 
gelegt  nnd  angehalten.  Wiewo!  es  den  frommen  und  gehorsamen 
durch  gottes  vatterliche  znsag  allwog  vergolten,  nnd  wie  schreck- 
lich die  bösen  und  schalckhafftigen  auß  ernstem  gericht  gottes  heim 
seind  wieder  gelauffen  und  gestrafft  worden.  Ist  das  nicht  auß  den 
hevligen  und  propheten  Schriften  kundlich  zn  bekräftigen?  Es 
nemen  anch  die  comcedien-  nnd  tragcedienschreiber  auß  solchen 
handeln  nnd  geschienten  die  faruembsten  argumenta,  ihre  vorge- 
nommene materiell  zu  bekräftigen,  zieren  nnd  erklären,  den  lesen- 
den und  speetatoribus  ein  gebarend  fflrbild  der  nachfolg  zu  stellen, 
welches  in  den  comcedien  durch  die  eingeführte  personen,  also  Ter- 
16" 
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gaiigner  ding  wegen,  welchen  rathechlBgen  und  Bitten  der  menschn. 
was  ehrbar  oder  nchändtlich  zu  folgen  oder  zu  fliehen  scye,  fügsam 
und  artig  pflegt  zu  geschehen.  Was  alsdenn  mit  den  bncbsuben 
und  der  federn,  was  zu  rechter,  ja  christlicher  Ordnung  and  leb«! 
nohtwendig,  dargethan,  wird  auch  vielmal  dar[10]neben  durch  feine 
künstliche  figuren  und  gemählden,  sampt  den  apologis,  fabeln  ur.J 
gleichnus,  auff  alle  mahier  unser  verderbten  natur,  Bitten  und  p- 
wonheit,  und  wie  die  zn  verbellern,  zu  erklaren,  kein  fleiß  gesparet 
und  diese  auch,  nemlich  die  fabeln  und  apologi,  das  ist,  dord 
gleichnus  und  beyspiel  darzu  nit  allein  menschen ,  sondern  ver- 
nünftige thier,  holtz,  stein  etc.  allerley  unfehlbare  erleutertng  vti 
anmuhtnng  geben.  Dann  bey  den  wölffen  die  tyrauuen,  bey  de 
schaffen  ein  menschen  ehrbar n  lebens,  beym  fuchs  ein  schmeichle' 
nicht  unbequem  wird  verstanden.  Iedoch  ist  immerdar,  wie  p-- 
dergleichen  tugend  bekrönet  und  die  laster  grewlich  herunter  p- 
stoßen ,  ezempel  auß  seinem  wort  zu  allegiren  nicht  zn  vergeßf! 
welches  alles  nicht  geringen  fleiß  und  arbeit,  nicht  wenigen  d«so 
allen  erinnerung  erfordert  wirdt  etc.  Zu  letzt  spricht  er:  Wen: 
ennelte  nutzburkeit  wflrd  verachtet  und  vernichtet,  wer  ein  größere 
und  verschwunden  hieuber  noch  viel  andere,  nicht  ungeschickte  sal- 
tiliteten,  dardurch  man  lernet,  wie  das  gut  und  fruchtbare  von 
schnöden  zu  unterscheiden,  und  der  mensch  in  allerley  wißensrbaß 
erfahrung  und  wolredenheit  zunimpt,  seine  geschicklichkeit  darab  " 
ermeßen.  Seind  nicht  die  viel  angezogene  schöne  spruch  und  hr- 
hildtnus  offtmal,  einem  seinen  gefasten  unmuht,  zorn  und  Wider- 
willen zu  miltern  nnd  vertreiben,  eine  furdersame  ursach?  Der- 
gleichen in  die  Sachen,  zu  deren  end  und  darnmb  sie  gelehnt 
m inner  beschrieben,  zu  aecommodirn  und  in  den  privat  handeln  n 
applicirn  willen?  Von  deßwegen  sollen  ihnen  der  gemeine  ma» 
zu  vorab  junge  personen,  diese  und  dergleichen  bucher  befohlen  wii 
laßen,  sich  darinnen  wie  in  einem  Spiegel  zu  be[ll]schawen,  werde: 
sie  mit  der  zeit  selbs  bekennen  maßen,  nicht  geringe  unterrichten?. 
zu  diesem  zeitlichen  leben  beßerlich,  bekommen  haben. 

Schreiben  von  einerley  schon  zehne, 
Braucht  dieser  ander  wort,  denn  iene, 
Nicht  daß  streitig  ihr  argument 
Und  disputierlich  ihr  intent, 
Sondern  richteus  all  auff  ein  ziel, 
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Und  einer  wie  der  ander  wil, 
Daß  man  ihm  ernsten  Beiß  drin  spiir, 
Angewendet  zur  rechten  thur. 
Damit  die  Jugend  bet  anlaß, 

Das  echaöd  zu  fliehen  undg  ehrlich  fiQ, 
Damit  gut  annem,  schändlich»  vermeid, 
Ihr  lipjepiei  lehrt  dicbs  alle  beyd, 
Drumli  liß,  bhalts   wol  und  folg  allzeit. 


Kurtzer  inhalt  der  fabeln  £sopi,  von  Philostrato  'beschrieben. 

JEsoyum  sollen  bilticli  ah  ihren  zuchtmeistar  und  anstiffter  guter 
sitten,  und  utnb  willen  seiner  sinnreichen  fabeln  und  glelchnus,  lie- 
ber! und  loben  alle  menschen.  Dann  auch  der  poet  Homerus,  der- 
gleichen Hesiodus  oder  Archilochus  solche  seine  gemeldte  uuter- 
richtung  nicht  verschmähet  haben,  sintemal  alles,  was  zu  menschlichen 
handeln  recht  schaffen  notwendigen  grund  zu  legen  in  solchen  apo- 
logis  and  fabeln  ist  verfaßet.  Und  auff  daß  er  ursach  bette,  von 
solchen  dingen,  als  dem  geitz,  tyranuey  und  andere  Ungerechtigkeit 
repclliren  und  abzuschaffen  und  darvon  zu  formiren  und  reden,  hat 
er  die  unvernünftigen  thier  als  mit  menschlichen  [12]  zungen,  den 
löwcn,  fuchs,  roß  etc.  vorgestellet,  auch  zum  wenigsten  haben  die 
Schnecken  zu  seinem  vorhaben  dienen  müßen.  üerwegen  solche 
ding  der  jugeud  mit  allem  fleiß  seind  vorzuhalten,  dieselbigen  ihnen 
gemein  zu  machen. 

Die  sicher  straß,  eim  wol  bekandt, 

Und  deren  auch  zuvor  erm&nt, 

Nicht  gebn,  sonder  unsicher  ort, 

Da  nichts  regiert,  denn  raub  und  mord, 
.  Unangewendt  kompt  er  nicht  fort. 
Oder: 

Welcher  verschmäht  alln  guten  raht, 

Nur  was  ihn  gut  dunckt,  Insten  hat, 

Ist  wie  ein  krancker,  der  wol  weiß, 

Welch  nützlich  oder  schädlich  speiß, 

Doch  sein  fQrwJtx  nicht  zwingen  kan, 

Das  böse  fttr  das  gut  nimbt  .an, 

Wer  wil  mit  dem  mitleiden  han? 
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Von  der  starcke  dei  wein«. 
Flavius  Josephua,  der  jüdisch  geschieh tschreiber,  meldet,  ih 
künig  Darios  ein  königlich  und  herrlich  bancket  mit  den  seilt:. 
gehalten,  und  nach  dem  er  sieb  zu  mhw  gelegt,  nicht  EchltSc: 
mögen,  hat  er  etlichen  seinen  kammerlingen  eine  frag,  ihn  daruf 
zn  bescheiden,  vorgelegt,  welches  unter  dem  wein,  weibern,  den 
könlg  und  der  warheit  das'  stärekest  were.  Derhalben  der  erst  die 
furtreffliche  stsxcke  des  weins  angezeigt,  declamirt  and  gesagt,  daG 
er  in  betrachtung  des  weins  bey  ihm  befinde,  daß  derselbig  bei 
seiner  unmeßigen  st&rcke  alle  ding  binde  und  seinem  xwang  gr 
waltiglich  unterwerfe,  sintemal  er  die  Seelen  und  geraubter,  das  ist 
die  angeborne  art  der  menschlichen  natur,  so  sie  darmit  überlade 
verendert  und  betreugt.  [13]  Hacbt  auch  die  sonst  unübenrindt- 
liehen,  großthätigen  könig  gleich  einem  jungen,  vatterlosen  kind  o:J 
weisen,  der  Vormunden  und  zuchtm  eiste  r  bedürftig,  das  also,  der 
viel  andere  vüleker  und  nnterthan  soll  regieren  und  zwingen,  weit 
selbs  viel  mal  nicht,  wer  er  ist,  kan  und  vermag  sich  seit»  weder 
regieren  oder  zwingen.  Vom  wein  angefflllet,  vergütet  der  knwto 
seiner  dienstbaren  niedrigkeit,  daß  er  mit  Worten  herauß  fahret,  al= 
ob  er  kein  knecht,  sondern  selbs,  oder  mehr  denn  ein  faerr  wert. 
Der  wein  rüstet  zu  die  gemüht«',  daß  die  armen  den  reichen  gleich 
zu  sevn  vernieynen  und  sich  selbs  überreden.  Die  mit  jarnwi 
unterdrückt,  richtet  er  wiederumb  auff,  leschet  auß  die  trawrigkeit 
und  die  den'  gläubigem  mit  schulden  verhaut,  bringt  er  leichtlichfl 
vergoß  der  schnlden,  als  seyen  sie  niemand,  sondern  iedermu  met 
ibnen  noch  schuldig  werden.  Heden  auch  nichts  demuhtigs  und  ms 
geringen  Sachen,  sondern  gebrauchen  sich  hochmühtiger  und  trttripr 
Wörter,  auch  in  denen  sprachen,  die  ihnen  sonst  nüchtern  gar  (rrmd. 
unbekant,  und  welche  sie  niemals  gelehrnet  noch  gewist  habw. 
Einer  vom  wein  überwältigt,  helt  für  nichts  oftmals  des  konip 
oberkeit,  ja  gottes,  alle  weltliche  recht  und  Ordnung;  verachtet,  *» 
ihm  oder  den  seinen  nutzen  oder  schaden  mag,  sondern  abertrifl 
frey  eins  so  wol  als  das  ander,  ja,  taut  solche  ding,  deren  er  ntä- 
tern,  in  er  wegen  harter  drumb  gewärtigen  straff,  nicht  durfte  &• 
dencken.  Letzlich  treibt  der  wein  auß  die  gedacbtnns  aller  *oi- 
thaten,  ihm  von  den  allerliebsten  bewiesen,  [14]  sie  n 
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dieselbigeu  za  der  wehr  and  handthat  anzubringen,  und  die  freundt- 
liche,  natzscli äffende  gesellsch&fft  durch  undanckbarkeit  zu  trennen. 
Und  da  sie  durch  die  nacht  den  wein  wieder  an  ttge  schlaffen  und 
wieder  nüchtern  erwachen,  haben  sie  deren  ding  kein  Wittens,  die 
sie  truueken  begangen  haben,  und  alsdenn  nach  dem  heutigen  rehwen 
nicht  verhelleni  oder  wiederbringen  mögen.  Dieneil  ich  nun  solchen 
bedencke,  sprach  dieser,  find  ich,  daß  der  wein  mächtiger  denn  alles, 
und  ist  von  großer  gewatt  und  krähten. 

Von  krafft  des  weins  und  trunckenheit 

Zeugt  und  echadt  ihm  selbs  diese  zeit, 

Bringt  nicht  so  viel  wolluat,  als  leid, 

Macht  klayder  dun  und  seckel  weit, 

Den  breiten  weg  zur  holten  reit. 
Und: 

Mäßig  wein  driueken  hertzen  frewd, 

Zuviel  gibt  urgach,  daß  ihn  rehwt 

Und  sich  offt  hindern  ohreti  krawt. 


Von  stäreke  der  weiber. 
Nach  dem  dieser  anttgeredt,  hat  der  ander  von  weibern,  deren 
mächtigen  beherschuug  und  wirekung  gegen  allen  menschen  ange- 
fangen ,  und  erzehlet  erstlich :  Ob  wol  der  wein  von  unsäglichen 
krafften,  muß  er  doch  gegen  der  gestalt  einer  hübschen,  wolgestalten 
frawen  schweigen,  sich  Überwunden  geben  und  derselbigen  zu  dienst 
gebrauchen  laßen.  Bann  nicht  allein  der  künig  und  alte  stareke 
[15]  helden,  sondern  welche  die  reben  gepflantzet,  darvon  der  wein 
herkömpt,  seind  von  weibern  geboren.  Nichts  ist  auch  an  dem 
fleisch  onsers  leibs,  datt  wir  nicht  von  weibern  haben  und  von  ihnen 
entehret  werden.  Alle  geschlechte  der  menschen  weren  längst  ver- 
gangen, da  sie  nicht  durch  die  weiber  propagirt  nnd  fortgesetzt 
würden.  Unser  liauGhaltuiig  und  «abrang  köndte  mit  nichten,  ohne 
die  weiber,  auch  nicht  einen  einigen  tag  schier  bestehen.  Ja,  wir 
können  der  weiber  mit  nichten  mangein  oder  entrahten.  Vermerckt 
doch  die  furtrefflichke.it  der  weiber  hierbei:  Ob  wir  schon  viel  gold, 
silber  und  alles,  was  köstlich  und  viel  werth  ist,  besitzen,  so  wir 
ein  hübsches  weih  ersehen,  achten  wir  dessen  allen  nichts,  vergaffen 
uns  alle  an  ihrer  gestalt,  seind  bereidt.  alle«  vorgesagtes  und  noch 
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mehr  za  verlaßen,  allein  daß  wir  ans  der  begerten  Schönheit  ge- 
brauchen möchten.  Vatter,  matter,  ansers  v&Uerlands  und  aller 
freandtschaftt,  derer  anmflhtigkeit  noch  unaussprechlich  und  thewer 
geachtet  von  aller  inanniglich,  vergeben  wir  nmb  der  weiber  wflleo, 
schewen  und  fSrchten  ans  auch  nicht,  nmb  ihren  willen  unser  leben 
in  gefabr  zu  setzen.  Wer  hieranß  der  weiber  Btarcke  nicht  vermocht 
erkennen,  der  wird  zwar  kein  verständig  hertz  bey  ihm  tragen,  Ist 
ihm  nicht  also,  und  wer  wils  vermeyuen?  Was  wir  erarbeiten,  nach 
dem  wir,  im  krieg  oder  fried,  mit  großer  gefabrlichkeit  des  lebens 
Oberkommen,  zu  wnßer  und  land  mit  unsäglicher  last  tag  und  naebt 
erlangen,  bringen  wir  unsem  weibem,  [16]  vertrawens  ihnen,  denen 
wir  die  schlQßel  ober  alles  an  die  seiten  hengen,  ab  unsem  herren. 
Durch  vielfaltige  exenrpel  were  diß,  wie  auch  die  weiber  die  alkr- 
starckesten,  hocbberflmbtesten  köuige  und  andere  ritterliche  beiden, 
ihnen  zu  gehorchen,  gezwungen,  weitlaufftig  za  erklaren,  amb  Icurtw 
willen  aber  allliie  unterlaßen. 

Das  weib  ist  ein  gebarerin, 

Auffemhalt  und  ein  ernebrerin 

Menschlich»  geschlechts,  unds  leben  der  mann; 

Ohn  sie  der  mensch  nicht  leben  kan. 

Und  wolt  gern  wißen,  wo  man  ist 

Recht  frölich,  unds  an  weibern  brist 

Wo  gut  geselln  sitzen  bey  ein, 

Singen  sie  von  eiin  frawlein  fein. 

Inbrünstig  eblich  lieb  scheust  pfeil 

Gewiß,  wers  Ober  tausend  t  meil. 

Meldung  schöner  frawen  and  leut, 

Geschweig  sehen,  das  hertz  erfrewt. 

Weiberlieb  ist  iederm  bekant, 

Nach  weibern  ieder  lanfft  und  ranL 

Keiner  eins  küoen  manne  hertz  tregt, 

Den  nicht  sein  frommes  weib  bewegt. 

Umb  weiber  ist  es  all  getban, 

Wer  diß  verneynt,  ist  auch  kein  mann, 

Ohn  weiber  ward  die  weit  zergahn. 


Von  der  starcke  des  konigs. 
Solte  auch  etwas  seyn,  sprach  der  dritte   mit  gut*  i 
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heller  stimme  and  sehr  prächtigen  Worten,  welchs  der  macht  und 
gewalt  und  stärck  des  königa  könt  vorgezogen  oder  genennet  wer- 
den? Ob  auch  jemand,  der  solches  beständig  sagen,  ja  der  es 
glauben  würde,  zu  finden  seve?  sintemal  alle  geschöpft"  dem  [17] 
menschlichen  gewalt  untergeben,  die  menschen  auch  das  meer  und 
erdreich,  ihnen  ihres  gefallen»  zu  dienen,  beherrschen,  so  maßen 
doch  die  menschen,  so  solche  weite  weit  und  geschöpft*  innhaben 
und  besitzen,  unter  königlicher  gewalt  und  gebiet  leben  und  denen 
gehorsam  leisten.  Darumb,  weil  die  könige  über  so  gewaltige  nnd 
krautige  geschöpft  der  menschen,  den  wein  nnd  weiber,  mit  ihrem 
zwangsal  zu  gebieten  haben,  warumb  sott  man  sie  nicht  ihrer  krafft 
und  stareke  wegen  für  unüberwindlich  sebetzen?  Daunenher  auch, 
so  sie  krieg  und  gefehrlicbkeit  ihren  nnterthanen  auflegen,  ist  man 
ihnen  gehorsam,  laßen  sich  gegen  ihre  feinde  verschicken,  unter- 
binden sich  aller,  auch  unmöglichen  sacben  gantz  willig;  seind  be- 
reit, berg  zu  zerbrechen  oder  schleifen,  mawren  und  thürn  abzu- 
werfen und  die  feind  ninbzubringen ,  oder  von  ihnen  erwürget  zu 
werden,  damit  man  nicht  achte,  daß  sie  königlichen  befehl  über- 
tretten.  Das  erobert  und  gewonnen  gut  oder  beut  laden  sie  auf 
nnd  bringens  ihrer  oberkeit.  Auch  die,  so  das  erdreich  mit  dem 
ackergang  kümmerlich  bawen,  so  sie  gearbeitet  haben  nnd  alle  mflh- 
seljgkeit  mit  ihrem  sawren  schweiß  zuwegen  bringen,  erndten,  ein- 
schneiden nnd  andere  fruchte  samlen,  bringen  und  reichen  sie  dem 
könig  darvon  sein  theil,  zehenden  oder  Schätzung.  Zu  dem  alles, 
was  man  in  seinem  namen  sagt  oder  durch  ein  klein  briefflein, 
welches  sie  mit  solcher  reverentz,  als  er  selbs  zugegen,  mit  ent- 
deckten hauptern  nnd  gebogenen  knien  empfahen  nnd  anhören,  be- 
fielet, das  wird  ohn  verzng  vollnbracht.  (18]  Wer  wolte  doch  die 
königliche  majestat  nicht  liieranß  ermeßen,  daß,  so  er  sich  an  sein 
rahw  nnd  schlaffen  gelegt  in  sein  gemach,  davor  durch  die  ver- 
ordnete gwardi  und  wacht,  gleich  von  der  sorg  und  forcfit,  des  königs 
gebunden,  ihn  zti  verhüten  nnd  keines  wegs  zu  weichen,  sondern 
es  vielmehr  darför  kältend,  daß  ihnen  geziemen  wolle  und  nöbtig, 
nur  diß  einige  werck  solches  verhütens  zu  verseben.  Wiedemmb 
solt  denn  nicht  ein  könig  nnd  seine  unerforschliche  herrlichkeit  und 
unermeßliche  atftrcke,  der  so  viel  völeker  und  nationen,  die  ihn  auch 
nie  in  der  person  gesehen  noch  erkant  haben,  behauptet  nnd  unterm 
joeh  behaltet,  übertreffen? 
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Auff  daß  da  habst  ein  klar  her  i  cht, 
So  hör  gotts  wort,  so  irrstu  nicht: 
Gott  ist  allein  der  be^larbeg, 
Herrn  aller  lierrn  in  alle  weg, 
Deß  na»  der  cbrcn  konig  heist, 
Wie  solch  Bein  werck  offt  hat  beweist. 
Sein  ist  der  weltkreiß  obne  ziel, 
Und  gibt  iederin,  wie  viel  er  wil. 
Drumb  kein  gewalt  ist,  olm  voc  gott, 
Der  den  gewalt  verordnet  hat. 
So  reich  und  mächtig  war  kein  könig, 
Wolt  er  nicht  gott  seyn  unterthänig, 
So  war  sein  groß  reich  ihm  m  wenig. 

Das  ist: 
Summa  und  der  gantze  iiihs.lt: 
Kein  könig  bat  so  groß  gewalt, 
Und  gott  nicht  förcht,  den  stanzt  er  bald. 

[19]   9. 
Von  rühm  und  sterck  der  warheit. 

Hiernach  bat  einer,  Zorobabel  genennet,  auch  angefangen  tu 
declamim  von  der  warheit,  und  ausdrücklich  vermeldet,  daß  iwar 
der  wein  unaussprechlicher  kralft,  der  weiber  Schleyer  gantz  mächtig 
und  ein  starckes,  festes  band  zuvor  andern,  and  der  könig  der  aUcr- 
gewaltigst  unter  den  menschen;  summa,  jedes  in  seiner  art  sehr 
starck,  fedoch  in  ve'rgleichung  der  warheit  seren  sie  mehr  denn  Be- 
kräftig nnd  ein  schatten.  Denn  ob  schon  das  erdreich  das  aller- 
gröllest,  der  liimmel  über  die  maßen  hoch,  und  die  sonn  nnanß- 
sprechlich  schnell,  so  werden  doch  diese  alle  nach  dein  willen  goties 
bewegt  und  regieret,  welcher  gott  gerecht  und  warhafftig,  daran!) 
erfolgt,  daß  die  warheit,  als  gottes  eygenschafft,  nnter  allen  dingen 
zum  stäreksten  nnd  mächtigsten ,  also  daß  Ungerechtigkeit  nichts 
wieder  sie  vermag.  Über  das  auch  alles  ander,  was  groß  and  starck 
erscheinet,  ist  doch  tödtlicb  und  nirapt  bald  ein  end;  warheit  aber 
ist  unsterblich  und  ewig.  Letztlich  auch  alles  das,  so  wir  von  der 
warheit  empfaheu,  ist  nicht  wanckelbar  und  vergänglich,  noch  deat 
nnglück  nnd  der  zeit  gefehrlichkeit  nnterworffen,  oder  hin  nnd  her 
getrieben   wirdt.    Wann  die  warheit,   als   ein  konigin  aber  alles, 
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unterscheidet  die  warheit  von  dem  ungewißen,  ungerechten  und 
lügen,  dos  ist,  von  allen  weltlichen  und  was  diese  weit  begreift. 
Solche  kurtze  rede,  encomium  und  lobspruch  von  der  warheit  Über- 
windung ist  von  iederman  für  lobwürdig,  als  eines,  der  furbflndig 
wo!  von  der  soeli  disserirt,  damals  angenommen  und  approbirt 
worden. 

[20]    0  warheit,  steh  mir  ietznndt  bey, 

Laß  hörn,  wie  groß  dein  tagent  sey ! 

Was  darff  es  deinthalb  viel  hotiereue, 

Oder  weitleufftig  disputieren«? 

Du  warheit,  ein  an  weiser  in, 

Aller  weitreich  ein  keyserin. 

Wer  ist,  wie  du,  ein  königin, 

Über  ailes  gebieterin? 

Warheit,  du  hast  all  recht  legirt, 

Und  derer  urtheil  prasscribirt, 

Warheit  witwen  und  waieen  schützt, 

Warheit  forsten  und  herrer.  nutzt, 

Zu  bleiben  bej  ihrm  regiment. 

Durch  warheit  all  vertreg  bestaunt, 

Warheit  beschirmt  all  oberheit, 

Behot  sie  tag  und  nacht  für  leid. 

Sie  bindt  all  glübd  und  eyd  zusammen 

Key  nidrigen  und  hohen  stammen. 

Warheit  ebebrecherey  abschreckt, 

Behelt  das  ehebeth  unbefleckt, 

Warheit  bnwt  autt'  mehr  tburn  und  mawrn, 

Denn  taueent  arbeiter  und  bawrn. 

Warheit  mehr  fester  Stadt  erbelt, 

Denn  sonst  ein  große  macht  gefehlt. 

Warheit  bringt  gute  wahr  ins  laud, 

Warheit  macht,  wer  sie  liebt,  bekant. 

Warheit  macht  iederman  bequem, 

Uolt  nnd  dem  menschen  angenem. 

Unsterblich,  ewig  sie  regiert, 

Wie  gott,  der  sie  von  sich  gebiert. 

In  minima,  keinen  wird  man  finden, 

Der  köndt  der  warheit  lob  ausgründen, 

Lügen  muß  ewiglich  verschwinden. 
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[21]    10. 

Beschreibung  de«  weingotaen  Bacchi  und  der  wollnst  garten;  tu  tat 

fruchte  darinnen  wachsen:  allen  jungen  gesellen  zur  warnung  gestellt!. 

Coneipirt  anno  1549. 

Eiaamals,  wie  jetzt  vergangen  war 

Der  winter  von  dem  nechsten  jabr, 

Im  maven,  an  eim  schönen  tag, 

Merckt  eben  auff,  was  ich  eneb  sag. 

Eins  morgens  nmb  die  dritte  bor, 

Stund  ich  frue  auff  und  nam  mir  vor. 

Ein  weil  binanß  ins  feld  spatziert) 

Zu  geben  und  au  recreira 

Mein  gmuht  von  gfaßter  trawrigkeit, 

Die  mich  umbgeben  diese  zeit, 

Qieng  durchs  trait  anff  ein  wiesen  groß. 

Ein  rauschend  buchlein  dardnreh  floß, 

So  klar,  daß  man  die  stein  darein 

Am  boden  sah,  viel  banm  sebr  fein 

Am  ufer  auff-  and  abbin  stunden,  , 

Drauff  holdselig  singen  begnnden 

Zeisig,  trussel  und  nachtigal. 

Deßgleich  der  gackguck  aueb  erhall 

Sein  stimm,  daß  ich  gedacht  bey  mir: 

Wie  bat  doch  gott  die  kleinen  thier' 

So  mancherlei  gemacht  auff  erd, 

Und  schafft,  daß  all»  erhalten  werd! 

Wie  loh  nun  solchs  bej  mir  bedacht, 

Oieng  immer  fort  und  nam  kein  acht 

Des  wegs,  kam  in  den  wald  hinein. 

Wie  ich  mich  da  merckt  evnigsein, 
[22]     Fiel  mich  ein  forcht  und  sittern  an, 

(Der  wald  war  finster  und  grawsam) 

Nam  ich  mit  mir  den  hindern  fnß, 

Zu  evlen  anß  dieser  wildnns. 

Het  doch  verlob rn  den  rechten  pfad, 

Ein  krummes  steiglein  vor  mir  hat, 

Das  gieng  gerad  ein  berg  anff,  auch 

Oantz  jech,  scbOrffigt,  schmal,  darin  rauch. 

Mit  großer  müh  ich  immer  klam, 

Biß  daß  ich  zu  der  eben  kam. 
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Ein  wunderschöne  grüne  heyd, 

Bpv  et  lieh  acker  lang  und  breit. 

In  dem  hört  ich  ein  groß  gebrummel, 

Von  vielem  volck  ein  laut  gctQmmel, 

Ton  Bingen,  klingen  nad  hofiern, 

Mit  Instrumenten  musieim. 

Ich  daebt  in  meiner  narrenweiß, 

Vielleicht  ist  hie  diu  paradeiß. 

Lieft*  drumb  hinzu  und  eylet  sebr, 

Es  zu  besehn;  gieng  gen  mir  her 

Ein  ehrbar  fraw,  in  schwarts  gekleidt, 

Neigt  sich  vor  mir  mit  bofflichkeit 

Und  grast  mich  schon,  bot  mir  die  hand, 

(Die selb  war  Blnndula  genant, 

Betrug,  auff  teutsch  ein  kupplerin, 

Doch  mertkt  ich  nicht  ihrn  argen  sinn) 

War  anzusehn  voll  redlichkeit, 

Wie  ich  erfahrn  hab  mit  der  zeit, 

Denn  falsche  wort  in  gutem  schein, 

Wie  dunckt  euch?  feßeln  noch  wol  ein. 

Doch  wird  ins  nnrrnseil  leichtlicb  kuüpfft, 

Der,  wie  man  pfeiffi,  den  reigeu  hüpftt. 

Ich  sagt  ihr  danck,  so  best  ich  mocht, 

Sie  fragt  mich  weiter,  was  ich  sucht 

Ad  diesem  ort,  so  fern  allein. 

Ich  antwort  ihr:    Lieb  frawe  mein, 

Zeigt  mir  den  weg  wider  nach  hauß, 

Denn  ich  weiß  nicht,  wo  nun  hinauf! ; 

Bin  allerding  im  hol  tu  verirrt, 

Zur  rechten  straß,  bitt  ich,  mich  führt. 

Sie  lacht  mich  an  und  sprach  au  mir : 

Ich  wil  es  thun,  folg  du  nur;  hier 

Zu  schon  frawn  und  frolichkeit, 

Den  besten  wein,  erg etil ic keil, 

Das  findest  all  lauter  ombsust, 

Nach  deines  gantzen  hertzen  lust. 

Erquick  dich  da,  magst  gleichwol  sehn 

So  dirs  gefeilt,  von  dannen  gehn. 

Hit  solchem  sie  mich  uberredt, 

Daß  ich  mit  ihr  gieng  auff  der  stett 

Ober  ein  großen,  stareken  paß, 
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Der  zog  eich  gleich  einer  landstraß, 
Darein  viel  weg,  auch  wol  gebaut, 
Zur  rechten  und  zur  liueken  hand. 
Wir  gi  engen  flugs  mit  schneller  eyl 
Zwen  arm  brüst  scbuß  zum  guten  tbeil 
Über  die  heyd,  daselbst  sie  mir 
Gleich  vor  uns  zeigt  ein  schöne  zier 
Eins  wunnesamen  gartens  auch, 
Den  ein  selbstwachsend  zäun  umbzoch, 
Mit  k  linsten  in  einander  bogen, 
Mach  aller  art  zusammen  zogen. 
Daran  so  war  ein  offne  pfort, 
Gar  nicht  verschloß™,  merck  mich  fort, 
Dran  stund  in  front  ispicio 
Geschrieben,  doch  acht  icba  nicht  do: 
Allhie  wont  frewd  und  aller  scherte, 
5ib  zu,  verfahr  nicht  selbs  dein  herU. 
Wer  nur  begert  hinein  zn  gehn, 
Das  «oll  zu  deinem  willen  etehn; 
insonders  gilts  den  jungen  gecken, 
Welche  den  braten  noch  nicht  schmecken. 
Ich  laß  diß  auch,  gleich  wol  gedacht, 
Diß  ist  umb  deinet  willn  nicht  gemacht, 
Du  hast  im  kopff  noch  so  viel  fairn, 
Witt  dich  nicht,  wie  znvor,  verirru. 
Trat  drumb  bierein,  verwundert  mich 
Des  lusta,  so  uberflußi  glich 
Im  garten  war;  viel  bäume! ein 
Allerley  att  gepflanteet  sejn, 
Die  stehn  sommer  und  winter  grün. 
Es  waren  auch  darein  zeitig  schon 
Granatäpffel,  deßgleich  citron, 
Die  pomerantzen  und  melon. 
In  summa,  wie  maus  deucken  mag, 
Fand  man  alle  wachsen  in  dem  heg, 
Wolschmeckend  fcorner,  aampt  gewQrtz, 
Viel  specerey,  und  daß  ichs  karte, 
So  ist,  vernempt,  die  gantee  awet 
Mit  schönen  blnmleiu  Qberstrawet, 
Gelb,  weiß,  blaw,  robt  und  parpurfarb, 
Lieblich  gemcb,  na>n  wunder  drab. 
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Ein  süßes  weidlein  draber  schwebt 

Und  alles  durch  einander  webt. 

Der  himmel  alier  klar  und  heiter 

An  diesem  ort  stets  bleibt:  noch  weiter, 

Voll  weinsteck  ist  es  ohne  maß. 

Darnach  fuhrt  sie  mich  nmbhin  baQ 

Zur  rechten  band  und  zeigt  mir  dort 

Im  schatten  ein  erhebten  ort, 

Der  mit  teppicben  war  bebengt, 

Umb  und  umb  auffs  herrlichst  beetbrenckt. 

Daselbst  ein  taffei  war  bereit 

Nach  aller  Inst  und  köstlichkeit, 

Darbe;  saßen  sehr  viel  person, 

Ein  großer  mann  iu  Oberst  an 

Mit  einem  dicken,  feisten  bauch, 

Heydniscber  art  gekleidet;  auch 

Auff  seinem  bauß  bett  er  ein  krön 

Von  rebenlaub  geflochten  schon. 

Man  setzt  ihm  vor  ein  hohes  klaß. 

Ich  fragt  sie:     Was  bedeut  doch  das? 

Sie  an  t  wort  mir:    Es  ist  Bacchus, 

Bin  gott  des  weiss,  darnach  herus 

Der  Epicurus,  seiiid  all  beid 

Geschickte  und  verruhmbte  leut. 

Foigends  acht  MwleiD,  wolgeziert 

Von  gestull,  gliedmas  lieblich  formirt, 

Hurtig  nnd  jung,  proporzonirt, 

Nach  rechter  art,  wie  sieb  gebQrt. 

Sie  kondten  freu ndtl ich,  höfflich  prangen, 

Am  hsls  hetten  sie  ketten  hsngcn 

Von  bestem  goldt,  darein  versetzt 

Viel  edelstein,  dar/u  auffs  letzt 

Mit  seyden,  sammat,  guldenatuck, 

B&rlin,  dammaat,  andern  goschmuck 

Hübsch  angethan  und  auffgemutzt, 

Auff  adlisch  Sitten  außgebutzt. 

Ein  junger  knab  trug  ein  bogen, 

Es  warn  ihm  aneb  verbanden  d'ougen, 

Mit  pfeilen  sein  k  Och  er  wo)  grast. 


^Google 


240  vn,  10 

Ich  sprach :  Lieber,  wie  gern  ich  »Ost. 

Wer  die  doch  aeyn?  Sie  aritwort  bhend: 

Die  oben  sitzt  am  höchsten  end, 
[26]    Welch  auch  an  hat  du  herrlichst  kleyd, 

Ist  Venus,  dir  zu  lieb  bereit ; 

Uupido,  dem  verbunden  sindt 

Die  äugen,  ist  ihr  liebstes  kiudt 

Nechst  ihr  die  liebst  Luxuria, 

Die  dritt  beißet  Blasphemia, 

Die  Tierdt  Eris,  ein  wenig  baß 

Herunter  sitzt  Ebrietas, 

ha  und  Contumelia, 

Die  achtest  ist  Caluujnia. 

Nun  forte r  hör,  wie  herrlich  sie 

Tradieret  werden,  wie  und  wie ; 

Solch  leben  weret  tag  and  nacht, 

Das  frewden  spiel  und  großer  pracht. 

Glaub  nur  fürwar,  bey  meiner  traw, 

Dir  wirdt  baldt  boldt  ein  schone  fraw, 

Es  wirdt  dich  alles  kosten  nicht, 

So  du  dich  nur  in  dienst  geriebt 

Fraw  Venen,  dem  zarten  bildt, 

Di«  ist  getrev,  thut,  was  du  will. 

Wie  Blandula  mir  solch»  verkivndt, 

Schickten«  nach  mir,  daß  ich  von  stundt 

Obn  hindernaß  solt  zn  ihn  gebn. 

leb  kont  nicht  in  mein  mund  gesehn, 

So  Bchembt  ich  mich ;  grast  sie  in  ginein, 

Wie  mich  des  orts  daucht  brinchlich  sevn, 

Die  fraw  Venus  boht  mir  ihr  hindt, 

Muat  nider  sitzen  an  ihr  endt. 

Viel  eßen  steh  man  anff  den  tisch, 

Cappaunen,  bQner,  wildbiet,  fisch, 

Gebraten  genß,  rähkenln  nnd  haeen, 

Der  leckerbißlein  ohne  maßen. 
[27]    Man  boht  mir  alle  zucht  und  ehr, 

Zum  Überfluß  trug  man  noch  her 

Gebachens,  zncker  und  confect, 

4—18}  1.  DlecGttin  der  bulichaft.  2.  bagierd.   3.  oberanKfkfiL  4-I""' 
llittrunz.     G.  »uck.    G.  trunckeuboK.    7.  tota.    8.  ichmach  and  tAat'"l- 
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Rosia,  raanileln,  feigen,  was  schmeckt; 
Ein  bsonder  tisch  war  mm  enden ti 
Schneeweiß  bedeckt,  mit  reverents, 
In  gülden  köpff  so  acbenckten  ejn 
Die  diener  alt  und  newen  wein, 
Gut  malTasier  nnd  rommeney, 
Mascateller  deßgleich  darbey, 
Gefewrten  wein,  claret,  reinvall, 
Zum  schönsten  nur  sonst  überall. 
Im  garten  waren  zager  i  cht 
Viel  taffein,  kein  maugel  an  iclit 
Gesehen  wardt,  wie  ich  vermeid! 
Iwt  hab,  darbey  ein  große  weit 
Von  Weibsbildern  und  auch  von  muntern 
Gesellen,  es  waren  such  darunter 
Betagte  minner;  ich  ergafft 
Bawren,  barger  und  ri Herschafft. 
Münch  nnd  pfaffen  der  geistlich  orden 
Fraßen,  soffen  und  trnncken  worden, 
Doch  het  ieder  ein  kaplein  an 
Mit  langen  obren,  schellen  dran, 
Harpffer,  geiger,  posauner  da, 
Muiicanten,  liuger  darnach 
Stielten  nach  konst  der  tabeltnr 
Hit  rechter  kunst,  gleicher  mensur; 
Groß  freud  war  da,  man  tautzt,  man  sprang, 
Sein  mensch  war  traurig,  janchtzt  und  sang. 
In  dem  ward  ich  noch  eins  gewar, 
Zur  lincken  band  ein  große  schar, 
Das  waren  jnng  und  alte  mann, 
Närrische  gippen  bettens  an, 
[28]    Von  färben  bunt  und  fein  vermengt, 
Hinden  und  forn  mit  schellen  bbengt. 
Sie  gnapten  rumb  auff  welsch  manier 
Im  rundttantz,  wie  die  äffen  schier, 
Und  wie  mertsen  kalber  geyl. 
Uinb  diese  all  ein  langes  eeyl 
Stultitia  gesogen  het,  ') 
Dr      Ihr  beyd  hand  verwickelet; 

')  Narrheit. 
Kirchhot   IT.  16 
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Lasern  a  gen  Ober  saß  ') 
Sampt  ihrer  echwesler  Voioptae,  ') 
Die  zwo  hoffierten  ihr  zum  tautz 
Mach  rechter  maß  und  concordantz. 
Tod  großen  trUncken,  10  mir  bracht 
Bacchus,  hett  er  mich  knn  gemacht, 
Ich  dacht  bey  mir:    Hie  ist  gut  sein, 
Hett  ich  nur  gelt  für  all  das  mein, 
Wolr.  ich  ei  dieses  ort«  verthon, 
Und  solt  es  sanct  Joba  blättern  bou. 
leb  fragt,  ob  sie  mich  nemen  wölln 
In  ihrer  freud  zu  einem  gselln , 
Da  war  niemand  t,  dere  wider  redt. 
Ein  meiater  bracht  mir  auff  der  itett 
Des  ordena  kleidt,  ein  narreukappen, 
Ton  färben  grün,  mit  langen  aappen, 
Mit  roht  und  weißer  sejden  fort, 
Wie  sie  durchzogen  umb  den  bort, 
Hinden  und  forn  und  durch  die  mitten, 
Wie  sichs  gehört,  und  hübsch  zerschnitten. 
Fügt  mich  bald  hin  m  eim  frawlein, 
Gab  ihm  ein  achmetzle,  hielt  mieb  fein. 
Gen  mir  kondts  sich  dergleicb  erzeigen, 
Hit  saßen  Worten  zu  mir  neigen :  , 

[39]    Meines  hertzes  lieb,  mein  uugeoweid, 
Acb  höchster  schätz,  freud  ohne  leid, 
Scheid  nicht  von  aus,  bleib  immer  hier, 
Schaff,  was  du  wilt,  nach  hertzen  gier. 
Hein  einig  trost,  nie  ist  geborn 
Ein  schöner  mensch  !   Ich  hett  geschworn 
Zu  tausend  eyd,  sie  redet  war, 
(Ja,  daß  ich  wer  der  füruemst  narr) 
Wust  nicht,  bei  glauben,  was  ich  macht, 
Mein  herU  von  großen  freuden  lacht. 
Mich  dunckt,  der  himmel  hieng  voll  gejgea, 
Saumpt  mich  nicht  lang,  tu  fQhrn  den  rejheu, 
IlQpfft,  gumpt  und  gnapt,  sprang  sornen  dran, 
Viesirlich  wie  ein  gauckelman; 
Hurtig  beruiob  und  mehr  denn  herrisch, 
Im  poesen  artig,  ja  gut  närrisch. 
Ein  Btundt,  zwo,  drej,  ao  ohngefebr, 
')  Gnylheil.     »)  Wolnit. 
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Biß  daß  die  v  esper  zeit  kam  her, 
Ließ  min  Tom  tante  and  aß  zu  nacht , 
Ward  all  wider  köstlich  vollnbrar.ht. 
Zum  letalen  man  ein  schlefftrunck  thet, 
Drumb  wer  an  sein  ruh  gehen  wfllt, 
Ein  güldene  bertzle  naro  er  mit, 
Ward  ihm  gezeigt  nach  herren  sitt 
Ein  beht,  mit  gardinen  nestelt, 
War  iederm  ein  besonder  zeit. 
Die  nacht  ver  gieng,  den  andern  tag 
Man  gleicher  weiß  der  freuden  pflag. 
Darbey  ich  nun  gewesen  war 
Nicht  allerding  ein  viertheil  jähr, 
Das  wetter  sich  geschwind  verkehrt, 
Hein  eeckel  war  auch  aiißgelert. 
[30]    Die  kapp  ward  kaal,  die  federn  bloß, 
Die  schelln  verlohnt  ihr  getöß. 
Die  lieb  wandelt  sich  in  groß  leid, 
Wie  ich  euch  forte r  noch  hescbeid ; 
Bey  iederman  war  ich  echabab, 
Want  mein  roß  gieng  ein  leisen  trab. 
Vorige  dienst  helffen  mich  nicht. 
Kein  glatte  wort,  noch  fleißig  bitt, 
Spott  mein  darso,  ich  solt  nicht  naschen 
Wildtpret,  ich  hett  kein  schwere  taachen, 
Höcht  derhalb  wol,  so  mirs  gefiel, 
Nach  frischem  gelt.    Anff  solches  ziel 
Seynd  unser  anschiag  all  gericht, 
Kim  wie  den  andern  hie  geschieht. 
Mit  künunernuß,  sehr  schwerem  muht 
Gieng  auff  und  ab,  mich  rewt  mein  gut, 
Wie  mein  Sachen  zu  rahten  wer; 
Sah  ich  im  garten  dhlnden  fer 
Grimmig  thier,  furchtsames  gschrey, 
Wo! ff,  baren,  lowen,  hund  und  saw, 
Viel  trunckenboltz,  denen  der  zwirbel 
Im  kopff  noch  lag,  gleich  wie  ein  Wirbel, 
Drehten  eich  umb,  konten  nicht  fort, 
Auff  allen  vieren  krochen«  dort, 
Ihr  etlich  lagen  gar  Im  koht 
Ohn  alle  witz,  als  werens  todt. 
Bekotzt,  beschmieret  wie  die  schwein, 
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So  bett  sie  zngericht  der  wein. 
Bey  vielen  bleib  ee  ilsrbey  nicht, 
Hader  und  zanck  ward  angericht, 
GtoQ  schmach  und  schund,  gottslasterung 
Toiltschlag  und  monl,  es  sagts  keinzung 
Ich  dacht,  ach  gott,  wils  so  zugahn, 
(Mein  haar  stunden  zu  berg  hinan) 
[31]    So  ist  deins  bleiben«  hie  nicht  lang. 
Wie  ich  zur  großen  pforten  drang, 
Da  man  eingeht  and  nnaß  begert, 
Ward  nichts  abgscblagen  und  gewehrt 
Von  bQtern;  in  dem  scbnelliglich 
Drey  alter  vetteln  sehr  heßlich. 
Mit  magerm  angesicht  und  bleich, 
Kräncklicher  gestalt,  wie  ein    Jeich, 
Gerumpfft,  verBchmerel  und  zereertea 
Geflickten  kleydern  zu  mir  kehrten. 
Ein  iede  trug  in  ihrer  htndt 
Ein  großen  brugeb ,  warn  genant 
Die  erst,  ab  sehe  wuchst,  Yirolla,  ") 
Pauper  Us  ')  und  miseria.  *) 
Viel  gsellen  trieben«  vor  ibn  hin, 
Ich  armer  poß  lieft*  nach  mit  ibn, 
Ohn  all  erb&rmbd  sie  schlugen  drauff 
8ehr  ungestüm,  biß  oben  auff, 
In  garten  durch  die  Stauden  gar 
Ein  krumme«,  unwegsame  BchlQpfflein  war, 
Ein  sorgliche,  finstere,  eng  nnd  schmal, 
Hit  dorn  verwachsen  uberal, 
Darnach  wir  musten  eylenda  springen, 
Anß  allen  kräffteh  hindurch  dringen, 
Sock,  mantel,  bnt  in  selben  hecken 
Sampt  haut  und  haar  blieben  drin  stecken; 
Halb  nacket  kamen  wir  hernaß. 
letzt  dran  druckend  gibts  mir  ein  grauQ, 
Welch  dunckel  regenwetter  groß, 
Hagel,  donner  vom  bjmmel  schoß, 
Schrecklich  blitzend,  mit  viel  Sturmwinden 
Znsammen  schlagend;  nicht  an  finden 
[32]    War  einig  weg,  viel  berg  nnd  thal 
Vnll  gruben,  steinig  überall, 
')  Krankh«IL     *)  Armut.     •)  Elend. 
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Von  dornen  rauch,  groß  kummei naß, 
Klendt,  armiit  und  betrQbnuß 
Vorhanden  war,  wo  auß,  wo  hin 
Wust  leider  niemand!  unter  ihn. 
Zerrißen  waren  unser  schlich, 
Das  hembd  hieng  uns  auch  auß  der  bruch, 
Der  eine  grein,  der  ander  jammert, 
Der  dritt  flucht  ihm  selbst,  der  vierdt  wemert, 
Erat  hub  sich  an  groß  elend  sannen, 
Vermal  edeyen  und  grißg rannen. 
Ich  beiß  in  mich,  leide  mit  gednlt, 
Gedacht,  es  iat  dein  e.vgen  schul  dt, 
Du  hupffest  nun  anff  oder  nider. 
So  wirdt  dir  doch  dein  gelt  nicht  wieder, 
Unwandelbare  man  tragen  muß. 
Wiewol  ich  hart  den  lincken  fuß 
Verletzet  hett  in  dornen  hart, 
ledoeb  macht  ich  mich  anff  die  fart, 
So  viel  ich  mocht  eiln  wider  heim, 
Furcht  die  spottTogel,  sonst  vor  keim. 
Denn  wie  ein  armes  kftutzlein  klein 
Gieng  ich  im  flüstern  wider  nein. 
Daß  mir  gleichwol  fürs  aller  gwist 
Nicht  wenig  widerfahren  ist. 
Denn  es  hat  ietzt  ein  brauch  die  weit, 
Jioinpt  einer  also  umb  Bein  gelt, 
Den  spott  zum  schaden  doch  behelt. 
Post  suasnm  saurnm,  post  vinum  bibite  laurum. 
Dnrch  schöne  weiter  und  den  wein 
Eccl.  21.    Viel  weiser  leut  betrogen  seyn. 

[38]    Denn  wer  gern  tantzt  und  pfeiffen  hört, 
Der  springt  dabin,  wie  man  ihm  lört, 
Biß  meister  FOrwitz  ihn  bethört. 

11. 
Drey  ding  dieser  weit  furnemlich  zu  suchen. 

Hon  sagt,  es  sey  gewest  in  einer  provintz  in  India  ein 
kanffmann  fast  reich,  der  lehret  seine  drey  söhne  und  sprach: 
Lieben  kinder,  es  seyn  drey  ding,  die  ein  mensch  furnemlich  Sa- 
chen soll,  und  doch  nicht  die,  denn  durch  viererley,  finden.    Die 
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ilrey  aber,  so  er  suchen  soll,  aeynd  nthrung  seines  leibs,  ein  ehv- 
liclier  standt  bey  den  leaten,  und  sich  willen  fürsicliti glich  zn  be- 
wahren. Die  vier  aber,  mit  welchen  er  diese  drey  überkommen 
soll,  seind,  daß  er  sein  gnt  ebrbnrlich  und  rechtmäßig  gewinne; 
daß  er  es  auch  der  gestalt  wiße  zu  mehren;  zum  dritten,  es  zur 
nohtturfft  wiße  zu  gebrauchen;  letztlich  und  fürs  vierdte,  daß  er 
der  künftigen  ewigen  frewd  nicht  dardurch  verhindert  werde. 

Wer  diese  regel  überschreit, 

Ist  von  dem  rechten  weg  noch  weit. 

Daselbst  sein  gnt  nicht  mehret  auch, 

Und  mangelt  dessen  rechten  brauch. 

Dem  nutzet  gelt  und  gut  nicht  sehr, 
Matth.  6.    Welche  seind  sein  abgott  und  berr, 

Bleibt  arm,  und  bett  er  deß  noch  mehr. 


Was  dem  menschen  furnemlich  nutz  sey. 

Zwey  ding  sind  dem  menschen,  zuvor  andern,  nutz  und  nShtif, 
nemlich  zeitliche  guter  and  goltesforcht,  zuforderst  genennet.  Dens 
wer  gott  [34]  förchtet,  verzweiffeit  nicht  in  annäht,  siatemahl  durch 

-  gottes  forcht,  die  ein  anfang  aller  weißheit,  wird  der  mensch  zi 
reicht!) um  und  nakruug  gefördert,   das  ist,   die  gott  forchten  und 

■  ihm  vertrawen,  wil  er  nicht  verlaßen.  Wie  obgemeldt  buch  der 
weisen  von  einem  sagt,  der  gottsförchtig,  doch  darbe/  arm,  gieng 
darumb  zu  seinen  freunden,  ihnen  seinen  mangel  und  dOrfftigkeh 
zu  klagen  und  ihre  handtreichung  zn  bitten,  aber  vergebens.  Und 
da  ihnen  von  alten  lifllff  versagt,  und  trostlos  von  sich  scheiden 
ließen,  lag  er  nachts  an  seinem  bebt,  wachend,  und  mochte  fBr 
trawrigkeit  nicht  schlaffen.  Von  ungefelird  höret  er  einen  dieb  m 
seinem  haus  und  gedacht:  Weil  ich  nichts  im  haus  habe,  was  mag 
denn  dieser  dieb  stehlen  ?  Himbt  er  nur  das  wenige  med,  so  ich 
uoch  im  vorraht,  woraus  werd  ich  denn  morgen  brat  backen? 
Derwegen,  als  der  dieb  alles  durchsucht  und  nichts  sonst  fände, 
denn  das  meel,  sprach  er:  Soll  ich  denn  eben  aus  diesem  bau 
ungestohlen  abscheiden?  were  wider  meine  gewonheit!  Zog  damit 
sein  wames  ab,  bandt  die  ermein  unten  zusammen  und  schottet  das 
meel  darein.  In  deß  macht  sich  der  mann  im  baoß  hervor,  welches 
der  dieb  verwindet,  nnterstnndt  geschwindt  und  still   dintm  n 


HigrzMbyGoOgle 


VH,  12  247 

springen;  der  oyl  aber,  nntl  daß  ihm  das  loch,  da  er  binaufi  wolt, 
zn  eng,  entfiel  ihn»  wams,  darinnen  etlich  golt  und  sonst  muntz,  so 
er  alles  mit  stehlen  biß  daher  überkommen,  verneet,  welchs  dem 
haeßherrn  zn  tlieil  wardt,  das  meel  gleichwol  auch  behielte  und 
eine  gute  zeit  darvon  zu  zehren  hatte. 

Gott  bat  die  seinn  allzeit  in  acht, 
Paal.   127.    Wenn  sie  schlaffen,  sorgt  er  und  wacht, 
Bccl.  10.    Hat  offt  ein  armen  reich  gemacht. 

[36]    Oder: 
Übel  gewonnen  gut  bat  die  ort, 
Pror.  28.     Wie  hiervon  burtz  geschrieben  wardt, 
Das  wirdt  den  frommen  forgespsrt. 

13. 
Ein  Zimmermann  findet  gelt. 

Schimpft"  und  ernst  schreibt  von  einem  Zimmermann ,  wie  der 
hette  die  wochen  Aber  in  einem  andern  dorff  gearbeitet  und  wolle 
auff  den  sambstag  zu  abendt,  wie  solche  lent  pflegen,  ein  mahl  sein 
hausfraw  und  kinder  besuchen.  Und  wie  er  im  gang,  denn  es  war 
finster  worden,  auft*  etwas  trat,  so  im  weg  läge  und  schwer  wäre, 
hnb  er  es  auff,  bieng  es  an  sein  axt,  trugs  heim  und  warffs  neben 
sein  bebt,  legt  sieb  nider  und  scblieffe.  Künftigen  sonlags  morgen 
nach  der  predig,  wie  er  mit  seiner  haußfrawen  mablzeit  halten 
wolle ,  sprach  sie  (denn  der  pfarrherr  hette  nach  der  predigt  ange- 
zeigt, wie  ihm  ein  kanffmann  geschrieben,  daß  er  seine  saddeltasch 
mit  acht  hundert  gülden  verlohren,  welcher  die  müden  und  nieder 
gebe,  solle  ein  hundert  gülden  zur  Verehrung  gewißlich  haben):  Ach 
hauüwirt,  wolte  gott,  wir  betten  die  satteltasch  funden,  wir  wolten 
sie  gerne  dem  rechten  Herrn  wider  zustellen;  was  er  uns  denn  dar- 
von  schencket,  kondten  wir  mit  gutem  gewißen  behalten  und  brau- 
chen. Auff  solche  des  weibs  rede  hies  er  sie  oben  bey  dem  bebt 
suchen  und  bringen.  Und  nach  dem  er  solche  saddeltascbe  dem 
pfarrherm  anzeigte,  fnrter'  den  kaußmann  solches  zu  wißen  zn 
laßen,  und  daß  er  seinem  verheißen  nach  sich  verhielte.  Der  un- 
tren kanffmann  aber  ließ  sich  vernemmen,  der  Zimmermann  hette 
sich  schon  selbst  bezalet,  [36]  ao  derselbige  nicht  mehr  denn  acht 
hundert  gülden  wider  geben  wolte,   denn  es  wereu  neun  hundert 
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gülden,  die  er  verfahren,  gewesen.  Hieramb  der  gut  Zimmermann, 
daß  er  für  seine  woltbat  noch  solt  geschmechet  werden,  sehr  beküni- 
mert,  wolte  er  nicht  auff  ihm  erliegen  laßen,  sondern  auff  erfordern 
der  obrigkeit,  vor  die  es  gelangt,  wolle  er  solches  bey  dem  eyd, 
daß  er  nichts  darvon  oder  darzu  gethan ,  zu  erhalten.  Begert  nun 
jener  acht  hundert  gülden ,  begert  er  die  versprochene  Verehrung, 
wie  der  pfarber,  der  sich  dessen  auch  betewret,  vermeldet  halte. 
Dieweil  nun  ieder  für  sein  theil,  der  kanffherr  soff  seinen  verlohr- 
nen  nenn  hundert  gülden,  der  Zimmermann  aber  bey  den  acht 
hundert  gülden  gefunden  gelts,  dem  der  pfarherr  bey  stunde,  ver- 
harret, ward  zu  recht  erkennet,  es  solte  der  Zimmermann  die  acht 
hundert  gülden  so  lang  behalten  und  brauchen,  biß  einer  kam,  der 
sie  verlobren,  und  der  kauffmann  einen,  der  neun  hundert  gülden 
fanden,  suchen.    Diß  war  ein  billich  urtheil. 

Umb wenden  seine  vorig  red 

Eira  elirbarn  mann  gar  übel  steht, 

Sein  untre«  ihn  selbst  übergeht. 


Aufrichtigkeit  und  gut  gewiQen 

Niemandt  in  unfall  stecken  ließen, 

Wer  nie  zum  freundt  hat,  wirdta  genießen. 


Ein  ander  geschieht,  wol  zu  mcrcken. 

Weiter  wirdt  gesagt  von  einem,  der  seiner  geschafften  halber 
eine  sehr  weite  und  gefährliche  reise  vorgenommen,  und  wie  er  ab 
an  unbekandten  orten  in  eine  unwegsame  wildnnß  gerafaten,  [37] 
vernam  er  nicht  weit  von  ihm  etlicbe  leute,  gieng  derbalben  ge- 
mach, fuß  für  fuß,  und  still  fürter;  er  sähe  also  durch  die  ge- 
streuch  etliche  gesellen,  die  ein  verdächtig  ansehen  betten,  auff  ein 
plätzlein  sitzen  und  ein  außbeute  theilen.  Mit  großem  schrecken 
umgeben,  gedacht  er,  sie  würden  ihn  vennereken,  n&cbeyten  und 
erwürgen.  Derhalben  ein  gewagtes  vor  die  handt  zu  nemmen,  redet 
nicht  gar  laut,  doch  daß  es  die  vermeldeten  wol  verstehen  möchten, 
als  wenn  er  mit  vieler  gesellschafft  da  wer:  Wolan  da,  da  schnei 
zurück,  und  verschaff  die  andern  eylendsfort  zu  ziehen  1  Die  lmndt- 
schafft  sey  gerecht  und  die  rechten  gesellen  allhie  bey  t 
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finden,  (leschwindt  zeig  ihn  an,  daß  sie  sieb  umbher  theilen,  wir 
■rollen  sie  wie  die  hasen  kreißen  and  fahenl  Wie  die  gesellscbafft 
und  freybent.er,  weil  auch  von  ohn  geffthr  ein  gaul  ein  sebrey  thet, 
iiß  »erstanden,  war  ihr  bloibens  da  nicht  langer,  machtens  kartz, 
■äfften  ihr  gatlain,  wie  sie  knndten,  zusammen  nnd  flohen  schnell 
ind  weit  ihnen  immer  möglich.  Dieser  wanderer  aber  wardt  ge- 
*ar,  daß  ein  geraume  zeit  still,  und  niemand  t  wider  kommen ,  auch 
licht  ein  kleine  summa  dahinden  liegen  blieben,  wagt  er  es,  gieng 
labin,  behielt  es  für  sich,  nnd  den  weg  er  kommen  war  wider  zn- 
*ck  an  die  handt  nemmende. 

Levit  26.     Den,  der  ein  baß  gewißen  hat, 

Deut.  28.     Klagt  an  sein  eygen  mißethat 

Prot.  12.     Und  ihn  erschreckt  ein  rausebendt  bist. 


Eccl.  5.     Dem,  der  ein  böß  gewißen  tragt, 
Sap.  7.     Ein  böser  wurm  sein  hertz  stets  nagt 
Eccl.  13.     Und  fleucht,  wenn  ihn  schon  niemand  jagt. 

[38]     Und: 
Des  gottlosen,  mit  gfahr  und  bart 
Prov.     In  sQnden  gut  zuhaue*  gescharrt, 
Wirdt  dem  gerechten  furgespart. 

15. 

Von  belobnung  der  warheit,  ein  fabel. 

Holtz  zu  hawen  gieng  ein  mann  in  waldt,  und  da  er  ein  bäum 
Ben  wolt,  so  am  uffer  stunde  eines  tieften  nnd  schnellen  waßers, 
ie  er  sich  deß  versähe,  entfur  seine  ast  vom  stiel  and  fiel  in  das 
ißer  an  den  grund.  Darnmb  der  arm  mann  saß  nnd  beklagt  sein 
igluek  mit  sehr  trawrigen  geberden,  gott  wolt  ihm  ein  ander 
t  bescheren.  Hierumb  erschein  ihm  unser  herr  gott  in  gestalt 
ner  ebrbarn  person,  befragt  sich  umb  sein  weinen,  welches,  da 
b  vernommen,  tröstet  er  ihn,  sein  axt  solt  ibm  wider  werden, 
id  anß  erbarmung  langt  er  eine  gDIden  axt  ans  dem  waßer,  fragt, 
i  ea  die,  so  ihm  entfallen.  Ach  nein,  faerr  gott,  nein!  sagt  der 
Itzhawer.  Also  baldt  langt  nnser  herr  gott  eine  silberne  und 
igt,  wie  vorhin.  So  verneinet  es  auch  dieser,  daß  nicht  dieselbige 
;re.     Allererst  bracht  er  die  ey Herne,  ob  er  dieselbige  verlohreo, 
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Gantz  frülich  antwort  der  holtzbawer:  Ja,  wer  auch  die  andern 
verlohren.  Umb  gesagter  seiner  auffrichtigkeit  willen ,  die  gott  wol 
gefiele,  echenckt  und  verehret  er  ihn  mit  allen  dreyeo,  nemlich  mit 
der  gülden,  silbern  und  eyßem  axt,  and  ließ  ihn  darmit  heim- 
fahren, welche  wolthat  gottes  er  bcy  seinen  nactibawrn  and  jeder- 
mann rahmet. 

Gott  ist  warhafft,  drutnb  er  belohnt 

All,  die  der  warheit  scynd  gewohnt; 

Der  lagen  hat  er  nie  verschont. 

[39]    16. 
Ton  straff  der  lügen,  ein  fabel. 

Als  dieses  ein  anderer,  doch  nicht  solcher  auffrichtigkeit  wie 
der  vorig,  vernommen,  macht  er  sich  folgendes  tages  anch  an  daf 
ort,  da  gott  diu  wunder  gethan,  warff  freyes  willens  und  mit  Vor- 
satz seine  axt  selbst  in  das  waßer,  weinet  gleichwot  und  heulet  be- 
trabt umb  seinen  Verlust  des  waffens.  In  dem  erschein  ihm  aneb 
unser  herrgott,  fragte,  ob  er  das  verlohnte  gern  wider  hette.  Ant- 
wort er:  In  alle  wegen,  ohne  alles  ander  demßtigs  nnd  fleblkh- 
bitten.  Baldt  langt  unser  herrgott  eine  goldene  axt,  zeigt  ihm  die, 
ob  die  sein  gewesen.  ■  Freylich ,  sagt  dieser  geitzige  lugner,  wen 
solt  sie  anders  seynr  ist  mein  und  keius  andern.  Gott  aber  kehret 
sich  an  seine  ertichte  antwort  nichts,  gieng  von  im  hinweg,  udd 
ward  dieser,  der  meinete  gott  zu  betriegeii,  auff  zweycrlej  art. 
neinlich  daß  ihm  die  gülden  axt  nicht  möcbt  werden,  seiner  ey&en 
,  auch  entwehret.    Und  ist,  wie  der  Sopbocles  sagt: 

Tovi  3i   Btatf^oraq 

drei  ifiLivm  um  OTVyoüm  laut  muroijc. 

Etenitn  probos 

Amare  di  Bolen t  et  od i sie  improbos. 
Die  logen  hat  ihr  straff  gewiß, 
Wim  Li  sie  vor  gott  verhauet  ist, 
Auß  der  erfahrung  es  ermiß. 

17. 
Trawen  und  bawen. 
Ins   holte   war   ein   geitziger  und  fauler  bawer 
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mehr,  denn  die  armen  pferd[40jleiu  erziehen  mochten,  aufgeladen. 
Und  da  er  im  heimfahren  in  einen  tieften  and  bösen  weg  getroffen, 
bleib  er  bestecken,   stnndt  nnd  rüff  gott,  alle  seine  heiligen  und 
nohthelffer  an,  in  Sonderheit  zu  denen  er  sich,  nach  abergläubischer 
art,  am  meinsten  halff  versähe.    Er  aber  legt  nicht  den  geringsten 
finget-  an  den  wagen,  hnlff  zu  thnn.    In  dem  erschein  ihm  N.,  sein 
anß erlesener  sonderlicher  patron,  der  sagte:    Wie  stchestn,  fanler 
esel,  als  hieher  gebetten?  berzn,  greHfs  an  and  thu  auch  dein  bes- 
tes,  alsdann  bitle  gott,   wird  das  seine  wol  leisten  und  dir  heben 
helffen !   Daher  bey  den  alten  diese  Sprichwörter  entstanden : 
Man  um  admoventes  invocate  numina; 
Aliquiri  et  ipse  agens  fac  invoces  deos. 
Deinen  beruff  betracht  fein  wacker, 
Oen.  4.     Im  schweiß  deins  leibs  baw  dein  acker. 
Spann  an ,  lad  auff,  treib  fort  den  gaul ! 
Nicht  arbeiten  nnd  nur  seyn  fanl, 
Dem  fliegt  kein  braten  taub  ins  maul. 

Oder: 
Arbeit ,  raff  gott  an,  tbu  dein  best, 
Der  deine  bitt  nicht  fehlen  lest. 
Allen  vögeln  wirft't  ers  nicht  ins  nest. 


Ehrsucht  verflucht. 

Eine  löwin  nnd  fuchs  wuchsen  mit  seh  eil  Worten  an  einander, 
daii  neben  andern  injurien  der  fuchs  darza  thet,  wie  sie  nicht 
mehr  denn  ein  einiges  junges  zumahl  köndt  geheren.  Antwort  die 
löwiu,  daß  solches  ein  Verordnung  sey  der  natar  von  gott  geschaf- 
fen. Sie  trag  zwar  nicht  mehr,  denn  ein  junges  zumahl,  dasselbig 
sey  aber  ein  tnännlein  nnd  ein  low,  das  ist,  stareken  und  adelichen 
gemflhts. 

[4t]     Nach  Ordnung  der  natur  und  rechten 

Seind  so  viel  edler  nicht,  als  schlechten! 

Darwider  was  hastu  zu  fechten? 

19. 
Eygen  lob  nichtig. 

Ein  pardeltbier,   dessen  haut  von   rnancheiley   färben,   durch 
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einander  gesprenget,  erscheinet,  rahmte  sieb  gegen  einem  fuchs 
solcher  schönen  zieraht  seines  leibs,  mit  Verachtung  des  fuchsen 
Derselbig  antwortet  aber  dargegen,  was  ihm  an  dem  herrlichen 
schein  und  ansehen  mangelt,  das  würde  ihm  durch  | 
seines  gemühts  und  listiger  anscblag  erstattet. 

Urtheil  niemand  nach  seiin  gewand, 
Eccl.  10.    Was  drunter  steckt,  ist  unbekant, 

Narr,  doctor  seind  beyd  bald  genant 

Und: 
Offt  heist  man  ein  toll,  jenen  klug 
Ohn  alles  recht  und  mit  ohnfug, 
Seim  namen  thut  ibr  keim  genug. 

Oder: 
Man  nent  ein  scbalclc,  den  frora  und  schlecht, 
Und  tbut  ihn  bevden  groß  unrecht; 
Dromb  urtheil  nicht  des  scheüu  gebracht. 


Von  eim  löwen  und  mäußlein. 

Auff  dem  rucken  eines  geschlaffenden  löwen  ließ  sieb  ein  mint- 
lein  gelüsten  bu  hüpffen  und  auch  sonst  hin  und  wider  zn  spielen. 
biß  der  low  darvon  erwachet,  das  mäußlein  erdappet  and  in  dei 
kla[42|wen  hielt.  Es  bäte  aber  ihn,  seines  lebens  zu  verschonen. 
was  geschehen,  riet  sein  grober  unverstandt  verursacht.  Wiewci 
nun  der  low,  daß  ihm  das  mäußlein  an  seiner  nüiw  verhindert 
etwas  bewegt,  doch  ließ  er  sich  die  flehliche  bitt  bewegen  und  die 
waaß  lauffun.  Bald  hernach,  als  er  nach  eim  raub  anßgangen  oni 
sich  nicht  wol  vorgesehen,  ward  er  von  einem  heimlichen  neu  be- 
schneitet und  gefangen.  Grewlich  brüllend  aber  höret  solche  dieses 
mäußlein,  kam  mit  großem  eyl  gelaufen  und  voriger  guubat  d.^ 
löwen  eingedenckt,  zernaget  es  das  netz  an  so  viel  enden,  daß  der 
low  frey,  ledig  und  von  der  gefährlich  keit  des  todU  ward  erlöst! 
und  darvon  lieff. 

So  groß  ay  niemand,  daß  er  mevn, 

Der  nicht  bedürftig  sey  der  klein; 

Es  kömpt,  daß  nicht  köudt  heßer  sej-a. 


MbyGüOgle 


Von  eines  camels  glück  und  imglack. 

Bey  einem  lowcn  hct  sich  ein  camel,  dos  von  seinem  herren 
verirret  uuii  der  waid  nach  in  diese  wildnns  kommen,  in  dienst 
begeben,  bey  welchem  es  seiner  gesell  ick  lieb  keit  Laiber  wol  ange- 
sehen und  für  allen  andern  hochgehalten  ward.  Derbalben  es  ihm 
hinwieder  au  mißgönnen),  und  die  sein  glück  und  wolstand  neyde- 
ten,  nicht  mangelt.  Insonderheit  waren  ihm  unter  andern  des  kö- 
nigs  dienern  heimlich  entgegen  und  gefehr  ein  wolff,  fuchs  und  rab, 
die  alle  renck  und  sebwenck  suchten  und  erdachten,  das  camel  zu 
unterdrücken,  weil  sie,  wie  sie  sagten,  einer  andern  natur,  das  ist, 
die  [43]  fleisch  eßen  und  nicht  kraut,  wie  das  camel;  derbalben 
sie,  daß  ihr  geitz,  list  und  falsch  rahtgeben  an  tag  möcbt  kommen 
und  ihr  standt  gefingert  werden,  besorgten. 

Ein  ieder  seh,  daß  er  allzeit 
■    Derer  menschen  geraeinschsfft  meid, 

Die  in  jhnn  sinn  viel  beßer  seind, 

Denn  er,  und  ihm  bald  werden  feind; 

Draufi"  diese  gleichnus  ist  gemeint. 


Hiervon  weiter. 

Hon  begab  es  sieb,  daß  der  könig  in  einem  kämpft,  mit  einem 
helffant  gehalten,  hart  wund  und  kranck,  auch  ihm  von  den  artzten, 
durch  den  wolfF,  fuchs  und  raben  also  snbornirt,  gerahten  ward, 
camel  fleisch ,  der  guten  krauter  halben,  so  es  pflegt  zu  eßen ,  sehr 
gesund;  und  daß  daran  kein  seumen,  liet  er  eines  an  seinem  hon* 
und  gewalt,  welches  sonderlich  nutz  und  gut  für  andern.  Der  low 
gab  solches  wol  zu,  erschrick  aber  dieses  diets  nicht  wenig.  Weil 
ich,  sagt  er,  dem  camel  mit  eigenen  worten  zugesagt  und  es  bey 
meinem  glauben  aller  wolfahrt  gesichert  ist,  Ist  dieser  ewer  raht 
mir  ')  fast  zu  wider,  daß  nicht  vielleicht  meine  Schwachheit  nicht 
hingenommen,  sondern  gemehret  würde.  Dann  eines  konigs,  ja  in 
der  gantzen  weit  kein  großer  ge recht! gkeit ,  denn  zu  bülff  kommen 
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unschuldigen ,  daß  sein  blut  nicht  vergoßen  werde,  und  solches 
daramb  in  weiter  bedencken.  Damit  nun  der  low  nicht  andere  be- 
redet, ja  ir  falschbeit,  über  das  camel  beschloßen,  und  anders  mehr 
nicht  lautbar,  wurden  sie  zu  r&kt,  ihm  also  zu  tbnn:  das  camel  in 
verachten  und  mit  sei[44]nen  selbs  eygnen  worien  zu  bestricken 
Sie  giengen  s&mptlich  zu  dem  löwen,  und  das  camel  mit  ihnen,  nn*i- 
ßeud  ihres  todtlicben  anffsatzs,  und  fieng  der  Wäscher,  der  n\<\< 
also  an  zu  reden:  Herr  könig,  letzt  seydt  ihr  gleich  dem  todt  ge- 
macht und  gedenckt  nicht,  euch  selbs  zu  helfen.  Uns  aber  gebüLri. 
euch  unsere  eygeue  person  darzu  ergeben,  umb  der  trew  und  barm- 
hertzigkeit ,  eo  uns  vom  könig  ist  erzeigt.  Denn  von  euch  habe 
wir  gelebt,  nnd  hoffen,  daß-  unsere  nachkommen  von  euch  lebe: 
werden,  denn  durch  einen,  des  königs,  leih  werden  alle  leibe  die 
ses  liauses  erlöset;  das  gantz  geschlccbt  und  des  konigs  volck  all- 
durch  seinen  todt  verwayset.  Ton  deßwegen  ewer  gesundheil  21 
rahten,  wil  ich,  daß  ihr  mich  eßet.  Der"  wolff  sprach:  Schwii; 
ja  schweig  nur  bald,  sag  ich,  still!  Dein  fleisch  ist  nicht  gut,  tut: 
ungesund  fleisch  were  dem  konig  nicht  nütz  und  mehret  die  krauet 
heit.  Non  bistu  gantz  ein  schwartzes  fleisch  von  der  ethica;  mei.. 
fleisch  ist  beßer,  der  konig  soll  mich  eilen.  Bald  antwort  dem  wotf 
der  fuchs:  Dein  fleisch  mag  dem  konig  nimmermehr  gesund  seyt 
denn  wer  sich  gern  bald  tödten  wil,  der  eße  deines  fleiscb.es.  Sprad 
der  fuchs  weiter:  Der  könig  eße  mich.  Das  camel  sprach:  l'wde. 
was  sagsfu?  dein  fleisch  iet  waßerig  und  dein  leib  voller  uoreüuf- 
keit,  nnd  vermeinet  das  einfältig  camel,  es  solt  von  seinen  gesell'- 
auch  also  mit  worten  abgeredt  werden;  und  daß  solche  wort  allem 
hoffwort  und  nicht  im  selbs  zn  großem  schaden  gesprochen  wem- 
Herr  könig,  eßet  mich!  ich  mag  euch  mit  meinem  fleisch,  das  <oi 
lustiger  speiß,  von  gutem  digerirtem  blut  und  gutem  fleisch  «t 
durchwachsen  mit  feiste.  Darumb,  herr  konig,  nembt  und  eßt- 
mich!  Antwort,  sampt  den  andern,  der  fuchs:  Camel,  [45]  deo 
geschlecht  nach  dir  soll  das  bilüch  von  dem  konig  genießen,  <Lu 
du  dich  zu  auffenthalt  seines  leibs  geben  hast;  und  herr  könig,  ■*■ 
lenti  non  fit  injuria,  das  ist,  wer  sieb  selbs  dargibt,  an  dem  »irJ 
nicht  gefreffelt.  Zogen  also,  auch  sebier  wider  des  königs  willec 
das  camel  zur  erden,  gaben  das  dem  konig  und  ihnen  selbs  w 
speise.  Auß  Wendunmubt  IIb.  1,  cap.  61 :  *)  ' 
')  16. 
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Syumis  et  simplicibut  tbs  aemper  in  anla. 
BiebtaiQ  dein  sacb  anß  recht  und  schlecht, 
So  bleibt  tu  auch  ein  armer  knecht, 
Gott  aber  bringt  an  tag  dein  recht. 

Und: 
Bedencks,  verheiß  dich  nicht  zu  viel. 
Denn  wenn  Neidhart  mit  ist  im  spiel, 
Riebt  er  an,  was  man  haben  wil. 

Und: 
Was  viel  mißgönnen  wider  einen, 
Auß  ihrem  falschen  ainn  vermeinen, 
Spinnen  aie  leicht  groß  -auß  eim  kleinen. 

Merck : 
Befehl  dich  gott  in  deiner  klag, 
Der  deinem  feind  bald  stewren  mag 
Und  dein  recht  bringen  an  den  tag. 

Weiter: 
Meinstn  drumb  haben  Rom  erstiegen, 
Weil  dn  dein  berrn  bast  konn  betriegen? 
Meinstu,  es  bleib  allweg  verschwiegen, 
Weil  du  dein  mitkneebt  kaust  «erliegen? 
SchermeOer  Beind  sctmrff  und  gewiegen, 
Aber  dein  zung  scharffer  mit  liegen. 
[46]    Vögel,  die  in  den  latften  fliegen, 

Zeugen  vor  gott  mit  deinem  liegen. 
Gräbstu  ein  grub  andern  mit  liegen, 
Tor  den  wirst  dich  der  mal  eins  biegen, 
Denn  so  hoch  dn  meinst  sein  gestiegen, 
So  tieff  wirstu  hie  unten  liegen, 
Wenn  dn  dein  lohn  wirst  hiemmb  kriegen. 


Sin  low,  rind,  geiß  und  schaff  halten  gesellschafft. 

Gesellschaft  and  zu  gleicher  tbeilung  betten  ein  low,  rind, 
geiß  und  schaff  zusammen  geschworen.  Da  sie  nun  ein  gute  beut 
erjagt,  ordnet  es  zwar  der  low  in  vier  gleiche  partes  oder  stocke, 
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and  sprach  in -aller  gegenwertigkeit :  Das  erste  theil  ist  mein,  der 
zahl  nach  unserer  gesell  schafft.  Darneben,  weil  ich  der  fornembst, 
waramb  nicht  auch  das  ander?  Wann  ich  nun  mit  st&rcke  euch  allen 
überlegen,  so  hab  ich  mehr  arbeit  und  gefabr,  denn  ewer  kein» 
bestanden,  derhalb  gebührt  mir  das  dritte;  letztlich,  wer  da  m- 
meynen  und. sagen  wolte,  das  vierdte  gebühret  mir  nicht,  soll  wißen. 
daß  ich»  mit  ihm  wil  zu  thun  haben.  Was  sotten  die  andern  Wir,' 
schwache  thiere  hierzu  sagen?  Sie  waren  fro,  daß  sie  es  mit  still- 
schweigen bekräftigten  recht  sein. 

Wenn  sich  arm  zu  reichen  gesellt , 

Und  ihr  pfeift*  nicht  zusammen  stellt, 

Gar  leicht  es  Obern  balmen  feilt 

[47]   24. 
Ein  wunderbare  gesellschafft. 

Freundschaft:  und  verbDiidtnus  hatten  ein  low,  esel  und  fad- 
zusammen  geschworen,  in  sampt  anff  die  beute  zu  lauffen;  daruab. 
da  das  waidwerck  sehr  gut  und  wolgebon ,  hieß  der  law  den  csei 
dasselbig  in  gleiche  theile  setzen.  Dem  wäre  der  esel  gehorsam, 
ordnet  es  nach  seiner  einfalt  auff  drey  gleiche  portion  and  per- 
sonen  außerhalb  einiges  vortheils,  einem  iedern  unter  ihnen,  sag». 
nun  möchte  ieder  das  theil  nemen,  darzu  er  gefallen  trüge.  Hier- 
umb  der  low,  mit  zorn  erhitzet,  reist  den  armen  esel  darnider,  n 
Stacken,  nnd  fraß  ihn.  Befahl  dem  fuchs,  die  tbeilung  auffs  "*' 
zu  treffen,  der  aber  legte  das  vorgesagte  all,  obn  etliche  des  ge- 
ringsten sorten  für  sich  zu  behalten,  Ober  einen  häuften,  alles  i» 
allem  dem  iöwen  zuständig  seyn,  und  das  darumb,  wie  er  sigif. 
daß  derselbig  auch  die  meiste  arbeit,  solches  alles  zu  erlangen. 
getbau ,  und  keiner  unter  ihnen  dieses  zu  Uran  ■  vermocht  betti. 
Das  war  dem  löwen  wol  anständig  nnd  fragte:  Lieber  Beinickt. 
basta  diese  weißheit  und  ge schicklichkeit  in  vergleicbung  der  beu" 
aucli  vorher  gebraucht,  oder  von  wem  gelehrnet?  Männlicher,  alier 
st&rckestcr  herr  könig,  antwort  der  fuchs,  der  arm  esel,  s 
buvßgesell,  ist  mein  lehrmeister  gewesen. 

Wirstu  gewar,  da  iemand  gleit, 

Kanitu,  denaelben  ort  vermeid. 

Wann  dir  steht  drauff  gef Ehrlichkeit. 
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[48]    Oder: 
Hastu  mit  großen  herr  iu  theiln, 
Hab  acht,  laß  dich  nicht  übereylu, 
Denn  kunst  nnd  gunit  mochten  dir  feiln. 


Von  einem  krancken  und  fraßigeu  löwen. 

Kranck  und  alt  was  ein  lüw  worden,  daß  er  dem  raub  nicht 
mehr  nachjagen  möchte  und  darumb  großen  hunger  erlidte.  Da 
aber  dio  andern  thier,  als  die  unferthanen  ihn,  ihrem  konig,  wie  er 
listiglich,  daß  sie  nicht  h&nffig,  sondern  eins  nach  dem  andern,  he- 
ge« in  seiner  Schwachheit  wolten  besuchen,  nnd  zn  ihm  nannten, 
die  selbigen  erwischet  und  fräße.  Als  nun  nach  den  vielen  andern, 
so  dranff  gangen,  auch  der  fuchs  kam  und  vor  der  holen  iu  großem 
zweiffei  blieb  bestehen,  and  was  ihm  hierin  zu  thun,  sich  allenthalben 
umbsahe,  sprach  der  low  zn  ihm,  ob  er  nicht  fort,  oder  was  er  sonst 
wolle.  Antwort  der  fuchQ:  Die  fußstapflfen  oder  fuß  tritt  machen 
mir  ein  bedencken,  und  warnet  mich  der  Horatius: 
Quia  me  vestigia  terrent, 

Umnia  te  adveranm  spectantia,  null»  retronum. 
Denn  dleselbigen  stehen  all  zu  dir  hinein,  und  keine  wieder  heranß. 

Wenn  dir  argwöhnisch  ist  ein  pfad, 
Von  menschen  bin  t  schlipffrig  und  glat, 
Den  geh  du  nicht,  das  ist  mein  raht. 


Ist  klar  am  tag  eins  manns  untrew, 

Billich  bat  Jeder  vor  ihm  schewj 

Wer  ihm  folgt,  seh,  daß  ihn  nicht  rehw. 


[49]    26. 
Ein  low  wird  durch  ein  fuchs  betrogen. 

Es  war  ein  low  in  einer  wildnos,  umb  den  viel  thier  aller ley 
geBchlechta  wohneten.  Nun  war  die  waid  und  der  ort  nach  allem 
ihrem  wnndsch,  ohn  allein  die  forcht  des  löwec,  denn  er  kam  alle 
tag  sie  so  schedigen,  deß  sie  Euch  nicht  erwehren  kondten.  Darumb 

Kirchhof.    IV.  17 


HigrzMbyGoOgle 


258  VH,  26 

beruft  sie  der  fuchs  und  gab  ihnen  raht,  wie  des  löwen  abzukommen, 
und  nach  erfindang  der  weißheit  des  fuchsen  schickten  sie  ihn  n 
dem  löwen;  zu  dem  sprach  er  also:  Herr  könig,  daß  es  nicht  in 
die  leng  sein  mag,  daß  du  alle  tag  von  uns,  denn  mit  merckliclnr 
arbeit  und  nachjage«,  dein  speiü  von  ans  haben  magst,  drumb  baten 
wir  ein  weg,  für  dich  nützlich  nnd  für  nns  brenehtiub,  erdacbl. 
Also,  du  sagst  uns  sicher  und  sorglos,  so  wollen  wir  dir  alle  lag 
ein  thier  von  uns,  auff  welches  das  loß  fallet,  williglich  zu  der  stund 
deines  eßens  schicken,  und  das  wil  ich  dir  taglich  überantworten 
Solches  gefiel  dem  löwen,  und  versprach  gesagtes  also  zu  halten 
Seiner  gesellschafft  zeigt  der  fuchs  dieses  an,  nnd  folgenden  morgen 
sprach  er:  Daß  ihr  sehet,  wie  ich  euch  mit  trewen  meine,  wil  ici 
der  erste  sein,  diese  ebenthewer  zu  bestehen;  gieng  nnd  verbarg 
sich  nahend  bey  des  löwen  wohnung,  und  da  es  sich  dem  mittag 
schier  nahet,  fieng  der  low  an,  zornig  zu  brüllen,  ungedulüg,  da» 
er  so  lang  nach  der  speise  solt  warten.  Daruinb  lieff  ihm  der  fods. 
als  ob  er  gantz  ermüdet,  entgegen,  fiel  vor  Ihm  nieder  auff  sein 
hertz  nnd  sprach:  Mein  berr  wolle  so  hefftig  mit  mir  nicht  zurnes. 
denn  wie  ich  ietzund  mit  noch  einem  [50]  andern  fuchsen,  der  fct 
genflgig  war,  dir  zur  morgen  mahlzeit  zu  bringen,  hieber  ejletr, 
kompt  (ihn  gefehr  nicht  weit  von  binnen  ein  ander  low,  fragt  midi 
wessen  ich  gesinnet,  sprach  er  nach  meinem  gegebenen  bescheid,  er 
were  allhie  herr,  und  kein  anderer,  dem  solche  speise  geboret,  dir. 
er  vor  dir,  als  unser  gnadiger  herr,  wol  wil  verthadigen ,  und  um 
mir  damit  dein  victnalfen.  In  großem  grimm  fragt  der  low,  ob  er 
ihm  den  zeigen  möcht.  Er  sprach:  Ja,  ich  bin  ihm  nachgefolf- 
biß  an  seine  hole,  die  nicht  ferro  von  binnen  ist  Der  low  bat,  ihn 
dahin  zu  führen.  Der  fuchs  gieng  vor,  der  low  hernach,  bit  n 
einem  brnnnen,  der  in  der  erden  tieff  war  mit  waßer.  Der  10* 
eylet  anff  den  braunen,  der  fuchs  deßgleichen  mit  ihm  und  stund 
ihm  zwischen  seine  vordem  beiae  anff  dem  brnnnen.  Der  low  schlief 
mit  zorn  hinein  nnd  sähe  in  dem  waßer  seinen  schein  nnd  des 
fuchsen  achtln  auch  zwischen  seinen  bei  neu.  Sprach  der  heta: 
Eyle,  herr  konig,  da  stehet  dein  Widersacher,  und  den  entwendt« 
fuchs  noch  unversehret  bey  ihm  stehen!  Damit  nun  dieser  ruebt 
entkäme,  sprang  der  low,  gantz  grimmig  zu  streiten  mit  ihm,  in  des 
brnnnen  und  ertranck.  Also  gieng  der  fache  schnellig  n  seiner 
gesellschafft,  ihnen  diese  frOliche  zeitung,   anff  was  weise  sie  ihr« 
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abgesagten  feinds  und  dnrchachters  abkommen  und  gesichert  weren, 
zu  verkündigen. 

Was  nicht   geschehen  mag  mit  fug. 

Muß  ieUt  ausrichten  lüg  und  trug. 

Obs  schon  abschafft  einen  tyranu, 

Unredlichkeit  nie  lob  gewan; 

Falschheit  lobt  nicht  ein  ehrlich  mann. 

[61]    Und; 
Ob  wo)  boß  maß  den  bösen  weichen, 
•  Mag  böß  dem  guten  raht  nicht  gleichen. 
Drumb  leid  gewalt,  biß  daß  gott  kehr, 
Der  kan  diu  wol  und  anders  mehr. 
Des  fuchs  list  lob  ich,  nicht  sein  that, 
Die  nichts  lobwirdig  an  ihr  bat 
Dnd  taugt  nicht  im  geringsten  grad. 


Ton  einem  alten  IOwen. 

Sehr  und  steinalt  und  aller  leibs  krafften  war  ein  low  beraubt, 
daß  er  schier  kaum  kriechen  oder  ein  beiu  aufheben  mochte.  Nicht 
allein  wiederfahr  ihm  das,  sondern  auch  alle  thier,  klein  und  groß, 
spotteten  seiner  unvermoglichkeit.  Wann  auch  ein  dolpischer  esel, 
welcher  bey  ihm  hergieiig,  scheret  sich  nicht,  ihm  das  hinder  zu 
kehren  und  schlug  ihn  mit  einem  faß  in  die  langen.  Da  erseafftzet 
der  low  nnd  sagte:  Wie  hat  siehe  glück  mit  mir  verkehrt,  mich, 
den  auch  vor  zelten  die  allerstercksten  thier  in  ehren  betten  und 
fürchteten,  verachten  und  verschmähen  mich  auch  nun  die  aller- 
geringsten! 

Raht: 
Was  ists,  das  iederman  gern  het, 
Dnd  doch  fetzt  nichts  so  sehr  verschmäht? 
Man  sichtt  wo],  wies  dem  alter  gehl. 


Erinnerung. 

Eh  wil  das  raorale  oder  erklärang  der  nechst  vorhergehenden 
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fabel  oder  gleichnus  vom  löwen  im  lateinischen  exemplar:  es  sollen 
sich  die  regenten  und  nmptleut  in  Verwaltung  ihrer  ampter  [52]  also 
haben,  daß  die  amptsuntertlianen  sie  in  ihrem  alter,  oder  da  sie 
vura  arapt  verstoßen,  Dicht  verspotteten,  sondern  sie  lieb  und  werti 
haben.  Wer  ist  aber,  der  das  kan,  welcher  seinen  bernff,  ja  ejd 
und  pflicht  gnng  thnn  wil?  Das  war  aber  eine  regel  für  die,  so 
mit  dem  ungerechten  mammon  freunde  machen,  daß,  wann  sie  vom 
arapt  gesetzt,  in  ihre  hfltten  genommen  worden,  und  mäste  also  viel 
heißen,  wie  folgt: 

Alle,  die  sind  im  obern  stand, 

Werden  durch  diß  gleichnus  ermahnt, 

Daß  sie  ihr  ampt  so  greiften  an, 

Und  Dicht  erzürnen  ieder  man, 

Sonst  möchtfl  ihn  wie  dem  löwen  gabn. 

Viel  mehr  ist  aber  diß  hieneben  zu  bedencken : 
Gott  ists,  der  mitsitat  im  gericht, 
Der  hört,  was  ieder  thnt  und  spricht, 
Wen  recht  macht,  den  verlast  er  nicht. 

Und: 
Es  mangelt  den  in  Smptern  alln, 
'Daß  nicht  ein  ieder  könn  gefalle, 
Doch  wenn  rein  bleibt  ihr  conscienti, 
Lobt  sie  denn  Conti  nicht,  tbut  ea  Henta, 
Denn  gott  liebt  büliche  sententz. 


Ton  einem  fuchs  und  storch. 

Da  anff  ein  zeit  ein  fuchs  ward  von  eim  storchen  zu  gast  ge- 
laden, setzet  er  ihm  sein  sDpplein  vor  in  eim  glaß  mit  eim  eagra 
halß,  ein  gntterolff  genandt.  Der  fuchs  hette  sich  aoff  diese  gasten; 
gesparet,  ward  aber  nur  mit  fatzworten  nnd  gespöt  gespeiset;  den 
der  storch  vennab[53]net  ihn,  für  lieb  zn  nemen  and  ihm  wo)  laßes 
schmecken.  Der  fuchs  mereket,  daß  er  nicht  allein  lästig  and  renn 
kante,  sondern  andere  wüsten  auch  was,  sagte,  wie  es  alles  wol 
zngericht,  es  were  aber  der  mangel  daran,  daß  er  verlobt,  diese« 
tag  solche  speise  zu  eßen.  Damit  Ich  dich  aber,  sprach  der  fach*, 
nicht  mit  gleicher  köstlichkeit  tractiern  und  wolhalteo  kan,  wirst! 
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doch  auch  mit  mir,  wie  ich  hoffe,  für  lieb  nemen.  Ist  von  nnnohten, 
antwort  der  storch  lachende,  nnd  darfst  meinethalben  kein  sondern 
kosten  anwenden;  doch  wil  ich  auff  die  zeit,  dir  ge  feil  ich,  erscheinen. 
Der  fach«  bald  hin,  richtet  zu  nnd  kochet  ein  sfiß  and  lästig  ge- 
mäß oder  ein  brey,  trag  denselben  znr  zeit  der  mahlzeit  dem  stor- 
chen, so  ihm  selbs  vor  auff  einem  teilet-,  da«  er,  der  fuchs,  bald  het 
abgeleckt  and  immer  anders  herholet.  Sagt  auch  zum  storchen, 
warumb  er  nicht  wolt  eßen,  ob  er  sich  all  weg  so  schämet,  er  hette 
es  ietzo  nicht  beßer,  soltp  mit  diesem  wenigen  für  lieb  nemen.  Der 
storch  danckt  ihm  für  alles,  denn  er  würde,  sprach  er,  sich  nichts 
zu  beklagen  haben,  wann  er,  wie  er  seinen  gasten  pflegt  aufzutragen, 
mit  solchem  herrlichen  npparat  auch  were  tractiret  worden. 

Welcher  ein  schlick  betrögen  wil, 

Mag  wol  acht  haben  auff  sein  spiel, 

Er  scheust  all  pfeil  zum  selben  ziel. 


Von  eim  fuchs,  der  ein  raben  betrog. 

Es  hette  vor  zeiten  ein  rab,  der  sonst  ein  geitziger,  raubischer 
vogel  ist,  einen  schonen,  großen  kaß  vor  einem  feuster  hinweg- 
genommen  nnd  war  darmit  auff  einen  sehr  hohen  bäum  geflogen. 
Dieses  er[54]sahe  ein  fuchs,  dem  der  kaß  auch  wolgefiel,  folgte  nach, 
trat  tinter  den  bäum,  fleng  an,  den  raben  seiner  sehr  schönen, 
glentzenden  and  herrlichen  federn  halber  zu  preisen,  darvon  viel 
angares  nnd  warsage v  ihre  kanst  nemen  nnd  probieren,  mehr  denn 
sonst  von  keinem  andern  seines  geschlechts.  Und  ich,  sprach  er, 
glaub  für  gantz  gewiß,  daß  gott  mehr  Seine  gunst  auff  dich,  denn 
andere,  geworfen,  wo  nnr  allein  dein  gesang  and  stimme,  wie  kaum 
fehlen  wird,  deine  andere  tagenden,  die  da  an  dir,  and  leibs  ge- 
raden proportion,  zu  haben  bescheinest,  gleichförmig  sein  wirdt. 
Hierumb  ließ  sich  der  närrische  rab  die  schmeichelwort  des  fuchsen 
zora  ehrgeitz  nnd  hoffahrt  bewegen,  wolle  seinen  gesang,  so  laut  ihm 
immer  möglich,  hören  laßen.  Und  in  dem  er  seinen  schnabel  weit 
auffsperret,  entfiele  ihm  der  kaß,  welchen  der  fuchs  also  bald  er- 
wischet, spottet  darzn  des  raben  höflich  und  sagte:  Zierden  so 
innerlich,  so  enßerlich,  mangelt  dir  nichts  so  sehr,  als  ein  verständig 
hertz. 
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Die  ehrgeizigen  und  lobnarrn, 
Wie  sie  falln  in  der  spötter  garn, 
MuGen  mit  schaden  sie  erfahrt). 


Von  bald  glauben. 


Zu  einem  storch  kam  ein  fuchs  und  klagte  ie  einer  dflin  andere 
seinen  mercklichen  mangel  and  banger.  Denn  die  frösch,  sprach 
der  storch,  darvon  ich  meine  nahrang  pfleg  zu  haben,  so  bald  sie 
meine  zukunfft  vermercken,  dancken  sich  anter  das  waßer  vnd 
fliehen  anter  die  stock  am  nfer.  Eben  also  auch,  klaget  der  fochs, 
ist  mirs  nicht  wol  möglich,  die  mauß  anß  ihren  holen  za  langen. 
Nach  mehrern  [55]  rahtschlag  aber  entschloßen  sie,  die  sachen  also 
anzuheben:  Der  fnchs  gieng  zum  gestad  eines  sees,  darinnen  fiel 
frösch  ihr  wohnung,  fordert  ihren  könig,  sagte  zum  selbigen,  wie  er 
jetzt  aller  erst  kam,  ihm  eylends  anzuzeigen,  daß  die  mäuß  vor- 
hetten,  sie,  welche  sie  anffs  eußerst  und  schmählichst1)  verteilt, 
heimlich  und  meuchlings  zu  überfallen,  oder  In  einen  offenen  kunpff, 
darinnen  eine  mauß  ihrer  drey  oder  vier  frösch  solt  erlegen,  a 
fordern  und  überwinden.  Sfe  sollen  es  aber  frisch  mit  ihnen  wagen, 
wann  er,  der  fuchs,  weite  ihnen,  den  frfischen,  seinen  beystand 
trewlich  bescheinen,  welchen  Worten  die  frösch  also  bald  glaabtea, 
den  kampff  anzenemen  versprachen.  Anderthcils  thet  auch  der  storch 
vor  der  festnng  der  mausen,  sagende,  wie  die  frösch  auß  großer 
lioffahrt,  weil  ihrer  einer  ihrer  zehen  nicht  fürchtet,  und  vertröstug 
auff  ihre  stareke,  gantzlicli  vorgefaßt,  die  mauß  zur  gemeinen  feld 
schlacht  zu  fordern,  das  gar  bald  and  eylend.  Hetten  auch  schon 
den  platz  da  und  da  darza  ernennet.  Daramb  schmitzlich  and 
ihnen  Abel  nachzusagen  würde  es  seyn,  solches  abzuschlagen ;  es 
solt  ihnen  an  seinem  beystand  und  guten  raht  nicht  fehlen.  Sin*, 
also  wurden  diese  beyde  theil  zum  krieg  angehetzt  and  mit  zon 
über  und  wider  einander  erhitzt,  daß  ieder  befließ,  auff  der  gnieltea 
mahlstet  t  auff  das  best  gerust  am  ersten  zu  erscheinen.  Der  fach* 
aber  hat  sich  mit  einer  großen  menge  seiner  gesellen,  so  auch  an 
storch  nicht  wenigere  gefaßt  gemacht,   nmbgaben  dieser  die  ■*•&> 


1)  ublbliehlt. 
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jener  die  frösch,  hielten  also  mit  ihnen  hauß ,   daß  ihrer  wenig  die 
haut  darvon  brachten. 

[56]    Kehr  dich  nicht  an  all  loQ  gcschireU, 

Daß  dich  nicht  anff  ein  esel  setz, 

Und  spate  rebw  dir  laß  zur  letz. 


Ein  fuchs  entlauffet  dem  hencker 

Ein  wolff  und  fnchs  ketten  ein  jähr  lang  so  viel  mit  einander 
gestohlen,  daß  sie  darüber  ergriffen,  and  der  wolff  erhenckt  war. 
Und  wie  es  ietzund  an  dem,  daß  der  fuchs  auch  solt  die  leiter 
aufsteigen,  sucht  er  manche  rley  außflucbt;  ietzt  het  er  etwas  in  der 
beiclit  rergeüen,  ietzt  wolt  er  einen  sonderlichen  beichtvatter  haben, 
und  dessen  anders  viel  mehr  etc.  Verzohe  die  zeit  so  lang,  daß 
nnter  deß  ein  haaß  mit  seinem  gespielin  (dem  der  fuchs  offt  aolto 
seine  jungen  gefreßen  haben)  herzu  nahet,  hatte  an  diesem  seinem 
imfall  und  schändlichen  toitt  zu  sehen  ein  sonder  groß  wolgefallen. 
Impften  und  sprangen  so  lang  umbher,  daß  ihrer  das  nmbstehend 
volck  gewahr  war,  hauffig  und  alle  zuliefen,  diese  haasen  zu  faben, 
auch  der  ricbter,  meieter  und  sein  gesindlein  solchem  spectackel  zn- 
scliaweten;  liette  der  fuchs  seiner  selbs  wargenommen  und  war  unter 
deß  entlauffen.  Die  hund  aber,  so  mit  und  bey  diesem  zusehen, 
ereyleten  diese  haasen  beyde,  die  mochten  sie  an  statt  des  ver- 
ilampten  fuchsleins  behalten. 

Wer  sich  eins  frembden  unglutk  frewt 

Und  asch  au  ff  weiße  k  leid  er  strewt. 

Der  tbut  ein  ding,  das  ihn  gerewt. 

[57]    33. 
Ein  fucbß  ist  geistlich  worden. 

Ein  haaß  und  ein  vogel  worden  des  sitzs  und  wohnnng-  halber, 
denn  ieder  sagt,  er  liette  allda  die  meinsten  gerochtigkeit ,  zu  Un- 
frieden. Und  da  ihrer  keiner  dem  andern  gedacht  zu  weichen, 
webleten  sie  vor  einen  scheidrichter,  zu  dem  man  sich  ebrbarkeit 
vermuhtet,  der  solte  den  zwyspalt  zwischen  ihnen  erörtern,  einen 
amV  nnd  endtspruch  thnn;  das  was  ein  fuchß,  der  wohnete  in  einer 
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rollen  allernechst  darbey,  dienet«  gott  als  ein  eynsidter  mit  kfcy- 
duDg,  fasten  und  betten  tag  und  nacht  (wie  er  gleißnete  und  dat 
getchfey  Ton  ihm  außgieng)  war  von  aller  Üppigkeit  dieser  weh 
abgescheiden,  unschädlich  (ohne  den  hanern  and  g&nsen)  aller  thieren. 
vergoß  kein  blut  mehr,  aß  allein  krtater  and  tranek  waßer  elf. 
Wie  nun  der  heilige  mann  diese  streitige  partbeyen  vennerckt  n 
kommen,  eylet  er  in  seine  capellen  und  Oratorium,  lag  mit  erbebten 
angen  und  banden  gen  himmel  bittend  auff  den  knien.  Da  sie  da 
sahen,  nam  sie  der  heiligkeit  wunder,  giengen  mit  gebflhrendu 
graue  zu  ihm,  ballten  mit  demuht,  sie  zu  erhören.  Sprach  er :  Lieben 
kinder  und  freunde,  ich  bin  nun  mehr  alt,  meine  äugen  sein  dvnckd 
worden,  meine  ohren  gehören  Abel;  gehet  daramb  etwas  naher  n 
mir,  erhebt  euere  stimme,  daß  ich  euch  desto  beßer  hören  mögt. 
Als  sie  nun  diesen  guten  bericht  von  dem  heiligen  brnder  veno» 
men,  fügten  sie  sich  zu  ihm  in  sein  inner  gemach,  ihren  receß  u 
rernemmen,'  da  faßet  und  fraß  er  die  beyd  miteinander. 

Niemand  sol  em  vertrawen  hin, 

Der  nie  ein  gut  gerächt  gewann, 
[68]    In  sein  vermeinte  gleißnerej; 

Gewiß  ist  ein  betrug  darbe*, 

Practica  ist  gar  mancherlei. 


Ein  eygennütziger  schmeicbler  bekompt  sein  lohn. 

Zween  starcke,  wolleibige,  junge  und,  wie  man  sagt,  haupthirsta 
hielten  sich  in  einer  wildnull  nicht  weit  von  einander.  Die  warn 
aber  also  ergrimmet  und  mit  zorn  entbrannt,  daß,  welcher  je» 
ansichtig,  mußte  es  so  bald  gestritten  oder  geflohen  seyn.  Die«» 
hat  ein  fuchß,  der  auch  daherumb  seine  holen,  in  acht  ( 
gedachte,  daß  doch  diese  zwen  hirsch  mit  der  zeit  ■ 
bringen,  wurde  alsdenn  des  ertodteten  wildpret  ihm  ein  Zeitlang  nrl 
guter  mahlzeiten  und  collation  geben,  were  darnmb  das  best«,  mn« 
zu  solchem  todtschlag  fOrderung  zosurüsten.  Gieng  zu  dem  entea. 
und  neben  anderm  gesprach  fieng  er  an,  von  dessen  herrlichen  alt- 
vordem,  deren  adel  und  ruhmwnrdigen  thaten,  auch  seiner  selbes 
mannlichkeit  und  ritterlicher  würde  ein  lang  register,  derhaJbes  «ehr 
hoch  sich  verwundere nd ,  wie  er  so  lang  seines  temuii  und  widar* 
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wertigen  hoch-  und  überronht  habe  leiden  mögen.  Und  wie  er  ver- 
merekt  die  brende  allhie  wol  geschüret,  fugt  er  sich  stehendes  foßes 
auch  zu  dem  andern  hirseben,  des  vorigen  feinde,  wie  gesagt;  kondte 
seine  stareke  und  förmliche,  wol  proportsionirte  person,  sein  gewaltig 
gehfirn,  leibs  Zierden,  geschwinden  lauff  und  behendigkeit  nicht  gnng- 
sam  mit  lob  erheben,  mit  welchen  allen  er  seinen  mißgünstigen  weit 
überlegen,  nnd  denselbigen  baldt,  so  er  selbst  nur  wolte,  abweg  zu 
bringen  mehr  denn  ver[ 59] möglich ,  mit  welchen  Worten  er  ihm 
ursacli  machet,  das  liertz  schwellen,  schrer  nnd  brüllet,  wie  die 
hirschen  zur  zeit  der  braust  pflegen,  all ergre wuchst.  Dem  Antwort 
jener,  der  in  der  nebe,  als  ob  sie  einander  zum  kampff  erfordert, 
auch  schon  kommen  war,  auffs  allerschrecklichst,  derhalben  sie  sich 
nicht  lang  sanmbten,  einander  zu  begegnen.  Bald  war  auch  da  das 
fnchßlein,  und  damit  er  nicht  von  dem  überwinder  verdächtig  ge- 
halten und  gestrafft  würde,  sprang  er  dazwischen,  manchcrley  nutz 
des  friedens  und  schaden  der  Uneinigkeit  anzeigende.  Doch  weil 
diese  stareke,  machtige  thier  also  krafft.iglich  und  hart  zusammen 
setzten,  und  biß  auffs  blut,  das  von  ihnen  ranne,  schrammen  mit 
ihren  hörnern  gestoßen,  war  ihm  unmöglich  sich  seines  lusts  zu 
enthalten,  schleich  und  duckt  sich  nider,  solch  blut  von  der  erden 
aaffznlecken.  Und  wie  er  es  nicht  gnug  vor  dem  ernst  der  zornigen 
und  verbitterten  kempfter  verhüten  möchte,  ward  er  von  ihnen  ge- 
treuen und  tödtlich  ins  haupt  verwundet,  daß  er,  zuvor  nnd  ehe 
derer  einer,  stürbe,  und  wardt  ihm  seine  schmeieblerey  redtlicb  ver- 
golten. 

Wenn  zwo  person  und  gleicher  macht 

In  streit  erwachsen  und  zweytrsebt, 

Gebt  es  nicht  ab  ohu  blutig  schlicht. 

Und: 
Wer  große  lent  zusammen  hengt, 
Und  sich  unter  die  kleinen  mengt, 
Gewiß  ein  saw  ihn  mit  verschlingt 

Oder: 
Wo  zwecn  zancken,  sej  nicht  der  dritt, 
Allein  mnebstn  nicht  feichllich  friedt, 
Denn  Scheidmanns  lohn  hat  gern  den  rit. 
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[60]    35. 
Von  Fried  nemmen. 

Als  vor  zeiten  die  liaabich  und  andere  ranbvögel  ein  heutigen 
krieg  zusammen  fübreten,  vermeinten  die  närrischen  tauben,  allent- 
halben danck  zu  verdienen,  woltan  blutv ergießen  vorkommen,  frieden 
machen  und  anrichten.  Wie  baldt  solches  geschehen,  und  diese 
feindtschafft  hingelegt,  mosten  gemeldte  haabich  and  andere  zu  thnn 
haben,  hielten  die  tauben  verdächtig  und  ihres  gegentueils  parthey, 
grieffen  anff  sie  nnd  andere  kleine  vögelein  mit  allen  kraftten.  Du 
war  wol  fried  t 


Mengt  sieb  eine  in  die  treber  schon, 
Mag  er  den  säwen  nicht  entgohn, 
Sie  freßen  ihn  darfür  zu  lohn. 

Item: 
Selten  geht  ab  ein  zanck  so  ring, 
Wer  scbeidenshalb  dnrzwischeu  gieng, 
r'riednemmens  seinen  lohn  empfieng. 


Von  dreyen  hin  eben. 

Drer  großer,  gewaltiger,  gehörnter  hirsch  hielten  nnd  stunden 
in  einer  vorhecken  nnd  gestreuch;  deren  einer  war  gehertit  ud 
manbafft,  der  ander  weiß  und  listig,  der  dritt  aber  langsam  nnd 
verdroßen.  Da  nnn  die  weidjeut  and  Jäger,  die  ihnen  daselbst  bis 
nachgespürt  kamen,  sie  umbstellen  nnd  faben  wollen,  nnd  eben  an- 
hüben, alle  ding  zu  werck  zn  richten,  gedacht  und  sähe  der  mt 
mannliafft  wol,  was  daranß  werden  wolte,  faßet  darumb  ein  berti 
und  muht,  sprang  mit  einem  starckei)  lauft*  zwischen  and  neben  ihnen 
allen  hin,  nnd  kam  darvon.  [61]  Der  weise  and  listige  gieng  wd 
hincket  jämmerlich  auf  dreven  beinen ,  hielt  der  fordern  fuß  einen 
hoch  anff,  als  ob  ihm  derselb  sehr  schadhaft.  Hinckt  ietrt  fort 
bald  fiel  er  nider,  lag  ein  weil,  gebaret,  als  er  anffst eben  wolle  und 
doch  nicht  vermöglich.  Trieb  das  so  lang  und  viel,  biß  sie  ihn  Ar 
ein  geschädigt  nnd  lam  thier,  das  ihnen  nicht  entwerden  mochte, 
schätzten.    In  solcher  vermeinten  weise   und  flacht  kam  er  endlich. 
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weil  ihm  noch  so  viel  zeit  gelaßen,  unbeschädigt  gar  davon.  Der 
dritt  aber  wolte  diesen  zweyen  zusehen,  wie  es  mit  ihnen  würde, 
vergaß  seiner  selbst  gefahrliehkeit,  und  wardt  gefangen.  In  extremo 
malo  andendum,  non  conaoltandum  est. 

In  enOenter  gfahr  und  fallen 

Iats  best  gewagt,  sich  männlich  stellen. 

Da  aber  es  an  atärck  gebrist, 

Kann  es  geseyn,  brauch  deiner  lief. 

Weiser  muht  aber,  wie  man  Bagt, 

Irrig,  wirrig  und  gantz  verzagt 

Wirft  auch  dest  eh  ins  garn  gejagt. 


Gewalt  gebt  für  recht. 

An  einem  bacb  stundt  ein  grimmiger,  hungeriger  wolff  und 
tranck;  weit  unter  ihm  aber  stundt  ein  armes  lamlein,  am  selbigen 
bach  seinen  durst  zu  leseben.  Sprang  der  wolff,  wie  er  es  ersähe, 
mit  erschrecklichen,  tyrannischen  gebärden  trntziglich  zu  demselbigen 
lamlein  eyn  und  sagte:  Du  gantz  unwißeuder  und  unverschämter 
bCßwieht,  haatu  dich  nicht  geschewet,  daß  du  mir,  der  ich  beßer, 
denn  du,  und  Aber  dich  herrsche,  das  waßer  unrein  nnd  mit  schlam 
fließend  und  trüb  gemacht  [02 1  hast?  Ich?  sprach  das  erschrocken 
arm  lamlein,  wie  kan  das  geseyn,  bin  ich  doch  weit  unter  dir  ge- 
standen! Wie,  gibstu  noch  schnöde,  hönische,  trutzige  und  spitzige 
wort  darzu?  Ist  es  dir,  mir  aber  nicht,  vergeßen,  umb  was  lasterung 
willen  dein  vatter  Ton  mir  sein  wofverdiente  straff  vor  ungefehr 
sieben  monaten  hat  bekommen?  Wie  solt  oder  köndt  ich  das  wißen, 
sagt  das  lamlein,  oder  gesehen,  so  ich  doch  zu  der  zeit  noch  nicht 
gebohren?  Da  das  schon  nicht,  meinstn  denn,  deine  große  ver- 
meßene  ■ttberfahrung,  im  feldt,  das  mir  gebaret,  in  achtung  zu 
nemmen,  begangen,  niemandt  mehr  wiße?  Wer  hat  die  saat  oder 
samenfeldt  rings  umbher  sonst  zernagt  nnd  verschendet,  mehr  denn 
du?  Mit  nichten,  sagt  das  arme  schäfflein  auß  forcht  und  zittern, 
wante  ihr,  herr,  werde  mich  für  einen  andern  ansehen;  seynd  mir 
doch  noch  diese  stunde  nicht  so  viel  zan  gewachsen.  Was  durffs 
viel  wort,  sprach  der  wolff  grimm i glich ,  wie  lang  muß  ich  mich  mit 
dir  vielwascher  zaockeo  und  wort  nmb  wort  geben?    Was  bey  mir 
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be schloß en,  muß  seyn,  ich  kehr  mich  an  dein  anßreden  i 

wischt  das  lamb  beyra  peltz  und  fraß  es. 

Hie  sich  her  und  merek,  so  du  will. 

Der  tyrannen  ihr  cbenbildt, 

Welchen  gewalt  mehr  denn  recht  gilt. 

Oder: 
Wenn  oben  ichwebt  tyrannisch  xorn, 
Und  der  wolff  helt  das  schaff  beyn  ohrn, 
So  hat  das  recht  den  hals  verlorn. 


Ton  dem 6 eibigen. 

Wotan ,  sprach  ein  birsch  zu  einem  schflfflein ,  wenn  wirds  eis 
mal,  daß  da  mir  den  zinß,  [63]  so  du  nun  von  viel  jähren  brr 
schuldig  bist,  bezahlest?  Und  es  das  erschrocken  schaff,  welchem 
tod  nichts  bewust,  nit  wolt  gestehen,  nam  der  hirsch  ein  wolff  uro 
zeugen;  der  sprach,  eswere  also.  Hiernmb  bestimbt  ihm  der  fainci 
ein  andere  zeit  zu  endtlicher  capitals  und  interesse  bezablnng.  Di 
dieselbige  nun  auch  herbey,  fordert  der  htrsch  nbennal  mit  angestaut. 
wie  zuvor,  unterstund!  sich  auch,  gewalt  zu  Oben.  In  deß  ward 
das  schaff  gewar  zweyer  großer  hnnde,  denen  rieff  das  schaff  ab 
zeugen  seiner  nnschuldt.  Darnmb  sprach  der  hirsch  und  wolff: 
Fahr  letzt  bin  und  nimm  für  lieb,  wir  haben  diß  mahl  nicht  zeit, 
langer  zu  tagen  und  die  register  zu  überlegen. 

Wenn  nnschuldt  meint,  sie  maß  ietat  dran, 

Wil  gott  gie  dammb  nit  vcrlahn, 

Solcbs  hat  er  ie  und  allweg  gtban. 


Oder: 
Oott  schickt  niemals  trabsei  igkeit, 
Sein  heilig  enge!  war  nicht  weit, 
Der  schafft  errettnng  rechter  zeit. 


Wolff  and  schaff  kriegen  mit  einander. 
Gegen   die  wolff  fnhreten  die  schaff  einen  harten  krieg  and 
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lagen  gegen  einander  zu  felde.  Und  dieweii  den  schaffen  die  bände, 
als  die  furnembsten  einigungs  verwandten,  beystendig,  waren  sie 
den  wölffen  zum  offtermal  überlegen.  Derhalbea  die  wölffe  also 
etliche  mahl  unten  lagen,  und  schickten  ihre  legalen  oder  bottschaSt 
uinb  einen  [64]  falschen  und  vorth  eil  hantigen  anstand  zu  den  schaffen, 
dessen  die  armen  schafflein  bald  zu  bereden,  und  nrab  fester  b&ltung 
willen  wardt  des  friede»  eyd  geleistet  und  geißel  zu  bejden  Seiten 
übergeben.  Die  schaffe  ordneten  darzn  die  hnnde,  die  Wölffe  aber 
hinwider  etliche  ihrer  jungen.  Solches  bestundt  eine  gar  kleine 
zeit,  als  die  jungen»  wölffen,  der  schaffe  ungewobnet,  zu  heulen  be- 
gnndten,  höreten  solches  die  alten  wölffe,  beschuldigten  die  schaffe 
als  Verbrecher  des  anstandts,  dieweii  sie  die  geißel  und  leistbflrgeu 
nbel  hielten  und  nicht  wie  abgeredt  tractireten,  fielen  in  die  un- 
schuldigen und  närrischen  schafflein,  welche  nunmehr  ihres  bey- 
standts,  der  hunde,  entwehret,  erwürgten  und  fraßen  sie. 

Wenn  die  tUrckern  begehren  friedt, 

Gedenck,  sih  tu,  vertraw  ihn  nicht, 

BetrUglicb  handeln  ist  ieUt  sitt. 


40. 
List  eines  wolffe. 

Als  eine  geiß  auß  wolt  gehen  zur  weyde,  befahl  sie  ihren 
jungen  bocklein,  dieweii  die  tbür  am  stall  niemand  zu  öffnen.  Nicht 
lang  war  die  mutter  hinweg,  kam  ein  hnngeriger  wolff  geschlichen, 
wandelt  seine  stimme,  so  viel  ihm  möglich,  und  blecket,  wie  eine 
ziegen  und  begert  auffznmacben.  Das  böcklein  aber,  der  mutter 
gebott  eyndenckend,  scliawet  durch  ein  rißlein  und  sähe  seinen 
feindt  stehen  und  sprach:  Die  stimm  hastu  etwas,  aber  nicht  die 
gestalt  verwandelt,  und  wirdt  dich  dein  betrug  allhie  nicht  helffen. 

Ob  wol  des  feinds  stimm  sflfl  und  gnt, 
Ist  doch  Toll  falsch  und  trüge  sein  mnbt, 
Drnmb  auffsebes  nOhtig,  was  man  thut. 

[tt]    und: 
Wenn  kinds  gehorsam  wirdt  geleist, 
Den  eitern  pöicht  und  ehr  beweilt. 
Von  gott  und  menschen  wirdt  gepreist. 
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41. 
Allen  worlen  nicht  tu  glauben. 
Wie  ein  hungeriger  wolff  in  einem  dorff  nmbher  gangen,  tot 
allen  schaffstOllen  gel  aaste rt  and  gesucht,  seinen  bauch  zn  fallen. 
höret  er  in  dem  ein  kindt  sehr  weinen,   nnd  die  mutler  zoruigttcB 
sagen:   Schweig,  da  bößer  balg!  schweigstu  aber  nicht,  wil  ich  dich 
hinauß  werffen  und  den  wolff  freuen  laßen.    Hehe,   gedacht  der 
wolff,  wie  er  diß  höret,  da  wils  gut  werden!  sttrodt,  rerbarg  sieb. 
wartet  nnd  hoffet  den  gontzen  tag,  wenn  die  matter  das  kindt  wurde 
zum  fenster  hinauß  werffen.    Am  abendt  aber  höret  er  aber  wider 
umb  die  mutter  frenndtlicb  mit  dem  kindt  and  schmeichelicb  reden 
So  recht,  mein  kindtlein,  so  du  fromb  bist  und  schweigest,  wall« 
wir  den  wolff,  so  er  schon  käme,  todt  schlagen.   Solches  gefiel  aber 
dem  wolff  gar  nichts,  sondern  gantz  zornig  und  betrübt  sprach  er: 
In  diesem  hauß,  vennerck  ich,  ist  weder  glaab  noch  trew  zu  finden. 
denn  man  redet  andern  drinnen,  denn  man  meinet. 
Großer  Verheißung  thut  man  viel. 
Die  nicht  wehrt  seynd  ein  biernen  stiel, 
Auffsehos  darffs,  wenn  man  glauben  wil. 

Und: 

Prov.  26.    Ein  unveracliuldt  fluch  wenig  hafft, 
Drumb  wer  au  ff  mutter  zöruen  gafft. 
Hat,  wie  der  wolff  hie,  rakt  geschafft. 

[66]   Item: 
Wie  ob  dir  hin  ein  vogel  gafft. 
So  unverschuldter  fluch  nicht  hafft, 
Baach  am  gottlosen  doch  viel  schafft. 

Oder: 
Wer  aller  redt  glaubt,  die  er  hört, 
Weil  mutter  zorn  eich  bald  verkehrt. 
Der  wirdt,  wie  dieser  wolff,  betbort. 


Ton  einem  wolff  und  kranch. 
Wie  ein  wolff,  zn  sehr  geitzig,   von  semem  erjagten  ranb  u- 
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gekawct  schlucket,  bleib  ihm  ein  bein  im  rächen  bestecken ;  beredet 
darumb  den  kraneh,  der  ihm  gegen  einen  gewiß  en  lohn  dasselbig 
solt  hmußer  langen,  welches  der  krauch  mit  seinem  langen  halse 
leichtlich  möcht  vollbringen.  Da  er  aber  sein  verhofft  Verehrung 
vom  wolff  erfordert,  hohnlachend  beiß  er  seine  zan  zusammen  nnd 
sagte:  Wütu  noch  mehr  lohn  haben?  Ilunckt  dichs  ein  gerings, 
daß  dn  dein  hals  wider  auß  eines  wolffs  maul  hast  unverletzt  bringen 
mögen? 

Solche  fibel  ein  iedern  scbildt, 

Der  die  woltliat  mit  sebmaeb  vergilt, 

Welch  sein  leben  nnd  gsunrft  erhielt. 

43. 
£in  wolff  wil  ein  arU  seyn. 

Ungefehr  in  einem  walde  gieng  ein  junger  und  stareker  esel 
an  der  «aide,  der  wardt  gewar  nnd  sähe  einen  wolff  daher  trollen 
und  so  nahend  kommen,  daß  er  demselben  niebt  wol  sicher  kondt 
entweichen,  beförchtend  seinen  grimm  und  stäreke.  Erdacht  der- 
halben  den  list,  daß  er  am  rechten  binderfuß  sehr  [67J  hincket. 
Der  wolff  kam  neher  zu  ihm,  mit  sehr  freundlichen  Worten  ihn 
grüßend  nnd  auch  fragend,  was  ihm  so  hart  schadet  und  verlämet. 
Antwort  ihm  der  esel:  Herr  bruder,  deiner  zukunfft  bin  ich  nicht 
wenig  erfrewet,  darumb  daß  ich  von  deiner  Erfahrung,  allerley  ge- 
brechen zu  erkennen  and  heilen,  viel  gehört  hab  rühmen;  laß  deine 
kaust  ja  nicht  an  mir  erwinden,  zu  sehen,  wie  mir  au  meinem  fuß 
am  besten  sey  zu  helffen.  Der  wolff  gedacht:  Dos  wil  gut  werden! 
langt  hervor  einen  brillen,  setzt  ihn  »uff  die  nasen,  nnd  wie  er  nach 
des  escls  fuß  wolt  greiffen,  ihn  zu  faßen  und  also  damider  zu 
reißen,  nam  der  esel  seiner  schantz  auch  war,  erholet  mit  allen 
krafften  den  streich  nnd  traf  den  wolff  also  an  seine  Stirnen,  daß 
er  tnrmelt  nnd  ohnmächtig  umbfiele.  letzt  war  dem  esel  der  fuß 
wider  geheilet,  und  macht  sich  in  aller  cyl  darvon.  Nach  langem 
erholet  sich  der  wolff  wider  und  redet  mit  ihm  selbst:  Wie  hab 
ich  mich  doch,  der  ich  sonst  ein  seltzamer  rohkoch,  unterwunden, 
ein  cbirurgus  oder  wundtartzt  zu  seyn,  so  mich  letzt  der  esel  aller- 
erst hat  gelehrt,  die  pflaster  streichen! 

Obn  schaden  geht  es  selten  bin. 
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Und  bringt  den  roeiiter  klein  gewinn, 
Der  sich  rQmbt,  der  er  nie  gesinu. 


Friß  all,  bezahl. 


Eim  hungerigen  wolff  ward  ein  gewälb,  darin  viel  geschlachtet 
fleisch  verwaret,  angezeigt,  daselbst  gedacht  er,  seinen  wanst  weid- 
lich zu.  fallen.  Trug  doch  die  fQrsorg,  ohne  gesellschafft  wOrdt 
ihme  die  zeit  zu  lang  werden,  and  das  bancket  nicht  lustig  [68]  sein 
oder  das  eßen  schmecken,  derhalben  nam  er  einen  fnchß  mit  sid 
daselbst  hin.  Die  knndfscbafft  war  gerecht  und  alles  OberflnCig, 
darumb  gedacht  der  fnchß,  wie  ihm  zu  thnu,  damit  er,  wo  es  tob 
Höhten,  wider  ohne  entgeltung  möcht  entwischen,  nam  immer  ein 
stOck  nach  dem  andern,  trug  und  steckt  es  zu  dem  schlnpfflocii 
hinauß,  da  sie  hinein  waren  gekrochen,  auff  daß  er  darnach  htt 
außen  sicher  darvon  zu  leben  bette.  Der  wolff  aber,  da  er  sieb 
gantz  geitzig  roll  gefreßen,  und  nun  mehr  abscheiden»  zeit,  war 
ihm  unmöglich,  wie  offt,  nnd  mancherlei  weiß  er  es  versuchet,  sei 
hinauß  zn  würgen,  denn  das  fenster  war  inwendig  enger  denn  außen, 
und  sein  wolffsmagen  zu  dick  worden,  dardnreb  der  fachß  dock 
geringlich  kömüt  entweichen.  Also  durch  ihr  lang  geschwatc  and 
nicht  gemach  genug  reden  die  leute  erweckt,  kamen  getan fien,  den 
diebstahl  zu  besehen,  ergrieffen  noch  in  dem  gewölb  den  wolff,  und 
sintemal  er  kein  gelt  mitgenommen,  die  zech  an  bezahlen,  sein« 
poltz  muat  daselbst  m  pfandt  laßen. 

Hunger  und  ledig  baueb  tbun  weh, 

Ein  aberfolter  wagen  meb. 

Beschert  gott  was ,  deß  iß  dich  satt 

Und  laß  eim  andern,  was  er  bat. 

Wannt,  da  dein  muhtwill  dich  verfahrt, 

Und  hinnimbst,  daß  dir  nicht  gebohrt, 

Hustu  gar  tewr  bezahln  die  Qhrt. 

Oder: 
Bis  tu  tyrinn  terhafft,  hab  acht, 
Und  sie  dein  kfleb  auch  feist  gemacht, 
Haben  dich  ihre  bandt  umbschloßen. 
So  baldt  dich  stellst  ibrs  diensts  verd  rotten. 
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Wird  dein  abscheid  dir  mit  eim  etanck 
Versiegelt,  wenn  du  alt  und  kraock, 
Doch  zahln  wo!  t  hat  ig  herrn  mit  danck. 


Ein  wolff  und  fuchs  seynd  burßgeselleu. 

Ein  wolff  und  fuchs  begaben  sich  auff  ein  zeit  zusammen  in 
eine  gesellschafft,  weil  sie  beyd  fleisch  aßen,  was  sie  auff  der  beut 
erlangten,  in  gemein  zu  genießen.  Dem  wolff  aber,  welchem  des 
fuchsen  weydwerck  nicht  schicken  wolt,  alt  Lüner,  gänß,  etc.  genügt 
nicht  an  solcher  theilung,  sondern  wie  er  einsmals  ein  feisten  Wid- 
der oder  hammel  erwischt  und  bracht  hett,  streich  er  mit  dem 
rechten  fuß  drüber,  gleich  in  der  mitt,  und  sprach:  Das  ist  mein 
theil.  Furter  nam  er  die  ander  helffte,  theilet  sie  auch  nur  in 
awey  stück,  sprach:  Diß  ist  meines  weibs,  und  das  meiner  Irinder 
theil;  dein  theil,  bruder  fuchs,  ist  ietzt  nicht  da.  Es  wil  sich, 
sprach  er,  nicht  anders  schicken.  Das  geschähe  nun  hernacb  zu 
mehr  mahlen,  nichts  desto  weniger  halff  er  dem  fuchs  sein  raub 
verzehren.  Der  gut  fuchs,  als  der  wenigst  und  kleiner,  mnst 
schweigen  und  sich  sonst  behelffen,  was  er  möchte.  Nicht  lang  be- 
gab sichs,  als  sie  abermal  nahrung  zu  suchen  ausgiengen,  halff  der 
fuchs  darzu,  weil  er  ein  gereiß  gegen  die  hunde  machet,  daß  der 
wolff  desto  sicherer  ein  schön  feist  jung  liimlein  darvon  bracht,  und 
auch,  ehe  der  fuchs  wider  zu  ihm  kam,  gar  alles  durchzog  und 
au  ff  fraß.  Sprach  der  fuchs:  Das  ist  ungleich  gehandelt,  was  soll 
ich  haben?  Antwort  der  wolff:  Ich  vermocht,  wie  ich  anhub  zu 
versuchen,  mein  gelOst  nicht  widerstehen  oder  abbrechen.  Ist  noch 
etwas  au  etlichen  beitilein,  nag  ab,  kanstus.  Nun  hett  sich  der 
wolff  so  angefüllet,  daß  ihm  noht  ward,  sich  leichter  zu  machen. 
Sprach  der  fuchs:  Boy  leib  nicht  allhie  in  offenem  [70]  felde!  da 
ist  uns  nicht  laug  zu  stehen  und  uns  sehen  zu  laßen;  sondern  dem 
dorff  tu  hinder  die  zäune,  da  harre,  bis  ich  komme  (denn  er  ge- 
dacht, ihm  für  die  untrew  und  ungleiche  theilung  der  proviand  ein 
bancket  zu  schencken).  Ich  wil  sebawen,  sprach  er,  was  das  waid- 
werck  im  dorff  geben  werde.  Fugt  sich  auff  einen  raist,  erwischt 
mit  Heiß  ein  nun  nur  bey  eim  flUgel,  das  laut  anhub  zn  schreyen, 
deßgleich  der  haushan  und  ander  uiinc-r  gackten  mit  vollem  halse. 
Kirchhof.   IV.  18 
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So  rieft  der  facta  auch  selbst  mit  heiter  stimme:  Ein  fuchs  untern 
hllnci'D  und  ein  wolff  bindern  zäunen  1  Kam  auch  so  baJdt  zum  wolffe 
und  sprach:  Bruder,  hui  fort!  auff  jenseit  des  berges  sind  wir  si- 
cher. Antwort  der  wolff:  Ihm  seye,  wie  ihm  «Olle,  ich  maß  zuvor 
mein  notturfft  thun;  bleib  bei  mir.  Antwort  der  fuchs:  Das  wer 
ein  schOnes!  dn  hast  meiner  mit  der  mahl  zeit  nicht  warten  wollen, 
und  ich  solt  deines  scheißens  abwarten?  Ade,  kom  hernach,  kansto;. 
Hit  dem  schnell  den  berg  hioanff.  In  deß  betten  die  bawren,  sc 
mit  genalt  anff  waren,  den  wolff  umbzirckt,  und  war  kein  hoffnnng 
mehr  da,  zn  entlanffen,  sondern  schlugen  frey  darauf!  und  mit  freu- 
den.  Sähe  sich  der  fucEs  nmb  nnd  rieft:  Das  ist  dein  theil!  Du 
ist  deiner  frawen  nnd  deiner  kinder  theil!  mein  theil  ist  nirgends 
da!  Der  wolff  klagt  und  sprach:  Ey,  hett  ich  nicht  geschiGen. 
wer  ich  auch  über  den  berg!     Da  recht. 

Die  untrew  ist  avllweg  gescholten, 

Dramb  die  geitzig  untrew  seju  weiten, 

Dem  ward,  wie  diesem  wolff,  vergolten. 

Und: 
Untrew  bekompt  ihm  rechten  lohn, 
Die  aber  darzn  geben  hon 
Ursach,  thun  sflndt  für  ihr  perion. 

[71]     Denn: 
Deut.  82.    Ein  Christ  soll  fliehen  eigne  raach, 
Psa).  94.    Denn  die  ist  mein,  gott  selber  sprach, 
Born.  12.    Ich  wil  vergelten  böse  sach. 


Euechtschafft  ein  hartes  joch. 

Anff  der  Straßen  stießen  ein  hundt  und  wolff  zusammen.  Unter 
andern  ihrem  gesprech  verwundert  sich  der  wolff  der  guten  tag,  w 
der  hnndt  haben  mäste,  wie  darab  zu  erachten,  weil  er  so  wl 
leibig  und  feist  were.  Recht,  sagt  der  himd,  kom  mit  mir  in  mei- 
nes berren  hauß,  soll  mein  glück  dir  mitgetheilet  seyn,  nnd  so  gut, 
wie  ichs  habe.  Baldt  hernach  fragte  der  wolff,  werhalb  er  urob  den 
hals  ledig  und  so  wenig  haar  hette.  Mnstn  auch  etwas  arbeit  ver- 
richten, im  joch  ziehen,  oder  wie?    Antwort  der  band:    Auff  diu 
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ich  den  tag  Ober  niemandt  mehr  aufalle  oder  beleidige,  denn  nicht 
zagelaßen,  lig  ich  gebunden  an  einer  ketten,  und  so  weit,  nie  da 
sihest,  schabt,  mich  das  halsband.  Wie  der  wolff  dieses  verstanden, 
sprach:  Ade,  brader  und  guter  freu  d  dt,  ich  bin  weit  gong  mit  dir 
kommen  1  Ade,  ich  wil  mir  deiner  feisten  kflchen  in  solcher  knecht- 
schafft nicht  wünschen ! 

Frejbait,  ein  irrdiscb  paradeiß, 

Donckt  alle  weit  die  beste  weiß, 

Das  joch  macht  aawr  ein  sQße  speiß. 


Ohn  zwang  am  besten. 

Lange  zeit  bet  ein  knab  ein  vßglein,  distelfinck  oder  stiglitz 
genennet,  in  eim  vogelbaw  oder  banßlein  gefangen  gehalten,  und 
seiner  sehr  wo)  gewartet.  Da  es  ihm  aber  hernach  ungefehr  ent- 
flogen, lockt  und  flehet  er  im,  mit  so  freundlichen  «orten  nnd  ge- 
berden immer  möglich:  Waruinb  doch,  liebes  vögelein,  [72]  sprach 
er,  biätu  von  mir  gewichen  ?  Was  iBt  dir  iemals  unfreundliches  von 
mir  widerfahren?  Hastn  noch  etwa  an  guter  Wartung  mangel  ge- 
habt? Ich  glaub,  keinen.  Warumn  komstu  denn  nicht  ietzt  wider, 
da  du  nicht  weit  nach  deiner  speise  darffst  ausfliegen  zu  suchen, 
sondern  allhie  bey  mir,  wie  du  begehrest,  Muffig  findest?  Schweig, 
förter  mich  zu  überreden,  sagt  das  vogellein;  ich  wil  lieber  in 
meiner  freyheit  wenig  für  lieb  nemmen,  denn  gefangen  in  allem 
Überfluß  leben. 

Ein  vogel,  ledig  von  dem  bandt, 

Kompt  schwerlich  wider  in  dein  bandt, 

Welchem  dein  übermuht  bekandt. 


Wer  noch  so  voll  die  kripp  und  rauff, 
Und  habern  drinn  gescheut  voll  auff, 
Ins  herren  küch  ists  beßer  kauft*. 

48. 
Boffahrt  eines  Ziegenbocks  schadet  ihm  selber. 
Vor  ein  hungerigen,   freßigen  und  nachfolgenden  wolffe  bette 
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ein  Ziegenbock  einen  vortheil,  darumb  er  ihn  anff  eine  steinklippen, 
die  dem  wolff  zn  jehe  war  zu  steigen,  entwischet;  nnd  da  er  den 
bock  ein  zeit  lang  belagert,  doch  vom  hnnger  wardt  abgetrieben, 
diese  belagern  ng  za  verlaßen.  Als  denn  steig  auch  der  Ziegenbock, 
der  sich  nun  sicher  zu  seyn  meinet,  vom  durst  gezwungen,  zn  dem 
nechsten  waßer,  zu  trincken.  Wie  er  aber  daselbst  seinen  schatten, 
als  seine  gewaltige  große  krumme  borner  und  schönen  langen  hart, 
im  waßer  sähe,  nam  es  ihn  wunder  und  flucht  ihm. selber,  daß  er 
[73]  vor  dem  wolff  geflohen  were.  Diesem  hoffertigen  bock  war 
der  wolff  listig  nacligefolget ,  ergreifft  ihn  von  binden  an,  daß  er 
nun  mehr  nicht  möcbt  entlauffen,  ob  er  wol  laut  nnd  lang  schrie: 
Me  e  ester,  me  e  ester,  hclfft  mir!  war  es  doch  vergebens. 

Es  ziempt  keinem  bescheiden  mann, 

An  sein  selbs  gefallen  han. 

Und  zeigt  ein  großen  narren  an. 

49. 
Hehr  von  hoffahri. 

Solche  ermeldte  fabel  (wiewol  es  alles  eins  ist)  wird  auch  allen 
hoffertigen  lob  narren  zum  exempel  erzehlt,  also.  Es  sey  ein  hirsdi 
den  bunden  und  aller  gefährlich keit  entlauffen,  und  wie  er  Bindig- 
keit halber  am  nechsten '  waßer  trincken  wollen,  sabe  seinen  *oi- 
gestalten  schönen  leib,  gerade  schenckel,  gewaltig  gefaOrn  und  ge- 
wichte auff  seinem  kopff,  welche  ding  doch  alle  im  waßer  gewaltiger 
nnd  stärcker  erscheinen  nnd  den  anscbawenden  zu  seyn  bednncken. 
ermeßende,  daß  kaum  ein  tliier  von  der  uatur  herrlicher  geschaffen 
und  gewapnet  were,  denn  er.  In  solcher  aufgeblasener  hoffahrt 
bedencklich,  zu  viel  lang  verharrende,  war  der  waidmann  oder 
wildschDtz  hernach  und  so  nahend  an  ihn  kommen,  daß  er  gute 
weil  hette,  ihm  ein  kugel  in  die  rippen  zu  schicken,  daß  er  daselbst 
must  herhalten,  welches  er  vorher  lang  bet  geflohen. 

Bistu  entwischt  eim  nngemach, 

Denck,  es  folgen  zwey  new  hernach, 

Denn  Sicherheit  macht  gfahr  tweyfach. 

[74]    50. 
Ton  einer  fliegenden  Schildkröten. 
Zween  vögel  nnd  ein  schildkrüt  wohneteu  und  betten  gemein- 
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schafft  bey  einem  brunnea,  der  einen  starcken  ausfloß  hette.  Da 
nun  die  brunneuquell  in  einem  dürren  sommer  kein  waßer  mebr 
gäbe,  wollen  die  vögel  waßers  mangels  halben  sich  an  andere  örter 
wenden,  doch  ihre  nachbarin,  die  sclrildkröt,  auff  ihn  bitten  nicht 
dahindcn  laßen;  namen  ein  bequem  böltzlein,  gaben  ihr  dasselbig 
in  mund  and  sagten,  mit  den  z&nen  es  fest  zn  halten.  Sie,  die 
zweeo  vögel,  aber  faßetcu  solch  holtz  ieder  an  einem  end  mit  sei- 
nem schnabel,  flogen  also  mit  ihr  darvon.  Und  da  sie  also  mit 
einander  durch  die  lufft  hinfuhren,  wurden  es  etliche  andere  Schild- 
kröten gewahr  und  schrien:  Schämet,  scliawet,  welch  ein  wunder 
über  wunder!  da  Sengt  ein  schildkröt  durch  die  lufft  zwischen 
zweyen  vögeln!  Als  die  schildkröt  das  erhöret,  sich  solcher  nnge- 
wönlicher  händel  aus  hoffahrt  erhebend,  gab  sie  antnort:  Ja,  ich 
fleug  hin,  ob  ench  das  auch  schon  verdreußt  oder  wehe  thut.  Und 
wie  sie  ihren  mund  aiiffsperret,  zu  reden,  entwischt  ihr  das  höltz- 
lein  aus  den  z&nen,  fiel  herab  zur  erden  und  starb. 

Summa,  diß  bey  spiel  wil  ieuuud, 

Daß  man  lebrn  zeumen  seinen  mund. 

Wer  redt,  da  nützer  wer,  m  schweigen, 

Der  springt  mit  macht  an  narren  reygen, 

Und  schweiget,  der  da  reden  sol, 

Das  schickt  sich  abermal  nicht  wol. 

Auch  wer  davon  kein  wißen  bat. 

Der  scheust  allweg  neben  das  blat. 

Drumb  wer  die  zeit  kao  unterscheiden, 

Der  helt  sich  recht  in  allen  bey den. 
[76]    Reden  und  schweigen  hat  sein  zeit, 

letzt  bringt  eins  nutz,  Jens  aber  leid, 

Drumb  thu  das  maul  nicht  auff  zu  weit. 

Oder: 
Niemand  soll  sich  leicht  laßen  irren 
Speywort,  und  mit  denen  verwirrn. 
Wenn  er  vor  hat,  sich  zu  erretten 
Aus  gefahr  und  schweren  nahten, 
Ob  ihn  schon  reitzwort  drangen  betten. 

Dnd: 
Wer  sich  wil  k'ehrn  an  all  gespej, 
Antworten  auff  u nullte  geschrey, 
Macht  nur  ans  einem  unglflck  zwey. 
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Schönheit  ohn  verstand!  nichtig. 

Einen  nasweisen  und  bey  sich  selbe  gutdünckeln,  hoffertigcn 
menschen  hat  der  Andreas  Alciatus  in  seinen  emblematibus  durch 
ein  apophtbegma  depingirt  and  abgemahlet,  mit  der  fabcl  nr.d 
gleichnus,  hiernach  gesetzet,  also:  In  eines  bildliawers  werekstatt 
kam  eins  mals  ein  fuchs  heimlich  geschlichen,  und  weil  er  sich 
allein  befände,  besähe  er  alle  ding  nach  seinem  last  und  wolge- 
fallcn  gantz  fleißig,  und  weil  er  dergleichen  vor  nie  gesehen,  helle 
er  daran  große  fremde.  Unter  andern  statuis  fand  er  ein  bildnn> 
einer  fürbündigen  schönen  Weibspersonen  oder  jnngfrawen,  zn  wel- 
cher so  er  getreuen,  sie  auffs  allerfrcnndlichst  grüßet,  anredet,  es 
sich  aber,  nie  ihm  nicht  antwortet,  also  auch  sich  weder  reget 
noch  beweget,  sondern  wie  ein  andern  stein  unbeweglich  blieb  be- 
stehen, sprach  er:  Was  ists,  das  dn  so  lieblich  formieret  von  an- 
gestellt und  allem,  doch  kein  him  Im  hanpt  hast,  das  ist,  aller  ge- 
schicklichkeit  mangelst?  [76]  drumb  sagtHomerug,  ode  4  de  Venere: 

OSrlua  oi  *oii)  Jvyrenjp  örag  «li  t^49«fu>(. 

Filia  pnlcra  qnidem  hie  est,  seil  mens  deficit  illara. 

D.  Andr.  Alciatus. 
Hoc  quäle  capnt  est,  sed  ceiebrum  non  habet 

Was  ist  schön  sein,  herrlicher  schmuck, 

Hangelt  das  fornembst  von  dem  glnck, 

Witz  und  verttandt,  das  edlest  stuck? 

Oder: 
Was  bilfft  schön  sein  und  wie  gemahlt, 
Wenn  narrheit  hat  der  sinn  gewalt? 
Nichts  ists  mehr,  denn  menschen  gesult. 


Der  boffabrt  ein  mercklich  ezempel. 

Es  nette  eine  krfle  an  der  form  and  gestalt,  so  ihr  gott  geben, 
kein  genügen,  sondern  begeret,  etwas  mehr  zu  seyn;  daraus  sie 
von  mancherlev,   insonderheit  den   schönsten   vögelu  ihrer  federe 
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etlich  entlehnet  und  sich  damit  schmückt  und  zieret.  Ihr  selbs  also 
-  wo  Ige  fallen  de ,  verachtet  nnd  verschmähet  aller  art  anderer  vogel, 
welches  alle  für  Übel  auffuamen  und  entschloßen,  daß  ihr  ieglichs 
das  seine  wieder  fordern  solle;  wie  denn  geschähe,  nnd  nette  die 
kräe  bald  außgepranget,  ward  entblößet  und  Ten  aller  weit  ver- 
spottet. 

Auß  großem  freffel  and  verwegen 
Wolt  hoffahrt  einsmals  ejcr  legen, 
Gieugs  ihr,  wie  die  weidhopffen  pflegen. 

(77]    Und; 
Hoch  baweu  und  sich  hostlich  kl ej den 
Und  gelt  Kiiff  borg  zu  allen  bejden, 
Was  wird  tu  letzt  drauf!  ?    Heimlich  leiden. 


Hoffabrt,  was  sie  letztlich  in  wegen  bringt 

Neben  einem  waßer,  als  daselbst  ein  feister  ochs  weidet,  sähe 
dcnselbigen  ein  frosch,  ließ  sich  beduncken,  er  könte  wol  so  groß 
nnd  dick  werden,  wie  dieser  ochs,  so  er  selb«  wolle.  Blies  sich 
auff,  so  hefftig  er  möchte,  fragte  die  andern  f rösche,  wie  viel  ihm 
an  der  große  noch  mangel.  Sehr,  sehr  nnd  noch  wunder  viel,  ward 
ihm  geantwort.  Dabey  wolt  ers  nicht  laßen,  sondern  braucht  alle 
seine  kräffte  und  hiebet  sich  auff  so  starck  nnd  hart,  daß  er  davon 
zerbersten  moste. 

Wil  arm  den  reichen  Oberlängen, 

Folgt  gern  verderben  nach  dem  prangen: 

Streck  dich,  so  fern  die  deck  nmbfangen. 


Hoffabrt  eines  reisigen  hengst 

Ein  sehr  schönen,  wc-1  gesetzten  hengst  mit  satte!  nnd  zaam  nnd 
allem  andern  gerfthte,  dann  gehörig,  and  dasselbig  alles  mit  sam- 
mat  Aberzogen  und  silbern  mustern  dnrehanu  gezieret,  zugericht, 
begegnet  ein  anner,  gantz  magerer  esel  mit  einer  last  an  einer 
•ehr  engen  gaßen,  da  nicht  viel  räum,  einander  zu  weichen;  sprach 
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er,  gantz  mit  zorn  und  stoltz  verbittert,  zum  esel:  Wie  hastn  nn- 
geschickter  und  [78]  verachter  mir  allhie  gedörfft  begegnen?  Wos- 
testu  Dicht,  wer  ich  bin,  soltestu  es  ie  an  diesen  kleynoden,  damit 
ich  behengt,  abnemen  mögen,  der  du  kleyen-  ond  haberstrofreDer 
nicht  würdig  bist,  daß  da  von  mir,  der  ich  tag  und  nacht  auff  das 
fürsichtigest  mit  gutem  futter  und  Wartung  werd  versehen ,  so  viel 
mündlich  berichts  anhören  göltest.  Pranget  also  voll  alles  stol« 
und  hoffahrt  neben  dem  armen  esel  hin,  daß  er  sampt  dem,  n= 
ihm  ausgeladen,  umbfallen  moste,  zeiget  ihm  auch  dann  noch  dir 
eyseu,  daß  er  ein  weil  daran  zu  lecken  hatte.  Hernach  begab  si&s. 
wie  dieser  gewaltiger  hengst  auli  einem  heerzug  and  blutiger  feldt- 
schlacht  voller  wunden  und  anderer  schaden  nicht  wenig  »ach  langer 
reise  wieder  heim,  sehr  schlecht  und  dürr  genug,  daher  kam  ge- 
schlichen, auch  dem  esel  dieses  alles  ward  vermeldet,  sprach  er 
Weil  die  woltoge  und  lustig  leben  des  hengsts  solche  vergeltou 
letztlich  mit  sich  bringen,  wil  ich  lieber  in  meiner  armut  und  bart- 
aeligkeit  geringes  futters  genießen,  denn  die  köstlichen  mahlxeit  il*> 
bezahlen. 

Zart  leben  und  taglich  genießen 

Aller  wollust  und  guter  bißen, 

Laß  lieh  sawr  post  aüG  nicht  verdrießen. 


Baumroß  und  esel. 

Krämerey  und  anders  trug  ein  saumroß  und  esel,  bejd 
sehr  wol  mit  beladen.  Dieweil  aber  der  esel  mehr  gangen,  denn 
gefahren,  begund  er  abstandig,  und  ihm  die  last  zu  schwer  werden. 
Sagte  derhalben  zum  roß,  seinem  gesellen,  daß  er  ihm  doeb 
mit  einem  kleinen  theil  der  bürden  wolt  unter[79]spannen.  Das 
saumroß  aber  nette  dicke  obren,  und  ließ  diese  bitte  also  oin 
antwort  bleiben.  Wenig  tag  verlieffen ,  da  der  arm  außgemergeit 
esel  kranck  nmbfiel ,  auch  bald  seinen  geist  außließ ,  nam  der  herr 
das  packet,  so  der  esel  getragen,  und  lud  es  alles,  sampt  der  ab- 
gezogenen eselshant  auff  das  saumroß,  welches  erseufitzet  und  spnes: 
Wie  grewlich  wird  mein  stoltz,  hoffahrt  und  unbarmhertzigkeit  ver- 
golten, der  ich  mit  eim  geringen  den  armutseligeu  esel  nirht  wort 
sein  bitten  hören  und  fort  helfen,  maß  nan  ietzt  dappel  überladen, 
das'  meinen  krafften  auch  bald  wird  überlegen  aeyn. 


3,g,:,MbyGoogIe 


Tragt  deine  feinds  esel  also  schwer 
Ein  last,  das  er  gefallen  «er, 
Kunstu  und  ist  in  deim  vermögen, 
Aller  feindtschafft  gentilich  gescbwigeii, 
Bald  hilft  ihm  auff ,  laß  ihn  nicht  llgen. 

und: 
Wo  zween  zu  hont,  ist  ein  zu  viel, 
Doch  wer  seim  nebsten  helffen  wil, 
Wigts  nicht  ab  durch  pfund  oder  ziel, 


Schmeichlers  biß  gifftig. 

Kein  wund  ist  den  ehrgeizigen  schädlicher,  und  schwerer  zu 
heilen,  denn  die  ihnen  von  den  Schmeichlern  wird  geschlagen  oder 
gebißen;  darvon  hör  nach  folgende  fabel.  Ohngefelir  begegnet  einem 
weidlichen,  wolgeschmückten  roß  zum  krieg,  ein  armer  escl,  der 
sagte:  Ach,  mir  armen  tastbaren  gegen  dir!  (meynete  solches  ge- 
sagtes roß)  an  dir  erscheinen  gute  tage ,  kein  raangel  der  Wartung, 
wie  au  deinem  gan[80]tzeu  leib  zu  spüren;  von  geraden  sprflngen, 
zierlichen  und  höflichem  gang,  glaub  ich,  daß  dir  keiner  gleich 
sey.  Aufrichtigkeit  des  gemQhts  zeigt  an  dein  erbebter  bah  und 
alles,  darumb  ein  roß  thewer  und  werth  ist.  Was  bin  ich  dar- 
gegen?  Straubhärig,  dölpiscb,  unachtsam,  au  ßge  hungert,  der  geiscl 
und  schlagen  unterworfen.  Mit  diesen  lob  wort  en  hat  der  esel  dem 
roß  die  ohren  kutzelt,  das  von  sloltz  und  hoffahrt  mehr  denn  vor- 
hin pranget.  Kurtz  verlaoffner  zeit,  als  diß  roß  täglich  fort  zieliens 
und  arbeit  wegen  stein"  und  hinckend,  auch  nicht  wenig  verwundet 
worden,  hieng  es  den  kopff  nieder,  bedacht  seines  vorigen  erhabe- 
nen gemflhts,  und  sprach  in  sich  sclbs:  0  du  unwißender  esel 
aller  handel,  so  bey  dem  wollust  und  meinem  vorigen  schmuck  zn 
folgen  pflegenl  Du  hast  mich  durch  dein  unzeitiges  lobsprechen 
verführet  und  in  diß  unglttck,  weil  ich  mich  zu  viel  daraaff  verließ, 
gebracht ! 

Wiltn  hörn,  was  der  Schmeichler  klafft, 

Und  seinen  Worten  geben  krafft, 

Bestreichst  dich  selbi  mit  narreniafft. 
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Glauben  aller  schmeichle»;, 

Macht  narren  mehr,  denn  ander  drey, 

Und  reittet  auff  dem  tboren  rey. 


Gott  mißfeilet  hoffahrt. 


Ein  camel,  sagt  man,  sähe  einen  wolgehöniten  Hirschen,  und 
bäte  gott,  daß  er  auch  solche  zieraht  auff  seinem  haupt  trag« 
möchte.  Gott  straffte  diesen  begerten  hoffahrt  des  hochmütiges 
cameis,  [81]  daß  an  seiner  schöpffung  kein  genügen,  nnd  stumpEei 
ihm  aller  erst  seine  ohren,  gab  ihm  einen  krummen  höckerigen 
rucken  nnd  andere  unförmliche  gestalt  seines  leibs. 

Wieder  gottes  willn  nichts  beger, 

Was  ihm  gefeilt,  das  iat  dein  ehr, 

Da  bist  gen  ihm  nichts,  er  ist  berr. 


Hoffahrt  und  demuht. 

Als  Aesopus  von  etlichen  spöttern  gefragt,  ms  gott  ihete. 
sprach  er:  Die  stoltzen  nnd  hoffertigen  wirfft  er  zu  boden,  die 
geringen  hebt  er  empor;  welches  nachfolgende  fabel  erkläret.  Denn 
zwischen  einem  öl-  oder  eychbaam  und  rohrstauden  erhielt  sich  der 
stärcke,  Mächtigkeit  und  adels  halber  ein  streit.  Wann  dein  rahm, 
sagt  der  Ölbaum  zum  rohrstab,  ist  gantz  nichtig,  denn  dich  ein 
iedes  leichtes  lüfftlein  treibt  zu  beyden  aeiten ,  oder  wohin  es  nur 
wil.  Dieweil  aber  man  mit  stillschweigen  viel  verantwortet  nnd 
durch  gegen  diaputation  das  gezänck  größer,  schweig  der  rohretaid 
alterding  still.  Nicht  lang  bestund  es  aber,  daß,  wie  die  wind« 
gegen  einander  grewlich  stormeten,  nnd  denselbigen  der  Clbau 
oder  eyche  sich  zu  gut  daucbte ,  etwas  nach  zu  geben  und  id  »ei- 
chen, würden  sie  beyd  mit  der  wnrtzel  außgcrißen  und  gestirtit. 
das  röhr  aber  bestund  im  alten  wesen  auff  seiner  statte.  Wer  bette 
nun  gewuunen? 

DemUtig  sich  in  deinem  stand 

Unter  die  gewaltig  gottes  band, 

Hastu  denselben  zum  beystand- 
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Oder: 
Wenn  Rieh,  die  im  ginein  hauffen  sind, 
Wie  hi«  der  rohrstab  vor  dem  wind 
Beuget,  dar  mit  mehr  gewint. 

[82]    69. 
Vom  selbigen. 

Wird  auch  also  crzehlt,  doch  fast  einer  meynuag.  Ein  sehr 
hoher  gewaltiger  dannenbaum  verachtet  mit  schmehlichen  worten 
den  dornbusch  unib  seiner  niedrigkeit  und  schlechten  gestalt  willen; 
atitwort  derselbig:  Wotan,  so  du  bedecktest,  daß  da,  weil  du  edler, 
fürtrefflicher  deines  großen  atisehens  halber  bist,  denn  ich,  darnmb 
auch  nuzehlbar  ungewitter,  erschrecklichen  winden  und  onderm  Un- 
glück, von  gott  und  menschen  anff  dich  geziehlet,  soll  dein  pracht 
und  geböch  sich  etwas  legen  und  kleiner  werden. 

Nain  multos,  ut  ilie  ait,  fortuna  tollit  in  altum, 

Ut  lapeu  graviore  raant. 

Bistu  was  mehr,  und  groß  von  pracht, 

Den  armen  darumb  nicht  veracht, 

Denn  gott  hat  euch  all  beyd  gemacht 

Item: 
Gott  legt  dem  pracht  ins  maul  ein  zäum, 
Kompt  sein  Sturmwind,  der  macht  bald  räum, 
Und  denn  besteht  kein  stareker  bäum, 
Der  sein  wort  nur  helt  für  ein  träum, 
Daß  man  die  stette  spüret  kaum. 


Hoffahrt  bespottet. 

Hochzeitlich  beylager  hielt  anff  ein  zeit  der  adler,  darzu  auch 
der  widhopiT  geladen,  umb  seines  prächtigen  gewands  nbd  könig- 
lichen krönen  willen  andern  vögeln  weit  fürgezogen;  derwegen  ihm 
das  her«  geschwolle,  auffbließ  nnd  rübmete  viel  sein  alt  herkom- 
men, königlichen  stamm  und  ge  [83]  schlechte.  Zu  solchem  soll  das 
königle  oder  zaunkonig,  welches  diese  stoltze,  doch  nichtige  ver- 
gebene wort  verstanden,  gesagt  haben,   es  gezieme  sich  nicht,   daß 
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dieser  allbie  eben  zuvor  andern  oben  an  sitse,  welches  nat  oder 
wohimng  daheim  nichts  denn  dreck,  und  darvon  übergehe. 
Mancher  ist  außen  reich  und  gleist. 
Und  wie  ein  krot  im  ham  sich  »preist. 
Doch  ins  nest  wie  ein  widbopff  schmeist. 


Eygen  lob  verdächtig. 

Von  wegen  des  adeln,  nutzbarbeit  und  Schönheit  als  ein  birs- 
und  apffelbaum  sich  mit  einander  zanckten, ihrer  ieder  recht  haben 
und  der  für  trefflichst  seyn  wolt,  sprach  ein  dornbnsch,  so  hart  id 
eim  zäun  neben  ihnen  gewachsen,  mit  ernsten  Worten:  Was  ist  h 
denn,  wenn  wir  (sihe,  rechnet  sich  also  ihnen  gleich)  uns  unter- 
einander so  übel  begehen  und ')  andern  geringem  ein  bötl  exenpcl 
geben  1 

Nor  poma  natamns. 
Untern  epffeln  seh  warn  roßdreck  auch, 
Mftußdreck  mengt  sich  ins  pfeffere  brauch, 
Reichen  gleicht  sich  ein  armer  gaueb. 

Und: 
Roßdreck  daucht  sich  von  hohem  stamm, 
Da  er  unter  den  epffeln  ')  seh  warn; 
Rieff  laut  und  rQhmbt  von  solcher  ehr : 
Seht,  hie  schwimmen  wir  epffcl  her! 
Der  mäußdreck  mengt  sich  untern  pfefler, 
So  gibt  der  wolff  kein  guten  schafer. 
Der  schaff  botet  er  nicht  gar  wo], 
Nimbt  davon  doch  ein  etarekeu  zoll. 
[81]    Fuchs  wer  gern  vogt  im  hunerbauß, 
Sitzt  nicht  stets  oben  an  die  lauß? 
Daß  k  atzen  kochen,  ist  nicht  raht. 
Eh  sie  anrichten,  freßenB  sat. 
So  auch,  wer  hund  nach  wQriten  schickt, 
Eh  er  ein  bringt,  der  vier  verschluckt. 
Der  holtzwunn,  ein  falsch  wurto  verkaufter, 

")  ddi.         *j  dem  •■■!. 
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Die  ichneck  und  krebs,  faul  botteulauffer. 
Samlet  der  marder  nicht  die  ejrcrV 
Wenn  gibt  der  bock  ein  nutzen  meyer? 
Denn  wo  derselb  ein  gartner  wird, 
Das  jung  gewechs  er  selten  ziert, 
Weiß  dem  allen  wol  zu  verschonen, 
Wie  Ountzen  »w  thut  in -den  bonen. 
Gedenck  doch,  WM  wil  können  nutzen 
Untrew  feltwarter  and  florschntzen. 
Nocb  ist  kein«  unter  dem  gesind, 
Dal  sich  »eins  ampts  nicht  unterwiodt. 
Manchen  verfahrt  sein  Btoltzer  sinn, 
Da  er  sein  lebtag  nicht  komut  hin, 
Hat  spot  und  schand  für  sein  gewin. 

62. 
Von  unnutz  rhümeu. 

Einem  schonen  heiigst  (man  wil  sagen,  es  sey  einem  huud 
wiederfahren)  war  anff  sein  »rechtig  gerehte  and  schmuck  auch  ein 
bell  klingende  schellen  gebunden.  So  offt  er  dieser  schellen  klang 
höret,  war  er  ie  Btoltzer,  und  wollen  ihm  alle  gaßen  zu  eng  werden. 
Fahr  schon,  sagt  ein  alter,  du  thust,  wie  deines  gleichen  ort  mit- 
bringt; das  du  für  deinen  großen  schmuck  und  Zierde  achtest,  ist 
dein  großer  schade,  wann  sonst  nicht  Jedermann,  was  nuart  hinder 
dir  steckt,  gewnst. 

Wer  ietzt  viel  schalckheit  treiben  kan, 

Der  dflnekt  sich  auch  zu  sein  ein  mann, 

Drumb  wird  der  Stack  dest  mehr  grthan. 
[85]    Hi  tibi  suspecti  sint,  quos  natura  notavit. 

Hin  gut  schaff  tregt  auch  gute  voll, 

Ein  roß  mit  schelln  man  meiden  soll, 

Gezeichnete  seind  unsrt  toll. 

63. 
Eiu  entlehnter  hoffahrt. 

Es  hatte  sich  ein  manu,  so  gantz  glatzkopffig  und  kahl,  mit 
m  gebundenen  frembden  haar  (das  in  vorzeiten  ein  wolstand,  auch 
■an  mehr  bey  vielen  wiederumb  brftuchlich,  sich  mehr  narren,  denn 
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weisen  leat,  ja  dem  teuffei  selbe  sehr  gleichend,  brauchlich)  gf- 
zieret ,  das  die  graeci  yt»**v  nennen.  Als  er  sieb  aber  nicht  «ol 
verwahret,  and  ein  großer  heutiger  wind  ihm  entgegen  stürmet. 
fuhren  seine  baar  und  wolstaud  mit  häuften  all  dahin.  Denen  aber, 
die  ihn  derhalb  verlachten,  antwortet  er:  Es  gefall  euch  diß  vwl 
oder  Übel,  hab  ich  verlobren,  das  nicht  mein  war. 

Verständig  manner  achten  ring, 

Was  sie  verlieren  zeitlicher  ding, 

Biß  ihn  das  glück  was  beßeri  bring. 

64. 
Naturen  ungleich. 

Man  sagt,  es  netten  das  wachs  und  thon,  welches  das  beste, 
edelste  breuchlichst ,  sich  lang  gezancket.  Und  weil  der  thon,  a 
töptfüii,  ziegeln  oder  anders  was  formiert  und  ins  fewer  gelegt. 
ward  in  stein  verwandelt,  wolle  das  wachs  ihm  nichts  zuvor  latei 
oder  weichen,  and  gedacht  seinen  adel  nnd  tagend  such  za  bewel- 
ren,  lieff  freywillig  so  nahend  zum  fewer,  daß  von  der  hitz  «erfüll. 
wie  waßer,  nnd  sein  aufgeblasen,  ja  angemaster  stolu  sieb  ab» 
bald  stillet. 

[86]    Termeßenheit ,  hie  nim  bertcht, 

Was  diese  gleicfanai  von  dir  spricht 

Sey  nicht  zu  toll,  zu  nemen  für, 

Damit  dich  nicht  zier  die  natur. 

Denn  wer  sich  dessen  untersteht. 

Der  ernsten  straff  golts  nicht  entgebt. 

Die  qaslitet  seind  nicht  all  gleich, 

Eins  macht  natnr  hart,  jenes  weich. 

Legstn  thon  in  die  hitz  und  fewr, 

Wird  er  zum  stein  und  noch  so  thewr ; 

Wie  offt  hinwider  es  geschieht, 

Ein  topff  den  andern  stöet  und  bricht? 

le  oeber  wachs  zum  fewr  sieb  weltzt, 

Was  wird  dann,  eh  das  wachs  zerechmeltit? 

Wir  menschen  all  seind  wachs  nnd  thon, 

Doch  ungleicher  complexion, 

Unterworfen  viel  ungemaebs, 

Der  topff  zerbricht,  so  schmutzt  das  wachs: 

Naßweiser,  lob  es  oder  lachs. 
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Von  geben  und  »einen. 

Man  aagt  auch,  es  bette  das  meer  die  waßerflüße  gefragt,  wenn 
sie  auffbüren  würden,  sich  in  das  meer  anßzulecren  und  es  damit 
zu  bemühen.  Antworten  dieselbigcn:  Wir  geben  dir  dasselbige 
wieder,  das  wir  von  dir  empfahen;  wenn  dn  aufhören  wirst,  atiß- 
zutheilen,   werden   wir  anfftiören,   wieder  zu   antworten,   das   ist, 


Wie  suß  dem  meer  all  waßer  fleugt, 
Und  sich  darin  wieder  außgeust, 
Also  wolthat  mit  dacck  beschleust. 


Wer  gute  empfeht  und  sich  deß  übt, 
Daß  er  dasselbig  wider  gibt, 
Der  wird  von  iederman  geliebt. 

[87]     Und: 
Für  gnts  und  wolthat  wiedergelt, 
Ist  ein  wolstand  vor  aller  weit, 
Die  lieb  und  freundtBchafft  gantz  behelt 


Ton  danckbarkeit. , 

Da  eine  ameiß  sehr  durstig,  kam  bey  einem  brannen,  darinnen 
sie,  weil  er  etwas  tieff,  das  waßer  nicht  macht  erreichen  und  sich 
derhalben  zu  sehr  bücket,  darinnen  war  gefallen  und.  also  bet  er- 
trincken  müßen,  ersähe  solche  der  ameißeu  leibes  noht  und  gefabx 
eine  taube,  auff  dem  bäum  zu  nechst  über  diesem  brnnnen  sitzend; 
jammert  sie  derselbigen,  brach  darumb  einen  ast  ab,  warft  den  zu 
der  ameißen  in  das  waßer,  darauf  sie  herauß  kroch  und  sich  er- 
rettet. Bald  nach  diesem  kam  ein  waidmann,  fieng  au,  sein  garn 
heimlich  und  still  bey  diesem  bäum  zu  stellen,  ehe  seiner  die  tau- 
ben innen  werden  solle.  Hiernmb  aus  danckbarkeit  beweget,  nam 
diese  ameiß  viel  andere  ihre  gesellen  mit  ihr,  krochen  den  waid- 
manii  hauffig  an  seine  Tiand  und  arm,  ihn  beißend,  derhalben  er- 
zürnet er,  schlug  sie  mit  großem  fluchen,  schelten  und  gereusch  ab, 
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daß  ihn  die  tauben  in  deß  ersahen,  dar  von  flohen  nnd  nicht  ge- 
fangen wurden. 

Denck,  hat  dir  einer  gute  gelhon, 

Demselben  gib  auch  solchen  lohn, 

IS  rings  tu  ein  ewig  lob  dar  von. 


Ton  danck  zu  Terdien. 

Schimpffsweis  klagt  der  keyser  Augustus  zu  seiner  tochter,  die 
auch  der  jähren  wol  heran ,  wie  dieselbigen  etliche  weibspersonc 
in  keyserliclien  schmuck  zieidten,  darneben  auch  ihre  haar,  die 
begnndten  weiß  oder  graw  zu  werden,  umb  ihres  woistnnda  willen 
und  danck  zu  erlangen,  anßznpfften:  Wie  ist  ihm,  begehrest  gauii 
kahl  nnd  ohne  hauptbar  za  seyn?  Sie  aber  antwortet,  ihr  geliebt 
mehr,  gantz  graw,  denn  kahl  zu  seyn.  Des  sinns  bistu  wol,  sagt 
der  keyser,  ihr  vatter,  diese  aber  wollen  dich  ie  kahl  halben. 

Wenn  zwo  üänd  rauffen  eins  mit  fleiß, 

Wo  bleibt  zu  letzt  Geh  war  tz  oder  weiß  ? 

Kahl  sern  steht  nicht  ao  wol,  als  greiß. 


Hiervon  noch  eins. 

Zwey  weiber,  wird  gesagt,  betten  ein  mann  zugleich,  welcher 
der  jüngsten  keiner  nnd  begund  graw  zu  werden.  Diesen  gedachten 
seine  weiber,  damit  sie  danck  verdienen  möchten,  eine  die  grawe 
haar,  auff  daß  er  nicht  alt  erschine,  außr&uffet,  die  ander  ab» 
sucht  allein  die  schwartzen  haar  hervor,  ihm  zeigende,  und  daß  er 
so  alt  noch  nicht  erschien,  wie  ihre  wiederwertige  fnrgab.  Vit 
dieses  also  von  ihnen  täglich  geschähe,  blieben  auff  dieses  ■annrt 
haopt  der  haar  sehr  wenig. 

Wo  zwey  rauffen  ein  haupt  zumal, 

Da  bleibt  bald  kein  haar  oberal, 

Denn  Schmeichler  machen  s  alles  kahl. 

{89}    Oder:  t 

Wenn  viel  melcken  eine  kub, 
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Jener  kompt  oft,  dergleichen  da, 
Da  ghört  für  war  viel  futter  zu. 


Angebotten  dienst  selten  angeuem. 

Lang  hatte  ein  fuchs  mnblier  geschliechen ,  ob  ihm  gelegenheit 
kiindt  vorfallen,  etwas  zum  nachteßen  zu  erschnappen.  Letzlich 
ward  er  gewar  einer  nennen  anff  ihren  eyern  im  nest  mit  außge- 
brciten  flOgeln  sitzen.  Diese,  als  er  vermeinet,  daß  eie  kranck 
were,  fragt  er  ihren  gebrechen,  ob  sie  ihm  den  offenbaret,  würde 
vielleicht  raht  seyn  zn  erfinden  zu  ihrer  Schwachheit.  Antwort  ihm 
die  nenne,  sie  seye  zwar  müd  und  unlustig  genug,  werde  aber  viel 
lastiger  sein,  da  er  nur,  deß  sie  nicht  bedürftig,  seinen  weg  fflrter 
passiere. 
Eccl.  37.    Zu  welchem  du  ein  argwöhn  hast, 

Umb  den  beküinmer  dich  nicht  fast 

Und  laß  ihn  sevn  eins  andern  gast. 


UndanckbarkeU  findet  ihren  lohn. 

Man  findet  geschrieben,  daß  ein  reicher  hendler  und  haudthirer, 
n  einer  Stadt  und  königlicher  residentz  wohnend,  sampt  einem  Ju- 
ten, der  ein  artzt  war,  and  einem  priester,  dem  kimig  etliche  gul- 
lene  kleinoter  and  geschmeide  entfrembdet  und  abgetragen  hetten. 
Jnd  in  dem  dieselbigen  an  andere  örter,  sie  zu  verpartiren,  bringen, 
nd  durch  einen  wald,  den  sie  jjie  rechte  landtstraßen  verinitten, 
tiren  weg  nemen  wollen,  traffen  sie  ungefehr  aoff  eine  tiefe  gruben, 
on  den  waldleaten,  [90]  wilde  thier  darein  zu  fahen,  graben  und 
ugericht,  dahinein  fielen  sie  alle  drey,  nicht  ohne  schrecken,  daß 
ie  darinnen  betretten,  der  diebstal  bey  ihnen  funden,  and  des- 
alben  straff  leyden  wurden.  In  dem  kam  auch  daselbst  hin,  sich 
erirrende,  ein  frembder,  der  seiner  nabrang  nach  daher  reiset,  and 
tnd  sie  in  der  gruben,  welcher,  da  sie  ihn  umb  hulff  und  rettung 
ni-ufften,  anß  mitleiden  schneid,  drähet  und  machet  er  so  viel  «id 
neinandeT  and  boltz,  so  er  ihnen  hinein  warft",  daß  er  zu  erst  den 
Oden,  darnach  mit  dessen  hulff  den  priester  herauf  zohe,  welche 
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zween  aber  zu  des  dritten  erlnsnng  (etliche  wollen,  es  solte  ein 
goldtschmidt  genesen  seyn)  gnr  mit  nichten  richten,  sondern  dal) 
er  ihn  nur,  als  da  er  mit  falschheit  and  un  dun  ck  barkeit  beim  glei- 
chen, liegen  laße.  Und  Jeglicher  dieser  zweyer  verehret  ihm  für 
seine  woltlmt  mit  einem  gflldten  kleinot  and  namen  mit  bober  duck- 
barkeit  von  ihm  urlaub.  Darnach,  da  der  dritt  mit  solchen  grofcei 
Verheißungen  und  neulich  seine  liOlff  auch  bähte,  ließ  er  ihm  dir 
nit  ohne  viel  mtlhe  und  arbeit  widerfahren,  nnerachtet  was  warouti 
ihm  der  Jüd  nnd  priester  gaben.  Der  goldtschmidt  danclit  ilim  um 
guten  worten,  er  wolle  ihm  seine  wollhat,  ob  er  seiner  wohune 
nahen  wtlrde,  nach  seinem  vermögen  vergelten.  Nach  langen  tagt: 
kam  dieser  reisender  auff  seiner  widerfahrt  in  die  königliche  st*it 
nnd  an  der  gaßen  zn  dem  goldtsebmidt ,  der  grüßt  ihn  freundtlkV. 
fahret  ihn  in  sein  hauß  nnd  hielt  in  ehrlich.  Unter  andern  redti 
zeigt  der  frembder  die  kleinot,  darmit  ihn  die  zween  vorgeneai: 
begabt,  bittend,  im  deren  mit  nntz  abzuhelfen.  Der  goltschnuifc. 
welchem  diese  kleinoter  wol  bek&ndt,  denn  er  sie  geholfen  stehlet, 
sprach,  daß  er  ein  kleines  solt  verziehen,  biß  er  wider  käme,  [91] 
gieng  zn  dem  könig  nnd  sagte,  wie  er  die  kleinot,  so  im  abgetragre, 
bey  eim  mann,  der  sie  im  zn  verarbeiten  angebotten,  fanden  bette. 
Mit  großem  erbitterten  zorn  sendet  der  konig  nach  dem  vertanffr. 
befahl,  ihn  nacket  auff  ein  esel  zu  setzen,  durch  die  stadt  zn  geißelt 
und  an  galgen  zu  hencken.  Da  dieses  der  gut  mann  boret,  er- 
seufftzet  er  von  hertzen  und  sprach  mit  trawren:  0,  beU  ich  des 
rahts  und  warnuog  der  zweyer  gefolgt,  wer  ich  in  diO  elend  and 
kummer  nit  gefallen  1  Solchs  alles  bleib  dem  könig  onverschiriegea. 
hieß  den  wanderer  vor  sich  bringen,  von  dem  erfuhr  er  dieser  haad- 
lung,  wie  es  von  anfang  biß  auff  die  stundt  im  begegnet,  beriebt, 
insonderheit  wie  er  von  dem  Juden  and  seinem  gesellen  vor  dem 
goldschmidt  gewarnet,  und  warum b  er  in  die  Stadt  gangen  wen. 
Nach  weiter  bedencken  aller  umbständl  wardt  der  goltschmidt  ge- 
rechtfertigt, und  nach  befindung  hieß  er  ihn  als  den  selbstficbnldiga 
an  galgen  hencken.  Den  wanderer  aber  ließ  er  mit  vielen  gabti 
verehret  von  sich. 

Das  groß  laster  nadanckbarkeit 

Thnt  seirn  woltbater  viel  in  laidt, 

Doch  ihm  am  meisten  selb»  allzeit. 
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Mehr  hier  »od. 
In  vorzeiten  haben  die  Persier,  wie  man  darvon  schreibt,  den 
mdanck  mit  dem  seh  wert  gestrafft;  item,  es  könne  keiner  höher 
iml  mehr  geunehrt  werden,  sagten  sie,  denn  so  er  undanckbar 
vilrde  gehalten.  Denn  gewiß  ist  es  anch,  daß  die  nndanckbaren 
iel  gats  zn  oben  and  zu  empfaben  verbindert,  das  ist,  er  thnt  im 
elbst  and  andern  nach  ihm  schaden,  die  seiner  entgelten  maßen. 
Vaiite  einer,  so  fOr  geringe  wolthat  sich  mit  hohem  danck  ver- 
lemmen  laßet,  erzeigt  und  gibt  er  darmit  sein  ehrbar  gemüht  za 
erstehen;  [92]  welcher  aber  dessen  in  vergeß  gestellet,  ist  größer 
utthat  nit  wardig.  Der  wolthaten  worden  anch  seind  nit  alle  zeit 
acb  dem  facto,  sondern  vielmehr  des  effeetns  halber  za  schetzen. 
internal  einem  offt  groß  und  viel  fort  nnd  zun  ehren  geholfen  kann 
-erden  allein  mit  einem  wort.  Es  komme  nnn  und  geschehe  die 
olthat  nnd  frenndtschafft ,  was  gcstalt  sie  wolle,  ist  der  ondanck 
eins  wegs  zu  loben,  bleibt  auch  nit  ungestraft,  wie  nachgesetzte 
ibel  deß  zum  exempel  geschrieben.  Mit  andern  kanffmansgOtern 
rächt  ein  kauffherr  auch  etliche  ballen  seiden  wahr  von  Venedig, 
rtzt  anff  dem  meer,  denn  andern  seen  waßern  and  auff  der  achsen 
iß  gen  Nörnberg.  Wie  er  nubn  daselbsten  die  guter  abgelegt  nnd 
nen  ballen  seiden  wahr  eröffnet,  sprang  darauß  ein  großer,  schwartzer 
jhe  and  sagte  zn  dem  herren:  Siehe,  von  Venedig  an  biß  hieher 
n  ich  darch  dein  unwißend  verschaffen  gebracht;  dieweil  es  aber 
ine  deine  Verordnung  zngangen  und  geschehen,  was  bedarf  ich  dir 
mn  hoch  darfOr  dancken  ?  Hastu  es  nnn  füm  willen,  daß  ich  hie 
ii,  wol  nnd  gut,  gilt  mir  eines  so  viel,  als  das  ander.  Wolle  dar- 
rt, darvon  bupffen  and  fiel  in  einen  zuber  oder  kobel  voll  waßer, 
ungefehr  zugegen,  und  mnst  ersaufen. 
Sap.  16.  Ingrati  spes  tanqaam  hvbernalis  glacies  tabescet  et 
speriet  tanqaam  aqua  Bnpervacua. 

Sag  dem  danck,  der  dir  halft*  auß  dem  zwang, 
Mao  denckts  sonst,  wirdt  dir  wider  bang, 
Denn  oudancks  wohlfahrt  wert  nicht  lug. 

und: 
Wolthatig  bringt  ihm  selber  hei), 
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Scband  und  scbmacb  wirdt  den  gegen  th  eil 
Und  zeucht  ans  esels  aarrenseil. 

[93]  Item: 
Für  ring  wolthat  groß  danck  zeigt  an 
Toll  weißheit  und  Vernunft'  ein  mann. 
Für  große  wolthat  wenig  danck 
Lest  hinder  ihm  nachred  und  Btanck. 
Die  wolthat  sej  groß  oder  klein, 
Soll  danckbarkeit  doch  darbey  Heyn, 
Üer  nndanck  aber  ist  gemein. 


Straff  der  undanckbarkeiL 

Zu  gelegener  seit  lad  ein  mauß  ein  frosch  zn  sich  in  ihre  «t.- 
nung,  die  sie  in  eines  reichen  speißkammeru  hette,  da  alles  gut-- 
dings  und  wol  schmecken  der  leckerbißlein  nuhr  ein  nberflnß.  Er- 
mahnet den  frosch,  zu  versuchen,  sich  guter  ding  und  lustig  ■■ 
machen.  Heimlich  mißgonnete  der  frosch  dieser  manß  solch«  glfld 
Seligkeit  and  gntes  leben  taglich  zu  haben,  bäte  doch  die  mui 
auch  sein  armat  widernmü  zn  besuchen,  ob  er  ihr  denn  also  i. 
and  viel,  wie  hie  vorbanden,  nit  vorzutragen,  wolte  er  doch  ü.a 
was  das  haus  vermöchte.  Dieweil  du  aber,  sagt  der  frosch,  (*•■ 
waßers  angewöhnet,  damit  da  meiner  wohnnng  in  dem  nit  rerfeluV- 
sehe,  daß  du  eine  schnür  mit  einem  end  an  deinen  and  mit  d-r 
andern  an  meinen  fus  bindest,  kau  ich  dich  also  zn  recht  fahre. 
Solcher  Vorschlag  gefiel  der  narrischen  manß,  und  banden  sich  ■> 
zusammen.  Derbalben,  wie  der  frosch  ins  waßer  hüpffet,  nnd  sx 
hinunder  tauchet,  moste  die  arme  mauß,  welche  zu  spat  merekr: 
ihr  verderben,  immer  mit  großer  gefahr  ihres  lebens  volgen,  wele* 
sprach:  Wiewol  ich  diesen  meinen  anschuldigen  todt  nicht  kat: 
rechen,  glaub  ich  doch  gewißlich,  daß  nit  wirdt  also  ohne  [94]  anf 
passieren.  Dnter  des  sähe  ein  weih,  der  sonst  nmb  diese  orter  sica 
finden  leßet,  die  mauß  auff  dem  waßer  schwimmen,  war  er  baldt  ci 
nnd  langet  sie;  dieweil  aber  der  frosch  an  die  mauß  f 
er  denselbigen  auch  herbey  und  verschlang  ihn  lebendig. 
Falsch  nacnstellong  und  böse  aach 
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Ist  nie  verblieben  ohne  mach, 

Der  6cbuldig  folgt  der  unscbuldt  naoh. 


Von  demselben 


Diese  fabel  wirdt  nach  also  dargeben:  Als  die  hauen  einander 
■  kamnff  angebolten,  und  ein  ieder  dein  andern  nach  seiner  gurgd 
iset,  auch  ein  ieglicher  sich  männlich  stellet  und  darneben  sich 
■Kr  fast  besorget,  kommt  ein  habich  oder  weihe,  führet  sie  brjd 
im  and  fraß  sie. 

.    All  faction  und  menterey 

Ibis  Untergangs  ist  nimmer  frey, 
Daß  dem  ihr  thor  nicht  offen  sey. 


Ton  einer  schlangen  und  bawren. 

Aaff  ein  zeit,  da  die  bawren  nicht  so  verschmitzt,  wie  sie  ietzandt, 
it  einer  ein  schlanglein  am  weg,  hart  and  schir  gantz  erfroren; 
imort  ihn  derselbigen,  hub  sie  auff,  steckt  sie  in  seinen  busam 
erwirmen.  Der  wurm  aber,  da  er  die  warme  empfände,  kam 
er  zd  sich  selbst  und  vergiftet  seinen  wohltbfiter  mit  einem  todt- 
«n  biß,  daß  er  starbe.  Derhalb  lehret  uns  diese  gleichnaß: 
I. 

Verhoff  niebt  lohn  oder  viel  danck 

Von  dem,  der  abscheidt  mit  eim  stsock, 

Denn  boßheit  geht  allzeit  im  schwang. 

[96]    2. 
Wer  gifft  nnd  fewr  im  boaam  tregt, 
Es  wert  niebt  lang,  die  rew  sich  regt ; 
Ein  weisen  frembder  schad  bewegt 


Zahlt  arg  das  gut,  ehr  und  trew  bricht, 
Darfflr  ihm  nichts,  denn  gnta  geschieht, 
Dessen  gemeinschafft  wOndscb,  dir  nicht 
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Wer  guts  vergilt  mit  schmertz  und  lejiU, 
Auch  brachen  hat  sein  trew  und  eydt, 
Je  eb,  ie  beDer  den  verroeidt. 


Noch  eins  ton  un d an ck barkeit. 

Wie  ein  harter  wintcr,  und  ein  igul  auß  seiner  wohnung  ward; 
vertrieben,  kam  er  zu  einer  schlangen,  bähte  mit  allem  ileitt,  doli 
sie  ihn  nur  etliche  wenig  tage  in  ihre  liule  anffnemme   und   beher- 
bergt; ließ  die  schlang  sich  erbitten.    Da  sie  aber  in   dem   engt: 
gemach  beyd  nicht  räum,  darzu,  wo  sie  sich  nur  hinwendet,  statt 
sich  die  schlang  in  die  spitzen  stacheln  an  dem  igel,  oder  ward  *tc 
igel  verletzet,    Derhalben  an  den  gast  begerend,  anderstwo  na.': 
herberg  nmbzuschawen ,  denn  es  würde  oder  könne  sich  ihnen  bei- 
den  bey  einander   langer   nicht  schicken,  soll   der  igel   geantwor 
haben,  welchem  geliebt  zu  weichen,  der  mfig  es  seinthalb  wol  üib. 
wenn  er  wolle;  er  aber  sey  dessen  keins  wegs  gesinnet.    Also  nm-* 
die  schlang,  were  sie  noch  so  gifftig  nnd  böll  gewesen,  die  herbem 
räumen  nnd  dem  igel  überlaßen. 
Eocl.  12.    Nimbatu  ein  frembden  zu  dir  eyn, 
Deß  sinn  dir  noch  unwißend  eeyn, 
Nimbt  denn  dein  weiß  nicht  mit  ihm  zu, 
Was  ist  dein  danckV    Nichts,  denn  unruh. 
[96]    Wiltu  frey  seyn  vor  seinen  streichen, 
Must  ihm  so  baldt,  als  er  dir  weichen; 
Schwer  ists,  mit  schelcken  sich  vergleichen. 


Weiter  von  undanck. 

Äuff  allerley  weydtwerck  ward  ein  guter  hundt  von  «eiere 
herrn  abgericht  nnd  sehr  lieb  gehalten.  Da  er  aber  alt,  verdrt&t 
unlustig  and  von  vorigen  kr  äfften  verlaßen,  unterstund!  sich  s« 
herr,  ihn  umb  so  viel  mehr  mit  harten  streichen  zu  zwingen.  Er- 
senfftzet  der  hundt  nnd  sagte:  Wie  gar  seind  alle  meine  vorifr 
dienst  nnd  gntwilligkeit  vergeßen  nnd  mögen  mich  nichts  helft«. 
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daß  ich  der  schleg  geübrigt  würde  and  nun  gute  tag  and  rata  haben 
solle.  Diese  fabcl  gibt  der  un  barm  hertzigen  tyrannen  gewohnheit 
zu  verstehen.    Darntnb  spricht  Homenis: 

OS*  fori  jfäpc  /inuntStr  iriqyim. 

Id  est: . 
Benefacti  gratis  rara  est. 
Nichts  wirdt  ietzunder  mehr  so  baldt 
Vergaßen,  ring  sc  hetz  ig  und  alt, 
Als  danckbarkeit,  runulieb.  und  kalt. 

So  auch  Ovidins: 
Nihil  niai  quod  prodest  carunt  est. 
Nichts  wird  als  duefatig  angenommen, 
Wan  nicht  darsuß  groß  gwiost  kann  kommen, 
Undanckbarkeit  regiert,  in  summen. 


Ein  riewe  gevierdte  gesell  schafft. 

In  eine  unzertrennliche  feste  gesellscbufft  und  bUnduuß  hetten 
zusammen  geschworen  ein  [97]  fuchs,  haas,  katz  und  mauß,  nicht 
von  einander,  solt  es  auch  das  leben  kosten,  zn  weichen.  Nun  be- 
gab sichs  eins  mals,  daß  sie  sämptlich,  zu  einem  wolleben  oder 
kirchmeß  geladen,  gehen  wollen,  ward  der  fuebs  in  der  Straßen  ge- 
war  und  sagt;  Ir  einigungs-  und  bnndsverwniidte ,  ich  spüre  allhie 
einen  frischen  huffschlag  und  getreppel,  daß  etliche  reitende  nnd  zu 
fuß  snmpt  vielen  liunden  vor  uns  hin  seind.  Wo  nicht  ein  verrohter 
oder  wescher  unter  nns,  von  dem  sie  unsere  reise  erfahren,  seynd 
sie  doch  sonder  zweiffei  der  Vermutung,  daß  das  waidwerck  allhie 
herumb  der  gelegenheit  halber  sehr  gut  sey.  Gefeit  es  euch  (mich 
dünckt  auch,  es  sey  nötig),  wil  ich  das  löchle  bestecken,  wie  die 
franckisebe  reuter  sogen,  und  alle  ding  verspebeu,  euch  vorzusehen 
in  der  kürtz  zu  verwarnen.  Sie  bähten  sämptlich,  daß  er  keineu 
fleiß  sparen,  wollen  sie  trewüch  bey  einander  halten.  Gut,  der 
fuchs  macht  sieh  inzeiten  auß  dem  staub,  gieng  hin,  verschlug  sich, 
und  soll  noch  wider  kommen.  Wie  sie  nun  ein  wenig  fürbaß ,  war 
es  alles,  wie  der  fuchs  vermuhtet,  und  das  gante  feldt  mit  gam 
umbzogen  und  die  hnnde  in  die  such  gelaßen.    Angst  und  schrecken 
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war  gnug  vorhanden,  sahen  fleißig  nach  ihrem  kundtschaffter  und 
führer,  dem  fuchsen.  Aber  niemandt  ließ  sich  mercken,  all  eyd  und 
trew  war  vergeßeu.  letzt  sähe  man,  Hie  krafftig  ihre  bandnuß;  die 
katz  wischt  eylends  auf!  ein  banm,  die  maus  in  das  nechste  mäiit- 
loch,  eo  sie  am  wege  fände.  Der  arm  bruder  Lamp  oder  haas 
stnndt,  wie  buttcr  an  der  sonnen,  von  ihn  allen  verlaßen,  mosti 
seinen  vieren  zusprechen,  nnd  ward  ihm  kaum  so  viel  räum,  dnnt 
ein  lacklein  mit  hfllff  des  glucks  sich  zu  Sahiren. 

[96]    Vorhin  solt  du  dich  wol  erkunden 

Der  leut,  eh  du  dich  hast  verbunden ; 
Groß  zusag  ist  gar  baldt  verschwunden. 


Von  einer  andern  gesell  schafft. 

Abermal  hctten  ihrer  vier,  nemlich  ein  raab,  maus,  hirsch  ici 
schildtkröt  in  ein  getrewe  nnd  stellte  gesellschafft,  einander  in  doli« 
nicht  zu  verlaßen,  zusammen  geschworen,  auch  ihnen  selbst  in  dies« 
wildnnß  von  asten  der  bäumen  und  andern  materien  eine  sonder- 
liche wobnung,  da  sie  taglich  zusammen  kamen,  von  allerley  hndt 
lung  raht  zu  halten ,  zubereitet.  Auff  ein  tag  waren  bey  einante 
der  raab,  nemlich  die  mauß  und  schildkröt,  nnd  da  sie  lang  d« 
hirseben,  che  sie  etwas  gewiß  entschloßen,  erwartend,  nnd  er  w 
zohe,  befürchtend,  ob  ihm  von  den  auffsetzigen  waidtlenten  a»d 
Jägern  etwas  gemhrlicbs  begegnet  werc;  schickten  derhalben  da 
raaben  eylends  anß,  zu  verknndtschaffteu  umb  des  hirschen  geleget- 
heit.  Der.  raab  war  fleißig,  flöhe  im  waldt  hin  nnd  wider,  biß  « 
kam  and  den  hirscheu  fandt  liegende,  in  einem  netz  hart  verstrickt: 
eylct  baldt  und  verkündigt  s  seinen  gesellen.  Darumb  naru  der  rab 
die  mauß  und,  nneraebtet  der  mereklieben  forchl  der  waidtle«. 
führet  sie,  da  der  hirsch  gefangen;  die  zernagton  alle  bandt  dts 
netzs  und  Verstrickung.  Derhalben  der  hirsch  Rohe  mit  eyie  uidi 
dem  walde,  so  auch  der  raab  auff  die  hohen  bäume  nnd  die  mssl» 
in  ein  löchlcin  bey  einer  wurtzel'  an  einem  bäum,  biß  sie  geau 
worden,  daß  keine  gefäbrlicbkeit  mehr  vorhanden. 

[89]    Die  lehrt  dich,  wie  köstlich  ei  Bey, 
Wenn  freunde  atehn  dem  freunde  bey. 
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Eccl.  22.    War  freundt  bleibt  frcundt  und  gilt»  auch  töiiten, 
So  kommen  sie  zu  biilff  in  nönteii. 


Recht  wäre  freundt  sah  man  nicht  weichen, 
Eccl.  27.    Es  komm  von  «orten  zu  den  streichen; 
Drumb  bistn  freundt,  ho  thu  deßgleichen. 


Weiter  von  dieser  gesell  seh  äfft. 

Sintemal  aber  die  schildkrOt  eines  langsamen  gangs,  und  doch 
gleicbwol  gern  bey  Erledigung  des  hinsehen,  ihres  freundts,  wer  ge- 
wesen, ihren  raht,  ob  man  dessen  bedürftig,  darzu  zu  geben,  kam 
eben  zur  statte  mit  dem  jager,  welcher  des  zerbjßenen  netzs  wegen 
zornig  und  trawrig.  Und  da  er  sonst  niemandt  sähe,  denn  die  schild- 
kröt,  nam  er  die  und  baiidt  sie  hart  znsammen.  Das  alles  schawete 
der  roab  mit  trawren,  zeigt  es  der  maus  auch  an,  die  gab  den  raht, 
daß  sie  also  tbaten:  Der  hirsch  legt  sich  ein  guts  hindan  neben 
dem  weg,  da  der  Jäger  herkommen  solte,  als  ob  er  gestorben  oder 
sonst  sehr  kianck  were;  der  raab  setzet  sich  auff  ihn,  als  ob  er 
von  ihm  freuen  oder  rupften  wolle.  Da  nun  der  hirsch  sähe  den 
jüger  kommen,  richtet  er  sich  ein  wenig  auff,  kroch  flirter  und 
immer  fürter.  Der  jager  aber  legt  seine  bürden,  so  auch  die  schildt- 
kröt  von  sich,  zu  schawen,  wie  es  nmb  den  Hirschen  gethan,  verzog 
sich  das  weit,  daß  unter  deß  die  mauß  die  schildtkrot  anch  ledig 
machte  mit  zerbeißen  ihrer  bände.  Dergestalt  kamen  alle  vier  wider 
zusammen,  und  dancketen  ic  eines  dem  andern  seiner  geschehenen 
trow  und  liebe. 

[100]   1. 

Wer  so  viel  tont,  als  er  vermag, 

Zu  dem  hat  man  kein  billich  klag. 

Daß  er  nicht  halt,  was  er  zusag, 

2. 
Eins  waren  freundts  sein  höchste  klag 
Ist,  so  er  nimmer  leisten  mag 
Sein  bülff  sein  freundt,  vermog  zusag. 

3. 
Getrewe  freundt»  chafft  nnverletit 
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Hat  ihr  leben  für  nichts  gescheut, 
Eh  sie  ehr  hett  hindan  gesetzt. 

4. 
Hat  sich  das  glück  von  dir  gekart, 
SpOrstn  gar  baldt  auti  freundes  art. 
Auff  kauffmanschafft  wer  vortbeil  spart, 
Ein  newer  freundt,  wein  nnverjart, 
Wenn  der  gerftht,  ist  wol  verwart. 

79. 
Frieden  suchen  in  der  noht  von  seinen  feinden. 

Hiervon  wird  im  buch  der  alten  weisen  ein  lustiger  apologns, 
das  ist,  ein  cxcmpel  gestellet,  spricht  m  einem  argnment  und  vor- 
red dcssel  Ligen  also:  Wenn  einer  zwischen  die  h&ndt  seiner  feinde 
gcrahtet,  ist  ihm  nötig,  zu  suchen  nnd  sich  mit  dem  einen  in  teilen 
zu  versunen,  und  damit  er  vor  denselbigen,  so  auch  den  andern, 
desto  sicher  seyn  möge,  in  gesellschafft  und  verbfindnus  verheißen. 
Denn  gleich  wie  viel  mahl  ein  freundt  auß  mancherlei  nrsnch  des 
andern  feindt  wirdt,  also  mag  zu  allen  zeiten  ein  feindt  auch  zun 
freunde  werden.  Wante,  da  man  sihet,  daß  ihm  sein  feindt  zu 
rettmig  seines  lebens  oders  wescns  dienen,  mag  er  wol  denselbigen 
(durch  [101]  ehrliche  mittel)  znr  freundtschafft  bewegen.  Hinwider, 
vermerekt  er  seinen  frenndt,  ihn  mit  nntrewen  zn  hindergehen,  wsj- 
amb  solt  er  ihn  nicht  fahren  laßen?  Denn  wer  sich  mit  seinem 
feinde  gebührlicher  zeit  versunen ,  nnd  den  freundt ,  wenn  er  den- 
selbigen untrew  findet,  verlaßen  kann,  der  mag  sich  Schadens  wol 
erwehren.  Als  eines  mala  theten  ein  manßhnndt  oder  wildtkatz  nnd 
eine  mauü,  die  sich  selbst  durch  ihrer  beyder  versunung  vom  lodt 
erlöset«].  Das  begab  sich  dergestalt,  daß  der  manßhnndt  in  einer 
falle  oder  netz  beschneitet  und  gefangen  war  dt,  gieng  die  nianß  laß 
ihrer  holen,  speis«  zu  suchen,  sihet  den  manßhnndt  mit  den  neu 
gefangen,  frewet  sich  seines  unfals  und  wnst  selbst  nicht,  was  ihr 
nahet;  denn  als  sie  binder  sich  sähe,  ward  ihr  gewar  eines  fannds, 
der  ir  begeret,  nnd  da  sie  Ober  sich  sähe,  erblickt  sie  auff  eim  burn 
ein  babich,  der  nach  ihr  trachtet.  Derhalb  gedacht  die  mau; 
Lanffestu  zurück,  fuhet  dich  der  bundt,  gehestu  aber  furter,  so  nimbt 
dich  der  bftbich.     Woltestu  diese  beyde  Hieben,   kaostu  vor  dem 
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maaßhnndt  nicht  aber,  and  bist  alsdenn  in  deines  feindes  handt. 
Und  da  sie  vermerckt,  daß  sie  mit  feinden  uinbgeben,  sprach  sie  in 
ihrem  hertzeu :  Anß  dieser  gefohrlicbkeit  mag  mich  niemandt,  denn 
vernnnfft  and  gesch windigkeit  ledigen  and  sicher  machen;  denit  in 
Bolchen  fallen  erschrecken  and  gar  in  zweiffelmuht  fallen,  ist  das 
übel  nicht  vertreiben,  sondern  mehren. 

1, 

Wer  so  mit  gfehrden  ist  nmbstelt, 
Und  der,  wie  all  nie  wirdt  v  er  meldt, 
Recht  brauchen  wil  sein  kecken  muht, 
Der  machts  auch,  wie  diß  mäußleiu  thut; 

Unter  viel  bösen  ist  eins  gut 

[102]    2. 
Weicht  von  dir  aller  bdlff  umbat&ndt, 
Pars.  20.    Augen  und  herts  gen  bimmel  wendt, 
Befehl  dich  gott  in  seine  handt 

3. 
Last  ein  recht  mittel  zu  der  grauß, 
Deut  6.    Versuch  gott  mit  und  schlage  nit  auG, 
Matt  4.    Verzagter  muht  helt  übel  liauß 


Unter  dreyen  feinden  mit  einem  frieden  zu  machen. 

Die  manß  gedacht:  Mir  ist  noht,  mich  durch  listigkeit  na  be- 
hüten, hinder  sich  za  schawen,  vorn  auß  zu  gedenckeu,  und  ob  dir 
gut  auffschen  zu  haben,  und  dünckt  mich  nichts  beßers.  Gieng  zn 
dem  maußhondt  oder  wildenkatzen  und  sprach:  Wie  erscheinesta 
hie  also?  Er  antwort:  Du  sihest  mich  in  der  noht.  Die  mauß 
sprach:  Ich  laug  dir  nit,  wil  auch  nichts  betrieglichs ,  sondern  in 
gantzer  warheit  mit  dir  reden.  Ich  hab  begert,  den  tag  zu  erleben, 
dich  in  solchen  engsten  zu  finden,  und  ist  mir  doch  sorg  zugefallen, 
die  mir  solch  frolocken,  über  deiner  widerwertigkeit  gefast,  hat  hin- 
genommen. Nun  mag  dich  niemandt  darvon  erledigen,  als  ich, 
darnmb  höre,  was  ich  dir  sag:  Dir  ist  nicht  verborgen  der  hundt 
und  habich,  welche  da  so  wol,  als  ich,  sihest  zugegen  seyn;  bauen 
beyd  dich  and  mich,  mir  doch,  als  dem  geringsten,  ligt  die  groste 
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gefalir  auff  dem  halse.  Denn  gebe  ich  hiader  mich  zu  meiner  holen, 
wenl  ich  dem  Wunde  gewiß  zu  theile;  gehe  ich  vor  sich,  nimbt  mich 
der  vogel;  fliehe  ich  denn  zu  dir,  besorg  icb,  da  werdest  mich 
fre&en.  Wolle  st  a  aber  mich  des  lebens  sichern,  so  möcbtestn  durch 
mich  ledig  werden,  das  ich  auch  than ,  und  [103]  dein  netzt  wolt 
zernagen.  Allein  glaub  meinen  Worten;  tlmstn  das  nicht,  tbustn  als 
einer,  der  nicht  zn  helffei!  stehet,  unwißlich.  Nim  von  mir  verein 
und  gesellschafft,  und  daß  ich  in  dich  glauben  setzen  möge,  gib  mir 
dein  trew.  Wante,  wie  ich  dich  lebendig  begere,  daß  icb  lebendig 
bleibe,  also  solta  mein  leben  begehren  und  mich  lebendig  behalten, 
daß  du  lebendig  bleibest.  Dergestalt  mögen  wir  beyd  durch  unsere 
einigkeit  und  gesell  seh  äfft  sicher  bleiben. 

Welcher  aber  das  meer  begert, 

Der  sucht  ein  schiff,  d»  rauft*  er  fehrt. 

Mancberley  denckt  die  eußerst  noht, 

Das  er  sein  tag  sonst  hielt  für  spott 

Die  noht  bezwingt  manch  fcteißen  sinn, 

Deß  er  sich  hett  geschämht  vorhin. 

Die  noht  singt  mit  der  demut  stimmen, 

Weins  waßer  ins  maul  gebt,  lernt  schwimmen. 

Wer  wolt  die  bondnuß  kr&fftig  schätzen, 

Die  mit  eim  machen  maus  und  katzen? 

Erfahrung  lehret  darvon  schwatzen. 


Hiervon  weiter. 

Nach  dein  die  katz  der  mauß  gute  und  trostliche  wort  gehöret, 
erkandt  sie  ihre  trew,  war  froh  und  sprach:  Tollbring,  daß  der 
fried  zwischen  nns  vollend  bek rafft. iget  werde,  denn  will  ich  dir 
glauben  halten,  umb  die  trew  und  glauben ,  so  du  mir  erzeigst  and 
nnbeatest.  Gab  also  der  mauß  ihr  handlnbdnuß  und  znsag,  daß 
der  hundt  und  habich  sahen,  welche,  da  sie  diese  newe,  ohngewon- 
liche  vereynignng  und  gesellschafft  vermerekt,  machten  sie  sich  von 
daaoen.  Da  nnn  die  mauß  sich  von  allen  theilen  gesichert  empfand«, 
hub  sie  an  zn  nagen  die  bände  an  dem  netze  und  zu  wandeln.  Ah 
aber  den  [101]  maußhundt  oder  wildkatz  bedaucht,  wie  alle  ge- 
fangene tbun,  die  mauß  arbeitet  viel  zu  langsam  sa  ihrer  erlediging, 
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regt  sie  die  maus  an  und  sagt:  So  eylcnds  du,  mein  freundt,  platz 
zu  deiner  frcyheit  and  sorgfeltigkeit  begehret,  also  soltn  auch  fleiß 
anfahren,  mich  imffs  schleunigst  ledig  zu  machen.  Denn  so  da  noch 
etwas  des  angeboroen  haß  unser  beyder  geBcblecht  zu  gemüht  fuhrest, 
geziemt  sich  nicht,  wer  nach  nicht  gemäß  deinen  Worten.  Denn  die 
gerechten  and  aufrichtigen  hin  Verhalten  nicht  in  nngemasler  frennd- 
schnfft  ihrn  allen  Widerwillen,  alsdenn  verdrüß  zn  üben  nnter  dem 
schein,  als  ob  sie  es  gut  gemeinet. 

Wer  nur  allein  sieht  aaff  das  «ein, 
1  Cor.  10.    Und  nicht,  was  andern  ist  gemein, 
Phil.  1.    Desselben  danchbarkeit  ist  klein. 


Erinnerung. 

Nim  war,  spricht  das  buch  der  alten  weisen,  es  seind  zweyerley 
gesellen ;  der  ein  ist  getrew  und  hell  fest  an  der  freund  t  seh  äfft,  des 
andern  liebe  und  rede  geschieht  mit  aaffsatz  and  gefahr,  ist  saß, 
und  das  hertz  ist  falsch,  welchs  solche  süße  rede  vorgibt.  Und 
kann  man  doch  nohtbalben  solche  gefärbte  freunde  nicht  allzeit 
bevd  vermeiden  und  maß  man  derer  brauchen,  in  ihrem  wehrt  nnd 
zu  seiner  zeit.  Ein  getrewer  frenndt  aber  soll  sein  leben  durch 
bülff  seines  getrewen  gesellen  wagen.  Doch  soll  niemandt  seinen 
gesellen,  ob  der  uutrew  vermercht,  baldt  verlaßen  nnd  gleich  ontrew 
ihm  beweisen,  gleichwol  aber  sich  vor  seinen  tacken  bewaren. 

Der  lest  fleisch  fahrn  nnd  nagt  die  bein, 

Die  doch  böß  zn  verdswen  seyn, 
[106]    Wer  fried  bey  seinen  freunden  sucht, 

Die  untre w  seind  and  gar  verrucht; 

Solch  Inst  nnd  fttrwita  seind  verflucht 


Der  mauQ  weißlich  bedencken. 

So  ich  bedenck  das  gut,  sprach  die  mauß,  welches  ich  von 
dir  hab  empfangen,  lehret  mich,  dir  deines  willens  nnd  gefallens  zn 
leben,  doch  mich  vor  dir  zu  bewahren,  daß  mir  nicht  ungut  wider- 
fahre und  mir  mein  gezwungen  g «seil schafft,  nur  Ärgers  and  größer 
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Schadens  zu  erwehren,  nicht  verursacht.  Denn  alle  ding  seiend  m 
ihrer  zeit  zu  geschehen  nutz  and  gnt,  sintemal,  was  zu  seiner,  du 
ist,  zu  rechter  zeit  nicht  geschieht,  das  hat  nicht  wurtzel,  bringet 
auch  keine  f rocht  Darnmb  hör,  ich  wil  dir  das  netz,  darinnen  da 
verhufft,  fursicbtiglich  nagen,  doch  daß  ein  tbeil  gantz  bleib  and 
noch  nicht  allerding  ledig,  damit  dn  mir,  ob  dn  schon  wollest,  nicht 
bald  schedlich  sejest.  Zwischen  dieser  red  kam  der  jager,  und  da 
sie  den  von  fernen  sahen,  erschreck  der  manßhnnd  sehr,  beforebtet, 
sein  leben  zu  verlieren.  Sprach  die  manu:  Nnn  ist  es  zeit,  was 
ich  versprochen,  zu  leisten !  nnd  ehe  der  jager  kam,  ward  der  strick 
zerbiften.  Der  maußhnnd  sprang  anff  ein  bäum,  nnd  schlupft  di*- 
mauß  in  ihr  lochlein.  Da  das  der  jager  sähe,  nam  er  das  zerrißfa 
netz  niul  gieng  betrabt  in  sein  hanß. 

Halt  nicht  all  freund,  wer  dich  anlacht. 

Denn  anfangs  eiid  vorher  betracht, 

Hat  letztlich  keinen  rewen  bracht, 

Warmans  hauß  steht  all  weg  dai  langst, 

Dem  bald  glaubend  wird  allerbangst, 

Dnd  Trauwol  reit  darren  den  nengsL 

[106]  84. 
Weiter  von  dieser  gesell  schafft. 
Zu  letzt,  wie  die  mauß  auß  ihrer  holen  hervor  gekrochen,  sähe 
sie  der  maußhund  nnd  fragte  frcandtlich,  wsxamb  sie  unterließe, 
naher  bey  ihnen  zu  gehen  und  sich  ihrer  bevder  Erledigung  halber 
mit  einander  frolockend  zu  ersp  rächen,  auch  danckbar  zu  erzeiga. 
Antwort  die  maaß  hinwieder:  Ob  da  mir  wol  der  gröst  und  anff- 
setzigster  feind  unter  allen  Creatoren,  so  hat  doch  das  gut,  das 
unser  ieglicher  von  dem  andern  zu  nemen,  nohtwendig  zowegea 
bracht  und  verursacht,  daß  wir  frieden  zu  halten  einander  zusagten. 
Nnn  aber  hat  ein  ende  die  forcht,  die  unser  gemüht  damals  zu- 
sammen zwange,  und  ist  unser  gemüht  furter  frej.  Denn  es  mochte 
der  unser  bevder  naturen  eingepflantzter  haß  und  gramschafft  bald 
wieder  ein  anlaß  gewinnen,  sintemal  ich  die  speise  bin,  die  du  be- 
gerest;  ich  kranck  mag  dich  nicht  fraßen,  als  dn  sUrcker  mich, 
wie  mochte  denn  unter  uns  gesellschafft ,  sonderlich  mevnet  halbes, 
bestehen?    Denn  die  weisen  sagen,  wann  der  Schieber  seinem  fand 
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weder  trawet  noch  glaubet,  das  sey  des  aller  sicherst,  dann  auch 
der  starcker  muß  sich  vor  seines  geringen  feinds  an verseben  tunk 
und  list  entsetzen.  Item,  man  sprich!:  Ein  vernünftiger  soll  ge- 
meinschafft haben  mit  seinem  feind,  wenn  sie  beyd  einander  be- 
dörffen,  oder  auß  sein  selbs  noht;  nach  end  schafft  desselbigen  ihn 
wieder  meiden  und  seyn  lallen,  der  er  ist.  Denn  alle  wider  Wertig- 
keit entstehen  von  zu  viel  glauben  einem  iedern.  Einem  vernOnfftigen 
bekandten  vertrawet  iederman,  er  aber  nicht  iederman,  denn  allein, 
so  er  seinen  nutz  sptl[107]ren  mag.  Nun  ist  die  freand schafft  zwi- 
schen mir  und  dir,  so  sie  war  zwischen  dem  waidmann  und  dir. 
Doch  wie  dem  allen,  wundsch  ich  dir  doch  beßers  von  erzeigter 
freun  dt  schafft  wegen,  und  bitte,  daß  dich  dein  natur  auch  dasselbig 
lehre.    Ade! 

Versöhnter  feind  Med  und  vereyn 

Ist  nimmer  so  starck,  fest  und  rein, 

Denn  wenns  weit  von  einander  seyn. 


85. 
Erinnerung. 

Welcher  nicht  weiß,  mit  seinem  feind  zu  wandeln  als  mit  sei- 
nem freund,  verstehe,  weil  freund  schafft  nevr  und  noch  nicht  be- 
wehret ist,  besondern  mit  seinem  feind,  deß  er  durch  nohtturfftig 
Ursachen  zum  frenndt  bedarff,  der  lebet  gleich  wie  ein  schlafender, 
der  vor  einem  löwen  liegt.  Denn  die  weisen  haben  den  einen  freund 
genennet,  nmb  der  freundtlichkeit  willen,  so  einem  von  ihm  begegnen 
mag,  und  den  widerwertigen  ein  feind,  umb  ursach  die  feindseligkeit 
geboren.  Und  der  feind  lebt  in  der  weit  nicht,  deß  feindseligkeit 
ich  nicht  von  seines  gleichen  mich  besorge.  Item,  vor  dem  feind 
sol  man  sich  fürchten,  und  den  freunden  nicht  allezeit  alles  ver- 
trawen.  Doch  soll  ein  weiser  zu  Zeiten  der  fein dtsch äfft  weichen 
and  ihm  guts  erzeigen  durch  guts,  das  ihnen  beyden  mag  zu  gutem 
gereichen.  Auch  soll  ein  vernünftiger  sein  nutz  von  freunden  nnd 
feind  schafft  erweblen,  denn  zuweilen  mag  ihm  guts  begegnen  in 
freundtschafft ,  die  zwischen  ihm  nud  seinem  widertheil  anffgericht 
ist.  Doch  soll  kein  vernünftiger  sein  alte  gegellschafft  mit  seinem 
freund,  ob  er  ihm  die  zeit  auch  nil  nutz  seyn  mag,  nmb  nichte 
willen   verladen,  sondern  allezeit  in  frenndschafft  [108]   bestendig 
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verharren,  and  seinen  feind  altweg  förchten.  Denn  welcher  dareh 
liebe  etwas  nutzs  oder  gewins.  den  er  daramb  empfahen  oder  haben 
möcht,  ein  freund  worden,  dcß  freund t schafft  endet  sich  anch,  so 
die  nrsach  der  liebe  und  nutz  ein  end  genommen  und  nicht  mehr 
da  ist,  nnd  wird,  wie  er  vor  genatoret.  Gleicherweiß  wie  das  waßer. 
dieweil  das  ob  dem  fewer  hangt,  warm  ist  durch  die  hitz  des  fewere; 
wann  aber  das  fewer  dannen  gethan,  so  wird  es  kalt,  wie  es  Ton 
seiner  natnr  vorhin  war. 

Also  ist  der  weit  frenndtachafft  itz, 

Weil  du  dem  ofen  machest  hitz, 

Er  dich  auch  wiederumb  erwermbt; 

Mangelt  dem  hitz,  ist  kein  erbarmbd, 

Ob  man  schon  halb  zu  todt  sich  nennt. 


86. 
Versöhne  teil  feinden  nicht  iu  vertrawen. 

Gleich  wie  die  mauß  obverroelt  dem  versöhnten  feind  nicht  ri 
viel  wolle  vertrawen,  solches  ist  auch  oben  (ist  mir  recht  im  4  oder 
5  theil  Weudunmutli)  prafignriret  von  einem  weißen  fuchs,  so  einer 
vom  adel  in  Westphalen  vor  ohngefehr  50  jähren  (den  ich  asch 
selbs  der  zeit  gesehen)  gehabt,  welcher  so  zahm,  daß  er  mit  den 
banden  geilet  nnd  spielet,  auch  mit  denselbigen  hinanß  lieff  anfls 
jagen.  So  bald  aber  die  hnnd  in  der  such  etwas  vor  sieh  hetien 
and  anschlagen,  war  daselbst  seine  bleibens  nimmer,  und  eyfends 
nach  heymen  zu.  Solches  gab  ihm  zweiffels  ohn  die  natar  za  er- 
kennen, daß  es  Ober  hasen  oder  etliche  seines  gescblechts  der 
fDcbsen ,  nnd  da  er  bey  denen  befanden ,  auch  ihn  selbs  gehen 
wurde. 

[109]    Art  last  ungern  von  ihrer  art 

Und  bleibt  nicht  »aß,  wie  lang  es  ward, 

Aach  unter  einem  schein  gespart. 

87. 
Merck  ein  anders. 

Ich  selbs  hab  verjarter  zeit  einen  hnnd  und  eine  katzen  gesehen, 
so  von  jagend  aaff  bey  einander  in  einem  haoa   erzogen,  die  asca 
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wider  ihre  angebome  art  und  iiatur  mit  einander  spielten,  sich  leckten 
und  lauseten,  welches  _ gegen  frembde  liund  und  katzen  sie  nicht 
thäten,  sondern  wie  andere  ihres  ge schlecht«  baßeten  nnd  verfolgten. 
Diese  zwey  aßen  auch  mit  einander,  was  man  ihnen  vorsetzt;  da 
aber  der  bnnd  zu  weit  wolt  greiften,  hieb  ihn  die  katz,  der  gemein- 
scbnfft  vergeßeodc,  mit  einer  d&ppen  Ober  die  naß,  dessen  der  hund 
erzQntet,  sie  unter  sich  warff  und  weidlich  zauset.  Nach  diesem 
war  wieder  fried. 

Argwohn  wirekt  zoro,  zorn  macht  argwöhn, 

Zorn  und  argwöhn  seinu  leiten  ohn, 

Denn  freund  ala  feind  verhautet  boa. 


Aber  eine  erionernng. 

Wicwol,  was  bißher  der  weltmenschen  gedancken  nach  von  der 
vermeynten  freimät  schafft  der  außgesünten  Feinde  gesagt,  unter  dem 
nnmeu  der  tbicr,  so  von  iiatar  einander  gehaß ,  mehrentheil  die 
gottlosen,  die  offtmals  alleine  durch  ihr  spiegelfechten  von  ihrem 
sclbs  nutzen  wegen  freandtlich  mit  ihrem  gegentheil  contrahirn, 
taxiert,  so  ge[l  10] schiebt  doch  auch  solch  contrahirn  von  den  gott- 
seligen und  frommen  Christen,  die  etwa  für  das,  so  sie  nicht,  nem- 
licb  im  grund  keine  feind  seind  und  darumb  nach  ihrem  aecord  sich 
wißen  christlich  und  recht  durebanß  zu  halten.  Vor  den  gottlosen 
Spöttern  aber  warnet  der  weise  mann  Syrack  und  spricht:  Vertraw 
deinem  feind  nimmermehr !  denn  gleich  wie  das  eysen  immer  wieder 
rostet,  also  lest  er  auch  seine  tacke  nicht.  Und  ob  er  sich  schon 
neiget  und  bocket,  so  halt  doch  an  dich  nnd  hat  dich  vor  ihm.  Und 
wenn  du  gleich  an  ihm  polierest,  wie  an  einem  Spiegel,  so  bleibt 
er  doch  rostig  etc.  Liß  gar  anß.  Kau  vielleicht  auch  diesen  ver- 
stand haben:  Was  er  nicht  vermag  mit  der  stäreke,  unterstehet 
er  sich  mit  listen.  Es  soll  auch  keiner  seinem  versöhnten  feinde 
nrsach  geben  zu  newer  feindtschafft,  sondern  solche  ursach  meßigen 
und  doch  sich  vorsehen.  Die  sol  man  auch  sonderlich  meiden,  die 
sich  eußerlich  nnd  mit  geberden  freundlich  stellen,  und  man  ihre 
thaten  und  heimliche  tack  durch  andere  höret  und  sparet  etc.  Ton 
derwegen  seind  auch  von  den  alten  so  viel  feiner  sprichworter  nnd 
sententz  erdacht,  deren  etliche  allhie  mit  begriffen,  als : 
Kirchhot   IT.  2° 
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l. 
Tulpea  piloa,  non  animnm  moltt 
Ein  fnchi  endert  sich  wol  all  jähr, 
Nemlich  den  glitten  pelti  und  bar, 
Sein  herts  bleibt  aber,  wie  es  war. 


Naturam  ezpellns  furo,  tarnen  usque  recurrit. 
Natur  «cli  nie  vertreiben  ließ 
Mit  einem  schärft*  steAenden  spieß, 
Und  bleibt  immer  eins,  ist  gewiß. 

[Hl]    8. 
Art  leit  nicht  von  art,  der  bock  will  ans  dem  garten  siebt 
Art  lest  doch  nicht  von  art, 
So  wenig  fewr  nie  brennen  wart, 
Und  »teilet  sie  lieh  noch  to  tart. 


Jung  gewobu,  alt  gethon. 
Es  iit  ieUnnd  ein  newer  branch, 
Daß  ihr  viel  halten  hinterm  Htraacb, 
Und  große  leut,  die  fehlen  auch. 

5. 
ÜuuüB  hoino  mendax. 


Wer  jung  eich  an  die  logen  fielet. 
Sich  alt  nicht  nmb  die  warbeit  reist, 
Oder  seim  nechiten  trew  beweist. 


Tide  coJ  fidaa. 
Merck,  guter  freund,  lieh  wol  für  dich. 
Die  wort  seind  gut,  die  trew  mißlich. 
Viel  freund  band  im  muiid  nichts  denn  honig. 
Doch  ist  ihr  herU  im  grand  argwohnig; 
Zuckersüß  seind  die  warter  all, 
Das  hertx  dorchspickt  mit  bitter  gall; 
Der  mund  gruit  sanfft  und  lacht  dich  an, 
So  lang  man  dein  genießen  kau, 
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Erfolgt  Aber  nickt  mehr  drauß  nutz, 
So  nimbt  die  lieb  ein  harten  stutz, 
Und  wird  dir  »rgs  für  all  dein  gute. 


Freundschafft  einer  katzen  und  maiiß. 

Zweyerley  verbnndtnus ,  ob  die  beyd  schon  recht  and  ehrlich, 
mögen  sie  doch  nicht  beyde  allezeit  gleichbündig  und  kräfftig  blei- 
ben, dann  das  kleinere  muH  dem  größern  weichen.  Also  gieng  es 
auch  einer  katzen  nnd  mauß,  die  in  einem  bans  zugleich  [112] 
aufgewachsen.  Diese  nmb  wichtiger  Ursachen  willen  frenndtschafft 
und  vereyu  unter  sich  auszurichten,  mit  condition,  daß  keins  wider 
sein  gewißen  handelt  und  übertrelten  seit.  Die  manß  aber  und 
ihr  gescblecht  fieng  en  an ,  mehr  denn  vorhin  sich  dieses  friedens  zu 
mißbrauchen,  zerbißen,  zernagten  und  Bobendeten  alles.  Und  da 
kein  bitten  oder  vermahnen  helfien  wolte,  gab  ihr  die  katz  zu  ver- 
stehen, das  ihr  nicht  gebühret,  ibrem  berren  schaden  laßen  zuzu- 
fügen, darumb  die  mauß  verwalirnet,  gesagtes  zu  vermeiden,  oder 
sich  mit  einer  andern  wohnnng,  die  ihr  nutz  wer,  zu  veraeben; 
thustn  das  nicht,  sprach  die  katz,  so  wil  ich  an  deinem  schaden 
oder  verderben  keine  schuld  haben.  Dann  wieder  den  befchl  mei- 
nes hansherreu  wil  mir  nicht  wol  anstehen,  dir  durch  die  tinger  zu 
sehen.  Die  maus  vermeynt  ihr  etwas  umb  der  newen  frenndtschafft 
willen  zu  verschonen,  sprach  die  katz:  Mir  gebührt  zwar,  dir  lieb 
und  trew  zu  beweison,  wie  aber  kau  das  geseyn,  so  dn  und  deine 
gesellscbafft  meinen  herren  das  seine  verwüsten?  Denn  solt  ich 
ein  solches  gestatten,  ertödtet  er  mich,  und  billich;  darumb  bleib 
es  bey  voriger  meynung  deines  abzugs,  und  daß  innerhalb  dreyen 
tagen  geschehe.  In  einer  andern  wohnnng  mag  ich  dir  auch  gute 
Sicherheit  halten.  Antwort  die  mauß  hierauff,  eins  für  alle:  Mir 
ist  schwer,  diesen  platz  zu  verlaßen,  nnd  hab  mir  recht  vorgesetzt, 
allhie  zu  bleiben  nnd  mich  des  besten  vor  dir  zn  bewahren.  Andern 
tags  begab  sichs,  daß  die  manß  aus  ihrem  löchleiu  begund  zn  lauf-_ 
fen,  ihre  nahrnng  zu  Sachen,  iedoch  ward  die  katz  nicht  beweget, 
denn  sie  wolt  die  versprochen  zeit  der  dreyen  tag  nicht  brechen. 
Derhalben  die  manß,  da  sie  sähe  die  katz  ihr  nicht  achten,  sondern 
oho  schaden  ihren  [113]  fftrwitz  schaffen,  vermeynt  auch  nun  mehr 
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gantz  ohn  sorgen  scyn  und  betrog  darmit  ihr  liertz.    Nach  dreyen 
tagen  gierig  die  maoß  aber  aus,   nach  ihrer  gewonnen,  zn  naschen, 
nett  sich  die  katz  in  der  speißkamtner  verborgen,   sprang  hervor, 
ergriff  die  mauß  und  verschlang  sie. 
l. 

Ehrbarer  sach,  herrndienst  deßgleichen, 

Billich  die  mindern  zusag  weichen. 

Drumb,  wer  eim  hen-en  tat  verpflicbt, 

(Doch  nicht,  waa  wider  gotts  wort  sticht) 

Und  wenn  demselben  schad  geschiebt, 

Ist  es  recht ,  daß  er  darnmb  spricht, 

Das  bindert  solche  zusag  nicht. 


Ist  von  natnr  und  art  dein  feind, 
Wie  hoch  er  sich  mit  dir  vereynt, 
Auch  von  geberden  also  scheint, 
Wie  weistn,  obs  sein  hertz  auch  meyntv 
Wenn  er  dir  setzt  ein  maß  und  ziel, 
Sin  zu,  ea  ist  betrug  im  spiel. 
Der  böse  will  sich  nicht  verkahrt, 
Die  katz  die  klappern  listig  apart 
Und  auff  demselben  sanfft  hersrhleicht, 
Biß  sie  ihm  vortbeil  hart  erreicht, 
Drumb  auff  den  landfried  nicht  so  hoch, 
Als  ein  nnweiser,  trutz  und  poch. 
Weist  nicht,  an  welchem  end  er  brech, 
Schaw,  not  dich  und  sey  nicht  so  frech, 
Wer  nicht  wii  sahln,  bleib  anß  der  zech. 


TJntrew  einer  schlangen. 

Aberglaubigtr  weise  speisete  täglich  ein  bawrsmann  i 
die  ihr  hole  hette  unter  der  schwellen  seiner  hausthur.  Solche« 
tenffels  [H4]  kopff  trat  ohn  gefehr  des  bawren  kleines  sohnlein. 
darnmb  stach  nnd  verletzt  sie  den  knaben  so  gifftig,  daß  er  danon 
must  sterben.  Hierüber  der  hauaherr  erzürnet  nam  eine  axt  n- 
handen,  erwartet,  ob  der  wurm  hervor  kriechen  wurde, 
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in  stock  zerhiebe.  Die  schlang,  nmb  der  Qblen  belohnung  willen 
fQr  die  herberg,  trug  ein  bös  gewißen,  fürchtet  sich,  hervor  zu 
kommen  nnd  sähe  sich  zuvor  nmb;  und  wie  sieder  bawer  vermerckt, 
ließ"  er  mit  der  axt  geschwind  herzu ,  sich  an  dem  untrewen  gast 
zu  rechen,  schlag  mit  allen  krafflen  nach  dem  kopff,  so  sie  kaum 
hervor  gestreckt,  aber  plötzlich  wieder  an  sich  zobe,  also  daß  der 
bawr  mit  der  axt  in  den  stein  unter  der  tliQr  ein  großen  schmatzen 
machet.  Über  lang  vermahnet  ihn  sein  haasfraw,  sich  mit  der 
schlangen  wieder  za  vertragen,  setzten  ihr  die  gewöhnliche  speise 
dar,  forderten  sie  zur  m&hlzeit  und  Versöhnung.  Dieses  schlag  die 
schlang  bestendig  ab  nnd  sagte:  Nimmermehr  werdet  ihr  guten 
willen  gegen  mir,  oder  ich  gegen  euch,  haben  nnd  vertrösten  mö- 
gen, so  lang  ihr  ewers  sohns  grab  und  ich  diesen  streich  an  dem 
stein  schawe,  ansehen  nnd  uns  der  vorigen  thaten  erinnern  werden. 

Allweil  die  creutz  umbs  grab  her  stunden, 

Noch  frisch  und  jung  warn  die  wunden, 

Ist  wäre  freundt  schafft  selten  fanden. 


Vom  gefangenen  storchen. 

Den  bawreu  betten  die  kranich  nnd  wilden  gänli  viel  schaden 
getb&n,  fielen  aber  in  ihre  ausgespannete  garn  und  netze,  darunter 
aacb  ein  storch  mit  ward  betretten  nnd  gefangen.  Der  bäte  den 
bawren  fleißig  seiner  zu  verschonen,  sintemal  er  nicht  allein  un- 
schuldig, sondern  er  und  sein  geschlecht,  [115]  die  andern  storchen, 
hielten  ibnen  ihr  äcker  und  gegend  rein  und  sauber,  verschluckten 
alle  gifftigen  thier,  weren  auch  gegen  ihre  verlebten  eitern  dienst- 
bar, und  was  er  mehr  vermeynet  zn  seiner  erledigung  nutz  und 
nöhtig  scyn.  Diß  alles  gestunden  ihm  die  bawren  und  gabens  nach, 
er  hette  sich  aber,  sagten  sie,  übersehen  und  unter  denen,  die  ihn 
schaden  zufügen,  finden  laßen,  derhalben  gebührt  ihm  auff  gleichen 
excess  gleiche  bezahlung. 

Epimvthion  Hantuani. 
Q»i  nimiam  stpinnt  atque  inconcessa  sequuntur,  desipiunt  etc. 

Zu  welcher  burß  man  sich  gesellt, 

DarfQr  ihn  iedermannig  helt, 

Wird  an  ihr  attjt  mit  ihr  gestellt 
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Ton  einem  gefangenen  trompeter. 

Unter  andern  gefangenen  der  überwundenen  feinde  ward  auch 
ein  trompeter  oder  trummenschlager  mit  begriffen ;  der  bäte  fleißig, 
ihn  mit  verschonung  seines  lebens  ohn  alle  entgeltnns  loa  nnd  ledig 
zn  zahlen,  sintemal  ich,  sagt  er,  nichts,  nie  ihr  sehet,  denn  diese 
trommet,  darmit  ich  niemand  schädigen  mag,  kein  ander  wehr  oder 
feindtlich  wnffen  bey  mir  habe.  Antworten  die  feind  hinwieder: 
Dein  outschuldigung  mag  dich  nichts  helffen;  denn  was  dn  nickt 
mit  der  faast  oder  that,  dfs  hastn  dnrch  dein  blasen  und  aoreitzug 
durch  anders  znwegen  bracht  nnd  ausgericht. 

Billich  ist  man  denen  entgegen, 

Die  unnOhtig  gez&ock  bewegen, 

Nicht  aber  den,  darzn  bestellt, 

Ordnung  zu  halten  in  dem  feld, 

Weil  freund  und  feind  es  also  heit. 

[116]    94. 
Alter  haß  unversöhnlich. 

Zween,  so  gegen  einander  von  bertzen  unversöhnliche  feindt- 
schafft  tragen,  netten  sich  zugleich  anff  eine  Schiffahrt  begeben, 
deren  einem  vorn,  dem  andern  binden  im  schiff  sein  ort  war  ein- 
gegeben. Da  nun  ein  große  fortun  oder  ungewitter  im  meer  ent- 
standen, daß  sie  an  aller  hOlff  verzagten,  fragte  der  im  hindern 
theil  des  schiffe  den  patron  nnd  stewrroann,  welch  end  wol  na 
ersten  wnrd  sincken  nnd  untergehen.  Antwort  dieser :  Ich  besorg 
mich,  vorn  am  ersten.  Sprach  er ;  Nun  acht  ich  fnr  leicht  n  ster- 
ben, sintemal  ich  meinen  wiederBacher  zuvor  werd  sehen  verderben. 

Was  tfaut  doch  nicht  der  teuffliach  haß! 

Wo  der  einsitzt,  bat  er  kein  maß, 

Ob  schon  der  tod  ihm  nahend  was. 


Von  wetterbanen. 
l  sagt  und  schreibt  dar  von  anter  den  natnrkundigan , 
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die  wilden  oder  waldesol  zd  heller  and  trockener  zeit  faul,  (reg 
nnd  tnwrig  aich  erzeigen,  ie  nnlastiger  oder  scheatzlicher  wettcr 
aber,  ie-  mehr  diß  tbier  springt  nnd  frölich  ist.  Dieser  einem  be- 
gegnet auff  ein  zeit  ein  fuchs,  da  eben  der  himmel  schon  hell  nnd 
klarer  Sonnenschein,  der  esel  aber  den  kopff  gantz  melancholisch 
ließ  unter  eich  hencken,  fragt  ihn  der  fache,  ob  er  kranck  oder  ihm 
sonst  Abel  jin  muht.  Nein,  sprach  der  esel,  so  bringt»  mein  natnr 
und  weise  allweg  mit,  wenn  es  wetter  ist,  wie  jetzt.  Da  aber  die 
wind  stürmen  und  brausen,  die  lufft  scbwartz,  trOb  ist  und  regnet, 
bab  ich  mei[117]nes  bertzen  last.  Bista  der  haar,  sprach  der  fache, 
daß  da,  wenn  Unglück  vorhanden,  frolockest,  hergegen  wann  ea  wol 
zugehet,  trawrest?   Ade,  ich  bab  lang  gnng  mit  dir  ambgangen! 

Menschlich  natnr  auff  dieser  erd 

Ligt  gar  im  böten  nnd  verkehrt, 

Ist  in  dem  besten  nichts  mehr  werth. 


Gleich  zu  gleichen  am  besten. 

Als  eins  mats  ein  weißbinder  nnd  stabenmahler  in  einer  etadt 
sein  wohnang,  hette  ein  scbwartz  farber  (etliche  wollen,  es  sey  ein 
kOler  gewesen)  bey  ihm  angelanget,  spricht  man,  daß  er  zn  ihm 
umb  sein  gebührend  nnd  billich  baugzins  einziehen  möchte.  Schlug 
ihm  der  weißbinder  das  rund  und  rein  ab,  sagende:  Es  stehet  zu 
besorgen,  wie  unsere  handthiernng ,  so  auch  unsere  sinne  nicht 
worden  zusammen  stimmen  und  oberein  kommen;  denn  was  ich 
schon  weiß  und  sauber,  wurdestn  in  allen  winckeln  wider  schwertzen 
nnd  beschmieren. 

Zwey  in  eim  hauD,  ungleich  gesint, 

Einer  grob  garn,  der  seiden  spint, 

Ihr  keiner  viel  daran  gewint. 


List  ober  stareke. 

Offtmals  unterstund  ein  waidmann  ein  tygerthier  zu  feilen,  doch 
vergebens.  Zd  letzt,  wie  diu  starck,  grimmig  und  grawsam  thier 
sich  zuvor  allen  ander  vor  niemand  su  förchten  ausgab,  ward  et 
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plötzlich  vom  jager,  der  in  einem  heimlichen  halt  anff  es  gebaret, 
mit  einem  pfeil  in  ein  hofft  ge[ll8]anhoßen  and  hart  Terwnndet. 
Ob  es  nun  wol  nach  dem,  welcher  ihm  den  schaden  gethan,  fleißig 
sich  zornig  und  racbgirig  nmbeabe,  kompt  und  begegnet  ihm  ein 
fache,  der  erkennet  an  seinen  'zornigen  geberden  and  gesicht  seinen 
großen  echmertzen,  fragte  von  ihm  die  ursacb.  Antwort  dieses, 
wie  ea  ihm  unbewnst.  Sprach  der  fuchs:  Gewiße  anzeig  gibt  es. 
daß  von  einem  fnrsichtigen ,  geschickten  and  listigen  sey  geschehen, 
denn  in  solchen  fallen  ist  dir  nicht  altein  nach  -  denen ,  die  du  vor 
äugen  einest  nnd  dich  auff  deine  kräffte  verlaßende,  keinem  nnler 
denselbigen  was  znvor  gibst  oder  weichest,  sonder  hast  dich  viel 
mehr  fär  hinderlist  anffsatz,  wie  du  an  dir  selbst  letzt  erfahren,  zs 
besorgen. 

l. 

Aufi  deine  krafft  dich  nicht  verlaß, 

Wenn  Unglück  kompt,  hat  es  kein  maß, 
*  Denn  ander  lent  können  auch  was. 


Jst  deins  feind  hand  dir  überlegen, 
Scbaw,  bringe  durch  lietigkeit  zu  wegen, 
Ist  letzt  der  ehr  nicht  hoch  entgegen. 


Von  einem  rappen  und  einer  schlangen. 

Auff  einem  banm  nett  ein  rapp  oder  rah  sein  uest,  unter  wei- 
chem bäum  ein  schlang  in  eim  loch  wäre.  Und  wie  offt  der  rtb 
seine  jungen  aushecket ,  so  offt  vergifftet  sie  ihm  die  schlang  nnd 
bracht  sie  ihren  jungen  schlangen  zn  fraßen.  Derbalben  der  alte 
rab,  gante  trawrig,  klagte  diß  einem  fuchs  und  sprach:  deucht  es 
dich  nicht  rahtsam,  daß  ich,  so  die  schlang  Bchlieffe,  ihr  die  äugen 
angbicket,  mich  also  an  ihr  zn  rechen?  Ich  bitte  dich,  sag,  was  ist 
dein  raht?  [119]  der  fuchs  antwortet:  Dein  vorhaben  mag  mit  ge- 
walt  nicht  geschehen,  sondern  gebrauch  dich  deiner  fürsiebtigkeit ; 
daß,  ans  welchem  dir  argers  möcbt  entstehen,  maß  dnreh  anftsau 
zugeben.  Darumb  tfaa  ihm  also:  Wo  dn  etwa  sihest  in  eim  garten 
die  jangfrawen  oder  andere  eich  waschen,  kleinster  nnd  acztnraek 
von  sich  gelegt,  derer  eins,  daß  sie  es  sehen,   niroest  und  in  das 
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loch,  der  schlangen  wohnung,  werffest,   «erden  sie  dir  nachlaufen, 
daselbst  graben  und  die  gefundene  schlang  ertödten. 

Dem  au  schwach  an  kräffton  bist, 

Iste  nobt,  daß  es  geschah  mit  list, 

Die  macht  voll,  was  gewalt  gebrist. 


Hannheit  wichst,  wagen  hat  glOck. 

Viel  klein  wildbret  und  waldthierlein  theten  sich  aus  forcht  vor 
den  wölffen  zusammen  soff  einen  abgeschnittenen  felß  in  der  wild- 
nus,  daraaff  ihnen  doch  «aßer  mangelt.  Darumb,  so  ihrer  etliche 
zur  trilncke  sich  herunter  begaben  und  eben  ein  schrecklicher  großer 
wolff,  der  sonderlich  darauff  wartet,  zugegen,  waren  sie  desto  un- 
sicherer, von  deß  wegen  sie  im  raht,  sonderlich  eines  fuchsen,  er- 
funden, ein  oberkeit  und  könig,  fürnemlich  aber  den  man ßb und 
oder  wildkatz,  zu  erwehlen,  welchem  sie  auch  etliche  andere  stareke 
und  frewdige  tbier  zuordneten,  der  sich  der  gubernierang ,  schütz 
und  schirm  mit  allem  ileill  untername.  Darumb,  da  eines  tags  der 
wolff  der  unvorsichtigen  thierlein  etliche  erschnappet  und  sich  zimlich 
mit  beladen,  daß  sie  ihn,  weil  er  sich  verachtet,  ereyleten,  überfielen, 
und  nmb  [120]  viele  willen  des  raub«,  den  er  als  ein  geitziger  nicht 
wolt  dahinden  laßen,  als  sprang  der  könig  anff  ihn,  kratzet  ihm 
seine  äugen  aus,  derhalben  er  vom  bunger  erligen,  sterben  und  in 
ihr  gegen  Wertigkeit  ein  aaß  der  raben  werden  mnßen. 

Forte»  fortuna  juvat. 
Kcclcs.  10.    Gott  diesem  land  viel  guts  verehrt, 

Dem  er  ein  weisen  herrn  beschert. 

Denn  wo  ein  ieder  hat  gewalt, 
Pro*.  11.24.  Gewint  das  land  ein  arm  gestalt ; 

Getrewer  lent  raht  spürt  man  bald. 

Darumb : 
Bistu  dem  feind  nicht  gleich  mit  macht, 
Thut  uoht,  daß  man  nach  vortheil  tracht, 
Hat  offt  obn  biut  gewonn  die  »cb  lacht- 

Und: 
Wo  krafft  au  widerstehe  gebrist 
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Uml  sich  gegen  gewalt  abmist, 
Brauch  man  geschwind  igbeit  und  list. 


Große  drflwung  nicht  allezeit  zn  fürchten. 

Es  het  ein  fuchs  seinen  wandet  bey  einem  waüer,  darbey  hieng 
an  einem  banm  eine  schelle,  and  so  die  est  des  banms  vom  wind, 
bewegt  sich  auch  die  schelle  und  gab  ein  gethön.  Solcher  schall 
bracht  dem  fuchs  ein  große  forebt  und  schrecken,  und  gedacht,  daß 
dieses  ein  kräftiges  thier  seyn  moste,  daß  sich  also  ließ  hören. 
Ans  sorgen  aber,  daß  er  von  seiner  wohnnng  mochte  vertrieb« 
werden,  schleicht  er  heimlich  hinzu  und  sähe,  daß  die  schell,  [121] 
wie  wol  groß,  aber  halb  lehr  und  kraftlos  were,  and  nichts  denn 
ein  bloßes  klingen  darhinder.  Sprach  er:  Kanstu  nicht  mehr,  dann 
laut  raffen,  wirstu  mich  mit  deiner  nichtigen  bloßen  stimm,  ds 
weiter  nicht«  mehr  daran,  hiemit  vertreiben? 

Nicht  allweg,  was  laut  rafft  und  glafft, 
Obs  wol  viel  schreck  und  forcht  geschafft, 
Hat  daromb  auch  dest  großer  kraffc 


Von  einer  tauben  königin. 

Ein  waidmann  nett  sein  garn  ausgebreitet,  zugericht  und  das 
aaß,  so  die  tauben  in  sonderbeit  gern  eßen.  Bey  einer  kleinen 
weil  kam  ein  holtztanb  mit  einer  mereklichen  schar  ihres  gleichen, 
derer  königin  sie  wäre;  and  da  sie  den  saamen  sahen  and  des 
garns  nicht  acht  namen,  fielen  sie  darauff  und  worden  damit  be- 
deckt. Da  sich  nun  die  tauben  gefangen  empfanden,  flatterten  sie 
hin  and  her,  doch  vergebens.  Die  taub  aber,  ihre  königin,  sprach 
zn  ihnen:  Nicht  verlaße  sich  ewer  eine  für  sich  selbst  alleine,  oder 
daß  keine  unter  euch  sich  selbst  lieber,  denn  die  andern  habe,  son- 
dern laßet  ans  alle  mit  einander  und  aller  macht  lugleicb  auf- 
schwingen, vielleicht  mögen  wir  das  garn  los  machet),  daß  es  folge* 
wirdt  and  wir  damit  hinfliegen.  Sie  gaben  gehör,  tbaten  also,  md 
flogen  mit  dem  netz  oder  garn  durch  die  lnfft  dahin,  erledigten 
sich  dergestalt  ein  iede  selbst  and  die  andern  mit  ihr. 
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Act.  4.  6.  Da  man  seim  herrn  gehorsam  leiit, 
(Wo  fern  der  wider  gott  nicht  heist) 
laU  billicb,  daß  man  es  auch  leist. 

[123]     Und: 
Wenn  ieder  thut  nach  seinem  ampt, 
Uaa  kompt  ssu  gnt  ihn  alle  earapt, 
Ein  freffeler  ist  unverschambt. 

Oder: 
Hit  nschbarn  hebt  man  auff  die  Bcheun, 
Nichts  guta  mag  da  verrichtet  seyn, 
Da  eyntracht  mangelt  der  gemein. 


102. 
Mehr  folgt  von  dieser  königin. 

Auff  daß  ihnen  aber  der  vogler  nicht  nachsehen  köndte,  wo  nie 
sich  nider  theten,  sie  in  ereylen  nnd  erhaschen,  Sogen  sie  Ober 
berg  and  thal,  nnd  nach  langem  thet  sich  die  königin  und  die 
andern  mit  ihr  nider  in  einer  eynöde,  da  sie  gute  knnd-  nnd 
frenndtschailt  mit  einer  mauß  voriger  zeit  gehabt,  derselben 
rufft  sie  bey  namen,  aus  ihrer  caveruen  und  löchlein  zu  kom- 
men.  Und  wie  sie  einander  erkenneten,  war  die  mauß  für  die 
taab  nnd  ihr  unglflck  sorgsam,  begehret  dessen  ursach  zu  wißen. 
Und  nach  dem  sie  allen  bericht  von  der  tauben  empfangen,  wolte 
sie  das  netz  bey  der  königin  anfahen  zu  zernagen,  damit  sie  ledig 
würde.  Die  aber  sprach  zn  ihr  mehr  denn  zu  einem  mahl,  sie  solte 
zum  ersten  bey  den  andern  tanben  anfallen,  sie  los  zn  machen,  sie 
aber  zum  letzten  sparen.  Denn,  sagt  sie,  seind  mir,  die  ich  sie  in 
die  noht  gebracht  und  verursacht,  gehorsam  gewesen,  meines  rahts 
hernach  gepfleget  und  gefolgt;  durch  deren  hOlff  nnd  beystandt  bin 
ich  nnd  sie  erlöset  von  des  voglors  handt  Denn  ich  erschreck 
nicht,  daß  du  bey  ihnen  anhebst,  nnd  ich  die  letzte  seye,  denn  du 
magst  mich  nicht  verlaßen  durch  die  liebe  [123]  und  erb&rmbd,  so 
du  von  alten  her  zn  mir  hast.  Also  zernagt  diese  mauß  das  netz 
allenthalben,  daß  die  tanben  samptlich  erledigt  darvon  flogen, 
l. 
Was  ist  in  gfahr  nnd  Unglücks  fallen 
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Beßer,  denn  lieb  und  trew  gesellen? 
Für  all  gut  seynd  sie  zu  erweblen. 

2. 
All  Unglück  legt  sich  leicbtlich  stilln, 
So  man  erkennt  des  obern  willn, 
Und  wirdt  das  volck  Unglücks  ergettt, 
Wenn  ihr  berr  alsdenn  zu  ibn  setzt, 
Daß  es  mit   ihm  bleibt  unverletzt. 


Uneinigkeit  ein  folgend  leidt. 

Christus  unser  seligmacher  sagt:  Ein  ieglich  reich,  wann  es 
mit  ihm  selbs  uneins,  wirdt  wüste,  und  ein  haus  feilt  aber  dis 
ander.  Damit  der  hei-r  nicht  wil  die  weltmenschen  unterrichten. 
wie  sie  es  anfallen  sollen ,  da  sie  ein  reich  anzufallen  gedencker, 
zweytracht  unter  sie  zu  seen.  Wie  denn  vor  jähren,  oder  noca 
bey  menschen  eriunerung,  ein  hoher  potentat  einen  raht  geben, 
anch  im  testament  seinen  erben  hinderlaßen  haben  soll,  neulich: 
Da  man  die  Tentachen  zamen  nnd  undere  joch  bringen  woltc,  mmtt 
man  sie,  sonderlich  die  forsten,  uneins  machen  und  viel  reichstage 
ordnen,  das  ist,  darmit  sie  erst  durch  innerliche  kriege,  auch  gro- 
ßen Unkosten,  die  leut  und  gelt  vorlohren,  wie  all  zu  viel  in  effec- 
tnm  gebracht  und  geschehen.  Sondern  obvermeldter  sprach  unsere  herra 
Christi  ist  eine  warnnng  an  seine  kirch  und  gemein,  so  wol  der 
lehre,  als  eußerlichen  regiments  halben,  zn  verstehen,  sieb  für  Spal- 
tung [124)  nnd  Uneinigkeit  zu  baten,  und  dieselbige,  als  da  end- 
liches verderben  von  herkommen,  vermeiden.  Dieses  gibt  a«i 
nach  gesetzte  fabel  ein  fein  gleichuuB,  wol  zu  mereken,  also:  Di 
einer  in  waldt  gangen,  ein  banm  nmbgehawen  und  zu  scheitern 
machen  wolte,  hette  aber  nickt  keil  und  andere  rustnng  genogna 
mit  sich  genommen,  hieb  er  erstlich  etliche  stück  ab,  und  bereit« 
sie,  den  bäum  darmit  von  einander  zn  spalten.  Soll  denelbige 
bäum  mit  senfitzen  gesagt  haben,  ihn  verdroß  nicht  so  sehr  der  ut 
gewalt  und  beschadigung,  als  daß  auch  die  ding  und  tlieil,  von  sei- 
nem leib  genommen ,  flberrauht  an  ihm  Oben  selten. 
Erfahrung  gibtt  auff  dieser  weit, 


HigrzMbyGoOgle 


VII,  103  317 

Dali  friedt  ein  Stadt  auft'recht  erhelt, 
Durch  zweytracht  ein  gantz  land  zerfellt. 

Oder: 
Kein  reich  so  groß  wardt  ie  genennt, 
Da  es  au  zweien  hftuffen  rennt, 
Es  muH  zufalln  und  werdn  getrennt. 

104. 
Viel  regentfln  schädlich. 

In  bedencken,  daß  dem  adicr  als  einer  eintzigen  person  unter 
solcher  menigung  der  vögei  das  regiment  aufrecht  zu  halten  nicht 
wo!  möglich,  dammb  im  versandeten  gemeinen  rabt  ward  ftlr  gut 
angesehen,  neben  ihm  auch  andere  coadjutores  oder  mitregenten  zu 
erweble».  Solches  widersprach  das  zaunkönigle,  nam  in  sein  raht 
den  storcken  und  krauich,  und  ein  abtritt,  sich  darüber  zn  beden- 
cken, kam  aber  baldt  wider  und  sagte,  daß  er  und  seine  zween 
gesellen  mit  nichten  solch  vorua[125]be»  bewilligten  oder  bewilligen 
wolteu.  Es  gebe  die  tagliche  erfahrnug,  daß  ein  (merck,  ein)  faß 
leichter,  denn  viel  seyen  zu  füllen.  Also  wurde  auch  die  viele  der 
mitregenten  und  ihre  äugen,  der  sack  und  bauchs  gescbweigen,  nit 
2«  erfüllen  seyn.     Secuudum  sententiam  llomericam : 

Non  bene  turba  regit,  rex  gentibus  impcret  unus, 
Unns  et  acceptas  rerum  modere tnr  habenas, 
Qai  Satnrnigenae  tenet  istnd  numine  donum, 
Ut  sceptro  populos  et  jure  coerceat  teqao. 
Dem  armnt  ists  ein  groß  beschwer, 
Da  zween  herrschen,  gescbweig  ihr  mehr; 
Recht  zabl  bringt,  hat  auch  nutz  und  ehr. 

Oder: 
Es  liegt  nicht  allzeit  an  der  viel, 
Wer  guten  raht  begert  und  wil, 
Ein  armer  trifft  wol  anch  das  ziel. 

Und: 
Es  thuts  nicht  allweg  großer  pracht, 
Sondern  den  mau  nicht  darfür  acht, 
Hat  offt  den  letzten  raht  erdacht. 
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105. 
Habt  and  that  ungleich. 

In  einem  gemeinen  raht  erfanden  die  mens,  and  gefiel  ihnen 
allen  also  wol,  den  katzeu  schellen  anzuhencken,  daß,  wenn  sie  die 
selbigen  zu  kommen  verneramen,  sie  desto  leichter  and  bequemer 
in  ihr  gewarsam  fliehen  möchten.  Es  wardt  aber  weiter  nichts 
dianu,  dieweil  niemand!  war,  der  sie  anzubinden  gnugsam  oder  « 
wagen  wolte.    Da  steckte  I  sagt  jener. 

.   [126]    Nicht  viel  geschieht  es,  ja  gar  leiten, 

Daß  raht  und  that  bevd  gleich  viel  gelten, 

Denn  die  fUrnembiten  in  dem  raht 

Seynd  offt  de  schwersten  mit  der  tbat; 

Bevd  gleiches  sinna,  so  genta  von  statt. 

106. 
Ochsen  verbergen  einen  hirschen. 

Von  den  jagern  nnd  handen  wardt  ein  hirsch  also  geängstigt 
und  getrieben,  znflucht  bey  einer  herd  ochsen  zn  suchen  and  ander- 
scbleuff  za  bitten.  Sie  sagten  ihm  allen  möglichen  neyatandt  n 
ihr  bestes  anzuwenden,  allein  wer  zu  besorgen  nnd  im  zweiffei,  oh 
er  auch  im  stall  möclit  sicher  bleiben.  Vielfältiger  und  großer  dem 
wardt  von  ihrer  keinem  gespart,  wante  sie  mit  alleiiej  hiw  and 
stroh,  oder  was  ieder  köndt  znwegen  bringen,  in  bedeckten.  Bahn 
hiernach  kam  der  vogt  oder  meyer,  guckt  ein  wenig  in  den  stall 
nnd  putzt  ohne  besondere  Verordnung  wider  hinweg,  dessen  sie* 
der  hirsch  nit  wenig  frewet.  Die  ochsen  aber  t beten  verwarnaig. 
sich  vorm  hausberrn  selbst,  der  auch  pflegte  zu  kommen,  m  rer- 
stecken,  daß  er  nicht  gesehen,  würde  es  nmb  ihn  desto  befitr 
stehen.  Unlang  aber  darnach  gieng  der  hanavatter  nach  seiner  ge- 
wonheit  daher,  wie  alles  zngericht  zu  erfahren  an  alles  orten,  auch 
selbst  eins  hieher,  Jens  dorthin  legte,  wardt  er  des  hirschen  grofi 
gewicht  nnd  hörner  unter  dem  stroh  gewar,  nnd  also  mit  n-eadei 
gefangen. 

Ungewiß  ist  es  zu  aller  zeit. 

Bey  wem  du  findest  Sicherheit, 

War  freundschafft  hat  ein  unteraeneidt. 
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[127]    107. 
Erinnerung. 

Bej  diesem  fleißigen  haasvatter  werden  alle  andere  vermahnet, 
daß -sie  wollen  in  irer  hanshaltnng  fortgang  begehren,  nicht  m  wol 
glauben  und  alles  ans  gesinde  zn  laßen,  sondern  selbst  an  alle 
Orter  den  raist  an  ihren  schuhen  tragen,   sonst  bleiben   ihre  ecker 

unfruchtbar  und  dürre. 

Wil  ein  hausberr,  daß  ihm  geling. 
Der  schawt  selbst  auff  alle  ding; 
Denn  wers  wii  ans  gelinde  lau, 
Da  bleibt  gar  viel  gats  ungethan, 
Dnd  er  zu  letzt  ein  anner  mann. 


Ton  nnmaßlicher  liebe  und  zorn. 

Salomo  sagt  von  dem  großen  leidt  nnd  mühsamen  wesen,  das 
je  wohnen  bey  einem  bösen  weibe ;  wie  denn  auch  mit  ihm  stim- 
mt Syrach,  spricht:  Wo  ein  bös  weib  wider  das  ander  eiffert,  da 
ie  die  uechstc  sein,  nnd  der  mann  auch  also,  er  kehre  es,  wel- 
le weg  er  wil,  nit  kann  danck  verdienen,  da  ist  im  noht,  dem 
et  n  wehren  nnd  ein  mannsbertz  za  feßen ,  daß  er  dem  weib 
t  einem  waßer,  das  überhand t  nemmen  nnd  schaden  thun,  das 
,  herr  sein  wil,  ihr  vorhaben  nit  statt.  Dieses  betrachtet  nit  ein 
a\er ,  gewaltiger  könig  in  Indien ,  welcher  neben  seinem  ebege- 
U  auch  eine  sehr  schöne  concnbinen  nnd  bnlen  hette.  Da  nun 
■cm  könig  von  andern  potentateh  eine  güldene ,  sehr  köstliche 
dgtiche  krön  and  ein  parpnr  gewandt,  groß  nnd  tewr  geachtet, 
■dt  [128]  gesendet,  wolte  er  dannit  hohe  danckbarkelt  nnd  liebe 
i  fgen  bringen;  bernfft  beyde,  seine  gemahlin  und  concubin,  derer 
■■  leher  dieser  köstlichen  kleiuot  eins,  nach  ihrem  wolgefalleu,  solt 
j  eilen.  Wiewol  nun  der  königin  beyde  gaben,  die  krön  nnd 
'd,  von  rechtswegen  angestanden,  wolt  sie  ihres  herrn  gemahls 
irdnen  nicht  tiberacli reiten;  iedoch,  damit  die  concubin  nicht 
i  wie  eine  königin  in  einer  krönen,  als  einer  tier  der  rechten 
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ehefrawen,  einher  pranget,  nam  sie  die  krön  selbst  und  ließ  du 
purpurkleidt  fahren.  Eines  tages  begab  slchs,  daß  sie  dem  kCnig 
ein  eßeu  und  ihm  ein  angenemme  apeiß  hett  bereitet  nnd  mit  ihre» 
selbst  bänden  bringen  wolt,  schmückt  sich  auffs  schönst,  also  ancb 
mit  ermeldter  krönen.  Da  das  kebsweib  solche  sähe,  wardt  es  be- 
wegt in  neidt  wider  die  königin,  gieng  nnd  legt  an  das  porpor- 
kleidt,  kam  auch  also  in  den  königlichen  pallast.  Und  wie  der 
könig  die  köstlichkeit  des  kleidts  sähe,  ward  er  in  ihre  liebe  be- 
wegt nnd  sprach  zu  der  königin:  Furwar,  da  hast  tbörlich  gethaa. 
daß  dn  die  krön  namest  und  diß  königliche  kleidt  verließest,  der- 
gleichen sonst  nirgend  zu  finden.  Da  die  königin  sähe,  daß  der 
könig  die  dirnen  für  sie  lobet,  sie  verschmähet  nnd  ihrer  lieb«  nicht 
eingedenck,  ward  sie  erzürnet  Ober  den  könig,  nam  das  silber  mit 
der  speise  and  schüttet  sie  dem  könig  anff  sein  haupt,  daß  im 
durch  sein  angesicht,  hart  und  anff  seine  kleyder  ranne.  Hienunb 
erzürnet  er  sich  so  fast,  daß  er  seiner  neonaten  r&hte  einem  befahlt 
und  bey  verlust  seines  lebens  gebotte,  die  königin  hin  zn  nemnter. 
nnd  ihr  das  haupt  abzuschlagen.  Dieser  aber  stellet  sich  wol  ab», 
er  nam  aber  die  königin  in  seines  bauses  gemach  einen,  ir  daselbst 
zn  pflege»,  bis  des  königs  [129]  zorn  sich  stillet.  Über  wenig  zeit 
hernach  gedacht  der  könig  an  die  Schönheit  seiner  gemahlin,  wir 
sie  foreichtiglich,  weislich  nnd  sorgfeltig  gelebt,  nnd  fiel  in  ei» 
strenge  rew  ihres  todts,  und  daß  dessen  allen  die  conenbiu  dt 
ursächerin  mit  irem  neidischen  gemuht  were;  darumb  er  über  sie 
fast  erzürnet,  von  im  schaffet  and  verjagt,  wolle  auch  denjenigen, 
der  die  königin,  wie  er  vermeinet,  ertodtet,  umbringen  laßen.  Ab 
er  aber  aus  dessen  weisen  Worten  verstünde,  daß  die  königin  noch 
im  leben,  ward  er  hoch  erfrewet  und  versprach  sich,  daß  er  hit- 
fürter  in  keinerlev  sach,  wie  wichtig  sie  auch  were,  eylen,  sondern 
sie  zeben  mal  vom  anfang  bis  zürn  mittel,  and  vom  mittel  bis  m 
ende  bedencken  wolt. 

Ein  jeher  sorn  nnd  lieb  ohn  maß, 

Selten  gebn  sie  die  mittel  straß, 

Ihr  keines  endt  ohn  rewen  was. 

Und: 
Dem  weib  laßen  so  lang  den  xaum, 
Findt  in  eim  weiten  banß  kein  räum. 
Pro.  31.  27.    Ein  weiber  narr,  der  glaubt  er  kaum. 
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Jeher  Eorn  richtet  nichts  guts  is. 

Man  list  von  einem  hohen  potentaten,  damit  er  seinen  jehen 
scbarpffen  gefasten  zorn  etwas  miltert,  wardt  ihm  von  einem  ge- 
lehrten mann  der  raht  geben,  so  offt  ihn  der  zorn  flbereylet,  aolte 
«r  etliche  mahl  das  griechische  aiphabet  sprechen.  Ein  ander  großer 
berr  ließ  ein  gebelt  außgehen,  daß  man  seine  mandata  prolala  and 
befelch  vor  etlichen  gewißen  tagen  nicht  eisequiret  oder  vollnzöhe, 
ob  er  im  zorn  etwas  vielleicht  onbedechtigs  geredt,  retrahirn  oder 
aoffheben  möcht.  Denn  was  jehitziger  zorn  verursache,  erklärt  anch 
folgend  exempel.  [130]  Ein.  ritter  und  trefflicher  mann  vom  adel 
kette  lauge  jähr  gelebt  mit  seinem  weibe,  daß  sie  keine  kinder  oder 
leibserben  mit  einander  zeugten,  daß  er  in  forchten  stunde,  es  wflrde 
mit  ihm  sein  name  und  alt  geschlecht,  das  anff  zweren  äugen,  nem- 
licb  ibm,  stunde,  gar  untergehen  und  versterben.  Derwegen,  da 
tliu  gott  in  seinem  hohen  alter  mit  einem  jungen  söhn  begnadiget, 
betten  sie  beyd,  er  und  sein  haußfraw  daran  unsägliche  freade. 
Verlaufener  zeit,  als  die  fraw  nicht  vorhanden,  der  ritter  anch  sonst 
zu  schaffen ,  bleib  bey  dem  jungen  kindlein  niemandt,  denn  seine 
amme.  Wie  dieselbige  vielleicht  cntscbl äffen,  ein  schlang  und  gifftiger 
wann  in  dem  hervor  käme,  den  neebsten  nach  dem  kindlein  in  der 
«iegen,  dasselbig  zu  schadigen,  war  bald  da  des  herren  huudt,  wel- 
cher ihm  seiner  trew  halber  hefftig  angenem,  ergreift  den  wurm  und 
zerreiß  denselbigen  mit  den  zauen  in  stucken.  In  dem  kurtz  daranff 
der  herr  käme,  lieff  er  mit  seinem  schweißigen  maul  ihm  entgegen, 
meinetc  er,  der  bundt,  weil  er  ihn  im  gemach  verlaßen,  hette  das 
lundt  erbitten,  und  schlug  ihn  mit  seinem  schwer!  gantz  zorniglich, 
daß  er  starb.  Nach  erfalirnng  aber,  daß  die  schlang  bey  der  wiegen 
zerbißen  läge,  nnd  dem  kindlein  nichts  arges  widerfahren,  empfang 
er  darober  großes  trawren,  daß  er  unbefruchtet  und  jehbitzig  umb 
seinen  getreweu  huudt  kommen  were.    Horat.  Furor  ira  brevis,  etc. 

Zorn  ist,  wie  dieser  sagt,  allzeit 
Ein  kurtz  wütend  unsinnigkeit, 
Dem  hertzeu  bringend  rew  und  leirtt. 

Und; 
Unnöhtig  schnell  räch,  jeher  sorn 
Kirchhof.  IV.  21 
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Haben  gut  spiel  gar  offt  verlorn, 
Bracht  hertzenleidt  and  stechend  dorn. 

[131]     Oder: 
Ein  frncbt,  die  mit  der  that  tnstimbt, 
Was  man  ans  jehem  zorn  vernitnbt, 
Ist,  daß  die  nnbescheidenheit 
Obn  vorbedacht  gebirt  offt  leidt. 
Drumb  mit  vernunfft  bedächtig  handeln 
Wünscht  ihm  hernachmals  nichts  zu  wan 
Waa  du  vorhast,  vermeid  die  eil, 
Kann  es  geseyn,  bedencks  ein  weil. 
So  wirilt  dir  rewkauff  nickt  zu  tbeil. 


Von  einem  bnndt  and  dieb. 

Einem  bnndt  warft"  ein  dieb  vor  ein  stock  zu  eilen,  daß  er  ihn 
mit  bellen  nicht  solte  melden.  Er  aber  sprach:  'Wenn  ich  schwieff. 
und  du  diß  haus  aller  ding  berauhtest  und  mein  herren  verderhlwi. 
wer  wolt  mir  denn,  meinen  hunger  zu  stillen,  m  eßen  geben? 

Betrag  der  falschen  nicht  allein, 

Sondern  der  volg  bedencklieb  sevn, 

Obn  mittel  bringt  es  manchem  pein. 


Erinnerung. 

Diß  gleichnuß  kau  auch  dahin  referirt  werden,  wie  die  recht- 
verständigen  dar  von  sagen :  Tolle  volnntatem  nee  crit  discrimen  in  aeti 
Nim  auß  dem  rechten  gnnst  hinwegk, 
So  ligt  der  krieg  schon  halb  im  dreck; 
'  Wers  nicht  wil  mereken,  ist  ein  geck. 
Wie  auch  das  convivium  Piatonis  sehr  artig  erzchlet ,  atrootataa  i 
Gellio,  üb.  17,  cap.  20. 

[132]    112. 
Guter  raht  wirdt  veracht. 
Als  gott  in  erschaffang  der  weit  am  fttnfften  tage  die  fische  im 
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waßer  and  das  gevögel  des  himmels,  iedes  nach  seiner  art,  ließ 
werden,  seinen  segen,  der  noch  heut  zutage  weret,  kräftig  und 
schäfftig  ist,  reichlich  gegeben,  wie  das  zu  sehen,  daß  sich  die  aller- 
deinsten  waldtvögelein  solchem  segen  nnd  Ordnung  gemäß  verbalten 
ind  solch«  nicht  flberschreitten.  Denn  sähe,  nie  zu  gewißer  zeit 
;ie  sich  gatten,  ihr  nestlein  mit  solcher  materi  und  auff  solche  weise 
io  künstlich  formieren  and  in  ein  ander  fügen,  daß  sebier  einen 
nenschen  in  Verwunderung  bringet.  Mit  was  sorg,  trew  und  fleiß 
ie  ihre  junge  vögelein  schützen,  eruchren  und  aunerziehen,  wer 
folt  es  glauben,  wenn  er  es  nicht  selbst  erfahren?  Ich  auch  hab 
nich  offt  verwundert  (wer  wolte  sich  nicht  verwundern?  ja,  man 
erwundert  sich  billich!)  weil  die  vögel  nicht  in  der  schewren  samlen, 
laß  sie  doch  gott  ernebret.  So  auch,  der  sie  ernehret,  erbelt  sie 
q  der  aller  grösten  winterkalto  und  frost,  die  kleinen  wenigen  thier- 
ein,  welche  beblein  ohne  fleisch  und  baut,  kaum  wie  ein  zwirns- 
iden,  haben;  darvon  ietzt  genug.  Und  man  sagt  ein  gleichnull, 
s  seye  gewesen  ein  vogelein,  das  sein  nestlein  in  hohen  bäumen, 
der  sonst  an  sichern  orlcn,  vor  raub  vögeln  und  andern,  in  mauren 
ehabt  nette,  dennaleins  sprach  zu  seinem  weiblein,  wie  ihn  ein 
elust  angieng,  auch  an  andern  nidrigen  enden  mit  etlichen  andern 
ögeln  zn  nisten.  Antwort  das  weiblein,  daß  sie  nit  rahtsam  und 
utz  deuchte,  wider  gottes  erste  Ordnung,  die  natur,  ihrer  vordem 
cwonheit  zu  handeln,  [133]  sondern  bey  altem  herkommen  und 
ebrauch,  denn  newerung  selten  was  gute  gebaret,  zu  bleiben.  Was 
igstn  mir  daher?  Was  verbeßert  werden  kann,  ist  keine  newerung1. 
ar  des  manns  antwort.  Siebe,  so  dornen  wir  nicht  so  form  und 
och  nach  unser  nahrung  außreisen  and  unser  jungen  mit  so  schwerer 
rbeit  ernebren  nnd  auffziehen.  Das  weiblein  sprach,  der  nutz,  so 
aß  fürwitz,  vielen  bin  und  wider  mit  haußlicher  wobnang  verrücken, 
er  nicht  viel  erfahren.  Das  wollest  bedencken  und  von  dieser 
att  nicht  weichen.  Kann  es  aber  nicht  anders,  bin  ich  krafft  des 
beliehen  bands  deinem  willen  unterworffen.  Summa,  sie  zoben  hin 
nd  begaben  sich  ietzt  in  lichten  und  nidrigen  feldthecken,  da  sie 
irgend  lang  unzerstört  bleiben  mochten,  daß  ihnen  nicht  die  jungen 
enommen  oder  die  eyer  vom  guckguck  außgesoffen  worden  weren. 
ii  letzt,  da  sie  sich  zwischen  zweyenwaßern  nider  gelaßen,  wuchsen 
ie  so  schnei  und  groß,  daß  sie  neben  andern  dingen  auch  diese 
ogelnestlein  mit  den  jungen  darvon  fQhreten.  Derhalben  sprach 
21* 
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das  weiblein  zu  ihrem  manne :   Da  sihestu,  welcher  an  dem,  wie  « 
gott  zugeordnet,  nit  geringen  hat,  daß  den  alle  anschlage  betriegeo. 

Ein  icdes  ding  hat  seine  zeit, 
Em.  1.2.  etc.  Unser  anschlag  die  fehlen  weit, 

Dinmb  gotts  Ordnung  nicht  überschreit . 

Und: 
Wer  freunde  raht  nit  folgen  wil, 
(Weiber  rahtschlag  nützen  offt  viel) 
Der  kartet  ein  verlobren  spiel. 

Item:    ' 
Farwitzigg  man  na  sein  ergster  feindt, 
Welcha  er  selbst  nicht  denckt  oder  meint, 

Hein  eygen  närrisch  anschlag  seyndt. 


[134]    113. 
Von  goldammern  und  Sperling. 

Hauffenweiß  kamen  etliche  goldammern,  und  mit  denen  ein  Sper- 
ling, im  harten,  kalten  winter  und  tieffen  sebuee  vor  eine  scaevm 
auff  die  misten;  daselbst  war  ein  platz,  fein  zu  gerieht  und  cbK. 
bestrewet  mit  weitzen  und  habern.  Derbalben  sie  sperling,  kandi- 
schafft  einzunemen,  abfertigten,  welcher  es  alles  nach  notturft  ei- 
gentlich beguckt  und  besähe,  wie  denn  die  sperling  hierin  sehr  fftr- 
sichtig,  behend  und  fleißig  seind,  wider  referirt  and  anzeigt,  »i- 
und  warum b  allenthalb  solche  prsepnrativ  solenniter  angerichtet;  s* 
solten  aber  sich  solcher  köstlichkeit  nicht  so  sehr  erfrewen  obc 
vertrawen,  es  were  ein  großer  betrng  darhinder,  darumb,  wer  ge- 
.  fabrlichkeit  liebt,  verdürb  darinnen.  Er  wolte  lieber  sich  sonst  uf 
dem  mist  und  in  den  Straßen,  da  pferd  und  ander  viehe  hergiesgw 
für  sein  persoo,  was  sie  fallen  ließen,  bis  beßer  würde,  behehfre. 
also  solten  sie  auch  thun.  Sie  aber,  die  th  Orienten  Tflgel,  w 
achteten  und  verlachten  solche  des  Sperlings  trewe  warnnng,  woitu 
solche  herrliche  mahlzeit  nicht  abschlagen,  fielen  hauffig  uff  d« 
herd,  worden  aber  mit  dem  garn  beschloßen  und  getödtet 

Was  soll  gut  raht,  der  nirgendt  gilt, 
Darron  niemandt,  auch  du  nichts  hilt? 
Da  bist  im  nets  verstricktes  wildt, 
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Du  eeyn  erretter  hast  und  schilt. 
Eins  großen  narren  ebenbildt. 


Warumb  die  schwalben  in  der  stadt  nisten. 

Zur  zeit,  wenn  man  pflegt  den  lein-  und  hanffoamrn  m  leseu, 
ermahnet  die  schwalb  die  andern  [135J  vögel,  diesen  samcn  gar 
uffzulcsci]  and  umbzubringen;  und  dieweil  sie  dieses  nicht  gnugsam 
erstunden,  und  nun  der  Sachs  aufgewachsen,  nnd  sie  ihr  noch 
icht  gehorchen  wollet) ,  das  kraut  außzurotten,  umb  Verachtung 
illen  ihres  guten  rahts  weich  und  begab  sich  die  schwalb  auß  dem 
)ld  und  wilduuß,  in  die  Stadt  und  durffer  zu  wohnen.  Nicht  lang 
emach  wardt  auß  dem  flachs  und  lianff  garn  gesponnen  und  netze 
arauti  gestrickt,  darroit  und  darin  die  dollen  vögel,  welche  ihre 
lorheit  zu  spat  beklagten,  gefangen. 

Welcher  ein  guten  raht  verschmäht, 
Seim  schaden  selbst  entgegen  geht; 
Der  fOrwitz  alles  guts  verdreht. 


Schiffer  gaste rey. 

Schaffer  netten  ihres  gleichen,  andere  feldtgesellen  und  birten, 
i  gast  geladen,  wie  sie  zuvor  ein  schaff  oder  hamel  geschlachtet; 
Jen,  troncken  und  waren  frolich,  ließen  darneben  die  sackpfeiffen, 
»nliart  nnd  sehalmeyen  lirumlir  weidtlicb  klingen.  Ein  wolff  und 
ebs  gierigen  vorüber,  die  sprachen:  Wie  gar  ungleich  gehen  die 
indel  in  dieser  weit!  da  wir  nnr  ein  landein,  ganß  oder  hun  ein 
ahl  hinzucken,  welch  ein  lernten  nnd  geschrey  solt  sieb  von  men- 
hcD  und  hunden  wider  uns  erheben.  Diese  aber  freuen  nicht 
lein  ein  lamm,  sondern  dessen  vatter  und  mutter.  Ohngefehr 
itwort  der  glagsbruder  einer,  so  diu  abgünstig  gesebwetz  des 
Dlffs  und  fache  vernamen,  und  sagte:  Thu  du  büßwicht  auch,  wie 
ir;  friß  und  leb  von  dem  deinen,  und  laß  andern  das  ihre  un- 
'stöhlen  I 

[136]    Leb  wol  und  frolich  von  dem  dein, 

HigrzMbyGoOgle 


VII,  HS 


Und  laß  dem  andern  auch  das  sejn, 
Ein  gut  gewißea  bleibt  ohn  pein. 


116. 
Ein  ander  gleichmiß. 


Man  pflegte  junge  hauen  darumb  zu  verschneiden,  daß  sie  iIn» 
feister  werden.  Dieser  gieugen  auff  einem  meyerhoff  eine  zimlicht 
mange,  «eiche  täglich  wol  nnd  flberfltißig  mit  gutem  getraidt  g<- 
speiset,  wol  zunamen,  außer  einem,  an  dem  alles  fntter  antbsoeä 
nnd  vergebens.  Solcher  und  andere  haner  wardt  von  seinen  ge- 
sellen, den  cap&unen,  bespottet -und  verächtlich  gehalten.  Unver- 
sehens auff  ein  zeit,  als  dem  haußherrn  viel  frembder  gast  m  Er- 
warten, befahl  er,  der  feistesten  nnd  besten  etliche  zn  tödten  ntd 
zur  mahlzeit  zn  bereiten.  Ietznndt  sahen  and  vermerekten  dies*, 
wie  ihrer  überflnß  nnd  wolleben  moste  mit  blut  bezahlet  werden 
und  verkehret  sich  ihr  lachen  in  bitter  heulen,  geschrey  und  weine:. 

In  dieser  fabel  wirdt  gelehrt, 

Daß  man  offt  eim  gibt,  was  er  tigert, 

Muß  aber  tewr  zahln  deßen  wert 


Welche  nicht  viel  zum  besten  hon, 
Werden  auch  satt,  aller  gfahr  ohn. 
Zuvor  andern  w  *■*&»■. 

117. 
Ton  schmarotten. 

Syrach,  der  gottselige  lehrer,  vermahnet  die  fOrwitzige  zntnttkr 
und  Schmarotzer,  daß  [137]  sie  die  gemeinschafft  der  gewaltig«, 
reichen ,  großen  herren ,  deren  sitten  sie  nicht  gewöhnet  nnd  nü 
ambzogeben  wißen,  als  ein  sehr  (ehrliche  sach  Sieben  nnd  venneyd» 
sollen,  darumb  daß  eine  schwere  last  auff  sieb  laden.  Dann  der 
reich  und  arm  seyen  nie  ein  irrdener  topff  bey  den  ebnen  oder 
eysern.  Denn  wann  sie  einander  stoßen,  so  muß  deren  einer  (da; 
wirdt  der  irrdenc  seyn)  zerbrechen.  Also  gehet  es  mit  dem  ge- 
ringen ,  so  er  in  ein  Wiederwillen  gerahtet  gegen  dem  reiche»  nad 
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gewaltigen,  ja  am  meisten  gegen  einen  tyrannen.  Dieses  wirdt  durch' 
nachfolgende  kurtze  fabel  erkläret.  Ein  geyer  oder  liabicu  lud  viel 
kleiner  vogelein  zu  eiuem  herrlichen  convivio  oder  mahlzeit,  denn, 
nie  er  sagte,  wurde  er  sein  jar-  oder  geburtstag  celebrirn  oder  be- 
gehn.  Sie  glaubten  seinen  Worten,  erschienen  (nach  seinem  vor- 
geben) ihm  zn  einen  häuffig,  alßdenn  verschloß  er  Bein  behausnng 
allenthalben,  ertödtet  und  fraß  einen  nach  dem  andern,  begieng der- 
gestalt seineu  geburtstag,  das  ist,  er  verhielt  sich  tyrannisch  und 
mörderisch,  wie  ihm  war  angeboren. 

Herr  Sache  ntronck  und  Gerne  gast 
Und  wer  sich  gern  erbitten  last, 
Manch  grobe  saw  auch  drnmb  aufTfaat. 


118. 
Naschen,  leer  laschen. 

Auff  einem  sehr  hohen  felsen  sähe  der  wolff  ein  feiste  geiß, 
1er  er  lang  nachgeschlichen,  stehen,  rieff  ihr  zn  and  sprach:  Was 
gelüstet  dich  doch  allda  auff  der  bloßen  Steinklippen  and  jehen 
'eisen  geklammen,  da  nicht  viel  nahrung  zn  bekommen?  Were  dir 
licht  nutzer,  hie  unten  in  den  fruchtbaren  grfln[138]den,  feldern 
md  schattichten  bäumen  dein  waid  zu  nemen?  Antwortet  ihm  die 
reiß,  wann  ihr  des  wolffs  betrieglicbe  und  listige  gute  wort  unver- 
»orgen,  sie  sey  gelehret,  lieber  das  gering  mit  Sicherheit,  denn 
großer,  außer  wollust  mit  geffthrlichkeit  zn  gebrauchen. 

Beßer  gering  und  wenig  nahrang, 
Darbey  friedsam  des  leibs  Verwahrung, 
Denn  groß  wollust  voller  befahrung. 

119. 
Des  gewißen  spielen. 

In  einem  großen  fischzug  ward  ein  kleines  und  junges  hechtlein 
•efaDgen,  bäte  den  fisch  er,  seiner  zn  verschonen  and  fahren  zu 
aßen;  was  ihm  mit  eim  so  geringen  beholffen?  Wenn  er  großer, 
vQrde  er  ohn  zweiffei  mit  einer  gaotzen  menge  im  garn  beschloßen, 
md  ihm  als  denn  der  arbeit  lohnen.   Heinstu,  daß  ich  heut  zo  tag 
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tlas  handtwerck  erst  anfahe?  antwort  der  fischcr.  Ich  wil  dasjenige, 
so  mir  gott  bescheret,  nickt  hiuwerffeu  oder  verschmehen,  damit  ii-b 
des  großen  unwürdig  würde.  Vielleicht  werden  deine  eitern  dich 
suchen,  und  sie  mir  auch  zu  theil  werden. 

Hastu  das  klein  in  de  im  gewalt, 
Bis  beßer  wird,  dasselb  behalt, 
Das  groß  kompt  eben  nicht  so  bald. 


Von  Übel  baußbalteu. 

Es  was  ein  moyer,  weiß  nicht,  auß  was  nrsacli ,  dermaßen  m 
in  Unfall  kommen,  daß  er  zn  seiner  haaßhaituug  erstlich  alle  sein« 
schaffe  schlachtet  und  verzehret,  also  auch  letztlich  neben  andern 
[139]  viehe  derer  ochsen,  die  er  doch,  das  feld  nnd  acker  zn  pflogen 
und  zuzurichten,  von  Höhten  bette,  nicht  verschonet,  sondern  gleit!» 
andern  herhalten  musten.  Wie  solches  seine  band,  welche  samt 
das  viehe  und  hauß  verwacbet,  gesehen,  sagt  man,  haben  sie  soü 
forcht  sieb  berahtschlogt,  in  zeit  auß  der  gefahr  zu  kommen;  djeweü 
den  andern  thieren,  als  den  schaffen,  darvon  die  wolle  genommen, 
und  die  andern  auch  gebraucht  mögen  werden,  daran  ihrem  bemn 
mehr,  denn  an  ihnen  gelegen,  so  übel  were  belohnet  nnd  wieder- 
fahren. 

Welche  derjenen  nicht  verschon, 

Derer  sie  doch  groß  nutzen  hon. 

Wie  magst  bey  ibn  oim  schaden  wohn? 


Höht  lehrt  parthieren. 

So  durstig  war  eine  breye  oder  krae  im  heißen  sommer,  kw 
zum  brunnen,  und  dieneil  der  eymer  etwas  groß  nnd  hoch,  aact 
wenig  waßer  den  boden  kanm  bedecket,  war  es  diesem  vogel  a 
reichen  nicht  möglich.  Erdacht  aber  solche  behendigkeit,  ssebet, 
holet  und  warff  so  viel  steiulein  in  den  eymer,  daß  er  daran  das 
waßer  Ober  sich  steigen  nnd  der  matten  kreyen  durst  leschen  nma 
Kunst  und  fleiß  offt  auwegen  bracht, 
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Wo  es  an  starck  fehlt  uud  der  macht, 
Darnach  man  lang  gesucht  und  tracht. 


Faulheit  bringt  armuht. 

Wie  ein  jungling  nach  tödtlichem  abgang  seiner  eitern  nicht 
gewolt  arbeiten,  sondern  sein  gutlein  mit  fanlueit,  fraßen  und  sauften 
durchgetrieben  biß  auff  sein  täglich  kleyd  nnd  einen  man[140]tel, 
welcher  darza  beschabt  and  nicht  viel  mehr  werth,  sich  auch  schwer- 
lich darmit  köndt  verdecken,  iedoeb,  wie 'er  im  frQling  sähe  die 
schwalben  wider  kommen ,  mereket  er,  daß  der  sommer  nahend,  der 
wannen  tage  sieb  trostende,  und  damit  er  gelt  hett,  zu  versaufen, 
verkauftet  er  denselbigcn  mantcl.  Da  aber  die  herbst  zeit  herzu 
rncket,  und  anfieng,  sehr  kalt  werden,  sähe  er  ohn  gefebr  eine 
todtc  schwalb  am  weg  ligen,  vermeynende,  sie  were  frosts  halber 
vergangen,  und  sprach:  0,  du  schadtlicher  vogel  und  betrieger, 
der  du  mich  umb  mein  raantel  und  dich  selbs  umb  dein  leben 
bracht  hast! 

Wer  gern  dantat,  dem  ist  leicht  zu  pfeiffen. 

Prassen  wascht  kleider  ohn  seiffen, 

Aber  hernach  druckt  ihn  der  reiften. 


Von  einem  andern  schmeckbraten. 

Ein  vielfraß  und  Schmarotzer  ward  einsmala  zur  dorffkirchweih 
geladen,  da  er  sich  weidlich  zu  krBpffen  gedachte,  des  morgens 
auch  zuvor  noch  nichts  von  speiß  zu  sich  genommen ,  daß  er  bey 
der  gasterey  den  feisten  suppen  nnd'  gebratenen  gansen  gute  stoß 
geben  möchte.  Am  wege  fand  er  unter  einem  bäum  etliche  ab- 
gefallene birnen,  die  ihm  ein  anderer,  wie  sie  gut  weren,  lobte,  er 
mochte  sie  versuchen.  Ja,  fürwar!  sprach  er,  solt  ich  allhie  mit 
den  sawren  birn  meine  zahn  verderben?  ich  weis  was  beßers.  Stieß 
unter  denen  reden  der  biro  etliche  vor  ihm  hin  mit  einem  fuß,  stnnd 
auch  nnd  schlug  sein  waßer  ab  unter  den  bäum  und  auff  seine 
frucht.  Nun  war  ein  nach,  darüber  er  muste  seinen  weg  [141] 
ueiaen,  des  vergangnen  machtigen  donuer.  und  regenwetters  halber 


^Google 


330  VII,  123 

hoch  angelaufen,  daß  im  darober  ohne,  gefabr  zu  kommen  nit  mög- 
lich. Wo  nun  hinauf!?  sagt  Bremer  bier.  Ea  war  des  tags,  damit 
er  sich  zu  diesem  pasch  sparet,  mit  im,  nie  obstebet,  und  »parier 
gangs  einer  meylen,  noch  in  der  fasten.  Und  so  sehr  er  nach  der 
raablzeit  verlangen  getragen,  so  viel  mehr  that  es  ihm,  weil  er  ge- 
dachte ,  wie  ein  herrlich  leben  er  Jetzt  must  verseumen.  Allda, 
nemlich  am  waßer,  fand  er  eine  kalte  kochen,  kehret  derhalben 
wieder,  daher  er  kommen  war.  Ward  auch  fro,  wolt  er  nicht  gar 
verschmachten,  daß  er  der  sawren  birn,  so  er  anlang  hievor  ver- 
achtet, wischet  und  seinen  magen  mächt  etwas  stillen. 

Manchmal  isl  hoffahrt  und  verachten, 

An  statt  herrlicher  kOBt  und  trachten, 

Gestrafft  mit  banger  und  ve  räch  machten. 
und: 

Herrn  Schlampamp  wiederfehtta  wol  zwirn. 

Daß  nach  vielfältig  bandet  im 

Fro  wird,  in  freuen  sawre  biro. 


Waa  nachlaßigkeit  schadet 

Ein  mann  lag  bey  seiner  baußfrawen  am  beth  achlaffend,  den 
weckt  sie  auff,  ihn  vermahnend,  wie  sie  im  hanß  ein  ungewöhnlich 
gerOmpel  vernommen,  zu  besorgen,  es  möcht  ein  dieb  eingebrochen, 
etwas  zu  stehlen;  deuchts  ihn  gerahten,  wolt  sie  heimlich  ein  lieebt 
zünden,  daß  ihnen  kein  schad  geschehe,  den  dieb  zu  erschrecken. 
Der  mann  ließ  sich,  wiewol  schwerlich,  ermuntern,  wolle  doch  das 
warm  beth  nicht  verlaßen,  sondern  sagte,  sie  solt  still  seyn,  [1*2] 
anff  daß  es  der  dieb  nicht  mereket  and  sich  dar  von  machet;  er 
solle  so  lang  zeit  haben,  biß  ihn  deucht,  daß  er  sich  wol  beladen, 
alsdenn  wollen  sie  im  bni  aufstehen  und  ihu,  weil  er  wol  aafge- 
faßet  und  desto  schwerlicher  darvon,  moebt  er  ihn  mit  guten  streichen 
wol  ableuwen,  wo  nicht  persönlich  ergreiffen.  Die  fraw  mnste 
schweigen  und  zufrieden  seyn.  In  deß  entschlieff  der  mann  wieder, 
ließ  dem  dieb  zeit  genug,  nach  seinem  willen  und  gefallen  in  kramen 
and,  da  er  sicher  were,  sich  zu  verfügen.  Mach  langem,  da  der 
mann  wieder  erwachet  und  mit  eim  liecht  hernieder  gieng  ins  hanß, 
war  anß  dem  weg  gebracht,  das  er  lieber  het  behalten. 
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Wie  dnnckt  euch?  der  faul  ist  and  tchlefft, 
Derbalb  verseumbt  sein  nutz  geschafft, 
Ist  der  nicht  mit  eim  narrn  verhelft? 


Iedermans  zuletzt  niemands. 

1  Syrach,  der  weiß  mann,  lehret  und  spricht:  Dem  esel  gehört 
'  sein  fntter,  geillel  nnd  last;  also  dem  kneefat  sein  brodt,  straff  und 
arbeit  etc.  Leg  ihm  arbeit  anff ,  die  einem  kneebt  gebühren  etc., 
doch  leg  keinem  zu  viel  auff  nnd  halt  maß  in  allen  dingen.  Solches 
hellen  nicht  gelesen  noch  gehöret,  oder  kamen  ihm  nicht  nach  (wie 
denn  die  geitzhalß  pflegen ,  die  ihr  gesind  nnd  viehe  nimmer  mud 
gnug  achten,  und  zfinien,  neun  ein  feyertag  kompt)  diese  drev 
bruder,  darvon  folgende  fabel  meldet.  Denen  hette  ihr  verstorbener 
vatter  neben  anderm  auch  seinen  esel  verlaßen.  Dieweil  sie  nun 
in  der  theilung,  so  viel  den  esel  belangend,  nicht  anders  zufrieden 
werden  köndten,  denn  daß  ihrer  ieglicher  denselben  einen  tag,  dar- 
nach der  ander  nnd  dritt  zu  seiner  arbeit  brauchen  solle.  An  wel- 
chem nun  die  Ordnung,  ge[143]dachte  seiner  wol  zu  genießen,  trieb 
ihn  dermaßen  umb  die  haut,  ließ  ihm  nicht  so  viel  zeit,  sein  fntter 
zu  eßen,  gab  ihm  auch  wol  gar  nichts,  derhalben  der  arm  esel, 
von  täglicher  unablaßiger  arbeit  und  hunger  abgemergelt,  verdarb 
und  starb. 

Was  taglich  brancht  ein  iederman, 

Das  wird  gar  baldt  ihr  keiner  hin. 

Wer  über  Und  soll  ohne  speiß, 

Der  tbut  tags  gar  ein  kurtze  reiß. 

Es  sey  denn,  daß  er  fntter  hab, 

Geht  dein  esel  ein  leisen  trab; 

Bedenck  dich,  nimbs  bey  dir  Belbs  ab ! 


126. 
Von  einem  betrieglichen  bawren. 

Einem  reichen  geit/igen  bawren  begegnet  ainsmals  sanet  Peter; 
den  bat  er,  ihm  von  gott  noch  eine  sondere  wolthat  zu  erlangen, 
was  es  were,  wolt  er  alles  nmb  seinet  willen  den  armen 
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halber  geben.  Sauet  Peter  sagt  ihm  das  zu.  Wie  nun  ernieldter 
bawr  bald  darnach  in  die  nechstc  Stadt  gen  marck  fahren  wolte, 
fand  er  im  weg  ein  sack  mit  mandelkernen  ligen,  war  fro,  hob  ihn 
auff,  in  der  Stadt  zn  verkauften.  Kompt  eben  sanet  Peter  wider  n 
ibm  nnd  sähe  den  gefundenen  sack  auff  dem  wagen,  ennahnete  ihn, 
seinem  verheißen  nach,  was  ihm  gott  iimb  seiner  fortritt  willen  be- 
scheret, in  seiner  gegenwertigkeit  zu  tbeilen.  Wolt  solchs  dem 
geitzigen  nicht  schmecken,  daß  er  die  mandlen  halb  solte  verlaßen, 
nnd  saget,  er  wolte  die  mandelnüß  zuerst  auffklopffen ,  die  kernen 
für  sich  behalten;  wenn  er,  sanet  Peter,  die  schalen  am  billichsten 
vermeinet,  sötte  zn  seinem  gefallen  stehen. 

Der  henchlerey  art  nnd  gestalt 
Wird  uns  hierin  recht  abgemablt, 
[144]    Daß  alles,  was  sie  thut  im  schein, 
Falschheit  voll  seye  and  aarein, 
Als  wer  gott  ein  nohttarfftig  mann, 
Was  wir  nicht  wolln,  muBt  nemen  an ; 
Gwifl  wird  er  sieb  nicht  spotten  lau. 


Ton  deßgleichen. 

Als  viel  mit  einander  zn  schiff,  nnd  sich  auff  dem  meer  unver- 
sehens ein  großer  stürm,  fortan  nnd  ungewitter  erhöbe,  daß  sich 
alle  des  lebens  verwegen  betten,  stund  einer  auff,  rieff  gott  innig- 
lichen nmb  hülff  und  erretlung  au,  that  darneben  ein  schwer,  befftig 
gelobde,  er  wolt  so  ein  langes  nnd  wichtige  waebskertx,  als  d« 
schiffs  mastbanni,  golt  zur  dancksagnng  opffern.  Ein  ander,  so  mit 
und  darbey,  wüste  wol  dieses  Unvermögen,  erinnert  ihn  desselben, 
auch  wie  schwer  und  keines  wegs  solch  gelnbd  zu,  erstatten;  sprach 
er:  Schweig  du  nur  still!  laß  uns  das  land  erreichen,  ich  wil  ibm 
wpl  tbnn  nnd  mit  einem  pfennigwerth  wachs  oder  liechtlein  des  dings 
viel  verrichten. 

Mancher  in  Höhten  viel  verneint, 
Du  er  selb  gehend  nimmer  leiit, 
Ob  gott  wol  sein  gedancken  weist, 
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128. 
Von  eiro  pferd  und  hi  riehen. 
Es.  hatte  ein  pferd  einen  sehr  weiten  platz  zur  waid,  ein  Zeit- 
lang und  genug  darauf  zn  rßen,  gehabt;  ein  hirsch  ward  dessen 
und  der  gesunden  krlluter,  so  daselbst  wuchsen,  innen,  und  gesellet 
sich  auch  hieher.  Solches  nam  das  geitzig  und  abgunstig  [145]  pferd 
hart1)  für  übel  und  schädlich,  beförchtend,  ihm  wQrd  mit  der  zeit 
die  waid  gebrechen;  klagt  und  zeigt  das  seinem  herren  an,  mit  be- 
ger,  solciis  abzuschaffen.  Der  ward  darzn  willicb,  sattelt  diß  pferd, 
zenmets  und  richtet»  zu,  täglich  gerüstet  auff  den  hirschen  zu  warten 
und  abzutreiben,  auch  anders  zu  verrichten.  Also  war  dem  pferd 
sein  abgunst  redlich  vergolten,  da  es  in  ruhw  und  gemach  den  hirsch 
neben  und  bey  sich  het  gelidten. 

Geitz,  abgunst  Toller  neidisch  tuck 

Bindt  offt  last  auff  sein  ejgen  rück; 

Wen  jammert  selbe  erwehlt  unglückY 

Unde  Horatius : 
Qui  panperiem  veritnr,  potiore  metallis 
Libertate  caret,  dominum  tehet  improbus,  atque 
Serriet  ffiteruum,  qui  parvo  nesciet  uti. 


Kiu  hnnd  und  sein  stuck  fleisch. 

Neben  einem  fließenden  waßer  her  gieug  ein  bund,  ein  stück 
fleisch  in  offenem  maul  tragende,  sähe  seinen  schatten  und  schein 
im  waßer,  daß  noch  ein  hnnd  were,  vermeynende ,  der  auch  ein 
stück  fleisch  trage,  gedachte  ihm  das  zu  nemen,  und  mit  dem  zn 
ihm  in  das  waßer,  mit  aufgesperrtem  rächen,  ließ  er  also  darumb 
sein  stück,  das  er  vorbin  trug,  fallen,  und  war  ihm  auch  allhie  nichts. 
D.  And.  Alciatua. 

y  uteri  tat  incertam  (tanta  est  obltvio)  prndam, 

Qui  sua  neglexit,  stulte  aliena  petit. 

Frembder  ding  last  und  appetit, 

1)  hat. 
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Verlern!  seitiB,  and  Jena  wird  ihm  nit, 

Sih,  so  strafft  gott  den  geitz  damit. 


[146]    130. 
Hnnd  in  der  krippen. 

Ein  fast  neidischer,  beißiger,  böser  hnnd  lag  in  einer  viehe- 
krippen  auff  dem  futter,  bleckt  die  zahne  hefftig  nnd  schraiiet  grew- 
lich  gegen  die  herzu  nahende  ochsen;  derer  einer  sprach  zu  ihm: 
Welch  eine  verflachte  weise  and  abgnnst  ist  das  von  dir,  weil  da 
uns  diu  nicht  gönnest,  daß  du  doch  selbst  nicht  magst  oder  kao« 
freuen  I 

Hie  Spiegel  dich,  geitziger  wanst, 

Hie  sih  die  tugend,  die  du  kanst! 

Der  weiß  mann  Syrach  dich  wol  kent, 

Ein  kargen  hund  und  laueer  nennt 

Der  nam  zeigt  an  dein  lieb  nnd  trew. 

Du  magsts  selbs  nicht  nnd  ligst  auff  heuw. 

Tiiust,  vollst  all  in  dein  rächen  faßen, 

Wirst  gleichwol  darbey  leer  gelaßen. 

Wie  das  Maria  singt  im  psalmen, 

Niemand  geneast  dein  amb  ein  halmen. 

Was  prangstu  viel  ?  ist  doch  nicht  dein, 

Mammon  ist  herr,  und  dn  bist  sein. 

Promethei  geyer  dein  hertz  nagt, 

Wen  hast  mehr,  denn  dich  selbs  geplagt? 

Berg  auff  weitest  Sisyphi  stein, 

Das  ist,  dein  plag  wird  ewig  aejn, 

Und  gebt  dir,  wie  dem  Tantalo, 

Der  ward  seins  waßers  nimmer  fro; 

Der  geiü  drescht  allweg  ledig  atro. 


Funfferley  reichen. 

Reichen  nnd  ihren  von  gott  (von  gott,  verstehe !)  g 
nicht  za  nahe  geredet;  welche  ein  nnstrafflich  leben  fahren  und  in 
der  gelt[  147] sucht  nicht  fanden  werden  etc.,  wo  ist  der?  so  wollen 
wir  ihn  loben,   denn  er  tbut  große  ding  unter   seinem  vokk,  sagt 
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der  weiß  mann.     Der  bewehrt  und   rechtschaffen  hierin  erfanden, 
ist  biilich  zu  loben.    Er  kondte  wol   Abels    than   and  thnts  doch 
nicht;  darnmb  bleiben  seine  gQter,   und  die  beyligen  preisen  seine 
allmosen,  —  sondern  wir  sagen  allein  allhie  erstlich  von   reichen 
fuchsen,  betriegern,  die  mit  ihrem  gut  und  gelt  ihren  nechsten  nur 
übervortheüen,  schinden  und  schaben,  finantzer  etc.    Zum  andern 
seinds  greifen;  was  ihnen  eben  sihet,  ziehen  sie  per  fas  und  nefas 
mit  gewalt  an  sich.   Die  dritten  bürde;  geitzige,  neidische,  mürrische, 
werden  gelts  nimmer  sat.    Pfawenreiche  seindt  die  vierdten,  wißen 
nicht,  wie  sie  prangen  und  andere  »erachten  wollen.    Zum  fönfften 
und  letzten  sew,  freßer  and  sauffer,  schlemmer  und  temmer,  nimmer 
nüchtern,  darauß  allerley  kranckheit  und  unraht  entstehet. 
Fünf  vögel  haetn  hie  im  neit, 
Weicher  dunckt  dich  wol  sein  der  best? 
Es  ist  der  wirth  gleich  wie  die  gast. 


Ein  geitziger  wird  betrogen. 

Bey  einem  Schöpfbrunnen  saß  ein  tugenkafftiger ,  behender, 
junger  lecker,  weinet  bitterlich  und  klagte  einem,  der  ihn  fragte, 
warumb  er  sich  so  übel  anhielte,  daß  er  mit  einem  gülden  eymer 
het  waßer  schöpfen  nnd  laugen  wollen,  were  ihm  das  seil  zerbrochen, 
und  der  eymer  also  hinein  und  zn  grand  [148]  gefallen,  were  aber 
doch  nicht  kone,  denselbigen  wieder  zu  langen.  Dieser,  weil  er  ein 
begieriger  mensch,  ohnbedacht,  wober  dieser  knab  einen  goldenen 
eymer  solle  bekommen  und  verlohren  haben,  bald  hin,  legte  seine 
kleyder  von  sich,  und  hinein,  ob  ihm  der  eymer  zn  theil  möcht 
werden.  Iu  dem  er  aber  lang  suchet,  faßet  der  jung  dieb  seine 
kleyder  zusammen  nnd  lieft"  darmit  an  ein  andern  ort  hinweg. 

Vielmal,  wer  frembder  ding  begert, 

Wird  deß,  und  so  er  vor  het,  entwehrt, 

Arbeit  und  schad  ihm  wiederfehrt. 


Von  fast  desgleichen, 
Fast  deßgleicheo  geschähe  vor  kurtzen  Jahren  v 
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knaben  zu  Cassel;  der  gieng  durch  die  gaßen  mit  einem  lauten  ge- 
schrey  und  jammern,  sagte:  Ach,  wie  werde  ich  geschlagen!  acb. 
herr  gott!  Wie  er  nnn  von  guten,  ehrbarn  lenten,  wanunb  er  sieb 
so  Qbel  hielte,  gefraget,  sprach  der  klein,  jung  bescheißer:  Acb. 
ich  hab  etlich  gelt,  so  ich  auß  newen  besrnen,  welch  ich  verkannt. 
gelöst  l,  wie  einer  mit  einem  gaul  mich  umbgerennet,  verlohren! 
Schweig,  sey  zufrieden,  antworten  ihm  fromme  bflrger,  gab  ihm  einer 
hie,  der  ander  dort  wieder  ein  Pfenning,  daß  er  seinen  vattei  köndie 
berechnen.  Der  scheint  aber  bette  das  vorige  gelt  vernascht  mul 
bekam  also  anders  mit  logen  an  die  statt.  Flngs  nach  diesen 
wolle  sich  ein  ander  aoeh  solches  haudtwereks  unterstehen,  warn 
aber  unsauber  abge  weist. 

MeOeln  art  ist,  daß  sie  jung  brennt, 
Arger  will  und  that  ungetrennt 
Bieten  einander  bald  die  bind. 

[149]  -und: 
Man  sagt:    Der  schalckbeit,  jung  gewöhn. 
Bleibt  im  alter  nicht  ungethon, 
Gibt  aber  lettlicb  bösen  lohn. 


134. 
Ton  eint  verwegenen  hüben. 

Ich  hab  vor  zeiten  von  einem  verwegenen  bnbea  gelesen,  welcher 
vielmal,  anch  bißweilen  in  einem  kotigen  und  wüsten  ort  niederfiele. 
lag  und  schrie  klaglich  nmb  halft",  aufzustehen ,  denn  er  bette  em 
.  bein  gebrochen.  So  denn  Jemand  auß  erb  arm  bd ,  unangesehen  der 
wüsten  stette,  za  ihm  gienge,  wuscht  er  nuff  and  darvou,  und  lackt 
derer,  die  umb  seinent  willen  bekommen  gewesen,  reiß  auch  ■«! 
etliche  zuvor  nieder,  daß  sie  sich  eben  so  wol,  oder  anch  mehr  denn 
er,  besudeln  mosten,  ehe  er  ausstände.  Gott  sähe  solcher  schald- 
beit  ein  weil  zu,  darnmb  begab  es  sich  dermal  eins,  daß  an  ibn 
war  ward,  nnd  ein  bein  oder  scbenckel  brach  nnversehen.  Ob  er 
wol  alsdenn  sehr  klagte  und  seinen  mangel  gab  zu  verstehen,  lieb* 
sie  ihn  doch  (igen,  gedachten,  er  gieng  abermal  mit  lögen  nmb,  nod 
wolle  sich  seiner  lang  niemand  annemen. 

Wer  manniglich  zuvor  verspott, 
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Dem  thut  man  auch  so  in  der  nobt, 
Und  bleibt  nicht  ungeatrafft  vod  gott. 

136. 
Ein  andere,  noch  größere  büberey. 

Noch  boy  menschen  gedencken,  als  vor  ohngefelir  etlichen  und 
sechzig  jähren,  ward  zu  Cassd  ein  krüppel  vernrtheilt,  anff  eim 
schütten  ausgcscMeifft  und  lebendig  in  vier  stück  geschnitten,  [150] 
der  bette  mehr  denn  einen  menschen  umbhracnt  also:  Er,  als  der 
nicht  geben  können,  kroch,  da  es  am  tieffesten  dreck  war,  bäte 
darnach  orab  gott  es  willen  die  vorgehenden,  ihm  wieder  heraus  zn 
helfen.  Nain  sich  auch  wol  an,  ob  er  blind  were,  klagte,  wie  ihm 
etlich  gelt  entfallen,  und  wer  ein  gotteslobn  verdienen  wolte,  solle 
es  ihm  wieder  sacken.  Und  wenn  sie  eich  denn  zn  ihm  naheten, 
ergreiff  er  sie,  der  sonst  ein  starcker  böswicht  war,  und  erstach 
ae  mit  einem  kleinen  meßerlein,  nam,  was  er  ber  ihnen  fände  oder 
ihm  eben  sähe. 

Liegen,  triegen,  stehlen  und  morden 

Seind  alle  vier  in  gleichem  orden 

Und  alle  zeit  bezahlet  worden. 


Ein  lQgner  betreugt  sich  selbe. 

Zu  diesem  vorgemeldten ,  darvon  wir  ietzt  reden,  möcht  nun 
och  rechnen,  der  hattet  der  schaff  im  feld  neben  andern  herden. 
lad  wie  er  viel  und  offt  die  andern  hirten,  feldgesellen  und  acker- 
tat amb  beystand  wider  den  wolff  angeruffen  and  sie  mit  gespött 
jeder  abwiese,  ward  des  spötters  haus  letztlich,  wie  man  sagt, 
rennend,  daß  großer  schad  durch  den  wolff  unter  seinen  schaffen 
eschahe.  Ob  er  denn  wol  ietzt  diesen ,  den  jenen  feldgesellen, 
in  und  seine  schaff  zu  erretten,  anschrie,  wolt  sich  niemand  seiner 
-bannen  oder,  in  bedencken  seiner  vorigen  teuscherey ,  annemen, 
s  ihm  seine  begangene  leckerey  redlich  ist  vergolten. 

Liegen  ist  zwar  ein  schandlich  ding 

Und  scbalckheit  treiben  achten  ring. 

Letztlich  auch  an  den  galgen  bring. 
ElKkhot  IV.  28 
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[151]    137. 
Untrew  bringt  rehw. 

Ohn  gefehr  als  zween  mit  einander  durch  ein  wildnus  ihren 
weg  nahmen,  begegnet  ihnen  ein  esel,  der  keinen  herreu  Lette; 
diese  aber  zanckten  sich,  welJ  er  aller  ding  allein  sein  solte,  dar- 
über sie  keine  vergleichang  treffen  kündten,  denn  ihr  iegliclier 
sagte,  er  were  SO  wol  darzu  berechtigt,  als  der  ander.  War  unter 
doli  der  esel  entlauffen,  und  blieb  .einem  so  viel  darvc-n,  als  dem 
andern.  Weren  aber  ewer  eins  theils  bey  ihnen  als  scheidsleut  ge- 
wesen, hetten  sie  den  esel  behalten. 

Wenn  ieders  best  wil  haben  gantz 

Und  springen  vornen  an  dem  tantz, 

Der  halt  den  ael  fest  bey  dem  schwantz. 


Ton  einer  nachtigall. 

Wie  ein  habich  sehr  hnngerig  ein  nachtigall  gefangen,  und  sie 
in  den  klawen  hielte,  bäte  sie  ihn,  ihrer  zu  verschonen,  es  solte 
umb  sonst  nicht  geschehen.  Fragte  der  habich,  wie  das  aber  zu- 
gehen solte;  antwort  die  nachtigall,  sie  wolt  ihm  ein  schön  aaJ 
lustig  licdlein  darfür  singen.  Hastu  anders  nichts,  denn  ein  solches, 
mag  es  dich  nicht  viel  helfe»!  denn'  ich  suche,  sprach  er,  nieb: 
last  den  obren,  sondern  meinen  bauch  zu  füllen. 

Allen  verachtern  guter  Je  uns  t 

Rfimbstu  derselben  dich  umbsnnst 

Und  bringst  darvon  sehr  wenig  gunst. 

[152}    Item: 
Der  geitzig  sibet  nicht  dabin, 
Was  lustig  macht  und  guten  sinn, 
Viel  mehr  was  nutz  bringt  und  gewin. 


Genügen  hin  das  beste  gut 

Als  ein  mann  ein  sack  voll   linsen  zu  marekt  tragen  and  in 
eim  wald   ein   wenig  ruhen  wolt,   entschlieff  er.     Diß  sähe  ein  äff 
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on  einem  hohen  bäum,  steig  herab  nnd  iiam  der  linsen  ein  hand 
oll;  nnd  so  er  wieder  auff  den  bäum  steigen  wil,  entfellet  ihm  ein 
luseukernleiu  aus  der  band.  Der  ließ  sich  nicht  genügen  der  lin- 
en,  so  er  noch  in  der  band,  nnd  steig,  das  einig  köralein,  so  ihm 
utfallen,  zn  bolen,  wieder  zu  der  erden.  Und  wie  er  einen  ast 
ach  dem  andern  greiften  und  sich  halten  wolt,  vergist  er,  die  hand 
uznhalten,  daß  ihm  die  andern  alle  auch  entfielen  zn  dem,  das 
im  zu  erst  entfallen  war.  Daruiub  sagt  jener  recht:  Avara  eget 
bulo,  and  geschieht  derhalben  auch  offt: 

Wer  vorhin  hat  all  hande  voll, 

Und  geitz  wil,  daß  er  noch  mehr  hol, 

Der  gibt  mit  schaden  dnppeln  zoll. 


Natur  mehr,  denn  gewonheit. 

Sintemal  anter  allen"  unvernünftigen  thieren  keines  dem  men- 
JiCü  mit  geschicklichkeit  zu  lehrnen  mehr  gleichet,  denn  die  äffen, 
srhalbeu  het  ein  könig  in  Egypten  etliche  äffen  befohlen  tantzen 
i  lehrnen,  sie  auch  darzu  mit  purpur  und  seiden  bequemlicb 
hmücken,  welche  dem  kenig  [153J  und  allen,  die  es  sahen,  ein 
■iiJerlich  lustig  and  lächerlich  Bpectakel  gäbe,  bis  daß  einer  unter 
mi  zuschaweiiden  etliche  nüß  heimlich  auff  den  platz  strewet,  und 
c  äffen,  ihrer  gewar,  vergaßen  sie  ihres  tantzens,  lieffen  nach 
in  nüßen.  Und  damit  ieder  deren  am  meinsten  erobert  nnd  zu- 
egen  bracht,  worden  sie  darüber  nneius,  zerkrellten  und  schlugen 
:h  anter  einander  grewlicb  and  blutig,  and  war  solcher  tumier 
id  kampff  allen,  auch  dem  könig  selbst,  lustiger  anzusehen,  denn 
is  tantzeu  selbst. 

Natur  bleibt,  wie  sie  ist  geschaffen, 
Darvon  zwingt  sie  kein  wehr  und  waffen, 
Und  ist  gut  schein  an  diesen  äffen. 


Erafftig  der  natnr  Ornament 

Bleibt  bey  dem  seinen  bis  ans  endt, 

Was  nicht  durch  tagendt  ist  gewendt. 

22« 
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Affen  furwitz. 

In  einer  wildtnnß  betten  die  äffen,  so  liänffig  daselbst  waren. 
geseben,  wie  die  köler  nnd  andere  ihre  fewer  angezündet  and  ge- 
macht betten.  Nun  begab  sichs,  daß  eins  abendts,  als  es  begnmlt 
finster  zu  werden,  der  kleinen  wOnnlein,  welche  hej  der  nacht  vir 
fewer  scheinen  oder  liechtlein  funckein,  etliche  daher  flogen;  die 
Sengen  die  äffen,  trogen  sie  besonder  au  einen  ort,  obs  fewer  oder 
kolen  weren,  snmloten  viel  boltz  und  legten  das  Aber  den  schein, 
saßen  und  bließen  aus  vollem  maul  und  wie  sie  vermöchten,  daE 
es  brennen  solle.  Ein  vogel,  bo  von  dem  nechsten  bäum  diese; 
affenspiel  sähe,  flöhe  zu  ihnen  herab,  sagte,  wie  es  nmb-  dies« 
funck[I54]Iein  gethan.  Und  damit,  wie  sie  ihr  mühe  alle  umbsonsi 
anwendeten,  verstunden,  wehet  und  machet  er  einen  starekeu  wind: 
gegen  diesem  schein  mit  seinen  Angeln,  doch  alles  vergebens.  In 
dem  auch  der  scheinenden  wurmlein  eines  dar  von  führe,  worden  die 
äffen  sämptlich  wider  den  vogel  erzürnet,  meinende,  er  hette  es 
hinweg  verwehet;  und  da  er  nicht  eylends  auff  ein  bäum  wider  ans 
den  brenden  sich  gemacht,  were  ihm  von  den  äffen  ein  trinckgt\: 
verehret  Bliesen  allererst  einer  umb  den  andern  noch  immer  rn. 
verhoffend,  ein  brennend  fewr,  sich  darbe;  zu  warmen,  zu  haben: 
sihe,  ehe  es  recht  begundt  tagen,  flogen  die  übrigen  glimmende 
wflrmlein  auch  darvon,  und  sahen  allererst  die  th  Orienten  äffen,  daf> 
sie  über  den  vogel  vergebens  gezürntt  und  ntnbsonst  also  gearbeitet 
hotten. 

Fürwitz  ist  noch  ietzt  so  geschaffen. 
Daß  er  viel  tboren  macht  und  äffen; 
Keiner  nie  äffen  fewr  anbließ, 
Dens  nicht  ein  großen  narren  ließ. 
Viel  müh,  arbeit,  wenig  vergelten 
(Ohn  zweiffei  auch  garaht  es  selten) 
Bleibt  dem ,  der  solche  ding  anBeug, 
Die  er  sein  lebtag  nie  begieng. 
Auch  keins  wegs  ist  darzu  geborn, 
KuDHt  ohne  Qbnng  ist  verlorn, 
Denn  fflrwita  macht  äffen  und  Ihorn. 


^Google 


H2. 
Fanritz  umcht  and  findet  ungldck. 

Einen  starcken  banm  bett  ein  bawr  umbgehawen,   denselbigen 

011  einander  gesehrotten,    wolte  ilin    zu  scheidern  spalten,   and  so 

fft  er  mit  der  axt  den  banm   vortrieb  oder  aufschlug,   steckt  er 

llweg  einen  keil  dnrswischen,  zohe  alsdcnn  erst  die  [155]  axt  her- 

us,  fortcr  vorzubauen.    Solclies  ersähe  ein  äff,  and  wie  der  bawer 

011  seiner  arbeit,  das  raorgenbrot  zu  eßen,  abgieng,   war  der  äff 

ylends  da,  wolle  das  werck  auch  anfallen  and  treiben.  Von  kurtze 

silier  bein  aber  hieng  ihm  sein  gesehirr  in  den  spalt  des  baams, 

nd  wie  er  vergellen,  den  keil,  sondern  eine  vorder  tappen,  darfflr 

arein  zu  stecken  und  die  axt  heraus  zobe,   für  und  sei  map  t  der 

aum  zaaamen,  kleint  und  behielt  ihn  also  fest,  daß  er  des  holtz- 

awers  ankanfft  und  hlllff  mnst  erwarten,  und  wol  gesehlagen  wardt. 

Sich  mengen  in  ein  frembdes  ampt, 

Den  trifft  gern  schand  und  schad  in  sampt, 

Und  wirdt  wie  dieser  äff  beschampt. 

•  143. 

Von  eim  äffen,  der  ein  doctor  war. 

Der  low  war  eins  mahls  sehr  kranck  und  lagerbafftig,  derhalben 
lerley  thier  kamen,  ihn  zu  besuchen;  brachten  ihm  darneben 
anch  and  viel  labsal,  sich  darmit  za  erquicken.  Also  auch  der 
fT,  nett  ein  roht  doctorhäublein  aufgesetzt,  wie  vor  zeiten  genou- 
eit  war,  daß  sie  die  doctores  trugen,  wendet  große  kunst  vor, 
em  löwen  zu  helffen,  ordnet  ihm  ein  diet,  dessen  er  sich  solt  ge- 
ilten, in  welchem  diet  er  ihm  aber  alles,  so  er  gern  pflegt  za 
;sen,  auch  schon  vor  ihm  bette,  verbot  als  schädliche  speißen; 
c  er  ihm  aber  zuließ  und  zu  seiner  gesandtbeit  sehr  dienlich  or- 
?nnet,  derselbigen  keines  war  vorhanden  oder  wüste  sie  zu  be  körn- 
en. Der  low  wardt  solches  erläubens  and  ordinierens  verdrußig, 
trimmet  Ober  den  doctor,  und  wie  sich  derselbig  zu  ihm  nahet, 
s  wolt  er  ihm  den  puls  begreifen ,  schlug  er  ihm  mit  einer  klap- 
:rn  [156]  nach  der  nasen,  zerkrellet  ibm  das  angesiebt,  daß  es 
utet,  und  sprach  mit  zorn:  Sihe,  an  mir  hilft  dein  lehre  und 
Verweisung,  deren  ich  weniger  denn  nichts  achte,  nicht  viel;  dein 
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hertz  ist  nmbfangen  mit  üppiger  ehr  and  betrßgnaß,  gehe  dtrnmb 
geschwind*  von  meinen  aagen!  Der  gut  äffen  doctor  spring  als« 
eylends  darvon,  und  der  andern  raht  geben  wolte,  gesandt  zu  wer- 
den, mäste  ietzt  selbst  einen  artzt  suchen,  der  ihm  seine  nase  ver- 
bände und  wider  heilet.  Begegnet  nngefehr  dem  fuchs,  ihm  alles. 
was  widerfahren,  erleidende.  Sprach  der  fuchs:  Lieber,  unter- 
weise den  nicht,  der  nicht  unterwiesen  seyn  wil,  and  nicht  lehn, 
der  nicht  lernen  mag  oder  wil;  straff  auch  nicht,  der  sich  nickt 
wil  straffen  laßen,  das  ist,  die  von  der  natnr  also  seyndt  eynge- 
nommen ,  daß  sie  nicht  darwider  handeln  oder  änderst  than  mögen. 

1. 

Wenn  einer  ist  so  unverechampt, 
Daß  er  annimbt  ein  frembdes  ampt, 
Ob  er  das  schon  und  wol  verwaldt, 
Kompt  doch  schaden  und  undanck  baldt, 
Ton  denen,  die  es  hon  gewalt. 

2. 
Niemandt  gedencks,  nema  nicht  in  sinn, 
Eanstn  vom  stein  kein  stock  gewinn 
Hit  Instrument  und  scharpffen  picken,   * 
Daß  sichs  aladenn  soll  beßer  schicken, 
Es  abzuschlagen  mit  eim  Schwert. 
Also  ists  auch  bedenckens  werdt, 
Welch  holtz  wol  dient  zu  einer  wid, 
Eins  bricht  entzwey,  jens  beugt  sich  nicht. 
So  ist  dem,  der  wil  unterstahn, 
Viel  nützlich*  rahten  eim  tyrann. 
Dmmb  weit  binden  nnd  sich  gehnt, 
Man  sieht  wol,  was  gewalt  nicht  tb.nl, 
Und  lest  sich  sehn  ihr  grim  gemuht 

[157]    144.    . 
Verachtung  der  artzney. 

Am  bat  fruchtbarem  ort  het  ein  äff  lange  seit  seine  wohmnf 
und  da  er  sehr  alt  und  anvermöglich,  wardt  er  grindig  und  kratzig, 
wolte  ihm  auch  sonst  keine  speise  mehr  schmecken.  Eine«  anders 
äffen  weib  kam  zu  ihm,  sähe  seine  gelegenbeit  und  Engte  von  am, 
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ob  er  nicht  raht  and  artzung  hiergegen  gebraucht.  Antwort  er, 
wie  ihm  die  ertzte  and  doctores  mancherlei  geordnet  and  ausge- 
schrieben, in  der  apotecken  laßen  zabereiten;  sprach  diese:  Ich 
sage  euch  nichts  denn  die  waiheit,  daß  darumb  nicht  alles  gut,  das 
die  ertzle  sagen,  daß  gut  und  nützlich  seye  zu  versuchen,  and  wer 
sich  an  sie  kehret,  ist  nicht  vernünfftig.  Ich  wil  dich  (nie  denn 
solcher  äffen  noch  viel  seyndt  dieser  zeit,  welcher  die  rechte  medi* 
camenta  and  artzney  verachten),  sagt  sie,  lehren  eine  kirnst,  die 
oft  ist  bewehrt,  krafftjg  befanden,  nemlich:  so  du  bettest  einer 
schwartzen  schlangen  haut,  die  sie  aasgezogen,  and  sie  bey  dir 
tragest,  sollest n  wander  erfahren  deiner  gesundheit.  Solcher  Unter- 
weisung wardt  der  narrisch  äff  erfrewet  und  fragte,  wo  dieselbige 
zu  bekommen.  Autwort  das  alte  weib:  Ich  weiß  eine  holen,  dar- 
innen eine  solche  schlänge  wohnet,  und  eben  ietzt  die  zeit  ihrer 
TerjQngnng;  derhalben  soltu  dahin  geben  drey  mittwochen  nnd  drey 
freytage  zu  morgen,  ehe  die  sonn  aufgehet,  mit  Wörtern,  wie  ich 
dich  fOrter  wil  unterrichten.  Und  wenn  du  sie  funden  hast,  kanstn 
rie,  wie  ich  gesagt,  auch  zu  viel  änderst  sonst  gebrauchen.  Nach 
-dem  sie  ihm  nun  die  holen  an  einem  hohen  felsen  gezeigt,  gieng 
er  dahin  und  wol  hinein  in  das  [158]  loch,  da  war  es  eines  trachc-n 
wohnung,  der  zucket  den  äffen  hin  and  fraß  ihn.    Da  recht! 

Alle  erfahrne  ertzt  verachten. 

Nur  nach  raht  alter  weiber  trachten, 

Trost  sucht  bey  ungelehrten  pf  äffen, 

Nicht  mittel  braucht,  die  gott  geschaffen, 

Dem  gehts,  wie  diesem  grindten  äffen, 

145. 
Von  wanckelmutigkeit  und  fürwitz. 

Daß  die  auß  so  süß  and  wolgescbmack,  horete  ein  äff,  der 
sonst  andere  frücht  genugsam  zu  genießen,  von  einem  eychhorn 
rühmen;  hette  derhalben  weder  ruh  noch  rast,  bis  er  die  ullß  ver- 
snoben möchte.  Nach  fleißigem  fragen  und  trachten  fand  er  ein 
baam-  oder  welsche  nuß,  welche,  weil  sie  zu  eaßerst  mit  einer  sehr 
bittern  rinden  aberzogen,  der  äff  darinn  gebißen,  and  der  safft  ihm 
das  maul  zusammen  zohe,  auch  da  er  das  bitter  abgesaabert,  noch 
eine  harte  schalen,   darinnen  erst  der  kern  verwaret,   fände,   ehe 
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and  zuvor  er  dieselbige  öffnet,  warft*  er  die  naß  weg,  erzürnet  aber 
das  eychhom,  das  ihn,  darfOr  er  es  achtet,  hette  bespottet  and 
betrogen.  Solche  fabel  gibt  diejenigen  za  verstehen,  welche  gern 
wol  leben,  and  kein  muh  noch  arbeit  anwenden  wollen ,  das  übrige 
zu  bekommen,  darvon  sie  wol  za  leben  liabeu,  sondern  durch  ab- 
wechslung,  von  einem  zum  andern  weblen,  und  iegliches,  das  etwas 
müh  kosten  wil,  baldt  mud  und  verdroßen  werden.  Diesen  gibt 
der  weise  manu  Syrach  einen  schönen  trewen  Unterricht,  spricht: 
.  Mein  kindt,  stecke  dich  nicht  in  mancherley  händel,  denn  wo  de 
dir  mancherlei  fftruimst,  wirst u  nicht  viel  daran  gewinnen.  [159] 
Wenn  dn  gleich  out  darnach  ringest,  so  erlangstu  es  doch  nicht. 
Wenn  du  gleich  hie  and  da  flickest,  kompsta  doch  nicht  heraas. 
Lis  daselbst  furter. 

Tierzehen  handtwerck  oder  stück 

Geben  gewiß  fünfzehn  ungluck 

Und  werften  all  hoffnung  zurück. 

146. 
Fürwitz  der  tauben. 

Aaff  daß  die  tauben  vor  den  weihen  sicher  weren ,  (orderten 
sie  den  liabich  für  einen  patron  und  scltutzherrn.  Derselbig  aber 
fleng  so  baldt  au,  ein  solch  streng  regimeut  im  tanbbaos  za  fahren, 
daß  gar  leicht  der  tauben  eine  het  übertretten,  daß  sie  des  lebens 
war  verfallen.  Und  bracht  er  also  in  kartier  zeit  mehr  tauben 
amb,  denn  sonst  die  andern  ranbrögel,  so  sie  aasgeflogen,  ihnen 
schaden  gethan  hetten. 

Wo  ein  tyraon  im  regiment 

Den  seepter  bringt  in  seine  hin  dt, 

Ist  spate  rew  da  und  elendt. 

147. 
Gutdünckender  esel. 

Einem  fast  großen  gehörnten  haupthirsch  und  sehr  stanken 
hawenden  wilden  schwein  begegnet  aaff  ein  zeit  ein  angeaebter 
straobfüßiger  beste  abter  mülleresel,  der  hob  an,  überlaut  zasenreyes 
leka,  icka!  (denn  er  sonst  nichts  anders  gelernet)  gentilich  venKi- 
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sende,  an  solchem  tltete  er  dem  hirsch  and  gehwein,  als  mit  ehrer- 
DKloDg  and  lieblicher  stimm  zu  sonderlichem  freundlichem  wolge- 
ülltD,  sprach  darneben:  Guten  tag,  ihr  bruderle,  guten  tag!  Wie 
in  hager  zeit  hab  ich  euch  nicht  vernommen!  in  welchem  [160] 
limlt  habt  ihr  so  lang  gesteckt,  oder  was  bringt  ihr  ietzt  für  newe 
mehre?  BedOrfft  ihr  meiner,  in  waserley  dingen  es  were,  solt  ihr 
meines  leibs  oder  geschickt  ich  keit  nicht  schonen  oder  sparen.  Das 
»iidtsebwein  aber  verachtet  des  dolpisclien  thiers  gutdttneken,  schüt- 
telt den  kopff,  biß  die  zan  zusammen,  schäumet  und  sprach  zum 
binchen:  Süll  ich  diesem  ese!  ein  denckzeichen  geben  mit  meinem 
rtßel  oder  scharfen  zltnen  ?  Nein ,  sprach  der  hirsch ,  es  gezimt 
idelichen  gemähtem,  der  nnwißenden  grobheit  mit  gedult  zu  tragen 
und  sich  nicht  mit  ihrem  blut  zn  besudeln.  Giengen  von  ihm  und 
ließen  den  narren  stehen. 


Zu  den,  die  gwalt  hon,  dring  dich  nicht, 
Et  iit  ietzt  in  der  weit  ein  ritt, 
Daß  Codrus  nicht  leb  ohne  spitt. 


Die  im  ansehn  seynd  und  gewalt, 
Solln  für  gut  hon  armer  eynfalt, 
Obs  nicht  alle  treffen  also  baldt. 

148. 
Eim  esel  schmecht  kein  arbeit. 

Weil  eim  esel  des  harten  futters  im  winter,  so  auch  der  kalten 
iit  und  arbeit  sehr  verdrußig,  wDndschet  er  alle  atundt  und  äugen- 
lick  den  frnling  zn  erleben.  Als  derselbig  nun  vorhanden  und  mit 
lerley  mftli  Seligkeit,  neinlich  mist  tragen,  wie  dieselbige  zeit  er- 
rdert,  hette  er  ie  so  groß  verlangen  nach  den  sommertagen.  Nun 
t  es  alsden»  aneb  nicht  der  brauch,  daß  man  ledig  gehet,  sondern 
ie  es  sich  lang  bis  zu  Untergang  der  sonnen  verzencht,  also  er- 
gehst auch,  eine  arbeit  immer  aas  der  andern,  [161]  darumb  es 
:m  esel  abermahl  nicht  gieng  nach  seinem  gefallen,  bette  lieber 
sehen,  daß  schon  herbst  worden.  Man  schenckts  aber  zu  derzeit 
ich  keinem;  ietzt  mit  fruchten  aus  dem  feldt  and  garten,  so  boltz 
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ans  dem  «aldt  zu  bolen;  summa,  wehtet  letzlich  wider  zu  dem 
winter.  Und  seynd  zwar  also  alle  menschen  fast  gesinnet,  daß 
ihnen  nimmer  genügt  an  ihrem  stände,  darinnen  sie  nicht  euderung 
und  beßers  begerten;  und  gewiß,  da  sie  schon  aller  andern  muu- 
seligkeit  Ober  einem  bannen  sehen,  sie  doch  das  ihrig  wider  weh- 
leteu  and  begerten. 

Im  paradeiß ,  dem  schönen  garten, 
Gen.  1.2.  etc.  Scbuff  gott  alles  nach  ihreu  arten, 

Menschen  und  tbier  mit  untere cheidt, 
Daß  all  geecheh  zu  seiner  zeit; 
Den  vogel  ordnet  er  zum  flug, 
Hiob  5.    Adam  und  Eva  laste  genug. 
Gen.  4.    Und  wie  dieser  am  meinsten  klug, 
Mntth.  20.    Der  sich  seine  willen  nicht  einschlug, 
1  Cor.  10.    So  hat  eawrsehu  und  murrn  kein  fug. 

[161]    149. 
Ein  esel  willköret. 

Bey  einem  gärtner  wardt  ein  esel  mit  vielen  and  scbir  nntrag- 
lichen  lasten  nnd  bürden,  bey  geringem  futter,  wie  er  es  darfnr 
achtet,  beladen,  so  es  doch  nicht  so  schlecht  und  wenig  abgieng. 
daß  er  nicht  etwa  gute  Balatkräuter  erwischet.  Derbalben,  da  er 
sich  solcher  arbeit  zn  schwach  befände  und  mit  keinen  schlagen 
fort  zu  bringen  oder  von  statten  können  gebracht  werden ,  hat  iha 
der  gärtner  verkauft  einem  haffoer  oder  töpffer.  Der  ließ  ihn  zwar 
nicht  ledig  umbspatzieren ,  sondern  jetzt  must  er  thon,  ietzt  holt*, 
ietzt  die  gebrandten  gefäß  gen  marekt  and  änderst  mehr  täglich 
tragen.  Und  da  er  dieser  [162]  snlerey  anch  verdroßen,  wechselt 
er  solchen  dienst  abermabl  nmb,  and  kaafFt  ihn  ein  garber.  Nan 
allererst  war  er  dem  regen  entlanffcn  nnd  gar  in  das  waßer  gefal- 
len, denn  bey  den  vorigen  handtwereken  gieng  es  noch  etwas  lei- 
derlich  zu,  hie  aber  tbet  ihm  der  equalor,  seltzamer  und  stareker 
geruch  der  naßen  heute  und  anders,  bey  diesem  handwerck  breueb- 
lich,  sehr  ungewohnet.  Höret  auch  eins  mahls  den  meiater  sagen 
zn  seinen  gesellen:  Was  soll  sonst  dieser  fauler  esel?  lang  her  die 
tiberigen  eselsheute,  die  soll  and  muß  er  auch  zn  deu  vorigen 
tragen,  anff  daß  die  seinige  dest  ehe  zu  diesen  komme  in  den 
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kalck.  Umb  dieser  schmelicben  unbarmhertzigkeit  willen  des  gerbere 
erseufftzt  der  arm  csel  seines  Obel»  Wechsels  halber  und  sagte,  wie 
die  Sachsen  pflegen:  Man  vemyet  sick  woll,  verbetert  sick  averst 
seiden ! 

Last  haben,  sein  dienst  zu  ernewen, 
Dei  nutz  ist  kleiner,  denn  das  rewen, 
Wem  wol  ist,  bleib,  raht  ich  mit  trewen. 


Offt  erndern  sein  ampt  und  befahl, 
Bringt  wäre  rew,  betrübte  sael; 
Solche  unter  die  narren  zebl. 

150. 
Wechseln  macht  fehlen. 

Als  einer  araeißen  flugel  gewachsen,  verließ  sie  ans  fflrwitz  ihr 
geschlecbt,  die  andern  ameißeu ,  und  gesellet  sich  zu  den  bienen, 
bey  denen  die  zeit  ihres  lebens  zu  wohnen.  Nach  dem  sie  aber 
ohne  gezwang  seyn  und  sich  nicht  wolt  in  den  immenkorb  beschlie- 
ßen laßen ,  wardt  sie  es  daselbst  deßgleichen  verdrußig  und  sänns, 
wider  zu  ihren  angewandten  [163]  ameißen  zu  kehren.  Sihe,  was 
geschähe?  Dieselbigen,  weil  der  wiuter  nahend,  und  diese  ihnen 
den  sommer  Ober  nicht  geholfen  nach  nabrung  stehen  und  einsam- 
len,  ist  sie  von  ihnen  ausgemustert.  Was  solt  sie  nun  machen? 
wante,  da  sie  zum  immenkorb  widerkehret,  fandt  sie  den  ver- 
schießen. 

Fürwitz  versucht«  wol  überall, 

Ihn  aber  treugt  gar  offt  die  wähl, 

Und  ist  sein  nutz  dar von  gar  schmal. 

Und; 
Ein  stein,  offt  umbgeweltzt,  bleibt  bloß, 
Und  weebat  an  keinem  endt  ein  moß ; 
Stets  newer  dienst  nutz  ist  nicht  groß. 


Wauckel  mutig  und  evgncn  sinn 

Dem  ists  nicht  gnng,  wo  er  kompt  bin, 

Zwar  klein  ist  allzeit  sein  gewinn. 
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Fürwitziger  leut  eiempel. 

Nach  dem  ein  waidmann  seinen  vogelherdt  zugerichtet  und 
gewöhnlich  aas  ausgesetzt  oder  strewct,  scbawet  ilini  fleißig  zu  ein 
lerch,  verwundert  sich,  was  da  werden  wolle,  macht  sich  naher 
hinzu  nnd  fragt  den  waidmann,  was  er  damit  meinet  nnd  so  viel 
arbeit  anwendet.  Sprach,  er  wolt  eine  Stadt  daselbst  bawen.  Gierig 
darmit  hin  und  setzte  sicli  hinter  seinen  schirm ,  hierzu  von  laub 
und  an denn  bereitet,  daß  ihn  die  vögel  nicht  sehen  köndten.  Ifa 
aber  der  lerch,  aus  Verwunderung  und  fürwitz,  die  nenwc  stadi 
und  alle  ding  zu  fleißig  beschauwen  wolle,  ehe  er  sichs  versähe, 
hette  ihn  der  waidtmann  mit  dem  garn  besebloßen  und  gefangen, 
sagt  demselbigen ,  kommend  ihn  zu  tödten:  Hastu  nnd  [164]  sonst 
keiner  andern  ursach,  denn  also,  deine  stadt  angefangen,  wirsti 
darin  nicht  viel  lebendiger  bfirger  haben. 

Das  regiment  besteht  nicht  lang, 

Welchs  tvrannej  übt  im  anfang, 

Und  ist  nicht  weit  vom  unterging. 

Und: 
Wo  furwitz  wi!  erfahren  alU, 
Koste  ihm  nicht  allerding  sein  hals, 
Besorg  er  sich  doch  großes  fale. 


FflrwitB  geraht  selten. 

Wie  eine  kräh  in  acht  genommen,  daß  in  des  adlers  nest  stets 
vollauft"  und  alle  zeit  das  best  vorbanden,  gedacht  sie  künftig  dieser 
art  anch  einen  solchen  söhn  zu  haben ,  der  sie  reichlich  speism 
solte.  Stahl  derhalben  ein  ey  ans  dem  nest  des  adlers,  führet  es 
heim,  brütet  und  hecket  es  mit  großem  Heiß  so  lang,  bis  ein  junger 
adler  daraus  wardt  gebohren,  welcher,  der  nnn  etwas  erwachsen. 
fraß  und  verschluckt  er  seine  ernehrerin.  Ist  eben,  wie  die  fabel 
von  der  grasmucken ,  die  den  kuckuck  zn  ihrem  eygen  schaden  er* 
nehret. 

Mancher  vermeinend  taut  gar  o&t, 
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D&ttoq  er  großen  nutzen  hofft. 

Der  doch  gar  klein  ist,  den  er  schafft. 

153. 
Körwitz  eines  Ziegenbocks. 

Umb  seines  philosophischen  langen  barts,  großen  hörner.  schö- 
nen peltz  und  s  Witzen  gangs  willen,  anch  darurob,  daß  er  aas  allen 
krintern  und  materien  künstlich  and  baldt  confect  and  lorbo-[lti5J 
neu  contkieren  köndte,  wardt  er  vom  löwen  für  geschickt  gehalten 
and  zu  einem  loibarizt  angenommen.  Hernach  mahls,  da  der  low 
große  tormenter  und  grimmen  im  leib,  riethe  ihm  dieser  medicus, 
so  er  von  eines  fuchsen  bertz  eße,  würde  es  zar  standt  beßer  mit 
im  werden.  Hieraaff  wardt  der  fuchs,  dem  er  sonderlich  seiner 
Geschicklichkeit  halber,  die  er  besorgt,  ihm  furgezogen  werden, 
feind  and  aaffsetzig,  beschickt,  und  da  ihm  solchs  vermeldet,  er- 
schrick  er  nicht  wenig,  wol  denckend,  wober  dieses  an  den  löwen 
gelangt;  doch  gab  er  dem  löwen  zur  antwort,  daß  er  umb  seinet, 
seiner  gesundtheit  nnd  wolfahrt  willen  gern  alles,  wie  schuldig,  so 
uch  gantz  willig  zu  thun ,  so  er  es  nur  in  seiner  wohnung  und 
dalieim  dieses  zuvor  liett  wißen  mögen,  damit  er  ein  solch  bertz, 
las  zu  deinem,  meines  herrn,  gebresten,  sprach  er,  dienlich  gewe- 
sen, (er,  daß  ichs  solt  gewist  haben!)  hette  ich  eins  mit  mir  ge- 
lommen  und  anher  gebracht.  Denn  dieses,  so  ich  ietzo  mit  und 
K;  mir,  ist  zu  viel  melancolisch ,  solle  dem  beim  löwen  atram 
)ilem  und  großem  schwermuht,  denn  der  kranckheit  linderung  ge- 
■ehren.  Wante  wir  fuchs  haben  mehr  denn  eines,  sondern  man- 
ierley  hertzen;  zu  welcher  materien  in  unser  ausfahrt  nottflrfftig, 
erer  eins  qualificirt  seynd  wir  gewohnet,  mitzunemmen.  Darumb, 
ia  der  berr  könig  seinen  medicum  mit  mir  sendet,  soll  er  unter 
ielen  zn  urtheilen,  doch  eins,  zuvor  das  nützlichst,  mitzunemmen 
aben,  nemlich  ein  solch  hertz,  daß,  wer  darvon  ein  wenig  ein- 
impt,  geschwiegen  gar  eßen ,  wird,t  er  gesandt  und  bo  gar  in  ein 
oder  natnr  verendert  werden,  daß  auch  sein  geist  und  athem  mit 
emcli  das  gantze  haus  erfüllet.  Diß  alles  war  der  low  also  zufrie- 
en,  und  da  der  bock  wider  ledig  kam  (denn  der  fuchs  ließ  sich 
Irter  nicht  [166]  sehen)  mit  sehr  st&rckem  gestanck  (denn  weil  er 
in  weil  vom  löwen  hindan  gewesen,  hette  seines  bisams  geruch  in 
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des  löwen  liöle  nacli  gelaßen  nnd  weniger  worden)  Termeinete  der 
low  des  fuchsen  verbeißen  noch,  wie  krautig  dessen  athem,  so  des 
fuchsen  hortz  eßen  würde,  gedachte,  der  bock  hett  es  veruntreuet 
und  selbst  geschlungen  nnd  er  den  gerucb  wieder  mit  bracht,  wardt 
über  ihn  erinrnet,  reist  ihn  darnider,  nnd  widerfuhr  im  das,  so  er 
dem  fuchs  bereitet  hctte. 

1. 

Nicht  alle,  die  gscbicklicbkeit  hon, 

Die  ruhmB  und  viel  ichwatzenB  gewohn, 

Den  wirdt,  wie  hie  dem  bock,  ihr  lohn. 


Drumb  ehren  werdt  cejndt  solche  ertzt, 

Die  bey  ihn  tragen  menschen  hertz, 

Und  nicht  toll  faltcfaheit  sernd  and  achertz. 

154. 
Un  zeitig  rahtgebeo. 

In  begleitnng  der  leicb  eines  verstorbenen  fflrnemen  mann.«. 
den  zur  erden  zu  bestatten,  waren  neben  dem  medico,  welcher  den 
verstorben  vtsitirt  gehabt,  viele  andere,  deren  ein  ieglicher  etwas 
besonders  anzeigt,  das  in  seiner  Schwachheit  demselbigen  eynznnem- 
men  wer  dienstlich  gewesen,  antwort  solchen  unzeitigen  nditgeben 
gedachter  medicns:  Ietzundt  erst,  dieweil  es  keiner  beweisaag 
bedarff,  steckt  ihr  voller  geschicklichkeit  und  kflnste.  Wammb  ist 
der  zeit,  da  es  nötig  war,  ewer  hertz  und  zong  nit  gleich  gesinoet 
geweseu? 

Epimjtbion  Hanta  ani. 
Qni  Dimium  sapiunt  atque  inconcessa  sequuntar, 
Desipinnt,  cohibet  qui  saa  vota  aapit. 

[167]    Fast  der  inhalt: 
Zu  sehr  weiß  aejn ,  nicht  fliehen  gfmhr, 
So  er  wol  kann,  der  ist  ein  narr-, 
Kanstu  was,  nun  dein  selber  war. 

Uvidios  de  Fouto  lib.  2. 
Nunc  mihi  nanfragio  quid  prodest  dtcere  facto) 
Qua  mihi  debuerlt  currere  Cvmba  via  1 
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Was  nutzt  «im  andern  viel  dein  trist. 
So  da  komat  nacb  geschf-lmer  that, 
[Inda  schiff  zerbrochen  ist  am  stallt  V 


Ton  zweyeu  reißigen. 


Zweien  reißige,  ein  alter  und  ein  junger,  kamen  mit  einander 
an  einen  unbekandten  ort  vor  ein  waßer,  das  etwas  angelanffen, 
und  der  fuhrt  dardurch  ihnen  unwißend.  In  dem  sie  nun  hin  und 
her  suchten  und  sahen,  riethe  der  jünger  an  ein  ort,  da  der  fluß 
gantz  still  und  sanfft  ranne,  einzusetzen,  welchs  dem  eitern,  uinb 
gewißer  fahr  willen  zu  meiden,  nicht  gefiel;  sondern  viel  lieher, 
sagt  er,  wollen  wir  neebst  hie  nuten ;  da  das  waßer  mit  einem 
großen  schnellen  brausen  und  kraus  über  den  sand  daher  rauschet, 
den  paß  versuchen.  Der  jünger  begtundt  auff  seinem  eygenen  kopff, 
darüber  sie  hefftig  ond  scharpff  in  reden  wider  einander  Helfen, 
etliche  drftwe  mit  anter  mengten,  da  sie  auff  jene  Seiten  kamen. 
Also  setzten  ieder  nach  seiner  vorgefaßten  weise  und  end  hinüber, 
ler  elter  ohne  alle  Verhinderung  glücklich  und  wol,  der  junger 
iber,  allentbalb  mit  angst  und  nolit  umbgeben,  sähe  nichts,  denn 
)en  gewißeu  todt  vor  äugen,  wer  auch  im  waßer  verdorben,  da 
hm  nicht  der  elter  mit  zuwerffung  seiner  angebundenen  helfftem  ■ 
md  sonsten  mittel  hett  seine  hölff  bewiesen,  und  ans  laud  gebracht. 
[1G8J  Der  mehr  erfahren  bat,  denn  du, 
Laß  reden,  und  hör  du  ihm  zu; 
Das  kalb  weiß  ietzt  mehr,  denn  die  kuh. 

Item: 
Wie  ailberwaßer,  tieffer  staden, 
Tuckmeußer  hon  schlick  auffgeladen, 
Aufrichtigkeit  thnt  niemandt  schaden. 


Von  eim  jager  und  bawren. 

Einem  waidmann  oder  jager  klagte  ein  reicher  bawer,  wie  ihm 
a  haust»  in  seinem  köhlgarten  und  grünen  erbsen  großen  schaden 
ithmn  and  abgefreßen;   köndte  er  solchen  hauen  bekommen  oder 
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fahcn,  damit  er  nmb  solche  seine  Oberfahrung  gestrafft  und  rächst! 
an  ihm  geübt  werden  möchte,  er  solte  eine  gnte  Verehrung  darfftr 
empfahen.  Der  jäger  fragte  den  eynfältjgen  bawren,  ob  er  solchen 
haasen  noch  kennet,  damit  man  nicht  den  anschuldigen  darfftr  an- 
sehe; antwort  der  bawr:  Wiewol  ich  nie  mehr  denn  einen  zugleidi 
im  garten  gehen  fanden,  wie  kann  ich  das  wißen?  weil  sie  all«, 
die  ich  noch  gesehen,  einer  wie  der  ander  ein  peltz  hat  and  sie 
hinden  stumpff  und  ohne  schwantz  sejnd.  Sagte  der  jager:  So 
sehet  ein  ander  mahl  heller  darnach  und  last  miclis  alsdenn  wi&ei. 
Also  beruhet  es  noch. 

Wie  diese  klag,  so  der  sententz; 

Seynd  nicht  all  hassen  ohne  schwentc? 

Natur  hat  gleiche  consequenti. 


Vom  frosch  konig. 

Nach   dem   gott  den    fröschen  het   auff    ihr   bitt   ein    groka 
balcken  fttrn  könig  herunter  geworfen,   and  von  den   frösclien  ah 
ein  unempfindlich  ding  ward  [169]  verachtet,  schicket  er  ihnen  dei 
storch  und  waßerscblang,  die  einen  nach  dem  andern  verschlackten. 
.  Hiervon  in  dem  ersten  tbeil  weitleufltiger. 
Wem  frey  zu  leben  ist  vergunt, 
Der  mach  zur  knecht schafft  keinen  bundt, 
Es  rehwt  hernach  ihn  alle  stund. 


Ton  haasen  und  froschen  ein  fabel. 

Vor  zeiten  hielten  die  hasen  einen  geraeinen  landtag,  beklagt«: 
sich  flber  die  möhseligkeit  and  tägliche  gefährden  ihres  anskhern 
leben»,  dessen  sie  sich  ohn  aaffhCren  muBten  besorgen  nnd  aus- 
stehen, nicht  allein  von  den  menschen,  sondern  von  allen,  als  der 
hunden,  fuchsen,  adlern,  habichen  und  andern  fleischfreitend« 
thieren,  deren  taglicher  raub  sie  seyn  mosten.  Worden  derhalben 
in  sanipt  rabtig,  in  eine  andere,  vielleicht  sichere  gegend  za  wei- 
chen. Es  mnste  eins  genagt  seyn.  Wurdts  ärger,  kamen  sie  der 
marter  auch  omb  so  viel  dest  ebe  ab  nnd  ledig.    Wie  sie  nan  üb 
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ihzng  und  in  der  Ordnung  daher  traten ,  traft"  diese  straß  eben  ttuff 
>iaen  großen  see  oder  teich,  darauß  die  frisch  gekrochen  und  sich 
laff  das  graß  ombher  in  die  sonnen  gelagert.  Solche  wurden  von 
tar  schnellen  zuknnfrt  der  hasen  erschreckt,  daß  all  mit  einander 
■gleich  in  das  waßer  sprungen.  Derbalben  einer  unter  den  hasen, 
ler  gehertzter  und  weiß,  sprach:  Was  dunckt  euch,  gesellen,  wir 
eind  nicht  allein  die  Elenden,  sondern  andere  führen  viel  ein  mnh- 
aner  und  sorgfeltiger  leben,  denn  wir,  wie  ihr  sehet;  daromb  wollen 
rir  bleiben,  da  wir  sei  ad. 

[170]  Es  dunckt  das  elend  nicht  so  groß, 
Oder  sebmerteens  in  hon  verdroß, 
Wenn  er  deß  siebt  ein  mitgenoß. 


Hiervon  weiter. 

Wird  aneb  also  diese  fabel  erzehlet:  Wie  die  hasen  in  ihrem 
abzug  anß  der  wildnns  sahen,  daß  die  frösch,  daranff  sie  von  ohn- 
gefebr  stießen,  also  auff  einmal  in  den  teieb,  sich  zu  ersäuften,  wie 
die  narriefaten  hasen  mevneten ,  stanzten ,  sprach  der  klagest  und 
keckest  unter  ihnen :  Weil  unser  zukanfft,  schneller  nnd  bebender 
Isna"  diesen  thieren  solche  forcht  hat  zn  ihrem  verderben  eingejagt, 
wumb  verachten  wir  denn  nicht  auch  das  grewlicb  geschrey,  so 
«ir  etwa  hören,  mehr,  denn  daß  wir  uns  darfür  entsetzen? 

Der  offtmali  aberfall  nnd  Bchreck 

Macht  letztlich  die  verzagten  keck, 

Treibt  auch  all  forcht  und  kleinmnbt  wegk. 


160. 

Flocht  ohne  rncht. 
Äoß  einem  see  oder  teich  waren  viel  frösebe  an  die  sonne  und 
■M  herwiß  gestiegen,  kamen  unversehens  etliche  sächsische  oder 
otsche  männer  daselbst  hergangen,  besorgten  sieb  die  frösetae. 
poü  die  kleydnng  ist  schier  allen  nation  nun  mehr  geroein)  es  were 
«Ische,  welche  die  frösche  (eine  sonderliche  gß*vnte  spdse)^r' 
"  pflegen,  sprangen  mit  gantzem  häuften  nnd  eyleo i9  ins 
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waren  eben  da  mehr  denn  ein  becfat,  empfiengen  und  verschlangen 
die  größten  f  rösche.  Sprach  deren  einer:  Was  nobt  ist  ans  an- 
gangen,  daß  wir  diese  [171]  fliehen  und  förchlen,  denen  lieber  ein 
stück  rindfleisch  oder  speck,  denn  schentzliche  and  kalter  nator 
stiuckende  frflsche  zu  freuen,  und  seind  allhie  onsern  feinden  in  die 
bände  gefallen.    Incidit  in  Scyllam,  qni  vnlt  vitare  Carjbdim. 

Mancher  fleucht  offt  ein  klein  gefahr 

Und  feilt  in  ein,  die  arger  war, 

Ligt  nicht  allzeit  an  frembder  sciiaar. 


Von  einer  lauß  und  flöhe. 

Es  maß  die  außlegang  nnd  bedentnng  des  npologi  oder  bev- 

spiets  übereyn  stimmen  mit  der  materiell  selbs,  dar  von  die  gleichen- 
soll  genommen  werden,  wie  denn  auch  dieses.  Man  sagt,  es  nabf 
sich  bey  einem  sehr  dicken  and  feisten  prtelaten  in  seinen  kleidem 
eine  lauß  gehalten  nnd  seines  bluLs  viel  gesogen,  daß  er  es  nick 
gefühlet  oder  acut  genommen,  wanderte  nach  mit  ihm  in  sein  beth. 
AuS  ein  zeit  kam  in  der  nacht  ein  floh,  ein  muht  williger,  frecher 
bruder,  grüßet  die  lauß  and  wolt  mit  dem  forter.  Die  lauß  sprach: 
Bleib  bey  mir  hie,  sey  heint  die  nacht  gast,  dn  solst  es  so  gut  ah 
ich  haben,  nnd  ein  weich  beth.  Der  floh  that  also,  and  dieweil  er 
sehr  hnngerig  nnd  mey-uet,  der  herr  wer  hart  entschlaffen,  dnmmeh 
sieb,  fieng  an,  sehr  hart  zu  beißen,  daß,  da  ein  liecht  ward  bracht, 
im  beth  zu  sneben,  nnd  der  floh  es  ersähe,  sprang  er  dartou.  Die 
lauß  aber,  dick  nnd  voll,  blieb  sitzen  nnd  ward  getodtet.  Diß  no- 
gluck  bet  sie  ihr  selbs  gefordert  and  solte  den  darren  floh  nicht 
za  sich  geladen  haben. 

So  ist  es:    Wer  an  rahmen  tracht 

Diu,  welchs  schweigend  ihm  nutzen  bracht. 

Dem  kosta  sein  hals  selbs,  daß  erbracht. 

[170]    Oder: 
Za  dem  gesindlein  sich  gesellen, 
Der  keine  nach  ehr  nnd  tagend  stellen, 
Dem  sitet  sein  nngiflck  aaff  der  schwellen. 
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Von  zwejen  bösen  weibern. 

*  Wol  hat  Syrach  gesagt,  wenn  ein  weib  wieder  das  ander  eyfert 
und  sie  bcy  iederman  schändet,  das  sey  arger,  denn  der  todt,  and 
ein  bertzenleid.  Solcher  zweyer  gifftigen  basiliscken  waren  auch 
my  an  einem  end,  solcher  maß  auff  einander  erbittert,  daß  sie 
nimmer  frieden  haben  kondten.  Eins  mals,  wie  sie  an  einander 
geruhten  and  nicht  mehr  far  boßheit  keine  schmach-  oder  Scheltwort 
m  sagen  wüsten,  hnb  die  eine  an  and  sagte :  leb  bin  alle  tag  auch 
Kit,  als  da.  Antwort  die  ander  wieder:  Ja,  sihe,  so  bin  ich  auch 
so  gut,'  als  da.  Und  fahr  fort  so  baldt  nnd  fragte ,  was  sie  denn 
au  ihr  zu  tadlcn  oder  zu  schelten  wißet,  das  mochte  sie  wol  sagen. 
Sprach  diese:  Was  thut  mir  das  noht,  viel  wort  darumb  zu  ver- 
lieren, scyd  dem  mal  dir  wird  nnvergeßen  seyn,  wie  du  von  Jugend 
gerne  fanden  hast,  che  es  war  verlohren,  und  solche  gewonheit  hast 
noeb  nicht  abgeleget,  dann  auß  allen  gärten  und  feldgenächsen 
nimbsto  den  zehenden,  der  dir  nicht  gebühret,  und  erfüllest  dar  mit 
dein  haoß.  Horestu  es  nun?  Antwort  diese  wiedemmb:  Erfülle 
ich  darmit  meine  kuchen,  wie  da  lugner  in  sagst,  ist  ie  beller,  denn 
daß  ich,  wie  du  gewöhnet  bist,  dasjenige,  was  dein  mann  ins  hauß 
zeriget,  ihm  und  dir  selbst  abstielest,  verkauffest,  vernaschest  und 
umbringst.  Wenn  dir  das  fehlet,  oder  nicht  zuwegen  bringen  kanst, 
sprich  st  a  dem  deinen  se1[173]bcr  zu  and  beschauest  dich  denn  mit 
andern.  Sic  gaben  fragen  auff,  die  sie  selbs  vorhin  wol  wüsten, 
nnd  immer  eine  sagte,  sie  were  so  gut  als  sie,  das  ist,  eine  wie  die 
ander.  Webe  dem  manne,  der  mit  dergleichen  bösen  haut  beladen 
oder  behengt  ist,  wehe  und  aber  wehe  ihm! 

Schmäh  nicht,  du  singt  wol,  wie  es  gebt, 
Sonst  dir  ein  ander  wieder  schmäht. 
Nicht  offenbar  eins  andern  fahl, 
Sagt  er  auch  nicht,  was  dich  hat  hal. 
Denn  wie  du  raffst  in  wilden  wald, 
Also  es  dir  herwider  schalt 
Was  sichntu  splittern  ins  nächsten  aug  V 
Oha  zweiffei  hast  auch,  was  nicht  taugt, 
Nemlich  balcken,  darauf!  man  mog 


HigrzMbyGoOgle 


VII,  162 


Zimmern  vor  säw  and  ese!  trog; 
Wol  thet,  der  es  bey  sich  beweg! 


Unart  böser  weiber. 


Zwo  andere  und  leidliche  zänckerio  und  hadermetzen  wobneten 
hart  neben  bey  einander,  darunib  sie  stätig  /.u  feld  lagen  und  band 
in  haaren  betten.  Kehreten  oder  säuberten  sie  es  jenem,  oder  vor 
dem  hauii,  warf  dieselbig  das  kericli  oder  wüst  vor  jener  thür  nml 
seilen,  also  diese  hinwieder,  besiegelten  darneben  solchen  friedsUml 
mit  unsäglichen  scbelt-  nnd  lesterworten.  Und  damit  eine,  wenn 
jene  den  kaht  wieder  herüber  werfen  wolle,  was  fnr  ihren  Obermahi 
befnnde,  hette  sie  allerlej-  materiell,  als  «inckelknoblanch  nnd  an- 
ders darunter  gemischet,  darin  ihre  naclibarin  die  tinger  zimlidi 
besudelt.  Nun  gedachte  jene,  diese  wDrd  fdrsi  einiger  hau  dien ,  nnd 
wenn  sie  ihr  auch  den  wüst  vor  ihre  schwellen  geworfen,  erstlicb 
darin  suchen,  daß  sie  nicht  mit  [174]  gleicher  müntz  bezahlet  würde 
Darnmb  machet  sie  etliche  kleine  stcinlciu  im  fewer  gltlend,  menget 
sie  darein,  was  sie  im  liaaß  zu  hanff  geraspelt,  mit  hinüber  uaci 
ihrer  gewobnheit.  Im  zorn  nnd  eyfcr  schauffei  .und  anders  vergeßen. 
war  jene  flngs  da,  mit  heydon  banden  es  dabin  zu  fertigen,  da  es 
herkommen,  ließ  bald  fallen  nnd  erhub  sich  der  wegen  ein  grawsan 
nngewitter  mit  teuflischem  schmähen  und  schänden,  das  kein  end 
bette,  biß  ihr  bey  der  männer  kamen,  kehreten  ieder  der  seinen 
weidlich  ab  von  der  thDren,  mit  zusag,  da  sie  von  ihrer  ungereimt)  ttn 
grammschafft  und  weiß  nicht  abstehen,  soll  ihnen  allezeit  so  abge- 
kehret  werden. 

Dieser  recht  vor  der  hauQthar  kehrt, 

Wenn  er  sein  böß  weib  woi  abbert, 

So  wird  damit  viel  gnts  gemehrt. 

164. 
Ton  einer  listigen  eh  eb  recher  in. 

Ein  mann  nam  sich  an,  er  mDste  geschaffte  halber  verreisen 
and  wQrd  so  bald  nicht  wiederkommen.  Nun  war  sein  weib  eine 
buhleriu  nnd  befahl  einer  barbiererin,  die  znnechst  an  ihre»  hasse 
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tonhafftig  nnd  ihre  knpplerin  war,  ihren  bnlen  durch  den  heimlichen 
;ang,  den  sie  auß  einem  ihrem  hanß  in  das  ander  hette,  zd  bringen; 
las  geschähe.  In  deß  kam  ihr  ehelicher  mann  wieder,  ward  des 
iilen  gewahr;  da  ihm  der  entrann,  schlag  er  sein  weih,  band  sie 
nten  im  hauß  an  ein  seul,  nnd  legt  er  sich  an  sein  betb.  Der 
hebrecher  war  durch  den  heimlichen  gong  in  des  barbierers  hanß 
ntlaaffen,  schicket  die  barbiererin,  nmb  za  fragen,  [175]  wie  alle 
ändel  der  frnwen  seines  bnlen  stunden.  Und  damit  diese  zu  ihrem 
nten  nnterweilen  gehen  möchte,  ließ  sie  sieb  an  der  statt  an  die 
sul  binden.  In  deß  erwacht  der  haußwirt  nnd  rnfft  seinem  weib 
.it  scfaeltworlen.  Die  barbiererin  gab  nicht  antwort,  befürchtende, 
*ß  sie  an  der  stimme  erkant  wOrde.  Da  er  mm  ftffternmal  raffet 
nd  sie  kein  antwort  gäbe,  lieff  er  im  zoro  herzu  nnd  schneid  der 
irbiererin  die  nasen  ab,  nieynet.  das  seinem  weib  gethan  haben, 
id  sprach:  Gehe  hin  und  bring  deinem  bulen  die  nasen!  Unter 
*ß  kam  die  ander  wieder  nnd  fand  diese  also  Abel  zngericht,  ließ 
ch  anff  das  newe  anbinden,  nnd  diese  gehen.  Sie  rafft  aber  mit 
uler  stimm,  daß  es  ihr  mann  wol  hören  möcht:  0  gott,  echaw 
id  hab  achtang  anff  meine  bcschwSiatig  und  leid,  meine  Unschuld 
id  schmertzen,  darzu  mein  mann  mich  gebracht!  Gott  und  herr 
b  mir  meine  nasen  wieder,  erzeig  an  mir  ein  zeichen  der  Unschuld! 
hweig  darmit  ein  weil  still.  Darnach  schrie  sie  mit  heller  stimme 
gen  ihrem  mann:  Stehe  anff,  du  boßwicht,  und  nim  acht  der 
<mder  gottes,  an  mir  geschehen;  mein  Unschuld  und  deine  ange- 
ebtigkeit  zn  finden,  ist  mir  mein  nasen  angesetzt,  wie  vor!  Der 
anu  nam  des  wunder  nnd  redet  wieder  sich  selber :  Wie  mag  das 
tseyn  ?  stund  anff,  zündet  ein  liecht  an,  eylet  zu  der  frawen.  Wie 
aber  die  nasen  gantz  an  ihrem  antlitz  sähe,  band  er  sie  loß,  fiel 
itend  vor  sie  nieder,  sein  unrecht,  an  ihr  begangen,  und  das  laster, 
r  schmählich  auffgelegt,  ihm  zu  verzeihen. 

Glucks  fall  oder  gesebwindigkeit 

Der  menschen  gibt  diß  nicht  allzeit, 

Sondern  der  teuffei  treibt«  so  weit. 

[176]   165. 
Von  dergleichen. 
Miller  zeit  bedacht  sich  die  kupplerin,  welche  das  abgeschnittene 
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Stack  ihrer  nasen  noch  bey  sich  hett,  wie  sie  vor  ihrem  ehelichen 
manne  die  geschieht  und  ungestalt  besehenen  möcht,  welcher  die 
vergangene  gantze  nacht  im  wirthshaaß  geseßen  und  morgends  kan, 
sein  weih  wecket,  aufzustehen  und  ihm  etliche  bereitschafft,  einen 
übel  verwandten  eylcnds  zu  verbinden,  zn  langen.  Die  iraw  be- 
harret mit  auffsatz  in  ihrer  kammer,  biß  daß  der  barbierer,  noch 
voller  wein  nnd  zorn,  ihres  Verziehens  halber  urdrOßig,  drawwon 
mit  unter  ließ  lauffen.  Sie  gab  ihm  reitzwort  hinwieder  und  gieag 
dar  mit  auß  ihrer  kammer.  Als  denn  warft*  der  mann  nach  ihr  mit 
einem  achermeßer,  derhalben  schrie  sie  mit  heller  stimme:  0  webe, 
o  wehe,  meiner  nasen,  die  mir  mein  mann  hat  abgeworffea  mit  den 
schermeßer!  o  webe  des'  mords!  Der  wegen  der  barliierer  durch 
der  frawen  bruder  verklagt,  schier  in  Jammer  und  noht,  wiewol  er 
ihr  die  naß  wieder  angeltefft  und  zu  heilen  verhieße,  kommen  wer. 

Sih  doch  von  einem  bösen  weib, 

Was  sie  mit  bulff  des  teuffels  treib, 

Damit  ihr  Bund  verborgen  bleib! 


Von  einer  geschwinden  b nierin. 

Vorzeiten  wohnete  in  einer  Stadt  am  Rhein  ein  bottenluier. 
der  nette  eine  wunderschöne  hanßfraw,  die  ihm  sehr  lieb.  Die*«! 
ihr  aber  ab[177]wescns  seiner  die  zeit  viel  zn  lang  werden  weite, 
kamen  derwegen  zu  zeiteu  andere,  ihres  ehemaus  statt  zn  vertreten. 
Und  da  es  ihm  von  seinen  gefreundten  und  sonst  guten  levtta  ge- 
heimer meynung  angezeigt,  wolte  er  es  für  großer  liebe,  wem 
ihr  trug,  nicht  glauben,  sondern  es  selbs  erfahren.  Danmb,  wir 
er  sich  eines  tags  annam,  nie  er  eine  weite  reiß,  da  und  dortkin 
zu  wandern,  vorhette,  schied  er  von  ihr  mit  freuudtlichem  orltnm. 
sieb  des  wegs  zu  onternemen.  Solches  ließ  die  fraw  ihren  btk* 
wißeo ,  der  verseumete  das  bestimpte  ziel  nicht  und  legt  ätk  m 
seiner  lieben  nieder  zn  schlaffen.  Abends  schleicht  der  mann  tarn 
heimlich  hinein  und  verbarg  sich  nnter  das  beth  nnd  hielte  steh, » 
viel  ihm  möglich,  gantz  stille.  Iedoch  war  es  das  weih  merea> 
und  gedachte,  ihm  ein  nasen  zn  machen ;  fieug  an,  auß  voHem  kA 
als  ob  sie  auß  dem  schlaff  oder  träum  auffuhr,  zn  rnffen:  Wh 
hastu  hie  zu  schaffen?    Ich  bin  die  nicht,  wie  du  venneyneA;  da 
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sollest  kommen,  wenn  mein  mann  daheimen  und  vorhanden,  gott 
gebe,  daß  bald  geschehe!  Laß  mich  unbekümmert  nnd  nim  mir 
nicht,  das  da  mir  nicht  nieder  geben  kanst,  nemlich  meine  ehre! 
Nach  dem  schweig  sie  ein  weil  still,  als  schlieft  sie,  rieft*  denn 
wieder,  gleich  geschehe  es  aus  einem  schweren  träum:  Meynet  da, 
daß  ich  jemand  lieber  habe,  denn  meinen  ehelichen  mann,  welcher 
mir  lieber  ist,  denn  vatter  nnd  matter  oder  anders?  Darnmb  ver- 
flucht aey  das  weib,  das  nicht  mehr  liebet  ihren  mann,  denn  ihr 
eigen  leben!  Da  der  mann  unter  dem  beth  diese  wort  höret,  gab 
er  denen  mehr  glauben? ,  denn  was  ihm  durch  andere  von  ihr  ge- 
tagt worden.  Es  der  gestalt  bey  sich  bewegende  entschlieft*  er,  nnd 
gieng  der  ehebrecher  unter  des  fein  sicher  darvon.  Letztlich  er- 
"acht  [178J  er  wieder,  gieng  bey  sein  weib,  die  sich  stellet  in 
einem  tieften  schlaff  ligend,  nam  sie  in  seine  arm  nnd  hertzet  sie, 
darvon  sie  erwachet  nnd  sich  stellet,  als  wolt  sie  aaffsteben;  sprach 
er:  Bleib  ligen  nnd  rohe  dich,  du  hast  heint  genng  unruhig  ge- 
schlafen, du  bist  mir  lieber,  denn  vorhin.  Was  ich  selbs  gehöret, 
hab  ich  für  gewißer,  denn  was  andere  mir  von  dir  gesagt  haben. 
D  narr!  ung  coquu  nennen  ihn  die  Frantzosen. 
Ob  such  iemand  sey,  der  was  wist, 
Das  übertreff  bös  weiber  list? 
Weh  dem,  der  mit  beladen  ist! 


143, 
Von  geilheit  alter  weiber. 

Ziveen  vögel  in  India,  der  ein  Mosam,  der  mann,  der  ander 
lolgot,  das  weiblein,  genennet.  Nach  dem  aber  der  mann  Mosam 
ihr  alt,  and  seine  nahrung,  fisch,  zu  fahen  nnvermöglich,  verließ 
od  achtet  seiner  nicht  hoch  das  weib  Holgot,  bis  er  altera,  kranck- 
iit  und  ander  Wartung  mangel  halber  todts  verschiede.  Als  dann 
»eilet  sie  sich  an  einen  heut,  morgen  an  einen  fristeben,  die  ihrer 
>ch  auch  bald  nberdrouig  und  ihrer  gemeinschafft  abkündigung 
eten.  Darnmb  sie  allenthalben  verschmähet,  anff  einem  bäum 
awrig  saß,  bedenckend,  das  schwerlich  war  za  wenden,  dann  sie 
ich  nun  mefar  nicht  der  jüngsten  eine.  Unter  deß  käme  dahin 
iter  den  bäum  ein  fuchs,  dem  dieses  vogels  aller  gepflegten  händel 
1  Witten,  grüßet  sie  freundtlich  and  sagte:    Schwester,  ich  komm 
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hieber  xa  dir  ein  gl  Uckhafftiger  böte ,  dir  angenemes  nnd  heilsames 
zq  verkündigen,  nämlich  dieses:  Es  ist  allbie,  von  hin[179]nen 
nicht  weit,  ein  vogel,  ein  schöner  junger,  noch  im  blühenden  alter, 
kräfftig  von  leib,  er  eine  fruchtbare,  reiche  und  volle  gegend  ittn 
hat,  für  sich  alleine;  der  begehrt  deiner  ehelichen  beywonung,  nml 
daß  er  auch  für  sein  person  selbs  mit  dir  sprach  darvon  halten 
möge,  denn  von  deinem  wandel  und  wunderbaren  Schönheit  ange- 
zeigt, bittet,  daß  du  da  nnd  da  bey  ihm  erscheinest,  benennet  also 
einen  ort  an  einem  felsen,  darinnen  der  fuchs  sein  lftger  nnd  ebeD 
jungen  hatte.  Die  braut  war  willig,  welche  diese  bot t sei» äfft  nicht 
gering«  erfrewet,  besuchte  gantz  eylends  und  mit  frewden  die  ge- 
zielte mahhtett.  Der  fuchs  und  sein  weih  aber  nemen  an  beydeo 
theilen  ihrer  acht,  wenn  sie  käme,  sprangen  zu  ihr  ein,  diu  fallet 
sie  beym  hals,  jenes  bey  dem  leibe,  reißen  sie  nieder  and  fraßen 
sie.  Also  war  dem  alten  weibe  der  kotiel  gebost.  Ist  ein  mjste- 
rium  darunter,  was  anders  wird  verstanden. 
*  Es  wird  die  lieb  eng  sein  und  schmal, 

Welche  beweist  ein  falsch  gemabl, 

Doch  kompt  ein  zeit,  die  es  besah). 


Wundergeburt  eines  Soldaten. 

Es  sol  diß  vergangen  jähr  1601  in  Niederlanden  gesehen« 
seyn,  daß  ein  soldat,  ein  Schneider  seines  bandwereks,  bab  ich  recht 
behatten,  so  etliche  jähr  daselbst  unterm  regiment  fußvolck  gedie- 
net, and  ein  eheweib,  welche  er  vor  sechs  ohngefehr  jähren  seit 
genommen,  and  nun  mehr  er  selbs  einen  jungen  söhn  geboren  ha- 
ben. Denn,  nachdem  er  ein  Zeitlang  sehr  feist  nnd  dick  worden, 
darfür  mans  ge[l 80] achtet ,  als  hat  er  eine  mala,  wie  er  mit  seiner 
haasfrawen  schlaffen  gangen,  sich  eines  großen  bauchwebe  beklagt, 
sein  weib  geheißen  aufstehen,  ein  liecht  holen  and  die  wirthin  Mit- 
bringen; wie  das  geschehen,  haben  sie  diesen,  daß  er  einen  jwngen 
söhn  geboren,  neben  sich  ligen  gehabt,  fanden.  Soll  aber  afao  n- 
gangen  sein:  Er  war  beyderley,  männlicher  and  weiblicher  gertin: 
geboren,  welche  mißgebart  die  Heyden,  wie  Titas  Urins  1 
für  ein  grimm  zeichen  gehalten  nnd  so  bald  ins  waJ 
und  solche  nenneten  sie  hermaphroditos.    Nach    den   aber  dieser, 
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wie  er  selbs  angezeigt  und  bekennet,  daß  ihm  in  der  hey  ligen 
laoff,  darinnen  er  für  ein  knaben  gehalten,  mit  einem  solchen  na- 
men  (Daniel)  bezeichnet  und  genennet  worden,  auch  noch  ietrt  ge- 
nennet werde.  Er  bette  aich  aocb  mit  kleydnng  nnd  anderm,  einem 
nnnnsbüde  bequem!  ich,  demselben  gleich  geberdet,  auch  sich  bisher 
für  einen  Soldaten  gebrauchen  laßen,  unterbanden  aber  sich  mit 
einer  Weibspersonen  ehelich  verpflichtet.  letzt  nnn  wardt  es  aus- 
findig, daß  er  seine  fraw  betrogen  und  die  eheliche  pflicht  in  Dich- 
ten leisten  mögen,  sondern  sexus  et  membrum  niuliebre  praevaluit, 
hat  aoff  die  sodomitiscbe  ai-t  schand  derhalben  mit  einem  Spanier, 
darvon  er  auch  schwanger  worden ,  getrieben.  Diese  herrliche  pro- 
geniem  and  fracht  haben  etliche  capitaius  und  andere  fürnerae  zur 
hey  ligen  taaffe  mit  großem  frolocken  and  freaden  getragen.  Sie, 
die  pnerpera,  vel,  ut  rectius  dicam,  puerperus,  hat  nur  aus  der 
einen  brüst,  aoff  der  weiblichen  seilen,  geseoget.  Die  oberkeit 
soll  auch  diese  schone  ehe  gescheiden  haben. 

Merck  hie,  die  scfaeuulich  mißgeburt 
Hat  wie  ein  mann  nnd  weib  gehört; 
[181]    Ein  stinckend  faß  voll  böser  lust, 
Ein  sodomitilch  Bund  und  wüst, 
Nicht  anders  ihr  es  achten  must. 

169. 
Ton  einem  vogd  und  fischen. 

Bey  einem  sehr  grüßen  und  tieffen  see  oder  teicli  wobnete  vor 
eiten  ein  vogel,  der  sich  der  fisch  ernebret,  sie  doch  der  tieffe 
i*lber  nach  seinem  willen  nicht  allezeit  gewinnen  mdcht,  bedacht 
»riimb  eine  weise,  damit  er  ohn  mühe  fisch  zu  seiner  speise  genug 
stben  möcht.  Sagte  den  fischen  böse  newo  zeitnng,  wie  er  von 
en  fiscbern  verstanden,  daß  sie  diesen  see  bald  ausgraben,  die 
sehe  alle  fahen  und  den  see  trocken  zum  ackerbaw  wolten  ligen 
,ßeu.  Sie  thörichten  fische  glaubten  diesen  worten  and  seines 
thts  begerten,  anff  daß  sie  nicht  stürben,  sprach  er:  Es  ist  nicht 
&it  von  hinnen  ein  ander  feiner  see,  darinnen  viel  frischer  brunn- 
acll  fließen,  and  ein  Überfluß  guter  waide,  darinnen  auch  merek- 
^lie  anzahl  bäum  gefallen  ligen ,  daß  man  darin  keine  garn  brau- 
ies  kau.    Da  weret  ihr  ewers  lebens  sicher;  geliebt  es  euch,  wil 
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ich  einen  nach  dem  andern  hintragen.  'Sie  duckten  ihn  seiner 
trew  nnd  guten  willens,  sprachen:  Wir  haben  sonst  keinen  noht- 
helffer,  außerhalb  dir.  Als  sie  solches,  war  es  der  vogel  noch  mehr 
zu  frieden,  nant  ihrer  alle  tag  zween,  führet  sie  anff  einen  hohen 
berge  nnd  fraß  sie  daselbst.  Solchen  betrag  begieng  er  eine  gute 
zeit,  daß  sich  die  andern  tisch  wanderten,  wie  es  ihren  verwandten 
und  freunden  gehen  mücht;  befragten  derhalben  den  storch  nnd 
die  schwalb,  die  zu  gewohnlicher  zeit  in  ander  örter  weichen  nmi 
in  [1821  ihrer  wiederknnfft,  auch  sommers  tagen,  neben  und  nmb 
diesen  teich  wandelten,  ibr  nahrung  suchten  und  ihnen  ohn  zweiffel 
ihre  vätter,  brflder,  etc.  bekant  weren  und  von  ihrer  wolfahrt  et- 
was anderstwo  vernommen.  Diese  antworten,  wie  ihnen  hievoo 
nichts  Oberall  zu  wißen,  derer  keinen  anderstwo  vermerckt  oder 
gesehen,  denn  so  viel,  da  sie  in  ihrer  wiederfahrt  anff  dem  berg. 
den  sie  ihnen  zeigten,  darüber  sie  geflogen,  weren  allda  ein  unge- 
wöhnliche menge  gebein  und  anders  von  fischen  gelegen.  Möcbi 
wol  seyn,  der  vogel  handelt  nicht  aufrichtig.  Die  armen  fisch 
wüsten  nicht,  wie  sie  es  angreiften  nnd  nicht  fehleten,  wollen  den 
vogel  nicht  gern  erzürnen.  Erfanden  im  raht,  den  krebs  dabin  zn 
fertigen;  würde  der  vogel  an  dem  auch  vielleicht  untrew  begehen 
wollen,  were  er  dargegen  gewapnet,  köndte  sich  wehren  nnd  ihnen 
wieder  zurück  anff  dem  Und  wandernde,  wahren,  ejgendtlidten 
bericht  einnemen  und  referiren.  Ietzund  war  es  an  dem,  daß  sie 
mit  einander  sollen,  sagte  der  vogel  zum  krebs,  er  solte  sich  gewiß 
und  fest  halten;  derwegen  legt  sieb  der  krebs  an  rocken,  nnd  wie 
ihn  der  vogel  mit  den  klnwen  faßet,  hinzuführen,  ergreiff  er  ihn 
mit  einer  scheren  beim  halse,  daß  er  ja  nicht  abfiele,  drückt  aber 
so  hart,  daß  der  vogel  vor  ihm  todt  läge  nnd  keine  fisch  mehr  be- 
triegen  köndt.  Und  nach  dem  sie  geübten  schelmenstück  des  vogeh 
merekten ,  blieben  sie ,  da  sie  waren. 

Glaub  nicht  eim  iedern,  was  er  sagt, 
Ohn  uraach,  frag  auch,  eh  mans  wagt; 
Schnellraht  hat  vielmal  drüber  klagt. 

Oder: 
Eim  iedern  siempt,  daß  er  erret 
Sein  leben,  darnach  man  ihm  steht, 
Wie  dieser  krebs  dem  vogel  thet. 
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[188]    Und: 
Untre  »-er  morcl  iet  solcher  art. 
Wie  heimlich  er  getrieben  ward, 
Göttlich  räch  strafft  solcben  u  Draht 
Durch  seine  eygen  mißetliat; 
DiQ  beyspiel  es  erkläret  hat 

170. 
Von  einem  yogel  und  maußbuud. 

Olm  gef ehr  bey  einem  waßer  hette  ein  vogel  sein  nest  auff  einem 
bäum,  untOD  im  selbigen  aber  lag  eine  schlang,  die  allweg  dem 
vogel  seine  eyer  fraß  oder  die  jungen  tödtet.  Nun  war  dem  vogel 
gar  schwer,  die  statte,  der  guten  fisch  und  ander  lustigkeit  wegen, 
m  verlaßen,  und  ihm  doch  hoch  beschwerlich,  dieses  untrewen 
nächbarn  halber  langer  da  zu  bleiben.  Derbalben  solcben  dingen 
mchdenckend  und  trawrig,  begegnet  ihm  ein  maushund  oder  wilde 
atz,  dem  zeigt  er  klagend  an  seinen  kummer  und  gebrechen,  daß 
lemlich  seine  jungen  gantz  wol  bey  leib,  starck  und  schier  geschickt 
um  ausfliegen.  Stellet  sich  der  maushund,  als  gleng  ihm  des  vo- 
:eh  bfindel  und  gefahr  sehr  zu  hertzen,  gab  ihm  den  ruht  und 
agte,  er  soll  so  viel  fisch  fangen,  als  ihm  von  nähten,  und  die 
om  gestad  des  waßers  bis  zu  dem  bäum  legen;  daß  ich  nicht  ver- 
faule, sprach  er,  wirstu  erfahren,  was  ich  bey  dir  thun  wil.  Sol- 
bem  war  der  vogel  gehorsam,  der  manshnnd  aber,  dem  allhie  eine 
nte  mablzeit  bereitet,  kam,  fraß  einen  fisch  nach  dem  andern,  so 
ach  den  vogel  mit  den  jungen. 

Niemand  bitt  von  dem  seinen  raht, 

Der  gwins  argwöhn  viel  an  ihm  hat; 

Er  sucht  sein  selbs  nutz  und  dein  seh  ad. 

[184J    171. 

Yerrähterey  ein  vertust  lasier. 

Ein  gefangen  rephun  bäte  den  waidman,  seines  lebens  zu  ver- 
honen,  ea  wolle  ihm  hernach  viel  andere  Beines  gleichen  hunlein 
id  gespielen,  wo  er  seine  garn  nur  stellen  würde,  führen,  daß  er 
sren  also  eine  große  schaar  zugleich  fahen  solte,    Bistu  der  haar 
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und  so  arg  gegen  dein  eygen  geschlecht,  was  woliestu  Ihuu  gegen 
andere  oder  auch  gegen  mich  selbs?  sprach  der  waidmaii,  wil  ich 
mich  vor  dir  versichern!  and  drehet  ihm  den  hals  unib. 

Eiin  frommen  nie  gefallen  hat 

Verrahterey  und  böse  that; 

Unglück  trifft,  der  gibt  falschen  raht 


Vermiß  dich  nicht,  mit  falschen  tacken 

Andre  unschuldig  zu  berücken, 

Die  straff  tregts  böse  anff  dem  rücken. 


Ton  einer  betrieglicben  katzen. 

Lang  und  gute  zeit  lag  eine  katz  still  und  ddmOhUg,  neb  nid" 
umb  die  zugegen  springende  maus  annemend.  Ach  sehet!  sprad 
derhalben  die  fürnembst  unter  ihnen ,  welch  ein  freundlich  und  gü- 
tig, ja  sanfftmuhtig  thier  nun  dieses  kätzlein  sey,  das  mich  dunekt 
wir  wollen  wol  kundschafft  mit  ihr  machen,  sicher  vor  ihr  ambn- 
wandeln.  Geliebt  euch,  (denn  ohne  ewern  raht  nnd  willen  »£ 
nichts  krafft  haben)  wil  ichs  wagen,  mit  ihr  d&rvon  zu  schwätz«. 
Trat  ehrerbietig  hinzu,  grüßet  fraw  Weintcen  mit  sanfften  und  glit- 
ten Worten.  Sie  aber,  die  katz,  sprang  schnell  [165]  auff  die  mau. 
druckt»  nider  und  nett  darvon  ein  gut  wildtpret,  daß  die  auden 
mause  zusahen,  welche  sprachen:  Wie  hat  unserm  abgesandt« 
seine  vermuhtung  der  gntwilligkeit  betrogen! 

Man  sagt:  Sih,  hat  dich  vor  den  katzen, 
Die  vorn  locken  und  hinden  kratzen ; 
Schmeichlers  mundt  hat  gar  weiche  tatzen. 

und: 

Viel  geben  für  ein  solchen  schein, 

Als  ob  sie  heilig  engel  seyn. 

Bis  sie  die  hörner  angestilt 

und  das  erb  mit  ihn  hab  getheilt. 

Man  wirdts  doch  in,  wie  längs  verweilt. 
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173. 
Eid  adler  wirdt  von  einer  krohen  betrogen. 

Ein  adler  fuhrete  eine  meerschnecken  in  seinen  klawen ,  ver- 
snobte auff  alle  weise,  doch  vergebens,  dieselbige  zu  öffnen.  Zu 
ihm,  dem  adler,  kam  eine  kräe;  herr,  sagte  sie,  wolt  ihr  dieser 
Schnecken,  und  der  speißen,  so  darinnen  ist,  genießen,  mußet  ihr 
es  mit  vortbeil  angreifen.  Und  auff  begehren  des  adlers  sagt  sie : 
Kein  rabt  ist,  daß  ihr  in  alle  höbe,  and  bo  hoch  immer  möglieb, 
euch  auffschwinget,  die  Schnecken  mit  euch  führende.  Und  da  ihr 
sie  als  denn  herunter  fallen  laßet  auff  diesen  stein,  zerbricht  und 
lerscbellt  sie  nach  allem  ewern  willen  lucbtlich.  Der  anscblag  gefiel 
dem  adler,  thet  also,  and  wie  die  Schnecken  von  dem  fallen  eröff- 
net, war  die  krae  baldt  da,  verschluckt,  was  darinnen,  ehe  und 
mvor  der  adler  von  oben  herunter  kommen  wäre. 
[186]    Mit  vortbeil  ist  offt  mehr  geschafft, 

Denn  sonst  mit  großer  macht  und  krallt. 
Gut  raht  manchmahl  errettet  bat 
Das  schiff  in  großer  waßers  nohL 
Viel  mabl  wütet  ein  stürm  und  windt, 
Out  raht  doch  sichern  portum  findt, 
Behendigkeit  auch  schloß  gewinnt. 

Und: 
Doch  solchen  rahtschlag  lob  ich  nicht, 
Wenns  berti  nicht  ist,  wie  der  mund  spricht, 
Sondern  auff  eigen  nutz  garieht. 


Ein  Schweins  mutter  und  wolff. 

Zu  einer  tocken  oder  Schweins  mutter,  die  ietznnd  werffen  wolt, 
im  ein  wolff,  erholt  sich,  weil  kein  hebam  vorhanden,  solches 
npts  sich  zu  unternommen.  Die  saw  aber  beförchtet,  der  wolff 
turde  ihr  schweinlein  freßen,  so  sie  jung  würden.  Ach,  sprach 
y,  dieweil  da  mir  ie  wilt  so  dienstbar  dich  erzeigen,  and  ich  mich 
ich  schäme  vor  dir,  daramb  so  gebe  ejlends  bin  and  bring  die 
ndsmntter  mit  dir  hieher.  In  dem  aber  er  bingienge,  war  sie 
■ter  des  ihrer  last  ledig  and  spottet  des  wolffs  darza, 
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Billich  man  den  fQrn  meister  halt,  . 
Der  list  mit  gleicher  mdntz  bezahlt, 
Denn  practica  ist  mannigfalt. 


Ton  einem  hüfflicuen  betrieger. 


Anff  ein  zeit  kam  ein  junger  abentewer,  doch  zimlicb  wol  and 
ehrlich  bekleydet,  zn  Straßburg  [187]  auff  des  ammeisters  Stuben, 
daselbst  das  imbs  zu  nemmen  oder  eßen.  Und  wie  ihm  der  dienet 
nach  seinem  fragen  bericht  gab,  daß  man  bey  dem  tisch  zween 
drey,  vier  etc.  und  mehr  batzeo,  letztlich  wie  viel  bey  der  benv: 
taffein  gebe,  sprach  er:  Hat  es  die  meynnng,  daß  man  es  zu  ein« 
iedern  gefallen  stellet,  bey  welche  taffei  er  sieb  wolle  setzen,  «fl 
ich  so  mehr  bey  der  höhesten,  und  da  man  am  meinsten  gibt,  blei- 
ben; setzet  sieb  daselbst,  aß,  tranck,  ließ  ihm  wol  schmecken  usJ 
macht  sich  nur  lustig.  Nach  vollendetem  imbseßen  kam  der  paus- 
kriecht,  oder  was  der  für  ein  diener  ist,  and  fordert  so  and  so  vii. 
von  ihm  für  die  arten.  Dieser  verweigert  sich  des  und  sprach,  dii 
were  ein  newes  und  feines,  zeigte  auff  den  diener,  vorigen  be- 
scheidt  gar  zuwider;  wante,  er  bette  sich  verlauten  laßen,  er  balti 
es  auch  nicht  anders  eyngenommen  und  verstanden,  daß  man  ihn 
and  andern,  welche  bey  dieser  oder  jener  taffein  eßen,  würde  and 
so  and  so  viel  batzen  daran  darlegen  und  er  bekommen ,  deThalbet 
hab  er  das  meinst«  erwehlet  und  sich  den  herren  von  Straßbarg  um 
ehren  hieher  gesetzt.  Seit  er  unn  noch  gelt  dann  geben,  das  wen 
ihm  ein  seltzams,  und  dem  geschrey,  so  anderstwo  von  dieser  stad: 
ansgeschollen ,  gar  zuwider.  Doch  were  ihm  heut  in  der  Stadt  aud 
nicht  viel  beßer  begegnet,  denn  er  den  gantzeu  morgen  ambber 
gangen,  einen  goldtgOlden  zu  verwechseln,  so  hatt  er  keinen  gehabt 
and  auch  noch  ietzo  kein  gelt;  wie  kondte  er  denn  gelt  auslegen 
an  dem  endt,  da  er  bette  verhofft,  gelt  zu  empfahen  for  seist 
freuodlickeit,  daß  er  der  stadt  herrlichkeit  besacht,  farter  nnd 
anderstwo  mehr  darvon  zu  rühmen.  Dieser  wunderbariieheo  utwert 
des  [166]  abentewers  wardt  der  ammeister,  der  auch  zugegen,  end 
andere  herrn  sehr  lachen,  and  sprach  der  ammeister,  der  Itena  es 
Straßburg  alter  hoher  rahm  mfiste  in  an  ihm  nicht  erwradea  and 
erlescben,   scheuchten  ihm   die   Orten   und   ein  golden  dam  nd 
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sagten,   er  solle  also  für  lieb  nemmen,    from  seyn  und  nicht  wider 

kommen.     Es    seye    nun  also,    oder    nicht,    geschehen,    beruhe    in 

seinen  worden.    Ich  hab  gleichwol  in   keinem   ev  au  gc  listen   darvon 
beschrieben  fnnden. 

Einem,  der  sieb  schalcks  poßen  nehrt, 
Genta  ein  weil,  wie  sein  fcertz  begehrt, 
Wend  er  nicht  umb,  den  zoll  serfehrt. 


176. 
Ton  einem  andern. 

Dergleichen  landtstre icher  (nie  schimpft  nnd  ernst  darvon  mel- 
det) kam  in  der  Franckfurter  meß  daselbst  zu  einem  krümer  nnd 
fragte  ohne  allen  vorbehält  oder  auszug,  wie  viel  er  bezahlt  neme 
far  eine  elen  seidenschnür  von  einem  ohr  zum  andern  (brauchte 
man  der  zeit  an  den  großen  pareten,  daß  sie  nicht  abfielen)  geben 
müste.  Antwort  der  kramer,  darnach  die  schnür;  doch  darzu  er 
sie  bedurfte,  were  genug  mit  einem  balzen,  welchen  er  ibm  so 
laldt  bezahlet.  Nun  wol,  her  und  miß,  sagt  der  lotter;  und  wie 
=r  am  rechten  ohr  anhub,  nach  dem  lincken,  fandt  er  eine  ledige 
itette.  Wie  der  kramer  fragte,  wo  das  ohr  hin  were,  sagte  dieser: 
'u  Nürnberg  am  pranger  hab  ich  es  laßen  mttßen;  ich  hab  dein 
■rfordern  und  znsag  nach  dich  bezahlet,  gedenck  du  und  miß  mir 
iü  zum  andern  ohr  hin.  Dessen  der  kramer  gern  verleugnete, 
Loiidte  [189)  aber  nicht;  und  da  es  der  abenthenere,  wie  sie  mit 
■insultier  überein  kommen,  daß  er  ihm  von  eim  ohr  zum  andern 
jeßeu  soll,  wolt  gehalten  haben,  gerieten  sie  dermaßen  mit  Worten 
□  einander,  daß  sie  die  oberkeit,  wolte  man  des  schalcks  ab  seyn, 
laste  mit  des  kramers  schaden  entscheiden.  Denn  von  Franckfurt 
is  gen  Nürnberg  bette  es  viel  elen  schnür  gekostet  zu  meßen  oder 
sieben. 

Welche  sich  aller  ehr  erwiegen, 
Nicht  baldt  erwürgen  an  den  lügen, 
Können  ihr  ejgen  schandt  nicht  schweigen. 
Wie  man  ihn  hat  gewehrt  der  fliegen, 
Zu  letzt  aie  an  den  galgen  steigen. 
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Des  teuffels  und  eines  dieb*  TerbOudtauß. 

Man  sagt,  es  seye  gewesen  ein  waldtbruder  oder  eynsiedler. 
dem  wardt  ein  kuhumb  gotts  willen  geben;  die  sähe  ein  dieb  heim- 
führen und  gedacht,  wie  er  die  möcht  stehlen,  gieiig  derhalben  dem 
eynsiedler  von  stnndt  an  nach.  Ann"  dem  weg  kam  der  tenffel  in 
gestalt  eines  menschen  zu  ibm;  fragte  ihn  der  dieb,  wer  er  wer* 
oder  was  er  mubts  hette.  Antwort  er:  Ich  bin  der  tenffel  und 
wit  in  dieser  nacht  den  eynsiedel  unterstehen  zn  erstechen,  nn-i 
gehe  daromb,  in  warten,  bis  daß  seine  mitbrttder  entschlaffer. 
Sprach  der  dieb:  So  seynd  wir  recht  zusammen,  so  wir  and.n 
einander  lietffeu  wollen,  denn  ich  willens,  ihm  die  kuh  zu  steht: n. 
Biß  war  dem  gesellen  angenemme  händel,  und  verhießen  einander 
beistand,  iederm  zu  seinem  vorhaben,  zu  leisten.  Da  sie  nun  ii 
das  bans  kamen,  gedachte  der  dieb:  Dir  gebohrt  m  eylen,  denn 
so  der  tenffel  den  altvatter  [190]  wil  erstechen,  wirdt  er  schrejet 
darvon  die  andern  brader  erwachen,  ihm  in  bfllff  kommen,  did 
aber  sehen  und  fahen  werden;  sprach  zum  tenffel:  Halt,  laß  «nie. 
doch  die  buh  znvor  hinnemmen!  Dieser  aber  gedacht,  seine  mor- 
derey  erst  zn  verrichten,  und  da  es  der  teuffei  nicht  nachgebe:. 
nud  ieder  der  erst  sein  wolle,  rieff  der  tenffel  dem  eynsiedler,  e 
wer  ein  dieb  da,  seine  knh  zn  stehlen.  Also  erwacht  er  nnd  seit» 
brnder,  beteten  nnd  riefen  gott  an  umb  hulff,  daromb  sie  beyät 
ongemeldter  sacb  dagewesen,  wante  der  tenffel  moste  weichen,  der 
dieb  ward  gesehen,  gefangen,  bald  darnach  gehenckt.  Der  git 
ernstedel  aber  behält  also  sein  leben  nnd  die  knh. 
Juan.  8.    Sathan  ein  iDgenbaffter  geist, 

Billich,  wer  ibm  folgt,  auch  so  heist, 
Weh  dem,  der  sich  seins  willns  befielst. 

178. 
Evgner  nutz  nicht  zn  suchen,  etc. 

Es  zimbt  sich  nicht,  daß  man  sein  eygneu  nntx  soefae  mit  ein« 
andern  nachtheil  und  schaden,  daß  ibm  nicht  geschehe,  ab  ein**. 
Ton  dem  die  histori  sagt,  zween  betten  eine  geselhwhafft  lagniiln 
zusammen  gelegt  und  ein   Zeitlang  mit  einander   xu  gleichen  «v- 
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vingt,  schaden  and  verlast  kau  ff  mann  sc!  i  äfft  getrieben,  darin  doch 
ille  teit  der  einer  seinen  gemeiner,  der  vor  nicht  mit  im  garten 
gewesen,  hindere  liecht  fahret  and  umbs  lein  gelt  gröblich  aosebmitzt. 
Wie  sie  nun  eins  snabls  etlicli  viehe,  ochsen,  etc.,  and  dameben 
in;  schöner  pferd,  iederm  eins,  gekaufft,  nnd  auff  daß  es  ohne 
'Milieu  zugienge,  worffen  sie  das  los,  welchem  dieser  oder  jener 
nlte  allein  bleiben.  Es  ließ  sieh  aber  der  betrieger  das  [191]  roß, 
so  seinem  gemeiner  durchs  los  gefallen,  were  viel  beiler,  denn  das 
winige.  Derhalben  er  abermabl  gedachte,  wie  er  ihn  berücken  and 
ttera  seil  werffen  macht,  nnd  tbet  ihm  also:  Als  sie  eben  mit 
ihren  riebe  und  kauffmannsebafft  in  einem  dorff  benachtet  and  umb 
einen  platz,  darauf!  das  viehe  die  nächtliche  waide  zu  haben  über- 
kommen, gieng  er  gar  spat  heimlich  an  dassetbig  ort  nnd  deckt 
seinen  mantel  auff  seines  gesellen  roß,  es  in  der  nacht  desto  beßer 
uuuireffen  and  zu  finden.  Unter  dcß  kam  der  ander  auch  auff  die 
wiiie,  nnd  sähe  den  mantel,  mnhtmaßet,  dieweil  die  nacht  schon 
etwas  lang  nnd  kalt,  jener  het  es  dem  roß  zum  besten  gethan,  nnd 
«gte:  Das  maß  nicht  seyu !  naui  mit  den  »orten  den  mantel  und 
tobe  ihn  aber  seines  gesellen  roß  und  gieng  nach  der  herberg, 
debts  arges  gedenckend.  Dazwischen  fügt  sich  der  ander  bey  der 
cbwartz  and  "finster  nacht  mit  einem  sonst  redlichen  mann,  wie  er, 
em  er  den  ganl  umb  ein  ähnliches  zu  verkauften  zugesagt,  an  die- 
nt ort,  da  das  vieh  waidet,  suchet  nach  dem  roß  mit  dem  mantel 
nd  traft"  eben  sein  eygnes,  führet  es  bey  ■seit  ab,  des  kauft's  and 
ezahiang  f&rter  eins  za  werden.  Plötzlich  aber  daucht  sie,  wie  sie 
mands  vermerekteu  mit  gewalt  ihnen  nach  za  folgen,  worden  hart 
rechrocken  and  rennet  der  käuffer  mit  dem  ganl  and  mantel  dar- 
in*, ohne  einig  gelt  ausgeben,  darvon.  Morgens  frue  wardt  er 
it  großem  rewen  nnd  schaden  innen,  was  für  ein  marekt  er  gebal- 
n  nnd  sein  eygen  gut  hett  gestohlen,  nnd  geschah  ihm  recht, 
id  doch  nicht  recht,  dieweil  er  nngehenckt  darvon  kam. 
Ein  falsch  hertz  war  nie  bo  bebend, 
Ihm  wardt  sein  billich  lohn  am  endt. 
[193]  Die  fuchsfall  sich  ihm  selber  stellt, 
Und  in  die  wolffsgnib  plötzlich  lallt 
An  diesem  diebttahl  so]  tu  lehrn, 
Ton  unrecht  handeln  nur  baldt  kehrn; 
Sih,  untrew  trifft  doch  ihren  herrn! 

24 
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Ein  blindenleiier  selbst  nicht  vorsichtig. 

Rew  und  klag  soll  diesem  Ober  sein  hanpt  billjcfa  kommen,  so 
er  böses  vornimbt  und  daromb  die  guten  werck  verschmähet;  dem 
geschiebt,  als  einem  sehenden,  welchen  ein  blinder  bäht,  ihn  den 
rechten  weg  zu  fahren  und  für  nnstQß  zu  hewaren;  er  «ölte  es  ihn 
wol  vergelten.  Der  sehender  gedacht  bey  ihm  selber:  Sihe,  dieser 
blinder  hat  ahn  zweifle!  viel  erbettelt  und  bey  sich,  da  will  ihn  in 
die  tiefte  grübe,  welche  da  vomen  ist,  fallen  laßen,  darnach  n 
ihm  hinein  steigen  und,  was  du  bey  ihm  findest,  alles  for  dich  be- 
halten. Giengen  also  mit  einander  dahin  und  zu  ruhe  auff  gemeldte 
grübe,  daß  es  solcher  sehender  selbst  nicht  acht  name  und  sich  w 
baldt  besorget,  der  blinder  noch  weniger,  fiel  mit  großer  ungeste* 
hinab,  daß  er  seinen  geleidtsmann ,  daran  er  sich  halten  woHe,  Bit 
sich  in  die  grabe  zohe,  da  sie  beyd  verderben  musten. 

In  Mose  gaetrbuch  wirdt  maus  finden: 

Nicht  stell  ein  anstoQ  vor  eim  blinden, 
Lcv.  19.    Denselben  weiter  nicht  betrüb, 
Deut.  27.    Sonst  tonst  wider  die  art  der  lieb; 

Sondern  die  werck  eint  Chi  Uten  üb. 

180. 
Zanck  zweyer  blinden. 

Zween  blindeu,  die  lange  zeit  mit  einander  sich  des  slmoser 
beholSen  und  ietzt  auff  einem  reichen  (.103!  jahrraarekt  viel  gessa- 
let,  nie  sie  meinten.  Wie  sie  aber  in  auffmereken  ihrer  weikr 
die  ausbeut  und  erbzins  tlieilen  wollen,  argwöhnet  ieglicher,  seil 
gesell  hett  was  zu  einem  heimlichen  vorraht  und  schätz,  Geiner  n- 
sag  nud  glauben  zuwider,  behalten.  DurhaJben  sie,  kurtz  darvon  n 
reden,  mit  scheltworten  an  einander  geriehten,  daß  der  eine,  blinde 
geboren ,  den  andern  lästert  und  sagte :  Vergebens  und  umbeoKt 
werden  dir  deine  äugen  nicht  ausgestochen  seyn,  denn  ich  gehöret 
wie  du  allweg  große  buhea-  und  diebstack  begangen  and  dein  u- 
trew,  ietzt  an  mir  geübt,  nicht  erst  new  worden.  Ach,  autwort 
dieser,  du  magst  diß  gewiß  bey  dir  selbst  abnemmeu,  du  Wind« 
bös  wicht,  darumb  dir  gott  auch  dein  gesiebt  sie  gegonnet,  and  ah» 
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s  Hechts  deiner  nugen  zu  haben  ni«  werdt  worden !  Siehe  doch, 
,g  küiidte  hie  einer  dem  andern  sein  elend ,  das  einem  zufälliger 
ise,  der  ander  von  natar  liette,  vorwernen,  so  sie  doch  beyd 
zandt  blindt  waren? 

Deiu  nechsten  keins  wega  riarumb  schilt, 

Daß  du  selbst  nicht  gern  hören  will, 

Wenn,  was  etm,  auch  dem  andern  gilt. 

181. 
Ein  raab  ist  kranck. 

In  schwöre  kranckheit  war  ein  raab  gefallen,  begert  derlialben 
seine  mntter,  die  bitterlich  urab  seinet  willen  weinet,  gott  für 
le  gesundbeit  zu  bitten.  Antwort  die  mutier:  Ach  söhn,  ich 
orge,  daß  weder  gott,  oder  irgend  seiner  heiligen  einer  sich 
icr  werdt  erbarmen,  siutemabl  dn  zu  viel,  was  ihm  zugeeygnet, 
t  betrübt  und  ans  freffelem  muht  niemals  verschonet! 
tjLnc.18.  Weil  ihr  gesundt  sejd  und  wol  geht, 

Viel  freund  za  machen,  darnach  seht. 

Denn  die  vorbin  erzürnte  fein  dt 

Gar  schwer  zu  wider  wenden  sevnd, 
£ccl.  5.    Doch  gott  ists,  ders  am  besten  meint. 

182. 
Von  eim  koch  und  hundt 

In  eine  kochen  kam  ein  sclinauckender  and  naschender  hntidt 
ilicL  gelauffeil,  and  die  weil  der  koch  hin  and   her  sihet,  hette 
■inera  hni  solcher  hundt  ein  kalbshertz  hin  gezuckt,  zu  welchem 
koch  sagt:    Bistu  mir  schon   ietzund   entlauffen,  wo  ich  dich 
■  ersehen,   werde  ich   diese   untrew   von  dir  sagen,   die  leDger 
len  wirdt,  denn  dn  am  gestohlen  her  tu  gefreßen. 
Weil  der  klein  dieb  ein  mahl  gestahl, 
Bleibt  ihm  der  nam  doch  aberall ; 
Der  groß  siUt  oben  an  im  Baal. 


Von  gewontem  Diebstahl. 
In  die  schal  gieng  ein  kleiner  knab,   einer  witwen  sohnlein. 
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Wo  aber  die  andern  kinder  und  schaler  ihre  bachlein  oder  Mut 
geringschetzigs  aoacbtsams  vergaßen  oder  liegen  ließen,  nam  er  du 
heimlich  za  sieb  und  bracht  es  seiner  matter;  die  ließ  es  ihr  wot- 
gefallen  and  strafft,  ihren  söhn  nicht  darum b  im  geringsten.  Daramfa, 
wie  er  an  den  jähren,  also  nara  er  auch  za,  und  gewohnet  mit  der 
zeit  des  steblens,  das  bey  geringen  dingen  nicht  beruhet.  Also 
wardt  er  letztlich  (denn  er  helle  es  in  grob  gemacht)  Ober  einen 
offenen  diebstabl  begrieffen,  zum  strick  verdampt  nnd  hingeführt 
Wie  er  nun  seine  [195]  matter  ihm  weinende  nachfolgen  sähe,  er- 
babt  er  von  der  ohrigkeit,  dieselbige  seine  matter  noch  ein  mahl 
Tor  seinem  ende  anzureden.  Ward  ihm  vergönnet  Und  da  sie  n 
ihm  and  er  zu  ir  nahet,  als  etwas  beiinlicbs  ibr  ins  ohr  za  sagen, 
beist  er  ihr  dasselbige  (etliche  sagen,  die  naß)  rein  hinweg  aai 
sprach,  das  solte  sie  and  alle  mOtter  zur  erinnernng  tragen;  denn 
so  er  noch  In  seiner  kindtheit  von  ir,  so  er  nicht«  sollend  dingf. 
erstlich  als  papier,  Schreibzeug  etc.,  bis  er  des  großen  gewohnt', 
gesteapt,  gestrafft  and  angebalten,  were  im  iclzt  dieses  schnet- 
lichen  gangs  and  todts  nicht  von  nöhten. 

Web  denen  eitern,  welche  sindt 
Prov.  S.  13.    Nsxhllflig  gegen  böse  kindt, 

22.  23.    Denn  es  ein  schendlicb  endt  gewinnt. 


Eccl.  10.    Straff  dein  kindt,  schon  nicht  der  raten, 
Heb.  12.    Wenn  sie  noch  jung  sind ,  zeucht  mm  guten, 
Apoca.  3.    Darffst  dich  an  ihn  nicht  tebandt  vermuten. 


184. 
Böse  Bitten  schwerlieh  vermitten. 

Eine  atzel,  an  latein  monednla,  nnn  mehr  sehr  alt,  straft' 
ihre  junge  atzein,  welche  denn,  wie  diese  vögel  pflegen,  wo  st 
zum  worden  und  Ober  gelt  kommen  können,  dasselbige  stehlen  ni 
hinweg  fuhren,  solcher  dinge  und  unehrlichen  gewohnfaeit  ahn- 
stehen. Antwort  die  junge  atzel,  es  seve  ihre  gewooete  knrtzwrtL 
Sprach  die  matter,  es  were  aber  eine  sehr  böse  nnd  schendtüd» 
knrtzweil.  Wie  nun,  mutter,  sagt  die  junge,  sprecht  ihr  also?  Habt 
ibr  nit  auch  iu  vor  zeiten,  an  solcher  kvrtzweit  and  spiel  n  tha. 
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fallen  gehabt?  Ja,  antwort  die  matter,  dem  ist  also;  ich  lieft 
Y  rechter  zeit  darvon.  Ey  recht,  sprach  die  junge  atiel,  mit  der 
t  werd  ich  auch  etwan  [196]  ablaßen.  Sine  mit  zu,  autwort  die 
itter,  daß  du  dich  nicht  versäumest,  das  abladen  vergeßest,  oder 
zu  lang  antreibest,  sintemahl  es  größer  und  sei  [endlicher,  denn 
)  übel  selbst,  solches  zu  vergeßen,  nnd  immer  braueben,  dessen 
n  von  jugendt  »off  gewohnet. 

Ist  an  dir  alle  zucht  verlob™ 
iv.  20. 12.    Sprichst,  du  «evest  tu  sieb In  geborn, 

So  ist  ein  strick  dir  auGerkorn. 

Und: 
'rov.  2a    In  dieser  gleich  nuß  wirdt  gelehrt, 
'rov.  22.     Daß  «und  uud  schandt  sich  allzeit  mehrt, 
'rov.  23.    Welcfas  man  von  jugendt  »uff  gewohn, 
rov.  29.     Es  sej  ihm  schimpft"  und  ernst  gethon, 
Und  hilft  dir  kein  außred  darvon. 


Von  einem  listigen  diebstthl. 

Zween  jnnge  struntzer,  anff  allcrley  praticken  und  diebstabl 
ericht,  standen  bey  einem  metzger,  da  er  sein  fleisch  feil  und 
it  eben  auff  sie  gedancken  hettc.    Erwischt  der  erst  ein  feist 

stttck  fleisch,  reicht  das  heimlich  seinem  gesellen,  es  zu  ver- 
gen.  Wie  nun  der  metzger,  daß  etwas  abgetragen,  vermerekt, 
et  er  sie  ernstlich  dammb  an.  Sie  aber  leugneten  noch  fester, 
I  verschwur  sich  der,  welcher  das  stock  bey  sich  hettc,  er  hette 
licht  genommen.  Hundert  eyd  erbott  der  ander  zu  thun,  daß 
it  in  seiner  gewalt;  er  mochte  Beben,  was  er  redet  oder  thäte. 
lan,  antwort  der  meister,  weil  er  merekt,  was  die  glock  ge- 
agen,  wolt  sich  mit  acbalcken  und  betriegeo  nicht  weiter  he- 
gen, fertiget  sie  kui-tz  ab  und  sagte:  Mich  magstu  vielleicht, 
i  aber  keiues  wegs  betriegen;  fahrt  hin,  lasts  euch  wol  schmec- 
!  Solche  [197]  namens  also  mit  gespott  das  mahl  an,  baldt 
nach  aber  mustens  solchen  treffet  am  galgen  zu  N.  tewer  genug 
ahlen. 
cod.  20.    Ruft*  gott  so  hoch  nicht  an  nnd  leug 

HigrzMbyGoOgle 


VII,  185 


DeutS.  Prov.  Er  ist  gar  ein  gcwißer  zeug, 
6.12.17.21.26-Zwar  dich  selbst  und  nicht  ihn  betreug. 

Und: 
Gut  ists,  wem  diese  lehr  gefeit: 
Wenn  dich  ein  schal  ck  bcym  mantel  helt, 
Soltu  den  zipffel  bald  abschneiden, 
Als  kOndt  ihr  euch  am  nechsten  scheiden, 
Gschicht  dir  and  ihm  wol,  ja  alln  hcydao. 


Von  träumen. 

Einem  kam  im  schlaff  oder  träum  vor,  wie  ibn  ein  low  schäd- 
lich verwundet.  Unlang  hernach,  da  er  vor  einem  bild  eines  stei- 
nern löwen,  der  mit  anftgespertem  maul  gehawen,  fürnber  gienj. 
erzehlt  er  seinen  gesellen  solchen  träum  and  meinet,  der  würde 
ietznndt  erfüllet,  denn  er  steckt  ihm  schimpffs  weise  seine  rech« 
band  in  den  rächen.  Es  lag  aber  darin  eine  schlang  verborgen,  di> 
stach  und  vergiftet  ihn  dermaßen  in  solche  handt,  daß  er  auSlicf. 
geschwal,  und  mnste  sterben. 

Laß  träum  nicht  krancken  deinen  muht, 
Eccl.  31.    Zu  viel  sicher  ist  auch  nicht  gut; 

Vertraw  gott,  der  habt  dich  in  but 

187. 
Übel  arger  machen. 

In  einem  dorff,  da  keine  scfalagubr  vorhanden,  mosten  sie*  .f« 
bawren,  wie  sie  von  alters  gewohnet,  nacli  dem  hanenkrahen  riea- 
ten.  Also  thet  [198]  ancli  eines  reichen  meyers  nachgeladene  wit- 
we,  die,  so  die  banen  nach  mitternacltt  die  standen  anmeldeten, 
ihre  magd  znr  arbeit  weckt,  auszustehen,  wie  nngern  sie  das  tbi- 
ten.  Damit  die  magd  übel  zufrieden,  gedachten  ihrer  faulheit  rt 
helffen,  stachen  ihrem  haußhanen  die  gnrgel  ab.  Was  betten  sie 
daran  großen  vortheil  gewonnen?  dieweil  die  fraw  auch  mehr  der 
standen  ohngewißer,  denn  zavor,  doch  aber  die  arbeit  nicht  woli 
nnterlaßeu,  mosten  ihre  magd  noch  eins  so  frohe  anfiatehea,  wie 
zuvor,  und  ihres  Spinnens  warten. 
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Hie  schaw  an  diese  faule  acgtl! 
Warzu  ihr  furwiu  sie  bewegt, 
Doppel  arbeit  ihn  aufferlegt. 


Erinnerung. 


Gemeldte  kleine  und  einfältige  gleichnuß  kann  auch  eine  geist- 
liche deutung,  deucht  mich,  leiden.    Die  liausmutter  und   meyeriii 
ist  die  Christ  liebe  kirch,  welche  ihr  gesind,  seynd   alle  menschen, 
durch  das  hanen krähen   der  morgenstund,   dos  ist,  das  monatliche 
predigamt,  vermahnet,  vom  schlaff  anffzustchen,  well  man  weiß,  daß 
die  stunde  da  ist,  die  zu  unserm  heil  nahet,  weil  die  nacht  ver- 
gangen und  der  tag  kommen  Ist,  die  werk  der  ftnsternuß  abzulegen 
and  anlegen  die  Waffen  des  Hechts.    Die  spotter  aber,  so  muhtwillig 
hiervon   nicht  willen  oder  nicht  wißen  wollen,  werden  keine  ent- 
Kbaidigung  ihrer  unwißenheit  und  Verachtung  an  jenein  tage  vorzu- 
wendeu,  und  eine  so  viel  schwerer  verdamnuß,   die  sie  ihnen  hie- 
durch  selbst  häuffen  und  größer  machen,  zu  gewarten  haben. 
[199]    Ein  knecht,  der  seins  herru  willen  weiß, 
Lac.  12.    Und  doch  nicht  thut  nach  seim  gebeiß, 
Ist  doppel  streich  wert  sein  unfleiß. 


Weitere  erinnerung. 

Wamrnb  die  alten  and  die  erstlich  die  apologos  und  gleichnas 
^schrieben  haben,  stummen  und  unvernQnfftigen  thieren  persönliche 
md  mündliche  rede  nnd  spräche  zugelegt,  ist  schon  kurtz  hieoben 
agezeigt,  daß  sie  nemlich,  und  dadurch  ein  weg  genommen,  ihre 
orge  faste  materien  zu  erklcren.  Wanto  die  tbiere,  als  der  wolff 
om  geitz,  der  fuchs  von  listigkeit,  nnd  furwitz  der  äffen  etc.  nnd 
n  auch  von  andern  za  reden,  nrsacb  und  gelegenheit  geben.  So 
eynd  auch  von  andern  Ihieren  nnd  vögeln  viellerley  anzeigung  und 
ataralia,  daraus  etwas  sonders  zufelligs  zu  judicirn,  als  daß  die 
ftner  morgens  die  schwenUniderlaßen,  oder  im  staub  baden,  muht- 
laßet  der  gemein  mann  daraus,  es  werde  denselbigen  gantzen  tag 
egnen.     Item,   so  die  gfins  and  enten  sich  baden,  dreck,  dreck, 
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raffen,  bedent  dergleichen  naß  weiter.  Item,  so  du  raunkönig- 
lein  und  naßars  singen  (er  singt  oder  nifft  auch  gleicowol  «lt*n 
vergebens)  wicwol  vermeldte  and  dergleichen  thierlein  von  künfti- 
gen dingen  nichts 'wißen ,  doch  ihrer  nator  nach  des  wettere  such 
auch  verendert.  Doch  ist  vrißentlich,  daß  nicht  einig  thier  ram- 
schen sprach  geredt,  ohne  die  schlang  im  paradeiß,  der  esel  BV 
leams  und  der  hnndt,  darvon  im  nechst  folgenden  capitel. 

Auß  dem  gescböpff  hie  ungenannt 

Wirdt  gottes  allmacht  uns  bekandt, 
Rom.  1,    Der  ordnet  iedenn  seinen  standt- 

[200]    190. 
Ein  huodt  redet, 

Anno  1540  wolle  aas  dem  dörfflein  Friede,  zwischen  Eseivet 
and  Wennfried  gelegen,  im  winler  ein  mann  ins  boltz  fahren,  sat 
er  auff  dem  wagen,   aß  allhandt  sein  brot,  der  kneefat  aber  regirt 
die  pferde.    Ein   htmdt,   so   mit  lieffe,  stellet  sich   gegen  sehn 
herren  mit  bellen  und  springen,  als  wolt  er  ihn  vom  wagen  reifet 
Der  bawer,  welcher  ihm  ein  stuck  Obere  ander  hinwarft",  bette  des« 
wander  nnd  sprach:   Wie  thustu,  schelm,  wilta  mich  freßen?  T* 
hastn  es  vor?  Fieng  der  hnndt  an  mit  verst endlicher  stim  ni  agw 
Ich  eße  gern.    Und  das  etliche  mahl.  Kanstu  das?  sagte  der  bim 
zorniglich,  sprang  vom  wagen  nnd  schlug  den  bundt  zu  tedt.  Be- 
anff  entstund t  nnd  folgte  bald  eine  ungewonlicbe  tewrang. 
Solch  ding  geschiebt  nicht  ungefebr, 
Was  es  bedeut,  kompt  auch  baldt  her, 
Und  wirdt  uns  gottes  handt  gar  schwer. 


Von  einer  redenden  auein. 

Etliche  vögel,  als  droßeln,  amscheln,  etc.,  auch  wcl 
lerchen,  wie  ich  gesehen,  canarien  vogelein,  lernen  und  ! 
wie  man  ihnen  vor  pfeift,  daß  sie  das  nachmachen,  ihr 
stim  darüber  vergeßen  nnd  selbst  nicht  wißen,  was  es  sej-e,  du  m 
pfeifen.  Also  wil  man  auch  halten  von  denen  vögeln,  vekfe 
menschliche  stim  nnd  wort   eben  und   mit  thon,   wie  die  fckswi 
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tiadtlein,  reden,  nachschwatzen ,  daß  olin  allen  verstand,  ist  ihm 
web  vielleicht  nicht  anders,  geschehe.  [201]  So  liab  ich  doch  in 
udo  etc.  1546  zu  Nürnberg  in  eines  doctors  haus,  bey  welchem 
ich  biß  in  drey  monat  mein  herberg  hette,  ein  aglaster,  oder  wie 
maus  heßisch,  elster,  sie  aber  der  laudnrt  nach  eine  hetzen  nenne- 
ten,  gesehen,  dteselbig  hub  allweg  ihr  geschwätz  an,  wie  man  sagt, 
in  tempore  et  loco,  das  ist,  wenn  sie  deß  ursach,  und  sonst  nicht. 
Wie  sie  in  ihrem  kefich,  ohnfer  darvon,  auch  vor  einem  (cnster 
hengend,  eine  andere  aglaster  vername,  ruffet  sie  ihr  immer  anff 
einander:  Hetzo,  hetzo,  gag,  gag,  gag,  als  lachet  sie.  So  oftl  sie 
bdret,  daß  iemand  das  glücklein,  so  vor  der  tliQr  hieng,  wie  in 
oberländischen  städten  brauch] ich ,  leutet  und  hinein  begeret,  bald 
schrie  sie  so  hell  ihr  möglich:  Wer  ist  do?  Wer  ist  do?  Macht  ihm 
soff  do.  Item,  gieng  die  fraw  doctorin  Obern  saal,  sprach  die 
stiel:  ScbOne  fraw  geht  ins  bad!  Dergleichen  zu  der  kßchin  (denn 
der  andern  mngdt  nam  sie  sich  nicht  an):  Ketterle,  schwartze  hur, 
korch  brat  mir  ein  warst!  Versch wetzet,  sicli  eins  mala,  verkehret 
es  and  sagte:  Ketterle,  schwarze  wurst,  brat  mir  ein  hur!  Item, 
ich  bin  darbey  gestanden,  daß  des  doctors  kinder  eins  der  hetzen 
in  ihrem  troglein  mit  eiitem  holtzlein  rOret,  flog  sie  hinzu  and  lieft 
»ch  boren:  Laß  doch  stehn  das!  Und  viel  anders  mehr,  ohn  noht 
W  enehlen. 

Anweisung ,  fleiü  die  kunst  erreicht, 

Natur  de;-  vielen  übuog  weicht, 

Was  schwer  war,  macht  gewonbeit  leicht. 

192. 
Ton  einem  papagayen. 

Denselbigen  hob  ich  zu  Paris  in  Franckreicu  1559  gesehen,  der 
hatte  französisch  [202]  und  tinmmiscb  teutsch  gelehrnet  schwatzen ; 
in  welcher  spraach  man  ihn  grüßet  oder  fragt,  in  derselbigen  gab 
er  an  t  wort.  Er  war  zu  verkanffen ,  dieweil  ich  aber  des  fernen 
weg«  und  anderer  Unbequemlichkeit  halber  ihn  nicht  mit  mir  brin- 
gen köndtc,  forschet  ich  auch  nicht,  nie  thewr  er  wero.  Sonst 
bette,  der  solche  vögel  lehret  und  verkauftet,  etliche  andere  zu  2, 
3,4,  etc.  cronen.  Sine  doch,  mein  lieber  Christ,  weil  gott  diese 
(hier  und  vögel,  die  doch  nicht  säen  oder  mähen,  so  nebret  und 
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zieret,  aacli  die  jungen  raben,  so  ihn  imniffen,  solt  er  das  nicht 
viel  ineur  nns  tlmu?    0,  wir  kleingläubigen ! 

Gottes  weißheit  liat  sich  vermercken 

Scbafftig  in  wunderbaren  werekm, 

Er  kan  geben ,  vermehren  und  staicken. 


Ein  berg  ist  schwanger. 

Vor  zciten  begand  sich  ein  großer  berg,  wie  die  fabel  sagt,  n 
erzeigen,  als  ob  er  schwanger  were,  krächzet  und  stellet  sieb  nit 
vielen  achen  and  krachen  jämmerlich,  wie  ein  weib,  das  ieUo  der 
geburt  nahe  ist.  Dcrhalben  die  nechit wohnenden  menschen  nicht 
mit  geringer  forclit  der  vorstellender  gefahr  bebautet.  Sihe,  aJsdemt 
gieng  aas  solchem  berg  ein  kleine  inauß ,  nnd  ward  ihrer  aller 
angst  in  ein  gelachter  verwandelt,  Damit  anzeigt,  daß  vielmal 
merekliche  gachen,  daraaff  man  ernstlich  hoffet  and  derer  erwartet, 
vergeben,  daß  doch  öffentlich  erscheinet,  daß  bloße  wort  and  sonst 
nichts  genesen.  Dar  von  dieser  des  Homcri  versus  pflegt  erzehb  n 
werden : 

[203]    Partnriunt  montes,  nascetar  ridieahu  mos. 

Wie  dflnekt  dich,  was  wil  werden  drauß? 

Ein  schwanger  berg  gebiert  ein  mauQ, 


194. 
Erinnerung. 

Man  kan  auch  sagen,  dieser  berg  sey  die  gantte  weit,  deaa 
Adam,  unser  aller  ratter,  ist  von  dem  berg,  das  ist,  von  der  erden, 
geschaffen,  and  alte  seine  nachkommen  haben  einerley  anfaog,  seiad 
auch  also,  wie  er,  sterblich  und  maßen  wieder  in  erden  werden. 
Denn  wie  der  erst,  so  werden  alle  seine  nachkommen.  Denn  wie 
alle  waßer  ans  dem  meer  und  wieder  darein  fließen,  nach  dir  grt- 
nen  blatter  wieder  dürr  werden  und  abfallen,  also  gehets  auch  n 
mit  den  menschen  auff  erden;  etliche  werden  von  dem  berg  geba- 
ren, etliche  kriechen,  wie  ein  mattß,  wider  in  ihre  holen,  das  ist, 
sterben.    Und  wiewol  solches  unsere  Dichtigkeit  and  arnmfatseuf- 
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eit  ans  statt  vor  nagen,  doch   umb  and  umb  so  viel  gemeiner  es 
t,  so  wenig  achtet  men  dessen  oder  nimpts  zu  hertzen. 

Ob  wol  der  weltmenschen  begin, 

All  ihr  sorgen,  dencken  und  sinn 

Sie  tsg  nod  nacbt  richten  dahin, 

Wie  groß  sie  gut  und  gelt  gewin, 

(Denn  wer  das  nicht  hat  und  treibt  pracbt, 

Der  ist  Ton  iedermaa  verseht; 

Wer  nicht  von  gold  und  silber  gleist, 

Wer  ist  schier,  der  ihm  guts  beweist  1 

Den  reichen  ieiler  ist  geneigt 

Und  auff  dieselb  mit  fingern  zeigt: 

Seht  ihr  den  mann?  der  bat  viel  gut! 

So  fleugt  rite  kapp  ab  mit  dem  hat.) 
[204]    Doch  wenn  sie  sich  einmal  nmbdrehen, 

lata  mit  der  berrlichkeit  geschehen, 

Denn  was  ie  dieser  berg  gebar, 

Das  kompt  gewißlich  wieder  dar, 

Täglich  erfahruug  macht  das  klar. 


Ferner  erklarnng. 

Hiervon  sagt  auch,  was  m.  Petras  Nlgidius  seliger,   etwen  der 
liul  Cassel  rector  fidel  issirauB  and   mein  damals  lieber  praeoeptor 
einem   epilaphio,    schier   znm  beschloß   von  der   Ordnung   der 
itur,  angemerckt  also  : 

Nee  refert  Crceso  s  faeris,  aut  sordidas  Irus, 
Calcandum  ex  »quo  est  Omnibus  illud  iter. 
Wenn  auch  aller  weit  reich  dein  eygen, 
Mustu  do  letztlich  an  rieu  reyeu, 
So  auch  der  in  eim  gruben  gwilch, 
Ein  alter  und  der  noch  braucht  milch; 
Gutta  Ordnung  ists,  darumb  auch  billch. 


Richtige  und  narrische  wettung. 
Wiewol  die   Weisheit  gottes  herrn,   dardurch  er  himntel  and 
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erden  und  darinnen  alle  creaturen  durch  dieselbige  geschaffen  and 
wol  geordnet,  einem  leglichen  sein  werck  gegeben,  in  welchem  ge- 
horsam sie  für  und  für  bleiben,  daß  es  nichts,  denn  eytel  wnnder, 
wie  ein  vernQnfftiger  bekennen  maß,  darinnen  erkennen  und  sparen, 
denn  sihe,  der  andern  wnnder  alle  geschwiegen,  daß  sie  vögel  un- 
ter dem  himmel,  in  der  freyen  lafft,  daher  fliegen  und  schweben, 
im  waßer  aber  verderben,  ist  das  nicht  for  [205]  ein  wunder  zn 
rechnen?  Also  binwider  leben  die  fische  im  waßer,  darin  sonst  we- 
nig andere  creatnren  mögen  leben,  im  lufft  aber  stehen  sie  bald  ab: 
ein  wnnder  Aber  wnnder.  Der  wind  und  donner  seind,  als  wem 
sie  nicht,  denn  man  sihet  sie  nicht,  sondern  allein  höret  und  erfeh- 
ret  man  ihre  merekliche,  grolle  wirekung.  Was  ist  der  thon  einer 
glocken,  geschBlz, pfeiffen,  stimme  eines  menschen?  Da  borest  alles, 
sihest  aber  nichts  und  greiffest  es  auch  nicht,  auch  deine  eigene 
stimme.  Andere,  als  der  nebel  nnd  rauch,  wird  gesehen,  doch 
keines  wegs  begreifflicli.  Daß  die  seel  des  menschen  nichts  seje, 
well  sie  unsichtbar,  wer  wolte  das  verneynen?  Also  seind  auch  die 
guten  und  bösen  engel,  ob  sie  wol  nicht  begreiflich  oder  sichtbar. 
Ja,  kein  grnßlein  so  klein,  gottes  krafftig  wnnder  ist  darin  zu  spa- 
ren und  zn  preisen.  Solches  alles,  weil  es  nns  taglieh  vor  anges 
nnd  gar  gemein,  wirdt  es  auch  nnr  der  natnr  also  ingelegt  not 
einfeltig  verstanden.  Zuweilen  fallen  etlicher  naßweisen  fürwitrigtr 
gedancken  vor,  als  ich  selbs  einsmals  von  zweyen  gehört,  die  es  ii 
eine  wichtige  frag  nnd  wettung  setzen,  und  beharret  der  eine  fes- 
tiglich  darauff,  ein  pfand  federn  wer  so  schwer,  als  ein  pfnnd  Her. 
der  ander  aber  hielt  das  contrarinm,  wolte  es  also  beweisen:  Die- 
weil  die  leichten  federn  anffm  waßer  schwammen,  das  bley  aber  ab 
das  schwerest,  fiel  zn  grund;  so  sie  doch  beyde  natnram  rem. 
qunlitatem  vel  quantitatem  nicht  verstanden. 

Gotts  weißheit  grOndtlich  zu  erfahren, 
Hag  einer,  der  weiß  seyn  wil,  sparen, 
Ursach,  er  wirdt  drüber  sum  narr«. 


Der  weit  klugkeit  stürbet  gott  der  herr. 

Wer  schwer  ding  forscht,  dem  wirdta  an  ich  wer, 

Und  fdrwiu  erlangt»  n 
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[206J    197. 
Nützliche  betraebtung  der  stunden-  und  Schlaguhren, 

Moses  schreibt,  daß  gotl  in  crMwaffung  himmeln  und  erden 
»ey  große  liechter  an  die  feste  des  liiuimels,  tag  und  nacht  v.a 
zkeiden  und  regieren,  gesetzt  habe,  welche  zwey  Uechter  seind  sonn 
nd  mond.  Derer  Wirkung  klar  lieber  zu  verneinen,  hat  gott  uuß 
indem  gnaden  die  herrliche  kunst  der  ton  nenzeige  r  und  compaß, 
oß  deren  schatten  nach  der  sonnen  die.  zeit  und  stand  des  tags 
i  unterscheiden  und  zu  mereken,  uns  lullen  kund  werden.  Dninit 
3er  auch  solches  nach  rechnung  der  Reit,  des  nachts  als  des  tags, 
ns  nicht  fehlet,  ist  unter  allen  kunstreichen  stucken  und  iuveutioucn 
is  ubrwerk,  schlag-  oder  zeitglock  nickt  das  geringst,  daß  ieinuls 
ind  sonderlich  eines  zu  Straßburg  über  olle  andere  lobwürdig)  er- 
nden,  daß  auch  ohne  dieses  keinerlei  zu  weltlicher  regierung  und 
idern  handeln  nohtwendig,  ordentlich  und  weißlich  verrichtet  wer- 
'ai  nnd  geschehen  kondte,  mag  niemands  vei-neynen.  Zwar  ein 
dch  herrlich,  lobenswerth  inveutum  nnd  arbeit,  schier  ober  mensch- 
:he  gedancken ,  daß  selbs  also  die  zeit  und  stund  zu  verstehen 
ibeu,  und  der  es  nicht  mehr  erfahren,  keines  wegs  gedencken  und 
eynen  solte,  daß  ein  todt  wereke,  sondern  selbs  einen  geist  nnd 
ben  hette.  Darvon  aber  hiemit  genug.  Darneben  aber  ist  und 
in  es  auch  in  ein  geistlichen  brauch  gezogen  werden.  Merck  nnd 
innere  dich,  so  es  schlagt  eins,  daß  nur  ein  gott,  in  einem  un- 
rt rennlichen  göttlichen  wesen  seye,  Deuteronom.  4,  6  etc. 

[207]  2.  Daß  gott  mann  und  weib  im  panidiß  geschaffen, 
cn.  12,  und  hernach  sein  geselz  und  willen  in  zweyen  tafeln  Mose 
geben,  Exod.  32,  34.  Item,  daß  goltes  wort  begrieffen  seye  im 
setz  und  evangelio. 

3.  Daß  drey  personen,  gott  vatter,  gott  söhn  und  gott  heyliger 
ist  in  einem  unzertrennlichen  gottlichen  wesen,  Malta.  28;  item 
silie  hierüber  das  symbolum  Athanasii. 

4.  Vier  evangelisten,  Hesek.  1,  Apoc.  4. 

5.  Fünft"  bQcher  Mose  und  fünft"  furneme  wunder  Christi  etc 
ti.    In  sechs  tagen  bat  gott  himmel  und  erden  geschaffen,  Gen.  1, 

>m,  sechs  weruk  der  barmhertzigkeit,  Matlb.  25. 

7.  Am  siebenden  tag  hat  gott  von  erschaffung  der  weit  ge- 
liwct,  den  sabbath,  solches  darbey  zu  gedeuokeu,  eingesetzt,  Gen.  2, 
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Exod.  13,  35,   Levit.  23.    Item,  im  gebet  des  beim  seind  siebet 
bitte,  Matth.  6,  Luc.  11. 

8.  Am  8  tag  ist  Christus  beschnitten  worden,  Luc.  1. 

9.  Unib  dio  ueundte  Bland  ist  Christus  am  creutz  verschied«, 
Luc.  23,  Mare.  15,  Mattli.  27. 

10.  Eriuner  dich  der  zehen  gebott  gottes,  Eiod.  20,   Deut.  5. 

11.  Eylff  fromme  junger  hat  Christas  gehabt. 

12.  Zwfilff  seind  der  urtickel  des  hey  lägen  christlichen  ghubew. 
Und  zu  mereken,  wenn  es  auff  der  großen  nhren,  wie  zu  Nürnberg 
und  anderstwo  brauchlich,  nach  der  taglang  zu  jederzeit  im  jak 
abeudts  den  garanß  schlügt,  soll  man  sich  erinnern,  daß  auch  bH 
uns  allen  und  einem  iedem,  nie  es  gott  gefällig,  Ja  mit  der  guten 
weit,  letztlich  der  garanß  kommen  werde. 

[208]  Gottes  werek  haben  großen  raff, 
Denn  was  er  ordnet  oder  schuft", 
So  folgt  ein  großer  nutz  danifl. 


Hanenschrey. 
Die  haußhanen  (doch  ist  auch  immer  einer  gewißer,  deun  ki 
ander)  dergleichen  zeigen  auch  an  und  vermelden  (wie  ändert« 
mehr  hievon  gesagt}  die  nächtlichen  stunden.  Hie  haben  wir  ein» 
weltlichen  und  geistlichen  nutz  des  hannenkrehens;  denn  das  krehen 
der  banen  des  nachts  dienet  nns,  wie  oben  anch  angezeigt,  nkit 
allein  anzumereken  die  zeit  und  stund  der  nacht,  sondern  enukut 
ans  auch  der  nacht,  darin  Petrus  Christum  verleugnet,  und  durci 
solch  hanenkrelien  kam  er  zu  erkätitnus  seiner  snnden,  daß  wir 
dardurch  auch  eiinnmt  werden  unser  Schwachheit,  und  vom  srhUf 
unser  stiiulen  aaffwachen  and  ein  new,  nüchtern,  züchtig  lebn 
fahren. 

Gott  regiert  unerfo rechlich  zwar 

All.  sein  geschöpft",  so  viel  ihr  war, 

An  diesen  thierlejn  ist  es  klar. 


Von  der  stadt*  oder  bürge rglocken. 
Weil  eben  allhie  von  der  schlagglocken  and  standen  getagt 
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iird  nicht  unfugsam  geachtet,  was  von  den  gcmeldteii  glocken  zu 
•dirc-ibeii.  Demi  so  man  die  gemein  in  einer  Stadt  oder  dorff  wil 
kniffen  oder  versanden,  ilmeu  etwas  anzuzeigen,  und  [209]  durch 
erue  besondere  glocken  üekaudt  thons,  außerhalb  consulta  hora  zu 
dem  gotiesdiensl,  ihnen  solches  kundt  thut,  (in  Welschlandt  ietzundt 
[lie  auch  vorzeiten,  bey  Mose  ivginieut,  durch  posaunen]  geschieht 
solche  Ankündigung  mit  blasen  der  truuimeten)  laufft  Jedermann, 
eins  tlieils  anß  fdrwiu,  etwas  uewes.die  andern  (da  ihnen  doch 
leanich  innl  die  mehre  nicht  all  zu  wol  eingehen  oder  gefallen)  der 
eberkrit  willen  anzuliören ;  ist  anch  recht  und  wol  geihan.  Wie  viel 
mehr  gebohrt  siclis,  mm  gehör,  was  der  lierr  aller  herren  will  und 
gebeut,  zu  erscheinen.  Der  zubutff  obir  gehet  zwar  langsam,  die 
tertrenunng  und  abscheid  mit  solchem  drang  und  zwang,  ha offen - 
■«iu,  daß  fast  alle  thureu  zu  klein  und  eng  worden,  sonderlich  aber, 
ila  man  ihnen  nicht  sanfft  gepredigt!,  dorffeu  sie  wol  das  maul  auff- 
sperren,  die  zung  herauß  recken  und  zu  tadeln,  was  ihnen  gesagt 
»irdt.  Und  die  uaßweisen  Epicurer,  Saduceer,  andere  gottlose 
spOUer  gerichtet  seind,  was  newes  allezeit  zu  sagen  and  hören, 
das  ihrem  mutwillen  genieß  und  angenem.  Ietzundt  allzuviel  wahr 
anet  Chrysostomi  sprach  : 

All,  die  zum  brunnen  geben  wolln, 
Tbun  es,  ihre  gefiß  zu  fülln, 
Die  aber  wiederkommen  lahr, 
Bringen  die  zeit  zu  hin  und  her. 
M&ttb,   13.     Drurab,  welcher  zu  der  predigt  geht 
Marc.  4.    Und  sein  hertz  doch  das  wort  nicht  fehl, 
Luc.  2.    Ist  der  sam  an  den  weg  geaäet. 


[210]    200. 
Vom  hochzeitlichen  kleid. 

Man  schmückt  sich  aufT  das  best,  so  einem  möglich,  wann  er 
tu  seinem  guten  freu  mit  oder  nahes  ten  zu  der  bochzeit  oder  auderm 
«blieben  geladen,  und  warumb  das  nicht?  denn  so  einer  wie  ein 
ifihk-r  mit  einem  strobeltcn  hart  und  scbwarlzen  berußigten  antlitz 
mter  die  geladenen  und  ihre  proceß  trottet,  würde  nicht  Jedermann 
meinen,  er  were  nicht  wol  bey  sinnen,  spottet  des  brantigams  und 
ler  leule?   Und  solches  seind  die  gaste,  die  in  das  finsternus  hinaas 


^Google 


384  VD,  200 

zu  werften  geliOren.    Soll  man  nun  nicht  auch   flciß  anwenden,  w 
lütt.»,  man  zu  dieses  großen  kouigs  hoebzeit  kommen  wil,  die  rechte  äer- 
Eph.  4.  s.    den  im  zu  haben  ?    Ja,  man  soll  die  soides  der  wochend  Hielten,  ailen- 
i  Pet  i.     täglichen,  hescli mutzten  kteider,   das  ist:    Unglauben,    alle   ergenms 
und  neigliclikeit  zu  sündige«  von   ans  zuvor   ablegen ,    wie   Bus  du 
Ephe«.  6.    sanet  Paulus  kl&rlich   vorschreibet,  der  da  spricht:     Trachtet  tu 
CoImi.  3.    ersten  nach  dem.  was  droben  ist,  etc.     So  tödtet  nun  ewer  gliedei, 
so  auff  erden  sind,  hurerey,  Uneinigkeit,   Inste,  böse  begierde,  un- 
keuschlieit  und  den  geitz,  etc.    Item:  Legt  von  euch  ab  zorn,  grimm. 
boßheit,  ItLsterung,  schauritbare  wort,  etc.    Item:   Ziehet  an  herü- 
liclis  erbarmen,  frcundtliclikeit,  demuht,  etc.    Liß  gar  au  ende. 
1. 
Wiltu  eint  aßen  guten  wein, 
Muß  dein  gefaß  vor  sauber  seyn, 
Sonst  ist  veilohrn,  was  kompt  darein. 

[Sil]    2. 
Wiltu  behalten  gut  getranck, 
Das  dein  faß  sauber  sey,  gedeack, 
Sonst  bleibt  dir  nichts,  denn  ein  gestanck. 


Ein  ehrlich  mann  und  hochgeehrt 

Zum  schnöden  wlrtb  nicht  gern  einkehrt, 

Der  ist  auch  seiner  gsr  nicht  werth. 


Beschluß  dieses  bucht. 

Also  wil  ich,  mein  christlicher,  gutherziger  leser,  das  siebend 
oder  letzte  theil  des  Weudunmuhts  beschließen,  welches  alles,  war- 
umb  ich  es  hab  vorgenommen  und  unter  dio  leut  kommen  laßen. 
ist  oben  im  sechsten  theil  gemeldt,  und  bitte  demnach  dich  und 
alle  wolmeinende,  denen  htemit  viel  gl  Uckseligkeit  von  hertzea 
wfln  dt  sehen  (denn  der  Zoilus  last  doch  sein  art  nicht,  und  acht  ich 
seiner  viel  weniger)  sie  wollen  mir,  wo  ich  in  diesen  theilen  einen 
geirret,  quia  errare  humanuni,  christlich  nnd  bruderlich  n  gut 
halten,  meiner  im  besten,  ich  scy  lebend  oder  todt,  gedencken.   Vale. 


Kein  ulat  am  bäum  wichst  und  fallt  ab, 
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Du  alcht  ein  b sondern  untren  hab, 
Doch  mit  einander  gottes  gab. 

Peel.  118.    Nicht  uns,  nichts  uns,  o  lieber  herr, 
Sonder  deiin  namen  gib  die  ehr, 
Schütz  and  schirm  du  und  wendanmuht! 
Wbi  zu  dein  ehrn  reicht  nnd  ist  gut! 
112]  Hat.  8.    Forder  uns  ja  in  rechter  seit, 

2  Cor.  6.    Geschmückt  mit  wahrem  hochieitkleid, 
Apoc  3,  16.    Wirdig  sn  sitzen  ob  deim  tisch. 
Josn.  14.    All  thrln  von  unsern  äugen  wisch, 
Jes.  26.    Daß  wir  ans  frewen  mllesamen 
poc.    7,   31.    In  deins  sohns  Jesu  Christi  namen! 

Drauff  spricht  Hans  Wilhelm  Eirchboff:    Amen. 
Amen.    Amen. 

Mb«. 
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[Oiij]  REGISTER  ÜBER  DAS  SIEBENDE  BUCH 

WENDUNMUHTS, 

darinnen,   was  im  text  nützlich   and   za   wißen    von  noblen, 

ein  ieglichea  an  Beinen  besondern  ort   und    capitel    leichtlinh 

zu  finden  ist. 

Affen  fünrit*    141. 

Allen  «orten  nicht  an  glauben    41. 

Alter  haß  nnTersohnlich    94. 

Angebotten  dienst  selten  angenehm    68. 

Ander  gesellschafft    77.  76. 

Apologua,  was,  von  wannen  und  warnmb  also  genennet     I. 

Beschreibung  des  weingötzen  Baccbi  und  den  wollustgarten,   «u  fif 

fruchte  darinnen  wachsen    10. 
Böse  litten  schwerlich  vermitten    184, 
Danck  au  verdienen    66.  67. 
Des  gewißeii  spielen    119. 
Des  teuffei  s  arid  eins  diebs  verbQndnus    177. 
[0iijh]  Der  nutaß  weißlich  bedencken    83.  84.  85. 
Drey  ding  dieser  weit  fllruemlicb  zu  suchen     II. 
Entlehnte  hoffahrt    63. 
Ehrsacht  verflucht    18. 
Eigenlob  nichtig    19. 
Ein  low  und  m&ußlein    20. 
Kim  etel  schmeckt  kein  arbeit    148. 
Ein  esel  willköret    149. 
Eio  low  wirdt  durch  ein  fache  betrogen    26. 
Ein  wotff  und  kranich    43. 
Ein  wolff  wil  ein  artet  seyn    48. 
Ein  simmerman  findet  gelt    13. 


3,g,:,MbyGoOgIe 


VII 

Ein  geschieht  wo]  m  mereken    14. 

Ein  fnebs  entlaufft  dem  hencker    32. 

Ein  ejgennDtziger  Schmeichler  bekompt  sein  lohn    SS. 

Ein  rab  ist  kranck     161. 

Eigen  lob  verdächtig    61. 

Ein  berg  ist  schwanger     19S.  194.  195. 

Eigner  nutz  Dicht  zu  suchen    178. 

Ein  bündenleiter  seihst  nicht  vorsichtig    179. 

Ein  geitziger  wirdt  betrogen     1S2.  1S3. 

Ein  lflgner  betrengt  sieb  selbst    136. 

Ein  verwegener  bub     131.  136. 

Ein  adler  von  einer  kroen  betrogen     173. 

Ein  icbwein  mottet  und  wolff    174. 

Ein  bnnd  and  sein  stock  fleisch     129. 

Ein  hnnd  und  dieb     110.  11t. 

Ein  new  gevierdte  gesellschafTt    76. 

Faulheit  bringt  armuht     122. 

Fliegende  Bcbildtkrott    CO. 

[Oiiij]  Flucht  ohne  nicht    160. 

Frieden  suchen  in  der  nobt  von  seinen  feinden    79. 

Friß  all,  bezahl    44. 

Freu  ndt schafft  einer  katzeu  und  mauß    90. 

Ftnfferlev  reichen    131. 

Fnnritz  ursacht  und  findet  nnglOck    142. 

Ftuwitziger  leut  ezempel     161. 

Fnnrib  geraht  selten     162. 

Fnrvitc  eines  Ziegenbocks    163. 

Forwitz  der  tauben    146. 

Gesellscbafft  eines  lfiwen,  rindts,  geißen  und  schaffs    23. 

Genügen  hau  das  beste  gut.    189. 

Gewalt  gebt  für  recht    36.  36. 

Gefangener  atorck    92. 

Gefangener  trommeter    93. 

Gleich  in  gleichem  am  besten    96. 

Große  driwung  nicht  allezeit  so  forchteo     102. 

Gott  mißfallt  hoffart    67. 

Goldammer  and  Sperling    113. 

Gnter  rabt  wirdt  veracht    112. 

Gutd duckender  esel    147. 

Banenichrej    194. 

Hoffihrt  and  demut    68.  69. 
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Hoffahrts  exempel    62. 

Hoffahrt,  was  sie  zuwegen  bring    53. 

[Oiüjb]  Hoffahrt  eines  reisigen  pferdtt    54. 

Hoffahrt  eine«  Ziegenbocks  schadet  ihm  selber    46.  49. 

Hoffabrt  bespottet    60. 

Hand  in  der  krippen    ISO. 

Iedermans,  zuletzt  niemand!*    125. 

Jäher  zorn  richtet  nichts  gut  an    109. 

Knechtschafft  ein  hartes  joch    46. 

Kurtzer  inhalt  der  fabeln  Aetopi  ion  Pbilottrnto  geschrieben     6. 

List  Ober  stareke    97. 

List  eines  wolffen    40. 

Hanheit  wagts,  wagen  hat  glück    99. 

Naschen  lahr  tischen    118. 

Natur  mehr,  denn  gewonheit    140. 

Naturen  ungleich    64. 

Nichtig  uud  närrisch  wettung    196. 

Nutelicbe  betrachtung  der  stunden-  und  Schlaguhren     197. 

Noht  lehret  parthieren     121. 

[Ov]  Ohn  zwang  am  besten    47. 

Ochsen  verbergen  einen  hirichen    106.  107. 

Philippi  Helanthonis  lob  von  dem  nutz,  der  apotogen     4. 

Raht  und  that  ungleich     105. 

Saumroß  und  esel    66. 

Schönheit  ohn  verstand!  nichtig    61. 

Schaffer  gasterey    116.  116. 

Schmeichlers  biß  gifftig    66. 

Straff  der  undanckbftrkeit    71.  73. 

Trawen  and  bawen    17. 

Übel  arger  machen    187.  188.  189. 

Yerrahterey  ein  verbast  laster    171. 

Verachtung  der  artzney    144. 

Viel  regenten  achidtlich    104. 

Unnütz  rühmen  ')    62. 

Versdhneten  feinden  nicht  m  trawen  86.  87.  89. 

Unter  dreyen  feinden  mit  einem  *)  fried  in  machen     80.  Bl.  83. 

Unmaß  liehe  lieb  und  zorn    106. 

Unzeitig  raht  geben    164. 

Unart  böser  weiber    168. 

1)  ruhten.         9)  nicht  einen. 
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rew  einer  schlingen    91. 

<■]  Undankbarkeit  findet  ihren  lobn    66.  70. 

rew  bringt  rew     187. 

i  bauen  und  perlen    3. 

einer  lauß  und  einem  Hob     161. 

iwejen  loten  weibern    163. 

einer  littigen  ebebrecberin    164. 

cameh  glück  und  ungtack    21.  33, 

einem  nöfflicben  betrieger    17E.  176. 

einer  achlangen  and  b&wren    73. 

ündanckbarkeit    74.  75. 

einer  geschwinden  bullerln    166. 

geilheit  alter  weiber    167. 

einer  betrieglichen  kataen     173. 

einem  listigen  Diebstahl    186. 

träumen    180. 

schmarotzen     117. 

einer  redenden  atzel    191. 

einem  pappegajen     192. 

der  etärcke  des  weine    6. 

starckc  der  weiber    7. 

atftrcke  dea  künigs    8. 

rnhm  and  at&rcke  der  warheit    9. 

geben  und  nemmen    65. 

danckbarkeit    65. 

einem  alten  Jöwen    37.  28. 

einem  fncbfl  und  atorck    39. 

einem  fucbß,  der  ein  raben  betrogen    30. 

baldt  glauben    81. 

einem  vogel  und  flachen    169. 

einem  Togel  und  maußhundt    170. 

der  otadt  bQrgerglocken    199. 

gewohntem  diebstahl     188. 

friednemmcu     84. 

dreyen  hiracben     35. 

)  Von  belohnuug  der  warheit    IG, 

straff  der  lugen    16. 

einer  tauben  konigin    101.  102. 
ioigkeit  ein  folgend!  leidt     103. 

einem  krancken  und  freßigen  lowen    35. 

einer  nachtfgall    188. 
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Tod  einem  äffen,  der  ein  doctor  war    143. 

Von  übel  hau ßh alten     120. 

Ton  zwejen  reißigen    155. 

Ton  einem  jSger  und  bawren    150. 

Tom  froachköuig    167. 

Ton  hasen  und  froscbea    156.  159, 

Von  bocbzeitlicbem  kleidt    200. 

Ton  einem  kocb  und  bundt    1S2. 

Ton  einem  betrieblichen  bawren    126.  127. 

Tod  einem  pferdt  und  hirseben    128. 

Ton  wetterbancn    95. 

Ton  einem  andern  schmeckbraten     123. 

Ton  einem  raaben  und  schlangen    98. 

WanckelmQtigkeit  und  forwitz     145. 

Was  dem  menschen  fOrnemlicb  nutz  sey    12. 

Was  nachlaßigkeit  schadet    124. 

Warumb  die  schwalben  in  die  statt  nisten    114. 

Wehich  macht  fehlen    160. 

Wie  und  mit  was  nutz  die  apologi  zu  lesen    2. 

Wolff  und  fuchß  burßgesellen    45. 

Wolff  und  schaff  t ducken  mit  einanander    39. 

Wundergeburt  eines  Soldaten    168. 

Zanck  zweyer  blinden     180. 

Ende. 
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Hans  Wilhelm  Kirchhof  '),  der  erzähler  der  in  den  vorher- 
gehenden bänden  abgedruckten  schwanke  and  geschienten,  war  bis 
ii  die  neueste  zeit  hinein  fast  nur  dem  namen  nach  bekannt;  aber 
■ein  leben  fand  sich  kaum  etwas  anderes  aufgezeichnet,  als  daß  er 
targgnf  zu  Spangenberg  gewesen  sei,  und  von  seinen  Schriften 
nrde  wenig  mehr  erwähnt,  als  der  erste  theil  des  Wendunmnth, 
dessen  bedeutender  einfloß  auf  seine  zeit,  and  dessen  Wichtigkeit 
Ar  die  kenntnis  des  16  Jahrhunderts  allerdings  bereitwillige  aner- 
huung  fand.  Erst  Carl  Gödeke  hat  sieb  der  mühevollen  arbeit 
unterzogen,  die  Schriften  Kirchhofs  nach  eigner  kenntnisnabme  oder 
nach  gleichzeitigen  b  Ulf  »mittel  n ,  namentlich  den  messcatalogen ,  zu 
verzeichnen  *),  und  vor  kurzem  ist  auch  ein  versuch  gemacht,  die 
«brüten  unseres  verfaßers  zu  einer  darstellnng  seiner  lebensverhalt- 
sijse  ia  benutzen ').  Beides  aber  hat  unvollständig  sein  maßen, 
dort,  weil  das  zu  geböte  stehende  material  nicht  ganz  vollständig 
«r,  und  bier,  weil  das  unvollständige  nicht  einmal  vollständig 
ausgebeutet  wurde.  Dithmars  uotizen  aas  dem  leben  Kirchhofs  sind 
netgtens  dem  Wendnnmutk  entnommen,  in  dessen  späteren  tbeilen 
ifctfig  eigne  erlebniße  erzählt  werden;  aber  der  zweite,  manches 
richtige  enthaltende  theil  ist  bisher  unbekannt  geblieben,  und  die 
aittüeilnngon  Dithmars  beschränken  sich  fast  ausschließlich  auf  das 
ioßefe  leben  Kirchhofs,  während  seine  litterarische  thätigkeit  nur 
leringe   berücksichtigung   findet.     Was   Kirchhof   aber    sich  selbst 

1)  Et  Hlb*l  lehmtbt  Mfnan  niman  mch  Klrcbcff,  Klrcbof  und  Kirchhoff. 
!)  QmudrlD,  |  160,  9;  vgl.  S  1*7,  179;  |  157,  9.  8)  G.  Th.  DHbnu, 
imWd  Bb*i  H.  W.  Kifchboff,  Oitorprocnmu  du)  Gymnwlom»  tu  M«r- 
»qr  1867. 

!• 
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sagt  oder  an  eignen  erlebniasen  erzahlt  —  und  seine  schrillen  äei 
die  einzigen  quellen  für  die  kenntnis  seines  leben«  —  ist  nichts. 
als  einzelne  steinchen  zu  einem  mosaikbilde,  das  immer  lackeobsfl 
bleiben  wird,  das  aber  doch  in  allgemeinen  lügen  den  lebeniguc 
erkennen  laßt;  ich  deute  daher  das  selbsterzahUe,  so  weit  es  die 
äußeren  lebensnmstande  betrifft,   unter  dem  texte  so '),  und  I» 

1)  Kirchhof!  ttter,  Fat»  Kirchhof,  war  MUtiTanralter  In  Cum),  *.  1 
876,  3,  149. 

Kirchhuf  all  koabe,  oho«  Jahr  5,  16. 

Um  1635  In  Caaael,  3,  61.  In  und  aufm  Undi  aar  echulen,  MlBUra 
dlaelpl.  Vorr. 

1610  in  der  ichni»  iu  Esehwege,  W.  2.   159. 

1643  ab  Undshneebt  In  Draadan,  1,   173;  4,  128;    Mllik  diadal.  Yen 

1646  drei  monste  In  Nürnberg,  W.  7,  191.  Wirbt  In  Bamberg  !■*> 
knechte  fDi  den  liodgrafen,  1,  93. 

1646  In  feida  aof  seilen  der  protesttrenden ,  1,  11$;  In  Aaguai  U 
Donauwörth,  4,  269;  am  28  August  auf  Ingoiittdt,  S,  62. 

1647  unter  Philipp  magnan.  bat  Warburg  oad  Im  ttifl  Coner,  S,  M; 
begegnii  mit  seinem  feebtmeieter,  3,  96. 

1648—49  ala  landeknscbt  nnter  Ludwig  tob  Daben  in  Frankreich,  1,9 

3,  46;  3,  143;  MiUt.  disolpl.  171;  Tettritt  pataanatelle  iu  Diane:«,  W.! 
104;  In  Trojan,  3,  116;  beanoh  bei  Heinrich  11,2,43;  in  Horten  uiiHot; 

4,  65;  47;  atnrm  und  eiacntlon  an  einem  Frauioaen,  H1I1L  die*.  27;ffi 

1660  lsndiknacht  Im  dlenite  der  «tadt  Briuuacbweig,  V.  1,  92;  ••" 
eehwer  Terwnndat  und  an  der  peat  erkrankt  ende  September,  3,  96.  D** 
unter  Georg  von  Meckeluburg  toi  Magdeburg,  am  29  Decetnber  m  fafahr.  1 
71;  am  folgenden  tage  bat  einem  adlige»  in  gute,  8,  78.  Bei  «isar  # 
taten  belagerung  Magdeburg  wider  seinen  willen  anwesend,  3,  80. 

1661  in  der  futnacht  auf  dem  wage  Ton  Balberetadt  nach  Bracu**«! 
für  einen  itraOenrinber  gehalten,  3,  100;  101;  wirbt  in Stoinhalja  üb  Pd«- 
bornichen,  1,  94. 

1662  Im  Februar  in  Oeaael;  unter  Georg  Ten  Baekearod  In  fn&teaiRha 
dlanatan,  bat  OronweiBenborg,  3,  102;  toi  EIieAisbern,  4,  201:  anlag  *r 
tember  au  der  Lothringischen  grame,  wo  er  in  der  rotte  dar  fiMfi  •*■ 
edellente  gehurt,  S,  103;  «or  Cbsteea  Comte  in  Flandern,  1,  96;  lil»» 
1,  206. 

1668  Im  Januar  in  Acutem,  6,  130;  dient  denn  nnter  da  Mb*»» 
gegen  Albrecht  Ton  Brandenburg;  In  Ipboten,  1,  97;  In  Wnribsrg,  1,  W': 
4,  261 ;  1668 — 54  Im  lager  bei  Toroanw  nnd  bei  der  beUgaraaf,  *»  Bl* 
aanbnrg,  1,  98. 

1664  ein  Uoster  in  Franken  besticht,  1,  2, 40;  dann  baulasM,  k*  ■» 
stndtrt  Kirchhoff  in  Marburg,  8,  104;  Torrede,  back  5. 

1666  noeh  in  Msrbnrg,    Vorrede ,   buch  1 ;    geht  am  W  Mal  ■*  "** 
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ranke  mich  hier,  neben  einem  flüchtigen  abritte  seines  lebens, 
das,  was  für  die  benrtheünng  Kirchhofs  als  Schriftstellers  von 
eatnng  ist. 

Kirchhofs  gebnrtsjahr  ist  anbekannt.  Er  giebt  2,  126  zwar  an 
liehe  ober  siebentzig»  Jahr  alt  in  sein,  aber  die  zeit,  in  welcher 
les  capitel  geschrieben  wurde,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermit- 
,  da  er  alles  selbsterlebte  oder  ihm  mündlich  erzahlte  offenbar 
i  tagebachartigen  anfzeichonngen  mittheilt,  deren  abfaßangszeit 
t  auseinander  liegen  kann,  so  ist  3,  93  im  jähre  1592,  3,  124 
jähre  1597  niedergeschrieben,  anderes  noch  spater.  Dnrch  die 
abe  7,  195  indessen,   daß  sein  lehrer  in  Cassel  Petras  Nigidins 

aacb  Cuiel,  um  leine  kranken  eitern  in  belachen;  erlebnle  unterwegs, 
05;  lebt  In  Oueel  and  unteratatit  «einen  Täter  fünf  Jahre  lang  In  denen 
■gesebiftert ;  In  dei  fasteumeue  mit  siiiner  frtn  nach  Frankfurt,  8,  IM; 
Hilft,  diso.  Voirfde  2. 

1557  in  geschürten    nach    Hlldrabeim,    W.  1,  166,    und    im  Jon!   uech 

nachwelg,  3,  107. 

1568  vom  tandgrafen  mit  einer  botieheft  an  dessen  söhn  nach  Frank- 
i  geachtelt,  wird  ergriffen,  im  Jaul  and  Juli  tu  LDtielburg  gelangen 
Iten,  3,  106;  Im  September  wieder  In  Harbarg,  8,  109;  dann  in  Alfeld, 
03.  Im  October  anf  der  roiai  nach  Parle,  3,  110;  wieder  In  Troyea  nnd 
;t,  1,  2,  61;  Tgl.  2,  121;  8,  116;  ferner  in  8t.  Goar,  1,  166,  nnd  In 
beck  nnd  Uilat.  4,  263. 

16S9  Im  Januar  Aber  Worin*  und  Speler  nach  Paria,  wo  er  am  10  Fe- 
r  anlangt,  1,  138;  134;  8,  112;  7,  192;  4,  131;  am  28  October  in 
iMmL 

1661  In  Caiisl  anaiatif,  1,  2,  122. 

1662,  18  September  dl«  vorrede  dea  Wandunmuth,  eh.  1  beendet;  der 
r  let  bereits  verstorben. 

1664  bei  Ad.  Wllh.  von  Dornberg  auf  schloß  Hirtiberg,  9,  207. 

1567  bDrger  in  Caaae),  Worhafftfgo  beschrelbung. 

Dngaflhr  1671  im  etlft  Obern  KauJTongen,  6,  87. 

157S  ende  December  beim  durchlüge  VBnig  Heinriche  111  tob  Polen,  8, 7. 

1581  börger  in  Ca»al,  Eptcedlon. 

1683,  jeden  Win  1684bnrggraf  In  Spaogenberg,  S,  122;  126;  vgl.  S,  120:  99. 

1692  Wendnnmnth,  8,  93  geaebrleben. 

1597  Wendunmuth  8,  124  geechrleben. 

1601  dl«  vomden  dee  Wendunmuth,  buch  2—5,  unterzeichnet. 

1602  19  Hai,  Torrede  der  Militari*  dlaclplina  beendigt. 

Eigne  erlebnlsie  ohne  angäbe  der  zeit  werden  blnflger  mltgetliellt,  c.  b. 
einem  anfenthalte  In  der  Schweiz,  4,  174—176;  elnielnee  In  den  tnelg- 
;nchrlRen  nnd  vorreden,  namentlich  mllltarla  dlielpiina. 
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gewesen  sei,  welcher  im  jähre  1539  nach  Cassel  übersiedelte,  nnd 
2,  1Ö9,  daß  Kirchhof  1540  die  schale  in  Escuwege  betucht  habe, 
während  er  1543  schon  der  elterlichen  zucht  sich  entzogen  bitte 
und  in  Dresden  lebte,  .gewinnt  die  bereits  von  Dithmar  ausgespro- 
chene vermuthung  die  höchste'  Wahrscheinlichkeit,  daß  Kirchhofe 
gebart  am  das  jähr  1525  zu  setzen  sei.  Demgemäß  wurde  die  2, 
126  gemachte  angäbe  etwa  im  jähre  1596  niedergeschrieben  sein, 
and  das  steht  mit  der  abfaßnugszeit  des  Wendanmoth  in  -völliger 
Übereinstimmung,  da  der  entBcbluß  zur  bearbeilnng  und  herausgäbe 
der  späteren  theile  dieses  werkes,  der  vorrede  des  dritten  badin 
zufolge,  frühestens  im  jähre  1598  gefaßt  sein  kann. 

Kirchhof  verließ  wider  wißen  und  willen  seiner  eitern  icr  1513 
die  scbnle  und  diente  als  landsknecht  den  verschiedensten  Lerre« 
in  und  außer  landes,  bis  er  im  jähre  1554  mit  seiner  frtn  i*± 
Marburg  zog,  wo  er  den'  wißenschaften  oblag.  Kr  wohnte  dort  äw 
zeit  lang  bei  einem  freunde,  Georg  von  Otterler,  der  Ihm  Bebe» 
facetien  schenkte  nnd  ihm  dadurch  die  erste  anregnng  zur  ab&JSnnj 
des  Wendnnmalh  gab.  Im  Mai  1555  zog  Kirchhof  zn  seinen  kran- 
ken eitern  nach  Cassel.  Auf  den  wünsch  seines  vaters  uuterstntttt 
er  diesen  in  seinen  amtsgesch&fteu ,  wurde  aber  zugleich  vom  luA- 
grafen  mehrfach  za  besorgungen  außer  landes  geschickt;  auch  aä 
dem  vor  1562  erfolgten  tode  seines  vaters  blieb  er  in  Cassel  an*- 
sig  und  war  gelegentlich  im  auftrage  seines  forsten  auf  reisen.  Ca 
1582  erhielt  er  die  stelle  eines  burggrafen  zu  Spangenberg,  nnd  i* 
die  fruchte  seiner  dortigen  Einsamkeit  (seine  trau  war  bereib  ISS 
todt)  sind  die  späteren  theile  des  Wenduiimuth  zu  betrachten. 

Ober  das  jähr  1602  hinaus  reicht  keine  durch  Kirchhofs  Unter- 
schrift beglaubigte  nachricht  von  seinem  leben;  die  im  jähre  W 
erschienenen  bUcher  des  Wendunmuth  tragen  keine  untersdrin' 
mehr,  buch  VI  absichtlich,  buch  VII  aber  offenbar  unabsiehräci 
und  vielleicht  liegt  darin  eine  anJeutung  aber  das  todeajaar  Kirct 
hofs:  er  mag  während-  des  druckes  gestorben  sein,  ehe  er  die  fertig 
geschriebene  vorrede  datireu  and  unterzeichnen  konnte  —  «h* 
andere  angäbe  Ober  die  zeit  seines  todes  ist  nicht  vorhanden. 

Kirchhofs  litterarische  thätigkeit  ist  eine  sehr  vielseitige  P** 
sen,  er  selbst  schlägt  die  zahl  seiner  gedruckten  und  ungedritt!« 
Schriften  auf  ungefähr  sechzig  an.  Seine  handschriftlichen  arbeit" 
sind  bis  auf  die  letzten  sparen  verloren   and  diese  finden  sieb  u 
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einielnen  notiien  des  Wendnnmuth.  Zunächst  erwähnt,  er  4,  40  die 
iberaetzang  einer  von  Christian  Weigerstraß  'in  flammiaeher  sprach» 
gediciiteten  beschreibung  der  belngerung  von  Neuß  im  jähre  1474, 
dum 4, 150  eine  «ammlung  von  etwa27l8  namen,  die  er  zu  sprach* 
«-gleichenden  zwecken  angelegt  and  zum  drucke  vorbereitet  hat; 
6,  40  ist  eine  Übersetzung  des  Cominmus  genannt,  und  6,1  werden 
gtgen  aehUehn  kOmödieo  erwähnt,  die  im  auftrage  des  landgrafen 
Wilhelm  angefertigt  und  meistens  auch  zur  auffnhrung  gelangt  sind; 
dort  giebt  er  auch  mehrere  epithalamia  and  epicedia  an,  «und  son- 
nen tractätlein  de  variis  rebus,  klein  and  große;  vgl.  auch  Wend. 
2,22.  Als  sein  hanptwerk  scheint  er  indessen  -ein  sehr  groß  buch, 
Schatztruhen  intitulieret*,  betrachtet  zu  haben,  welches,  in  fünfzig 
Hauptpunkte  der  christlichen  lehre  ei nget heilt  und  mit  bibelstellen 
belegt,  die  Widersacher  des  Wendnnmuth  zum  schweigen  bringen 
sollte.  Die  umstünde,  anter  denen  dieses  letzte  werk  erwähnt  wird, 
geben  der  vermnthung  räum,  daß  es  zur  Veröffentlichung  gelangt 
»ei;  es  ist  mir  itidessen  nicht  gelangen,  auch  nnr  die  geringste  spur 
eines  druckes  aufzufinden. 

Unter  den  gedruckten  wereken  Kirchhofs  erscheint  zuerst  der 
Wendunmnth ;  da  dieser  aber  eine  eingehendere  betrachtang  ver- 
langt, so  gebe  ich  vorher  ein  Verzeichnis  der  übrigen  Druckwerke. 
Zunächst  erschien:  Warbafftige  vnd  doch  summarie  Beschreibung, 
der  vielfältigen  vnd  mit  gottes  halft*  männlich  aasbestandenen  ge- 
fihrüchkeiten ,  ge  fürten  Kriegen,  vnd  Geschichten:  Des  Durch- 
leuchtigen vnd  Hochgebornen,  Christlichen  vnd  weit  berühmten  Für- 
sten und  beim,  herm  Philipsen  des  Eltern,  weiland  von  gottes 
gnaden  Landgrauen  zu  Hessen,  etc.  1567.  (Am  ende  der  zneig- 
lungsscbrift:)  Datain  Cassel  a.  21  Julii,  a.  1667.  Hans  Wilhelm 
Kirchof,  Barger  zn  Cassel.  (Am  ende:)  Gedruckt  zu  Marpurg 
La«*  Andres  Kolben  Erben,  im  jar  1567.  Signal.  A— Fiiij.  4*. 
Wien,  London  Brit.  Mus.;   auch  im  Privatbesitz,  s.  Ditbmar,  S.  6.) 

Sine  gereimte  lebeusbeschreibung,  mit  welcher  Wendnnmuth, 
1,  79  zu  vergleichen  ist.    Ferner: 

Epicedton  vom  Leben  and  Sterben  der  Fürstin  Sabinen  etc. 
Marpnrg,  durch  Aagostin  Colben,  1581.    (Cassel.) 

Weiter : 

Von  dem  Christlichen  Henratb  vnd  vermähl  schafft  des  Wolge- 
tornen  Granen  vnd  Herrn,   Herrn  Lydowigen,   Grauen  zn  Nassaw 
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...  Mit  der  Durchleuchtigen  und  Hochgebomen  Fürstin  vudFrew- 
lein,  Frewlein  Anna  Marie  ...  so  Heuen  .  .  .  Beschrieben  ihm* 
Hans  Wilhelm  Kirchof,  Jetzt  burggraven  zu  Spangenbergk.  1589. 
(Am  ende:)  Geschrieben  den  I.  Juni  1589.  Gedruckt  tu  Schmat- 
kalden,  bey  Michel  Schmück,  1589.  Signal.  A--Eiij.  4*.  (Göt- 
tingen; bisher  nicht  angefahrt.) 

Symbolische  beschreibnng  des  hochzeitznges,  angäbe  des  her- 
kommens  von  bräutigain  und  braut  nebst  kurzer  aufzahluitg  der 
thaten  Philipps  des  grofimuthigen  in  der  form  einet  an  Adelgier  ge- 
richteten Schreibens. 

Dann: 

Epicedia  vber  den  seligen  Abschied  Aach  Bestattung  .  .  .  Wil- 
helmen Landgranen  zu  Hessen.  Durch  Hans  Wilhelm  Kirchhof, 
Burggraven  zn  Spangenberg.  Gedruckt  zu  Sebmalkalden  beyMk&H 
Schmuck,    1592.    64  bl.    4*.  '  (Hannover.) 

Endlich: 

Militari»  discipliua,  d.  i.  Kriegsregiments  historische  and  anß- 
fObrliche  Beschreibnng  ...  In  drey  nnderschiedlich  Diacurfi  oder 
Bacher  eingetheilet.  Gedruckt  zu  Frankfurt  am  Mayn,  durch  Jos- 
chim  Brathering,  1602.    (Casset.) 

Kirchhofs  Wendunmnth  erschien  zuerst  im  jähre  1563,  8*,  bei 
Georg  Raben  und  Weygand  Hans  erben  (Wien,  Berlin)  and  wurde 
1565,8*  in  demselben  vertage  neu  aufgelegt,  nur  nennen  diedracker 
sich  hier  'Georg  Raben  und  Weygand  Hauen  erben-  (Wien,  Bu- 
nover,  Celle).  Andere  auflagen  erschienen :  Frankfurt,  KiKan  Haa. 
1573  (Göttingen),  Frankfurt,  1681,  8*  (Cless,  2,  226),  Frankfurt 
1589,  8'  (Cless,  2,  257);  Frankfurt,  Feierabend,  1598  (Wendix- 
muth,  3,  6),  Frankfurt,  Wolf  Richter,  in  Verlegung  Peter  flachen 
Erben.  1602,  8"  (Wien,  Wolfenbattel).  GOdeke  (und  nach  ihn 
Graesse)  giebt  ohne  nähere  beschreibnng  noch  eine  spatere,  Kosmo- 
poli,  s.  a.  in  12"  gedruckte  ausgäbe  an,  welche  in  Wolfenbattel  und 
Wien  vorhanden  ist;  üödeke  setzt  den  druck  derselben  na  das 
jähr  1670,  wahrend  die  Utelcopie  der  Wiener  hofbibliothek  ihn  ah 
c.  1610  in  Wolfenbattel  erschienen  bezeichnet.  Das  buch  tragt  des 
titol :  «Wend-Vnmuth  Oder  Erneuerter  FOnff-facher  Hanns  gukk 
in  die  Welt  Oder  Merks  Matths  das  ist:  Ffinff  lustige  .  .  .  Büch- 
lein . . .  Gedruckt  zu  Kosmopoli,  da  die  gebratne  Dauben  einem  ins 
Maul  fliegen».    Es  ist  eine  Sammlung  von  apophthegnwn ,  rütteln 
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i.  s.  w.,  die  mit  Kirchhofe  werke  nichts  gemein  hat ,  als  das  wort 
■Wenduomuth*.  Die  1596  in  Frankfurt  erschienene  aufläge  ist  von 
den  Verleger,  Johannes  Feierabend,  mit  einer  neuen  vorrede  ver- 
sehen, weich«  an  die  stelle  der  froheren  sneignungsschrift  Kirchhofs 
getreten  ist,  und  in  dam  von  Peter  Fischers  erben  1602  veranstal- 
teten drucke  wiederholt  wird. 

Sie  lautet,  da  von  Feierabends  ausgäbe  ein  exemplar  bisher 
nicht  nachgewiesen  ist : 

Dem  ichtbiren  and  ffirnemen  herrea  Peter  Flieh  er,  borget  in  Fnnckfnrt 
«n  Jfilu,  etc.     Meinem  fiisntider»  günstigen  hnrni  and  guten  freund. 

Ei  tut  vorzeiten  «In  aller  und  ventlndlger  phlloaopbai,  dt  er  von  einem 
«in«  freunde  ermahnet,  daß  er  die  werck  nnd  bflchei,  so  er  geschrieben, 
diu  menicheu  iu  gutem,  in  de»  Hecht  geben  «ölte,  demielben  el<o  geant- 
wortet: Zoiloruui  et  Momoruni  omnla  mit  pleua,  die  gante  weit  Ist  uiltZoilie 
und  Komis,  das  Int,  mit  neidlicheti  Verächtern,  nißwelietn  ■ triffer n  cifBlIit; 
mit  welcher  antwort  et  in  verstehen  geben  Wolt,  diQ  el  wol  gut,  bÜ<-hei  hu 
*H  tu  geben,  were,  wann  nicht  eo  viel  deter  laut  gefunden  würden,  die  ■Dn, 
w  Inen  m  lehen  vorkime,  iu  carplren  und  m  itriffen  wAiten.  Diene  kl«;e, 
h  der  alte  iu  »einer  ielt,  da  die  weit  noch  nicht  eu  bGB,  nicht  io  rochloll 
«od  verkehrt  gewesen,  gefDbret  hat,  lieber  gott,  wli  eolt  einer  von  dieser  zeit, 
•od  welcher  Cbrlttui  gesagt,  diD  geringe  trew  und  glaub  bey  Ir  aal  gefunden 
■irden,  arthellen  and  halten?  Es  were  kein  wunder,  difi  sich  ein  weiser 
"od  Tentlndlger  mann  von  Ir  eich  gm«  und  gar  enthielt,  iurh  nichts  in 
das  Hecht  gebe,  damit  er  also  von  der  1 älterer  und  Zolloram  minier  sicher, 
sngeblBen  nnd  gescholten  bleibe.  Aber  »uff  solrhe  wein  were  den  frommen, 
•tirbarn  and  inffdcbtigeu  gemüthern  nicht  luttgeholffen,  eie  wBrden  nicht  In 
ihrer  lugend!  und  fromkejt  gestlrckt  und  bekräftiget,  deren  leben  mehr  bev 
ons  gelten,  uns  aacb  mehr  bewegen  sollen,  dann  jener,  der  Zolloram,  viel 
tiDseudt.  So  haben  ile  nun  fromme  Icuth,  Indem  sie  etwan  dem  mensch- 
lichen geaclilecht  durch  schrlfft  nütz  und  forderlich  wBllen  lern .  darmlt  an 
trSateu,  daß  gott  noch  etliche  guthertilge  behalten  habe,  io  die  gutthat  er- 
kennen und  mit  großer  danckbarkelt  aulf-  und  aimemmen.  Der  andern  arl- 
itaicben  tollen  lie  nicht  erbten,  sondern  grtrSitlich  und  unerschrocken ,  wie 
'in  rejilg.ee  roß  einen  bellenden  bundt,  fflrOber  geben  ItBen.  AuD  dieser 
mich  batracbtnng,  da  mir  dieses  buch  (vor  etlichen  Jahren  auch  gelruckt} 
i  binden  käme,  und  mich  dinelblg  dem  menschlichen  geschtecht  nutillcb 
ud  gut  iejn  dtueht,  htb  Iah  bij  mir  beichloDen,  difi  ielit  inffs  new  luff- 
ulegen  und  In  den  druck  iu  verfertigen.  Ei  nncken  lieh  nun  darüber  die 
loml,  die  latempestlvl  cemores  ,  wie  Uug  sie  immer  wollen,  sie  bellen  es, 
o  liag  et  ihnen  gefüllt,  in,  sei  mich  doch  meinet  vorhaben!  und  unkoiteni, 
>  ich  daraolT  wende,  nicht  gereuwen,  hoffende,  ei  werde  mir  bey  den  auff* 
ehtlgfra,  frommen  leuthen  (die  leb  dem  luthori  and  mir,  der  Ichi  drucke,  in 
intoret  und  Jndtoet  ttlhte  begere)  nlchti  benommen,  nnd  dlrsc  leine  und  meine 
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nOb«  mit  ebrerbletung  und  dtncktagung  euAgetiainmen  werden.  Dana  waren* 
weite  einer  diC  straffen,  verichten  oder  Trrwerffan,  di»  HD»  In  diairm  leben 
tabr  nütallch  tat?  War  wolta  tadeln,  du  »lle  konige,  Hinten  and  rtgrauB 
«IIa  geistliche  faarrn,  edel  und  unedel,  Ihres  «mpts  ermahnet,  nnderHibet  nni 
underweiaetf  Wer  wolle  »ehelten,  daa  den  wag  der  gerechtlgkeit  gleich  alt 
mit  du  flugeru  leyget  und  weysel?  Difl  aber  dift  hoch,  wie  liederlich  n 
auch  «chelnet,  dai  «lies  letal« .  kan  lelchtlfcb  bewiesen  nod  ohn  aoedwrlicbf 
mühe  dargetban  werden.  Dann  erstlich  (auff  daß  ich  an  dam  bftchataa  gr»d 
nod  eUmm,  dar  obetkelt,  anhebe)  werden  die  oberherren  und  regenien  er- 
mahnet, dal!  ala  »ich  ihrer  ehren,  ihre»  fachen  ettndte  und.  anaekena  nicht  n 
hoch  überheben,  sondern  In  der  demnth  toi  gott  nnd  den  tneuichen  wandln 
Dann  ala  haben  noch  viel  ein  hohem  herren,  der  allen  hnffartlgan  und  hoch- 
trübenden  geistern  widerstrebet,  nnd  ala  endlkb  etfirttet ;  diQ  aibest  da  aei 
dem  aachatan  blat  diesen  bncha.  Daun  ala  Cratue.  dar  relcbate  kSalg.  ete» 
aelnar  reich thurnb,  «einer  macht  nnd  gewalta  Qberhaban,  nnd  tich  fllr  den 
glück tfllgaten.  »o  In  der  weit  lebte,  gehalten ,  ward  er  deOhalben  tob  ««u 
dnreh  Cjriim  seine«  koiiigreich«  beraubet  nnd  endlich  mm  fewer,  darin  11 
verbrennen,  verurteilet,  welcher  allen  kGnigen  und  herren  mm  eiempel  ani 
iuui  bef  spiel  fDr  die  äugen  geB  teilet,  daD  nie  die  achlodllcha  bohrt,  dir 
nichts,  dann  dat  verderben  mit  sieh  bringet,  »ufi  ihrem  hcrtxen  schlagt*. 
Siehe,  dat  lehret  das    buch,    welches    untere  Zollt    mit    fleifl    betrachten    nid 

badeocken  «ölten1 

Zum  andern,  10  werden  auch  die  oberkeitan  hie  annahnet,  daS  da  klu 
und  fflrslchtlg  leran  iu  den  rechten  nnd  geliebten,  daO  sie  nicht  eurem  (et- 
lichen ohrentrSgar  glauben,  sondern  (wie  Alexander  drnndan  In  dem  16  bhri 
aaget)  aach  den  beklagten  ein  shr  vorhalten ,  darmlt  nicht  dar  onachtldifi 
Verden)  pt  und  also  der  lorn  gultee  anff  ein  ganti  lar.d  geladen  werde.  Dan 
wie  der  weis«  mann  In  aalnen  Sprüchen  aaget:  Wer  den  gerechten  verdaut* 
nnd  den  ungerechten  loD  spricht,  dar  ist  ein  greawel  vor  gölte»  angeeirbt. 
Daher  dar  Cambfeea,  welches  aomt  nicht  mm  betten  in  diesem  buch  gedacht 
höflich  d  eil  wegen  gelobt  wirdt,  da»  er  einem  unrechten  richter,  dar  elem 
unschuldigen  verurtheilet,  seine  haut  hat  abtleben  liOen. 

E»  dDorkt  mich  aber,  et  habe  der  author  dieses  buche  fürnemltch  dir 
hurerev  ,  die  mißbrauch  und  litterung  gflttlirhea  reinen«  nicht  aubilllch  ge- 
heftet, dann  er  hin  nnd  her  durch  eiempel  die  oberkait  vermahnet,  dafl  «>t 
einen  ernst  in  solchen  lästern  tollen  eneygen.  Daher  er  dann  einführet  in 
Aleiarjdrum,  dar  die  untüchtigen  Perser  durch  etliche  mlnner  unter  weibei 
geatalt  hat  lullen  erstechen  und  umbbrlngen ,  auch  dan  Selpiouen» ,  wekaee 
ala  ein  eiempel  der  keuachhelt  alten   nachiofolgen  furgeatellet  wirdt. 

Wie  sehr  nun  der  eotbor  gebadet  habe  die  gottslatterung,  Ut  latneahes 
«uß  dem  45  und  46  blat  iu  sehen.  Hlerneben  aber  tat  wol  tu  mereken.  diS 
er  die  regentan  erinnert,  daD  aie  dasjenige,  to  andern  in  halten  fUrgeachriree* 
und  gabotten  wlrdt,  in  ejgner  person  selbst  auch  lejsten,  »uff  das  «i<W 
durch  Ihr  eiempel  den  underthanen  anlau  iu  dam  böten  nnd  arge»  gegebee 
«erde,     paon  et  lat  la  wahr:     Regia  ad  eiemplom  totut    componitar   erbb. 
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liu  (in tu  laudtechafft  richtet  «lab  nach  dim  kflnlg.  Darnmb  werden  in  ob- 
tiigeiogenein  ort  billlch  g«»tralft,  die  ihren  underthineu  ernstlich  «nffgelegt, 
iu  schweren»  und  flochen»  »ich  in  enthalten,  eich  aber  auch  utidei  der  ier- 
kindigung  dei  de  ereil  d  eitel  beti  uit  kondten  verhüten. 

Ferraer«  io  nnderriahtet  noch  dIG  buch  die  harren ,  wie  eie  in  kriegt- 
lUften  »ich  verhalten  »ollen,  »uff  daß  nie  ihr  cht  und  lob,  oud  nicht  ««ig« 
tiiiiide  und  eebmach  ihnrn  «elbit  luffliden.  Dann  in  Sonderheit  wlrdt  u> 
lasen  gelobat  ein  auffilchtige» ,  unbetriegliehei  und  gererbtighelt  liebende» 
l«aib,  d»  trew  and  glauben  haltet.  DIU  all««  wirdt  uuO  in  unterm  blieb 
itgneigt  durch  du  ttempal  Carolin,  welcher,  all  *r  w«l  die  »ladt  FallUrnm, 
die  er  belagerte,  dnreb  verribterej,  durch  Übergebung  etlicher  fDrnrbmea 
■drlknaben,'  bette  überkommen  kfinnen,  hat  er  doch  solcher  gelageohett  Dicht 
■Allen  gebrauchen.  0,  de»  herrlichen,  auffricbtigen  getollt*  1  «öltest  da,  n 
Caullle,  ?»  untern  leiten  leben,  wie  würdest  du  veripottet  und  verlacht 
»iidon.  de  würden  mit  dem  Virgil  Unlieben  Chorssbo  sagen:  Dolo»  an  rirtu» 
qoii  riqnirit  in  hoiteT  letiuudar  achtet  min  keiner  trew,  keines  glauben« 
•der  »Unrichtigkeit i  dann  ej-dbrocheu  In  kriegen  iit  ein  kleine  eond«.  0, 
in  verflachten  wandele  und  lebena!  wie  «arbefftlg  iit  Christin,  da  er  aagt: 
Mejnestu,  daß  du  manirhen  söhn  Iraw  und  glauben  ward«  finden  in  dleeen 
lütten  teiUn?  Wehe  eber  im»  allen,  die  da»  tbnn  and  darein  verwllllgen  I 
Denn  ee  werden  sn  dem  JDugtleo  tag  wider  dtß  getehlecht  «nfftrettru  die 
ti'jden  und  werden  ei  helffen  verdammen.  Dann  dtua,  wie  »telff  sie  des 
fjd  gelullten,  HI  »aß  dem  35  biet  m  tthen,  in  welchem  ort  Haren»  Attillu» 
Kefnhj»,  da  er  den  Carthaglneniern  «inen  «jd  geschworen  hatte,  mrh  ver- 
liebter «achcii  zu  Rom,  sieb  wider  in  «(eilen,  hat  er  den  «l«o  gehalten,  daO 
•i  »uth  »einen  leib  viel  lieber  Io  dl«  grbste  peln  hat  wollen  geben,  dann 
■Ider  einen  ««thanen  ejd  handleu. 

An»  diesem  allem  tlehetto  nun,  wet  das  für  ein  buch  ■*?,  da»  wir  letal 
io  druck  t erfertigen,  wie  nützliche  und  bevlaame  lehr«  e»  in  «ich  begreiffe, 
die  un»am  regelten  oft  und  dirk  e  juiubllden  eeyn ,  «off  daß  dnreh  ver- 
ifaunuß  nnd  Verrichtung  derselblgen  wir  ntrbt  sampt  ihnen  in  den  aorn  gottea 
'allen  und  garahten. 

£t  werden  aber  in  diesem  buch  nicht  allein  die  regeoten,  sondern  auch 
ibri  und erthaneu ,  dar  gemeine  mann,  welche*  »tandt»  er  immer  sey,  ihr«« 
•nipti  nnd  beruffa  erinnert  and  vermahnet;  dann  hie  werden  durch  eiempel 
dl«  allenthalben  regierende  litt  er  nnd  «chandt  gestrafft.  Dann,  iuIT  daD  leb» 
not  ein  wenig  anrure,  bealehe  nur  da»  28fi  blat  bin  »uff  du  800,  »o  wirat 
du  üben,  wie  auri  »acra  fiine»,  der  verflacht«  gelte,  der  ein  wurtial  »lle* 
böten  ge« trifft  wlrdt.  Aull  dem  geiti  eutipringt  betriegerev  and  aehlnderej, 
<on  welcher  «dien  feucht  In  dem  388,  290  blat  viel  melduog  geschieht.  Und 
illewetl  »leb»  nfft  befindet,  diu  io  wlrtthluiern  diu  gtr  gemein  lat,  b*t  ancb 
der  author  tolcb«»  mit  vielen  eiempeln  für  die  äugen  gemabiet.  Dann  er 
bringt  drev  gantier  bogen  dirmlt  in,  von  dem  161  blat  an  bin  inff  da« 
196,  auff  d>ll  doch  mochten  einmal  solche  luter  »oBgebaben  und  an  Ihr« 
Matt  llblicbe  tugendten  In  dl«  hertxen  der  men»ch«n  gepflanttt  werden,     . 
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Lautlich  Im  andern  (hell  »letaet  diu  lach,  wlg  »Ich  eilet  1b  gi 
ttandt  verkehret  und  geärgert  bebe.  El  stehet  to  Abel,  den  einet  Will* 
tagen  kBndte,  die  weit  bette  mtammen  getchworen ,  bBS  and  üble*  in  tiui. 
Hie  ileheitu  den,  der  von  gott  verordnet  Iet,  die  iBnde  der  weit  n  itrtftt, 
forneu  »in  rejen  gehen,  eil  alle  liater  iu  vollbringen.  81«  tollen  lehren  in 
volck,  daß  de  lieb  hDteu  vor  uniucht  und  bnrerej,  nnd  ■!*  ilnd  etlbet  *i« 
ernten,  eo  tolcbat  tbou.  Sie  tollen  die  lent  warnen  \or  den  gelte,  vai  »w 
Iet  geltilger,  denn  »Ie7  Wenn  man  von  der  gnade  gottet  und  gerechtifiik 
predigen  «oll,  elehe,  da  hfirt  man  fabeln  nnd  mentcheu  trlnm*.  0,  wie  M 
bat  eanetPaolne  In  der  eptitel  an  die  Romer  genagt:  Dn  lehrrit  ander»  aal 
lebteit  dlrh  aelber  nft ;  dn  predlgeit,  man  toi  nicht  itelen,  nnd  dn  biet  wM 
ein  dlebt  dn  tprtcbit:  Mau  «oll  nlt  ehebrechen,  nnd  dn  biet  lelber  eh 
ehebrecherf  derwegen  io  iprlrht  der  Herd  recht:  Tnrpe  eat  doeterl,  t» 
culpa  redergnit  Ipiuro. 

In  eooderhelt  aber  Iet  höchlich  darüber  in  klagen,  daO  man  wiche  et. 
grsrhlckt«  leute,  die  islber  die  ichrlfft  nicht  verliehen,  endern  dirultej« 
zu  erkliren ,  »uff  die  cantiel  stellet.  Dann  well  gott  eelne  gaben  tetnadrr 
endete  nicht,  ala  dnrrh  mittet  gibet,  wie  toll  der,  ao  die  mittel  verachtet,  II* 
geben  gottee  eropfaben?  Die  erMnntnuS  der  tpraeben,  wie  boeh  ■<■  ittee 
prediget  *on  nSthen  tevt,  l»ö  leb  alle  vtratindtge  nrtbellen.  Elnne!  W  " 
gewiß.  daD  de*  uewe  teitament  (getchwejge  lettt  d«i  »Ken,  eo  in  bebnltcWi 
gegeben)  tarn  uebrer  thell  In  griechlecher  tprerb  »uflngllcb  beachrlebra  et 
Wann  nun  einer  lolcher  ipnch  nnerfahrner  Io  eelner  gemeine  einen  »•» 
mit  einer  ketierej  verhelft,  der  Ihm  ein  ort  der  bibel  ah  unrecht  veitta»**1 
vorwOrff«,  Heber,  waa  wolt  er  doch  anfangen!  wie  wolt  er  eeln  eantf  «- 
trotten  und  dem  widerearher  nach  Panll  Irhr  nnd  befelcb  da»  mael  «•»■■' 
Aber  was  tag  Ich  doch  hie»  OD  viel  7  ee  were  noch  wohl  m  dulden  «!■«•■ 
wlßenbelt  der  griechischen  eprack  an  etlichen;  aber  dee  lat  in  erbarmte,  W 
»I«  auch  der  lateinlichen  gentt  unerfahren  aevn.  Dann  to  >le  dl«  verattet« 
»o  ktndten  efe  anderer  gelehrter  lenth  irhrifft,  eo  gemein  Ig  lieh  In  Ha» 
■praeb  an  daa  Hecht  gegeben,  leien.  Hon  aber,  well  ale  die  olcbt  wtteB.  » 
aoll  man  mit  Ihnen  entrichten?  Ja,  man  findet  Ihrer  viel,  die  auch  B" 
ejgne  klrcbenordnong  nlrht  recht  verstehen,  wie  darnnden  tu  eeben,  et  ei*" 
nicht  vereUnden  hat,  wae  da  ••>■  talta  per  trla.  Item,  merge  Inten;  der  * 
uelnete,  trla  hieße  ao  viel,  ala  altarja,  der  ander,  merge  lotni  io  tW.  ih 
merda  Intu».  Dee  herrlichen  laietot  wlttt  dn  noch  mehr  lo  der  IM.  !"> 
113  hltlorlen  dee  andern  thelle  linden,  »lio,  daB  et  ein  »tbind  iat,  tekaw 
von  jungen  knaben  lo  den  ecbolen,  wil  grichwefgen  von  alten,  ee  der  la- 
chen gottet  furgraettt,  tu  hören.  Panlua  In  der  epittel  an  Tltnm  und  JTnw 
theom  wil  viel  einen  andern  predlger  haben,  nach  welchem  formnler,  >e  v 
unter«  werden  halten,  to  wirdt  eich  befinden,  wai  wir  «Iwan  für  erbat  rt- 
alnde  haben.  Derumb  thut  bllllcb  nneer  anthor  tolcher  etrUkopwe  kanet  « 
den  tag,  andern  lom  eiempol,  daB  tte  nicht  narh  einem  dtog  traebtr»,  *" 
ele  nicht  können,  wie  ee  elcb  gebart,  vererben.  Und  et  toll  hlt  aretto" 
movnen,  daß  dar  aothor  ein  boOhalftiger,  epottUcher  nun  tev  geweeea,  en 
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Nr  andere  verliebet  habe;  dann  daß  eis  gut  gemejnt,  kau  saß  seinen  tjgnen 
■orten  dsrgethsa  werden.  Dann  In  dar  69  historlen  des  andern  tbells  schreibet 
w  also:  Niemand t  soll  es  darfur  halten,  all  diu  Ich  mutwillig  mit  den 
umen  gottea  and  seinem  wart  ichertierej  treiben,  oder  andere  dann,  r  ritzen 
•Ulla,  sondern  schreib  m  »Hain  derhalben,  daß,  war  »Ich  In  aoUben  sttndt 
tloea  prediger»  iu  begeben  vorhat,  iniahe,  daO  er  da«  wort  änderst  an  den 
ti|,    dann  die*«  and  andere    thuti    and   gethan    haben,    mtt   frncht    wlße    in 

bringen. 

So  dann  nun  dtß  bncb  allen  /Ersten  und  regenten,  Hein,  allen  menschen 
geistlich  aa  und  weltliches  itandta,  edlen  and  anadien  natu  nnd  gnt  Ist,  wie 
mit  vielen  worten  blßher  dargethan  ,  wolte  Ich  doch  gern  aehon,  iu  dla 
Zoll!  daran  worden  in  tadeln  wjflan. 

Dleweil  aber  1«  and  allweg«  der  brsnch  lit  gewesen,  d»0  auch  dl«  hoch- 
gelehrtesten Ihren  Wiehern ,  uningeeeben  mtt  was  großer  eothoritlt  nnd  ffir- 
treffllchkeft  dieselben  vorhin  scheinbar,  slnen  tapffern  an  sehen  liehen  mann  m 
eiueui  patron  erweblen,  heb  Ich  anch  diesem  meinem  buch,  das  ohne  twelffel 
fiel  ledige  gaimll  oder  hlher,  welche  nichts  anders,  dann  plaudern  nnd 
schnattern  kSnnen,  anfechten  werden,  einen  *ornemen  schlrmherm  in  suchen, 
boeh  Ton  nSthen  gesobitit.  So  wll  Ich  M  derwsgen  euch,  dsramb,  daß  fr 
mir  sonderlieh  geueygt  and  IQ  vielein  gutem  beförderlich  gewesen,  such  «1*1 
Und  große  gutthaten  gegen  mir  eriejget,  mit  höchster  glflckwOnschung  in 
ein  newen  Jahr  zugeschrieben  haben,  mit  angeheilter  bitte,  ihr  wollet  hieran, 
daß  ea  nnder  ewerm  namea  enSgehr ,  kein  angefallene  tragen,  sondsrn  gßnitlgllchen 
laffnemen,  sein  beech  Iraner  sejn  und  hlerlunen  mehr  den  willen  als  das  werck 
an  ihm  seihet  ansehen.  Gott,  der  vatter  aosert  Heben  bertn  nnd  he?  lande 
Jesu  Christi,  wolle  euch  und  die  eweren  In  langwtrlger  getan  d  bei  t.  In  seinem 
ewigen  sehnte  and  schirm  gnldlgltab  erhslten !  amen. 


E.  A.  T 


JOHANNES  FEYERABENDT, 
bflrger  nnd  bncbhSndler  in  Frenckfort  am  Ma*n. 


Bei  der  Frankfurter  ausgäbe  von  1573  ist  der  titel  leise  ge- 
ändert und  gekürzt,  während  der  druck  vom  jähre  1602  einen  völlig 
umgeschriebenen  titel  trägt;  er  lantet:  Wend Ünmnth,  darinn  aller- 
hand höfliche  vnd  lustige  Historien,  Scbimpffreden ,  beyspielen  und 
gleichnnß  begrieffen,  nun  mehr  anffs  new  nidernmb  vberseben,  nnd 
in  vier  undersebiedene  theil  auß  alten  vnd  newen  probierten  Scri- 
beDten  abgetheilet,  vnd  trefflichen  zusaiumcn  gezogen,  durch  Hanß 
Wilhelm  Kirchhof,  der  erste  Theil.  In  welchem  alles,  was  darinn 
tegrieffen,  mit  einem  grflndtlicben  vnd  richtigen  Register  zum  besten 
angedeutet  wirdt. 
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Im  übrigen  sind,  die  verschiedenen  drucke,  so  weit  ich  Ta»b* 
scheu  können,  bis  auf  unbedeutende  abweichnngen  in  der  schreibonr 
völlig  übereinstimmend.  Alle  sind  in  zwei  theile  getbeilt,  von  Aata 
der  erste  426,  der  zweite  124 ')  capitel  enthalt,  und  die  euueba 
stucke  haben  weder  ihrem  inbalte,  noch  ihrer  anordnnng  nach  «ix 
Änderung  erlitten.  So  ist  der  Wendnnmeth  bis  znm  jähre  1602  ei« 
völlig  selbst  standiges  ganzes  geblieben,  bat  trotz  mancher  anfeindunga 
einen  weiten  leserkreis  gefunden  und  dadurch  einen  bedeutende 
eiufluß  auf  die  litteratnr  erlangt. 

Nach  dem  erscheinen  der  1598  von  Johann  Feierabend  verss- 
Btalteten  ansgabe  entschloß  sich  Kirchhof,  seine  aufzeichnungen  nid 
lesefruchte  zn  einer  fortsetznng  des  Wendunmuth  zn  venteruxB. 
sein  plan  ging  zunächst  nur  auf  die  bearbeitung  von  drei  neu«" 
bQchern,  die  in  der  vorrede  zn  buch  III  als  «das  ander,  dritt  od 
vierdt  buchlein  Wendunmuth*  bezeichnet  werden,  and  darus  «- 
klart  sich  die  Umschreibung  des  titcls  in  der  ansgabe  von  160!, 
namentlich  die  angäbe  -in  vier  unterschiedene  theil  abgetbeikV 
das  alte,  ursprünglich  zweitheilige  werk  sollte  mit  den  drei  m* 
gesammelten  bQchern  zu  einein  ganzen  verschmolzen  werden,  ftf 
im  besitze  der  ministerialbibliotbek  zu  Celle  befindliche  exeafkf 
der  fortsetznng,  welches  Carl  Godeke,  als  das  bis  dahin  allein  t* 
kannte,  benutzt  hat,  enthält  aber  das  zweite  buch  nicht,  und  fr 
veimutbuug  lag  daher  nahe,  daß  Kirchhof  den  zweiten  theil  de 
ursprünglichen  Wenduumuth  (vom  geistlichen  stände)  als  das  iwrin 
buch  gezahlt  habe,  eine  vermuthung,  die  Godeke  allerdings  nur  it 
der  anordnnng  de«  Stoffes  ahnen  laßt;  Grosse  hat  (tresor  de  liira 
rares),  wie  so  vieles  andere,  auch  den  artikel  ober  Kirchhof  rot 
Godeke  einfach  abgeschrieben,  und  erst  Dithmar,  dem  ebeuuJh 
nur  das  Celler  exemplar  zn  geböte  stand,  hat.  die  obige  anfi6t°f 
als  feststehende  thatsache  hingestellt,  obgleich  Kirchhof  die  in  der 
vorrede  des  dritten  bucbes  gemachte  angäbe  Ober  die  bearbehnf 
eines  besonderen  zweiten  (heiles  in  der  vorrede  zum  fünften  back 
unter  ausdrücklicher  erwähn  ung  der  capitelzahl  (214)  wieder** 
Durch  die  ausschließliche  benutzung  des  Celler  exemplars  erkliro 
sieb  auch  die  übrigen  irrthumer  in  der  darstellnng  Dithman  seitt-Si 

1)  Abweichung»  in  deo  xalikintugiben  d*i  Marburgtr  o*urp"*™«*" 
und  d«u  melnigeu  ilnd  Dberall  ■)■  Irrthfimar  dM  * 
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»bsatz  2;  es  ist  indessen,  einzelne  defecte  abgerechnet,  ein  voll stän- 
diges esemplar  der  ausgäbe  von  1602  bis  1603  sowohl  in  Wien 
wie  in  Wolfenbflttel  vorhanden.  Im  verlaufe  der  arbeit  erweiterte 
Kirchhof  seinen  plan  in  betreff  des  nmfanges,  fugte  den  drei  neuen 
bächern  (2 — 4)  noch  weitere  drei  theile  hinzu  (5—7)  nnd  schloß 
damit  das  gantze  werk  ab;  buch  2 — 5  erschien  1602,  buch  6  und  7 
hu  folgenden  jähre,  nicht  aber,  wie  man  vermutheu  sollte,  bei  Peter 
Fischers  erben,  den  Verlegern  des  alteren  Wendunmutb  in  der  aus- 
gäbe des  Jahres  1602,  sondern  gedruckt  zu  Frankfurt  am  Main  durch 
Eotnani  Beati  erben,  in  Verlegung  Jons  Rosen. 

Was  die  vorliegende  ausgäbe  anlangt,  so  ist  das  erste  buch, 
tbeil  1  und  2,  nach  dem  ültesten texte,  Frankfurt  1563,  abgedruckt; 
von  der  fortsetzuog  liegt,  wie  bereits  erwähnt,  nur  ein  einziger  druck 
vor.  Der  abdruck  ist  so  treu,  wie  die  bestinimungen  des  litterarischen 
Vereines  es  zulaßen,  welche,  um  eine  wQiiscbenswertbe  gleichmäßig- 
keit  der  publkationen  herzustellen  und  die  lesbarkeit  derselben  zu 
erhohe»,  gewiße  anderungen  in  Schreibung  und  interpungierung  ver- 
langen. Der  text  iudessen  ist  vollständig  unberührt  geblieben,  selbst 
offenbare  Satzfehler  sind  angemerkt,  wo  die  conservierung  derselben 
nach  irgend  einer  seite  bin  von  bedeutung  sein  konnte ;  eine  durch- 
gehende ausnähme  davon  macht  nur  das  zeichen  CT*  im  ersten 
bände,  durch  welches  der  vorrede  zufolge  die  den  facetien  Bebeis 
entnommenen  stucke  hervorgehoben  werden  sollten:  ich  habe  es  aus 
den  text  entfernt,  weil  es  völlig  unzuverläßig  nnd  deshalb  nberfloßig 
war.  Die  späteren  bficher  enthalten  einzelne  fehler  in  der  Zählung 
der  capitel,  Aber  welche  ich  hier  reebenschaft  ablege,  da  es  mir 
wichtig  erschien,  die  Zählung  des  Originals  möglichst  unverändert 
beim  behalten.  Im  zweiten  buche  ist  die  zahl  159  übersprangen, 
nnd  diese  nnmmer  steht  nur  durch  einen  drnckfebler  im  neuen  texte 
in  welchem  dadurch  scheinbar  nr.  160  fehlt.  Das  dritte  buch  hat 
die  nommer  111  ausgelaßen.  Im  sechsten  buche  erscheint  die  zahl 
14  nnd  244  zweimal;  im  siebenten  buche  sind  zwei  capitel  mit  der 
nnmmer  65  versehen;  endlich  ist  die  zahl  90  desselben  buches  über- 
sprungen. Wo  die  zahlen  nicht  stimmen,  da  liegt  nicht  ein  wirk- 
licher irrtbam  in  der  Zählung,  sondern  nnr  ein  Satzfehler  des  Ori- 
ginals vor,  aber  die  differenz  geht  in  keinem  falle  Ober  eine  stelle 
hinaus. 

In  Beziehung  anf  die  folgenden  nachweisaogen  und  vergleicnungen 
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habe  ich  kaum  etwas  anderes  zn  sagen ,  als  was  ich  aber  dieselbe 
sacke  in  Paulis  Schimpf  und  ernst  gesagt  habe ;  der  kreis  der  heran- 
gezogenen wereke  hat  sich  bedeutend  erweitert ,  das  ist  das  haupt- 
sächlichste. FQr  die  Stacke,  die  der  Wendaumath  mit  Schimpf  und 
ernst  gemeinschaftlich  enthalt,  habe  ich  nur  auf  Panli  verwiesen, 
ohne  die  dort  nachgewiesenen  parallelen  zn  wiederholen.  Bei  de« 
rein  historischen  stocken,  namentlich  ans  dem  classischen  alter- 
thume,  habe  ich  mich  damit  begnügt,  die  ältesten  quellen  nach- 
zuweisen, von  der  spateren  Verbreitung  aber  nur  das  notirt,  was 
mir  gelegentlich  begegnete,  weil  diese  dinge  für  meine  zwecke  völlig 
gleichgültig  waren;  die  nicht  einmal  historische  thatsnehen,  sondern 
nur  Betrachtungen  enthaltenden  nnmniem,  und  die  irgend  einer 
Chronik  des  16  Jahrhunderts  entnommenen  sammarischen  daratelhuget 
habe  ich  fast  ganz  unberücksichtigt  getanen.  Für  die  fabeln  bin 
ich  Theodor  Benfey  besonders  verpflichtet,  da  Kirchhof  das  buch 
der  alten  weisen  fast  vollständig  ausgezogen  hat,  am  meisten  hat-; 
ich  aber  immer  wieder  der  gute  Carl  Gödekes-  zu  dankeu. 

Zum  schluße  noch  eine  bitte.  Der  werth  der  nachwäsnngtE 
beruht  znm  großen  theile  auf  ihrer  zuverl&ßigkeit ,  und  wenn  di 
wo  die  citate  nicht  nach  hnuderten,  sondern  nach  Lausenden  oder 
vielleicht  zehnlaasenden  zahlen,  irrthflmer  leider  auch  kaum  zn  ver- 
meiden sind,  so  ist  es  doch  ärgerlich,  dem  scheine  der  nnzover- 
lAßigkeit  ausgesetzt  zu  werden,  wo  man  Qberzengt  ist,  alles  gethu 
zu  haben ,  um  znverlaßig  zn  eitleren.  Die  citate  können  aber  nickt 
stimmen,  wenn  man  z.  B.  statt  der  von  mir  verglichenen  ausgibt 
des  Conde  Lucanor  in  der  Biblioteca  de  antores  espaöolea  die  av- 
gabe  von  Argole  oder  Keller,  oder  die  Obersetzung  von  Eichender! 
nachschlägt.  Ich  habe  zur  Vermeidung  solcher  Verwechslungen  Brno* 
bei  Panli  den  nachweiBungen  ein  Verzeichnis  der  speciellen  von  mir 
benutzten  ausgaben  vorangestellt,  und  bitte  recht  dringend,  niest 
eher  Aber  falsche  citate  zu  klagen,  als  bis  man  gewiss  ist,  daß  du 
den  von  mir  citierten  druck  in  banden  bat. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS 

der  häufiger  and  abgekürzt  «Stierten  werke  und  ansgaben. 

aham  ■  sancta  Clara,  Bescheid- Essen,   Wien  u.  Brunn  1717,  8*. 
Itwaa  fOr  alle,  Th.  1,   Wttntburg   1699,   Tb.  2,   ib.  1711,   8°. 
iebab  dich  wohl!    Nürnberg  1793,  1*. 
[eilsamea  Gemisch- Gemäßen,  Warsburg  1704,  i*. 
(uyl  und  Pfuy!  der  Welt.     Wflrtsbnrg  1707,  fol. 
udaa,  der  Ers-Schelm,  1—4,  1687-1695,  4*. 
auber-HQU,  1-3.     Wien  und  Nürnberg  1731-28,  4». 
.ercurialia  oder  Wintergrün,  Augsburg  1766,  4°. 
eimb  dich  etc.    Lasern  1687,  4*. 

temias,  Laar.  Fabalse.    In mythologia aesopica Ne»eleti.    Franeof. 
1810.    8.  631-618. 

rr»  philologica,  Nene  nnd  Termehrte,  (P.  Lauremberg)  Frankf. 
ind  Lelps.  1708,   8*. 

>PUI   Karai,    Mu»ar  'Aioaniiur  ovraywytj.     Ila^o,  am.   (1810)  8". 

uria,  Fabnlae  aesopicae  ex  *et.  cod.  abbat.  Florentiner  cnr.  Fr. 
ie  Furia,  1.  2.    Florent.  1809,  8*. 

eveleti,  Mythologie  Aesopfca  ed.  Netelet    Francof.  1610,  8». 

auptmanni,  Ma&nr  'Ammuur  ovrayeiyt/,  emend.  J.  G.  Hauptmann. 
Lipa.  1741,  8». 

iorpii,  Fabularam  qua«  hoc  Ubro   continentnr  interpretes  atqne 
Mithöre»  sunt  Li  etc.   Argent.  1519,   4°. 
lue  Inanl.  Parabolae.    Daventr.  1492,  4». 

irtiuat,    Aegid.,   der  Tentachen  recreation  oder  Luithauß.   Rott- 
»eil  1619,   4*. 

>rna.  Er.,  49  Fabeln,   Frankf.  1600,  B*. 
atus,  Andr.,  Emblemata,  ed.  Joa.  Thuilius.    Patar.  1661.   4*. 
'"der  de  Haie«,  Deatrnctorium  »itiorum.  Nnremb.  149«.  fol. 

itchhof.     V..  a 
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Alpbongas,   Petr.,  Disciplin»  cleriealis,    ed.  VaL  Schmidt,  Bei! 

1827,  4». 
Alsop,  Fxbnlar.  aesopicar.  delectus  Oxon.  1696,  8*. 
Anonymus  Neveleti.    S.  Aesnp.  Nereleti. 
—  Roberti.    S.  Robert,  fabl.  iuedites. 
Anwar-i-Snhaili.     S.  Easlwick. 
Aphthonios.    S.  Aesop.  Neveleti. 

Arnoldue,  Gnotoeolitus  sive  specnlum  conscientiae.    Brnx.  1476,  fol. 
Avadauas,  Lei,  trad.  par.  Stau.  Julien.    1-3.   Paris  1859,    8*. 
Avenlures,    Les  joyeuses,    ...   Lyon    1656.    Diese    toq    Kirchhof 

mehrfach,   namentlich  3,  71    citirte  and  sehr  reichlich  anagexogeot 

Sammlung  ist;  mir  leider  iiicbt  zugänglich  geworden;    eis  wird  aber 

auch  Ton  Barbatan  and  Le  Boux  (C  nouv.  bout.)  häufig  ugexogex 
ATianua,   Aeiop.  fabul.  ed.  Tb.  Paulmann,    Antrerp.  1682,   8*. 
Ajir-danish,   versio  persica  libri   Kalilau    et    Dimnah ,    Garax  <k 

Ta«y.  1.  *!•■ 
Baff,  J.  A.  de,   Hirnes,    Toulouse  1612,   13*. 
Baldo,  alter  Aeaopus,  in  Edel.  Du  Meril  poes.  infd.  S.  313. 
Baiidello  Belleforest,  Histoire«  tragiquea,  1—7,  Lyon  1681  -96, 13*. 
Barbaaao  et  Meoo,  fabliaux,  Par.  1808,  8*. 
Barca,  La  rinconoicinta,  di  Padora  1.  2.    Venet  1658,  8. 
Bare  1  et  a,  Gabr.  Sermones  tarn quadrageaimales  quam  de  aanetis  Logdu. 

1605,   8». 
Baring-Gould,  Gurions  mjthi  of  the  midde  ages.    Boaton  1867,  8". 
Barland,  Adr.  Jocorum  veterum  libri  111.    Antwerp.  1619,  8*. 
Barthius,  Cup.,  Fabular.  aeaopicar.  libri  V.    Francof.  1633,  8*. 
Bebeliui,   Henr.  Facetiae,    1—3,   h.  1.   &  a;    1006—1613; 

a.  1.  1614,  4*. 
Belleforest,  Franc,  de,   Henres  de  recreationa   et  i 

Guiccardin.    Ani-ers  1605,   8". 
Bemerade,  fablea  d'Esope,  Oeuvres,  Paris  1696,   8*. 
Bernardinus  de  Bustis,  Rosarium  aermonnm,  1.  S.  Hagen  1503,  foL 
Bidermann,  Utopin.    Diliogae  1691,  8°. 

Bidpai,  fablea,  trad.  par  Galland  et  Cardonne,    1—8,   Paria  1788,  U* 
Boccaccio,  de  caaibus  illustrium  Tirorum.    Paria,  Job.  Petit,  s.  a.  W 
—  De  mulieribus  claris.     Bern.  1639,  fol. 
Bodinm,  Job  ,  De  magarum  djfmonomanis,  deutsch  Ton  Job.F 

Straßburg  1691,  fol. 
Boner,  ülr.,  der  Edelstein.    Hg.  ton  Fr.  Pfeiffer.     Leine.  1844,  1 
Beuchet,  Quill.,  Serees..  I— 8.    Reuen  1635,    8*. 
Boursault,  Theatre  1-3.    Paris  1726,   8*. 
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Brant,  BebaBt.,  Fabulao.    Buil.  1601,  fol. 

—  deutsch:  Eaopos  Leben  und  Fabeln.    Freib-  1636,    4°. 

Bromyard,  Job.  de,  Summa  praedicantium.  i.  I.  et  a.  foL 

Braacabille,  Oeuvre«.    Bauen  1639,   8*. 

BrnaoniuB,  Facetiarium  exemploramqae  libri  VII,    Rom-  1618,  fol. 

Barmann.    S.  Phaedrue. 

Caeaarias  Beisterbacens.  Dialogi ,    in  Bibliotb,  patmm  Ciaterclena.  ed. 

Tiasier,  16S2,   Tom.  2. 
Cabiaet  des  fees,  Tome  XVII,  XVIII.    Oenere,  =  Bldpai. 
Calila  etDioiDsou  fahles  deBidpaied.  Silveatre  de  Sacy.  Paria  1816,4°. 
Calila   e   Dymna,   ed.  Gayangos  in  Bibliotbeca  de  autorea  Eipanoloa. 

Tom.  61.    &  1—78. 
Camerarius,  Joach-,  Fabalae  aeaopicae.    Lips.  1670,   8°. 
Candidua,   Pantai.,  Fabalae,  in  Deliciae  poet  german.   Franeof.  1612, 

und  J.  gefault«,  Hythol.  metr.    Franoof.  160«. 
Capaecio,  0.  C,  Apologhi.    Napol.  1602,    8«. 

Cardonne,  Melanges  de  la  li(terature  Orientale.  1.  2.     Parl*1770,  8°. 
Carion,  Chronicon.    Francof.  1646,   8*. 
_  -Melaothon,  Chronica.    Wittenberg  1578,  fol 
Caittglione,  Baldauer,  II  cortegiano,  publ.  C.   Bandi  di  Veame. 

Firena.  1864,   8°. 
Caatoiement,  Le,  oa  llnatraction  utile,  ed.  Barbaxan,  Paria  1760; 

Mtoo,  ib.  1808,  8*. 
CaatritiuB,    Hatth. ,    De    heroicis   virtutibua   principnm    Germaniu 

Basal.  1EC5,   8«. 
Chrjthraeua,  Nath.,  Hundert  Fabeln  Aeaopi,   1671,   8". 
Claoa-Karr.    &  Hlatoria.   - 
Chronicon  Urepergenae.    8.  Hedio. 
Cognatne,  Gilb.,  Narrationum  atha,    Baail.  1567,  8*.    . 
Commynea,  Philippe  de, Memoiree, ed. Dupont  1— 8.  Parle  1840— 47,8*. 
Corroaet,  6.,  Lee  ftblee  et  la  rie  d'äsope.    Paria  1048. 
Courrier-facetieuz,  Le,  Lyon  1660,   8°. 
Damianus,  Petr.,  Opera  1 — 4.    Paria  1663,  fol. 
Democritui  rideni,  Amatelod.  1649,   8". 

Deabillona,  Fr.  Joh.,  Fabalae  aeaopicae,  1.  3.    Manch.  1768 — 80,   8*. 
Descbampa,   Kult.,  Poeaiea  moralea  et  historiquea  publ.  par  Crapelet. 

Paria  1832,  8. 
Dei  Ferien,  Contea,  1-3.    Ameterd.  1786.  8*. 
Deaprez,  Pierre,  Theatre  des  animanz.    Pari*  1620,   8*. 
Deatructoriura.    8.  Alezander  de  Haies. 
Dlalogua  creaturarum.    S.  Nicolaoa  Pergam. 
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Disciplina  clericalis.    S.  Alphonsns,  Petr. 

Dithmar,  H.  W.  Kirchhoff,   Unterprogramm  dM  Gymnaaiusaa  m  Maf 

barg  1867,  *'■ 
Divertissement  oorieax  de  ce  temps.    Lyon  1660,   19?. 
Doni,  A.  F.,  La  flloso&a  morale,  Venet  1668,  4*. 
Dorpius.    S.  Aesopns. 

Dorithem,  InterpretamenU  ed.  E.  BBcking.    Bonn.  1883,  8*. 
Dressler.    9.  Phaedrus. 

Dn  Meril,  Edel.,  Poesie»  inedite*  da  moyen  age.    Paris  1864,   8*. 
Djocletian.    S.  Keller. 

Eastwick,  E.  U..  The  Aavar-i-Suhaili.    Hersford  1854,  8*. 
Egenotf,   Chronick  von  an-  und  abging  aller  Welt  vesenn.     Fraoekl 

1558,   4*. 

—  Sprichwörter.    Franckf.  1655,   8». 

Egnatins,  J.  B.,  De  exemplis  illastrinm  Tirorura.     Paris  1664,  8. 
Ellis,  specimeoa  of  eariy  English  metric  rom.  1—3.   Lond.  1811,  8*. 
Ens,   Casp.   L'Hore  di  Recreatione  oder  Erqnickstnnden  den  Bern  L 
OnicciardinL    Cöln  1650,  81. 

—  Epidorpismatnnt  reliqniae.    Colon.  1616,    13*. 
Ememplos.    S.  Libro. 

Erasmits,  Desider.,  Koterod.  Apophthegmata.     Hagdeb.   1633,  f* 

—  Adagia,  Roterod.  1668,  fol. 

Estienne,  Henri-,  Apologie  pour  Herodote,  6d.  par  Le  DaehaL  1— 1 

La  Haye  1783,   8*. 
Esopus  (holländisch),  Delft  1488,  fol. 
Eatrapeliae.    3.  Gerlach. 

Exilium  melancoliae ,   das  ist,  Unlust  Vertreib«-.    Straßb.  1644,  8*. 
Eyring,  Euch.,  Proterbiornm  Copia  1—3.    Eisleb.  1601—1604,  6». 
Faceties  et  mots  aubtiU  (Domenichi),   Lyon  1597,    8°. 
Faernus,  Fabr.,  Fabulae  centnm.   Rom.  1564,  4*. 
Federmann,  Dan.,    Erquickstunden.    Erstlich  durch    L.   Gsdcciarsu 

beschrieben.    Basel  1074,   8". 
Fineelins,  Job,  Wundeneichen,  Nttrab.  1666,  Th.  3.  3.  Frankf.  1666,? 
Francisci,  Erasm.,  Nen-erbauter  Scbau-Plats  durch  Chr.  Miauest 

Httrnb.  1663,  8S. 
Franck,  Beb.,  Germania«  chtonicon,  s.  1.  1538,  foL 

—  Cbronicon,  seytbnch  and  geschieht    Straßb.  1581,    4*. 

—  Sprichwörter,  I.  3.  s.  1.  1641,  4*. 

Freitag,  Arn.,  Philosopbia  ethica,    Antrerp.  1678. 
Frischlinus,  Nicod.,  Facetfae  selectiorea.    Lins.  1600,   8*. 
Fnggilosio,  II  piaccrole,  di  Tom.  Costa.    Vene».  1868,    8*. 
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Fnlgosuu,    B.,   De   dictis    factisque   inemorabilibns  collect  Medioisn, 

1609,  fol. 
Fori».    S.  AcBopuu. 
Gabrias,  In  Aeaop.  Nerelet. 

Galfredua,  Anonymi  veL  fabulae.    Biponi.  1764,  8°. 
Galland,  Coutes  et  fables  mdionnea.    1—3.    Paris  1778,    6*. 
Gallcnsin,  Job.,  Commnniloquium  aire  eumma  collationnm.    Argent. 

1489,   fol. 
Garon,  L.,  Cnasae-ennuj.    Paris  1641,   8*. 
Gast,  Conviralium  lermonnm  tom.  1—2.    Baail.  1549,   8°. 
Gatoa.    S.  Libro. 
Geiler,  Joh.,  von  Keisersberg,  Das  buch  granatapfel  etc.     Augsp. 

1516,  fol. 

—  das  Schiff  der  penitents  etc.    Straßb.  1513,  fol. 

—  Paaaioa.    Straßb.  1514,  foL 

—  das  Irrig  achaf  etc.    Straßb.  1514,    fol. 

—  Pater  noater.     Straßb.  1515,   fol.  ' 

—  das  Evaugeli  buch.    Straßb.  1516,  fol. 

—  die  Enteis.     Straßb.  1516,    fol. 

—  die  Bröaamlin.    Straßb.  1517,   fol. 

—  du  buch    der  Blinden    de«   munde,   nebet  aiphabet.    Straßb. 

1618,  fol. 

—  Narrenschiff.     Straßb.  1520,   fo), 

—  das  buch  Arbore  humana.    Straßb.  1621,  fol. 

—  Postill,  1—4.     Straßb.  1522,   fol. 

—  Evangelia.    Straßb.  1522,   fol. 

Geliert,  Fabeln  und  Erzählungen,  1.  2.    Lelpi.  1768,   8*. 
Gerlach,  San.,  Eu  trapeliarum  libri  111.    Latps.  16G6,   8*. 
Gesammtabentener,  hg.  von  t.  d.  Hagen,   1—3.    Stuttg.  nnd  Tab. 

1850,   8'. 
Geeta  Romanorum  lat.,  ed.  Keller.    Stutti.  1843,  8°. 

—  deutsch.    Augsb.  1498,  fol. 

—  engl,  bei  Swan.    London  1824,  8*. 
Goltwurm,  Casp..  Wundeneiche u.    Frankf.  1567,  fol. 

Gran,  Eur.,  Gran  specchio  d'essempi.  trad.  da  Aatolfi.    Ven.  1613,    4*. 
Gritsch,  Joh-,  Qua dragesi male,  s.  1.  1484,    fol. 
Guicciardinl,  Franc.  Detti  e  fatti.    Vene*.  1666,   4*. 

—  Höre  di  recreatione.    Anuerp.  1R83,  8°;  tgl.  Belleforest,   Eni,   Fe- 

dermann. 
Hagedorn,  F.  f.,    Versuch   in   poetischen    Fabeln   nnd   Erzehlnngen. 
Hamb.  1738,  8». 
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Hammer,  Matth.,  Historischer  Rosengarten.    Zwickau  1664,   8*. 

Handbacblein,  Historisches,  s.  1.  1872,   8*. 

Happel,  E.  6-,  Größte  Denkwürdigkeiten   der  Welt   oder   i 

Curiosse,  Tb,  1—5-    Hamb.  1663—91,   4». 
Haudent,  Gnill.,  866  apolognns  d'Esope.    Ronen  1617,    16*. 
Hauptmann.    S.  Aesopns. 
Hebel,    Ersah  langen    dus   rheinischen   Hausfreunds;     stnuntL    Werbt 

1838,    Bd.  8. 
Hedio,  C,  Ein  Außerleßne  Chronik.    Straßb.  1648,  bl.  (Ckron.  TJnp.) 
Heinrieb  Julius  ton  Braauscbweig  Schauspiele,  bg.  t.  W.  L.  HoBas« 

Stuttg.  1856,   8°. 
Helmhack,  D.  E,  Der  nenvermehrte,  lustige  und  Curioao  FabelhauB. 

Hall  1739,   8°. 
Hemmerlin,  Fei.,  Opusenla  s.  1.  et  a.  fol. 

—  De  nobilitate  et  rustidUte  a.  1.  et  a.  fol. 

Herolt,  Job.,   Sermones  discipuli  de  tempore,   et    Promtuariia 

exemploram.    Nuremb.  1486,  fol. 
Hieronymua,  Yitae  patram.    Ulm,  Zainer,  s.  a.  fol. 
Historia  ton  Clauß  Narren.    Frankf.  1692,   8». 
HUtoria  Septem  aapiectum  Romae.  s.  1.  et  a.  4*. 
Eitopadesa   deutsch    ?on   H.  Haller,  Leins.   1844,    französisch  na 

E.  Lsncereau.    Paris  1866,    8*. 
Holkot,  Bob.,  Moralitates,    s.  1.  1680,   fol. 

—  Super  libros  eapientie.    Reatl.  1489,   fol. 

Holland,  Das  buch  der  beiapielc  der  alten  weisen.     Stuttg.  1880,  9. 

Hollen,  Gotacald.,  Preceptorium.    Colon.  1489,    fol. 

Hoodorff,  Promtuarinm  exemplorum.    Lips.  1673,   fol. 

Hnbertns  de  Rotnanis,  Liber  de  abnndantia  exemplornm,  s.  Lds-fsL 

Hulsbuacb,  J.,  Sylts  sermonum.    Basil.  1668,   8. 

Jacob  TonCessolis,   Das  hoch  menschlicher  Bitten,    s.  1.  1477,  M 

Jacobus  de  Torsgine,  Legenda  aurea,  ed.  Gneise.     Dread.  et  Li]* 

1866,   8». 
Jasander,  der  teutsche  Historien  seh  reiber.   Frank),  u.  Leips-  1780,   P. 
Jest-  Books,  Shakespeare  1— 3.    Lond.  1864,  8°.   EnthUt  die  mottet 

der  hier  citierten  englischen  Seh  wank  Löcher. 
Johannes  de  Capaa,  Direetorium  riUe  humanae,  s.  1.  et  a.  4*. 
Juan  Manne).    8.  Lucanor. 
Katslporns.    8.  Lindener. 
Keller,   Adelb.  von,   Enahlnngen  ans  altd.  handschr.  get-  StsBc 

1866,  8*. 

—  Altd.  gedlehte.    Tab.  1846,  8». 
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—  Dyonietiaus  leben.    Quedlinb.  1941,  6*. 

—  Fastnachtapiele  1— S.    Stuttg.  1853.    Nachlese,  da«,  1868,8*. 

—  Li  roatane  des  aept  sagen.    Tab.  1636,    8°. 
Knatchbull,  Kaiila  and  Dimna.     Oxford  1819,  8*. 
Lafontaine,  fableg,  in  Robert,  fabl.  med. 
Lancereau.    S.  Hitopadrsa. 

Lando,  Ort.,  Vari  componimenti.    Venet  1682,  b*. 

Lange,  Joh.  Petr.,  Dellciae  academicae.  1-4.    Heilbr.  1665,  8*. 

Lauterbeck,  0.,  Regentenbuch.    Leipz.  1657,  fol. 

LaTacrom  conscientiae.     Aug.  Vind.  1489,   4°. 

Legend»  aurea.    S.  Jac.  de  Voragine. 

La  Qrand  d'Anaay.  Fabltanx,  1—4.  Paris  1779—81,  8°.  (Die  Alu- 
gabe tod  1629  und  die  deutsche  Übersetzung  ist  ausdrücklich  an- 
gemerkt.) 

La  Noble,  Contea  et  fablea.    1.  2.    Amaterd.  1699,  8°. 

Lewenklaw,  Newe  Chronica  TQrckiacher  Nation.    Franckf.  1696,  fol. 

Leyaer,  Polyc,  Historia  poetar.  med.  aer.    Halae  1721,  8*. 

Liber  apom.    8.  Thomas  Cantipratanoa. 

Libro  de  los  tfmemploa,  in  Bibliot.  de  autor.  EspsBoles.  Tom.  61. 
S.  443. 

Libro  de  loa  Gatos,  in  Bibliot.  de  autor.  EapaBoL  Tom.  61.  S.  H3; 
deutsch  im  Jahrb.  der  roman.  Htteratur  1864. 

Lindener,  Mich-,  Katziporna,  s.  I.  1S68,  6*. 

—  RastbQchlein.  a.  1.  1578,  8*. 

Litern  A  des  Neugeflickten  altens  etc.   durch  C.  Stillenfried.    Bresl. 

1736,   8°. 
Lirra  des  lumieres,    ou  la  conduite  des  rols  par  Darid  Sahid  d'Is- 

pahan.    Paria  1644,  8°. 
Loasiaa,  Luc,  Fabnlae.    Argent.  1675,  6t. 
Locanor,   El  conde,  in  Bibliot.  de  autor.  Espaöol.  Tom.  61.    8.  887. 

(Die  übrigen  ausgaben  und  Übersetzungen  weichen  ab.) 
Luscinius,  Ottomar.,  Joci  ac  salcs.     Aug.  Vind.  1634,   8". 
Lastigmacber,  der  allzeit  fertige,  s.  1.  1763,  8*. 
Luther,  Hart.,  Tischreden.     Eißl.  1666,  fol. 

—  Fabeln,   Werke,  Jena  1586.   Bd.  6. 

Lyrum  lamm  lyrissimum,  560  kurtzweilige  Geschichten,  s.  1.  et  a,  8*. 

(defeot.  1—866) 
Hagica,   das  ist,     YYonderbarliche   Historien    tod   Gespenstern.    1.  3. 

Eißl.  1600,  R". 
Manlini,  Locornm  coramunium  collectanea.  a.  L  1690,  8*. 
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Hargarita  facetiarnm,  Alfonsi  Aragon,  regia  rafredicta  etc.  Argem 

1608,    4°. 
Harie  de  France,  Poesies  et  fablea,  ed.  Boqnefort.  1.2.  Parii  1820, 8*. 
Martinas  Polonna,  Sermonei  cum  promtuar.  exempl.   Arg.  1484. kl. 
Meidioger,  Joh.  Tal.,  Pract.  franz.  Grammatik.  23  Aufl.  Lp*.  1808,  £'. 
Meistergesänge,  A.  Cod.  Berol.  28,  olim  Arnim, 

—  D.  Cod.  Gotting.  phil.  194. 

Heiander,  Otho,  Joco-seria.  1—3.    Freneof,  1617,  b". 

Hemel,  Job.  Petr.  de,  Neil  vermehrte  Lästig«  Gesellschaft     Zippelxertet 

1695,   8". 
Heon.    S.  Barbazan. 
Mettger,  Ambr.,  Geistliche  und  Weltliche  Historien.    Cod.   Uotfcni. 

phil.  196  fol.    (1636.) 
Hicrocosme,  Le,  contenant  divers  emblemea.    Aiosterd.  a.  *.  4*. 
Hontanus,  Hart.,  Der  Wegkarzer,  du  dritte  theil  des Balhragaa 

Frankf.  1690,   8* 

—  das  ander  theil  der  Gartengesellachaft.    Straub,  b.  1.  8« 
Morlino,  Hier.,  Parthenopei  novcllae,  fabulae  etc.    Ed.  8.   Paria  1854. 

(liibl.  Elaerir.) 
HOller,  M.    S.  Hitopadeia. 
Munster,   Sebaet.,    Cosmographey    oder   beachreibang  «Der    Hader 

Bas.  1664,   fol. 
Narrenbuch,  hg.  von  v.  d.  Hagen.    Balle  1841,  8*. 
Naar-Allah,  in  Sil?,  de  Sacj,  Notices  et  extralts  X,  94. 
Heckam,  Alex.,  Noras  Aeeopni,  bei  Dn  Meril. 
NeveleL    S.  Aesopus. 

Nicolane  Pergaminua,  Dialogui  creatnrarnm.    Qondas  1480.  M 
Niiler,  Joh.,  Formfc&riog,  ed.  Hardt,    1692,   4*. 
Nilant,  Phaedri  fabnlarunr- auctuarinm.    Lugd.  Batav.  1709,    6*. 
Nouveaax  eontea  a.  rire  et  aventnrea  plaiaautea.     Colog.  1702,  6*. 
Nouvcllea,  Lea  Cent  nonr.  ed.  Lc  Rom  de  Lincj.  1.  2.  Paria  1841  S*. 
Novelle,  Conto,  antiebe.    Milano  1826,  8*. 
Nagae   doetae   et   inaaditae  Gaudentü   Jocoai    Bd.   mna,    Tiiliatai 

1726,  8». 
Nugae  Venales,  sive  theaaorna  ridendi  et  jocandi.  a.  L  1790,    8*. 
Oehlnns,  Her.,  Apologen  1—6.    Deutsch  von  Ch.  Wirsing,  a.  11669, 4*. 
Odo  de  Ceringtonia,  Narrationea;   im  Jahrb.  f.  ronaan.  Utar.  18S8. 

Heft  2.  3;  ferner  Ms.  Donce  no.  88  nnd  169. 
Ogilby,  The  fablea  of  Eaope.  London  1668,  fol. 
d'Ouvillo,  Ant  de  Metel,  Lee  eontea  etc.  1—4.  Paris  1644-44. 

—  Elite  des  contes  s.  1.  et  e. 
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PanUchatautra,  Le,  trad.  par  3.  A.  Dnboia.    Paris  1626,  8*. 

—  Übersetit  »on  Th.  Benfey.  1.  3.    Leipf.  1859,  8». 

Pauli,  Job..,  Schimpf  und  Ernst,  Stattg.  1886,  8°.    (Andere  Ausgaben 

sind  ausdrücklich  angemerkt.) 
Pavesio,  Ces.,  150  fable  tratti  da  dtrerai  autori.   Tenet.  1587,  8°. 
PelbartuB  de  Themeavar,  Pomerium  lermonum  de  sanctis,   1.  2.   Ha- 

genow  1663,  fol. 

—  Stellarium  Coronas  b.  virg.     Argent.  1493,  fol. 
Peraldas,  Gtiil,  Summa  virtutum  ac  vftforum.  1.  2.    Colon.  1639,  4*. 
Peregrination   oder  Reyse-Spiegel  aus  Anangk;Iomitens  Reise-Be- 
schreibung.   Leips.  1681,  8*. 

Perret,  Est,  36  fables  des  animanx.    An?era  1618,  fol. 
Petrarcha,  Franc.,  Opera.    Basil.  1681,  fol. 
Phaedrns,  ed.  Berger  de  Xivrey.    Paris  1830,  8". 

—  cor.  Barmann,  Hag.  Comit.  1718,   8. 

—  Dressler,  Budiss.  1838,  8". 
Philelphus,  Franc,  Fabulae.     Yen  et.  1480,  4*. 

Pitb Binui,  Fr.,  Tractatus  de  ocolo  norali  ■.  1.  et  a.  (Rom.  1475)  fol 

Plenarinm  oder  Evangeli-bücli.    Basel  1E14,  fol. 

Poggins,  Franc,   Facetiae;   opera  Basil.  1638,  i'oL 

PontanuB,  Jac,  AtÜca  Bellaria,  Francof.   1644,   6*. 

Possinns,  Specimen   sapientiac  Indor.   »et.  hinter  aeiner  ausgäbe  des 

Pachymeres.    Rom.  1660,   fol. 
Posthitis,  J.,  in  Del.  poet.  gennsn. 
Promtnarinm  eiemplorum.    8.  Herolt. 
Rabelais,  Oeuvres  1733,    8°. 
RiBtbQchlein.    S.  Limlener. 

Recueil,  Nohy.,  de  bons  mots.    Plaisance  1711,  6*. 
Regentenbuch.    8.  Laaterbeck. 
Renner,  Der     Frankf.  1549,   fol. 

Rimicius,  in  Aesopi  Pbrjgis  et  »ita  et  fsbellae.    Amv.  1650,  8°. 
Robert,  A.  C.  M.,  Fables  ineditea  et  fables  de  Lafontaine.  1.  3.   Paris 

1826,   8*.     . 
Roger  Bontems  en   belle  hnmeur  (Duc   de  Roqaelanre).     Cologne 

1731,    8». 
Rollwagen.    S.  Wiekram. 
Romains,  Fabulae  aesopicac  ed.  J.  F.  Nüant.     Lugd.  Bat.   1709,   8°. 

—  Esopi  fabeln,  die  etwan  Romulns  in  latein  gebracht.   Stainhflwel  bl.  1. 

—  Roberti.    S.  Robert. 
Rosarium.     8.  Bernardlnns  de  Bttstig. 

Sarisberieosit,  Jon-,  Opern  coli.  J.  R.  Qiies.  1.  3.   Oxon.  1848'  8*. 
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Scala  celi  (Joh.  Jnnior).    Ulm  1480,   fol. 

Seeita  di  facetie  a.  1-  1679,   6*. 

Sehers  mit  der  Warheyt.    Frankf.  1569,   fol. 

ScLiebel,  Joh.  G.,  Neu-erbautea  Historisches  Loathani.    1.  i     Leipt 

1681—8«,  8». 
Schmidt,  F.  W.  Tal.,   Beitrage  aur  Gesch.  der  rom.  Poesie.     Bed 
Schock,   Ein,   Phantasten  in  einem  Hatten.    NQrnb.  ■.  a.  foL 
Scboppfer,  Hart  id.,  Vulpecula,  in  Del.  poetar.  german. 
Schola     enrioai tätig,     site     Anlidotum    MelanchotiM.        Franeof. 

1670,  8*. 
Scbreger,   Lustig-    und   Nützlicher   Zeit  -  Verträum.      Sttdt   n  D* 

1763,   6«. 
Schultie,  Joh-,  Mythologia  metrica  et  moraJis.    Hamb.  1696,  8*. 
Schumann,  Val,  Nach  tbaehl  ein.    1.  2.    Hflrnb,  a.  a.  8*. 
Schupp,  Balth  ,  Schriften.  1.  2.    Frank.  1701,  8*. 
Scott,  J.,  Tales,  aneedotea  etc.    Shrewsbury  1800,  6*. 
Selentroiat,  den.    Collen  1184,  fol. 
äengelmann,    Daa    Buch    too    den    lieben    weiten    Heistern.    Hatk 

1942,   &". 
Sermonea  convi?alea.    S.  Gast. 
Seth,    Simeon,   Specim.   sapientiae   Indor.    Teter.    ed.   8.    Q.    Starck. 

Berol.  1897.    Wiederabgedruckt,  Athen  1861,  8*.    Prologoeaen*  «4 

libr.  Ztufarai/i  ■«  //rglanp  ed.  AnriTJUin«.     Upaal.   1784,    4*. 
Seyfried,  Hedulla  mirebiliura  natura«.    Saltsbach  1679,   8*. 
Sinneraberg,  E.  v.,  Beluttignng  vor  Frauenzimmer  und  JunggeaeDe* 

Rothenburg  1747,  8». 
Souanor,  Jean,  Dialogoes  de  troia  vignerona  s.  I.  1627,    12*. 
Spangenberg,  Cyr.,  Adeln  Spiegel.  TL  1.  2.    Schmält  1591,   fol 
Speculum   ezemplorom,   Datentr.  1481,   fol.;   ed.   Major,   Dsad 

1611,   8". 
Stainhovel,    H-,    Vita  Esopi  fabulatoris  clarierimi  e  greco  latina  »et 

Bimicium  facta  etc.    Ulm,  Zainer,    a.  a.  278  bl.   foL 
Stellarium.    S.  Pelbartua. 
Stumpf  f  in«,   Gemeiner  löblichen   EjdgenoQentehaA  Chronkk.    1.  1 

Zürich  1548,   fol. 
Sjrntipae,  De  Syntipa  et  Cyri  filio  Andreopuli  nar  ratio,  ed.  J.F.Boii 

aonade.    Paris  1838,  6*. 
Talita,  J.  L-,  von  Uecfctenaee,  Kurts  weiliger  Reyßgeapahn.    Wie»  tri 

Luzern  1615,   6*. 
Talet,  A  C.  Merry,  ed.  H.  Oeaterley.    Lond.  1866,    8*. 
Tirdif,  Guill.,  Facetiet  da  Page,  s.  I.  et  a.  4*- 
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Theatrom  de  «enefici».    Francof.  15B6,    fol. 

Thomu!  Caatipratanna,  Liber  sporn,  s.  1.  et  a.  fol. 

Tragica,  neu  tristinm  historiartiM  libri  II.    Iileb.  1G97,   4*. 

Tuppo,  Franc,  Le  faiole  d'Isopo.    Neap.  1482,  fol. 

Tuti-nameh,   (per».)  Obers,  von  Iken.    Stuttg.  1622,  8*. 

—  (tOrk.)  Oben,  tod  0.  Rosen.    1.  2.    Leios.  1867,    8*. 

Üe beriete nng,    Spanische,    Libro  llamado    exempUrio.     Sevilla 

1546,  fol.  (Übers,  d.  Direct.  vis.  hum.) 
Ulm,    146  3,   Das  Bucb    der>  Weisheit  iler  A3 ten  Weisen.    (Ühern.  dea 

Direct.  viL  hnm.) 
Ulensplegel,  hersuageg.  toh  Lappenberg.    Leipz.  1864,  6". 
Urslnns,  J.  H.,  Acerra  Philologie».    Francof.  1670,  8". 
Uylen-Spiegel,  den  Roonucben.    Amsterd.  1671,   8*. 
Vu.ll»,   Lanr.,   In:    Aesopi  Phrygis  et  Tita  et  fabnlae.    AnW.  1530,  8*. 

S.  107. 
Verdiscotti,  Ccnto  faiole  tsorali.    Tenex.  1677,  4'. 
Veeiere,  die  XL,  Oben.  t.  W.  T.  A.  Bebrnauer.    Leipz.  1861,   8*. 
Vinceotias  Bellovacensie,   Bibliotbeca,  mundi.    Duaei  1624,   fol. 
Vitae  patrnm,    op.  H.  Roaweydi  Ultraject.  8.  J.    Antv.  1628,  fol. 
Torratb,  Ein  reicher,  ArUlcher  Ergötslichkeiten.  i.  1.  1702. 
Waldis,  B.,  hersuageg.  von  H:  Kurts,  deutsche  Bibliothek,  1.  2. 
Waleh,  J.,  Decas  fabularum.    Argeut.  1609,  4*. 
WegkOrier.    S.  Montana». 
Weidner.    S.  Zincgref. 
Welthandel,  List-  and   lustige    (exemplar  der  Göttioger  bibliotbek 

ohne  titel.) 
Wickram,  J,  Daa  Rollvagenbachlein.  s.  I.  16S7,  8*. 
Wolff,  Ph.,  Daa  buch  der  Weisen,  1.  2.    Stuttg.  186»,  8°. 
Wolgemuth,  600  frische  und  ergötzliche  Haupt- Pillen ,  s.  1.  1669,  8*. 
Wright,  St.,  Selectiuni  of  Latin  stories.    Lond.  1842,   6*.   (Percj  So- 
ciety, VDI.) 
Ysopst  I  und  II,  in  Robert,  fabl.  ined. 
Yuopo,  Madrid  1644,   8*. 

Znceho,  Accio,  Aesopi  fabnlae.    Veron.  1479,  4*. 
Zeifleler,    Chr.,   Neu  -  eröffneter  Historischer  Schau-PIats.     Wittcub. 

1700,  8». 
ZeitTorkOrser,  der  gans  neu  aoigeheckte,  »on  Phüander.  s.  1.1702,  8*. 
Zincgref,  J.  W.,Teutsche  ApophtbegmaU,  Th.  1.  2.,  Th.  S  von  J.  H. 

Weidner.   Amiterd.  1668,  Th.  4-6  Frankf.  n.  Leins.  1683,  8*. 
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NÄCHWEISUNGEN. 
Erstes  buch. 

1,  1.  Von  Cyrj,  der  Peraier  monaruhen,  gebart  du' 
auffereiehung.  (Astyagia  träum.)  Herodot  I,  IOT-130.  Vater.  Maxi«. 
1,  7,  extr.  5.  Justin.  1,  4.  Carion  40".  Carion-Melanth.  185.  Boadorf 
216".  Albertinns  283.  Dahlmann,  Forschungen  »nf  dem  gebiete  der 
geschiebte,  2,  1,  S.'  142.  H.  Sachs,  1,  2,  188;  1S6»;  8,  3,  166.  ion 
1,  39. 

1,  2.  Astyagis  tjrjnney,  und  was  die  enwegen  bracht. 
(Laßt  Harpagna  ktnd  kochen)  Herodot  1,  1 1 9  ff-  (Hase,  1,  133.)  Seaeea, 
de  Ira,  9,  IB.  Carioo  42.  Carion-Helanth.  136.  H.  Ettienae  1,  MS. 
(Journal,  sermon.  1,  305.     Acerra  1,  89.    Albertinus  233. 

1,8.  Ton  Cjri  Überwindung  and  gStigkeis.  (CWsw 
begnadigt)  Herodot  1 ,  87  ff.  Justin.  1,  7.  Ctesias  ap.  Pbot  8.  36, 
b,  16,  ed.  Bekk.  Hytbogr.  Vatic.  ed.  Bodo  1,  §  196;  2,  f  190.  Oerwa 
49.  Carion-Helanth.  136.  Regenten  buch  3,  8.  Fngillosio,  S.  169.  Boe- 
dorff  424.    Hans  Sachs  1,  2,  130.    Mnnchener  bilderbogcn,  no.  4M. 

1.4.  Was  Cr  cestiin  zum  krieg  wider  Cyrum  bewet/i 
hab.  (Orakel.)  Herodot  I,  50  ff.  Diodor.  16,56.  Cariou 94''.  MeUaeata. 
186.    Albertinos  235.    Böckb,  Staatshaushalt,  1,  10;  11. 

1.5.  Tod  Cy  ri  krieg  gegen  die  Scythen.  «.  (Tod  m 
bette.)  Xenonhon,  Cyrop.  Ctesias  ap.  Pbot.  S.  86,  b,  36.  ed.  Bekk. 
b.  (Wein  im  lager  xurtcklaßen.)  Bepet.  4,  4.  Herodot  1,  207;  211.  Pub 
662;  cf.  661.  c  {Grausamkeit  der  Thamyria.}  Herodot  1,  S14.  Taler 
Max.  9,  10,  extr.  1.  Justin.  1,  8.  Ann.  Marc.  23,  67.  Ambro*,  eosnx. 
Syrern.  2.  Diodor.  3,  44.  Baccacc.  mulier.  dar.  47,  bl.  83.  Canon  4* 
Carion-MeUnth.  187.  Spangenberg  1,  446.  Hedio,  S.  182.  Zincgref  1, 
S.  300,  1.    Acerra  1,  68.    Hammer,  8.  446.    Albertinus  333;  339. 
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1,  6.  Ton  Cambyae,  Cyri  lon,  und  leinen  litten.  (Sohn 
'raexaspes.)  Herodot  3,  34.  Seneca,  dein,  3,  12.  Galleniis  I,  8,  11. 
m  46.    Carion-Melautb.    144.    Regentenbach  2,  12,  67».    Hondorff 

Uraions  8,  189.    H.  Sachs  1,  2,  139.    Acerra  2,  88. 
t,  7.  'Ton  Cambyae  and  seinem  faenratb.    (Heirathet  die 
:  schwerer.)    Herodot  8,  31.    Canon  49";  Carioo-Melanth.  144.    Exil. 

4,  no.  7.    Acerra  4,  66.    Hammer,  8.  256. 

1,8.  Von  einer  ehrlichen  thatCambyaii.  a.  (Richter 
den.)  Pauli  118.  Carinii  49b.  Carion  Helanth.  144.  Hiitor.  Händ- 
lern. Hondorff  852.  Regentenbuch  2,  15,  bl.  79*.  ExiL  8.  284, 
.  Alberthiug  258.  b.  (Sein  tod.)  Herodot  3,  64.  Cteiiai  ap.  Phot. 
:,  a,  9  ed.  Bekk.  (abweichend.)  Exil.  S.  285,  no.  7. 
1,  9.  Wie  Darios  Babylon  mit  liit  gewann.  (Zopyrot.) 
lot  3,  152—160.  Carion  52.  Carion-Mclanth.  145.  Erajmni,  adag. 
,  63.  Rrgentenbnch  3,  9.  Eutrapel.  2,  547;  676.  Acerra  1,  47. 
r.  Handbncbl.  S.  876,  37.  Albertinua  266,  278. 
,  10.  Unzucht  der  Fersen.  (Bei  Amyntas.)  Herodot  5, 
11;  8,  ISO.    Justin  7,  3.    Carion  63.    Carion-Melantb,  147.    Tra- 

5.  100.  Regeateubuch  1,  12,  bl.  IG,  Spangenberg  2,  445b.  Man- 
S.  324.    Acerra  4,  94.    Hammer,  8.  152.    Hondorff  202». 

,  II.    Ein   löblich   ntück  Alexandri  magni.     (Wenn 
iende   xerklagt  wurden.)    Carion  75.    Entrapel.  2,  428.     Hammer, 
0. 
,  12.    Wie  ond  tod  wem  Rom  eh  erat  gebaut.    (Romains, 

Repetirt  6,  55.    Liyius,  1,  8.    H.  Sachs  5,  2,  248. 
,13.   Ton   dem  kämpf  der  Horatier  und    Curia tier. 
irl  6,  61.    LiTiui  1,  26.    Dionys.  8,  21,  22.    Zonar.  7,  6.    PloUrcb. 
.  min.  16.    Taler.  Max.  6,  8,  6.    Flor.  1,  3.    Cicero,  pro  Mil.  3,  7. 
■t,  Moralit    no.   12.    Wolgemuth  2,  74.    Alberünns  191.    Acerra 

,  14.  Ton  Servio  Tnliio  und  leinetn  tod.  [Lucius  nnd 
..)  Livius  1,  47,  48.  Orid.  Fast.  6.  Boccaccio,  caa.  illuitr.  3,  3. 
irff  170".  H.  Sachs,  1,  2,  180".  Albertinua  238. 
.  16.  König  Poraenna  belagert  Rom.  a.  (Horatiui  Codes.) 
i  2,  10.  Taleriui  Max.  3,  2,  1.  Dionys.  6,  24.  Plutarch,  Publ.  16; 
.  min.  8.  Flor.  1,  10.  Frontin.  atratag.  2,  13,  6.  Aurel.  Tict. 
1.  11.  Paulus  diac  Hiat.  misc.  1.  Cicero,  Parad.  1,  2,  12.  de 
2,  4,  10.  de  offic  1,  18,  61.  Tirgil  Aen.  8,  660.  Hondorff  196. 
chs  1,  2,  186.  Acerra  1,  21.  Petr.  Andreas,  Horatim  Codes,  eiuo 
ie  Coinosdia.  Alten  Stettin  1600,  4.  Albertinos  286.  b.  (Modus  Sc«- 
Lifins  2,  12,  13.    PloUrch.  Public.  17.    Valerius  Max.  3,  3,  1. 
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Dionje.  B,  27-30.  AnreL  Vici  vir.  HL  12.  Cicero  pro  8«!  31,  48,  Or. 
Sil.  8,  884.  Flor.  1,  10,  6.  MartiaL  1,  91.  Oroaius  3,  6.  Aupaiin.it 
cjv.  dei  5,  IS.  Zooar.  7,  12.  Diu  Ciasins  46,  8t ;  46,  19;  63,  8.  R 
Sachs  1,  2,  186;  2,  3,  39.  Histor.  Handbuch!  86,  S.  240.  Atem 
1 ,    19.    Albertinui  287. 

1,  16.  Einer  keuschen  römiachen  j  angkf  rawei, 
Clcnlia  genannt,  minnliche  that.  (Geiael  Porwnnaa)  Uria 
1,  58;  2,  13-  Dionya.  5,  83.  Plutarch.  Pablic.  19;  Ulaitr.  fe«.  Hw 
1,  10.  Taler.  Max.  3,  2,  2.  Seneca,  codboI.  ad  Marc  16.  Aurel.  Tili 
de  rir.  HL  IS.  Orosius  2,  5.  Boccaccio,  mulier.  dar.  60,  bL  36.  B» 
dorff  196h.  Hedio,  8.  19.  Histor.  Handbuch!  42,  8.  306.  Aeerra  !.  K 
Albertiniu  298. 

I,  17.  Von  den  thenwren  nnd  löblichen  ackcria»m 
Quiutio  Cincinnato.  (Djctator.)  Lirina  8,  26;  ef.  13,  ««■ 
Dlonys.  10,  24.  Plinius,  bist,  uat.  18,  4.  Dio  fr.  27.  Zoaar.  faati  7,  IT. 
Cicero,  Cato,  16,  66;  de  fioib.  2,  4,  12.  Flor.  1,  11,  12.  Pen  l. 
78-76.    Aurel.  Vict.  de  vir.  ill.  .7,  1.    Augaotin.  de  err.  dei  6,  16. 

1,  18.  Von  dem  ritterlichen  heerfflhrer  CamilUH 
dem  Schulmeister).  Livios  5,  26.  Ptutareh,  CamilluB,  10.  Polfam,  «ru 
8,  7.  Dion.  Hai  exe.  Vat.  13,  1.  Gelliua  17,  24.  Front,  atrat  4, 1,  l 
Taler.  Max.  6,6,1.  Aur.  de  rir.  ill.  28.  Zonar.  7,  32.  GaUenw  l 
1,  11.  .Jac.  Ton  Cessolis  16.  Enxemptoe,  187.  Hondorff  20».  H.  Sa* 
3,  2,  46.  Histor.  Handbflchl.  39,  S.  276.  Eutrape!  3,  223.  Emma. 
3.  437.    Acerra  I,  100.    Albertinus  336. 

1,  19.  Von  Marco  Curtio,  dem  edlen  Romer.  (Spnap 
in  die  grabe.)  Lirina  7,  6.  Valer.  Max.  5,  6,  2.  Varro  §  148.  PW"- 
hiat  nat  16,  18.  Panl.  Ep.  Fest  s.  t.  Curtilacom,  S.  49,  M.  Plattrd 
Parall.  min.  6.  Stat.  Sylv.  1 ,  1 ,  G5  ff.  Augustinus ,  de  df.  dei  t,  lä 
Oroaiua.  Gesta  Romanor.  lat  48,  germ.  20.  Hondorff  193*.  Hedio,  5.Ü 
Goltwunn  121*.  Seb.  Franck,  Chron.  99.  Lange  4,  S.  7.  Wau 
Handbuch!  36,  S.  289.  Acerra,  1,  20.  Geiler,  Narrenachiff  100.  R* 
8p.  2. 

1,  20.  Zwo  mannliche  thaten  eines  rSmiscfaenji'r 
liuga.  (T.  Manlina  Torquatos.)  a.  (Tertiieidigt  seinen  Tater.)  Li"* 
7,  3—6.  App.  Samn.  2.  Taler.*  Max.  6,  4,  3;  6,  9,  1.  Cicero,  de  oft 
3,  81,  113.  Hondorff  165*.  Säbel).  8,  6.  Hedio,  S.  23,  b.  (ZweuW 
mit  Gallier.)  Linus  7,  10;  cf.  6,  42.  Anr.  Tict.  vir.  ill.  38.  Saidi*  l  '• 
Eutr.  2,  6.  Gelline  9,  13.  Cicero,  de  offle  8,  81,  13;  de  iaib  1,  '■ 
22;  2,  22,  78.    Oroalui  ß,  6. 

1,21.  Von  Marco  Valerie  Cor-ino.  (Zweikampf  wit  Ge- 
lier.)   Linus  7  ,26.    Gellios  9,  II.    Plutarch,  Brat  63.    DJonja  fr.  » 
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1,  3.    Zonar.  7,  25.   App.  Celt.  10.    Attrel.  Vi«,  de  vir.  ill.  29.    Eutrop. 

2,  6.  Oros.  3,  6.  Floroa  1,  13.  Zell,  elog.  com.  relig.  8.  12.  Paradini 
beraten  1668,  66*.  Brant,  A  8»,  deutsch,  IIB.  Meisterge*.  Ü,  160.  Hon- 
dorff  267k.    Hedio,  &  22. 

1,  22.  Ein  h  i  ■  t  o  r  i  ■  des  römischen  hauptmann* 
Harcl  Attilü  Begnli.  a.  (In  gefangenschaft.)  Living  17,  18. 
Poljbioa  1,  31—34.  Cicero,  de  off.  26,  99.  Cato  maj.  20,  76.  Flor. 
2,  2.  Valer.  Maiün.  1,  1,  14.  Eutrop.  2,  21.  Sil.  Ital.  6,  466.  GelliuB, 
B,  4.  Aar.  Viel.  vir.  40.  App.  Carth.  8.  Zonar.  8,  12,  13.  Oroaiu»  4, 
8.  AuguBtin.  de  dv.  dei  1,  15;  24.  Jac.  t.  Ceuolii  IG.  Boccaccio,  caa. 
illostr.  6,  a.  H.  Sachs  2,  8,  114«.  Carion-Melanth.  214.  Esilinm,  8.  354, 
du.  31.  Albertinna  412.  b.  (Seintod.)  l.ivins  18.  App.  Sic  2;  Carth.  4. 
Dio,   fregm.  Haj.  S.  64).    Valer.  Max.   1,  1,  11;  9,  2;   exter.   1.    Flor. 

2,  2.  Eutrop.  2,  25.  Anrel.  Vict  vir.  111.  40.  Zonar.  8,  15.  Cicero,  de 
offie.  1,  13,  89;  3,  2t>,  99.  pro  3eat  69,  127;  in  Piaon.  19,  43;  de  flnfb. 
14,  21,  65;  5,  27,  43.  Oelliua  6,  4.  Horat.  Carm.  8,  6.  Sil.  Ital.  Pu. 
6,  299.  Oroaioe  4,  9.  Arnoldua  1,  2,  2,  116.  Carion  91.  Enxempl.  821. 
Exilium,  S,  964,  no.  31.    Euirapel.  2,  130. 

1,28.  Von  einem  holtshawer  und  waldt.  {Stiel  sur  Axt.) 
cf.  7,  103.  Aeaop.  Kor.  179,  S.  110,  364;  Nevelet  182;  Hauptm.  306. 
Furia  174.  RimtciUB  89.  Notic.  et  extr.  2,  722.  Babr.  2,  S.  370. 
Pbaedrns,  Barm.  app.  6.  Dreul.  1,  14;  S.  42.  Romains  3,  14;  Nil.  33, 
S.  114.  Galfr.  64.  Pant.  Candid.  147.  Desbillona  1,  26.  Alaop  121. 
Vincent  Bellov.  spec.  biet  20;  apec.  doctr.  4,  116.  Camerar.  191. 
Wright  2,  16.  Dorpina,  B  6.  Zucch.  54.  Tuppo  64.  Baldi  77.  Co». 
Pavesio  131,  143.  Verdizi.  66.  Mar.  de  France  23.  Yiopet  I,  50. 
Haadent  150,  247.  Corrozet  39.  Benser.  39.  Le  Noble  56.  Lafont. 
12,   16.     Stainhöw.   64.     Waldis    1,   39;    8,  77.     Stricker,  altd.   wild. 

3,  224.  Alben»  49.-  Wolgemuth  70.  Zachnril  1.  Ogilbj  86.  Eso- 
puB  64. 

1,24.  Von  großer  tilgend  nnd  keusch  heit  Scipionis. 
(Jnngfrao  in  Neu- Carth  ago.)  Livioi  26,  40.  Polyb.  10,  6.  Platarch. 
Apopktb.  App.  6,  19.  Gollius  6,  8.  Sil  Ital.  16,  268.  Zonar.  9,  6. 
Valer.  Max.  4,  B,  1.  Vegetiua  8.  1.  Aar.  de  vir.  ill.  49.  Frontin,  atrat 
2,  11,  6;  cf.  6;  cf.  FloruB  2,  6,  40.  Jac  v.  Ceaaolia  6.  Oallenait  1, 
8,  3.  Enxenplos  12  (bta).  Vineent.  Bellov.  apec  doctr.  4,  100.  Hislor. 
Handb.  87,  S.  262.    Happel  6,  8.    AlberOnna  419. 

1,  26.  Ein  männliche  that  einer  f  rantxö  sitch  «n 
f  rawen.  [Dea  Oriigon  von  Gallien.)  cf.  3,  177.  Livios  88,  24.  Poljb. 
22,21.  Valer.  Maxim.  6,  1,  extr.  3.  Plutarch.  ill.  f<em.  48;  Alex.  12. 
Poljaen  8,  40.    Flor.   2,   11,  6.    Aar.  de  vir.   ill  58.    Zonar.   Ann.  4 
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6.  I&r\    Boccaccio,   mulier.  dar.  71,  bl.  60".    Hondorff  802*.    Huuur, 
B.  147. 

1,  26.  Von  JnlioCeaare,  dem  ersten  römischen  kej- 
s er.    (GedichtniQ  and  milde;  bloße  hinwebung.)    Carion  99. 

1,  27.  CajasCaiigata  [st  ein  verechter  gottee.  (Beta 
gewitter.)    Theodoret.  8,  26.    Hiator.  eccles.  G,  47. 

1,  28.  Von  der  lentaaligkeit  des  römiichen  keilen 
Tili.  (Diem  perdidi.)  Sueton.  8,  11.  Job.  Sarisber.  3,  U,  8.  315.  Dal. 
creaturar.  76.  Emempl.  308.  Sancho,  eaatjgos,  S.  130,  167.  Jac  i 
Ceseolis  19".  A.  Panormita  2,  IB.  Eraamtu  Rot.  B  5.  Egenoif,  Chroa 
63.  Franck,  Chron.  S.  136.  Seb.  Münster,  8.  299.  EntnpeL  3,  29t 
Hiator.  Handbnchl.  S.  266.    Zinkgref  99.    Albertinoa  547. 

1,  29.  Ein  schöner  Spruch  dea  kelaera  TrajanL  {Bei 
flbergabe  des  achverta.)    Regen  tenbnch  2,  9,  59.    Entrapel.  3,  465. 

1,  30.  Antosii  Fi!  des  kotier«  ge  denck  wirdiger 
spruch.  (Beßer,  ein  barger  lebendig,  ata  tausend  feinde  todLj  GoiL 
Zenocar.  Carol.  V,  IIb.  3.  Caatrltioa,  S.  866.  Capit  9.  Regentambacfc 
2,  8,  49b. 

1,  81.  Warnmb  und  wie  lang  die  herren  fried  hal- 
ten.   (Eignes  erlebniß,  1559.)    Zinegrer  1,  254,  3.    Weidner,  5,  71. 

1,  82.  Ton  Jnliano  Apostata,  demabtmnnigen  kej- 
aer.  (Vicisti  tandem,  Galilee.)  Soaomen.  6,  8;  15.  Theodoret.  3,  25, 
extr.  Philoat  7,  15.  Boccaccio,  cas.  illnatr.  8,  II.  Franck,  Genua,  47*. 
Canon  133.  Carion-Helanth.  342.  Ahr.  a.  8.  CL  Weinkeller  604.  Tra- 
gica,  S.  41 1  307. 

1,  83.  W»  Schadens  es  bringe,  trete  diener  tftdtea 
(Valentinfanns  und  AEtini.)  Sidon.  Panegyr.  A»iL  359.  Canea  1S5. 
Urion- Melarith.  863.  Gibbon  33-86.  Schloßer,  üniters.  Üben.  3,  I 
Luden  2,  369.    Pfister  1,  232.    Zeißeler,  S.  398  (Mach  ISO). 

1,  34.  Ton  keyaer  Garolo  magno  und  dem  tnrckisches 
keyser  ein  historien.  (Friedensconferena.)  HOJidlkh.  Maabna, 
8,  860.    Entrapel.  3,  162. 

1,85.  Kaiser  Rudolffs  lehr  von  emptera.  (Regiere« 
die  schwerste  knnst.)    cf.  6,  201. 

1,  36.  Keyser  Sigmnndt  gibt  einem  acameichUr 
trinckgelt.  (Ohrfeige;  dn  beißt  mich.)  cf.  Pauli  43.  laargariu 
facet.  C4.    Zincgref  1,  S.  46,  2.    Peregrination,  S.  107. 

1,  87.  Ein  feiner  sprach  dieses  keiaeri.  (Wer  an  ft- 
achicktesten  mm  regieren.)  Margarita  facetiaxum,  sign.  D».  Eotraati 
2,  664. 

1,88.    Aber  too  demselhigen.    (Die  beste  obrigkett.) 
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1,  80.  Kciser  Frldrfeh  der  dri'tt  kompt  gen  Reut- 
lingen. (Versinkt  im  straße  nach  mutz.)  Babel  69,  sign.  Cc*  Albt 
(historia).  Cleß  2,  656.  Kühler,  Tuttlingen,  S.  6.  Birllnger,  vplki- 
thunü.  a.  Schwaben  1,  no.  848     Weidner  6,  8. 

l,  40.  Welche  diener  ein  oberkeit  lieb  haben  boL 
(Fridrich  III;  Gottes  wort  du  höchste.)  Castritius  668.  Entrapel.  2, 
665.     Hammer,  S.  8.    Helmhack,  no.  196. 

.  1,  4t.     Was    einem    menschen    am    nötigsten    se;e. 
(Friedr.  III;  ein  seliger  tod.)    Entrapel.  3,  669.    Hemmer,  8.  219. 

1,  43.  MnximilianosckenckendieJnden  er  er.  (Gol- 
dene.) Schola  cnrioaitatis,  S,  69.  7)0*»  docbe,  S.  126.  Meine!,  236. 
Eijlium,  S.  196,  no.  122.  Helmhack,  no.  183,  S.  207.  Wolgemntfa  2,  18. 
cf.  Pauli  63.    Alberns  4.    ZeitrerkAraer  680. 

t,  43.  Wie  sich  gegen  heimliche  nachrede  und 
schmehwort  in  halten.  (Sich  gut  betragen.)  Bebe!  360,  sign. 
Vt7*.  De  Maximiliano  Ctesare,  quodam  infamato  ex  Jadsia.  Jac.  Pon- 
tanus,  S.  201.  Zincgref  1,  S.  61,  8.  Exilium,  S.  381,  no.  6.  Entrapel. 
3,  878.    Weidoer  5,  71. 

1,44.  Ein  höfli  che  antwort  disea  keiaera.  (Laßet  den 
landsknecntendiekleider.)  Handlich.  Zincgref  1,  S.  68,  3.    Weidner  5,  9. 

1,  46.  Einem  graffen  soll  man  ein  jagermeß  lasen. 
{Der  pfaff  findet  keine.)  Bebe)  3,  137,  sign.  Ee6*:  De  domino  Udalrko 
Wirten  bergen«. 

1,  46.  Ein  chur  fürst  ■■  Sachsen  weiset  ein  fuchfr 
sehwentzor  von  Im.  («Schwarze  herren>  kein  Schimpfwort)  Zinc- 
gref  1,  S.  99,  6.    Weidner  6,  4. 

1,  47.  Landgraffen  Phllipsen  «fl  Heuen  antwort  an  ff 
ein  frage  heriog  Heinrichs  iß  Braunschweig.  (Schwarzen- 
born;  kleine  itadt,  aber  treue  nnterthanen.)  Zincgref  1,  S.  120,  6. 
Rommel-6,  3,  S.  179.    Dithmar,  S.  11. 

1,48.  Was  einen  forsten  Eier.  (Philipp  von  Hessen;  alte 
rätlifi.)  Mündlich.  Zincgref  1,  S.  364,  4.  Bommel  6,  3,  B.  184.  Dith- 
mar, 3.  10.     Weidner  6,  96. 

1,  49,-Von  hertsog  Erich  *6  Brannachweig  etc.  und  sei- 
nem diener.  (Diener  bittet  gott,  dem  forsten  nicht  gn&dig  zu  seio.) . 
Mandlicb.    Zincgref  1,  266,  4.     Weidner  S,  71. 

1,  60.  In  unfall,  der  nicht  zfi  wenden  stehet,  ist  nichts 
beßer,  denn  gedult.  a,  (Vergleich im g  des  menschen  mit  einem 
rechenpfennig.)  Ohne  eraahlang.  Entrapel.  2,  968.  b.  (Herzog  von 
Braunschweig  1545  gefangen  In  Zigenhaia.)    Mandlicb.    Dithmar,  S.  89. 

Kfrcknor.   V.  8 
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1,  51.  Ten  einem  herrn,  der  an  todtbeth  lag.  (WID  Dich 
vergeben,  weil  das  m  viel  zeit  koste.)    Mündlich.     Weiduer  5,  4. 

1,  63.  Ein  berr  hat  das  gottslestern  verbieten  lasset. 
(Und  Units  selbst.)  cf.  I,  53.  Babel  3,  110,  sign.  Ee2V  De  principe 
so»  decreta  dejerante.  Wright  SB.  Cognatna  82.  Conrival.  aermon.  1, 
280.  Fror,  Gartengea.  49.  Rollwagen  61.  Henel  320.  H.  EstienDe  1, 
77;  ibid.  note  a. 

1,5».  Warnung  vorm  gottslestern.  {Ludwig  von  Debea  1548 
in  Frankreich.)    cf.  1,  63.    Eignes  erlebnis.    Ditbmar,  S.  89. 

1,  54.  Der  forsten,  herren  und  reichen  besehOnnag  and 
vortbeil.  (Ihnen  tat  alles  erlaubt.)  Ohne  oreafahing.  Bebe!  346,  sign. 
Vv6:    De  principum  pnerogativia.    Nngm  venalea,  S.  46. 

1,  65.  Ton  der  forsten  prerogativen  int  taimmel.  (Kon- 
nten selten  hinein.  Ausspruch  Conrads  von  Beiraelburg;  fnrotenstflak 
bestaubt,)  Mflndlich.   Spangenberg  2,  414.   Erring  2,  S.  74.  Weidner  5. 6. 

1,  56.  Tier  eigeniohafften  der  ty  rannen.  (Ohne  Be- 
schichte.) 

1,  67.  Tom  wolff  und  lamb.  (Wasser  trüben.)  Ropeti«  7,  87. 
Aeaop.  Eorai  239,  3.  160;  cf.  6;  229*;  239,  S.  878.  Nevelet  233.  Fori» 
101.  Babrioe  89.  Gabrias  35.  Camerar.  168.  Phrndma  1,  1.  Bansen* 
S.  7.  Dreaal.,  S.  83.  Anonymus  2.  Romulns  1,  2.  StainhOweJ  1,  2. 
HUant,  so.  2,  S.  67;  no.  8,  5.  2.  Bromyard,  A,  12,  46.  Vincent.  Belkw. 
apec.  histor.  3,  3;  apec.  doctr.  4,  114.  Felbartus,  qnadrages.  28,  8.  Dsr- 
pias,  A,  Dialog,  creaturar.  51.  Gritach  41,  Q.  Odo  de  Ceringtoa,  Ha 
Deoce  88,  67.  Neckam  10.  Paat.  Candidus  BS.  Camerar.  163.  Faernna  81. 
Acc  Zncc.  2.  Ces.  Paresio  43,  113.  Guicciard.  16*;  Bellcfor.  91; 
Fedenn.  163;  Ena  184.  Tuppo  2.  Yerdizz.  8«.  Yeopet  II,  lo;  Bus 
1,  60.  Guiil.  Haudent  113;  Benierade  2.  Beursanlt,  fab.  6,  3.  U 
Hoble  90,  94.  Lafontaine  1,  10.  Marie  de  France  2.  Yeopet  I,  i 
Robert  1,  58,  162;  236.  G.  Corroaet  2,  10.  P.  Despres  68,  70.  Boaer  5- 
Stricker,  Altd.  wWd.  3,  169.  Keller,  Eraabl.  3.  496.  Luther,  Fabeln,  1 
S.  370b.  Waldis  1,  2.  Barth  1,  11;  4,  16.  Albenui  6.  WoMgenmth  % 
Frommann,  Lesebuch,  1,  48.  H.  Sachs  I,  5,  485.  Moreheim  780—791. 
Geller,  Narransob.  78  (Seheible).  Eyring  1,  467;  8,  458.  EatrapeL  1, 
880.  Sinnersberg,  no.  690.  Lichtwer  4,  13.  Shakespeare,  Henry  TI, 
1,  8.    Wright  1,  3.    cf.  Toti-Nanaen,  Besen.  1,  239. 

1,  68.  Gottes  räch  aber  ein  tyrannen.  (Ein  eher  todtetiha, 
ehe  er  trinkt)    Erasmns,  chiliad.    Tragiea,  3.  494. 

1,59.  Ein  fQrst  rcitaet  ein  gefangnen  lftwen.  (Ritter  ho« 
ein  baret  aus  dem  kaflg.)  Er.  Franeieci ,  3.  464,  456.  ZeißeJar,  S.  17, 
38.    Schiebe!  2,  3.  61. 
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1,  60.  Verglelchuiig  des  hoflftbens.  (Hit  den  leben  des 
hundes.)  cf.  7,  76.  Pbaedrua  4,  39.  Barm.  0,  10,  S.  364.  Dressl.  6, 
lü,  3.  109.  Romulus  2,  7.  Anon.  27.  Nilant,  S.  67,  no.  62.  Dorpius, 
Bij.  Bromyard,  S,  5,  3.  Galfr.  27.  Le  Neble  1 ,  96.  Jsc  Pontaaus, 
S.  82.  Yaopet  1,  27;  Rob.  2,  463.  Boner  31.  Waldia  1,  23;  2,  94. 
Eyrtag  2,  702.    Haas  SacbB  2,  4,  106.    Wolgemuth  268.    Alberus  16. 

1,  61.  Beschreibung  des  hoflebens  an  bösen  aitten. 
a.  (Ohne  erzailuug.)  b.  (Alphabet  um  aulicom.]  H.  Petreus  Herdesianna, 
Aulica  Tita,  et  oppoaita  huic  tita  privat*.  Francof.  1677,  8.  126.  Ein 
griechische» ,  S.  1H51*;  ein  anderes  lateinisches ,  S.  126.  Akiati  emble- 
mata,  S.  3/9.    Lntber,  Ttscbr.  613b. 

1,  62.  Ton  der  atatt-  und  feldmauß,  (Belachen  einander.) 
Pantsobatantra  Benf.  1,  188.  Bidpai  1,  124.  Aes.  Furia  no.  121.  Kor. 
301.  Babrios  2,  236;  376,  876.  Horat.  aas.  2,  6,  77.  Anon.  12.  Kilant. 
S.  9,  uo.  13;  3.  76,  no.  10  Romulus  1,  12.  Remidus  4.  Pbndrus, 
Bnrm.  app.  4,  9.  Apbthon.  26.  Bromyard,  H,  8,  81.  Wrigbt  1,  11. 
Odo  de  Ceringtonia  Ms.  Douce  88,  16.  Dialog,  creatur.  112.  Staiohöw. 
12.  Camerariaa  176.  .  Dorpius  Aij.  SUiohew. -Hernie.  4.  Herrn.  Hugo 
3,  7.  Mar.  de  France  9.  Renart  le  contref.  Rob.  1,  48.  Ysopet  I,  12; 
Rob.  1,  63.  Haudent  120.  Corrocet  9.  Deaprez  10.  Heuser.  10.  Bour- 
■ault,  fabl.  2,  6.  Le  Noble  43.  Lafont.  1,  9.  Qetoa  11.  Ysopo.  12. 
Acc  Zucch.  '12.  Pavesio  6.  Tuppo  12.  Verdi».  67.  Boner  15.  Luther, 
Fabeln,  13,  bl.  272».  Wolgemuth  6.  Stricker,  Altd.  wÄld.  3,  184.  Ron- 
ner  8486.  Fiaehart,  FlOhalB,  1920,  468-i.  Alberus  6.  H.  Sachs  2,  4,  27. 
Waldia  1 ,  9.  Rollonhage»  1 ,  1,9.  Abr.  a  3.  Cl.,  Laoberhott  1 ,  44. 
Qoedeke,  Mittelalter,  636;  deutsch,  dicht.  104.  Eyring  1,  S.  114;  2, 
3.  382,  Franck,  Sprichw.  108b;  2,  70..  Drollinger  446.  Egeaolf  64; 
361».  Agricola  343.  Abr.  a  S.  Clara,  Lauberhutt,  1,  10.  Michaelis 
(1791)  2,  68.    Münchener  bilderbogen  466.    Esopus  12. 

1,  63.  Ton  empter  haben.  (Habicht  statt  enle  gewählt) 
cf.  7,  146. 

1.  64.  Einer  wirt  deli  achnldtheisaen  ampts  entsetzt. 
(Bauer  laßt  ihn  ins  waßer  fallen.)  Pauli  082,  Roger  Bontema,  8.  611. 
H.  Sachs  4,  3,  83.  Peregrlnation  121.  Esilium,  S.  328,  no.  6;  S.  407, 
no.  121.  Schupp  1,  S.  165.    Abr.  a  3.  Cl.  Hu;,  H2.    Lyrum  larutn  188. 

1,  66.  Ton  einem  edelmano,  der  beichtet.  (Mit  einem 
gülden  in  der  hand.)  Bebe!  280,  sign.  8s6k:  De  confetsione  cirjuidam 
Dobilis.    Serm.  convival.  1,  Gl.    Room.  Uleoap.  S.  890.    Weidner  4,  23. 

1,  66.  Ein  fuchß  verlobt  bttner  an  eßen.  (Tödtet  sie  bei 
der  beichte.)    Abr.  a  S.  Cl.  Lauberhutt  2,  204. 

1,  67.     Ein   edles   standeohanlein   kompt  nmb  in   der 
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beicht.  -  (Recbbergcr.)    Spsngenberg   3,   880.    TJbUnd,   Janker  Rech 
berger.    cf.  Graf  Richard  ohne  furcht. 

1,  68.  Ein  edelmann  bekehret  sich  an  gott.  (I6G0  in  Hil- 
desheim.)   Wahrich  einlieh  mündlich. 

1,69.  Ein  junckerwil  ein  kanffmann  Terepotten.  (Hüb- 
sche bnrgerkinder  und  baulicher  adel )  Bebel  72,  sign.  C7":  De  aaer- 
catore  et  nobili.  Sehen  m.  d.  warb.  426.  Frey,  Garteugea.  41.  Agri- 
Cola  16». 

I,  70.  Einer  Terleßt  sich  auff  nein  lilberen  craci- 
fix.  (Ali  er  einem  teufelanug  begegnet)  Hessische  geschieh te.  cf.  Fis- 
celius,  Z2b. 

1,71.  Einer  hat  gelt  «od  einem  Juden  entlehnet. 
(Besohlt  nicht,  so  lange  Bein  bart  nicht  abgeschnitten  ist.)  Bebel  Sil, 
sign.  Ii3*:  De  Nobili  et  Judsso.  Welthandel,  S.  .418.  Lyrum  la- 
mm 1T2. 

1,  72.  Einem  jungen  edelmann  träumet  Ton  ■ einer 
frawen.  (Beim  ach wiegerrater  im  bette.)  Bebel  218,  aign.  nfa":  Dt 
quodam  nobili.    Zincgref  1,  S.  2S6,  8. 

1,  78.  Urtheil  aber  einen  gefangenen  wolff.  a.  (Zwei 
freuen  die  schlimmste  strafe.)  Bebel  276,  Se6":  De  ruaticis  et  Im» 
Convival.  sermon.  1,  246.  ef.  Jasauder,  no.  73.  b.  (Qoi  aetunl  etc 
Bebel  352,  sign.  Vv7k.  ProTerbium  apud  Germanoa.  Pauli  221fc;  ferner: 
Andr.  Musculus  eheteufel  1564,  Bö*,  cf.  Fischart,  Garg.  4,  85.  Eiselein, 
sprich*.  409,  414.    G&deke,  .Gengenbach,  s.  593. 

1,  74.  Ein  edelmann  wtl  einem  kriegamana  teil 
weyb  netnmen.  («Gut,  daß  ich  nicht  betrnncken  bin.*)  Flniiiisr 
geschiente.    Spangenberg  2.  *W\ 

1,76.  Zu  ffiß  reihtet  ein  edelmann.  (Hatte  kenn  pferi. 
Pauli,  anhang  13. 

I;7C.  Ein  edelmann  machet  einen  manch  gesandt 
(Selzt  ihn  gefangen.)    Eiiliura,  8.  301,  uo(  83. 

1,  77.  H  of «acht  ein  ei  edelmanns.  Als  der  trncbseß  fallt 
fallt  er  mit.) 

1,  78.  Ein  edelmann  hatte  ein  atein,  der  alle  an- 
dere abertraf  f.  (Mahlstein.)  Pauli  164.  Peregrinatäon  3«.  Abt. 
a  S.  Cl.  Huy,  L.    Zeiler  3,  73.     Weidner  6,  19. 

1,  79.  Ein  seltsam  bekQmmernlß  ein  ea  jungen  edel- 
manns. (Hatte  seinem  todten  herrn  die  Luchse  nicht  gespannt)  1569 
mündlich.    Spangenberg  2,  4M. 

1,  80.  Von  ei  m  menschen  nnd  löwe  n.  (Wer  stark«  ist; 
lild.)    Avian   24.     Jac.    Pontan.   804.    Aesop.  Kor.  219,    S.    142,   374. 
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Sevelet  223;  Camerar.  152;  Furia  169.  Plutarch,  Apophth.  Laced.  69. 
Aphthonius  34.  Gabrias  1.  Kor.  143.  Scaol.  Eurip.  Kor.  143.  Hauptm. 
S.  313.  Pbaednis,  app.  Bann.  20.  Roraul.  75;  Nilant.  44.  Anon.  Nil. 
53.  Part.  Candid.  9.  Ysopo  75.  Ysop.— Avion.  24.  Mar  da  France 
69.  Haudent  197.  Corroxet  92.  Deiprez  21.  Beneer.  59.  Le  Noble 
9.  Lafontaine  8,  10.  Suinhow.  75.  Wright  3,  28.  Bartb  3,  23.  Loc- 
man.  7.  Rimicius  64.  Daum  106-  Dorpius  D8.  Deshillons  3, 34.  Gei- 
ler, Brosamlii.  67h,  sign.  K3  reno;  Irrig  schuf  21,  sign.  D.  Wildia 
2,  8.    Wolgemoth  135.    Zacharia  9.    Esop.  75. 

1,  81.  Ein  reicher  bau  war  heur ah t  z um  adel.  (Macht 
allerlei  dummheiten.)  Bebe!  2;i,  sign.  Bb3':  Kabuta  pttlcherrima  de 
fatuo  ruatico.  1001  tag  5.  119.  Morlino  no.  49.  Basile,  Pentamerone. 
g.  1 ,  c.  4.  Bertoldino.  Scherz  m.  d.  warb.  &2.  Binde  cooles  etc.  en 
Armagnac  no.  8.  Frey.  Gartenges.  1,  Wegekörter  A8.  Pauli  1570, 126. 
Hans  Sachs  1,  8,  430;  2,  4.  61b;  3,  3,  81.  Abr.  a  S.  Clara,  Bescheid- 
eöen,  S.  08.  Zeit  verkürze  r  20.  Grimm,  Kindermarch.  no.  32;  8,  S.60; 
cf.  no.  84;  59.  Vogl  8.  93.  Zingerle  (Tiroler  marcb.)  S-  10;  1,  265. 
Meier  (Schwab,  raftrcb  )  no.  52.    Tale»  of  the  mad  men  of  Gotham  16. 

1.82.  Ein  gleichniß  von  zweyen  menaen.  (Junge  trotz 
der  warnung  in  die  falle.)    Schupp  1,  S.  779. 

1.83.  Von  einem  weihen  nod  guckguck.  (Zum  »ei sch- 
elten verführt.)    AbstemiLis  7.    Camerar.  282.    DeabillonB  8,  88.    Waldia 

2,  38.    Wolgemnth  2C6. 

1,  84.  Ein  fochß  betreugeteinesel  uodlflwon.  (Esel 
herz.)  Cf.  7,  163.  Pantichatantra  4,  3;  Dubois  S.  198;  Benfey  2,  295; 
1,  430.  cf.  1,  16.  Benfej  2,  103;  1,  250.  Wolff  1,  242.  Knatcbbnll 
1264.  Seth  76.  Job.  de  Capua  K2".  Ulm  1483,  <JTIT.  Holland  S.  126. 
Span.  Übers.  44-  Anvar-i-Subaili  393.  Doni  61.  Cab.  des  fees  18,  26. 
Baldo  13  (S.  288).  Mesncwi  6.  262.  1001  Nacht  (Weil)  3,917.  Aesop. 
Far.  85G.  Aesop.  Kor.  358.  Bsbrius  95.  Avian  80.  Non.  Msrcell.  4, 
198.  Gerlach.  Fredegar,  Chron.  3.  8;  CanUius,  ed.  Basnage  2,  190. 
Aimoin,  Chron.  1,  10;  Script  rer.  Franc.  3,  36.  Fromund,  bist,  fund. 
monaat.  Tegerns.;  Pez  tbes.  coriss.  aoeed.  3,  3,  194.  Vartan  36..  et'. 
Uesta  Rom.  Ist.  33.  Pontaous  1.  2,  51,  S.  98.  Grimm,  Rein.  Fuch» 
XLVIII;  CCLXI;  CCLXXVI.  Leibn.  Script,  rer.  Brunsvic.  1,  636.  Maria 
de  France  61.    Du  Meril.  poes.  ined.  S.  135. 

1,  86.  Warumb  die  vögel  der  eulen  nachfliegen.  (Hatte 
vor  leimruthen  gewarnt.)  Aesop.  Kor.  331;  Furia  386.  Camerar.  467. 
Dorpius,  Fij".    Ang.  Politian.  Lamia,  in  Fine.    Vinc.  Bellov.  spec.  bist. 

3,  6;  spec.  doctr.  8,  121.  Dia  Chrysostom.  serm.  12.  Odo  de  Cering- 
tonia  27.    Cognatus    113.     RoUenhagen,  BL   3».     Waldia  2,  27.    Wol- 
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gemuth  116. 

1,  66.  Ton  dreien  fischen.  (Vorrichtig,  weiw  und  leichtsinnig 
Cf.  7,  86.  Psatschatantra  1,  14;  6,  6;  Beufey  2,  91;  137;  337;  1,  241: 
2,  337;  1,  49*.  Mahabbarata  12  (3,  596.)  bei  Benfey  1,  343.  Wolff  1. 
64.  Knatchbull  131..  Setk,  8.  20.  Job.  de  Capna  c6v  Ulm  IM 
EDK  Hollud  a  29.  Span.  Obers.  16k-  Firenanol«  47.  Doni  Ti 
AnT*r-i-Suhaili  130.  Line  des  inm.  106.  Cab.  des  fees  17,  250.  Hu> 
padesa  4,  3;  M.  Malier  183.    Mesnewi  4,  350.    Agricoln  107. 

1,  97.  Von  TermesEenhei L  a.  (Krieger  verspricht  mit  seiner 
beute  ru  bezahlen;  wird  selbst  ausgeplündert.)  b.  (Gerber  und  jiger  sn; 
der  barenjsgd.)  Kurier  4,  35.  Comjnes  S.  33a  Heiander  3,  176.  Ab 
stemius  49.  Camerar.  243.  Pauli  422.  AgricaU  6-18.  Egeuolf  350 
Luther,  Tiachr.    EutrapeL  1,  938. 

1,  96.  Wie  die  von  Einbeck  geschlagen  worden.  (HU 
mit  eigenen  stricken  gebunden.) 

1.69.  Von  einem  roß  nnd  achwein  ein  fabel.  (Seheltn 
einander.)  Cf.  7,  54.  Aesop  Kor.  176;  363;  Fori«  72.  131.  Cf.  Pst- 
tschatantra,  Beuf.  1,  333.  Abstemios  48.  Camerar.  313.  DesbiUons  & 
21.    Waldis  2,  76.    Wolgemuth  242.    Abr.  a  8.  GL  Etwas  fftr  Alle  2, 201 

1,  90.  Von  Tieren,  so  in  der  Turckey  gefangen  werdet 
(Deren  einer  seinen  glauben  abschwört  und  seinen  heim  todtet.)  Hand- 
lich Ton  Melchior  Peß  von  Bigersdorff. 

1,91.  Landtsknecht  schießen  umbs  hackengelt  (Schlech- 
ter schatte  trifft  wenigstens  die  neben  dem  siele  stehenden.)  Wahr- 
scheinlich mündlich. 

1,  93.  Von  einem  andern  schatten.  (1550  vor  Braunschweif 
Eigenes  eriebnis.    Weidner  5,  105. 

1,93.  Fln  bauwer  wil  ein  landtskaecht  werden.  ,Ca 
plündern  an  können.]    Eigenes  eriebnis,  1C45  in  Bamberg. 

1,  94.  Von  eim  andern.  (Werbegeschichte.)  Eigenes  erleben 
1351  In  Steinheim. 

1,  95.  Von  einem  bnuren  nnd  seinem  pantser.  a.  (Har- 
nisch ist  gut.)  Taylors  wit  and  mirth,  17.  b.  (Panier  vor  dem  hintere 
Mündlich;  1546  vor  Gengen.     Schupp  1,  S.  749. 

1,  96.  Ein  nächster  nimpt  ein  gerügten  gefangen,  (liiä 
in  Flandern.)    Eigenes  eriebnis. 

1,97.  Von  grosser  beute,  so  ein  landtsknecht  gewas. 
(Eine  trompete.)  Eigenes  eriebnis;  1533  bei  Windteheim.  Zinegref  L 
367,  1.    Dithmar  S.  41.    Weidner  5,  72. 

1,  96.  Einer  fengt  krebs  anff  eim  dach.  (Die  der  faaner 
versteckt  hatte.)    Eigenes  eriebnis. 
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1,  99.  Einer  i  fi  faß  bringt  ein  reuter  umh.  (Beim  beute- 
machen  in  Scfawsinfurt.)    Eigene!  erlebuis. 

1,100.  Ein  gehenckter  wirdt  wider  ledig.  (Strick  durch- 
goschoßen.)    Mündlich. 

I,  101.  Einer  errettet  sich  seibat  vom  tod.  (Flieht  auf 
dem  pferde  des  profusen;  Tor  Scbweiufurt)  .  Mündlich. 

1,  102.  Ein  landsknecht  wird  nerriaeh.  (1'h.  tod  Lob- 
beeke,  1658.)    Mündlich. 

1,  108.  Von  der  landsknecht  Inaphoaen.  (Teufel  in  lump- 
hosen; ohrfeige  dem  mater.)    Hundlieh;  1958  in  Alfeld. 

1,  104.  Ein  landaknecht  bitt  sauet  Niclaus.  (Um  100  fl., 
die  ein  pfaff  iu  sein  Mld  legt.)  Aesap.  Kor.  128;  Furia  21.  Babr.  119. 
1001  Tag,  Xailun,  Bd.  6.  Benfcy,  Pantschst.  1,  476.  Robert  1,  145; 
1-16.     Tartan  41.    Butte,  Pentam.  no.  4;  1,    S,  63.    Ges.  Abent.  2,  526. 

I,  106.  Von  funff  wnnderbaren  landa  knechten,  a.  (Bei 
Sonnenschein  bezahlen )  b.  (Trinkt  in  zerlumpten  kleidern  wein.)  c. 
(Geizig.)  d.  (Trinker.)  e.  (Uhnt  lohnerhobnng  ab.)  b—  e.  bekannte 
Kirchhofs. 

1,  106.  Von  einem  niderlen diacben  kriegsmasn.  (Ieder 
an  Minen  platc;  er  in  einem  hohlen  banme.)    Handlich? 

I,  107.  Warumk  die  landiknecht  fromb  heißen.  (Ein 
betrunkenes  weib  gab  den  aamen.) 

1,  108.  Warumb  die  landsknecht  in  himme)  und  nicht 
in  die  hell  kommen,  ein  fabel.  (Sie  tagen  saoct Peter  die  Wahr- 
heit.) Beoel  85,  sign.  Dd».  Fabula  de  lancaariia.  Uyleo-8piegel  1671, 
S.  367.  Coavival.  sermon.  1,  140.  Frey,  Gartenges.  no.  44.  Grimm, 
Kinderm.  3,  143.  Cf.  Heineccius,  Hans  Pfriem.  Neueste  Kinderblbliotb. 
1837.  2,  143.    Grimm,  Kinderm.  178,  3,  S.  349. 

1,  109.  Von  einem  doctor  und  banweren.  (Ungebrannte 
wehe  gegen  fhulheit.)    Katiipori  28,  sign.  E5.    Heiander  1,  503. 

1,  110.  Einer  verstehet  ein  reeept  unrecht,  a.  (Pillules 
—  pulli.)  Waldia  4,  23.  b.  (Coriander  —  Calender.)  Schill ,  Ehren- 
krana 114.  c.  Klae,  ein  fl.  achwer  —  ein  fl.  wertb.)  Cf.  H.  Stephanua 
i,  823.    Ilist.  litt.  33,  106.    Le  Grand  2,  347.    Chasse-ennuy  381. 

1,  111.  Ein  reeept  einer  apotekerin.  (Aphrodlsiaeum  — 
kieid  beben.) 

1,  132.  Von  einem  wartleih ramer,  der  ein  doctor 
seyn  wolt.  (Verklebt  der  kranken  die  äugen  und  stiehlt.)  Herr; 
tales  and  quicke  answeres  69.    Certayno  conceyts  13. 

1,  118.  Von  der  ertite  freyheit.  (Fürst  will  nicht  der 
dreißigste  todte  sein.)    Bebel  278,  sign.   Sab"".     De  medico.    Weidner 


:i,vGooglc 


40 

a  90,  8. 

1,  114.  Von  eim  Juden,  der  ein  artit  war.  (Podagra 
durch  pferdediebatah)  geheilt)  Bebe!  302 ,  sign.  Tt3b.  Facetia  Chri- 
Btophori  conutis  Werden  bergensia.    Schola  cnriositatw,    S.  101.  ,  Erring 

8.  S.  229.    Exilium    S.  144,    no.  12.    Hans  Sachs  5,  3.  339.     Eutrapel. 
2,  696. 

I,  115.  Ein  fta.u  heilet  ein  mann  mit  einer  «  w  ybeln. 
(Zwiebel  zieht  das  äuge  aus.)  Bromyard  P,  7,21;  C,  11,  42.  EnxempL 
214.    Gatos  31.    Geiler,  Narrenschiff  117,  sign.  V.   Od«,  Douce  86,  31. 

1,  116.    Warn  in  b  die  trincker  sterben.     (Am  dornte.) 

1,  117.  Ton  eim  vermummten  doctor.  (Bringt  dem  köni« 
drei  schachteln  mit  Bildern.    Cf.  Heiander  1,  28. 

I,  118.  Ein  doctor  rsdet  >oi  der  trunckenheit.  (We- 
nig trinken  —  gut  schlafen.) 

1,119.  Von  demselben  doctor.  (»Friß  auf  €  atatt  »frisch 
auf«.)    Wohl  mündlich. 

1,  120.  Tischzncht  eines  doctor  e.  (Bei  der  grafio  na 
Waldeck.)  Casseler  geschiente.  Melander  1 ,  365.  Penualpoaaea  C3*. 
Dithmar  S.  41.   Theilweiee,  ZeiUerkorzer  126. 

1,  121.  Von  einem  gesandten  der  statt  Ulm.)  Der  reihe 
nach!)  Bebel  1H2,  aigh.  Gg2".  De  quodamconauleUimiense.  Dedekind, 
de  morum  simplic.  c.  7.  Melander  3,  300.  Nugae  Teualea  S.  90.  Roger 
Bontems  S.  232.    Scherz  mit  der  wnrh.  SS.  Metael  173.    Weidner  4.  33. 

1,122.  Von  eim  gelehrten  und  Beim  beltz.  (Gute  hlci- 
der  werden  gegrüßt.)  Lud.  Hilichiua,  orat.  contra  immoder.  Teatit.  Me- 
lander 1,  264.  Pauli  41G.  Nugae  doetae  S.  182.  MemeJ  238.  Zeitwr- 
kurzer  660;  690;  691.    Weidner  4,  127. 

1,  123.  Von  Verachtung  der  armen  freunde.  (Die  kei« 
gelehrtes  gespr&ch  führen  können.) 

1,  124.  Einer  wird  doctor  so  Bononien.  (Dr.  in  Germa- 
nia.) Hflndlich.  Cf.  Hemmorlin  cc5b.  Memel  975.  Cf.  Katzipon 
7,  sign.  CS.    Weidaer  5,  107. 

1,  125.  Von  einem  doctor  su  Ferrar  in  Italien. 
(Wollte  unrechtes  gut  nicht  zurück  erstatten.)    Handlich. 

1,  126.  Von  zweyen  parteyen  und  einem  procura  tor 
(Geschenk  von  beiden.)    Pauli  125;  128.    Eyring  2,  663;  (zwei  formen.) 

9,  187.    Egenolf,  Sprich*.  46.    Franck,  Sprichw.2,63.    Fuggilosio  S.  75. 

1,  127.  Auß  einem  advocaten  wird  ein  manch.  (Will 
nicht  mehr  lagen.)  Bebel  105.  sign.  Ec*.  De  qnodam  advocato.  Patli 
127;  cf.  111.  Ochinua  3,  47.  Nugae  doetae  S.  195.  Ziucgref  2,  S.  73. 
4.    Exilium  S.  342,  no.  53.    FnggilozJo  3.  160. 
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1.128.  Einhöflich  antworl  einer  edelfrawen.  (In 
Orleans;  in  hause  nur  Ein  advocat.)  Hebel  219,  sign.  Hh2>:  Facetia  ex 
Joa.  Gersone.  Nugae  doctae  S.  64.  Weidner  S.  311,  2.  Lyrum  lamm 
175.    Memel  271,    ZeiUerkurzer  268. 

1.129.  Ein  äff  wil  nüß  essea.  (Wirft  sie  fort,  all  er  dia 
bitlere  schale  schmeckt)  Ähnlich  7,  146.  Odo  13.  boaer  2.  Ysopo 
1644,  S.  182''.    Gate«  50. 

1,  130.'  Ein  koler  ist  ein  trarsager.  (Bei  dreitägiger 
schwelgerei  drei  diebe  entdecken.)  Bebel  22t,  sign.  HliS1*.  De  quo  dam 
carbonario.  Cr.  Apotlodor,  Bild.  1,  9.  Jacob  Rinal,  hist.  ingeuiens.  2. 
Abr.  a  3.  Clara,  Judas 2,  S.  290.  Zeitwert reiber  22.  Abendzeitung  1819, 
no.  171.  Der  Caaseler  bot«  1832,  no.  61.  Grimm,  Hin  denn,  no.  96;  3, 
S.  179.  Zeitschrift  f.  deutsche  rajrthologie  3,  36.  d'Ouville  2.  171. 
Barca  1,  S.  29.  Cf.  Straparola  18,  6.  Kissen- Khfln ,  Berlin  und 
Stettin  1829,  S.  44. 

1,  131.  Von  efm  geschickten  oratoru.  {Bene  Teneritis 
dumine  rex.)  Bebe)  196,  sign.  Ggö*:  De  quodam  inaulsu  beano.  Nouv. 
contes  a  rire  S.  72.    Pennalpossen  E7b.    Hemel  83. 

1,132.  Von  einem  desgleichen.  (1547  in  Geilten;  Gott 
willkommen,  lieber  Juncker.)    Weidner  6,  106. 

1,  133.  Von  einem  braunschweigischen  oratore. 
(Scherzhafte  danksagung  in  Görlitz.)    Mündlich  1659.    Weidner  6,  106. 

1,  134.  Von  einem  doctor.  (Dankrede  in  Speier.)  Eigenes 
erlebnis  1669.     Weidner  6,  108. 

1,  136.  Einer  findet  kunst  ins  doctorstaschen.  (Ta- 
ichenmacher  spielt  advocaten.) 

1,  136.  Ein  baur  hat  recht  bey  seiner  fr  au  wen.  (Aber 
uich'  «w  gericht.)   Weidner  6,  108. 

1,  137.  Von  einem  fahrenden  schuler.  (Magister  der 
lieben  freien  kannte  bettelt  bei  einem  bandwercker  mit  sieben  hindern.) 
lebet  S,  sign.  Aa3:  Dictum  faeetum  contra  qnendam  Tagantem.  Cf.  Hefn- 
nerlin,  de  nobilit.  c.  26-  Luscinius  no.  60.  Convival.  sermon.  1,  174. 
Mitrapel.  2S  699.  Pauli  1670,  66  Peregrination  S.  61.  DemocriL  rid. 
i.  9.    Hammer  S.  178,    Wolgemulh  3,  38.    Memel  607.  Weidner  4,  149. 

1,  138.  Unversehcn  bekompt  einer  gelt  zu  verstu- 
lieren.  (Paria  —  Paradies.)  Bebel  158,  sign  FfiJ":  de  retnla  qua- 
am.     Pauli  463.    Ayrer  61 ;  Keller  3063.    Birlinger  693. 

1,  139.  Von  einem  magister  so  Wittenberg.  (Maake 
■it  walier  gemalt.)  Sturm,  An  tipp.  4,  3,  S.  204.  Melander  I.  29, 
Jugae  doctae  S.  34.    Abr.  a  S.  Clara,  Judas  1,262.    Lyrum  lamm  293. 

1,  140.    Einer    wil    den   narren    rergahn.    (Den    katzen- 
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jammer.)    Weidner  fi,  108. 

1,  141.  Ton  einem  Studenten  nnd  burea  (BtnUprittf.) 
Memel  319. 

1,  142.  Ein  Schreiber  be*aUt  einen  tronnemchl» 
ger.    (Giebt  ihn  für  beseßea  aus.)    Handlich. 

1,  143.  Einer  wirt  mit  einem  kmg  erstochen.  (Wk 
der  thater  glaubt.)    Handlich.    Cf.  Wolgemuth  2,  76. 

1,  144.  Wie  ein  Schultheiß  gelt  entlehnen  wollt 
(Läßt  lieh  funfrig  thaler  schenken.)  Cf.  Satrap.  I,  913.    Weidner  5,  73 

1,146.  Ton  einem  neuen  dorf  schul  d  h  e  i  Ben.  (Mifr 
braacht  sein  amt,  well  er  et  doch  nicht  luge  mehr  behalt.)    Mündlich. 

1, 146.  Ton  einem  andern  neu  wen  dorfachultheißes 
(In  Minsingen;  thut  stols.)  Bebel  46,  sign.  CcS".  Jac.  Pontanne  2,  21, 
S.  864.    Nugae  doetae  S.  247.     Weidner  5,  109. 

1,  147.  Ein  hund  schiert  dem  dorf  ■  c  hol  tb  ei  8e« 
den  b  >  r  t.  (Hund  leckt  betrunkenen.)  Casaeler  geschiente.  MeUadcr 
1.  616.    Herne!  1001.    Dlthmar  ß.  42.  Weidner  4,  31;  fi,  109. 

1,  148.  Tom  jegermeister  an  der  ecken.  (Henn  Woto- 
haupt  und  dos  Undgraf.)    Mundlich  Ton  Wolnfaanpt.     Dithmar  8.  22. 

1,149.  Wie  einer  auß  einem  faß  vierte j  «ein  aapfftt 
(Tier  löcher.)    Hessische  geschiente.    Dithmar  S.  42. 

1,  160.  Tom  bnrgermeiater  in  Wald»  -Cappel.  (Wül 
der  erste  unter  vieren  sein.)    Hessische  gesobiebte.     Dithmar  3.  48. 

1,  151.  Tonderritterschaftdesburgermeistersrs 
Neidenheim.  (Don-Quic  botische  ausrOstnng  desselben.)  Mnndhch. 
Dithmar  S.  42. 

1,  152.  Tom  burger  meintet  nr  Liebenaw.  (.Ist  kea 
gnter  gesell,  Bondern  der  burgermeister.)  Hessische  geschieht«,  lS6ft 
Dithmar  S.  42. 

1,  163.  Ton  einem  burgermeiiter  nnd  seinem  kflrifc 
(Er  ist  vor  andern  sicher,  andere  auch  vor  ihm.)  Aus  Daderita£ 
mündlich.    Zincgraf  1,  257,  2. 

1,  164.  Einer  hatt  sein  eon  im  oberland.  (Siebe«  meto 
von  Casae!.)    Cf.  1,  23B.    Mundlich;  Kirchhofs  vater  passirt. 

1,  166.  Ein  bnrgermeiater  kauf  ft  gebrann  ten  weis 
(Hnrensalbei  seine  frau  hatte  auch  darvon  gekauft)     Weidaer  5,  96. 

1,  166.  Ton  eins  Wachtmeisters  bickelhauben.  (Mit 
achrnnu  angefallt;  in  Erfurt.)    Frey.  Oartengee.  90. 

1,  167.  Ton  eim  h  u  rgermeiste  r  aar  Naumburg.  (Wäl 
vor  herzog  Moritz  nicht  anfstehn.) 

1,  156.    Ton  einem  ratheherren  an  Tübingen.  (Stnaat 
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stets  wie  sein  nachbar.)  Bebe!  103,  sign.  Ee:  De  Senators  Tübingen  li. 
Frey,  Gsrtengea.  117.    Weidner,  4,  278.    Noch  lebendig;  cf.  S,  136. 

1,  159.  Von  dem  burgerraeister  rouHeohingen.  (Der 
seine  würde  beim  wein  bekannt  machte.)  Bebel  197,  sign.  E7*:  De  quo- 
dum  duuamro  aeu  mngistro  eivium.  Frey,  Qartengra.  52.  Lyrum 
larum  187. 

1,  »00.  Von  ein  andern  b  urferne  iater.  (Wuite  nicht 
mehr,  ob  er  gebadet  hatte.)  Hobel  188,  sign.  B7" :  De  aliu  (magisiro 
eivium).  Frey,  Gartenges.  ü3.  Schildbürger,  cap.  16  (Hagen,  Nnrren- 
buob  S.  1 12.)    Fiscbart  Gargant,  c.  13.  Pennal  poeten  65».  Ei.il.  8. 27,  no.  2. 

1,  161.  Ein  burgermeister  hat  leinen  thnch  feil. 
(Wohnt  im  größten  hause  j  Bebel  189,  sign.  K'i":  De  alio  (duumviro). 
Frey,  Gartenges.  110. 

1,  162.  Von  einem  mnfftmeister.  (Qiebt  sich  im  wirts- 
hause  zn  erkennen.)    Bebel  13G,  aign.  E  7" ;  De  quodam  iribuno  plebia. 

I,  168.  Yon  ein  rahtsherrn  an  Urach.  (Spricht im  schlafe 
Ton  fischen.)  Bebel  885,  sigu  Vr4h :  De  quadam  sententia  eujuBdam 
senatoris. 

1,  164.  Von  eim  bauren,  der  kein  broy  dorfft  essen. 
(Seit  er  geriehtsatand  geworden  war.)  Bebel  872,  aign.  Xx3b:  Facetia 
de  rustico  Quem  non  decebant  pigmentaria.    Peregrination  S.  BS, 

1,  165.  .Von  eim  rahtsherrn  zu  Campen,  a.  (Sali  sken.) 
Mündlich.  Schwab,  Volkab.  1,  339.  Biriinger,  VolksthQml.  a.  Schwaben 
1,  438,  11.  b.  ( Eael  in  der  löwenbaut)  Aradanaa  2, 59,  no.  91.  Pant- 
schatantra  4,  7;  5,  7.  Benfey  2,  S.  308;  1,  S.  462;,  2,  S.  839,  1,  494. 
Somadera,  Üb.  3.  Tuti-nameb,  Iken  34,  S.  138.  Bösen  2,  149;  213. 
Hitopadeaa  6,  2.  H.  Maller  S.  110.  Aesop.  Kor.  113;  Nerelet  262.258, 
S.  169.  Aphthon.  10;  Hauptm.  204 ;  333.  Furia  141.  Gabr.  14.  Lucian 
Anabas.  32;  pseudolog.  3;  Jpmt'r.  13.  Thamiatiua  21,  245.  Piato  Cra- 
tulua  411.  A.  Tzetzes  9,  321.  M.  Tatius,  progyuin.  F,  8.  Grimm,  Bein. 
Fuchs  CCIX;  354;  CXIV,  CCLXXXV.  Alanus  5,  2.  Nie.  Pergant.  108. 
Posth.  97.  üolkot,  Moral,  no.  35.  Dromjard  P,  12, 16;  R,  b,  5.  Erasm. 
Adag.,  Asinus  ap.  Cuinan.  Avian  5.  Uaudent  95;  259.  Corroaet  104. 
Beoser.  97.  Lafont.  5,  21.  Yaopo  -  Ar.  4.  Pavesio  81.  Verdixz.  79. 
Eaopua-Av.  4,  Du  Meril,  Poeaies  lau  140.  Pant.  Candid.  2,  141.  Bans 
Sache  1,  6,  687.  Acerra  4,  44.  Dorpius  Da» ;  F.  3.  Barth  5,  1.  Odo, 
Douce  88,  25.  Gates  22.  Faernus  88.  Camerar.  133;  155;  463.  Des- 
biilons  3,  2t  Weber,  Ind.  Stud.  8,  386.  Loiseleur,  esaai5l,3.  Geiler, 
Brösanilin  50";  Narrenschiff  59";  Sünden  des  munds  9S.  Renner  bl.  70. 
Kanzler  Hagen  2,  3t<8.  Magiin  1.  Keller,  Erzähl,  i.  531.  Waldia  1, 
90.    Albcrua  33.    StainhOw.  Ar.  4.    Boner  66.    Ogilby  70. 
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1,  166.  Ein  lächerlicher  außspruch  defl  bnrger- 
meiiters  in  Hildenßhoim.  (Esel  trinkeo  dee  »potheken  weia 
MB.)  Handlich;  1667  paaairt.  Manilas  387.  Orlando  di  Las»  1569. 
Weidner  S.  60,  2.  Hoffm&nn,  Gesellschaftalieder  no.  102.  Goedeke  DD 
1,  142.  Dentacb.  Mus.  1787,  2,  236.  Seifart,  Sagen  mna  Hildeabeiw 
1864,  2,  8.  110. 

1,  167.  Ton  der  eulen  an  Pein  (Mit  tau  und  hof  ver- 
brannt.) Tan  der  Ulen  van  Peyne,  in  Spangenberg.  N.  rateri.  Archii 
1829,  4,  29.  Einnahme  Darnn  in  Friealand  5.  Ang.  1614,  anhnng  no.  I. 
Monea  anaeiger  1834,  17.  SimpJicissimns  2,  217.  LOntsel,  Sriftafebde 
S.  213.  Hildebrand  91;  102.  Grimm,  Kindern»,  no.  171.  Seifart, 
Sagen  8,  S.  112. 

1,  168.  Ton  der  dorf fechafft  Bor ßheim.  (Weihe  statt 
fällten  verschenkt.)  Melander  1,  569.  Frey,  Gart  enges.  65.  Stuart 
4,  S.  110. 

I,  169.  Etliche  schöne  mores  ron  einem  burger- 
meist  er.    (Flegeleien  bei  tisch.)    Casseler  geschickte. 

1,  170.  Ein  baur  zeucht  vom  dorff  in  die  statt.  (Ter- 
liert  hier,  *u  ihm  dort  geblieben  war.) 

1,171.  Tergobne  anacbleg,  reich  au  werden.  (MiMi- 
frau.)  Cf.  1,  371.  Pantschatantra  6,  9;  Dubois  S.  206;  Benfey  2,  343; 
1,  499.  Wolff,  Bidpai  2,  3.  Enatcbbull  8.  269.  Seth  77.  Job.  de  Capu 
K  4.  .  Ulm  1483 ,  R  2.  Holtand  S.  130.  Span,  nbers.  45*.  Doui  67 
Anvar-i-Suhaili  409.  Cab.  des  feea  18,  86.  Jyar-i-Dantab  (naiailc  nust 
Calc.  1781,  S.  69.).  Hitopadesa  4,  6;  M.  Haller  S.  Ift9;  Lancereaa  1 
7,  S.  182;  239.  1001  Nacht  (Weil)  1,  540;  8,  910.  Baldo  16  (S.  239.! 
Dialog,  creatnrar.  100.  Longe ,  DemocriL  rid.  160.  J.  Rego.  1 ,  11 
Hülst».  28;  287.  Sermon,  eonviwu.  Luiciniua  no.  77.  Conde  Lutea« 
7,  S.  376.  219.  Keller  29.  Cento  noT.  ant  29.  Lope  de  Rueda,  Schart, 
dram.  lit.  1,  218.    Giovanni  Pecorone   2,  22.    Domenicbf  5.     Le/ontaiw 

7,  10.  Athenaeum  francais  1853,1107.  Loiaeleur,  esaaJ  55,3.  Rabetaii 
1,  33.  Deep.  15.  Robert  2,  89,  90.  Hans  Sachs  4,  3,  54.  Montanas. 
Gartenges.  65.  Fischart.  Garg.  1090,  438.  Eyering  (1601)  1,  S.  70:  t 
392.  Franck,  Spricbw.  1,  148;  2,60.  Zeitvertreiber  S.  466;  469.  Gl«» 
Die  Milchfrau.  Grimm,  Kinderm.  no  164;  3,  S.  244;  no.  168.  Dnntor- 
Liebr.  S.  502,  anm.  383,  no.  29.  Peregrination  8.  28.  Schub,  Gesch. 
d.  dramat.  liter.  in  Span.  1,  316.  Torrath  134.  Schneller,  mlrcb.  a« 
W&lgchtirol  18G7,  47,  S.  130.    Andersen,  Konen  med  Aegeue. 

1,  172.  Waa  arbeit  nOtie.  (Im  weinberge  »ergrabener  achatz- 
Aesop.  Kor.  22,  8    16;  291;  Nevelet.  22;  Camerar.  60;  Heuginger  1716, 

8.  28.    Furia  83.    Dialog,  creaturar.  IS.    Desbillons  5,  7.    Fmimx  ST, 
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S.  63.  Yaopo-Bem:  17.  Pavesiw  93.  Bandest  217.  Lafontaine  5,  9, 
Corrozet  79.  Snuan.  3.  801.  Beneer.  169.  Remicius  18.  Waldia  3,  46. 
Wolgemnth  202.  Stainhüw.-Rem.  17.  Eutrapel.  2,  219.  Exlliom  S.  12, 
no.  37.    Helmhack  no.  lt!.    Esopua-Rem.  17. 

I,  173.  Ein  exempel  des  göttlichen  segens,  (Brod  für 
18  kr.  knapp,  for  12  kr.  reichlich.)    Eigene*  erlebnis,  Dresden  IMS. 

1,  174.  Ton  murren  wider  gott.  (Beweinter  todter  steht 
auf  nnd  erschlagt  seinen  vater.) 

I,  175.  Ton  schatzanchen.  (Drei  Schatzgräber  erblicken 
einen  galgcn  vor  aich.)    Caaseler  geuhichte. 

1,  176,  Ein  ander  biatorien.  (Keller  stürzt  aber  schätz* 
gröber  ein.)    Caaseler  geschiente;  1ÖS7. 

1,  177.  Ein  geitaiger  findt  einen  schätz.  (Zu  hause 
war  er  verschwunden.)  Pauli  179.  Beofey,  Pantsch atan tra  1,  S.  67. 
Holland,  Beispiele  S.  2. 

1,  178.  Ton  einem,  der  ina  holte  gieng.  (Entgeht  meh- 
reren gefahren,  um  endlich  ton  einer  mauer  erschlagen  an  werden.) 
ATadana*  2,  i,  64.  Ceüla  und  Diumo,  Sih.  de  Sacj  1,  4.  Wolff  1,  E. 
Knatchbull  S.  86.  Job.  de  Capua  b4\  Ulm  1483,  BVIR  Holland  S.  22. 
Benfey,  Pantschst.  1,  99;  cf.  101.  cf.  Tartan  40.  Cognatns  66.  LnR- 
cinioa  207.  Grimm,  Kinderm.  no.  175;  3,  S.  247.  Liebrecht,  Gerne. 
S.  63.  arnn.  2.    Germania  6,  53.  (G.  Map«  2,  19).    Or.  und  Occ.  1,  135. 

1,  179.  Ton  einem  geitzigen  Trugner.  (Baumzeuge.) 
Pantschatantra  1,  19.  Beofej  2,  114;  1,  275  ff.  Wolff  1,  93.  Knatch- 
bull S.  151.  Sim.  Seth  31.  Job.  de  Capua  22.  Ulm  1483,  G6».  Hol- 
land S.  56.  Span.  Obers.  21".  Flrenzuola  73;  Doni  101.  Anvar-i-Su- 
haili  172;  Li  vre  des  lum.  129.  Cab.  des  Res  17,  883.  Sukasaptati  no. 
49.  Baldo  19  (Du  Mlril  S.  247.)  Cf.  Dsanglun  S.  273.  Loiaeleur, 
eaaai  41,  note  1.    Delices  de  Terboqnet  1623,  S.  41.    Agricola  107. 

1,  ISO:  Ton  einem  geitzigen  weib,  ein  fabel.  (Drei 
wünsche.)  Polier,  mytholog.  des  Indes  2,  66.  Cf.  Benfey,  Pantscfaatant. 
1,  495  ff.  40  Teziere  (Behrnauer)  3.  271.  1001  nacht  (Weil)  4,  28. 
SomadeTO,  ttben.  126.  Haxüiauaen, Tranakaukas.  1,336; 387.  Phaedrus, 
append.  (Dresael)  6,  3.  Basile,  Pentam.  (Liebr.)  2,  156.  LeGrand  1,3; 
4,  227.  Meon,  fabl.  4,  386.  Marie  de  France  (Honnef.)  2,  140.  Per- 
rault.  Keller,  TU  aages  CLXXXI;  Dioclet.  64.  Grimm,  D.  Mythol. 
XXXVII.  Hagen,  Ges.  abenL  37;  253.  Schumann  2,28.  Pfeiffer,  Ger- 
mania 2,  2,  240;  243.  Hebel  8.  12.  Temme  (Pommern)  no.  127.  Wolff, 
deutsche  sagen  no.  9.  Ziika  (Österr.)  no.  3.  Meier  no.  40;  05_Grimm, 
Kinderm.  67;  8,  146;  cf.  no.  82;  no.  19;  3,  28.  Lebmann,  poüt.  Blu- 
mengarten 1610.  3.  371. 
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1,  181.  Ein  reicher  karger  schlacktet  eil  111» 
(Wird  gestohlen.)     H.  Sachs  1,  3,  334*.     Entrapel.   I,  811. 

1,  162.  Aber  toi  einen  kargen.  (Sei«  acfaalx  wird  geh» 
den.)     Casseler  geschiebte. 

1,183.  Von  ein  kargen  doetor.  (Wird  auf  den  bukt» 
bette  selbst  tob  leinem  äffen  geplaudert.)   Bebet  296,  sign.  Tt>:  Dean 

1,  184.  Tob  einem  thombpfaffen  an M egde bar g  l>i 
dem  Sterbebette  geplündert.)     Mündlich. 

1.  166.  Toa  einem  reichen  kargen.  (Seia  plerd  hu* 
nachts.)  Angeblich  1553  in  St  Gear  mflaotich.  Bebel  33,  sam.  Cr: 
De  qnodant  eqnnm  erntete.  Seala  eeli  127  (Job.  de  Vitr.)  Postamt  i 
8,  28,  S.  390.    Helander  3,  374. 

1,  186.  Einer  hilfft  aeinen  wagen  verbrennen.  {Girtt 
noch  bier  dun.)    Casaeler  ganehithlc. 

1,  187.  Ein  Bchroekliche  historia  eines  geitxitti 
(Hangt  sich  bei  dem  aasgeleertea  ichaiae  sat)  Cf_  Sjatinas  48;  An 
Kor.  S.  384;  246;  KeveL  59.  Learinias  no.  160.  Cogaat.62.  Cament- 
lOri.  Abrah  a  S.  Clara,  Judas  2,  SM;  Unberbau  1,  15.  Fraatsn 
S.  628.     Houdorff  344.     Wolgernntb  2,  33. 

I,  188.  Ton  eiaer  redenden  atxel.  (Woa  am  4  pf.  S*> 
rafen.)  Bebe!  169,  äga.  Ff4t:  De  pica  kwaeate.  Pauli  699.  Knbat 
S.  22,  no.  65.    Ahr.  a  S.  Clara,  Huy  S.  128. 

1,189.  Ein  wirt  felschet  den  wein.  (Fiacbe  darin.)  Bebd 
292,  sign.  Tf :  De  eoden  (na«  adnltcreto.)  Ja*.  Pontanas  382.  Bas* 
doetae  S.  111.     Roger  Boateau  8.  124. 

1,  190.  Ein  wirt  nimpt  die  itek  swejmal  bexalet 
(Meßer  herausgeDoimaen.)   atomel  444,   Zeitverkmrser  376.  Weidn.  4,  IS» 

1,  191.  Von  einen)  kanffmaaa  und  aeiaesa  wirb  (Khw 
Ton  mausen  gefreßen.  Pantathataatrs  1,  21 ;  Benny  2,  120:  1,  » 
Bidpal  2,  186.  WohT  I,  9a  KaalcfabaU  166.  Süa,  Set*  33.  Job.  tt 
Capaa  e4.  Ulm  1483,  H2-.  Holland  S.  60.  Spaa.  •ben.  31*.  Catflf.  • 
Dymna  (Gayang.)  S.  33».  Firenanola  82.  Doni  113.  An*ar-J-Ssk*iii 
187.  Utk  des  Idol  135.  Gab.  des  fest  17,  363.  Saknaaptati  38.  Ta- 
Unam&h,  lken  25;  Rosen  1,  67.  Camerar.  386.  Nie.  Peres».  106.  Zi- 
bata  20.  Cardoaae,  melangc*  2,  63.  Latent.  9,  1 ;  Robert  2,  198.  Ysopo. 
collect.  32.    Sebsmsan,  NachtbaofaL  1,  11.    Waldb  3,  9«. 

1,  192.  Von  einem,  dersich  rnsi  edel  an  »eyn.  t 
(Erschwindeltes  geld  dem  ejgeathnmer  Terwaebtelt)  Bebd  145,  rir* 
Ea":  De  qDOdam  Dobüitatem  rann  tibi  arrogantem)  PogaiaaS&i,  i*»;- 
Fritchlin  S.  17,  SS.  Rollwagen  64.  Dorpau  S.  168.  Lyrrnm  mrsm  Ist 
Lange  1,  66.    WegkQner  13.    Uhland,  VolkaL  wo.  237.    b.   (Em)  sah*. 
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als  du.)  MaTgar.  facetiar.  aign.  C4.  Nugie  renalea,  S.  83.  Nug»  doct» 
108.     Weidner,  8.  298,  4;  4,  5DS. 

1,  193.  Von  dorn  geaang,  so  die  wirt  gern  hören. 
(Zechfrel;  fingt  tora  bezahlen.)  Poggina  267,  opp.  8.  487.  Rimidus  14, 
8.  168.  Friachleiu,  S.  17.  Villon,  Repues  franches  3,  3.  Des  Periers, 
no.  122;  3,  S.  218.  Ulen Spiegel ,  no.  61;  S.  362.  Lange  1,  C6,  S.  74. 
Rollwagen  64;  in  Wackernagels  Leeeb.  6,  1,  S.  451.  Mantanus.  Weg- 
karzer 1557,  13.  Ambr.  Metzger  78,  S.  128.  Heinrich  Julius,  S.  SSI; 
870.     Unland,  Volkslieder,  no.  2S7.    Merry  talee  and  qn.  answ.  67. 

1,  194.  Von  zweyen  betriegern  nnd  ein  wirt.  (Pla- 
tonisches jähr.)  Bebel  198,  sign.  Ggi":  De  magoo  anno  Piatonis.  Weg- 
kQrzer  40.    Pauli  1570,  69.    Acerra  1,  62.    Hebel,  S.  9. 

1,  195.  Von  eim  wirt  nnd  botten.  a.  (Beide  rothhaarig.) 
Bebel  39,  sign.  Cc3":  Facetfa  de  quodam  viatore  mffo  et  cnupone. 
b.  (Rothkopf  Judas  von  Christus  geküßt.)  Bebel  413,  sign.  Y?8":  Cur 
rufi  probi.    Marg.  facetiar.  sign.  Qö.    Nug»  -renales,  S.    36. 

1,  196.  Von  ein  wirt  and  seinem  gast.  (Das  ganze  früh- 
stück zum  fenater  hinaus.)  Bebel  173,  sign.  Ggv  De  oanpone  et  Vik- 
tore. Nugir  venales,  S.  78.  Frey,  Gart  enges.  66.  H.  flachs,  4,  3,  83. 
Weidner  4,  S8.    Hebel,  8.  489. 

1,  197.  Ein. wirt  herbergt  ein  Studenten,  ein  rei- 
sigfta  un  d  ein  landaknecbt.  (Saure  milch.)  Rollwagen,  no.  73. 
H.  Sache  2,  4,  90».    Hemel  60. 

1,198.  Von  eim  wirt  nnd  achalcksnarren.  (Legt  ei  er.) 
Bebel  871,  sign.  Xi2*:     Facatia  Pauli  Vuiost 

1,  199.  Von  eint  Schwaben  nnd  Schweitzer.  (Fangen 
fr&sche  statt  krebse  etc.) 

1,  200.  Von  dreyen  Baier  n.  (Dem  hungrigen  werden  sahne 
aas  gebrochen.)  Bebel  B98,  sign.  Yy6":  De  tribus  Bavaria.  Nug«  doet«, 
S.  32.    Rollwagen,  no.  76. 

1,  301.  Ein  Baier  hat  ein  wirt  betrogen.  (Küchlein  im 
ei  gegeßen.)  Bebel  L48,  eign.  Ee>:  De  quodam  Bsvaro.  Convival.  aer- 
moa.  1,214.  Nugte  veaalei,  3.88.  Luscinins,  no.  160.  Wolgemuth 
1,  73. 

I,  202.  Ein  Baier  iaaet  linsen.  (Leins  gegangen.)  Bebel 
151,  sign.  Ff1:    De  Bavaro  lente«  comedente. 

1,  203.  Von  danckbarkeit  eines  lOwen.  (Androclm.) 
Appion,  Aegypt  5 ;  Qellius,  noct.  att.  6,  14,  10.  Pbaedrus  7,  13;  Bunn. 
app.  15.  Seneca,  de  benef.  2,  19.  Romalu*  8,  1.  Stainaowel  8,  1.  Ni- 
ltat 25,  &  101;  35,  S.  29.  Anonym.  Nevel.  38.  Scala  cell  148.  Joh. 
Sarisber.  6,   17,   S.  8S4.    Neckam  20.    Browyard,  P,  2,  82.    Pithsanni 
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7,  6.  Getto  Rom.  lat  104.  Vincent  Bellov.  npec  mor.  1564.  Born. 
2,  83,  H.  Dialog,  ereitturar.  III.  Scala  celi  148b.  Yaopet  I.  40;  Rötet 
1,  471.  Ynopet  II,  19;  Beb.  2,  539.  Begentenbnch  4,  10.  EgsUin 
5,  2,  eitr.  Ljrum  larum  858.  Hondcrff  2Q5b.  Happel  1,  766.  Meutan 
1,  684.  Camerar.  425.  Lange  1,  23.  3.  28.  Eyring  1,  CSD.  Pauli  15TU 
1115.  Kotier  47.  Enxemp).  115.  Wright  2,  9.  Schupp  I,  S.  898.  Abr. 
&  S.  Cl.  Judas  1,  282.  Acerra  I,  36.  Conviul.  aermon.  1,  100.  Hin- 
mer,  s.  89. 

1,  204.  Einer  furchtet  sich  *or  der  pestileiti 
(Schlaft  aber  einer  leirhe.)     1640  in  Eilleben  geschehen. 

1.205.  Sin  Brabander  isset  ruhen.  (In  bett)  Frank' 
furter  geschiente. 

1.206.  Ein  Braun  ich  weiger  isset  cippera  fOr  ho- 
nen. (G&ttinger;  will  nicht  mehr  bezahlen.)  Eignes  erlebnis;  IStt 
in  Amiens. 

1.207.  Tun  eim  andern  dergleichen.  (liebt  aaslaatixk 
koat  nicht.)    Eignes  erlebnis;  1553  in  Wurzburg. 

1,  208.  Von  gastereyen  uudwollftben.  (Sitteabetciu» 
bnng;  ohne  erzähl  ung,) 

1,  209.  Von  gesteo,  so  nicht  zu  rechter  seit  kämet 
(Prof.  Caaparus  schließt  sie  aus.)    Marbnrgor  geachichte. 

1,  210.  Ein  bQrger  zS  Cassel  ffthet  ein  buea.  (Wirt 
ihn  der  kosten'  wegen  ins  wasaer.)    Casseler  geschiebte. 

1,  211.  Ein  mann  beschembt  sein  weyb.  (Bot  eoea» 
an,  die  nicht  vorhanden  waren.)    Casseler  geschieht«. 

1,  212.  Von  Schmarotzern  ein  gleichnaß.  (Schmawtis- 
der  hond  mm  fenater  hinaus.)  Locman  39.  PanttchM.  Best  I.  **• 
Aesop.  Kor.  129;  Furia  22;  Camerar.  141;  Nevelet.  129.  Renücüu  I* 
Notic  et  extr.  2,  721.  Babrica  42.  DeaMlIone  9,  25.  Waldia  3,  4* 
Rollenhagen,  M  6.    Wolgemuth  278. 

1,  213.  Von  eim  Kochersper ger  haaren.  (11  kramt» 
vögel  and  1  ente  fnr  12  peraonen.)  cf.  2,  209.  Pauli  683.  Billion  5 
193.    Rastbachleln  26.    Lyram  lamm  382.    Weidner  4,  154. 

1,  214.  Ein  speykatzwirdt geschossen.  (SesdsiiFt 
lager  tu  rertheilen.)    Exilinm,  S.  127,  no.  91. 

1,  215.  Vom  hochzeitlichen  kleld.  (Zlncker  hhwurf 
werfen.)    Casseler  gesebichte;  1559. 

1,  216.  Ein  kanffmann  »erechnet  sich.  (Venebrt  w 
Capital ;  muß  betteln  )    Mündlich.    Manilas,   8.  354.    Wolgesouth  5,  « 

1,  217.  Was  zu  einem  hauG  gehöre,  daß  es  scbti 
eeye.  (Ein  redlicher wirth;  Martin  ron Boß »w Äntorff.)  Wohl srtsdüc» 
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I,  218.  Von  senhß  volla  auf  f  dii.  (IUI  in  Böhmen  jählings 
gestorben.)    Jac.  Fincelius,  Q4.    Goltwurw,  bl.  117b. 

1,219.  Von  einem  gottsl  esterec.  (Beim  cewitter  xon  einem 
bäume  erschlagen.)    Jac  Finceliul.  BTt>.    Galt  wurm  118b, 

1,  230.  Vondreyen  Spielern.  (Einer  will  goU  todten ;  vom 
teufe)  geholt  1563  in  Willisauw).  Fincelius.  T7L.  Arn.  Mengering, 
Kriegs-Belinl  136.  Trngica.  S.  10.  Goltwurm  US1.  Zejßeler,  8.  396. 
cf.  Seal,  cell  24";  Stepb.  de  Borbone,  Lib.  apora  2,  49,  11.  Promptuar. 
L.  21.  Speeul.  exempfor.  5,  IM.  Enzemplos  1G7.  Holkot  9.  Sueton. 
Caj.  12.  Seaeca  de  ira  1.  Arnoldua  1,  lö,  8.  Musculus,  Flnchteufel. 
Hondorff  70.    Vgl.  Biiiinger,  Schwaben,  652.    Hnrchtmll.  thron.  61. 

1,  221.  Yon  einem. ansuchtigen  men sehen.  (1565  vom 
blitz  erschlagen.)    Handlich. 

1,  222.  Von  einem,  der  da  balgen  wo  lt.  (Qiebt  es  auf, 
als  er  hört,  daß  der  andere  auch  floate  hat) 

1,  328.  Ein  schuster  virfft  ein  lehne ider  die  stie* 
gen  a.b.    (Der  dasselbe  ihm  anbot.)    Cuseler  geschiente. 

1,  224.  Ein  bur  wiri  mit  einer  harten  gefaawen. 
(Der  mund  wird  ihm  zugenäht)    Zigenhainer  ge schichte. 

1,226.  Voneim  lenckiachen  manch.  (Zankt  selbst  mit 
■einem  waßertopf.)  Vitas  patrum  4,  7,  6.  Geiler,  Sünden  den  mund», 
fo).  48,  sign.  H.    Agrieola  717.    Waldis  4,  6.    Hans  Sachs  2,  4,  140. 

1 ,  228.  Was  unken  schade  und  nachgeben  nstt*. 
(Gespräch  zwischen  friedfertigem  und  zänkischem  bruder.)  Ohne  er- 
aahlung. 

1,  227.  Was  unnütze  speywort  zu  achten  für  fr  acht 
bringe.  (Geschwiteige  scbildkrOle.)  repet.  7,  60.  Psntgchatantra 
1,  13.  Dubuis  S.  109.  Benfey  2,  S.  90;  I.  S.  28».  Bomadera.  Ava- 
danas  1,  71.  Wolff  1,  91.  EnatchbaU  146.  Bidpai  2.  112.  Sim.  Setb, 
S.  28.  Jon.  de  Capua,  dfi».  Ulm  1183,  Vii\i\  Holland,  8.  62.  Span, 
nbers.  19*.  Firemuoia  86;  Doni  93.  Anw— i.  Suhaili  lftU;  Liire  des 
lom.  124.  Cab.  des  fees  17,  SU9.  Hitopadesa  2,  4;  M.  Müller,  3.  162. 
Weber,  Ind.  Sind.  3,  389.  Schulze  101.  Du  Heril  268,  S.  269.  273. 
Babrios  116.  Aesop.  Fnria  193;  Kor.  61,  8.  37,  312.  Gabr.  2,  8  (61). 
Bahr.  &  Phaedrus  2,  7;  7,  14  (Dressier).  Arian  2.  Abstemil»  106. 
Bromyard,  A.  26,  20;  0,  6,  66.  Camerar.  281.  Pant  Candid.  117. 
Walen  2.  Altop  149.  Ces.  Paresio  122.  Verdi».  36.  Xwpo-Ar.  2. 
Quill.  Handent  188.  Balf  24.  Benserade,  96.  Lafont.  10,  3.  Stain- 
höw.-AT.  S.    Eaopua-AT.  2. 

1,  228.  Von  den  Hessen  und  iren  nammen.  (Ursprung.) 
Ohne  ersahlung. 

V.  4 
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1,229.  Eina  goltschmlda  hfifliehkelt.  (Zeigt  Min«  hü- 
ten durch  löcherte  hose.)    Caseelcr  geschieht«  1656. 

1,  £80.  Ton  einem  Muckenden  Schneider.  (Im  himmcl.)  Bebd  19. 
sign.  B". :  Fabnla  enjuedam  aarcinatoris.  Convml.  sermon.  1,  258. 
Frey,  Gartenges.  im.  108.  Rollwagen  9&>.  Fischart,  Flöhet*.  Hani  Satai 
5.  3,  80.  Moser,  verm.  Schriften  2,  932;  235.  Wolf,  d.  tagen,  no.  16 
Grimm,  Kfnderm.  no.  85;  3,  S-  64.    Ernit  Heier  (schweb.)  no.  3G. 

1,  231.  Ein  tchneiderwil  Im  seibat  ein  btr  loiti 
machen.  (Legt  es  dreifach,  wie  für  die  künden.)  Mündlich.  Ejriiu; 
1,  8.  47.  Waldis  4,  43.  Dach,  S.  246.  Wolgenmth  228,  Zacharil  8fr 
Wackenagel,  leseb,  2,  49.    Roger  Bonteme,  S.  100.    Weidner  4,  JsV. 

1,  232.  Ein  neu  w  meisteretdek  deaackneiderbaid- 
wereks.     [Gestohlener  schlucken  unter  dem  Motel ) 

1,283.  Ton  einem  achneider  nnd  seinem  kaiecht 
( Fleischst  ücke  insammennahen.)  Diaciplina  cleric  21.  1 — 8.  Cain*- 
ment  2,  181.  Lange,  Democrit.  rid.  S.  254.  EtnempL  31.  Yaopo  1« 
bl.  178».     La  Grand  8,  109.     Meiuel,  no.  49.     Staiuhöwel    15,  bl.  266. 

1,  234.  Leinweber  ziehen  too  Franckfn  rt.  (Kinde  mä 
freuen  drohen.)    Angeblieh  Caaseler  geachichichte.    ef.  Pauli  296. 

1,  936.  Wie  die  lein  weher  meiater  weihen,  (Igel  *> 
dam  tische.)    Caaaeler  geschichte  1566. 

1,  296.  Ton  einem,  der  gern  newe  zeitung  ham 
(Schnee  dörren.)  Bebel  198,  sign.  Ggßb:  Facetam  dictum  et  ridirnlw 
Lange  8,  57,  S.  129.  Schera  m.  d.  warh.  95.  Schildbürger  10.  Aar.  i 
8.  CL  Hnj,  CS;  Etwas  für  Alle  2,  524.  Sinneraberg  113.  Ljnm  lana 
178.    ZeitferkOraer  169.    Schreger  17,  195,  S.  64).    Weidn.  5,   110 

1,  287.  Ein  renter  bringt  schwein  enß  dem  stall.  (Hafer  awfasnsi 
die  topfe.)    Mündlich. 

1,  988.  Ton  ein  gewanderten  Heuen.  (Ton  Oaaad  aaes 
WoIfenbQMel.)    ef.  1,  154.    Mündlich.    Weidner  5,  110. 

1,  289.  Ein  banwr  kan  nit  betten.  (Uatert  gott.)  Etat 
ache  geschichte. 

1,  240.  Ein  banwr  küßt  ein  armbrnit.  (Zerquetscht  ihn 
die  naae.)    H.  Sache  2,  4,  66h. 

1,  241.  Ein  knab  beichtet.  (Kindische  beichte-)  cf.  1,  2« 
7,  41.  Pauli  296.  Fritchlin,  S.  11.  Kattipori  104,  sign.  Tt>.  Beafrj 
Pantschet  1,  127. 

1,  242.  Ein  schefler  hört  ein  wolff  nennen.  (Bern 
eßeni  Sucht.)    Mündlich. 

1,  248.  Ein  acheffer  hat  aein  pfeiffen  Tariere* 
(Dm  nicht  an  pfeifen;  1540.)    Handlich. 
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1,344.  Ein  scheffcr  lehntet  bellen.  (Himmel  gottes.) 
Nasr-eddin,  110.  105;  cf.  IIS.  ä'Onville  1,  S.  02.  Rollwagen  50,  sign. 
E7\    C  roerry  tales,  no.  67,  8.  116.    Weidner  6,  110. 

],  345.    Ein  Wend  und  sein  ton.    (Von  Wespen  gestochen.) 

1,  346.  Wie  die  bOhemisene  sprach  auffkommen.  (Gans-,  enten- 
uxul  taubeugeschnatter.)    cf.  Bebel  1S9,  sign.  Gg4>. 

1,347.  Bauren  fresaen  ein  esel.  (Fflr  einen  hasen.)  Jac. 
Scbickfus.,  New  vermehrte  Schlcaische  Chronica.  Jehna,  1635,  Toi.  4,  1, 
8.  2.  Frid.  Lucas,  Schlesiens  denck Würdigkeiten,  Frkfurt  1669,  4,  S.  1433. 
Epigramm  von  Geo.  Tilenua  (sweimal)  auch  bei  Scbickfos  4,  1,  8.  3. 
Valentin  Fraock,  traetat.  de  fidei  jussurilms  161«;  bei  Scbickfns  4,  1. 
S.  4.  Deiicisrom  manipulus  Th.  1,  Dresd.  u.  Lp*.  1703,  8,  S.  19:  Caspar 
Sommer,  der  Schleslsche  Esel-Fresser.  Sinapius,  Oelsnograpbia  1,  342,3. 
Peregrination,  8.  50.  Herne!  361.  Liters  A  des  Neu -geflickte»  Altena, 
dnrch  C.  Stillenfried,  Breßl.  1736,  S.  129.  K.  von  Holtei ,  die  Esels- 
fresser,  th.  1—8.  Brest.  1*60 j  namentlich  1.  257;  358,  mit  einigen 
nachweisnngen.  Haupt,  Zeitschr.  6,  354.  Itocbholz,  A.  8.  2,  365.  cf.  368. 
Birlinger,  663.  Vgl.  übrigens  N.  vaterl.  archiv  von  Spiel,  nnd  Spangen- 
berg 1,  S.  238;  ib.  Jahrg.  1825,  Bd.  7,  S.  129  das  gedieht;  Die  Drans- 
felder  Hasenjagd.  Histohrrga  von  den  Hasenmelckers  und  A sin  ob- Freien), 
1660  vom  Bürgermeister  Georg  Grunewald  in  Drangfeld  Dach  der  noch 
ietst  lebendigen  tradition  gedichtet. 

I,  248.  Einer  bitt  sein  fraw  zum  grab  sfi  tragen.  (Zn 
gegendien  sten  bereit)    cf.  Pauli,  33. 

1,  249.  Von  eiafeltigkeit  sweyer  bauren.  (Aus  höf- 
lichkeit  grob.)  cf.  1,271;  272.  Bebet  80,  sign.  Dd" :  De  simplici  rnstico. 
cf.  Peoualpoesen  C6*.    Roger  Bontemi,   S.  164.    Jac.  Pontonns,  S.  204. 

1.  250.  Ein  lugner  wil  ein  weih  nemmen.  (Es  glaubt 
ihm  doch  niemand.)  Bebet  184,  sign.  Gg3*:  De  quodam  mendace. 
Weidner,  S.  399,  1. 

1,  361.  Einer  leugt  :u  grob.  (Durch  Venedig  geritten.) 
Bebel  368,  sign.  Xi*:  De  insignl  mendacio.  Lange  3,  56,  S.  136; 
ef.  3,  65.  Jac.  Pentiums,  S.  331.  Nugie  docl»,  S.  193.  Pennalposaen, 
05*.  Esilium,  S.  377,  no.  103.  Peregrinatfon.  S.  40.  Scbreger  17,  105, 
8.  562.     Lyrom  lorum,  17. 

1,252.  Von  einer  andern  lügen.  (400  nachte  im  jabre.) 
Bebel  175,  sign.  Gg*:  De  quodam  mendace.  Lange  3,  55.  Jac  Pon- 
tanus,  8.  331. 

I,  353.  Ein  tanek  aweyer  lagner.  (Lagner  gescholten.)  Bebel  194, 
sign.  OguA;    De  duobus  mendicantibni.    Ezilinm,  S.  300,  no.  80. 

1,264.     Von  eim  »chmid.    (Halbes  pferd.)    Bebe!  386,   sign. 
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8efe>:  De  üuigui  meodacio.  Lange  9,  60,  8.  129.  La  mexeHe  (abriqne 
dee  excelta»  iraitn  de  reritt,  Paria,  1863,  3.  30.  Frey,  Gartengei.  IM 
Mflnchhausou.  S.  38.     Heinrich  Julias,  S.  631 ;  89!>. 

1,265.  (Ferkeischwaiiz  abgeschoGcn.}  Bebel  288,  sign,  fiafiv  in 
alio  moudacio.  Pauli  1660,  23".  Talilz  172.  La  nonrelle  fabriqne,  S- 91 
Du  Moulinet,  facet.  devia.  Scherz  m,  d.  warb.  25.  Moucbnansea,  S.  17 
Heinrich  Julius,  S.  534;  899.    ZeitverkQner  533.. 

1,  256.  (Sau  mit  langem  hauer.)  Bebel  374,  sign.  Xs3k:  Anoi 
de  «pro.  Lange  3,  66,  S.  130.  La  nonrelle  fabriqne,  S.  108.  Hauet 
hauaen,  S.  18.    Heinrich  Julius,  S.  634;  901. 

1,367.  (Wolf  umgekrempelt)  Bebel  S75,  sign.  Xx4*t  Alfas* 
lupo.  Luge  3,  61,  8.  123.  La  noutelle  fabriqne,  S.  59.  MOnehaau*» 
S.  24.    cf.  Bidermann,  Utopia,  ti,  19.    Heinrich  Juliun,  8.  536,  901. 

1,  258.  (Auf  dem  satte)  festgefroren)  Bebel  115,  sign.  EeS*:  Nag* 
cujuadam  fabri  claTicularii.     Selten  m.  d.  warb.  25.     Frey  118. 

1,  259.  [Durchs  eis  gefallen.)  Bebel  116,  sign.  EeSk:  De  eoa* 
Frey,  Oartenges.  119. 

I,  260.  (Tom  flieh  »erteil  uckt.)  Bebel  373,  sign.  XxS>:  K* 
dacia.  Heinrich  Julius,  S.  637,  901.  Abr.  a  S.  Cl.  Etwas  fftr  Alk. 
233.     Lyniro  larum   151. 

1,  261.  Ein  ander  quecke  lügen.  (Abgehauener  köpf  f» 
gefroren.)    Mündlich. 

1,  262.  Von  einem  alten  Schwaben.  Schlagt  midi  tot 
aber  schenkt  mir  daa  leben!) 

1,  203.  Von  einem  krancken.  (Zu  achwach,  ins  parediw  n 
gehen.)  Bebel  163,  sign.  Ff3«:  De  alio  inBrmo.  Jac  Pontannt,  B.  & 
Sermon.  con*ival.  1,  138.  Democrit.  rid.  S.  261.  ring«  docUe,  S.  ** 
Nugas  renales,  S.  32.  Bare*  1,  S.  21.  Roger  Bootema,  S.  182.  PeuuJ- 
possen,  C6b.    Eutrapel.  1,  504.    Vorrath  80.     Eiilium,   S.  2ti7,  so.  ft 

1,  204.  Von  einem  andern  kranken  bau  reo  [Aaf  *■ 
dache.)    Bebel  176,  sign.  tig2v    De  ruatico  tegroUnte. 

1.  205.  Ein  Schwab  appelliert  von  gott  att  dea  sf*- 
ateln.,  (Halte  weib  und  kinder  verloren.)  Hebel  103,  sign.  Fß* 
De  ruatico  appellsnte  ad  apoatoloa.    Frey,  Oartenges.  69. 

1,  260.  Von  einem  andern  kra ecken  Schwaben.  [H* 
term  Stroh.)  Bebel  317,  sign.  V**:  De  qnodam  «grotaatc.  F»ü 
Anh.  8. 

1,267.  Von  rierandechtigen  Schwaben,  a,  (Kau  wl 
von  der  beichte  nicht  ernähren)  b.  (Herrgott  geaehen?  Wein  siebt ' 
C  merry  talea,  no.  81,  S.  134.  c.  (Vor  dem  abend  mihi  vom  ianeta  r> 
apmehen.)  a—  c:  Bebel  381,  sign.  Yy*:   De  ruatico  confiteate.  d.  iW* 
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du  abend-aishl  ab.)  Beb«]  339,  sign.  V*t>:  De  rustico  »grotante. 
Panli  672.    Alles,  Weidner  5,  73. 

I,  268.  Ton  einfaltigkei  t  etlicher  banren.  (Wettge- 
ssng  mit  kukuk.)  Bebel  43,  sign.  Cc2b:  De  quibosdam  simplteibai 
niHtici».  Nngse  doct»  95.  Nugw  renales,  S.  87.  Frey,  Gartengei.  37. 
Schildbürger  38.  Hagen,  Narreob.  S.  173.  Abr  a  S.  Cl.  Huj.  FS.  Vor- 
ratb  146.    Wolgemuth  4,  41.    Weidner  4,  31. 

1,269.  Von  diesen  banren.  (Laßen  den  flurschotten  auf» 
feld  tragen.]  Bebe]  48,  sign.  Cc3*:  De  iisdem.  Schildblirger  16.  Ragen, 
S.  86.    Frey  13.    Weidner  4,  179.    Blrlinger,  663. 

1.370.  Von  einem  andern  bauren.  (Schneidet  die  erbten 
vor  der  Mathe.)    Hessische  geschiente.    Weidoer  S,  110. 

1.371.  Vondreyen  ungehobleten  banren  knebeln. 
(Statt  beßer,  schlimmer.)  cf.  I,  249;  272.  Bebel  180,  sign.  Gg2><:  De 
rnstico  incomposito.  Meine  der.  d'Ouville  2.  61.  Roger  Bontems,  S.  320. 
Frey,  Gartenges.  48.    Sehe«  m.  d.  warb.  63. 

1,  372.  Eben  von  einem  solchen.  (Pferd  mittet  nnd  stallt.) 
Bebel  181,  Bign.  Gg2b:    De  altero  rustico  incomposito. 

1,  373.  Von  einem  »erst  endigen  Schwaben.  (Will  die 
befolgung  seines  testamenta  belohnen.)  Eignes  erlebuis  oder  mündlich , 
1546  bei  Donauwörth. 

1,  271.  Von  oenn  Schwaben  efn  bistori.  (Modern:  sieben 
Schwaben.)  Meiaterges.  A.  Montanus,  Gartenges.  18.  Wiinderhorn  2, 
445.  Eyering  2,  227;  3,  27.  Flieg,  blatt  bei  Fr.  Campe.  Wirtemb. 
repertorium  1783,  S.  173.  Hagen,  Narrenbuch.  8.  496.  Grimm,  Kinderm. 
no.  119;  3.  S.  199.  Rosenkranz,  Gesch.  der  Poesie  3,  S.  327.  Haupt, 
Zeitechr.  6,  256.  Heinrieh  Julius,  S.  668.  Gesch.  von  den  sieben  Schwa- 
ben, Stuttg.  1632,  41.  Zeitschr.  f.  deutsches  Recht  14,  I,  1853,  S.  97. 
Birlinger,  Volkathnml.  a.  Schwaben    1,  691.    Mensel,  d.  dfchtnng  2,  72. 

1,  376  Von  einem  groben  seh  n  eide  rk  n  ech  t.  (Sacra- 
ment  ist  tbeuer.)  Bebel  12,  sign.  A4b:  Face  tarn  dictum  iusnlsi  hominis. 
Contival.  sermon.  1,  258.    Weidner  5,  76. 

1,  376.  Von  eim  Schneider  und  krebs.  (Halt  krebs  für 
jungen  hlrtch.)  Bebel  303,  sign.  Tt3" :  De  aimplidbus  rustieis  et  cancro. 
Lyn™  lamm,  163. 

1,  377.  Von  einem  ein  feit  igen  Schneider.  (Dessen 
söhn  priester  werden  soll )  Bebel  118,  sign.  EeS*:  De  rustico.  Weidn. 5,111. 

1,278.  Ein  geyDtantstmitden  schneidern.  (Anfeiner 
hochzeit  zu  Basel.) 

1,  279.  Einer  schief ft  beim  galgen  vor  Basel.  (Wird 
für   den    gehängten    gehalten)     Bebel    319,    «ign.    V*2>:     De   qaodam 
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Sagm  dootse,  S.  61.    Nug*  renales,    S.  75.    Abr.  ■  S.  0 


Hny,  02. 

1,  280.  Ton  einem  jungen  Schweitzer  bauren.  (In 
der  meue  ani  charfreitag.)  Bebel  185,  Big».  Gg3*:  De  quodara  Srittus. 
Ntigffl  docUe,  S.  156.   NugK  venalea.  S.  66.   Frey  100.    Pauli  1670,  8.  ISS 

1,281.  Von  ein  andern  Schweitzer.  (Am  palmtoaatsirel 
Bebel  186,  sign.  Gg3b:  De  alio  (Svitenai).  Sehers  m.  d.  wirk  M". 
Waldia  4,  84». 

I,  282.  Ton  einem  andern  alten  Schweitier.  (Dm 
tenfel  holt  stets  dag  liebste.)  Bebel  70,  sign.  CT.  Ali*  de  nitko  Jk 
Pontanns,  S.  490.  Ntigee  doctm,  8.  47.  Nugse  renales,  8.  Gl.  Frrj, 
Gartengea.  37.    Weidner  317.    Memei  598. 

1,  283.  Von  einem  krancken  Schweitzer  bauten.  («• 
craroent  ist  bei  ihm  gut  aufgehoben.)  Bebe!  296,  sign.  Tt2«:  De  li* 
plici  rnstico  tegrotante. 

1,284.  Von  einem  elsaßer  bauren.  (Beweist,  dal!  ttii 
pfarrer  ein  lump  ist.)  Bebel  67,  sign.  C6-:  Historie,  XL  Vexiert  K 
Vincent.  Bellov.  apee.  mor.  3,  8,  1,  8.  1357.  Frey,  Gartengea.  Sh.  9. 
Sachs  1,6,598".  Agricola  576.    Eyiing  2,  Fi78.    Egenolf  23'J".  Weidn.4,!"* 

1,  285.  Von  zweyen  schustern.  (Der  eine  preist StNidw 
der  andere  den  Juden  David.)  Bebel  240,  sign.  Uli*:  De  duobui  su» 
ribus.  Convival.  sermon.  1 ,  379.  Panli  826.  Roomach.  Uylea-Spifp'- 
8.  386.  Abr.  a  S.  Cl.  Gemisch -Genuwcb  87.  Erring  3,  40.  ScbitU 
1,  S.  127.    Ljrum  larum  173.    Memel  663.    Zeitverkflreer  592. 

1.286.  Von  eim  bauren  auffm  Weaterwald.  (Will«»» 
reuter  den  weg  nicht  weisen.) 

1.287.  Zsreen  sein  zfi  unfriden.  (Noch  waa  mehr,  du  Irr» 
Schimpfwort.)    Handlich.    Vomth  13. 

1.288.  Warnmb  die  mflller  weiß  tragen.  (Vor,  ts  ni 
nach  der  mahle  diebe.)  Bebel  152,  sign.  Ff":  De  niolitoribus.  cf-  Giik- 
ciard.  18».    Federmann  184.     Entrapel.     1,  911. 

1.289.  Ein  mflller  ist  ein  becker  werden.  fSiebe» 
mahlglate  nnd  betteln!)  Bebel  3,  sign.  Aa2»:  Facetum  dietmn  n  w 
litores.  Sermon,  conm.  1,  193.  Frey,  Gartengea.  V.  Waldis,  4,  t~ 
Dach,  Zeitvertreiber  253.  Mcmel  561.  Zeitverktlrzer  219.  Wt>lgeo»tl 
81S.    Zacharia  82.    Weidner  4,  178. 

1,  290.  Wie  ein  frommer  maller  an  bekommen  sej 
(Neugeborenes  kind.)  Bebel  90,  sign.  Dd2>:  De  iisdem.  Frey,  Gart» 
ges.  116.    Zeitverkflrser  314.'  Weidner  4,  34. 

1,  291'.  Aber  von  einem  m  Q  1  1  e r.  (Mahlt  so  klein,  dal)  *» 
kaum  die  sacke  wiederfindet)    1059  mündlich. 
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1,392.    Ein   mal]  er  «euch  t  I  n  t  tu.    (Wilde;  fliegen  fort.) 

I.  298.  Ein  bseler  itil  kleyen.  (Wird  vom  chur  forsten 
entlarvt.)    Cesseler  geichichte. 

J,  394.  Man  wil  ein  maller  b  encken.  (Kann  keinen  ehr- 
licheren angeben,  wird  behalten.)  Bebe)  4;  A,  sign.  Aa8:  Contra  eoa- 
dera.  Gast,  Conviv.  Sannori.  1,  193.  Wald»  4,  66.  Dach,  Zeitvertreiber 
251.    Zincgref  223.    Ljrnm  lamm  313.     Hemel  509-    Zeitverkflri.  310. 

1,295.  Ein  dieb  bat  gelt  verborgen.  (Schenkt  ea  dem 
d rosten  und  wird  frei.) 

1,  296.  Zwen  dieb  sitzen  gefangen.  (Dar  kleine  wird  ge- 
hangt, der  große  kommt  frei) 

I,  297.  Ein  dieb  atilt  ein  kß.  (Der  pfarrer  hatte  auch  daran 
gegeßen.)  ,  Hessische  geschiente,    Dithmar  S.  42. 

1,  298.  Ein  dieb  wirtanm  galgen  g  e  f  ü  r  t.  (Der  prieiter 
fOr  ihn  in  den  himmel.)  Bebel  150,  sign.  Ff*:  De  qnodam  sospendendo. 
De»  Perlen,  nov.  3,  S.  140.  d'Onville  2,  S.  U.  Pennalpoasen  C8'. 
Frey.  Oarteogea.  125.  Eotrap.  2,  693.  Wolgemuth  4,  99.  C  merry 
Ulea  no.  13.    Weidner  4,  497. 

1,  299.  Von  eim  gottileiterer.  (Auf  dem  wege xam  galgen : 
Lauft  nicht  au  schnell  I>  Bebe)  306,  aign.  G8» :  De  qnodam  blasphema- 
tore.    FoggiloEio  S.  38. 

1,  300.  Von  xweyen  in  Cnaael  im  hanffaeker  er- 
trenckt.  a.  (Wünscht  den  neuen  galgen  tu  benntaen.)  Caaaeler 
geschiebte.  Repetirt  4,  265.  Heiander  1,  484.  Exjlium  3.448,  no.  71. 
Lyrum  lamm  334.    Weidner  5,  111. 

1,  301.  b.  (Pförtner  braucht  nicht  an  warten.)  Cueeler  geschiente. 
Dea  Periers  no.  100 ;  8,  8.  146.    Wolgemuth  5,  29.   . 

1,  802.  Von  eim  narrechten  dieb.  (Hangt  mich  bald,  daß 
ich  in  haus  komme!) 

1,  803.  Von  swevan  verwegnen  dleben.  a.  (Ale  vorgeb- 
licher dieaer.)    Mündlich. 

1,  304.    b.   (Geldbeutel  ani  dem  lstxe  gestohlen.) 

1,  805.  Einer  stillt  ein  keleh.  (Ale  der  priest«  in  der 
meaae  die  äugen  schließt.) 

1,  306.  Einer  wil  Beim  gesellen  weinen  Stilen. 
(Stiehlt  den  eignen.)  Cf.  7,  178.  Calila  et  Dimsa  9,  6  Sil»,  de  Sacy 
S.  48.  Wolff  XXIX.  Knatchbull  S  57.  Upsala  S.  80.  Possinus  3.  658. 
Jon.  de  Capna  a8b.  Doni  S.  7.  Ulm  1488,  AIV.  Holland  S.  4.  Span, 
übers.  Hl*.  Baimond  de  Vexiere«,  b.  Du  Heril  S.  224,  note.  Baido, 
no.  7,  bei  Du  Meril  3.  233.  Benfej,  Pantnchat.  1,  S.  71 ;  72.  Abr.  a 
S.  Cum,  Judas  4,  910. 
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1,  907.  Ton  «inen  edlen  sehr  alten  strssaeariober. 
(Bedauert  die  schlechten  Seiten.)  Babel  800,  sign.  Tt3*:  De  alin  nobile. 
Spangenberg  2,  46«. 

1,306.  Einer  hett  auff  die  stressen  gegriffen.  (Ret- 
tet bürgerlichen  rauber  nicht )     Pauli,  anh.  4.    IL  Sachs  4,  8,  66*-. 

1,  809.  Bin  renter  hanwt  wagen  auff.  (Geh&ngt -,  an 
rechten  Mit  aufhören.)    Weidner  46,  8. 

1,  810.  Einer  wil  ein  sollner  werden.  (Nimmt  60  Thlr. 
soll.) 

L,  RH.  Zwen  mörder  werden  gerichtet-  (Der  eine 
wünscht  sich  beQern  au  können,  der  andere  fOrchtet,  ea  werde  nichts 
daraus .) 

1,  812.  Einer  entlob  not  gelt  an  Basel.  (Verwechselt  den 
als  pfand  gelaßenen  beute).}    Bidermaon6,4l,S.  284.    Lange  3, 38,  S.  70. 

1,  818.  Ein  anderer  betrengt  daselbst  ein  weib.l 
(Durch  Verwechslung  einer  achten  und  antobten  kette.)    Hebel    S.    144. 

1,  814.    (Ähnlich  1660  mit  rochen pfonnigen.)  312-814  wohl  nflnoL 

1,315.  Von  eim  andern  dieer  companderei.  {Frank- 
furter Jude  mit  biet  beschwindelt)  Bebel  IIB,  iign.  Gg*» :  De  «nodam 
doeeptoro.  Lange  S,  89.  6.  78.  Bidermanu  5,  42,  3.  286.  Nogae  dee- 
tae  8.  66.    Sermon,  conm.  1,  60.     Abr.  n  S.  Cl.  Hof,  K3. 

1,816.  Von  einem  deGgleicben.  (Becbenpfennig  eis  goldea 
getheilt)    Caweler  geschieht*,  16Ö9. 

1,  817.  Der  banr  Held  wird  betrogen.  (8t.  OtBonarss 
unerschöpflich«  nasche.)  Bebel  237.  sign.  JiK :  De  rustico  Held,  hoc  est 
giginte  tera  kistoria.    H.  Sachs  4,  3,  83. 

I,  816.  Wem  die  kramer  eich  vergleichen,  (Schinde* 
jedermann.)    Ohne  ersahlung. 

1,  319.  Ein  eaempel  hiervon.  (Niederlandiocbor  krlaer 
mtt  aweierlei  waare.) 

1,  320.  Ein  weinhecker  stilt  reiffltng.  (Der  rater 
kommt  mit  allen  i'reuden  !j 

1,321.  Wer  die  ertsrinber  sejen.  (Vergleich  swisebea 
wolf  nnd  wacherer.)    Ohne  era&htung. 

1,  822.  Sein  er  frauwen  hat  einer  ein  kind  geatolea 
(uneheliches  kind.)    Handlich. 

1,  828.  Von  swejen  ehrendieben.  (.Der  über  uns«.)  Bebd 
261,  sign.  SsS*:  De  qnodam  in  adnlterio  depreheneo.  Maletpini  2.  CK 
C.  nour.  non*.  46.  cf.  12.  Luscinins  173.  Roger  Boatems,  8,  186. 
Koomsch.  Uvlen-Spiagel,  8.  608.    Ljrum  larum  168.    Leasing. 

1,  834.    Ein  schwere  räch  defl  ebebrnchs. 
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stechen.)  Bebel  125,  sign.  Ee5*:  De  qnodam  pulcherrimn  TindicUe  ge- 
liere     ConTlnl.  sermon.   1,  308.     Roger  Booten»,   8.  180.     Memei  664. 

1,  836.  Tod  einem  deßgleichen.  (Abgeschickter  mann  giebt 
du  Wechselgeld  nicht  zurück.) 

1,  328.  Von  eim  barhierer  sfi  Sehaffhamen.  (Warum 
thnat  du  ea  nicht  heimlich?)  Bebel  174,  sign.  Gg:  De  viro  In  adnl- 
terln  nxi in  m  deprehendeute  historie.  Convival.  sermon .  1 ,  809.  Roger 
Bontems,  S.  212  cf.  Guicciard.  6».  Frey,  Gartenges.  67.  Federra.  69. 
EziliDm,  3.  165,  no.  18.    Helmhack,  S.  1G1.    Zeit  verkürzer,  465. 

1,  337.  Von  disea  gleichen.  (Ehebrecher  stoßt  ihn  tut  eignen 
thor  heraus.)    Hildesheimer,  geschiente. 

1,  326.  Wie  ein  kanffmann  innen  ward,  daü  sein  weib 
ein  bulerin  m.  (Statt  «einer  fruit  im  bette)  Bebel  421,  tiga.ZsV: 
De  mercatore  et  adnhera  ejus  niore.    DiiiviiaJ.  aermon.  1,  186. 

1,  329.  Ton  einem  sehr  schreck  liehen  ehebrnch  und 
hnrere;.  (Sohn  beirathet  unwißend  die  eigne,  mit  seiner  mntter  er- 
zeugte toebter.)  Luther,  Titehr.  226*;  443.  HondorfF  813.  Lyruin  larutn 
238.  Schumann,  Nachtbdcbl.  1,  13;  9,  4.  Mssuccio  23.  Bandelte  2,  36. 
Brevfo  1791),  4.  Heptamer.  30.  Estienoe  1,  141.  H.  Walpole,  Mjsterious 
mother.  Byshop,  Blossoms,  -e.  11.  Des  Fontaines,  L'inceste  innocent 
I6S8.    Dnnlop.  Liebr.  289,  anmerk.  868*.    cf.  Oesta  Rom.  lat.  81. 

1,380.  Einer  bölet  unwissend  mit  seiner  eignen 
franwen.  (Statt  mit  der  geliebten.)  cf.  1,  381.  MorHnn  79.  Poggiui 
268,  S.  490;  it  287.  Fantschat  Benf.  1,  144.  Le  Grand  2,  4tS  (3,  266). 
Barb&san-Meon  4,  893;  Le  Grand  2,  99.  Boccaccio  7,  8;  2,  8;  B,  4. 
Malespini  2,  96.  Guicciard.  Detti  e  fatti,  S.  103;  Le  Grand  2,  419.  Hud- 
men  of  Gotham,  no.  12.    Duniop-Liebr.  S.  268. 

1,  331.  Einer  macht  selbe  das  tein  weib  die  ehe  bricht 
(Fran  statt  der  magd;  geselle  gleichfalls)  cf.  I,  330.  Poggius  287, 
'  3.  481,  vir  cornna  sibi  promovens.  Morlino  78.  Boccacc.  8,  4.  Sacchetti, 
no.  206,  2,  8.  161.  Psrabosco  l,  5.  Malespini  2,  96.  Cent  noUT.  nonv. 
no.  9.  Baudello-Belleforeat  6,  28.  Le  Grand  2,  418  (3,  292).  Heptt- 
meron,  no,  8,  S.  77.  Lafontaine,  quiproqno,  contes  6,  8.  Joan  de  la 
Pnentc,  Jardin  de  Amadore»,  1611,  1,  90.  Serees  de  ßonchet  8,  6,  366; 
1688.  Ph.  Beroaldus,  Epigr.  Leno  uzorls  inscina.  Heiander  I,  341. 
Facet.  Reveille-matin  1664,  8.  164;  196.  Bog.  Bontemps,  no.  16,  8,462. 
Liebr.-Duulop,  8.  268.  Jojeuses  advent.  41,  12.  Facet.  journeea  213. 
Le  Grand  2,  410.  Lee  amans  heoreuz  2,  19.  Puee-tenu  agreahle,  S.  27. 
MeUnder  1,  279. 

1,  382.  Von  einem  hanwren,  der  auff  einmal  hundert 
tfcaler  verbniete.  (Ehebruch  mit  der  fran  seines  gläubigen.)  Hessische 
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geecMcbte  1558, 

1 ,  333.  (Km  nachher  HMM  der  Mit*  diene«  knm  anwaKI 
Wk  »orher. 

1,314.  Einer  beaehlefft  ein  magd.  (Ohme  ihr  «riSca;  e* 
rtakl  hati  getan.)    Wegkaner,  SS. 

I,  935.  Eiser  hat  ein  Magd  Leica laffea.  (Leugnet;  H  kB 
gnearieea.) 

1,336.  Eini  banwren  muck  mit  dem  pfarher.  (Kiid  mA 
dreizehn  Wochen  )  Bebel  386,  Yjö- :  De  eo  qai  pmtrum  aoa  nu  «c 
cepiL  Pon>Qt  150,  S.  461.  ef.  Eutins,  S.  115,  no.  53.  EntnpeL  I, 
711.    Ljnua  lamm  7. 

1,  337.  Von  aller  ehebreeherin.  (Im  aber  hört  «  «f, 
Bebel  29,  tiga.  Bn»*:  Fabala  de  adelte».  Pauli  1670,  &  96.  Sehen 
■.  d.  wart  41.     Exilinm,  S.  448,  ne.  7a    Taylort  vit  and  mirtk  IIS 

I,  338.  Tos  eiaer  kindbetterin.  (Dm  rater  ahnöth;  tvk 
platie7)    Bebel  47,  tiga.  Ce3V    Aliud  (de  raatieo). 

t,  399.  Tor  einer  ehebreeherin  al  Tftbiigea.  (C«*> 
reehtjgte  anklage  wegen  intpotem.)  Mflndlkn-  et-  Poggina  43,  S.  t£ 
Stainbowel  262.    Cent  oon».  dout.  66.    Malnapini  2,  81. 

1.340.  Ein  eineugiger  nimp.t  ein  wein.  (Ange  ran  frinda, 
jnn gfraDBt halt  ron  freunden  genommen.)  Bebel  114,  »ign.  Ee  8*:  ft 
nnocolo.  ConriTal.  wramn.  1,  311.  Sab.  Scheut  Epigr.  1 ,  S.  96.  «V 
lander  I,  27«.  Nug»>  renales,  S.  46.  Hanoi,  Zeitichr.  7,  387.  Geen* 
HA.  634".  Gnieciardini,  5.  187.  Bellefor.  88.  Federmaaa  10.  fm 
Gartengee.  5a  Ambr.  Hetnger  134.  Lfm  kram  133.  Memel  TM- 
1018     EntrapeL  1,  708. 

1.341.  Von  einer  braut  und  irem  breutigam.  (Die  hU« 
den  mannea  Knicken  fleisch  zur  hochzrit.)  d'OnTÜle  1,  20.  Hobt  «aW 
a  rire,  S.  103.     Erilium,  S.  101,  no.  C    Helmhack,  no.  2. 

1,  343.  Ton  der  Römerin,  die  ein  bolerin  nt  (la  BW 
Terbeimlicht ,  in  Carthago  auf  den  gaßea  neaugea.)  Bepetnt  1,  1& 
b.  (Moral)  Bebel  353,  sign.  Vr  7». 

1,343.  Ton  einer  andern  bolerin.  (Gift  tob  Unten einbtaa*i 
ef.  2,  83.  PanUebatutra,  Ünbou,  8.  80;  BenJej  1,  147.  Calui  <* 
Dimna,  Silr.  de  Sacr,  S.  84.  Wolff  1,  80.  Kastehbell,  S.  105.  Jok.  * 
Capaa,  b  Till»  Sim.  Seth  (Athen)  S.  13.  Powinoa,  8.  569.  Ulm  1*9, 
C  TID>.  Holland,  8.  31.  Span.  Qbem  12,  6.  FireomoU,  B.»  D* 
S.  62.  AnTar-i-Suhnili,  S.  106.  Line  den  lim.  78.  Cab.  der.  Ha  1;< 
197.  1001  tag  (Preaalao)  4,  263.  Cent  nonv.  mot.  2-  La  Bau  V 
S.  345.    Lcdielenr,  csmi  83.    Haleapiai,  no.  37. 

1,844.    Ein  kanffmann  hat  eis  btleriieh  ■•>••    (Sw* 
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«ob  der  apotbeke.)  Sandabar  47.  Syntipai  (Sengelm.)  109.  Sindibfcd 
namah,  ib.  journ.  36,  8.  G.  1001  Nacht  [TU  Veite»]  Breslau  J5,  177. 
Sukaaaptati  32,  cf.  IB.  Job.  de  Caput,  v.i.  Ulm  USB,  Hl.  Holland, 
S.  59.  Span.  übers.  22.  Donl,  8.  116.  Beofey,  Pantschst.  1,  281.  Tu- 
tinamrb  Kaderi  3ü;  licet),  S.  106.  Keller,  VII  taget,  CXLIV ;  Diocletian 
Einleit.   4I>.     Loiselenr,  essai  108,  note  1. 

1,  SM.  Von  einer  mutter  und  suo  ein  hietori.  {Sieben 
nachte  brach.)    Handlich. 

1,  346.  Ton  ein  weib,  dem  der  mann  gestorben  war. 
Bebe!  179,  sign.  Gg2.  De  quo  dam  dmiIu'to  ritiasimi'  nubente  etc.  Nugw 
dort»,  8.  145.  Boarsantt,  Mercure  galant  4,  2.  Waldig  2,  45.  Kurs, 
Lit-gesch.  2,  106.  Sehers  m.  d.  warb.  3db.  Memel  1695,  no.  524.  C 
merry  talea,  no.  11,  3.  21.  Uocaaing  of  Machiiils  Instruction  1613,  CS. 
cf.  Herr;  tales  and.  qu.  answ.  10;  Old  Hobson  15;  Compl.  London  Jester 
1771,  S.  4!);  Fasquils  jeets,  S.  74, 

1,  347.    (Tor  ostern  keinen  andern.)    cf.  I,  S46. 

1,  348.  Von  einem  holtiern  Johannes.  (Wandert  in  den 
ofen.)  Handlich.  Geliert,  Fabeln  1836,  S.  166  (die  wittwe.)  C  merry 
tales,  no.  100. 

I,  349.  Von  einer  andern.  (Drei  minner  in  einem  jähre.) 
Eigne  begeganng. 

1,  350.  Untrem*  eines  weib*  grgen  irem  mann.  (Tod  — 
gerupfter  bahn.)  Gnicciarrtini ,  8.  4.  Bellefor.  12.  Federn.  26.  Ah- 
me miua  60.  Desbillooti  2 ,  29.  Wegkurxer  41.  Waldis2,6&  Wolge- 
muth  2,  92.    Hagedorn  2,  71,    Geliert  1,  S.  70. 

1,  351.  Von  einem  meidtlein  und  irem  bfilen.  {Kommt 
heimlich;  bleib  tmrl)  Bebel  165,  sign.  Ff  3";  De  puella  et  an.ator* 
historia  yera;  cf.  403:  Du  puella  quadam.  Couvival.  sermon.  1,  330. 
Nagte  doetsi,  S.  197.  Nug«  TSaales,  8.  73.  Barca,  S.  12.  Wolgemuth 
Q,  96.    Lyram  lamm  183. 

1,  362.  Von  einem  geilen  meidtlein.  (-Wo  wollten  wir  die 
sau  gelaßen  haben?*)    Bebel  365,  sign.  V»B:    De  puella  impndica. 

1,  353.  Eine  jungfranw  hat  iren  bulen  auff  sanet  Har- 
tini abend  geladen.  {Handwerksgesell  kommt  dazwischen.)  Hnndtich. 

1,354,  Auff  glauben  schlofft  einer  bey  einer  Jungk- 
franwen.     (Gürtel  unters  kniee.)     Mündlich. 

1,  355.  Ton  neun  eigenichafften  der  btler.  (Ohne  er- 
xahlnng.) 

1,  36G.    Was  die  bfilschaft  seje.    (Terse  ohne  erctblung.! 

1,357.  Von  einer  spottischen  jungkfrauwen.  (Eier  kunst- 
gerecht eilen.)    Htlndlicb.    cf.  H.  Sachs  1,  6,  506. 
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1,  S6S.  Ton  einer  deögleichen.  (Trifft  unterböte  am  rechen} 
Dresdener  geschieh te. 

1,359.  Von  einer  neterin.  (Hat  «den  an  sich  hangen.)  Bre- 
mer geschickte. 

1,860.  Von  einer  dionstmagdt  au  Scb  weinfnrt.  (Schau 
im  bettlermantel}    Eignen  erlebnia  oder  mündlich. 

1,  361.  Von  der  braut  von  Ben»».  (Störung  bei  den  faoehniu- 
gabeu.)    Hessische  geschiente, 

1,362.  Aberglauben  einer  neuweu  braut  {Um  die  b«r- 
schafft  im  hause  in  erlangen.)  cf.  4,241.    Rollwagen,  no.  86.  Weidu.  5,  7t 

1,  363.  Von  der  weiber  herrschafft  gegen  ire  menser. 
(Stiefel  als  belohnung.)  Bebe!  134,  sign.  EH":  De  imperio  ranlierr™ 
in  viros.  ConrWal.  sertnon.  I,  201.  Nugsj  docUe,  S.  159.  Roger  Bon- 
tems,  8.  171.  Scherz  m.  d.  warh.  81».  Pauli.  16/6,  8.  87.  Ljrua  la- 
mm  219.  d'OiiTJlle  2  1.  Unterm  Pantoffel,  von  H.  Bela,  Zeitung  f 
Norddeutschland,  no.  6738,  Sl  Oct.  1867.    Weidner  4,  166. 

1,364.  Ein  ander  erkflndigung  dieser  herrschafft.  (Wet 
herr  im  banse  ist,  soll  zuerst  singen.)  Bebe)  21,  sign.  Bh2:  Facetia 
de  dominatione  malierum;  cf.  417,  sign.  Zz*.  Con  viral,  aerraon.  1,  20(1 
Scherz  m.  d.  warh.  31. 

1,  365.  Was  ein  baß  weib  * ermuge.  (Haan  will  sieht  in  der 
himmel,  wo  seine  frau  ist.)  Bebe!' 86,  sign,  Dd2:  Alind  (de  Innceario. 
Seb.  Scbeff.  Epigr.  1,  8.  96.  Hetander  1,  278.  Nage  dort«,  8.  37. 
Frej,  Oarteng.es.  45.  Convivsl.  sermon.  1,  176.  Baren  1,8.  23.  Leasing,  fahr 

I,  366.  Von  einem  weib,  das  erger  und  boaer  war,  denn 
der  teuffei.  (Stiftet  Unfrieden;  schuhe  am  stocke.)  Scala  celi  106*. 
Stephan,  de  Borbone.  Specnl.  exempl.  9,  9S.  Adolph«  9,  bei  Wrighi, 
S.  184.  Promptnarium,  M.  17.  Discipul.  de  temp.  96.  Wright,  Moria 
100.  Polbartns  46,  K.  C  novelle  ant  48.  Enxempl.  370.  Ysopo  17, 
bl  176.  Lucanor  42,  S.  410:  Keller  48,  S.  213.  Greg.  Richter,  aiiom 
histor.  2,  az.  190.  Luther,  Tiechr.  303*;  IST»  zu  Mattb.  5.  Jac  t.  Cai- 
salis  11.  Geiler,  narrenschiff  33b,  F  verab;  Minden  den  mnnds  47,  HS 
Salomon  u.  Morolf,  *.  917;  Hagen  1,  55.  Lann ,  Wnnderbnch  1,  253. 
H.  Sachs  2,  4,  7.  Druel,  Anrifod.  S.  202.  Hoodorf  310.  Hnacnhav 
Ebetenfel  1564,  E.  Zeißeler,  8.  382.  Grimm,  MythoL  991.  Altd.  bl.  2. 
61,  17.    Roorosch.  Dylen- Spiegel,  S.  477.    Dnnhtp-Liebr.  508. 

1,367.  Von  einem  bissigen  jnngen  weib.  ;Wird  bei  nächt- 
lichem lärm  freundlich.)  Pantschatantra  2,  6;  Benfej  2,  S.  2S1.  Wolf 
1,  210.  Knatchbull,  S.  237.  Sim.  Seth,  8.  64.  Job.  de  Capnn,  ü.  Uta 
1463,  N6».  Holland,  S.  111.  Span.  übers.  38».  Doni  44.  Anrar4-Sn- 
haili,  336.    Lfvre  des  lum.  259.    Cab.  des  fees  17,  449. 
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49,  3.  Bidpal  2,  355.  Jac  de  Lenda,  bl.  74.  Camerar.  889.  Lafon- 
taine 9,  IS. 

1,  868.  Von  murren  der  weiber  gegen  die  menner,  was 
ea  nntse-    (Hose  herunter,  schlage;  Vergeltung.)    Raatbflchlein  2. 

I.  369.  Einer  beleitet  sein  frauw  selber  auß  der  kir- 
chen.    (In  voller  rnitnog.)    Mandlich.    Keller,  Erzähl.  S.  197. 

1,870.  Von  einem  sehr  boffertigen  alten  weib.  (Läuft 
halb  todt  geschlagen  fort)  Jac.  Pautanus  1,  8,  8.  751.  Heiaoder  3, 
■884.    Agricola  457.    Weidner,  S,  259,  S.    Herne]  884. 

1,371.  Ein  weih  wirt  mutwillig  geschlagen.  (Hilehfraa 
zu  sweien.j     Abweichend  2,  131.     cf.  1,  171.     Acerra  5,  61. 

1,  372.  Ein  frauw  predigt  irem  mann.  (Er  nimmt  ihr  die 
bettdecke  fort.) 

1,  378.  Ein  frauw  verjagt  Iren  mann  mit  dem  rauch. 
(Bleibt  sieben  jähre  in  der  fremde.)    Rollwagen,  no.  90. 

1,874.  Ein  wefb  selgt  dem  andern,  wie  die  leut  nneini 
werden.    (Leck  mich  etc.)    Hebel,  3.  492. 

1.375.  Ton  aweien  aancltenden  weibern.  (.Ich  bin  so  gut, 
wie  du».}  Repet.  7,  162.  Bebel  38,  sign.  Co2r  Pukhra  contentio  duarum 
muliercularum.  Frischlin,  S.  7.  Peunalposseu,  A8.  Peregrioation,  S.  120. 
Eiilium,  S.  387,  no.  28. 

1,  876.  Ton  aweien  andern.  (Zweideutiger  widerruf.)  cf.  1, 
419.    Kirchhofs  Tater  begegnet. 

1,  377.  Ein  weib  ist  aornig  auff  fotL  (Zwei  frauen  danken 
gott  für  den  regen,  die  dritte  flucht  darüber.) 

1.376.  Ton  einem  trunckeneo  weib.  (Glaubt  in  der  holte 
au  sein)  Bebel  261,  sign.  Ji4"?  De  quadam  ebria  mnliere.  Bandello 
2,  17.  Strackerjan,  Sagen  aus  Oldenburg  638.  cf.Boccacc.  4,8.  Schmidt, 
Beitr.  S.  24. 

1,879.  Von  einem  andern  trunkenen  weihe.  (Weiukauf.) 
Pauli  306.    Nugte  doeta,  S.  93.    H.  Sachs  4,  3,  65.    Weidner  5,  103. 

1,  380.  Wie  ein  weib  beichtet.  (Priester  verlangt  unge- 
höriges.) 

l,  361.  Ton  eines  dorffacbultheissen  frauw.  (Gemeinde 
erbebt  sich  zum  e*angelium.)  Bebel  S79,  sign.  Yy:  De  rustica  pmfecti 
uxore.    Eiilium,  S.  112,  no   40.    Weidner  2,  276. 

1,  382.  Von  klagen  fraawen  und  irer  trenw.  (Hinj«.) 
cf.  6,  240.  Herodot  4,  1S8.  PluUrch,  mulier.  ill.  Taler.  Hax.  4,  6, 
estr.  3.  Boccaccio,  multer.  dar.  cap.  29,  bl.  20.  Carion  SO.  Alciatl, 
S.  BIS.  Loiaius,  Epigr.  S.  277.  Hebuder  2,  54.  Qoltwnnn  lOo". 
Hiator.  Handbuchl.  46,  S.  846.    Hondorff  287,    Acerra  6,  62.    Hammer, 
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3.  97.    Hani  Sachs  9,  S,  184  b. 

1,  383.  Tod  einem  von  Thalwig  und  «einer  getrenwen 
banftfranwen.  (Wie  die  weiber  von  Weintberg.)  cf.  6,241.  Zeißeler. 
S.   168.     Weidofir  4,  205. 

1,384.  Von  ein  klugen  treib.  (Findet  dtfn  mann  bei  der  magd.) 
Hessische  geschiente.    Heiander  2,  49.    Jasander,  no.  112. 

1,  383.  Von  einem  gehorsamen  weih.  (Wette;  kachel  las 
dem  ofen  senden.)    Cssseier  geschieh te. 

1,886.  Warnmb  die  bettler  so  viel  kinder  haben.  (Leben 
ohne  sorgen.)  Bebet  367,  sign.  Xxb:  De  mendicie.  Nugse  doctsa,  S.  142. 
Nug»  renales,  S.  82;  4li.    Weidner,  S.  299,  4.    Sinneraberg,  oo.  202. 

1,357—407.  Von  mancherlei  feinen  sprachen,  erstlich 
von  iweyerley.  (Ohne  erzähl  ungen.)  Beispiele  der  alten  weisen,  Hol- 
land, S.  164  ff. 

I,  40H,  Ein  narr  lagt  einem  abt  die  «arbeit.  a)  der  abt 
Ton  Harchtalden  th&te  beller,  in  ruhe  an  leben,  als  an  bauen.)  it.  2,  201. 
Bebel  130,  sign.  Ee6".  De  Hattbia  fatuo  abbatis  Marcbteili  eis  Dmb- 
bium.  ConrivaL  sermon.  1,  96.  Lavater,  Comment.  pro.  Sol.  B.  39. 
Heiander  1,  72.  Weidner,  S.  341,  4.  Nick,  hofharren,  1861,  S.  546. 
b.  (Ware  ich  in  der  Donau  ertrunken,  hatte  ich  schlage  bakoauMn.) 
Bebel  181,  sign.  E  6>:  De  eodem.  Qnicciardini  97.  Bellefor.  98.  Fe- 
derm.  134.  PennsJpoBen,  E7b.  Frey,  G artenges.  124.  Jae.  Pontanus, 
8.  236.  Zinkgref,  Apophth.  3,  384.  Weidner,  &  342,  1.  4,  268.  Zeit- 
rerkQrser  926.    Nick,  hofnarreu,  S.  546. 

1,  409.  Ein  weise  red  eines  narren.  (Hinein  in  die  Schweia, 
aber  nicht  hinaas.)  Repet.  2,  200.  Bebel  259,  sign.  Tf:  De  fktn» 
ducis  Austritt  et  Hehetüs.  Democrit.  rid.  8.  68.  Sehers  a.  d.  warn. 
63.  Zinkgref  1,  8.  277.  6.  cf.  Goicciard.  16.  Jae.  fontanua,  S.  231. 
Eutrapel.  1,  769.  Wolgemuth  S,  96.  Ljrum  Urum  259.  Flögel,  Gesch. 
der  hofnarren  1789,  S.  267.    Nick,  hofnarren,  8.  258. 

l,  410.  Ton  einem  narren,  der  Bocker  genannt.  (Haagi 
seinen  gesellen  auf,  weil  er  grindig  ist.)  Bebel  388,  sign.  Yj3:  De 
Conrado  Pocherio  morione.    Scherz  m.  d.  warb.  63".    Flöge!,  S.  266. 

1.411.  Von  dem  aal  big  an.  (Schneidet  seinen  kaben  die  schwante 
ab.)  Bebel  889,  sign.  Yy3b;  De  eodem.  Sehen  m.  d.  warb.  53*.  Magst 
docue,  S.  86.    Flögel,  S.  269.    Nick,  S.  266. 

1.412.  Von  Clans  Narren  etlichen  bistorien.  (Sein  hengsi 
wirft  ein  füllen.)    Ct.  Narr  872.    Sehers  m.  d.  warb.  68k. 

1,  418.    Von  demselhigen.     (Geld  säen.)    Cl.  Narr,  &  85. 
1,414.    Von  demselhigen.   (Eise  ausbrüten.)   Cl.  Narr,  toi «10, 
Heiander  1,  836.    H.  Sacht  2,  4,  51". 
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1,  415.  Tob  demaelbigen.  (Mittel  gegen  ktttieujammsr.)  Zine- 
gref  1,  3.  371,  t.  Flegel,  3.  251  (von  Peter  Bärenhaut.]  Nick,  3.  240. 
(ebenso.)  Anecdoten  großer  regenten  und  berühmter  Staatsmänner  2, 
S.  216.    PeregriaetioD,  8.  119. 

1,416.  Von  einem  narren.  Maul  Michel  ge nennet.  (Faule 
eier  im  munde.) 

I,  417.  Ein  narr  spottet  der  papistischen  pfiffen.  (Der 
krinkeste  maß  das  licht  tragen.) 

1,  416.    Von  Peter  Bernhaut.   (Aussprüche  und  kriegsfnhrung.) 

1.419.  Von  einem  andern  narren.-  (Sixt;  zweideutiger  wi- 
derruf.) et.  1,  376.  Casseler  geschickte.  d'Oatille  1,  96.  Roger  Bon- 
tems,  3.  115.  Helmhack  235.  Eutrapel.  1,  596.  Memel  682..  Zeit- 
Terkaraer  1S9.    Hebel,  S.  16. 

1.420.  Von  meister  Hausen,  dem  Entenacbmid.  (Heilit 
zun  baden  in  einen  siedekeßel.)   Lebt  bei  FI.  v.  Schachten,  also  mündlich. 

1.421.  Von  demselben.  (lat  kein  hirt,  holet  nnr  das  rieb.) 
Mttndlich. 

I,  492.  Von  Henßken  Boden  in  Orebenitein.  (Unsinn  mit 
einem  geräderten.)    Damaliger  ratbanarr. 

1,  423.  Von  demselben.  (Ist  nnr  freiwillig  lästig,  nicht  anf  be- 
fehl .)    ef.  Pauli  313. 

1,  424.  Von  einem  narren  in  Braunschweig.  (Heinrich 
Marheiuicke ;  glühende  kngel.)    Wohl  eignes  erlebnis,  1550. 

1,  425.  Ein  narr  ist  witzig  worden.  (Jager  and  narr.)  Pog- 
gins  2,  S.  421,  de  medico  qni  dementes  et  insanos  enrabat.  Bimicins  18,' 
S.  170  Dorp.  S.  170.  Morlino  77.  Nugre  docla-,  S.  56.  Nug«  Tenalea, 
S.  58.  Straparola  18,  1.  Suinhow.  collect,  bl.  265.  Geiler,  Narrensch. 
148»,  sign,  b  vereu.  Sehers  m.  d.  warb.  64.  Zeit  verkürz  er  636.  Han- 
noversche Tagespost,  7  Febr.  1867,  no.  39,  vermischtes ;  14  Febr.  1867, 
oe.  36,  Feuilleton  (mit  meinen  nach  Weisungen.)  Merty  tales  and  qn. 
answ.  62.    Pasqnils  jests.  S.  62. 

1,426.  Ein  narr  »erkundet  enderung  deß  wetten.  «.(Ära 
eodt)  Hessische  geschiebte,  b.  (bei  Sonnenschein  traurig,  bei  regen 
vergnügt)    cf.  4,  994;  7,  95;   148.    Montanns,  Garteogee.  3.    Zincgref 

1,  S.  281,  3.    Nngn  venalea,  3.  49.    Exilinm,   6.  392,   no.  21.    Geliert 

2,  S.  49. 

ERSTES  BUCH,  ZWEITE  ABTHEILUNG. ' 

I,  3,  1.  Kurtse  and  doch  warhaftige  vergleichung  deß 
bnpsti  und  seines  reich».    (Mit  dem  alten  Born;  ohne  geschiente.) 
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Bebe)  208*  sign.  GS:    Contra  curialca  rotn.    Boom.  Uylensp.  S.  890. 

1,2,2.  Wie  ein  bapst  erwehlet  wlrL  (GodcUtb.)  Chal- 
cocondji&s,  de  reb.  Tur.  Bekk.  303.    Sleidan,  üb.  25.  (1549). 

1,  2,  3.  Von  dem  jubeljar.  (Darstellung:  ohne  geschickte) 
Sleidan,  üb.  21  {1519)      Luther  Tisehr.  SbO*-.    Stumpfstes  1,  7U. 

1,  2,  4.  Wie  die  pabst  das  patlinm  »erleihen,  und  wai 
ei   kostet.    (Ohne  ersnbluug.)    Sleidan,  üb.  4  (1623),  Üb.  13   (1641,. 

1,  2,  5.  Ton  der  Romischen  keuschheit.  <Jnde  lafit  skk 
Uufen,  als  er  in  Rom  gewesen  ist)  Repet-  4,  207.  Bebe!  73,  sign.  C7"\ 
Hiitorisv  de  Judteo.  Boccaccio  1,  2.  Conviv.  sermon.  1,  im.  Boa.  da 
Gabbio,  Fortunnt  Sied.  3,  F,  S.  362.  Luther,  Uachr.  167".  Pauli,  Fraakf. 
1663,  61.    Roomsch  Uylensp.  600.    Dunlop-Liebr.  230. 

1,  2,  6.  Warumb  die  pibat  iren  tauffnamen  in  der  wähl 
Terendern.  (Sergios  II  hieß  os  porci.)  Seb.  Franck,  Chron.  2SS'. 
Carioo  162. 

1,  2,  7.  Ton  papet  Agnes.  (Papstin  Johanna.)  Stephan,  de 
Borbone;  QueLif  1,  867b.  Bern.  Guidoois,  Flores  chron.  Ms;  Maii  »pi- 
cileg.  Rom.  G,  202.  Leo  de  Orvieto,  in  Lami,  Del.  erud.  Flor.  1737, 
8,  148.  Jac.  de  Acqui,  in  Monum.  hist  patr.  acript  3,  1624.  Petrarcas, 
Chron.  delle  rite  de  pontif.  TeueL  1607,  66.  Otto  Ep.  Frising.  Hanau. 
Scotus,  a.  854.  Si  geben  de  Gemblour».  Godofr.  Titerb.  Hart.  Poknu. 
W.  Ockam.  Job.  Hau.  Boccscc.  de  dar.  radier.  99,  bl.  73».  Geraoa, 
opp.  ed.  Dupin  2,  71.  Melander  8,  243.  Körner,  bei  Eecard  2,  442. 
Seb.  Franck,  Chron.  289».  Lnther,  Tisehr.  335b.  Goltwurm  116».  8tme- 
pffius  1,  222.  Hondorff  80S».  Geoffroi  de  Cunrlon,  in  Not.  et  extr.  i, 
16.  Martin  le  Franc,  bei  Ondin  8,  24G6.  Rioche,  chron.  1676,  2*1 
Eulogium,ed.Haydonlf!58,T.  1.  He n mann  1739.  Kitt  1843.  Wenaing.  löte. 
Biancbi-Giorini  1646.  Puerperium  Johannis  papae  6,  1630:  Gull.  Ja- 
eobus  Egn.  Pitae  pontificum.  manuscr.  cf.  Wolfii  lection.  metnoran.  Oti- 
ten. 1671,  a  177.  Stella,  Tita  papar.  1607,  Etj.  Mirabila  nrbis  Rom*. 
Hemmerlin,  opp.  1697,  bl.  99.  H.  Sachs  2,  S,  132k:  Mnsheiav  Kirchen- 
gesch.  Spanheim,  Exerc.  de  papa  feemina,  opp.  2,  9.  677.  Theod.  Sehern- 
beck, apotheosis  Johannis  Till.  Ein  schon  spiel  von  frau  Juttes  etc. 
Eisleb.  1666.  cf.  Keller,  Futn.  no.  111.  Lenfsnt,  bist  de  la  papesss 
Jeanne  1736.  Allatii  coufuist.  fab.  de  Job.  papiua,  Colon.  1Ü46.  Luden, 
Gesch.  6,  618.  Chalcocondylas ,  de  reb.  Tnr.  ed.  Bekk.  303.  H  ■*>■«• 
Una,  Jnd  A.  ■P.üiav.  A9jr.  1666.  Mflerlint,  Sp.  hlsL  1857,  3,  22U 
Dollinger,  die.  Papst- Fabeln,  1663,  S.  1—46.   Bering-Gould  1867,  S.  178.  etc. 

1,  2,  a  Papst  Sergii  deß  III  tyranney.  (Nenieotlick  gegea 
die  leiche  des  papatee  Forraosus.)  Seb.  Franck,  Chron.  291».  Luther, 
Tisehr.  334, 
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1.  2,  9.  Von  pabst  Sylvester.  (Sylvester  II  verschreibt  sich 
dem  teufel.)  Seh.  Prmnck,  Chron.  291.  Luther.  Tischr.  335".  Chron. 
Platin,.  HondorfT  7;)'\  Stnmpffins  1,  2  ifA  A.  l.ercheimer,  Bcrienckeo 
toü  Zauberey,  in  Theatr.  de  venef.  S.  273. 

l*.  2,  10.  Von  pahat  Hcllebrand.  (Gregflrins  VII.)  Seb.  Fnuiek, 
Chron.   297. 

1,  2,  II.  Von  pabst  Johannes  XXII!.  .Wählt  sieb  selbst.) 
Seb.  Franck,  Chron.  306".     Entrapvl.  I.  ÜOO. 

1.  2,  12.  Von  bapst  Felix  V.  [Hegen papst  Eugens  IV.)  Seb 
Franck,  Cbrun.  S(H>.     Zinegref  I,  S.  53,  2. 

I.  2,  13.  Pahit  Julius  II.  (Sohlst  und  trincker.)  Seb.  Franek, 
Chron.  SU.     Lnlber,  Tischr.  334. 

1,2,11.  Von  pahst  I.e..  X.  Habsucht,  ahlaß  )  Sleidan.  lib.  1. 
Seb.  Franck,  Chron.  314t.. 

1,  -2,  15.    Vom  pabst  Paulo  III.    (Einzig  in  Nicen,  lftS4  etc ) 

1.  2,   10.     Papst  Julius  III.     (Unkenscbheit.) 

J,  2,  17.     Von  papst  l'io  III.     (Krönung  156U) 

1,  •>,  18.  Wie  der  pabst  dns  bischthuinb  stört  Ji>bann 
de   Lateran  heimgesucht.    (Zug  Pius  des  III.) 

1,  2,  19.  Inhalt  der  Werbung,  so  von  wegen  pabst  Pii  4 
an  die  Versandung  der  chnr-  und  filmen  zur  Naumburg  in  Thüringen 
am  fOnfften  tag  deß  Hortiengs  im  jnr  nach  Christi  gebtirt  IGlil  ge- 
schoben.    Sleidan,  Üb.  2s  (Henlher   15(11). 

1,  2.  20.  Antwot  der  chnr-  und  fitraten  auf  vermclte  der 
päpstlichen  gesandten  gethanc  werbnne.  Sleidan,  Mb.  28. 
(Beutber  IMlj. 

1,  2.  21.  Wie  die  öffentlichen  Sessionen  in  den  con- 
silien  gehalten  werden.    i.In  Tiient) 

1,  2,  22.  Von  Johanne  Pinzio.  (Seine  ermordnng.)  Ware 
hihtorin.  "Wie  newlich  m  Namburg...  IH«sius...  etc.  s.  1.  lT>4t>,  4.  Kln 
erbermlich  geschieht,  wie  ein  Spanioltscher  und  Uhötnischir  Doctor  etc. 
Erffurd  1546,  4.  Cluml.  Kenurcleus,  llistoiia  vura  de  morte  s.  ».  Joh. 
Diazü-  s.  I.  1546;  abgertniekt  in:  Keiormistas  antiguns  Kspunolf s,  T.  22. 
Madrid  1865.  Sleidnnns.  Comment.  lib.  17.  Melander  I.  Sltitt.  Lud. 
Rab.    Martyr.  2.     Ilondorff  2771'.     Vgl.  Herzog,  Realencyclnpftüie  s.  v. 

I,  2,  23.  Kin  erschreckliche  nur  bull  reitxcnde  histo- 
rien.  (Der  Augustiner  Johann  Hofmeister  von  CiJmai'  wird  1547  ine 
und    stirbt.) 

1,2,24.  Francisei  Spiere  rrhermliche  historia.  ((ie- 
wilicnsbiße  wegen  falschen  Widerrufs,  lfitö.)  Sleidan.  lib.  'Jl  (Ifi-tK)  Fr. 
Spierae    historia   a   ijuatuor   snmmis   viris   cutnposita.   8.  I.  &  a.     Andere 

Kirchhof.  V.  5 
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ausgäbe.  Amberg  1604,  4*.  (Enthalt  die  berichte  des  P.  Vergerios,  H. 
Gribaldns,  H.  Scotiis  und  S.  Gelons.)  Warhaftige  historia  von  eiqtn 
doctor  etc.  Wittenh,  1510,  4.  Eine  andere  Übersetzung  erwihnt  SiiL 
Tragica,  S.  649.  Eine  erschreckliche  und  warb  äfft  ige  historia  . . .  so  «ich 
im  jare  1548  tho  Padua  tbogedragen,  s.  1.  1561,  8.  (poet)  Historia  von 
Fr.  Spiera,  wie  deraelbige  etc.  Frankfurth  1CI5,  4.  (poet)  Jo.  Reii- 
hardus,  Eine  wunderliche  geschieht,  Francisli  Spierac.  Kouigsb.  1561, 
8.  (poet)  Lud.  Rabe,  Mfirlyr.  3,  am  ende.  Gnltwurm  HO".  Fincelioi 
3,  EG".  H.  Estienne  1,  450.  Ilondorff  Gl.  Happel  5,  641.  C.  L.  Roth. 
Fr.  Spira's  Lebensende.  Nflrnb.  1829.  Sixt,  P.  P.  Vergerius,  Hraiimchi. 
18S6,  S.  125-160.    Herzog,  theol    Realencyclop.  14,  6>  8. 

1,2.25.  Vom  bischoff  von  Magdenbnrg.  (Stirbt  vor  «da« 
ein/iigc,  1551.) 

I,  2,  26.  Vom  tod  Crescentii  rief)  cardinall.  (Encfainut 
eines  gespenstischen  hundes,  1551  in  Verona.)  bleiJan,  lib.  23.  H'ib- 
dorft*  79.    Magica  I,  61. 

1.2.27.  Gott  hat  mehr  ein  Wüterich  gestanzt.  (Stept* 
nus  Gardinerus,  1555,  und  andere.) 

1.2.28.  Von  der  fleissigen  seelsorg  der  cardioalei 
(Brauchen  nichts  zu  verstehen.) 

1,  2,  29.  Von  einem  kostreichen  bischoff.  (In  ehrensaeta 
muß  man  nicht  geizen.) 

1,2,30.  Ein  bischoff  stifftet  ein  thumb.  (Braucht  jemtnä, 
der  für  ihn  zur  hölle  lahrt.) 

1,  2,  31.  Ein  bischoff  von  Mentz  fressen  die  ■  *«& 
(Hatto.  Mauscthurm.)  Guil.  Malmesber.  3,  290,  S.  4G8.  Sigefr.  1,  ■ 
923.  Margar.  facetiar.  sign.  P.  Regenteiibuch  2,  12.  Crani  2,  3.  1 
H.  EBtienne  1,  566.  Hondorff  219«>;  220;  347;  371>.  Geiler,  arb.  ha» 
fi.l.  71,  aign.  M5.  Röpell.  Gesch.  Polens  1,  74.  Banger,  Thuriog.  ein« 
86".  Luther,  Tiichr.  878.  Manliiis,  3.  635.  Seb.  Müuslerua  709.  Frudt, 
German.  13Jb;  300".  Fincclius  2,  1,6.  Hedin,  S.  310.  Tragica,  S.  «* 
cf.  77,  351.  Abr.  a  8.  Cl  Judas  1,  177.  Döllioger,  Papst-Fal-eln,  S,Sfc 
Acerra  2,  20.  Francisci,  S.  521.  Kopisch,  der  Mätiaefhura.  Grim». 
kinderm.  3,  S.  103;   Sagen  I,  S.  828,  no.  241.    cf.  Hammer,  S.  51. 

1,  2,  82.  Vom  chrgeitz  der  bischoff  cardio!!  nnd  t»t 
(Machen  sich  gegenseitig  vorwürfe  wegen  ihrer  prachtliebe  )  Febel  Jftv 
sign.  Tt4t>;    De  amhitinne  sacerdotum  et  epscoporum. 

I,  2,  83.  Ein  bischoff  nfi  Magdenbnrg  vexieret  die  Jt- 
den.  (Zwei  tage  im  prophey.)  Pezel.  postill  Mel.  4,  S.  186.  Mebwdf 
1,  90.  Maiilius,  S.  19U.  Münster  1049.  Pauli  369.  Niigss  doeüe,  S-  I* 
Zincgref  I,  S.  4.    Hammer,  S.  17G.    Zeitverkftrzer  677. 
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1.2.34.  Eio  bischoff  von  Collen  wirdt  bruchig.  {Hält 
den  grafen  von  Geldern  gelangen,  c.  ISfP.)  Cranz,  v.  Hatte  Seb 
Munster  SH>2.    Hondorff  371'-.     Acerra  5,   11.     Lyrum  larum  235. 

1.8.35.  Ein  unerhörte  und  unmenschliche  tyrauney 
ließ  bischoffs  von  Salzburg.    (Wilddieb  mit  bunden  geheizt,  1067.) 

l,S,Stii  Bekenntnis  eines  sterbende»  prelaten.  (Für 
<lie  evangelische  lehre.) 

I,  2,  87.  ilMiari  eines  al.ts  von  Fulda  [Bei  der  krön ung 
Heinrichs  zum  römischen  kOnig,  1184.]  Seb.  Munster,  S.  712.  Cranz 
i-,  ö.    Uamlorn*  42fi. 

1,  2,  Sä.  Von  einem,  der  nl>t  ward.  'Sehlüßrl  zur  abtei.)  11a- 
bei  '6'S,  Sign.  Vvö^:  Fabula  liomim  Genrgi:  Zwifuldensis.  Pauli  f>CO 
Franck,  Sprichw.  8.     Egenolf,  Sprichw.  2j7. 

1,  2,  3:i,  Von  einem  geilen  abt.  (Darr  seiner  regel  gemäß 
nicht  mehr  als  21)  fl.  für  die  jnngfrauschaft  zahlen. j  Bebe!  37,  sign. 
Cc2:    De  qnodam  ab  bat  o. 

1,  2,  40.  Von  eim  andern  abt  {Gottlose  wirthschaft  im  Homer.) 
Eigenes  erlebcis,  1534.    cF   Hebel  Bit-,  sign    Vvb:    De  qnodam  abbate. 

],  2,  41.  Was  ein  monch  filr  ein  thier  sey  und  waber  er 
ein  anfing  genommen.  (Mißglückte  Schöpfung  des  teufeis.)  cf. 
Heim-,  Jnl.  cd.  Holland,  S.  BB7.  Agricola  2"i.  Ambr.  Metzger  112, 
S.  221).    Luther,  Tischr.  372  (falsch  3(12). 

1,  2,  42.     Ein  münch  hat  ein   kalb  geboren.    (Träumt, 
findet  es  wirklich.)     Bebel  257,  sign.  Ho":    De  qnodam  monacho.     Cor 
vival.  sermon.  1,  203. 

1,  2,  43.   Zwecn-mönch  wollen  kein  fleisch  sondern  b 
ter  essen.    (In  der  mitte  zusammenkommen.) 

1,  2,  44.  Ein  mönch  predigt.  (Heil.  Francisre,  bei  wem  wi 
du  sitzen?)  Bebel  170,  sign.  Gg4';  De  quodnm  minore.  Brentii  peri- 
cop.  prsefat.  Gretter.  Melander  1,6«.  Gast,  scrmmi.  conviv.  I,  l!K  d'Ou- 
ville  2,  54.  Noov.  contes  a  rire ,  S.  42.  Waldis  8,  100.  Weidner, 
S.  294,   1;  4,  15!). 

1.2.45.  Von  einem  gelehrten  mönch.  (Adam  coraedit  de 
pomo  fietido.)  Bebel  438,  a'gn.  a:   Defratribus  illiteratis  Weidner  4,  277. 

1.2.46.  Ein  zank  /wischen  einem  münch  und  edel- 
mann.    (Welcher  stand  der  schlimmste  s-ei )    SpanKenberg  2,  449b. 

I,  2,47.  Von  der  mönch  geitzigkeit.  (Die  treppe  binab- 
werfen.)  Bebel  82 ,  sign.  Dd :  De  mouachornm  nvaritia.  Pauli  497. 
Peregrination,  S.  I2D. 

1,  2,  48.  Die  trefflich,  wirhafftig  und  glaubwirdig  hi- 
story  der  vier  kaUermönch ,  so  zu  Bern  in  Schweitz  ver- 
5* 
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brennet  worden.  {Betrug  mit  falschen  wandern.)  (Th.  Marner) 
Von  den  fier  ketzeren  Prediger  ordens  etc.  Strnßb.  8.  a.  4.  De  qn.itnor 
heresiarchis  ord.  prsedicatorum,  2(1  Itl.  4.  Nie.  Manuel.  Die  war  Historr 
von  den  vier  ketzer  prediget-  ordens,  s.  I.  &  a.  oft  gedruckt.  Itebei  336, 
sign.  VT4":  De  frotribus  Bern»  combnatis.  Sei».  Franck,  Cbron.  bl.  319— 
224.  Egenolf,  Cbron.  113".  Sttmipffins  2.  455.  Lavater,  in  Theatr.  Je 
venefic   S.  123.     Hedio,  8.  6b7.     Ilondorff  4«. 

t,  2,  49.  Wie  die  papisten  die  gcweyheten  degradieren. 
:. Beschreibung  ohne  gesebiebte.) 

1,  2,  50.  Ein  manch  zeugt  der  Juden  Messiam.  (Ein 
mädchen.)  cf.  1,  2,  56.  Itebei  213,  sign.  G61':  Historia  de  Jude«  fili» 
pro  Messia  pariente.  Csesarins  2,  23,  Frompluar.  de  temp.  105.  Wright 
iio.  Hü.  Monacb.  Kiragart;  chron.  Warm,  c.  37;  Ludwig,  reliq  2,  1*1 
Delrio,  Disq.  mag.  2,  27,  1.  Folz,  41.  Keller,  fastn.  1223.  Meiitfrl. 
E.  9.  Siegfr.  Post.  3,  1093.  Simpliciss.  Vogelnest  2,  cap.  15.  Abrah. 
a  S.  Cl.  Laubernütt  t,  32.  Journal  v.  u.  f.  Deutschland  1786,  2,  627 
Memel  1 1 6.    cf.  Äschines ,  Ep.  10.     Rufin.    1  i ,  25.    Cyrill.  c  Julian.  7. 

1,  2,  51.  Einen  manch  erschrecket  seine  bßlschafft. 
(Salbt  sich  mit  dinte)  Cassel  er  geschiebte.    Rnscnplut,  Keller  fastn.  11 86. 

1,  2,  52.  Von  einer  greuwlicheu  tbat  zweyer  barfniser 
müuehe  zuOrliens  in  Franckreicb.  (Falsches  wunder,  1534.) 
Kleidan  9,  3.  Cunvival.  sornvin.  2,  282.  Luther,  Tisrhr.  S4iA  Ltiattr, 
in  Theatr.  de  venef.  S.  126.    Hondorff  347".    H.  Esticnne  I,  287. 

1,  2,  53.  Von  keuschen  mönchen  ein  historia.  (Bein 
prügeln  stellt  sich  heraus,  daß  einer  der  monche  ein'  weih  ist.)  cf  Mer- 
lin« 22.  Straparola  13,  9.  cf.  Lc  Grand  3,  61.  Cnouv.  nouv.  60,  nebst 
den  dort  gegebenen  nach  Weisungen. 

1,  2,  64.  Von  amlern  manchen.  (Nur  die  priester  dürfn 
madchen  bei  sich  haben.)    Bebel  206,  sign.  HhN:    De  monachis  qaibo»- 

1,  2,  63.  Ein  mörich  beweinet  sein  un vermugenheit  da 
der  beichte.)  liebe)  216,  sign.  Uli1':  De  mnnaclio  sene  ileflcnte  snm 
impotent  i am.  Frey,  Gavtengcs.  30.  Roomsch  Uylensp.  S.  605.  C  merry 
tales,  no.  25,  S.  47. 

1,2,56.  Ein  münch  beschlefft  ein  nonnen.  (Statt  künfti- 
gen bischofs  wird  ein  madchen  geboren.)  cf.  1,  2,  50;  6,  238.  Bebel 
2^2,  sign.  Hh21':  De  fratre  minore  monialem  gravidam  reddendo:  Hisl. 
Alex,  magni  de  preliis.  Roomieh.  Uylensp.  S.  608.  Boccacc.  4,  2.  Mi- 
snec.  1,  2.  Malespini  Mi.  Cent  nouv.  nouv.  14.  Lafontaine,  contes  1 
16.     Marmontel,  Le  mari  sylphe.    Contes  persans,  Malek. 

1,  2,  67.    Ein  mönch  langt  eyer  im  ofeu.    (Geprügelt) 
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1,  2,  68.  Ein  möncli  ist  ein  kntz  (Srhwacz  in  die  höhe,  wenn 
gestreichelt) 

I,  2,  DJ.  Von  einem  lügenhafftigen  mönche.  (Müßte  fünf 
jähre  long  die  Wahrheit  sprechen ,  bis  man  ihm  glaubte.)  Weidner, 
ö.  299,  3.    Zeitvei kürzer  18ii. 

1,  2,  GO.  Ein  monr.h  in  ein  jungkfrau weiiBchendcr  im 
land  zti  Preusscii.     (Achtjähriges  madeben  in  Danzig   1566.) 

1,  2,  Ol.  Ein  rnsß  salliet  mönche.  (1536  iti  der  Champagne.) 
Kienes  erleb  nis 

1,  2.  G2.  Von  einem  reichen  thß  mbpfaffen.  (Weint,  weil 
ihm  nicht  der  rechte  wein  gebracht  ist) 

1,  2,  03.  Ein  ehrlich  stück  zweyer  thumbpfoffen.  (Wer- 
fen den  hürgermeister  in  dm  löwenkafig;  Goln  1200.)  H.  Estienue  1, 
5(i8.    Hondorff  371". 

1,2,04.  Von  einem  thümbhorren  zu  Straßburg.  (Seine 
erben  finden  nur  c:uen  leeren  kästen.)     Heb.  Münster  3.   Hondorft*  849». 

1,  2,  65.  Von  einem  thfimblierren,  weiland  z8  Gasse! 
gewesen.  (Läßt  der  scluistersfrati  in  seinem  bette  von  ihrem  manne 
ein  paar  sebnh  anmaßen.)  Mamllich.  Le  Grand  3,  307  (4,  20-]).  C 
non».  noiiT.  1,  Straparola  2,  2.  Molespini  63.  Pecorone  2,  2.  Bän- 
delt 1,  S.  2S.  Arcadia  de  Rrcnta  20.  Jnyeus.  advent.  20,  6.  Les 
amants  heureux,  S.  1!>.  Les  suuüers  dorts ,  Oplra-com.  Memel  116. 
ZeitverkQraer  697. 

1.2.06.  Von  einem  pfaffen  und  seinem  hengst.  (Beide 
betrunken  )    Mündlich. 

1.2.07.  Pfaffen  richten  daß  Interim  an.  (Wiederherstellung 
der  messe,  15&0  in  Straßburg.;    Sleidan,  lib.  21. 

1,  2,  08.  Teutsches  ordens  herkommen,  und  der  ersten 
seiner  Institution.  (1210  oder  1130.)  Seb.  Frnnck,  Chron.  372"  ff. 
Schupp  1,  390. 

1,  2,  69.  Von  einem  ongelehrtcn  pfaffen.  a.  (Eichene 
kanzcl  statt  tun  euer.)  Hebe!  7,  c;  sign.  A.'i6.  De  sacerdote  vera  historia. 
Convival.  aermun.  1,  253.  b  (Keine  menschliche  speise  in  den  fasten.) 
Bebet  7,  a;  sign.  A3b.    Convival.  aermon    1,  263.    Pacquila  jests  40. 

1,2,70.  Ein  pfaff  prediget  vom  palmesel.  (War  ein  hengst.) 
Bebel  14,  sign.  Aib:  De  nltero  (sacerdote).  Conmal.  sermon.  1,  262. 
Room.  Ujlensp.  B.  494.    Weidner  4,  242. 

1,  2,  71.  Hin  pfaff  ist  sehr  gelehrt.  (Abraham  empfieng  tsaao.) 
Bebel  28,  sign.  Bb4&:    De  qnodam  imperitu  sacerdote  historia. 

1,2,72.  Von  einem  pfarherrn  und  seinen  bauwreu.  (Pre- 
digt ein  jähr  lang  dasselbe.) 
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1,  3,  73.  Ein  kale  cntBchnldigung,  warumb  einer  nit 
gern  predig  hürete.  -.rirti-t  nicht  gern  scheiten.)  Bebel  95,  sign. 
Dd3b:  De  illo  qui  non  libenter  diviuoa  sermoiita  andiebst.  Scher?  m. 
d.  warh.  81. 

1,  S,  74.  Höflichkeit  eines  pfaffen,  die  baiiren  zur  pre- 
dig su  gewebnen.  [Laut  erst  nach  der  messe  lanten.)  Behel  16". 
sign,  rt'2":  Contra  negligentes  divinos  sermones.  Oouvival.  sermon. 
1,  267. 

1,2,70.  Von  einem  1  tationi  erer.  (Ein  heiligthum  küT-tu 
macht  pestfrei.)  Behel  03.  sign.  Cc5h:  De  eodem  (aacerdote.)  C  inyv*L 
sermon.  1  ,  239.  Melanchthon.  Respons.  adv.  Colon.  J.  G.  A.  in  Mlw 
rarmin  op.  Naiigeorg.  regn.  papist.  Melander  1,  46.  Ronmsch.  Uylen-i' 
S.  455  Manlius,  S.  18Ö.  Frey,  Garteoges.  3i.  Weidner,  S.  75,  »: 
S.  243,  4. 

1,  2,  70.  Von  diaem  noch  ein  historia.  (Reliquien  mit 
Stroh  verwechselt.)  Hebel  04  und  05,  sign.  C6:  De  eodem.  Lao^e  ;', 
61.    Melander,  joco  seria  1,  no   220.    H.  Estienne  i,  305. 

1,  2,  77.  Von  demselben.  (Reliquie  mit  kohle  verwechselt 
Repet.  5,  47.  Bchcl,  66,  sign  C6:  De  Btationarin  quodam.  Luther. 
Tischr.  360.  Römisch.  UylenBp.  S.  453.  Boccacc.  C,  10.  (SchmiK 
S.  65.)  H.  Slephaniis  1,  90.  li.  Sachs  1,4,  99;  2,  4,  74.  Montane*. 
Gartenges.  107.  cf.  Chaueer,  Canterbury  Talea,  v.  703.  btmlop-Liebr.  S3-. 

1,  2,  78.  Von  d  e  m  s  e  I  b  i  g  e  n.  (Ob  er  sich  hei  seinem  gesebife 
gut  stehe.)     Bcliel  60,  sign.  Cc5b:     De  quodam  aacerdote. 

1,2,79.  Von  sanet  Aiithonii  bruder  ein  histvris 
(Wer  körn  Bleuen,  leidet  wahrend  des  jahres  keinen  schaden.)  t'ogps 
261.     Rimicins   15.  S.   169      Ochimis  2,  91. 

1,  2,  PO.  Eins  plarherrnlccherlichc  predig.  (Im  him- 
mel  nach  seiner  gemeinde  gefragt.)  Bebel  79,  sign.  CBfc:  Sacerd<>tis 
faceta  concio.    Room.  Uylcnsp.  8.  517.    Pauli,  1570,  S.  209. 

1,2,81.  Wie  ein  pfalfseine  predig  war  seyn  pro- 
bierte. (Hatte  die  milrchen  von  seiner  mutter  gehört)  Bebe]  3- 
Bign.  Yy2:    De  imperito  sacerdote. 

1,2,  62.  Eines  pTarherrn  bOrgscbafft.  (Daß  die  gr- 
meinile  zum  tenfel  fährt.)     Bebel  311,  sign.  Vv:     De  sacerdote. 

1,  2,  83.  Von  einem  gelehrten  zu  Menti.  vWird  m  t 
übergoldetem  bleiklnmpen  betrogen.)  Bebel  200,  sign.  Iit*>:  De  deeept-' 
quodam  theologo. 

1,  2,  84.  Von  eim  prediger  daselbst.  (Widerruft  seine 
lehre  wider  mehrere  pfrönden.)  Bebel  346,  sign.  VtO  :  De  conciom'-'i-f 
Haguncise-    Pauli  546. 
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1,2,86.  Eid  pridicaut  lebt  seiner  lehr  tu  wider, 
(Kami  fftr  400  fl.  nicht  der  eignen  lehre  gemaü  leben.)  Bebe)  412,  sign. 
Yyß":     De  quoüain  couciemfttore. 

1,2,86.  Drcy  schöne  predigten.  Von  dem  ersten 
(Passionsprcdigt:  Sehet  selbst,  wie  sie  ihn  behandelt  haben.)  Hessische 
geschiente. 

1,  2,  fr7.  Von  dem  andern  im  Und  s3  Thöringen. 
(Kurze  predigt  nach  dnrcliscbwarmter  nacht.) 

1,  2,  88.  Die  dritte.  (Es  gab  schon  nflße.  ehe  sanet  Margret« 
da  war.) 

1,  2,  Sil.  Einer  predigt  von  sanet  Martin.  (Stimme  vom 
himmel:  So  ich  dieser  deiner  gutthat  vtrgeOc  etc.)  Bebe!  329;-  bign. 
Vv3b:  De  saneto  Murtino  quidam  ineptua  sacerdos.  cf.  Manch  hausen 
S.  4. 

1,  2,  90.  Von  eim  andern.  (Eva  zu  Adam:  Wenn  du  niebt 
vom  apfcl  ißt,  eic)    Bebet  330,  sign.  Vv4:    Alius  coucionator. 

1,  2,  91.  Ein  predig  am  christag.  (Christus  mit  babernbrey 
genährt.)  Bebel  103,  sign.  Dd4'1:  Ridendnm  dictum.  Frey,  Garten- 
ges.  116. 

1,  2,  92.  Von  einem  deflgleichen.  (In  waB  fflr  einem  stalle 
Christus  gehören  sei.)    Hessische  geschieht»1.  1S6!). 

1,  2,  03.  Ein  frag,  was  sanet  Peter  für  eirr  meßer  ge- 
bäht.   (Ah  fiseber  ein  fischcrplauten.)    Mündlich.    Weidner  4,  259. 

1.2.94.  Ein  pft.fi'  will  ein  kind  tauffen.  ^Gestank  des 
auafahrenden  teufeis.)  cf.  2,  103.  Bebel  232,  sign.  Hb4b:  De  sacerdot- 
baptisante.    Boom.  Uylensp-  ö.  459.    Ras  tb  fleh  lein  4. 

1.2.95.  Ein  ander  pfaff  will  ein  kind  tauften.  (Salta 
per  tria.)  Bebel  293,  sign.  Tt:  De  mjrabili  baptismo  citjusdam  saier- 
dotie.  Erasmns,  Annot.  super  N.  T  S.  283.  Mclander  1,  98.  Roomscb, 
Uylensp.  S.  551.  Barland,  E7".  Frischlin,  S.  21.  Memel  1G8.  Lyrum 
larura   1G4. 

1,2,  96.  Von  eim  priestcr.  (Zuchtbullen.)  Bebel  54,  sign. 
Cc4":    De  quodam  sacerdote.    Roomsch.  Uylensp.  8.  516. 

1,2,  97.  Eiu  pfaff  zwingt  ein  hauren,  das  Sacra 
ment  zfl  nemmeii.  (Der  zu  Bterhen  fürchtet,  wenn  er  es  nimmt.) 
Bebel  297,  sign.  TW:    De  simili. 

I,  2,  98  Ein  pfarrherr  ist  truncken.  (fauffunnular  am 
Sterbebette.)  Bebel  404,  sign.  Yy7:  Üe  sacerdote  ebrio.  Room.  Üyleusp. 
S.  511. 

1,  2,  99.    Von   einem   cselskopff,    der  ein  kranckeu    • 
Ölen  wolle.    (Werg  für  öl.)    Bebel  225,  sign.  IIliEb:  De  allo  sacerdote. 
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1,2,  100.  Vod  einem  andern  salbenden  prieater.  sKr«nkrr 
triiickt  das  öl  heimlich.)    Bebcl.22ü,  sign.  HKl":    De  alio  .sacerdoti- . 

1,  2,  101.  Von  eim  andern.  (Salbt  die  glicder,  die  gesündigt 
haben.)    Hebel  227,  sign.  Hh4:     De  alio  (saccrdotc).    cf.  27i>,  Ss6b. 

1,  2,  102.  Hin  pfaff  verleiirt  sein  rock.  (Uei  der  aufer- 
stebung  Christi.)  Jlobel.    Boom.  Uylensp   S.  502 

1,2,  103  Ein  pfaff  sturmpt  die  hell.  (Flucht  beim  est  er- 
spiel, stirbt.i    Ans  Fulda. 

1,2,  104.  Von  eines  pfaffen  lagen  (Reiher  und  büke  im 
hauche  einer  sau.)    Bebcl  37t»,  siyn.  Xx4:    De  saccrdote  aucupiari». 

1  2,  105.  Von  demselben.  (Störche  sind  in  Indien  menschen 
HebeK377,  sign.  Xxi:     De  eodem. 

1,2,106.  Eines  pfaffen  lecherliche  antiort  ..Sinoloäv 
antwort  auf  sinnlose  außerung.)  Behel  1,  sign.  Aav;  Face  tum  dietni 
cujusdam  sacerdotis. 

1,  2,  107.  Ein  pfarherr  ist  reich  gnüg.  (Lehnt  eine  gehalis- 
erhOhung  ab.)  Hebel  331,  sign.  Vv4:  De  Udalrico  comite  Viiirtenber- 
genai  prineipis  nostri  a?o. 

1,2,  108.  Von  einem  wunderlichen  pfaffen  im  Franc*  er, 
land,  der  Olhaf  genennet  (Allerlei  pfaffenhistöreben,  zutettt:  per 
mutiren.)    Mündlich.    Pauli  76. 

1,2,  109.  Von  einem  ungelehrten  pfaffen.  (Joanuem  dt 
Luterbach  est  mortiium.)  Hebel  233,  sign.  IIb3:  De  ignaro  saeerdoie. 
Riiom,  Uylensp.   S.  550. 

1,  2,  HO.  Von  einem  dergleichen.  (Examen  durch  gescheut 
bestanden.)    Casseler  geschiehte. 

1,  2,  111.  Von  einem  pfarrherr.  .Epiphanias  verkünden. 
Pauli  581.  Pezel.  Post.  Mel.  1,  S.  427.  Melander  1,  171.  Weidikr, 
8.  259,  3.     ExiÜum,  S.  4!ili,  no.   118.     Remicius   14,  S.   168. 

1,2,11*.  Ein  pfaff  wil  ein  tenffel  bannen.  (Teufel  will 
nicht;  qnia  rnmplas  in  grammalica.)  Bebe)  234,  sign,  li:  Fabula  de 
sacerilote  et  dmmone,  corumque  contioversia.     Konm.  Uylensp.  S. 

der  pfarrherr 
.  Uyleoap.  S.  54.1. 


Memel  957. 

1,2,  113.  Ein 

nie  l.uii. 

r  ist  gel 

ehr 

ter 

(Ubi  est  calicem?) 

Margar 

facetiar. 

sign 

Oö 

Peregrination,  S.  7 

1,  2,  114.    No 

ch  von 

einem  d 

sex 

ge 

he  sinu.-)   Margar. 

.icctiar. 

sign.  Ü5. 

1,  2,  115.   Eir 

pfaff 

lud  meß 

ncr 

SGI 

in  der  tasebe  )    H. 

Sachs  2 

4,  70. 

1,  2,  116.    Ei 

o  opffe 

rmann  s 

am) 

et   ( 
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nen  baue»  kucheu  daraus.) 

1,2,  116.  Von  der  münsterischon  und  widcrtäiiffor  sccl, 
von  ihrem  Ursprung,  lehr,  auffrübr  und  würgeu.  Item,  wie  Münster 
iiuffä  letz  genommen,  und  ir  könig  gestrafft  ist.  Sleidsn,  1  ib. -  10.  Hon' 
dorff  Ö2>-.     Happel  6,  IUI. 

1,  2,  IIS.     Verfolgung  der  papisten   gegen   die  Meri 
Inner  anno  1545.    Sleidau,  lib.  16(1536).    Hon  dorff  SO. 

I,  3,  HO.    Ein  bnr  ist  ein  feind  der  abgötterey  zu  A 
purg.    (Beschädigt  1547  katholisches  kirchenger&th.)    Mündlich, 

I,  2,  120.  Ein  ocliß  verjagt  ein  pfaffen.  (Ana  der  kirche: 
1551  in  Volckach  in  Franken)    Eignes  erlebniB. 

1,  2,  121.  Ein  goldtschmid  wirt  dreymal  begraben 
(Zweimal  vom  henker,  einmal  von  aeineu  freunden}  1658  zu  Troyes 
passirt. 

1,  2,  122.  Von  einer  warhafftigen  geschieht  in  Franck- 
icich  anno  1561.  (Demolirung  eines  evangelischen  betbauses  in  Paris.) 
Mündlich. 

1,  2,  123.  Warumb  die  heiligen  in  der  fasten  verdeckt 
sein.  .  (Dea  gestanks  wegen.)     Eigne  hegegnung 

I,  2,  121.  Von  dcß  todts  hotten.  (Ehe  er  seinen  befroier  ab- 
holt.) Pauli  2Ü7;  cf.  268.  Hammer,  S.  47.  Passow,  T^ayivS.  ItynV 
120-433.    Gott  gel,  anz.  1861,  575. 


Zweites  bncli. 

2,  1.  Alexaudri  magni  freygebigkei  t.  (Alexander  und 
Perdieas.)     Plutarch.  Alex    15;  de  fort.  Alex.  2,  II.    Justin.  11,  5. 

2,  2.  Ein  auder  histori  Alexandri.  (Verschließt  nephäation 
mit  seinem  siege!  den  mund.)  Plutarch.  Alex.  33.  Apophth.  14.  II. 
Sachs  4,  3,  56''. 

2,3.  Alexander  magni  btneket  und  zecherej.  (Streit 
mit  Clitus.)  Arrian  4,  8,  !l.  Plutarch,  Alex.  50—52.  Curtiua  8,  1,  2j 
8,  21.  Justin.  12,  6.  Sonera,  de  ira  3,  22;  de  clem.  1,  25.  Valer. 
Maxim.  II,  3,  extr.  1.  Oros.  3,  1J.  Sabellicus  <>,  4.  Vinc.  liellov.  spec. 
bist.  4,  15.     Manlius,  S.  2JO,    Acerra  1,  35.    Tragica,  3.  173. 

2,  4.  Alexander  magnus  lest  sich  ein  dirn  regier n. 
(Xerxea  palast  angezündet.)  Arrian  3,  IS.  Plutarch,  Alex.  38.  Diodor. 
Sic.  17,  72.  Curtius  5,  7.  Clitarch  ap.  Athen.  13,  37.  Chronic.  Ursperir. 
Regentenbuch  2,  7,  52.    Hondorff  309. 

2,  6.     Königs  Alexandri  absterben.    (Daniel  8.) 

2,6.    Vom  forsten  Parmenionc.    (Und  dessen  söhn  Phi Iota«, 
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der  sich  seiner  galiebten  gegenüber  rahmt.)  Arr.  3,  26;  27.  DiodL  IT. 
79;  80.    Curtiiis  II,  8—11;  7,  1,  2.     Plntarch,  Alex.  48,  49 

2,  7.  Von  Julio  Cresare.  (Seine  Ermordung.)  Appius  2,  1!-'. 
Plutarcb,  Caeg.  33;  Unit.  14;  Anten.  13.  Diu  41,  17.  Livius  116.  Soe- 
ton.  1,  81.  Veliej  2,  67.  Flor.  4,  2,  95.  Cicero,  de  divin.  2,  9,  23. 
Valer.  Max.  1,  7,  2;  4,  5,  G.  Vincent.  liellovac.  spec.  bist.  6,  41.  Planck, 
Chron.  1-271-.  Cariou  Melanin.  24tf.  Hondorff  251''.  Hans  Sachs  5, 
2,   300. 

2,  8  Wnrmit  der  Ctesar  sein  kriegs volck  willig  ge- 
macht,   (Macht  es  reich.)    Sneton.  1,  38. 

2.9.  Von  Cajo  Mario,  einem  römischen  kriegaforater. 
(Lcbensabriß  nach  Plntarch,  Mar.)    Carion-Melantb.  23G  u.  s.  w. 

2,  lü.  Mehr  von  demselben.  (Behandlung  des  kriegSTolkt.' 
Ebendaher. 

2,  II.  Von  Mario  und  Sy IIa.  (Veianlaßnng  ihres  streite*  etc.; 
summarisch.)  Cariou  97.   Carion-Melanth.  70,  237.   Hondorff  234  u.  s.w. 

2,  12  Pyrrhi,  des  königa  Epyri,  miltigkeit.  Fabride«, 
gold  und  elephanU  Plut.  Pyrrh.  co.  Apophlh.  10.  Hedio,  S.  33  Eni 
Epidnrp.  S.  79.    Acena  4,  14.    Histor.  HandbOchl.  S.  890,  71. 

2,  13  Pyrrh  ns  hegertRom  m  sehen,  und  «er  das  t  er- 
hindert. (Appius.)  Liv.  13.  App.  Samn.  10.  Plutarcb,  Pyrrb.  I*,  I»; 
An  fieni  sit  ger.  resp.  21.  Zonar.  8,  4.  Cicero,  pr-i  Cnel.  14,  34;  Brnt. 
14,  S3i  16,  61;  Phil.  1,  5,  11;  Cato  (i,  IG.  Valer.  Maxim.  P,  13.  5. 
Snclon.  Tiber.  2.    Flora«  1,  18,  20.    Justin.  18,  2.    Ovid.  Fast.  16.  Sil 

2,  11.  Pyrrhi  todt  und  Untergang.  (Kämpfender  wolf  ihm! 
stier  in  Argoa.)  Plutarcb.  Pyrrh.  31  ff.  Pauaanias  1,  13,  7.  Justn. 
2ß,  B.     Polyan  8,  68. 

2,  lü.  Verjrleicbung  M.  Antonnii,  des  römischen  key- 
sers,  Lind  Demetrli,  des  kfinigs  Macedoniae.     PluUrch. 

2,  16.  König  Üemctrius  wil  keine  K  lagsch  ri  ft  an  nemea 
(Wirft  die  Petitionen  ins  waßer.)    Plularch.  Dcmetr.  34;  42. 

2,  17.  Von  demselben  Demetrio.  (Begegnung  mit  petitiuat- 
rcmlem  weil«.)    Pliit.  Demetr.  42. 

2,  18.  Xerxcs  richtet  grollen  Jammer  an  mit  seiner  hn- 
rerey  und  blutschand.    (Xoixrs  und  Artaneta.)    Herodut,  9,  H>" 

2,  19.  Blntschand  Selcnci,  konigs  in  Asia.  (Ein  arzt  e:- 
kennt  die  kraukheit)  Lucian,  de  Dea  Syr.  17.  Plularch.  Demetr  3-. 
PÜn.  2!),  1.  Appian,  Bell.  Syr.  59,  126.  Valer.  Max.  6,  7.  ext  1.  Mrs- 
newi  1,  G7.    Carion  68".     Bau  de)  lo- Belieferest  4,  9.    Hammer.  S.  163. 

2,  20.  Vom  tyrannen  Diouysio  (Kirv  heuschau  der  ctt,  m- 
letzt  Schulmeister.)    Plutarcb   Timol.  1,  13.    Diodor.  16,  70.    Athen.  12, 
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Ü8.  Actian.  6,  12;  9,  H.  Cicero,  Tuse.  8,  13;  de  nat.  deor.  3,  84,  83; 
ml  fam.  9,  18,  1.  Justin.  21,  6.  Valer  Max.  I,  1,  oxtr.  3;  G,  9;  extr.  6. 
Amm.  Marcell.  14,  11-  Lact.  div.  inst.  2,  4.  Demetr.  Phaler.  Herrn. 
S.  252.  Philo,  de  Josei'h.  8.  Glö,  I!.  Joe.  v,  Cassalis  21".  Boccaccio, 
cas.  illnslr.  4.  4.  Melander  3,  20.  ef.  GeMa  Rom.  lat.  8.  Ccnto  no». 
ant  fi.  Biomy.  R,  1,  22.  Vinc.  Rellov.  sp.  hist.  10,  73.  Eutrapcl.  1, 
215;  216.     Albertinna  P71. 

2,21.  Vom  selbigen  Dionyai«.  a.  (Von  seinen  töchtern  ra- 
sirt^  Plutarch  Dion  !).  de  gamiliUte  13.  Cicero,  Tuscnl.  5,  30,  57. 
de  offic.  2,  7,  25.  Valer.  Max.  0,  13.  extr.  4.  Amm.  Marc.  IG,  8. 
Aelian.  13,  34.  Lyrtim  lamm  27.-.  Eutrapel.  1,  495.  b.  (Daraoclea.) 
Cicero.  Tuscnl.  f»,  21.  Philo  ap.  Eoseb  Pr.  Kvatig  8,  14.  Maerob. 
Somn.  Scip.  1,  10.  Boethius,  Cun.  Phil.  3;  Pros.  15.  Sidon.  Apoliin. 
2,  13.  Horat.  Od.  3,  1,  17.  Pera.  Satii.  3,  40.  Diu».  ChryswL  Orat. 
(i,  S.  97.  Amm.  Marcell.  129,  2.  Aruoldus  1,  7,  1,  3.  Holkot  70.  Gal- 
leiiais  1,  3,  1.  l'etrarchn,  rer.  mem.  3,  3,  S.  441.  liarlafim  u.  Josaph. 
(opp.  S.  12;  cf.  Swan  GB.  2,  458.  uote.)  Rosweyde  6,  S.  253.  Golde» 
Legend,  bei  Sn-itn  2,  S.  458.  Gower,  eunfess.  amnnt.  1,  f.  10*.  (Swan  2, 
458;  Warton,  CLXXX.}  Vincent,  ilellov.  spec  hist.  123;  spec.  mor.  781. 
llrnmyard,  II,  2,  2J.  Gestn  Roman  lat.  143;  perrn.  3«;  Srala  ceti  l«8h. 
spec.  excmplnr.  G,  203.  Rosar.  1,  48;  2,  8.  Sermon,  tbes.  nov.  de  temp, 
53,  P.  Wright  102.  Enxempl.  121,  223.  Selen troiat  Uli..  Jac.  v.  Cas- 
salis  3lh.  Ilnbertna  30".  Lonirc,  8.  17.  Mtlander  1,  329;  3,  46.  Gel- 
iert I,  S.  94.  Hana  Sachs.  3,  3,  4ii.  Eyring  3,  S  17;  8oO.  Regenten- 
buch  2.  5,  43.  Enlrapel.  1,  178.  Accrra,  1,  92.  Sehern  m.  d.  warh.  4. 
Lyrum  lamm  330.     Atbertinus  332. 

2,  22.  Von  könig  Artus  hoff,  ritterspiel  und  der  ehe- 
brecher  brücken.     Montanes,  Gartceges.  115.     II.  Sachs  1,  2,  1721'. 

2,  23.  Von  konig  Carolo  magno. ein  wäre  histori.  (Hilde- 
gnrde.)  C'mcentia ,•»  Schade,  Berlin,  1^53.  Annal.  CaD.pidon.  Vinc. 
Ucllov.  spec.  hist.  7,  90.  Diemer,  kaiserchron.  347.  Massmami,  kaiser- 
chron.  1 13 >«.  Barcleta  16.  Scnla  celi  32.  liasile  22.  Stisparola  1,  i- 
Timoneda,  Patraü .21.  Selen troist  93".  Legrand  4,  45.  Roaenplnt,  Keller, 
fostii.  1139;  1433.  Hagen,  Ges.-Ahcnt  2.  anh.  7.  Ilnbertna  59.  Gesta 
E'iin.  Ms.;  Giacsso.  2,  281 ,  na.  S.  Al>r.  a  S.  Clar.  Lanbcrhütt  2,  100. 
Nie.  frisch li n,  cmnued.  Hildegardis.  Jasandcr,  no.  39.  Happel  5,  IUI. 
Dtinlop-Liebr.  265;  aumt-rk.  383,  21.  llngKcnmüller ,  Gesch.  d.  Stadt 
Kempten  1840.  Bd.  1,  S.  20;  nach  Chroniken.  Art.d.  Erichina,  Gfll. 
chroti.  4,  1. 

2,24.  Ein  knruer  begrioff  von  Caroli  niagni  leben. 
[Summarisch.) 
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2,  25.  Miltigkeit  keysers  Maximiliani.  (Diener  stiehlt, 
kaiser  läßt  ihn  noch  einen  griff  thun.)  Luther,  Tiachr.  479k.  HondoiS 
336.  Camerar.  op.  snbcis.  1,  65.  Drexel.  Nicct.  2,  10,  9.  Laupc  3,  i:>, 
S.  40.     Weidner,  S.  73,  2.    Acerra  pbii.  5,  18. 

2,  20.  Maximiliane  schenken  die  Venediger  gliscr 
(Zerbrechen.)  Pauli  G23  (von  Friedr.  III).  Ch.  Brno,  de  legal.  B,  2! 
Castritius,  8.  365.    Zincgref  2;  S.  8,  1. 

2,  27-  Einstig  keyser  Caroli  V  auff  die  krönnng  tu  B  - 
nonia      r Beschreibung;  ohne  geschieht?.)    Seb.   Franck,    Chron.  bl.  2*-. 

2,28.  Belagerung  der  statt  Wien.  (Durch  Soliman,  IV. 
Carion  214".  Seb.  Franck,  Chron.  bl.  245.  Seb.  Münster  1293.  Lewt-t- 
klaw,  S.  386;  442.    Spangenberg  2,  2J2.    Hondnrff  246. 

2,  29.  Keyser  Caroli  zug  von  Bononia  nach  Augspor,- 
(Festlichkeiten,  1630.)    Seb.  Franck.  Chron.  hl.  228. 

2.30.  TflrckenrüBtung  gegen  die  Christen.  (1632.)  Lewen- 
klaw,  S.  14;  390. 

2.31.  Keisera  rustnug  gegen  den  Türckeu.  (1532:  U 
Türken  fliehen.)    Eben  das. 

2,  32.  Städlein  und  schloß  Güns.  (1532  von  den  Ttrkit 
belagert.)    Carion  217.    LevenkUw,  S.  SSO. 

2,33.  Keiser  Carolus  V  vor  Witenberg.  (Und  Lucas  Chi- 
ach,  1547.)    Eutrapcl.  1,  204. 

2,  34.  Eiu  anders,  diesem  nit  gleich.  (Meuchelmord  den 
kaiser  gerathen.) 

2,  35.  Von  dreyen  gewaltigen  königreicheu.  A,  B.  I 
b.  (Gedicht:  Hund  und  schatten.)  item,  7,  129.  Pauli  426.  Franck. 
Sprich*.  1,  126".  Egenolf,  Spricliw.  78";  370".  Luther,  Fabeln  -*>• 
bl.  271. 

2,  3G.  Ein  hund  wird  könig.  (Frißt  doch  knocken.)  Pauli  J-T 
Saio  Gram.  7,  120.  cd.  Franhf.  1576.  Liebrech»-,  in  Reiilelb.  Jahr! 
18;;5,  Hol. 

2,  37.  Von  könig  Alphonso.  (Hofmann  will  ringe  nrrimJ 
stehlen.)  Caali^lione  2.  73,  S.  143.  Camerar.  Rhctor.  S.  261.  Meiauiir. 
1,   235.     Eutrapel.   1,  510.     Wolgemuth  3,  78. 

2,  38.  König  Alphunsi  bericht  von  träumen,  f Ale  u 
einen  diener  heschenkt  hatte.)  Castiglione  2,  82,  S.  160.  Denot.-.i 
rid.  S.   158.     Exflium,  S.  441,  no.  53;  54. 

2,  Sü.  König  Ludwig  XI  des  namens  in  Frantkreic 
ißet  ruhen.  2,  40.  Abermahl  vuu  diesem  könig.  [Grobe  rtb*. 
pferd.l  Laue,  Arabian  tales.  S.  112.  Itaparius,  S.  Grimm  Km.  3,  S.  £.■?. 
Convivul.  sermou.   1,    169.    Nouv.   coutes  ä  rirc,   S.  129.     Sehen  n.  A 
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warbeit  2.  Eutmpel.  2,  22ti.  Helmhack,  no.  186.  L.  H.  v.  Nicolay, 
ilif  Traube.  Grimm,  Kiuilerm.  IIB;  '■>,  S.  229.  Merry  talea  and  quicke 
anaw.  23,     Pasqoils  jest»  51. 

2,41.  Noch  eine  historia  von  diesem  könig.  2.  42.  Von 
diesem  könig  abermahl  eine  histori.  (Laus  und  Hob  abgenom- 
men.) Jsc.  Pontiinua  2,  31,  S.  Sil-'.  Convival..  scrmon.  1,  170.  Nug» 
iloctie,  S.  1K7.  Sehens  m.  d.  warb.  2L\  Eiilrapcl.  2,  2211.  Merry  tales 
and  quicke  answ.  24.    Old  Hobsoii  17. 

2,  48.  Von  konig  Heinrich  2  zn  Franckreich.  (Seine 
eestfreiheit.)    Eignes  erlebnia  15-18. 

2,  44.  Noch  ein  loh  dieses  königB.  (Begegnung  mit  schanz- 
li.ineni,  1549.1    Eignes  erlebnis  oder  mündlich. 

2,  45.  Vom  tod  dieses  löblichen  königs  anno  59.  (Im 
tnrnier.)    Hammer.  B.  419. 

2.  4(1.  Wie  konig  Heinrich  2  zu  Franckreich  die  auff- 
rilhrischen  Gaßconien  gestrafft.     (1548.)    Eignes  crlobnis. 

2,  47.  Von  einem  marqtüs  auß  Franckreich.  (Markgraf 
Wilhelm  Tun  den  Samtenen  gefangen,  entfahrt  die  Saraceneiiköuigin.) 
Ans  einer  alten  linndschrift.     Ftrenauola,  nov.  I.    Dunlop-Lkbr.  S.  272. 

2,46.  Von  bertzog  Ludwig  zu  Meyland.  (Kehrt  den  staub 
aus  einem  bilde  der  Italia.)    l.eweuklaw,  S.  !!36. 

2,  4».  List  und  bchendigkeit  der  königin  in  Arthe- 
raisin  auß  klein  Asia.  (Bohrt  befreundetes  schiff  in  den  grund.) 
Ilerodot.  7,  99;  8,  GS;  87;  93;  101.  Polyan  8,  53.  H.  Sachs  ß,  2,  320"'. 
Zeißeler,  S.  244. 

2,  50.  Lob  Iaabellae,  etwa«  königin  in  Iliapania.  (Ohne 
erzablung)    Oasliglione  3,  35,  S.  199. 

2.  51.  Der  Türeken  wahlfart  gen  Mecca  und  Medina. 
(Ileschreibung;  ohne  geschicbte.J    Lewenklaw,  S.  301. 

2,52.  Zu  hohen  ehren  au  ff-  und  absteigen.  (Achmet  bassa.) 
Lewenklaw,  S.  281;  3fi6. 

2,  63.  Ehebruch  begangen  und  bestrafft.  (Achmet  bassa.) 
Lewenklaw,  S.  279.    Carion-Melanth.  1013. 

2,  54.  Ein  falscher  propbet  geboren.  (1632  in  Babylonien.) 
Ilondorff  61. 

2,  55.  Von  Untergang  der  stad  Rem,  und  derselhig  hi- 
storia summaric  verfaßt.  (1527.)  Seb.  Franek,  Chron.  232.  Fgenolf, 
(Ihren.  121. 

2,  56.  I'rophecey  von  solcher  Verwüstung  der  Stadt 
Ro  m.  (Von  Johannes  paptisla.)  Aveiitin.  Chron-  2.  Seb.  Franek, 
Chron.  285.    Ilondorff  72 
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2.  57.  Sanct  Peter  ti--i  Paul  ruth  gemabiet;  w»rnmh. 
(Tun  Eapbae);  sie  schämen  sich.'!  Castiglione  2,  7G.  S  145.  H.  Estiena* 
2,  315;  81ü.    Weidner  303,  1.     Eutrapel.   1,  60!). 

2,58.  Cnmportameiit  auß  dem  urbinischen  eolloqui. 
(Hauslehrer  verlaugt,  daß  sein  bett  gemacht  werde.)  Caataglione  2.  5t 
H.  131. 

2,  59.     (Mattonato-matto  rmio.)    Castiglione  2,  58,  S.  13:2. 

2.  liO.  {Einäugig.)  Castiglione  2,  59,  S.  132.  Cicero,  de  orat.  i. 
246.    Kits,  Kpidorp.  S.  1 1 y.    Weiduer,  S.  133,  1;  4,  492. 

2,  61.     (Ohne  nasc)     Castiglione  2,  DU,  S.  132,   133. 

2.  ü2.  [Watsack  vorn  statt  hinten.)  Castjglione  2,  60,  S.  13.1.  IW- 
tanus  1,  5,  95,  S.  232  Abr.  a  S.  Cl.  UuberhQtt  1  ,  135,  Kulrapet.  I 
507.     Lyrum  larum   117.     Vorrat.li  Uti. 

2,  63,  (Calfuruio  ;  pro  haereticis  et  scbismalicia'.)  Castigliune  2.  ><-'. 
S.  135.    Weiduer,  S.  IL3,  5;  4,  493. 

2,  64.  (Lndovieo  da  Canossa  kann  Spiegel  nicht  leiden.)  Castiglk«» 
2,  62,  S.  135. 

2,  Hö.  (Jemand  Tastet  und  betet  gern.)  Castiglione  2,  02,  S.  V.u. 
Weidner,  S.  134,  1. 

2,  Gti.  (Brancbbareit  pferd.)  Castiglione  2,  02,  S.  135.  Entrapl 
2,  30. 

2,  67.  (Stoßen:  Aufsehen!)  Castiglione  2,  77,  S.  146.  Cicero  o> 
■erat.  2,  279.  Ursinns,  mantisaa  66.  Abr.  a  S.  Cl.  LauberhOtt  3,  176, 
Lyrum  larum  248. 

2,  G8  (Vorreitenl)  Casüglione  2,  G3,  S.  135.  Pontanna  1.  ü,  Wi. 
S.  232.  Nugte  doefae,  S.  «9.  WeUner,  S.  135,  1.  4,  189;  l*-7.  Bat» 
pel.  2,  490.     Lyruin  larum  L>58.     Memel  161. 

2,  09.    (Tre  conti.)    Castiglione  2,  0:1,  S.  iU. 

2,  70.  iQuot  coslum  Stellas,  tut  habet  lioma  puellas.)  Casügti.ur 
2,  61,  S.  133.    OviJ    art.  amat.  1,  59.     Weiduer,  b.  133,  3;  4,  4M 

2,71.  Ein  bischtbumb  wird  verliehe».  (Caglio;  l"rw» 
da  Luca.)    Castiglione  2,  62,  S.  134. 

2,  72.  Fünff  nonnen  beschaffen.  {.Quinoue  talenta  d*- 
disti  mihi.)  Castiglione  2,  61,  S.  133.  AbstemüiB  104.  I.uacinitis.  no.  e> 
Weidner,  S.  1>3,  i. 

2,73.  Ein  thumherr  tiirnierct.  (Mit  deo  fausten  )  l  i- 
seler  geschiehle;  Jali  1536, 

2,  74.  Dreierley  h  er  rs  ch  af  i't  in  einer  statt.  (Rferkc.i 
weiber,  teufel) 

2,70.  Ein  mtlnch  feilt  mit  dem  pre.liga  tu)  nmb.  lf>: 
ein  kleines  werdet  ihr  mich  sehen  etc.)    Mündlich. 
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2,76.  Von  einem  volle»  pfaffen.  (.Grün  ist  goweblet».) 
Pauli,  Anh.  3(i.  Melander  f>«.  Ii  Estienne  1,  642.  Waldis  4,  31. 
Eyring  2,  271. 

•2.  77.  Von  einem  opferman  deßgletchen.  (Im  schlafe; 
Fit  cum  spirilu  luo  ) 

2,  78.  Ein  op  ff  ermann  wil  ein  hal  l>  gar  u  ac  u  dienen. 
(Bis  ein  andere:-  gefunden  ist.] 

2,  7;).  Von  einem  sehr  seltsamen  pfaffen.  (Kurze 
predigt  in  gegen  wart  zweier  neugierige«  fremden)    Vgl.  5,  (50. 

2,80.  Von  einem  geilen  pfaffen.  (Wird  vom  ehemanne 
Bezwungen,  sich  selbst  zu  verschneiden )  lledio,  Chronik  4.  Tragica, 
S.  tiiU.    Hondorn",  307*. 

2,31.  Von  einem  andern  deßgleichcn  pfarrherrn 
eine  lustige  histort.  (Im  eierkasteu  versteckt  und  mit  hunden 
gehetzt.)     Joyeiis.  aventnrea  citiert 

2,  62.  Von  einem  ungelehrten  popst  esel.  (Die  vierzig- 
tiigigen  fasten  aufgehoben)  Poggius  11,  S.  4->r«  Frey,  Gartenges.  14 
Cent  nouv.  nouv.  89.  Malespini  2,  62.  Grcsset,  Le  enreme  Impromptu, 
neuvr,  1-    Joyens.  aventur. 

2,  83.  Ein  mOneh  wil  nicht  arbeiten.  (Ware  sonst  nicht 
mönch  geworden.)    Eignes  erlehnis,  15  Juli  1558. 

2,  84.  Von  einem  fraßigen  münch.  iFreßergeschichte.)  cf. 
Pauli  249. 

2,  85.  Ein  einftugigter  mönch  ist  ein  artzt.  (Arznei  eiu- 
blasen,  äuge  verlieren.)    Umgestaltung  von  1,  313.    Joyetis.  avent. 

2,  86.  Von  etlichen  andern  harfllßern  mönchen  ein  hi- 
stori.  (Ehezehnten.;  Poggius  15J.  Frischlin,  S.  18.  Maleapiui  23. 
C.  nouv.  nouv,  32.  Lafontaine,  cootes  2,  '&.  Passe- partout  de  IVglise 
romaine  1717,  1,  817.  Dunlop-Liehr.  •JUMP.  Montanus,  Gartenges.  IOC. 
(traut,   Co.     Melunder  8,  219.    Fioomsch.  Uylettsp.  S.  482. 

2,  87.  Von  einer  wolf  fsRmben.  (Ehebrecher  gefangen.)  Cent 
nouv.  nonv.  DU.  Malespini  2,  1.  Keller,  Erzähl.,^.  D05,  Ilosenplüt, 
Keller  faßn.  1193.     Mone.'anz.  8,  105. 

2,  88.  Zw  cen  cordclicrs  erschrecken  vor  einem  kalb. 
(Als  einem  nächtlichen  gcspensle.)    Juyeus.  aventures. 

2,  89.  Von  gottlosem  aberglauben.  (Die  vier  evangelisten: 
Mattbens,  Marcus,  Pilatus  und  Herodes.)  Pennalp<.ßen,  C6.  Luther, 
Tischr.,  276*.    Eutrapel.  1,  664. 

2.  90.  Von  demselbigcn  irrthumb.  (Vier  evangelisten  beim 
gewittcr.)     Mündlich. 

2,  Ol.     Segen  Kilian  Srameßers   und  anderer.    (BctracV 
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tung,  ohne  geschichle.) 

2,  '.'-2.  Von  einem  gesegneten  roßdieb.  (flieh  sieh  für  schal- 
lest, wurde  erschossen  )    Anno  IfiöH. 

2,93.  Dessen  ein  exempcl.  (Srhnßfestor  nimmt  sich  die  kvjpl" 
aus  dem  wamms.  aber  verbrennt  mit  einem  pulverfaße.)  brauner,  Carinii 
S.  8üö.    Luther,  S.  109.    Orimro,  Sagen,  955. 

2,  94.    Extenuatio  der  zaubere;.     : Klose  betrachtung .) 

2,95.  Kilians  sogen.  (Hinter  einer  elf  fuß  dicken  itiütr 
schaßtest.) 

2,  96.  Vom  Strudel  in  der  Thonaw.  (Unter  Lins;  rtesebrei 
Iiütir.}    Happel  I,  417, 

2,  97.  Von  uniDtten  driwungen.  (Jemand  bedroht  dir 
schiffsleute  mit  schlagen,  wenn  das  schiff  gesunken  wäre.)  Pennalpobra. 
El". 

2.  98.  Verstorbene  heiligen  soll  man  nicht  »nrnf- 
fen.  'Petrus  Paganus  vertraut  gott,  nicht  den  heiligen.)  Gritseb  7.  L 
Abstemius  21.     Waldis  ßöi>.    Wolgemuth  23,1. 

2,  flfl.  SnuctChriatophori  bildnus  und  heiligkeil 
(Maria  heiliger  als  Christoph ;  der  esel,  der  Maria  und  Christus  getraue«. 
am  heiligsten.)  Poggius  198,  S.  473.  Job.  Stygelius.  Melander  .i.  IJ7. 
Frey,  Gartengea.  81.  Jac.  P»ntauus,  S.  SU.  Weiduer,  S.  ü69,  6.  In- 
trapel.  2,  705.  Merry  lalcs  and  quicke  answ.  2.  A  bücke  of  mern 
riddles,  lti,  7.    Halliwell,  literat.  of  the  15  and  IG  cent.  1851,  S.  TS. 

2,  100.  S  e  i  n  e  a  1 1  e  g  o  r  i  a.  (Der  legende  von  s&nct  L'htiitnpb 
Luther,  Tischr.  511. 

2.  101.  Ein  gelehrter  redet  schimpflich  »on  gölte* 
«ort.    (Hundertfache  Vergeltung;  auch  hundert  frauen  und  gescb trister '- 

2,  102.  Ein  ei  n  fei  tig  e  pred  ig  t.  (Vcrkundigncg  Hu'-*-- 
•  wie,  tausend  teufe),  komm  ich  dazu?«) 

2,  loa.  Von  einem  der  ein  kind  taufft  (Der  wirterii 
entgeht  ein  wind.)     Bereits  1,  2,  94. 

2,104.  Von  einer  andern  kiniUauff.  (Aberglauben  ■" 
ros mar ink ranz  in  Frankreich.)    Eignes  rrlctmis,  1548. 

2,  10."».  Von  einem  andern  pro  d  ige  r.  (Dessen  coneept  »■' 
der  canzcl  fliegt.)    Mondlich. 

2,  100.  Wider  von  demselben.  (Ausrüstung  zur  Frankfo.tn 
messe.)     Mündlich. 

2,  107.  Ein  pfarrherr  ißet  kirschcnmiiß  (*»*• 
schmier  statt  kirschenmuß)    Mündlich.     Melander  ::.  SSO. 

2,   108.     W  e  i  t  e  r  v  u  n  d  e  m  s  e  I  b  e  n.     (Singt  durch  die  UM.: 

2,   10:>.     Noch  mehr  von  dicaemplarrhcrrn     (Sein  u«"- 
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esel  ist  betrnnkei).) 

2,  110.  Hehr  von  demselben.  (Dem  esel  brenneueln  uuter 
dem  Hchwunr.) 

2.  110.  Mehr  tom  seHiigcn  pfarrherrn,  ein  1  üb  t  ig  e 
bistori.  (Ein  schallt  erscheint  1541  all  sein  Doppelgänger,)  106 — Hl 
einem  genauen  bekannten   Kirchhofs  passirt,  ab»  mündlich. 

2,  112.  Von  einem  pfarrherrn,  der  ein  artit  war. 
(Recept  einen  wnnderdoctors,   1644.) 

2,  113.  Von  einem  untrewen  medico.  [Der  arrt  de»  Pyr- 
rhuB  erbietet  sich,  ihn  in  »ergiften.)  Pauli  6*0,  Plutareb,  apophth.  rom. 
Faiiricina  4,  5.  Amin.  Marc  SO,  1.  Val.  Max.  6,  6,  1.  Dio  ap.  Maj. 
S.  663,  663.  Suidas  v.  änoo.vyeirv-tt  v.  •tirfifUut-  Zonar.  6,  6,  6.  Senecm, 
ep.  120.  Floriig  1,  18.  Eatrop.  2,  14.  Livins,  ep.  13.  Cic.  de  off.  I, 
S,  40;  3,  22,  86;  de  6a.  6,  22,  64.  App.  Samn.  11.  Eraamus  Bot.  D3. 
Exitiom,  S.  476,  no.  46.    Histor.  HandbQchl. 

2,  114.  Von  demael  bige  n.  (Dieselbe  geschichte  nach  Plu- 
tareb)    Cf.  2,   113. 

2,  115.  Geschicklichkeit  eines  wuadarttt.  (Zwei 
äugen  gebühren  nur  dem  adel.)  Caatigliooe  2,  77,  S.  146.  Weiter, 
S.  138,  S. 

2,  116.  Ein  eiel  heißt  deun  u  «lemsicktrsger.  (Quack- 
salber.)   Casaeler  geschichte. 

2,  117.  Von  Georg  vom  Harte.  (Ein  anderer  quacksalb  er 
schilt  den  Torigen.)    Casseler  geschichte. 

2,  118.  Abermal  von  Georg  vom  Harta.  (Und  einem 
dritten  Therialcskr&mer.)    Casseler  geschichte. 

2,  119.  Von  Jobann  Pierre  von  Senia.  (Brod  und  wein.) 
EutrapeL  1,  804.  Wofgemuth  1,  77. 

2,  120.  Einer  brockt  sein  hun  ern.  (Steckt  bei  tische  dai 
brod  in  die  lasche;  bier  dazu.)  C  merry  tales,  no.  20,  8.  89.  Zeiwer- 
kdrur  379.    Weidner  4,  175. 

2,  121.  Wem  die  publtcani  undtOUner  anrerglei- 
eben.  (Knochen  unter  dem  tische  des  Juden.)  Joaephus,  anttq.  12, 
4,9.  SaÜM,  y.  iTioltfiaiot  ö  flanl.  Didriplioa  deric.  11,  1-8.  Vincent. 
BelloT.  spee.  mor.  3,  4,  1,  S.  1147.  Joiiu.  Ponun.,  sennon.  6,  2,  S.  1732. 
Poggius  69,  S.  437.  Lael.  Bisciola  hör.  anbsec.  1666,  1,  18,  2.  Lange, 
Democrit.  rid.  S.  78.  Barlaud,  B7.  Giraldo  Cinthio,  Hekatom.  7,  6.  La 
Grand  2,  238.  Sermon,  conmal.  1,  168.  Parangon  des  novclles,  Lt.  22. 
Douieoichi,  facet.,  S.  121.  Facetiea  et  mots  subtile,  S.  186.  Plaisi  jonr- 
nees  de  Favoral,  S  105.  Erring  2,  106  (von  Socrates).  Barland,  B7. 
Jac.  Pontan.  8.  807.  Herne!  667.  Eutrapel  1,  647;  781.  3,166.  Wolga- 
Klrchho£  V.  6 
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math  8,  48.  Schmidt,  Disc  der.  148.  Gladwin,  Perainn  monschee,  2,35. 
Ellis,  speeim    1,  139.    Dunlop-Liebr.  280. 

2,  122.  Was  friedfertig  lein  fOr  nutz  schaffe.  (Bens 
Femel;  die  parteien  vergleichen  sich  unterwegs.) 

2,128.  Von  einem  Zimmermann  undmeßerschmiri. 
(Schmidt  lauft  auf  den  balkeo  dee  Zimmermanns  hin.)    Caaseler geschiente. 

8,124.  Von  einem  vatter,  söhn  und  eiel.  (Der  weit 
lauf.)  Pauli  577;  ferner:  Lange  177.  Schein  curiositatis,  S.  139.  Ext- 
linra,  8.  178,  uo.  83;  S.  283,  no.  5;  cf.  no.  6.     Heltel,  S.   11. 

8,  136.  Was  die  weit  sejre,  eine  knrie  definitio».  (Ge- 
dient, ohne  Ertlhlnog.) 

8,  128.-  Ton  brillen  aufsetzen.  (In  den  Miederlanden  tragt 
man  brillen,  um  die  angen  au  schonen.)  -Ohne  geschiente. 

3,127.  Einer  betihet  ein  Schwein  durch  die  brillen. 
(Da  erscheint  ea  Ihm  groß;  spater  klein.)     Wolgemuth  2,  84. 

2,  128.  Von  Handwerkern.  (Und  ihrer  schlechten  man.)  Obs* 
enfthlung. 

3,  129.  Von  einem  warhafftlgen  Schneider.  (Curt  Pfalu 
In  CasseL)    Langjähriger  bekannter  Kirchhofs. 

2,  130.  Vom  lugenbuch.  (Der  Verfasser  weiss  es  auswendig] 
Eignes  erlebnii. 

2,  131.  Wunderlichkeit  eines  Schneiders.  (Die  elters 
streiten  iber  den  beruf  ihres  lohnet )    cf.  1,  371. 

2,  1S2.  Eine  höfliche  veiatio  seiner  selbst.  (Ein  wacht 
nsefcter  anstatt  des  srresUnten  geprügelt.)   Cssseier  geschichte;  mflnulka. 

2,  133.  Von  Jacob  Plack  und  seiner  banek.  (Die  er  I« 
taeilen  weit  nach  Cassel  schleppt.)    Mündlich. 

2,  134.  Hehr  von  demselbigen.  (Nimmt  einen  gross««  sack. 
nsi  drei  gülden  su  tragen.)  Hondlich.  klelander  I,  Sil.  cf.  H.  Sschi 
8,  8,  346».    Zeitvertreiber  37.    Weidner  4,  161. 

2,  135.  Von  unnützem  röhmen.  (Diener  mit  kaiser  und  koni- 
gen  —  drauasen.)    Handlich. 

2,  186.  Von  eim  lederbereiter  au  Parifl.  (Tapeten  von 
hauten;  will  nichts  geliehenes  im  hause  haben.)    Wohl  mündlich. 

2,  187.  Vom  geltborgen,  a.  (arm  und  ohne  schulden  vergnügt: 
mit  «holden  traurig.)  Hont.  1,  ep.  7,  *.  46.  Bromyard,  D,  11,  S& 
Vinc.  Bellov.  1,  8,  104,  3.  672.  cf.  S.  1357.  Specnl.  exempl.  9,  80.  Seal, 
fiel.  SO».  Wright,  no.  70.  Specul.  exemplor.  9,  60.  Promtuar.  T.  8,  3 
BaraleU  78*.  Guicciard.  136.  Des  Periera  81.  Lafontaine  8,  2.  Diven 
cur.  conrr.  fac.  86,  3.  Lect.  divert  Waldis  4,  82.  Chasse-eunuv  212. 
Florian  2,  4,    Weidner,   S.  287,   7.    H.   Sachs,  bei   Nenmaan,  &  34. 
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Hagedorn  116  (3,  90).  Heier,  Volkam.  139.  b.  (Krabe  mit  fremden 
federn.)  It.  7.  52. 

2,  138.  Von  einem  Schmidt  nnd  seinem  kriecht.  (Der 
meist  er  macht  um  i)  statt  am  7  fei  graben  d,  der  gesell  steht  am  6  statt 
nm  4  Hui) 

2,139.  Schmidt  sind  balger  worden.  (Schlägerei.)  Casseler 
geschiebte;  1683. 

2,  U0.  Mdllenknappen  und  ihr  gewohnbelt  (Erhalten 
täglich  aar  Eine  mahlzeit.)    Mündlich. 

2,141.  Ein  schiffer  rathschlagt  mit  leim  stecken.)  Ob 
er  seinen  herrn  belügen  soll,  oder  eicht.) 

2,  142.  Ein  bau  wer  gewinn  t  ein  ochsen.  (Hit  einer  buchte, 
für  welche  er  seine  einzige  ktih  hatte  verkaufen  müssen.) 

2,143.  Einer  kan  keinea  betens  warten.  (Bei  tisch.)  Cas- 
aeler  geechichte. 

2,  144.  Ton  einem,  der  nicht  ratb  hielte.  (Hehr  warme 
stoben,  als  kalte  tage.)    Handlich. 

2,  145.    Von  einem  de Ogl eichen.  (Stirbt  an  der  peat.)  Handlich. 

2,146.  Von  einem  trunckenen  Hollander.  (Halt  sich  für 
todt.)  Cent.  nour.  nonv.  6.  'Malespini  2,  47.  Boccaccio  3,  8.  Bandello 
2,  17.  Qraxzim  2,  S.  117.  Lafontaine,  Contes  4,  7.  cf.  Gasammtabent. 
45.    Southern,  The  fatal  marriage;  Schmidt,  Bcftr.  24.    Dunlop-Liebr.  228. 

2,  147.  Von  einem  jungen  scblemmer.  (Credittoser  laast  den 
tod  seines  Taters  bekannt  machen ,  nm  sieb  grld  au  verschaffen  )  cf. 
Mori  da  Ceno,  nov.  13. 

2,  148.  Ein  naschmanl  läufft  Abel  an.  (Trinkt  aqua  forte 
statt  branntwein  )    Casseler  gesebiebte,  1578;  mündlich. 

2,  149.  Dem  eyß  nicht  zu  vertrauen.  (1683  tragt  das  eis 
den  einzeluen  nicht,  aber  fiele  helfende.) 

2,  160.    Ein  mißgeburt    (1597  zu  Reich euBassen.) 

2,  151.  Von  der  Wirkung  der  natnr.  (Haupthaar  alter  als 
barthaar.)  Pontanns  1,  5,  85,  S.  207.  Democrit.  rid.  S.  133.  Nour. 
enntes  a  rire,  S.  152.  Roger  Bontems,  3.  96.  Nugse  doclte,  S.  98.  Zinc- 
gref  1,  S.  32.  Ezilium,  S.  213,  no.  195.  Hemel  242.  EutrapeL  1,  P2; 
076.    Helmhack,  no.  188.    Wolgemuth  2,  28. 

2,  152.  Unglaublich  ding  aus  eines  menschen  leib  ge- 
schnitten. (Nagel,  holz,  measer  etc.;  hei  Eicheladt  in  Fliegeostall.) 
Finceliui  2,  G2».  Joh.  Laugiua,  eplst.  tnedic.  1,  28.  Vierius,  de  priest, 
dfemon.  3,  8.  Hagica  116";  117b.  Änt.  Benivenus,  de  abdit  moiborum 
causis  8.   Bodinus  142.    Hondorff  84". 

2,  153.    Hootabur  verbrannt.    (1534.) 
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2,  154.  Ein  groß  wssser  und  schlössen.  (EinleiWnr.  o 
no.  156.) 

2,165.    Merck  vorstehenden  erklerong.    {1534  lwi  Mains. 

2,  156.    TJnziefrer  aus  der  lnfft  geregnet  (1598,  inCasseUi 

2,  167.  Holer  ungehewrer  berg.  (Bei  Amberfc;  1525  kriech« 
26  bflrger  hinein.)  ( 

2,  168.  Ein  traeh  thnt  schaden.  (In  der  Schweix;  Winkel- 
ried tödtet  ihn.)  . 

2,  159.    {Fehlt.) 

2,160.  Etliche  sufallige  geschichtcn,  anno  1640.  (Chro- 
nikartige  notisen.) 

3,  161.  Sonderlicher  1  ist  der  breoner.  (In  Wennfried  wird 
ein  mit  pulver  angefüllter  beute!  in  die  speie  eka  mm  er  gelegt' 

2,  162.  Faßnacht  in  der  Schlesien.  (Da  die g*ste  anschlage«, 
«erden  tenfel  geladen )  Nach  einem  1640  erschienenen  Pamphlet  Bia, 
Kirchenbuch,  S.  4a  Fincelias  2,  T2b.  Magien  1,  45".  Hammer,  S.  W 
ZeiOeler,  S.  827.    Lynim  lamm  306. 

2,  163.  Wunderbare  geschieht  Ton  einem  gespanst 
(1695;  wirft  mit  steinen.) 

2,  164.  Seltsame  fantnsej  eines  krancken.  (ßntet 
und  böser  geist  an  der  seite.)    Casseler  geschiente,  1590. 

2,  166.  Ton  einer  seltsamen  erscheinnng.  (Todter 
erscheint.)    Casseler  geschichte. 

2,  166.  Hat  dich  vor  bettlern.  (Sie  stehlen  bisweilen.) 
Handlich? 

2,  167.  Wild  um,  wo  und  wie  die  gefangen.  (Banber- 
haaptmaan,  1T.40.J 

2,  168.  Ein  Salti  er  erschlagt  den  teuffei.  (Hlaber  it 
einer  kuhfaant) 

2,  169.  Listiger  betrug  eines  hotten.  (Zieht  eines 
fremden  kostbaren  pelz  an  und  giebt  vor,  er  habe  die  pest) 

2,  170.  Ein  behender  diebstall.  (Der  dien  giebt  sich  fit 
den  tetter  des  betrunkenen  ans.) 

2,  171.  Von  einem  deßgleicben.  (Gestohlene  kette  ist 
an  acht.) 

2,  172.  Einer  bringt  swo  ketten  daroa.  Und  roh«. 
sie  von  seiner  geliebten  erbalten  sn  haben.) 

3,  173.  Ton  drejeo  diebenein  histori.  (Zwei  «morde* 
den  dritten.) 

2,174.  Einbetrieger  »  erkauf  ft  sinn  für  Silber.  (MM 
in  Frankfurt)    Handlich. 
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2,  175.  Von  einem  andern  betrieger.  (Stellt  sich  ver- 
ver  wandet]    Mündlich. 

2,  176.  Einem  wird  sein  lasch  geatolen.  (Meßgewand 
stehlen.)  Pauli,  Anh.  34.  Eiilinra,  S.  60,  no.  75.  Roger  Booten»,  S.  114, 
Conwal.  sermon.    1,  299.     Meme!   183. 

2,177.  Einer,  so  gestoten,  wil  from  werden.)  Ali  ihm 
das  leben  geschenkt  wurde)     Caaseler  geschieht«,  1567. 

•2,178.    Von  einem  muttermorder.    (1576.) 

2,  179.  Ein  schändlicher  mord  eines  eh  an  im.  (Er- 
bängt-sich  dann  im  gefftngnisa.)     Mundlich. 

2,  180.  Große  nntreuw  eines  mnnnsan  seinem  eh e- 
weib.    [Stösst  sie  in  eine  grabe.    1594  (1540)  in  Breidaw  bei  Sondra.) 

2,  181.  Mord  nnd  diebatal  he;  einander.  (Schreiber 
getödtet  und  berauUt.)    1594. 

%  162.  Einem  edelmann  seinen  söhn  entfahrt  (1596 
zu  Lemgaw  im  Li ppi scheu.) 

2,  183.  Ein  erbärmlicher  kindermord,  anno  95.  (Eltern 
morden  ihre  fochter  und  werfen  sie  in  die  Wem.)   Hessische  geschiente. 

2,  184.  Mord  zu  Zehndcr  im  ampt  Hombergin  Hessen. 
(Schwangere  geliebte,  1597.)    Hessische  geschickte. 

2,  185.  Ein  ander  unthat  hart  gestrafft.  (Bauer  versucht 
seine  ganze  familie  zu  vergiften;   1597.) 

2,  186.  Ein  morder  ist  reiff.  (Trinkt  seinen  mordgesellen  am 
galgen  zu.)    Casseler  geschiente. 

2,  167.  Listige  dieberer  eineB  Juden.  (Stiehlt  unter  dem 
vorgehen,  sich  taufen  lallen  zu  wollen.) 

2,  188.  Beraubung  eines  Juden.  (In  Obern meldrich  unter 
Fritzlar.)    Hessische  geschichte. 

2,  189.  Mutwil  eines  diebischen  Juden.  (Am  halse  oder 
an  den  fußen  hangen?) 

2,  190.  Einer  mit  rothen  auQgehawen.  (Geht  langsam.) 
Castigllone  2,  61,  S.  126.  Guiedardini ,  bl.  6.  Uellefor.  22.  Ena.  19. 
Pontanos  2,  176.  Exllium  141,  no.  50.  Eutrspel.  2,  176.  Helmhack, 
no.  124.    Memei,  494. 

2,  191.  Freibeuter  treffen  unrecht  an.  (Werden  über- 
listet; 1S97  am  Rhein.) 

2,  193.  Von  einem  unverstandigen  bawren.  (Der 
pfarrer  spricht  die  beichte  vor;  ist  ein  gottloser  mensch.)  Castiglione 
2,  61,  S.  136. 

2,  193.  Von  einem  ungehobelten  bawren  knobel. 
Äratlleben  rath  suchend.) 
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2,  194.  Von  einem  reichen  nach  1  »ßig  en.  (Laßt  aas 
geita  seine  linder  ei  en  zu  gründe  geben.)    Mündlich. 

2,  195.  Von  einem  dergleichen.  (Hungerige  ochsen  kftanei 
den  pflüg  nicht  ziehen,  e>el  auch  nicht,  ao  tragt  der  herr  ihn  adbtt 
heim.)    Poggius  57,  S.  486.    Jac.  Pontanus,  S.  BIS. 

2,  196.  Ton  einem  närrischen  herrn  und  knecht 
(Pferd  tritt  den  diener  an  den  Schenkel  nnd  den  herrn  an  den  köpf.; 
H.  Ettienne  1,  26.  Abr  a  S.  Cl.  Huy,  Fi.  Eulranei.  1,  82».  Herrj 
ttlet,  wittie  quest  1.    Pasquil's  jests,  S.  16. 

2,  197.  Narrischer  anschlageines  kundschaften 
(Läßt  »ich  bei  der  belagernng  von  Troyea  vor  einem  Unterhalte  auf- 
hingen.) 

2,  198.  Hunde  au  verkauften  bringt  ein  bawer  an 
marekt.  (Bringt  große  buude,  da  er  sieht,  wie  theaer  schon  die  klei- 
nen beublt  werden.)    Exilium,  S.  289,  no.  76.    H.  Estienne  1,  2.".. 

2,  199.    Auslegung  des  vorigen.    (Ohne  enahlung.) 

2,200.  CbuntEB  von  Stöcken  weißliche  bedenke« 
(Wie  man  ans  der  Schweiz  herauskomme.)    Bereit»  l,  409. 

2,  201.  Triboulet,  ein  narr.  (Lebe  ruhig  an  haust  1 
cf.  1,  408. 

2,  202.  Wunderliche  anschlug  dieses  narren.  (Will 
mit  einem  närrischen  doctor  tauseben.) 

2,  203.  Dieses  narren  bedencken  vom  krieg.  (BeEer 
au  hause  bleiben.) 

2,  201.  Von  vergebener  arbeit  (Narr  Jochim i  mohrra- 
wasche.) 

2,206.  Kurtse  erklaruug  des  vorigen.  (Mobrenwisebt. 
Aesop.  Kor.  75,  S.  45;  Nevelet  75.  Kpigr.  Gracc  Lucian,  üb.  2.  Erss- 
mos,  Adag.  1,  4,  50.  Caroerar.  115.  Cognatua  72.  Themistioa  ap.  Heu. 
S.  64.  Aphthon.  6.  Syutipas  41.  Barth  4,  5;  Lvricor.  2,  23.  AkiaUu 
29,  S.  273. 

2,  206.  Eines  narren  kluge  antwort.  (Der  bimue)  sei 
ein  schönerer  bau,  als  der  seines  heim.)  Pontanus  2,  S4,  S.  393.  Zioc- 
gref  1,  267,  8. 

2,  207.  Ein  kurtiweiliger  bawr.  (Ciriacua;  wird  1561 
durch  unbeschriebene  aettel  an  seinem  berrn  beschieden.) 

2,  208.  Von  demsell)  igen  h  a  w  r  e  n.  (Ah  einen  satten  iu= 
druck  gebraucht  er  einen  recht  groben.) 

2,  209.  Von  demselbigeu.  (Kleines  und  großes  geflegel: 
nimmt  die  taube.)    cf.  1,  213. 
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2,210.  Von  demselbigen  noch  eins.  (Ackern  ist  sicherer, 
als  en  graben.) 

9,  211.    Nor, h  eins  von  diesem  bawrn.    (Guckns-guckuck.) 

2,212.  Von  meiner  Himmerlein.  (Wird  uff  den  sterhe- 
bette  von  seiner  freu  erstickt.) 

2,218.  Hans  Wechter  tum  thorwnrt  verordnet.  (Laßt 
das  gesindel  ein  und  «eist  die  geladenen  gaste  zurück.)  Casaeler  ge- 
scbicbte.    cf.  Vita  Aeaopi. 

2,  214.'  Todtengraber  finden  gelt  (Beim  graben  einet 
graues.)    Hessische  gescbicbte. 


Drittes  buch. 

3,  1-4.  Von  ankunft  des  weltlichen  regimentt  uiid 
adels.    (Ohne  eriahiung.) 

3,  5.  Marggra»e  Wnidemars  heyrath  and  abgang.  (Hof 
in  Rostock,  1320.)    Lewenklaw,  S.  243. 

3,  6.    Ein  moller  wjl  des  reiche  churfdrst  sein. 

3,  7.  König  Heinrichs  8  auO  Franckreich  eng  in  Polen 
[Blose  beechreibung.)    Eignes  erlebnia,  1573. 

8,  P.  Eines  keyaers  hochlobliche  Gewonheit.  (leden 
bittenden  eu  hören.  Schmieren,  abweichend.)  Pauli  124.  Nngn  docts 
S.  133.    Exilinm,  S.  376,  no.  93. 

8,9.  Ein  ander  casus,  diesem  nicht  angleich  nndlastlg. 
(Bauer  schmiert  seinen  forsten,  bei  tafel  etc.) 

8,  10.  Vnn  eines  cburfOrsten  bawen  nnd  Billigkeit. 
(Baumeister  bebalt  eine  bausteile  für  sich.) 

8,  11.  Von  landgraff  Otto,  genannt  Schot«,  einhistori. 
Winketmann,  Hessen  und  Hersfeld,  2,  S.  818  n.  a.  w.  Kinkel,  Otto- der 
Scnftte. 

3,  12.  Landgraffe  Philippen  magnanimns  kaufft  nn- 
danck,  etc.  (Schenkt  unerkannt  einer  frau  geld,  die  es  dem  landgrafen 
glohend  in  den  leib  wünscht.)  MeUnder  1,  742.  Bommel  6,  9,  S.  434, 
Dithmar,  S.  14.    Grimm,  Sagen,  663. 

3,  13.  Dem  landgraffen  fahret  ein  bauer  holt».  (Sagt 
demselben  unbekannter  weise  die  Wahrheit.)  Rommel  6,  9,  S.  4M.  Dith- 
mar, S.  12. 

3,  14.  Von  demselbigen  forsten.  (Erliest  einem  bauen  eine 
leistnng.  weil  er  landgraf  heilst)    Dithmar,  S.  12. 

3,  15.  Ein  anders  hiervon.  (Ein  anderer  will  ebenfalls  frei 
sein,  wird  ober  abgewiesen,  weil  er  nicht  landgraf  beisat.)    Bommel  6, 
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9,  8.  484.    Dithmar,  S.  13. 

3,  16.  Ein  bawer  leßt  ein  TOgel  fliegen.  (IM  einen  gutta 
gesellen  nie  ein  vogel  fortgeflugen  ?)  Heiander  569.  Dithmai,  S.  IS. 
Weidner  4,  163;  6,  130. 

3,  17.  L.  Philipp]  magnanimi  fürstliche  beseheidts- 
heit.  (Einem  banern,  der  ihm  grobbeiten  sagt,  erlagst  er  xina.)  Zicr- 
gref  1,  120,  7.     Rummel,  6,  9,  S    134.     Ditbmar,  S.    14. 

3,  18.  Recht  christliche  bedencken  dieses  hoci- 
löblichen  fdralem.  (Über  die  Weisheit  in  einsetinng  der  regie- 
rnng.)    Eignes  erlebnis.    Zincgref  1,  121,  1.    Dithmar,  S.  15'. 

8,  19.  Wnnderzeichen  andemwaaser  Fnlda,  feuver 
und  deren  bedeutung.    (1566.)    Dithmar,  S.  25. 

S,  20.  Landgrave  Philipsen  senioria  abtterbts 
(1667.)    Dithmar,  S.  25. 

3,  21.  L.  Wilhelm»  gernahl  verschieden.  (Sabina,  flsei, 

8,  22.    (Wunderzeichen  bei  ihrem  tode.J 

3,  28.  L.  Philips  dea  Jüngern  tod.  (f  20  Notenbw. 
Wnnderzeichen.) 

3,24.  L.  Wilhelms  abscbeid  von  dieser  weit  (Am 
7  December  1590.    Zeichen.) 

3,  25.  L.  Georgen  tödlichen  abgang.  (1596,  8  Februar. 
Wnnderzeichen.) 

3,  26.  Eines  forsten  gerechter  auDsprucli.  ,Ah 
banern  eine  lohnerhöbung  des  hirlen  den  einkommen  des  pfarrert  afc- 
riehen  wollen.)  cf.  5,  68.  Luther.  Tischr.  276».  Hondorff  327.  Haaewr. 
S.  68. 

8,  37.  Von  einer  lustigen  renndueken.  Em«  grafwt 
Henneberg,  1646  in  Händen.)    Ohne  enfllilnag. 

8,  28.  Religion  Veränderung  (Ein  fOrat  stirbt  159U.  «■ 
tage  vor  der  ruckkehr  znm  kathnlicismuB.) 

8,29.  Ton  vier  forsten  ein  bistoria.  (Wer  das  tcUasU 
land  besitze.)  Hanlius  211 ;  602.  Zincgref  1,  116,  1.  Eutrapel.  2,  5« 
Exilini»,  S.  157,  no.  113.  Helmbacb,  no.  167.  Kesner,  Dichtung.  I»**. 
B.  33.  Goiieke  D.D.  2,  455.  Keiner,  der  reichste  fOrat.  Zi»mera»ai 
Oraf  Eberhard  im  Bart. 

8,  80.  HistoriavouKwejeiigetirndern.  die  (nid 
waren.  (Woblgerflstete  besataung  als  mauer.)  Plutareb,  Ljkorg  ll 
28.    Apophthegm.  Lac.  Agcsilaus  29,  80.    Acerra  6,  22. 

8,31.  Was  der  krieg  seje,  eine  knrtse  beschrti- 
b  n  n  g.    (Nur  betracbtnng.) 

3,82.    Etlicher  maßen  beiehr eibnng,  n falls  ei ■« 
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m  i  t  gew»!  t  eroberten  statt.    (Ohne  erzahlung.) 

3,  38.  Snnntrit  einer  feldBchlachtbeachreibung. 
{Ohne  geschieh te.) 

8,  34.    Etwaa  vom  feldlager.    (Einrichtung  desselben.) 

8,  SB.  Drey  fflrnemer  platz  im  lag  er.  Erstlich,  ler- 
nt au  platz.    (Ohne  erz&falnng.) 

3,36.     Proviant  platz.     (Ohne  erzahlung.) 

3,  37.    Platz  zur  )  eiba  notturfft    (Ohne  erzahlung.) 

3,  38.     Mnmm-oderapielplatz.     (Ohne  erzahlung.) 

3,  39.  Was  spielen  ieye,  und  sein  nutz.  (Ohne  er- 
Zählung) 

3,  40.  Was  außbent  die  apieler  gemeiniglich  dar- 
von  bringen.     (Wunden;  ohne  erzahlung.) 

8,4).  Wem  der  Spielplatz  am  meinaten  zntregt.) 
(iJt-n  feldschereni  und  profusen .)     Ohne  erzahlung. 

3,  42.  Ware  geschieht  vunmancherley  balgen.)  156 1 
vor  Blasaenburg;  die  Boldaten  durften  ihre  Streitigkeiten  nnr  vor  dem 
schlösse  ausf echten,  j    Eignes  erlehnia. 

3,  43.  Spielen  sehr  hreuchlich  im  krieg.  (Ea  wird 
mit  pfeifen  und  irommeln  dazu  eingeladen.)    Ohne  erzahlung. 

3,  44.  Spieler  sehen  kein  person  an.  (1546  wurde  Tor 
Giengen  auch  Philipp  magnanimtia  ein  solcher  mummenachanz  gebracht.) 
Eigne«  erlehnia. 

8,  45.  Von  falschen  Spielern  nnd  apitzbnben.  (Nor 
allgemeines  aua  dem  lageriehen.) 

3,  46.  Von  predigten  und  gottea  wort  hören.  (Im 
felde.)    Ohne  erzahlung. 

8,  47.    H  o  c  h  z  e  i  t  i  m  1 1  g  e  r.    (Wie  gehalten.)    Ohne  erzahlung. 

3,  4«.  Kindtauffen  bey  den  k  riegal  e  utheo.  (Ohne 
erzahlung.) 

8,  49.  Zwenemilibrauchen  der  heiligen  tauf  f.  (Einer 
laßt  ein  kind  neunmal  taufen.)    Hessische  geschiente. 

3,  CO.  (Der  andere  bittet  jemanden  zu  gevatter,  ohne  ein  kind 
zu  haben)    Casaeler  geschiente. 

8,  61.    Troß  und  was  der  sey.     (Ohne  gesebichte.) 

3,  62.     Humweibel.     (Ohne  geschiebte.) 

3,  53.  Krancke  knechte  nachzubringen.  (Ohne  ge- 
schieh te.) 

3,  64.    Nachzug  odernachtreiben.    (Ohne  geschieht*.) 

3,  65.    Gnrthauffen.    (Zusammen gerottete  nachingler.) 

8,  68.    Langune  ezecution  miltert  den  aorn   und 
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raache.  (Plftnderude  banern  entlaufen  dem  torne  des  fönt«,  such 
der  henker,  der  jene  hangen  sollte.) 

3,  57.  Kriegsleutten  gebürt  sieh  alleteit  ehrlich 
in  halten.    (Ohne  erzlhlung.) 

3,  68.  Ein  muthwill  gestrafft.  (Zwei  laugeniehtse  mfißea 
1547  in  Casse!  spielJrutben  laufen.)    Casseler  geschieht«. 

3,  69.  So  auch:  (Zwei  Landsknechte  werden  enthauptet,  die  t in 
den  bürgern  saßen  essig  und  sauren  zucker  verlangen.)     Handlich. 

3,60.  Ein  ander  exempel  langsamer  execution  and 
eines  wolbedschten  nrtheils.  (1553  vor  Seh  wein  fürt.  Ange- 
klagter vom  kriegsgeriebt  fast  »erurt  heilt,  als  der  jflngste  beiiiUer  die 
Unschuld  desselben  nachweist)    Eignes  erlebuis. 

3,  61.     Belagerung  der  statt  Cassel.    (1384.) 

4,  62.  Von  einem  grossen  nacht  ler  man.  (3546, 28. An- 
gast  vor  Ingolstudt;  von  Sleidan  us  nicht  ausführlich  beschrieben  )  Eignes 
Erlebnis.    Sleidan,  lib.  18.    Dilhmsr,  3.  17. 

8,63.  Rahtschlag  der  einignngs  verwandten  etc. 
(Kampf  am  leisten  August  1546.)    Eignes  erlebnis     Sleidan,  lib.   18. 

3,  64.  Eine  männliche  tbat  eines  jungen  beiden. 
(Die  stalljnngen  machen  einen  angriff  auf  den  kaiserlichen  naehursb.i 
Eignes  erlebnis.    Dithmar,  S.  17. 

3,  65.  Zn  dem  la  ii  dgraffen  schickt  derronBevern. 
a.  (Parlamentär,  3.  Ort  1546  bei  Nordlingen.)  Eignes  erlebnis.  Zinc 
gref  1,  121.  2.  Dithmar,  S.  15.  b.  (Christas  hatte  nur  einen  verralher.) 
Eiilium  446,  61.  Eutrapel.  2,  514.  Zincgref  1,  119.  Weidn  4,  25. 
Wolf.  cent.  16.    Dithmar,  8.   16. 

8,  66.  H.  Albrecht  von  Grubenhagen  t  ad  t  lieh  ver- 
wund. (Nach  dem  3,  H5  erzählten  auftritte.)  Eignes  erlebnis.  Sleidan,  Üb.  19. 

4,  67.  Verzeichnuss  etlicher  tawrenhelden.  (Unter 
Philipp  magna  nimus  1546.)    Ohne  ersahlnng.     Dithmar,  S.  19. 

8,63.  Wilhelm  von  Schachten  dem  feind  erschreck- 
lich.   (Bei  Giengen  wurden  ihm  drei  pferde  getödtet)    Dithmar,  S.  19 

3,  69.  Ton  lieb  und  trew  der  hessischen  onterths- 
nen.  (Versuch  Philipp  msgnan.  1560  aus  der  gefnngensebaft  in  He- 
cheln zu  befreien.)  Sleidan,  lib.  22.  Bommel,  Urkundenbocb ,  S.  27d 
Dithmar,  S.  21. 

3,  70.  Magdeburger  nach  tl  icher  ans  fall  (Am  19.  Dr- 
cember  1659.)    Sleidanus,  lib.  22. 

8,  71.    Hebr  hiervon.   (Nähere  Beschreibung.    Eignes  erlebnis.  < 

3,72.  Hertzog  Georg  von  Meckelnbnrg  geflogen. 
(An  demselben  tage.)    Sleidan,  lib.  22. 
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S,  73.  Einbericlithiervan.  (Des  Sleidsnua  darstellung  be- 
richtigt.)   Eignes  erlebnis. 

3,  74.    (Urm  in  der  folgenden  nacht.)    Gleichfalls. 

3,75.  Trnmmeter  kompt  ins  lager.  (Verfangt  aufgäbe 
der  belagerung)    Gleichfalls. 

3,76  Merck  ion  den  Magdeburgern.  (Nehmen  allen 
pioviant  fort.j     Gleichfalls.     Sleidan,  lib.  22. 

3,77.  Dreyer  Magdeburger  gefahr  auff  der  Elb. 
(Oboe  erfolg  beschoßen,  lr.fiO.)    Gleichfalls. 

3,  78.  Frantaosen  werffen  etlicbe  schiff  nider,  anno  61. 
(.ifetrutf,  die  segel  atreieben  laßen  und  dann  wehrlos  plündern. )    Sleidan. 

3,  79.     (Abweichende  Darstellung  eines  augenzeugen.)    Mündlich. 

3,  80.  Magdeburger  fursichtigk»it.  {Schlagen  bei  der 
belagerung  1650—81  kupfernes  gelri",  wechseln  es  aber  spater  ein.) 

3,  81.  Von  einem  weisen  rathsherrn.  (Elf  neue  atadttbure 
in  Florenz  bauen  laßen,  um  geld  zu  schaffen.]  Castiglione  2,  Ü9, 
S.  127,  128.    Exilium,  S.  186,  na  97.    Helmhack,  no.  174. 

3,  82.  Vergleich  ung  dieses  rahtschlags.  (Peter  Bern- 
baut rieth ,  auf  hohem  berge  eine  mOhle  au  bauen ;  für  daa  waßer  ließ 
er  andere  sorgen.) 

3,  83.  Geschwinder  anachlag  eines  abts.  (Orobe  gra- 
ben; wohin  mit  der  erde?  größere  grübe.)  Castiglione  2,  51,  S.  126. 
Democrit.  rid.  S.  127.  Sehola  curiositat  S.  171.  Eutrape).  1,  932. 
Exilium,  8.  113,  no.  52.    Wolgemuth  3,  75.    Taylors  wit  and  mirth,  12. 

3,  fc4.  Ein  poss,  den  feind  au  erschrecken.  (Haupt- 
mann droht,  seine  kugeln  zu  vergiften.)    Castiglione  2,  52,  S.  127. 

3,  85.  Frembd  herrsebafft  den  nnderthaneu  schäd- 
lich. (Meton  widerr&th  den  Tarentinern  ,  Pyrrhua  zu  ihrem  kriegs- 
berrn  zu  machen)    Plutarch,  Pyrrhus  13. 

3.86.  Von  dem  weisen  mann  Cynia.  (Cyniaa  und  Pyr- 
rhus.) Plutarch,  Pyrrh.  14*.  Dfo  Cass.  Frsgm.  Gmcciard.  174.  Federm.275. 

3.87.  Zuviel  loben  verdachtig  (Camillu  Porcaro  lobt 
M.  Antonio  Colon  na.)    Castiglione  3,  C5,  S.  137. 

3,  88.  Von  demselben.  (M.  A.  Colonna  verschafft  zwei  ver- 
dienten Hauptleuten  platz  bei  tische )  Castiglione  2,  65,  S.  138.  Weid- 
ner, S.   135,  6. 

3.89.  Rantaioii  eines  Frantzoaen.  (Ob  der  gürtel  ein 
wehrstOck  ist)  Cent  nouv.  nouv.  5.  Lei  joyeus  advent.  S.  118^,  64. 

8.90.  Glimpff  in  schweren  sachen  das  beste.  (Hochfahren- 
der mensch  wird  durch  einen  träum  gibeßert;  einen  bäum  mit  den  asten 
voran  ina  bans  an  schaffen. ) 
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8,  9).  Bescheidene  antwort  eines  kriegsman.  (Ah 
ein  landsknecht  sich  Ober  Philipp  magna»,  beklagt;  1642.) 

8.93.  Von  ritterlicher  ehre,  wol  zu  merken.  (Wo» 
Tiefstetter  laßt  seinen  armen  alten  Tater  an  seiner  statt  beim  efaorfor- 
aten  sitzen.)    Mundlich. 

3,  93.  Eltern  unehrn  wird  gestrafft  (Einer,  der  rat« 
nnd  großmutter  geschlagen  hat,  wird  wahnsinnig )  Hessische  geschieh«. 

3,  94.  Wie  man  bald  zu  großen  ehren  komme.  (Dorf 
großen  Ehren;  1577.) 

3.94.  Von  Verachtung  nnd  rermeOenbeit  'Zw* 
katnpf  awischen  meister  nnd  schaler.)  PanliSll.  Plutarch,  qn.  Gr.  IS. 
Germania  7,  507.  Barca  1,  8.  25. 

3.96.  Von  einem  f  echt  meiste  r  und  sein  sckultr. 
(Heisterist  beleidigt,  dass  der  schaler  ihn  verwundet.)  Eignes  erlebnis,  1647. 

3.97.  Die  pest  steckt  an,  ein  ezempeL  (Pestkrank* 
wird  gesund  ,  fünf  tob  ihr  angesteckte  sterben.)  Cent  uout.  hobt.  55, 
Malespini  2,  6.     .Toyeus.  adrenl.  87,  36. 

8,  98.  Funffin  einem  peltz»ergifft  (155D  in  Brssi- 
scfawerg.)    Eignes  erlebnis.    Zeifleler,  8.  570. 

9,  99.  Die  pest  steckt  auch  ober  jar  an.  (1696  in  Spu- 
genberg  geschehen.)    Eignes  erlebnis. 

3,  100.  Strassenranb  im  Heu  ck  en  tbal.  (Durch  twtä 
treulose  reisegefihrten,  1551.)    Eignes  erlebnis.    Dithmar,  8.  3a 

3,  101.  Gefährlichkeit  des  authoris  dieses  backt. 
(Gerftth  in  den  Terdacht,  jenen  Straßenraub  begangen  zw  haben  und  ent- 
deckt die  th&ter.)    Wie  oben.  Dithmar,  S   30. 

3,102.  Eim  repfann  widerfehrt  große  ehr.  !*« 
Kirchhof  gefangen ;  kommt  als  geschenk  an  den  konig  und  die  kosign 
von  Frankreich,  1553.)    Eignes  erlebnis. 

3,  103.  Ein  hass  schlagt  lerman.  (Trommelt;  IBM  " 
Frankreich.)    Eignes  erlebnis. 

3,  104.  Von  einem  trunkenen  und  nüchtern.  (Streit 
mit  einem  betrunkenen  landsknecht)    Eignes  erlebnis,  1555. 

3,  105.  Ein  kleiner,  doch  schar pffer  bawren  kritf 
(Kampf  mit  fünf  baaern.)    Eignes  erlebnis,  22.  Mai  1555. 

3,  106.  Von  rettet«;  ein  historia.  (Entgeht  skh  IW 
einem  Unterhalte.)    Eignes  erlebnis. 

8,107.  Von  feld  warnen.  (Diener  schlaft  im  rehen ;  leafset 
bis  er  im  träume  schreit.)    Eignes  erlebnis  1557. 

3,106.  Custodia  des  anthoris  sn  LOtzelburg.  (h* 
bis  Juli  165S.)    Eignes  erlebnis.    Dithmar,  S.  83. 
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3,  109.  Trlnckgelt  eines  untrewen  bawren.  (Hatte 
einen  falschen  weg  gewiesen;  geprügelt.)  Eignes  erlebnii,  1568.  Dith- 
mar,  S.  36. 

3,110.  Untre*  bekompt  ihren  lohn.  (Bauer  will  Kirch- 
hofs pferde  den  hafer  stehlen,  wird  zerbißen.)  Jac.  von  Cassalie  31.  En- 
xempl.  173. 

3,  111.    Fehlt 

3,  112.  Von  mancherlei  gerichten  und  eüen,  welsch 
nnd  teutscb.     (Tisch gesprich  in  Paris  1559.)    Eignes  erlebnia. 

3,  113.  Dem  vorigen  zu  entgegen.  (Fortsetsong  dea 
Tori  gen.) 

3,  114.  Tiscbxucbt  eines  großen  berrn.  (Frage  eine 
san  um  erlaubnis)    Castiglione  2,  71,  8.  142.    Weidner,  3.  51,  3. 

3,  115.  Von  gewonheit  and  litten.  (Ein  gesell  labt  in  Heti 
den  deutschen  tanz  vor  dem  französischen.)    Mundlich. 

3,  116.  Von  demselben.  (Proeession  in  Troyes  1588.]  Eignes 
erlebnis. 

8,  117.  Ein  schaff  predigt  von  schaffen.  (Superinten: 
dent  tadelt  einen  unfähigen  prediger.J  Pezel.  Post.  Hei.  3,  3.  161.  He- 
iander 1,  250.    Manilas  477.    Zincgref  1.  S.  177,  2.    Wolgemntb  5,  66. 

3,  118.  Lerinan  anter  der  predigt  tu  Casio  1.  (Falscher 
f euer!  arm,  10.  August  1538.)    Casseler  geschiebte. 

3.119.  Ein  edelmaun  igt -lutherisch.  (Ißt  an  faitUgen 
fleisch.) 

3.120.  Ein  birsebborn  blutet.  (In  Weimar.)  Eigne  beob- 
achtung  1583.    ßirlioger,  volksthüml.  a.  Schwaben  1,  no.  375. 

3.  121.  Ein  Wildschwein  bringt  einem  umbs  leben. 
(1581  im  Bein bartsw aide.)    Hessische  geschiente. 

3,  122.  Ein  wild  ichwein  tbat  schaden  in  Spange  0' 
berg.     (Kommt  1583  in  die  Stadt.)    Eignes  erlebnis. 

8.123.  Abermal  von  einer  schweinhati.  (Eine  sau 
tödtet  1598  einen  berrn  von  BerlepBch)    Hessische  geschiente. 

3.124.  Vom  haute  Spangeoberg.  (Beschreibung.)  Nach 
eigner  beobachtang. 

8,  125.  Gefährlichkeit  im  brunnea  suff  dem  schloß 
Spangenberg.  (Ein  herabfallendes  brunnenseil  Iftßt  den  unten- 
stehenden arbeiter  a.iverleUt,  1584.)    Eignes  erlebnis. 

3,  12G.  Von  langen  hoaen.  (Sind  beßer,  als  die  weiten 
arme!)    Ohne  entthlung. 

3,  127.  Weite  ermein.  (Zeug  genug,  ein  loch  damit  an  flicken.) 
Ohne  geschiente. 
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3,  128.  Gespräch  eines  fach«  and  hanen.  (Allgemeiner 
friede.)  Aesop.  Kor,  36;  FuriaBfl;  Camerar.  214.  RomultiH  4,  18  Brom- 
yard  7 ,  8.  Holleo  20äk.  Faernus  89.  Stainböwef  24.  Poggius  79. 
Pant.  Cindid  9.  Poggms,  de  gallo  et  vulpe.  Desbillons  14,  27.  Reinardui 
2,  1175.  Reineke  1  ,  4.  Kenart  14/9.  Goethe  40,  14.  Sermon,  con- 
*ir.  1,  121.  Walch  4.  J.  Regn.  2,  32.  Pavesio  34.  Guiccinrd  98.  119. 
Verdi».  26  Marie  de  France  52.  Tardif  19.  Hau  den  t  36.  Ben  (er. 
130.  Lafontaine  12,  15.  Hone  an«.  4,  361.  Haupt  5,  406.  Lnther. 
Tischt.  612».  H.  Sachs  2,  4,  75.  Franck,  Sprich*.  1,  105.  Kyring  2,  22. 
Waldia  4,  2.  Eutrapel.  1,  736.  Hagedorn  2,  167.  Eaopua  24.  Grimm 
Reinh.  CXXn.  Renart.  3.  Egenolf  358".  Ambr.  Metzger  77.  77,  S.  127 
Schupp  1,  S.  781. 

8,  129.  Zungen  verkauften  und  behalten.  (Gute  ter- 
kanfen,  schlechte  behalten.)  Vita  Aesopi.  cf.  Bromyard,  L,  5,  5.  Stall 
celi  109.  Wrlght  42.  Enxempl.  179.  H.  Sachs  4,  3.  70*.  Abrah  s 
S.  Clara,  Weinkeller,  S.  606.    Meine!  802 

3,  130    Von  guten  und  bösen  Zungen.    {Ohne  geschieht.) 

3,  131.  Ein  kurser  berieht  Ton  guten  in  gem.  (Ge- 
dicht, ohne  geachichte.) 

3,  132.     Voigt  von  bogen  jungen.     ; Ebenso.) 

3,  133.  Ein  doctorpracticirt  pro  et  contra,  (In  der- 
selben Bache.) 

3,134.  Wenig  Juristen  kommen  in  himmel.  {Wie  der 
söhn  eines  Juristen  sagt )    C  merry  talei  no.  59,  S.  104. 

3,  135.  Einer  verleuret  seine  magd  und  Tindetaie 
wieder.  (Wem  geboren  die  kinder,  die  eine  rechtswidrig  geschwän- 
gerte aclnvlo  gebiert?)    Andr.  Ali  iati  lib.  agr.  citirt. 

8,  136.  Von  zweien  Ranthiherren  an  Floren  ta.  (Alto- 
vito  stimmt  umgekehrt  wie  Alomannn,  der  noch  gar  nicht  gestimmt  lut  1 
cf.  1,  168.    Caatigtione  2,  77,  S.  146.    Eiilhim,  S.  348,  no.   16. 

3,  137.  Golden  examen.  (Eiaminand  hat  das  dem  examiaator 
versprochene  geld  vertrunken.) 

3,  138.  Wieaupplicationes  an  tibergalten  (Nach  ab- 
schlägigem bescheid  gold  in  die  bittaclirlft  gesteckt.) 

3,  139.  Scipio  Naaica  und  Ennius  laßen  lieh  Ter- 
I  e  n  g  n  e  n.  (Du  glaubst  mir  nicht,  und  ich  habe  deiner  magd  geglaubt) 
Cicero,  «rat  2,276.  Castiglione  2,  75,  S.  145.  Ursintis  Ma&tksa  61, 
Ena,  Epidorp.  8.  109.  Barland  26.  Hery  lales  and  qn.  answ.  12.  Cos- 
ceita  etc.  140.  Naar-Edilin  65.  Timoneda,  Alivio,  2,  62.  Orient  n.  Ot- 
cid.  I,  438. 

3,140.    Von  einem  Studenten  in  Padnsu    (Betragt    des 
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bauer  um  seine  capanneu.)  Castiglione  3,  89,  S.  158.  cf.  C  merry  tales 
no.  91,  3.  146. 

3,  141.  Erzehlung  toi  lachen»  werth.  (In  Rusaland 
frieren  die  »orte  fest  und  thiuen  erst  aber  dem  feuer  auf.)  Castiglione 
2,  55,  S.  129.  Plutarch.  quomodo  quis  scntint  7.  Exiliun),  3.  248,  no.  6. 
Memel  386.     cf.  Münchhausen. 

3,  142.  Äff  ein  guter  s  chach  t  ieher.  [Schätzt  sieb  mit 
einem  kitten.)  Castiglione  2,  66,  3.  130.  Roger  Hontema,  S.  106.  Eii- 
linm,  S.  382,  no.  II. 

3,  14b.  Ein  geschickte  meerkati  (Kann  würfeln.)  Eignes 
erlebaia,  1518. 

3,  144.  Ausdrückliche  Ittge  keines  glaubena  werth. 
(Gespräch  Fogliettss,  ebne  geschiente )  Castiglione  2,  72,  8.  142.  Weid- 
ner, 8.  137,  1. 

3,145.  Von  einem,  der  musica  unerfahren.  (Posaunen 
in  den  mnml  und  wieder  heraus.)  Castiglione  2,  53,  S.  128.  Eiilium, 
S.  338.  no.  35.    Noch  letzt  lebendig. 

3,  116.  Ein  bawr  verlenrt  sein  esel.  (Findet  ihn  in  folge 
eines  clystierB  wieder.]  Poggius  85,  S.  413.  Cajuival.  aermon.  1,  182. 
C.  uouv.  do\is  79.  Malespini  8l.  Des  Periers,  no.  94;  3,  S.  123.  Joyeus. 
adient.  94,  41  ßouchet,  sereea  10.  Plaiaantes  nouTellea  68.  Lafon- 
taine, singe  1773,  8.  66.  Oeiler,  Narren  schiff,  fol.  117.  Sehers  m.  d. 
warh.  77.  Frey,  Gart  enges.  23.  Eutrapel.  I,  743.  cf.  Helmhack,  no. 
194.    Wolgemuth  2,  96.    Scoggin's  jette  87. 

3,  147.  Eine  schöne  vergleicbnng.  (des  podesta  mit  einem 
verlorenen  esel)    Castiglione  2,  61,  3.  126. 

3,  148.  Klag  einea  taubenvogts.  (Tauben  dürfen  nicht  im 
geweihten  begraben  werden.)  Castiglione  2,  75,  S.  144.  Ena,  Epidorp. 
S.  218.    Eutrapel   2,  721.     Weidner  6,  44. 

3,  149.  Ein  magdleiu  lebt  ohne  apejQ  und  tranck.  (1539 
in  Rödt  bei  Speier.)  Mündlich.  0.  Bucoldi&nua,  Narratlo  de  puella 
qute  sine  eibo  et  potu  vitam  per  aliquos  anno»  egit.  In  Schardii  acript. 
rer.  germ.  Melander  3,  70.  Beyerling,  Schaupl.  menschl.  lebena.  Fin- 
celiuB  2,  Jt..  Qoltwurm  31.  Hondorff  I43\  Happel  1,  S.  76,  mit  ähn- 
lichem. Acerra  3,  40.  Hammer,  S.  206,  mit  ahnlichem.  Hiator.  Hand* 
buch],  3,  3.  14  ff.  mit  einer  reihe  ähnlicher  falle. 

S,  150.  Diesem  gleich.  (Bruder  Nlclaus  lebt  23  jähre  ahne 
speise.)  Poggins  248,  3.  486.  Stumpfnns  2,  194".  Frank,  Germao. 
270;  Chron.  311.  Acerra  3,  40.  Hedio,  8.  Ü54.  Hondorff  143».  Ful- 
goa.  1,  ß.  Melander  3,  229.  Finceüus  2,  Jb.  Goltwurm,  30".  (Car. 
iioYilius.)     Happel  1,  8.  75. 
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S,  161.  Einer  iai  nicht  zu  sättigen.  (Ein  landsknecbt  unter 
Ludwig  von  Deben,  1 5-J9.)    Eignet  erlebnis.     cf.  Pauli  249. 

3,  153.  Von  waschbaff  tigern  gelinde  «in  cienptL 
(H.  Antonius  als  feind  des  Marina  Ton  Anniua  getOdtet.)  Appian,  b.  r, 
1,  72.  Taler.  Maxim.  8,  »,  2;  9,  3,  3;  vgl.  4,  9,  3.  VelL  2,  22.  Pio- 
tarch.  Mm.  44. 

S ,  153.  Trew  der  knechten  Comuti.  (Schützen  ihn  «r 
Marina  wuth  dardureb,  daß  sie  einen  leichnam  an  seiner  statt  aufhinge*. 
App.  b.  o.  1,  73.  Plattrch,  Mariua  43.  Taler.  Maxim.  6,  8,  6;  7.  App 
ciT.  3,  48.  Macrob.  sat.  1,  II.  Dio  Cass.  47,  10.  Zonar.  10,  17.  Jnt. 
v.  Cessolis  30». 

3,  154.  Ton  einem  trewen  bnnde.  (1596  bei  Fritzlar  er- 
schlagener wird  Ton  seinem  hnnde  aus  dem  wafler  gezogen.)  Hessisch« 
geschickte,    cf.  Eutrapel.  3,  670. 

3,  156.  Seltsamer  fall,  anno  1599.  (Jemand  atorxt  in  sät 
eignes  Bcbwert)    Caaieler  geschieht«. 

3,  156.  Ton  dreien  Spielern.  (Dem  dritten  wird  eingeredet, 
er  sei  blind  geworden  )  Castiglione  2,  66,  S.  153.  d'OnviUe  1,  S.  2M 
Boger  Bontems,  S.  171. 

3,  157.  Ein  raflneh  reit  mummen.  (In  der  fastaaeht;  ns- 
frelwillig  hinter  einem  vermummten.)    Castiglione  3,  87,  S.   155. 

3,  156.  Ton  einem  trunckenen  pfarrherrn.  (Eiakmake 
töiltet  1596  einen  pfarrer,  wird  freigesprochen.) 

3,  159.  Hans  Moßheimere  erbarm)  icher  nnterganr 
"(Beim  Schneebällen,  1574.)    Casseler  geschichte. 

3,  ISO..  Ein  ander  exempel  des  schändlichen  voll- 
sauffsns.  (Die  frau  eines  fluchenden  saufen  gebiert  1578  in  Am 
beim  eine  teuflische  miflgebnrt)    cf.  3,  137. 

8,  161.    Untergang  einer  hoffart.    (Bricht  den  hals.) 

3,  162.  Eines  fürwl  tilgen  nnweiae  rede.  (Bin  kh  tia 
achelm,  so  falle  dem  glase  der  boden  aus!) 

3,163.  Große  I asternng  gas  traf ft  Jemand  trinkt  fott  I 
so;  in  Neckersbofen,  1  Juli  1560) 

3,  164.  Geschieht  in  Heerfordern,  anno  90.  (Ein  ilrt  | 
verschwort  sich  beim  spiel,  des  teufeis  zu  sein,  der  in  holt) 

3,  1G6.  Aul)  truncken  scherte  könnt  Unglück.  (Spu- 
len mit  Schießgewehr.)    cf.  3,  171.    Casseler  geschichte,  1584. 

3,166.  Saoffer  und  gotts) astcr er  gestrafft.  Abb 
95.  (Drei  fluchende  mnsicanten  in  der  Schweia  werden  von  drei  teuft! 
geholt) 

3,  167.    Geschieht  saBacharacb   am  Rhein,   anuo  » 
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(Frau  eines  fluchenden  stufen  gebiert  mißgcbnrt)  cf.  S,  160.  Eiiliura, 
S.   545,  no.  123. 

3,  166.  Warnung  für  trunckenheit.  (Drei  betrunkene 
an  einem  tage  ums  leben  gekommen  )    Casseler  geschieht«,  1596. 

S,  169.    Hiervon  weiter.    (Nur  bctracbtung.) 

3,  170.  Merck,  (tu  Spangenberg  war  I6O0  der  kalte  wegen  kein 
waßer  in  bekommen.'     Eignes  erlebnii. 

3,  171.  Scherz  bringt  schaden,  anno  96.  (Unglück 
durch  spielen  mit  Schießgewehr)  cf  3,  160.  Casseler  geschiente.  Man- 
ilas Ii94. 

8,  172.  Von  un seit  ig  er  erbschafft  (Sohn  legt  in  der 
hoffuung  auf  den  tod  seiner  mutier  trauerkleider  an,  stirbt  aber  früher, 
als  sie.) 

3,  173.  Abermal  von  notz der trunckenheit  (Gtittes- 
lastenider  tn'ncker  springt  nachts  in  einen  brunnen.) 

3,  171.  Von  einem  protonotario  und  einet  kau  ff- 
m  aTina  weih.  (Werden  beim  liebe  sspiel  von  einem  dachdecker  be- 
obachtet, der  sie  betrogt.)    Joyenl.  aventures 

8,  176.  Ein  finantzer  iu  Leon  bulet  einem  kanff- 
man  sein  w  ei  b.  (Bis  dieser  dahinter  kommt,  und  daa  geborgte  geld 
behalt.)    Joyeuses  aventures. 

3,  176.  Ein  studios ns  verbult  sein  rock.  (Der  gatte 
muß  ihn  zurückgeben.)  Foggius,  Anser  Tcnalia.  Bebel  8,  88.  Nugse 
renales  78.  Boccacc.  8,  2.  cf.  8,  1.  Malcspini  2,  SB.  Legrand  3,  417 
(4,  299);  3,  18  (3,  288).  Meun  4,  181.  Cent  nonv.  nouv.  16.  d'Ouville 
2,  13ti  (4,  243).  Joyeua.  advent.  DU,  20.  Contes  a  rlra  1687,  2,  S.  128. 
Nour.  contes  n  rire  lö9.  Espiegleries  par.  M.  St.  Just  1,  138.  Lafon- 
taine, contea  3,  I.  Rog.  Bontems  96.  Imbert,  Historie!  tes  1781,  t.  189. 
Divertias.  curieux  S.  267.  Arcadia  di  LrenU  159.  Schmidt,  beitr.  84. 
Pauli  1570,  179.  Wolgetnuth  3,  43.  Waldis  1,  27.  Wright,  essajs.  1, 
167.  Wolgemuth  8l7.  Zacharia  70.  Dunlop-Liebr.  214;  Anmerk.  319". 
F.  LeTertuB,  Mola  (Del.  poet.  Belg.)  4,  371.  Keller,  erzähl.  334.  Happel, 
Acad.  roman  684.    Lyrnm  larum  126.    Cbaucer,  sbipmannes  tale. 

3,  177.  Ein  f rawenscbander  bekompt  sein  lohn. 
(Timoelea;  wirft  ihn  in  einen  brunnen)  cf.  1,  26.  Plularch.  Alex.  12; 
de  virtut.  mulier.  Taucbn.  227.  Poljan  8 ,  40.  Zonar.  Ann.  4,  S.  166*. 
Freinshem.  auppl.  Curt  13,  36.  Sabellicus  5,  6.  Csrion-Melanth.  183. 
Begentenbuch  2,  14,  70.  Hondorrf  302.  Manlius  3i!t.  Tragica,  S.  99. 
Eiilium,  S.  250,  no.  10.  Eutrapel.  2,  125.  Ilistur.  Hand  buchlein, 
S.  248. 

8,    178.     Caji    Lncü    mißhandlung.      (Von  .Trebonia    er- 
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■loche*,) 

3,  17».     Besekonnng  schändlich«   ehebrachs   dnrct 

yermeinte  «he.  ;G.  H-rtensios  heirnthet  die  frnn  OiUm.  drr  n* 
Mtb  jenes  tc-de  wipiter  heirathet.;  Plntarch.  Cat»  -Vi  Appian.  kci 
99.    Strato  11.  514.    Loran.   Pharsil.  2,  D2Ä.     SraMinn*.   QaintiL  i.  5 

11;   10,  5.   13. 

3.  IcO.  Tod  raach  eine*  ebebmch».  Anfang  der  Twf 
Caspar  Gennep,  Epitome  99  erzählten  geschickte-) 

3,  161.  Seitzaine  geschieht  eine*  malen  und  bar 
r  e  n.  (Der  maier  laßt  den  Innern  tob  seiner  frnn  rerführen.  and  n.mt: 
ihm  dann  sein  geld  ab.)  15S7. 

3,182.  Von  einem  thnmhrrru.  anno  88.  .Ihm  «scheu! 
Mine  todte  inbatterin) 

3,  183.  Ein  ehebreetaer  bekompt  eein  lohn.  [Wiri 
nebat  der  frau  vom  gatten  ent>>chen  Hessische  gencbichte-  B«- 
dorn*  307*. 

3,  184.  Honig  lecken,  bienen  stecken  Unzncnngtr 
bauet  gefangen;  will  ausbrechen,  bricht  beide  beine.)     1600  passirL 

3,  185.  Reichtknmb  hindern  den  schlaff  (Röaüscfaer 
kaiaer  Tenheilt  seinen  reichümm  unter  seine  obersten.)  Coapiniaa,  ü- 
gism.  Begeatenbach  2,  14,  76>.  Ht-odorff  396*.  Frank,  ehre».  VA. 
CattritiDS,  S.  3t>3.    Zincgref  I,  S.  45. 

3,  186.  Ein  gebenckter  wird  vider  lebendig.  <li 
folge  dessen  der  wacherer  den  Scharfrichter  ersticht-)  1174  in  Basti 
geschehen.     Stumpft"  2.  399. 

3,  167.  Venediger  schats  geatolen  (Von  SutiW 
Senriot,  1439.) 

3,  188.  Von  einem  geitsigen  wuchere  r.  (Wal  «ich  dm 
strick  bezahlen  laßen,  an  dem  er  sich  am 'gehängt  hat.;  Cnstigltone  1 
70,  &  111.    Esilium,  S.  544,  no.  HR 

3,  1*9.  Ein  geitsiger  ril  mehr  haben.  (Träumt  w* 
gold,  im  bett-t  Discipl.  cleric  3»,  2—3  Vincent.  Bellov.  apec  ma. 
8,  7,  2,  S.  1262.  Poggins  128,  S.  4M.  Rimieina  8.  S-  IC6.  Dorptai. 
S.  165.  Lauge,  Democritua  rideus,  S  158.  Nngse  doetas,  S.  46.  Unat 
1535,  136.  Sehen  m.  d.  warb.  76.  Uana  Sachs  2,  4 ,  70.  HemtergK 
A,  33.  Rollwagen  4a.  Pauli  1570,  259.  Frey,  G  artenges.  77.  Hart- 
dorn  121.  Schmidt,  Petr.  Alphona.  S.  165.  Gay.  poems  1731,  2,  S.  » 
hlerrj  tales  and  qn.  ans«,    no.  28.     Pasquil's  jeala,  S-  43. 

3,  190.     Untre*  übet  listet     (Beim  bierbrauen.) 

3,   191.     Eine    varhafftige   hiatori.     (Kor 
trinkt.}    137*  g 
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3.192  Wider  die  unbarmherzigen.  {Kornwneherer  in 
Preußen  versinkt  in  die  erde,  als  er  sieht,  wie  ein  armer  mit  seiner 
famil  c  lieh  erhängt  hat }     Mordlich. 

8.193  Gin  geitzigerbecker  wird  erschreckt  (Vor- 
geblicher  teufe!  will  ihn  holen  )    Ana  dem  Eichsfelde,  1687. 

8,  194.  Von  einem  dergleichen.  (Korn  verwandelt  aich  in 
fliegen  und  hornißen,  die  den  wacherer  tCdten.)  c  1587  in  Preußen, 
cf.  Fincelius,  3    Q.  Tragica,  S.  129. 

3,  15.J.  Hiervon  weiter.  (Emblem  mit  Inschrift) 
3,  l'Jfi.  Aberma)  fOD  einem  nn  barmbertzigen  geitzigen 
[Verweigert  seinem  bruder  kor»,  der  seine  vier  kinder  lödtet;  dann 
hangt  der  geizige  sich  auf.  weil  sein  körn  lebendig  wird  und  fortfliegt.) 
Sleidan.  IIb.  7,  S.  2uu.  cont  Schad.  cf.  Hammer,  3.  290.  Hocdorff 
336». 

3,  197.  Ein  geitziger  Schrapper  kompt  mnb.  (Doppel- 
mord  an  einem  Wucherer  und  dessen  frau.) 

3,  198.  Hehl  in  der  erden  funden.  (Am  22  Mai  1690  bei 
Kaurscbim  in  der  nahe  von  Prag.) 

8,  199.  Weiter.  (Kino  ähnliche  roaterio  wurde  im  November 
1591  bei  Carlstadt  am  Majn  gefunden. 1 

3,  200.  Weiter  hiervon.  (15j7  auf  dem  Eichsfelde  mehl  in  der 
erde  gefunden.) 

3,  201.  Kin  geitziger  Schrapper  gestrafft,  anno  97.  (Der 
blitz  schlagt  in  sein  haus.) 

3,  202.  Ein  heimlicher  nefd  und  mord.  {Dorophoraa  und 
Philocalus) 

3,203.  Oraneame  marter  trifft  ibren  erfinder.  (Perillai.) 
Pauli  HG.  Goltwurm  97.  Egenolf,  ebrnn.  J  lb.  Regenterbuch  2,  12, 
0/b.     Seb.  Franck,  chron.  24.    Senme,  Spaziergang  nach  Syrarus. 

8,  21)4.  Ein  bruder  bringt  den  andern  umb-  (Am  tage  vor 
seiner  hnehzeit.   1569.)     Casseler  geschieht?,  16ö9. 

3,  205.  Todschlag  geringer  ursach  halben.  (Bei  einer 
wette  um  das  beste  b u reisen  )    Casseler  geschiebte,  1679. 

3,  206.  Ein  magdlein  bringt  seine  Schwester  umb.  (In 
Frankersbain,  1684.)    Hessische  geschichle. 

3,  207.  Verratherey  zu  Wien  in  Österreich,  anno  1697. 
(Türkischer  abgesandter  verführt  den  artilleriemeister  zum  verrathe.) 

3,  208.  Von  Aristotele  ein  knrtze  hiatoria.  (Kleinste  fran, 
kleinstes  obel.)  Plntarch,  de  amore  fratr.  8.  Loscinius,  uo.  60,  DS  veno. 
Convjval.  aermon.  1,  9.  313.  Nonveauz  coutes  ä  rire,  S.  172.  Lyrum 
lamm  87.     Erring   3,   128.     Eatmpal.   2,  960.    Sinnersberg,  no.  223. 
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Schreger  17,  114,  8.  567.  WoTgemuth  2,  no.  SO,  S.  5«.  C  meny  tata, 
no.  63,  S.  101.  Certnyne  conceyts  14.  Conceita  61.  Compl.  London 
jester,  1771,  S.  66. 

3,309.  Nota,  ein  an  schlag  zu  freyen  (Oft  lind  die  klon- 
sten  weiber  die  schlimmsten)    Ohne  erzablung. 

3,  210.  Wie  die  Catheier  in  India  «eiber  nehmen.  'Die 
midchen  werden  producirt.)    Seb.  Monster,  S.  1410. 

8,  211.  Von  einer  andern  freyerey.  (Die  braut  wird  eat- 
fOhrt;  probenacbt.)  , 

3,  212.  Von  anschlug  zu  freyeu,  oder  weiber  neues. 
(Ein  freund  ist  zweifelhaft,  ob  er  nach  Schönheit  oder  reichthnia  bei- 
rathen  soll  j     Mflndlich. 

3,  213.  Ein  banren  magdlein  kan  nicht  schweigen,  (kl 
hatte  nicht  geschwatzt.)  Frischlin  10.  an.  24.  d'Ouiille  1,  S  19.  Li- 
mm  larum  133.  Merry  tales  and  quicke  answ.  78.  Taylor'»  wit  aai 
mirthe  66. 

3,  214.  Ein  jung  weib  beOert  böse  Bitten.  (Drntb  die 
strenge  de«  mann  es  ) 

3,  216.  Sanfftmuth  eines  weibs  nutzt  ihr  viel.  (Y«r- 
schafft  der  geliebten  ihres  mannes  beßera  hnusrath.)  Heptameron,  so.  38. 
Prologi,  «arii  suecessl,  Borromeo,  S.  233,  Ms.  Erasmns,  Colloq.  L'uu 
Mt^^Mot.  AlWon'i  England,  Will.  Warner;  Percy,  rdics  1,  3,  8. 
Dunlop-Liebr.  299. 

8.216.  Eines  weibs  klnge  antwort.  Geschlagene  ftaa  Wsbt 
gütig.) 

8.217.  Eine  fraw  bittet  ihren  mann  nmb  ein  seidea 
rock.    (Erlangt  ihn  durch  liat  und  bescheiden heit.j    Handlich. 

8.218.  Eine  fraw  errettet  ihren  mann.  iTodU'C  irr  «träte 
den  gegner  ihres  mannes.)    Bei  Freiindorf. 

3,  219.  Manliche  thaten  etlicher  griechische*  weiber. 
(Schlagen  Philippus  Demetiius  bei  der  belagern  Dg  von  Chio  nutet-) 
Herodot.  6,  16.  Plutarch.  Demetr  Casliglione  3,  32,  S.  197.  H.  Saab 
2,  3,  185». 

3,  220.  Von  denselbigen.  (Machen  dnreh  Ihren  *uta  ek* 
schimpfliche  übergäbe  ihrer  manner  rückgängig.)  Herodot  6,  M.  Ca- 
stiglioDe  3,  32,  S.  197. 

3.221.  Gefangene  fraw  zu  Capua.  (Rettet  sich  durch  eiasi 
■prang  ins  waßer.)    Cattiglione  3,  47,  S.  211. 

3.222.  Exempel  von  einer  Römerin.  (Wird  tob  ihren  b*t- 
haber  in  der  kirche  ermordet.)    CastigUone  3,  48,  S.  213. 

3,  223.  Von  einer  schönen  fr  »wen,  Gamma  geaanat  (Ssl 
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den  monier  ihres  galten  heirathen,  vergiftet  eich  und  Ihn.)  Aristo,  Or- 
lando furiose  37,  44  ff.     Caetiuliono  8,  211,  S.  190. 

8,224.  Einer  adelichen  person  heimliches  leiden.  (Ein 
mkdchen  stirbt  ans  liebe,  Ha  der  vtter  die  beirath  nicht  angeben  will.) 
CasiigliuTic  3,  43,  S.  207.  Cent  nouv  nouv.  98.  Malespini  58.  cf.  Uoe- 
occ.  3,  9.  Strap»roI*  9,  2.  Bandello  2,  17.  Gnusini  2,  117  (1798). 
Lafont.  contee  4,  7. 

8,  225.  Ein  weib  stirbt  von  trawrigkeit.  (AU  ihr  erster 
mann  ans  langer  gelangen»  baft  zurttckkehit,  wahrend  welcher  sie  «inen 
andern  gebeirathet  bat.)  Cent  nouv.  nouv.  69.  Malesplnj  9.  Gilblas 
1,  10.  cf.  Baudello-Belleforest  8,  2.  Southern ,  Tragedy  of  Isabella. 
Duulop-Liebr.  297. 

3,  220.  Ein  weib  stirbt  für  frewden.  (Als  ihr  mann,  Tho- 
mas aus  Pisa,  von  seinem  söhne  aus  der  gefangensebaft  befreit  wird.) 
Cas'iglione  3,  27.  S.  192.     Jac.  von  Cassalis  28. 

3,  227.  Keuschheit  und  jämmerlicher  todt  eines  magd- 
leins.  (Eine  geschändete  ertränkt  sich.)  Castiglioue  8,  47,  S.  212. 
Bandello- Uelleforesi  2,  25,  S.  S65.    Zeißeler,  3.  184. 

8,  228.  Ein  bnwr  hat  eine  keusche  und  klnge  toebter. 
(Zieht  dem  verfQbrer  die  stiefeln  halb  aus,  daß  er  ihr  nicht  folgen  kann.) 
Maleapini  60-  C.  nouv.  nouv.  24.  Joyeus.  advent.  70,  23.  Manlius, 
coli.    Hondorff  310.   Weidner,  S.  314,  1;  4,  211.    Pencj,  relica  2,  3,  15. 

3,  229.  Von  einer  verschwiegenen  frawen.  (Leana  in 
Athen;  eberner  löwe  ohne  tunge.)  Pausan.  1,  23,  1.  Plin.  7,  28;  31,  8. 
Cic.  de  glor.  483  Or.  Athen.  13.  596,  F.  Lactant.  1 ,  20.  ■  Boccaccio, 
mulier.  dar.  48,  bl.  33K.    Castiglione  3,  23,  S.  189. 

3,  230.  Von  seltsamen  gedancken  einer  edelfrawen. 
(Wie  sie  am  jüngsten  tage  nackt  erscheinen  müße.)  Castiglione  2,  54, 
S.  129.    Pennalpoßen,  B  2. 

8,231.  Von  zweien  ungleichen  ehelenthen.  (Schöne  frau 
das  paradiea,  haßlieber  mann  das  fegfeuer.)    Castiglioce  2,  78,  8.  147. 

8,  232.  Von  sweyen  zwillingen.  (Schwarzer  vater  und  weiße 
mntter  erzeugen  ewillinge;  das  eine  kind  ist  schwarz,  das  andere  weiß. 
Handlich  I57J. 

3,  288  Eine  Spötterin  mit  Spott  beaalt.  (Alf.  Cariilo  hofft, 
-durch  beirath  vom  tede  befreit  au  werden.)  Castiglione  2,  76,  8.  145. 
Weidner,  S.  138,  1.     Eutrapel.   1,  515. 

3,  234.  Bulenbrieff  Überschrift.  (Die  meiner  peiu  ein 
umeb  ist)    Castiglione  2,  78,  S.  147.    Weidner,  S.  188,  4. 

3,  236  Zwey  liebhabende  sterben  mit  einander.  (Der 
jungling  stirbt  vor  wonne,  das  madchen  erdolcht  sich;  in  Ceseaa.)    Ban- 
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dello-Beüeforeit  2,  22,  S.  235. 

9,236.  Von  Kweyeu  liebhabenden  personell.  {Die  geliebte 
prüft  ihren  Gerbart,   findet    ihn   untreu   und  heirathet  einen  andern.; 

S,  337.  Von  einer  fruchtbaren  jungfrawen.  (Könnt  ia 
dar  bnutnacht  nieder)    Mündlich.    Cent  nouv.  nouv.  29.    Malecpwi  47. 

3,  236.  Zweyerley  hochseit  EU  Brüssel.  (Junget  arm«,  ud 
altes  reiches  brautpaar  heirathet  irrthümlicb  k  rem  weise.)  Cent  neu«, 
nou».  53.    Malespini  10. 

3,  283.  Ein  lustige  histori*  tod  einem  listigen  altei 
weib.  (Vorgebliche  heirath,  um  versprochene  auasieuer  au  erhalten.) 
Fortini,  nov.  14.  Firensuola,  noT.  7.  Graizini  2.  uuv.  10.  Dunlop- 
Liebr.  272. 

3,  240.  Eine  junge  fraw  wolt  gern  schon  sein.  (Walzt  tka 
nackt  im  thau  ;  der  esel  läuft  mit  ihren  kleidern  fort.)  Wahrscheinlich  au 
Jcyeus.  adventures,  nie  die  vorausgehenden  und  folgenden  stücke. 

S,  241.  Eine  fraw  rervirfft  die  Observation  dei  ge- 
Stiros.  (Macht  künstlich  schlechtes  weiter,  um  ihres  mannea  id  ge- 
nießen.)    Des  Periers,  no.  95;  3,  S.  127.    Plaisautes  nourelles  14. 

3,242.  Einen  einäugigen  ritter  betreugt  seine  littige 
hauOfraw.  (Schließt  das  gesunde  äuge.)  II i top* de**  1,  6.  Lauteren. 
S.  42;  217.  Sendabar,  VII  Veziere.  Castoiement,  B.  61,  c.  7.  Petra* 
Alpbonmis  10,  6—8,  Schmidt;  7,  56  Paris.  Vincent.  Belle*,  spee  iew. 
3,  9,  6,  1394.  Scala  celi  66".  Adolph  tia  3;  ap.  Lejser,  S.  2011.  Gect* 
Born.  lat.  122;  deutsch  77;  Vidier  146 ;  Stran  2,  1GO.  Wright  3,  S.  IIS: 
stories  102.'  Sermon  convival.  1,  27.  Luscinius  179.  Euxemplo*  90.  Y»jk> 
1644,  colet.  13,  S.  172*.  Ooccacc.  7,  6.  Sabadino  1483,  4.  Makspiai 
16;  1609,  n.  44.  Straparol*  5,  4.  Sansovino  1561.  Sabadino  4.  Bar 
dello  1,  23;  Keller,  Ital.  NoveJIenscbats  3,  172.  Arcadia  di  Brenta  S, 
8.  129.    Le  Grand  3,  294  (4,  188).    Cent  nouv.  nouv.  16.    Heptaawra 

1,  no.  6.  H.  Estienne,  eh.  16.  Horcau  de  Urascy,  Memoire«,  Yeritaf 
1735,  2,  42.  d'ODTille,  contes  2,  215;  elite  1,  242.  La  Monnaje,  ««. 
1770,  2,  3j4.    Nouv.  recueil  de  bons  mots  2,  216.    E.ite  de  boas  smU 

2,  290.  cf  Correspondauce  de  Urne  ducheese  d'Orleaus  trad.  par  Brutt 
2,  7.  Stainhöwel  colect.  13.  Heinrich  Julius,  Holland,  S.  275;  «*■ 
Üunlop-Lieiir.  S.  198;  Bote  264. 

3,  218.  Von  eines  procuratoria  geilen  haußfrawae. 
(Spielt  mit  dem  Schreiber,  das  kind  vtrrath  es;  Ober  den  strich  gebe») 
Bändelt»  53,  I,  S.  342.  Granucci.  Malespiui  88,  I,  &  240.  Uuktari 
Deiti,  S.  60.  C.  nouv  nouv.  23.  Le  Grand  •,  374  (3,  221;  249.)  Hess 
1307.  Jovens.  advent.  64,  22,  S.  86.  Nouv.  contes  en  Ter*,  S.  J3.  Di- 
Tertiss.  ctirienx,  S    293.    Bibliotb.  amüsante  2,  324.    d'Ourüle  1,  18*. 
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Nouv.  contes  k  rire,  S.  119.  Fac£t.  rtvcil.  malin  316.  Recuel)  de  plai- 
santeriea  nouv.  S.  124.  Cntirier  facet.  370.  Sinner  8,  873,  4.  Memel 
606.  Frey,  Garten  gesell  seh.  76.  Montanas,  Gartenges.  103.  Memel, 
731. 

3,  244.  Ein  bulerin  ertrinckt  (Der  mann  laßt  seinen  maul- 
esel  drei  tage  lang  dursten.)  C.  nouv.  nouv.  47.  Des  Perien.  no.  93; 
3,  S.  109.  Guicciard.  heurcs  28.  Malespini  2,  16.  Joyeoa.  advent.  62, 
33.     Eutrapel.   ],  Sil.     Wulgemuth  1,  42. 

8,  215.  Betrug  einer  falschen  frawen.  (Die  fraa  beichtet 
dem  manne.)  Jac.  de  Vitriaco;  Scala  cell,  49.  Hollen  68.  Boccacc. 
7.  5.  Bandello  I,  9,  S.  69.  Doni,  Marmi  3,  27;  Not.  15.  Maleipiui 
1,  92,  S.  218.  C.  nouv.  noav.  78.  Le  Grand  i,  90;  1779.  3,  232.  Meon 
3,  229.     Roman  de  Ftainenca,  Rayn.  lex.  rom.   1,  1.     Lafnntaine,   contes 

1,  4.  Pauli,  1570.  211.  Schumann,  Nachtbucbl.  I,  10.  Montan  us,  Weg- 
kurzer  68.  Sehen  nj.  d.  warh.  T.V:  H.  Sachs  4,  3,  7".  Keller,  Erzähl. 
232.     Daveupoit,  Dodsk'y,  nid  plays  2,  316.     Duntop- Lielir.  310. 

3,  246.  Von  einer  geschwinden  schalkin.  (Mann  aufs  tsu- 
benbaus.)    Sukasaptaii  26.    Hitopadesa,  M.  Mftllor,  S.  90.    Lancereau, 

5.  229.  Tminameb,  Sachschebi,  nacht  8.  Syntipas  5;  Sengelmano  90. 
Sandsbar  14;  Sengelm.  S   CO.     Sindibad-nainah  (Asiat.  Journ.  1841,  36, 

6.  Vit  Veziere,  Scott,  tales  77;  100t  nacht,  Breslau  16,  6,  S.  166. 
Gesta  Roman  MS.  Germ.  Grasse  2,  S.  150.  Petr.  Alphons.  c.  13.  Le  Grand 

2,  2%;  (l8.9j  4,  189.  Poggiua  10,  S.  424-  Boccaccio  7,  6.  Loiseleur. 
essai  77,  100.  Cent  nouv.  nouv.  27.  Joyeus.  advent.  65,  23.  Dunlop- 
Liebr.  241;  note  317.  Keller  TU  enges,  CXL;  Diocletian,  einl.  40. 
Hagen,  Ges.  Abent.  2.  XXXII.  Stainhowel,  collect.  16.  Beofey,  Pantechat. 
1,  166.  Eyring  8,  128.  Merry  lales  and  quicke  aus«.  61.  Rowland, 
knave  of  clubba,  S.  25  Contival.  scrmoD.  1,  199.  Lyrum  larum  lül. 
Memel  073.    Zeitverkdrzer  480.    Weidner  4,  208. 

3,347.  Ein  kind  besebwetzt  sein  mutier.  (Niemand  als 
gott  [der  pfarrer]  hat  bei  der  mutter  geschlafen.) 

8,  24'.  Von  einem  geilen  magdlein.  (Der  pfarrer  kann  be- 
zeugen, daß  sie  nicht  mehr  zu  jung  zum  heiratfaen  ist.)  Eutrapel.  1, 
825.    Merrj  tales  and  quicke  ans«.  5. 

B,  249.  Von  falscher  bull  and  frommkeit.  (Alt  und  baß- 
lich gewordene  buhlerin  thut  büße.) 

3,  2öO.  Ein  mann  und  böß  weib  thcilen.  (Weib  wirft  den 
mann  die  treppe  hinab;  da  hat  er  seinen  ihcil ) 

3,  251.  Eines  mauns  und  weibs  Uneinigkeit.  (Würgen 
beide  an  einem  stricke.)    Spangeuberger  geschichte. 

3,  252.    Ein  erbärmliche  geschieht   (Wittwe  heirathet  gegen 
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ihren  eid  mm  zweiten  male;  kommt  um.)  Hessische  geschickte.  F.n- 
trapel.  1,  282. 

3,253.  Ein  ander  erschrecklicher  fall.  (Ebenso  ein  mann. 
der  tenfel  holt  ihn.)    Hessische  geschiente. 

3.  254.  Erschrecklich  geschieht  *on  einen  gottloses 
weibe.  (Flachendes  weib  iom  tenfel  geholt  und  in  der  luft  zerriuei; 
1570  Am  24  Juni  in  Mecklenburg  passirt.  Fincelios  Q  Goltwnmi  129 
187».    Trsgica,  S.   19.    Hnndorff  70;  71.    Kaolins  192.    - 

3,  255.  Schreckliche  that  eins  brantigama.  Ein  voa 
tollem  hnnde  gebißener  erwürgt  seine  braut  in  der  hochzeita  nacht: 
Heuische  geschiebte.  1591.     Zeißeler,  S.  311. 

3.256.  Tobender  hnnd  beißet.  (Ein  gebiftcuer  wird  toll ,  die 
anderen  werden  gesund.)    In  Gladebach   psssirL 

3.257.  Zauberin  sol  man  verbrennen.  (Eine  zanberin  w ■)] 
ihre  frenndin  Terfnhren.)     Harbarger  geschirfate. 

3,  256.  Von  einer  andern  .Die  Schwester  der  vorigen  will  ihre 
tochter  »erfuhren;  beide  1583  verbrannt       Marburger  grächiebte.. 

3.259.  Von  einer  andern  frechen  lauherin.  (Lacht  iof 
dem  wege  mm  Scheiterhaufen.)     Handlich. 

3.260.  Wnnderbarliche  geschieht  mit  fliegen.  (Eines 
knaben  kommen  I59U   gegen  800  fliegen  aus  dem  ange.)     In  Atleaoorf. 

3.261.  Wundergesehicbt,  der  vorigen  nicht  ungleich 
im  selbigen  jähre.  J'em  brnder  des  vorigen  werden  1500  ciocsr 
kalk  ans  dem  ange  genommen.)    Wie  oben. 

3.262.  Wider  der  laaberev  extennnnlen.  (Als  ein  der 
vorigen  Zaubereien  verdächtiges  weib  gepeitscht  ist,  wird  der  Scharf- 
richter lahm )    Wie  oben. 

3,363.    Ein  kind  hat   ein   kranck    haupt     (Hai   grillen  i« 

köpfe;  l.r.9i.)    Casseler  geschichte. 

3,  264.    Hißgewachs  des  obst  im  Hessen.    (1595) 

8,  265.    Prob*,  eine  sauherin  an   erkennen.     iWasserprobe 

1596.)    In   Cassel. 

3.266.  Von  einem  angebunden  teuffei.  (In  gesellt  eiert 
großen  hnmmel;  wird  von  einem  tagliiliner  befreit)  Ans  Wien,  moni- 
lieh. 

3.267.  Ungestnmmer  windt  nnd  regen.  Anno  1599.  !■ 
Heuen.) 

3,  268.  Ein  newer  prognosticant.  (Adelbertna  Temwpteai 
verkündet  den  Untergang  der  weit  auf  den  3  April  1593.; 

3,269.  Eines  gottlosen  gottloser  abscheide  (Daß  ihm  das 
höllische  feuer  hinten  anuchlugel) 
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3,  370.    Zu  Ron  ein  kOitlicber'schatz  fanden,    (unter  der 
Peterskirche:  wir  ungeflbr  60  jähren  )    Seb.  Monster,  S.  216;  32«. 

S,  271—273     Zum  beschluß.    (Sarginschriften;  ohne  erzihlung.) 


Viertes  buch. 

4,  I.  Candaulie  des  kOnigs  nsrrbeit  und  Untergang. 
(Zeigt  dem  köuig  seine  gemahlin  im  bade.)  Herodot  1,  2,  8.  Gnlcciard. 
44.  Bellet'or.  47.  Frderm  65.  Sabell.  ?,  2.  Hondorff  3L6*.  Melander 
3,  213.     Ursinus  3,  86.     Albertinus   186 

4,3.  Von  konig  Croeeo  und  seinem  träum.  (Sein  lohn 
Atys  wird  mit  einem  Speere  erstochen.)  Herodot  1,  34-45.  Diod.  Sic. 
exe.  de  Tirt  p.  563.     Valer.  Maxim.  I,  7,  extr.  4.    Acerra  7,  30. 

4,   8.     Ein    stumm    wird    redend.     (Atjs)     Herodot   1,    65 

4,  4.  Cyrus  rathfragt  den  Croesum  (Getränke  im  Isger 
znrOcklaGcn.)    Bereits  1,  5. 

4,  6.  Carohyses  gewinnt  Memphis  (Psammenitiis  weint  nicht 
Ober  seine  familie,  alier  Ober  einen  hettler)  Herodot  3,  14.  Aristoteles, 
Rhetnr.  2,  8.  Carion-MeUuth.  109.  Hondorff  269.  Exilium,  S  383, 
no.  7.    Acerra  1,  48. 

4,  6.  Cambyses  schreibt  bottsebaft  an  die  Mohren. 
(Deren  konig  bogen  als  gegengesebenck  sendet.)    Herodot  3,  21. 

4.  7.  Cambyses  wil  die  mohren  (Herziehen.  (Giebt  Beinen 
Vorsatz  erst  auf,  als  seine  Soldaten  zur  speise  ausgeloost  werden.)  He- 
rodot 3,  17—26. 

4,  8.  König  Darius  schändlicher  geits.  (Grabschrift  der 
Nitoris.)  Herodot  1,  15,  187.  Plutarch,  Apophth.  reg.  Semiramis.  De- 
moerit.  rid.  S.  7.  Eutrapel.  2,  443.  Histor.  Handbncbl.  8.  376.  38. 
Lyrum  larum  197.    Albertinue  28. 

4,  9.  KOntg  Darius  ist  gegen  seinen  woltbater  danek- 
ba'r.  (Syloson,  der  ihm  einen  purpurmantel  geschenkt  hatte.)  Herodot 
3,  134  f.  Straho  14,  17.  Aelian.  var  bist  4,  5.  Valer.  Maxim.  5,  2, 
extr.  1.    Julian,  ep.  29.    Erasmus,  adag.  1,  10,  84.    Acerra  1,  45. 

4,  10.  KOnig  Darius  strafft  einen  seiner  landherrn. 
(Intaphernes*  weib  will  ihren  bruder  retten,  weil  er  allein  unersetzlich 
ist.)  Herodot  3,  113;  114.  Exilium  140,  no.  48.  Eutrapel.  2,  212. 
Acerra  1,  36.    Helmback,  no.  123. 

4,  II.  KOnig  Darius  schickt  an  die  Scythier.  (Adantyraus; 
warum  fliehst  du?)    Herodot  4,  118.    Carion-Melanth.  146,    Zincgref  1, 
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5.  300,  2.    Eutrap.  2,  650. 

4,  12.  Scylhier  könig  antwort.  (Indatbyrsus  schickt  vogel, 
maus,  l'rosch  und  fünf  pfeile.)  Herodot  4,  123  ff.  Eutrapel.  2,  S'.ft 
Ursinus,  mantissa,  S.  578. 

4,  13.  Von  könig  Xerxes  und  einem  reichen  b Arger  in 
Celeneo.  (Pyihiua  betet  sein  vermögen  den  Xerxes  in.;  Herodot  7, 
27-29.     Plinius,  bist.  oat.  33.  47.     Schupp  1,   S.  884.     Ursinus  3,  140. 

4,  14.  Xerxis  grewliche  tyranney.  (Pytbius  bittet  fintn 
seiner  fünf  söhne  ?om  kiiegsdienate  zu  befreien.)  Herodot  7,  38-40, 
Seneca,  de  ira  3,  IG.   Lange  2,  CO,  Ü.  107.    Ursinus  140,  S  336.  Schupp 

1,  364. 

4,  15.  Xenos  bcdencke n  vuii  seinem  heer  (Als  er  et  bei 
Abydos  überschaut.;  Herodot  7,  44  ff.  Valer.  Max.  9,  13,  extr.  ).  Js- 
stin.  2.    Plinius  epp.  3,  7.    Erasmns  Rot.  F7. 

4,16.  Xerxis  des  königs  verraeßeue  hoffart  (Läßt  du 
mcer  peitschen)  Herodot  7,  35.  Gurion  f>5.  Fulgosus  9,  5.  Hondorff 
420.    Schupp  I,  3J3;  515.    Masinus,  mant.  98. 

4,  17.  Bedencken  der  Griechen  von  der  großen  krieii- 
rflstung  des  königs  Xerxis.  a.  tTbermopyle;  Xenes  ist  auch  nur 
ein  mensch.)  Herodot  7,  202—239.  Straho  I,  S.  10;  4*5.  Plnt  apoph 
lac.  Leon  13.  Justin.  2,  11.  Ael.  var.  bist.  3,  25.  Frontin.  untig. 
4,  2,  9.  Pausan.  3,  4,  7.  Manso,  Sparta  1.  S.  321.  Mitford,  S.  19a 
Niebnhr,  S.  404.    Thirlwall,  S.  293.    Valer.  Maxim.  3,  2,  exlr.  3,  On* 

2,  9   —  b.  (Warnung  des  Artabanus.)  Herodot  7,  45—62;  102.    Cariaa- 
Melanth.  1 19.    Bruso.  0,  5.    Regen tenbueb,  3,  I.    Hondorff  JJ4. 

4,  16.  Weissagung  eines  Peisiera.  (Thersaader  mit  Mar 
donius  bei  Ataginus  zu  gaste)  Herodot  9,  15.  Canon  i7\  CariM- 
Melaoth.  14». 

4,  19.    Stolta  Senuacheribs  uimbt  ein  ende.     2  Chron  34 

4,  20.    Vermeöenheit  eines  trulzigen  hejden.     (Seaottrii.. 

Herodot  2,  96.     Jos.   6,    10.     Carion-Mel.    3.     Hondorff  456.     Attn 

6,  61. 

4,  21.  Flavius  Vespasianus,  römischer  kejeer.  Cria- 
steuer.)  Sueton.  Vespas.  23.  Diu  Cassiua  66,  14.  Barland,  Aö,  Ful- 
gosus 11,  4.  Luscinius  42.  Couvival.  serm.  1,  288.  Gnru  Paraauma 
ß".  Seb.  Franck,  Sprich».  2,  34b.  Maulius  3u7.  Ena.  Epidorn.  &  1» 
Hondorff  842».    Schregcr  17,  145,  S.  586. 

4.22.  Tili,  römischen  keysers,  schöner  sprach.  (BittM 
die  empörer,  von  ihrem  vorhaben  abzusieben ) 

4.23.  Alexandri  magni  thorheit.  (Haben  die  gotter  asef 
Um?) 
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4,  24.  Ein  anders  von  demselbigen  Alezander.  (Aneiar- 
chna  fragt;     Kannst  du  auch  donnern?) 

4,  25.  Von  Alexandro  ein  andere  kurtxe  histori.  (Nur 
allgemeines,  namentlich  nachsiebt  gegen  verläumdcr.) 

4.26.  Ton  gedult  königs  Alexandri  raagni.  (Schottet  bei 
allgemeinem  man  gel  einen  ihm  gebotenen  ti  unk  waßera  aas.)  Vincent, 
tiellov.  spec.  mor.  3,  *-,  1,  ü.  134,1  (bis).  Dialog,  creatnr.  87.  Rosarium 
1,  20,  0.  Hollen,  98''  (Ms),  cf.  Eutrapel.  2,  635.  Manliug  608.  Ful- 
goens  4.    Hondorff  436. 

4.27.  Geistlich  und  weltlich  regiraent  zu  keyscr  Ha- 
ximiliani  zelten.  (Vergleichung  des  geistlichen  mit  einem  trun- 
kenen, des  weltlichen  mit  einem  gerne en Steiger.)    Luther,  Tischr.  170. 

4.28.  Von  dreyerley  königen  (Der  keiaer,  der  konig  von 
Frankreich  und  der  könig  Ton  England.)  Luther,  Tischr.  478.  Manlius, 
S-  ans.  Eutrapel.  3,  664.  Zincgrel  1,  S.  68,  5'J  ;drei  formen.)  Me- 
mel  897. 

4,  29.  Keyser  Maximiliani  miltigkeit.  (liunz  von  der 
Rosen  und  der  pfarrer-;     Luther,  Tischr.  476.    Manlius,  S.  450. 

4,  30.  Höflichkeit  keysers  Maximiliani  des  ersten. 
'.Erhebt  sich,  als  der  dänische  gesandte  sitzend  sprechen  will.)  Luther, 
Tischr.  479. 

4,  31.  Dem  vorigen  fast  gleich.  (Ermuthigt  einen  verlegen 
gewordenen  Tedoer.)    Luther,  Tischr.  479*\ 

4,  32.  Maximiliani  gednlt  gegen  bewiesene  untrew. 
(Betrügerischer  diener  spricht  sich  selbst  das  urtheil )  Luther,  Tischr. 
47H'\  Hondorff  336.  Sagen  doct»,  8.  114.  Exilium,  S.  67,  uo.  30. 
Eutrapel.  2,  508.    Zincgref  1,  S.  56.    Meine)  43t). 

4,  33.  Kayser  Caroli  V  negligirte  occasion.  (Ließ  mehr- 
fach günstige  gelegenbeiten  unbenutzt.)     Luther,  Tischr.  612. 

4,  34.  Man  sol  nicht  zu  viel  vertrawen.  IQefangener  vogel 
verspricht  einen  edelstein.)    Bar  kam,  opp.  S.  22,  6.     Boissonade,  aneed. 

4,  79.  Barlaam  udgif.  af.  Keyser,  cap.  45.  Bidpai,  hinter  1001  joura 
44S.  Auvar-i-Suhaili.  Livre  des  lum.  S.  114.  cf.  Loiseleur,  essai  71. 
Castoiem.  Meon  2,  140.  Tartan  13.  Siiiehoth  hanefeBh,  hl.  42".  Petrus 
Alphons.  23,  I— 6i  Schmidt  l'iO.  Itromyard,  M  II,  78.  Dialog,  crea- 
tmar.    100.     Scala    cell    7b.      Kabul     ijthmic    [Wrighl,    select.)    2,   33, 

5.  170.  Gesta  Roman,  lat.  167,  germ.  80.  Römer  tat  49;  Violler  136. 
Swan  2,  S3S».  Histor.  Lombart.  c.  170;  Graesse  180.  Camerarius  213. 
Kuxemplos  53.  Pantal.  Candidas,  bei  Schulze,  166,  8.807.  Histm-.  HMr. 
2;),  76.  Le  Grand  3,  113;  1829,  4.  26-  deutsch  4,  104.  Du  Meril,  poe- 
sies  ioedites,  S.  144.   Li  Isis  de  l'oiaelet  (Meon,  3,  114).    Meiere  da  roi 
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Adteois  (Parf.  bist  do  theatre  fr.  2,  475.)  Marie  de  France,  Rogoff 
1,  314;  3,  324  Ysopo,  1644.  culet  G,  fei.  163.  Selen  troist  14».  Strirhr 
(Alui.  Wild.  2.  6);  Luther,  Tisebr.  6:2.  Hana  Sachs  1 .  4,  428  'JfcS 
Agrieola  201.  Haupt,  Zeit  sehr.  7,  343.  Keller,  aJtd.  ged.  S-  7.  Griu. 
Reinh.  Fach«,  CCLXXXI.  ef  Unland  ja  Pfe:ffers  Gennu.  3,  140.  Wi*. 
Itnd,  Vogelgesang  (lenL  Merenr,  1778:  Werke  1796.  18,  315.)  Bellet, 
Pantsch*!.  1,  361.  Dunlop-Liebr.  nnle  74.  S.  464.  Nicolai,  ged-  1.  6i 
Liedersaal  167.  Ljdgate.  tfae  tale  i.f  the  chi.rle  etc.  Lood.  s.  a.  4 
'Ebert,  12554.'    Waj.  tb<-  Uj  of  the  little  bird  (bei  Swao  2,  507) 

4,  3i  Ein  klein  bejspiel,  aber  gut.  Geld  for  die  hui 
noch  nicht  gefangenen  wildes.)    Auslsfarlirb  ecbnn   I,  87. 

4,  36.  Christliche  antwort  Alpbousi.  (Wolle  vor  Cijru 
keine  gransamkeit  üben)  A.  Panormita  1,  15.  Luther,  Tisebr.  474 
Haulins,  S.  273.     Hoodorff  277.     Eutrapel    3.  307. 

4,37.  Ton  obvcrmelter  tngent.  'Ebenso  Friedrieb,  charTar« 
ni  Sachsen,  tot  Erfurt.)  Luther,  Tisch.  476".  Helander  1,  632.  Zist- 
gref  1,  S.  96,  4.     Weidner.  S.  22,  2. 

4,  38.  Von  dem  mächtigen  graben  ton  sainet  Panl  Ta- 
tar Ludwig  XI)  Cnmmynes  1,  15;  ete.  381-403.  Guicciard-  44*.  Ft- 
derm.  75.     Demncrit.  rid.  S.  94.     Eutrapel.    I,  309 

4,39.  Cominaei  meinnng  von  glacksf  allen.  (Ohne  enifc- 
lüng.i    Commjnes  I.  403. 

4,40,41.  Hersag  Carol  tun  Burgund  belagert  Nest 
anno  1474.  (Nach  einem  gediente  tob  Christian  WeigerstraD.I  Coav 
uijnes  1,  S.  313. 

4,  42.  Her  trog  Carol  wird  geschlagen  vor  Granse,  ana« 
1476.  (Am  3  Mira )  Commjnes  2,  S.  5.  Seb.  HOaster,  S.  619.  Sum- 
pf nun  2,  252;  259;  435. 

4,  43.  Eidgenossen  erobern  und  plaudern  des  her  til- 
gen läger.     (Nach  der  Schlacht.)     Comrojnea,  2,  S.  6. 

4,  44.  Weiter  bericht  hiervon.  (Ebenso)  Codbitbh  i 
S.  2a 

4,  45.  Hertsog  Carol  »erlecrt  abermahl  das  feldt,  i» 
selbigen  jar.  (Vor  Morat.)  Commjnea  H ,  S.  27.  Seb.  Mbikm* 
S.  630.    StumpfBas  2,  435. 

4,46,  Von  der  letsten  Schlacht  and  todt  dieses  ftr- 
•  tens,  anno  1477.  (Vor  Nancy.)  Commjnes  2.  S.  46.  Seb.  Maust«. 
a  261.    StumpfBas  2,  437. 

4,   47.    Epitaphia    nnd    geden  rkie  ic  he  n    dieser  ot- 
rermelten  dreyer  f  e  ld  t  ich  lach  ten.  (Nach  eignen 
1548-49.; 
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4,  4a  Von  erinelteu  icfalachlen  hat  vorzeiten  Jacubi 
Wimphelingii  praeceptor  Lndovicus  Dringen  hergius,  in 
diesem    distifbo   geschrieben.     (Distichon  mit  Übersetzungen.; 

4,  49.  An  hertzog  Caroli  grab  zu  Nanse  stehet  nach- 
gesetzt monostichou,  darinnen  die  jahrzs.1  der  letzten 
tchlacnt  begriffen  etc.    (Ohne  geschichte.) 

4,  SO.  Summarische  beachreibung  hertzog  Caroli  von 
Burgond  leben.    Commynes  3,  S.  6ü. 

4,  61.  Titul,  dessen  sich  der  bertzog  Carol  gebraucht, 
auQ  eim  andern  autbore.    (Titel  und  characteristiek.J 

4,  52.  Von  großem  reichthumb  und  praebt  bertzog  Ca- 
roli. (Wahrend  kaiser  Friedrichs  III  Aufenthalt  in  Trier.)  Commynes 
1,  S.  167.    Zincgref  1.  S.  21*2,  2. 

4,  53.  Des  herrn  Cominaei  bedeaek.en  von  geaprech 
halten  der  forsten  und  herrn.  (Nicht  immer  nützlich.)  Com- 
mynes 1,  S.  liiä.    Regeotenbuch  3,  14  (auch  die  folgenden  stucke.) 

4,  54.  Von  ungleichem  habit  zweyer  konige.  (Heinrieb 
von  Castilien  und  Ludwig  XI.)     Commynes  1,  ibid.  ff. 

4,  55.  Osterreich  und  Burg  und,  wie  gegen  einander 
gesinnet.  (Nach  der  Zusammenkunft  in  Trier;  unfreundlich.)  Com- 
mynes 1,  S.  167. 

4,  56.  Tentsche  und  Burgunder  nicht  wol  an  einander. 
[Das  gefolge  konnte  sich  nicht  vertrugen.)    Cummynei,  ibid. 

4,  57.  König  zu  Engelland  und  hertzog  Carol  üey  ein- 
ander- (Zusanct  Paul  in  Artois;  du  gefolge  kann  sieh  auch  hier  nicht 
vertragen.)    Commynes  1,  S.  168. 

4,58.  Pfaltzgraffe  kompt  zu  hertzog  Carolu.  (Unfriede 
zwischen  Deutschen  und  Burgundern.)    Commynes  1,  S.  1G9. 

4,  59.  Vom  hertzogen  zu  Österreich  und  BnrgnndL 
(Sigmund  von  Oesterreich  verpfändet  das  Suntgaw  und  ffirt  für  eine 
tonne  goldes.)    Commynes,  ibid. 

4,  60.  Franc kreieb  und  Engellandt  halten  ein  ge sprach. 
(Hei  Amiens.)    Commynes  1,  S.  169. 

4,  61.  Fürsten  sollen  durch  ihre  legaten  handeln.  Com- 
mynes, ibid. 

4,  62.     Knrtzer  beschlns  hiervon.    (Ohne  geschiente.) 

4,63.  Forsten  und  herrn  am  besten  zn  vertragen.  (Ernst 
von  Sachsen  und  dessen  bruder  Albrecht  laßen  ihre  hftndel  durch  einen 
von  Einsiedel  schlichten.)    Luther,  Tischr.  489»  (falsch  479). 

4,  G4.  Von  dergleichen.  (Churforst  Friedrich  der  Altere  und 
herzog   Wilhelm  su   Sachsen   schließen   bei   Leipzig  frieden.)     Luther, 


HigrzMbyGoOgle 


HO 

Tiachr.  483".     Matilina,  S.  217. 

4,  65.  Ein  frlrst  und  raflller  spielen.  (Hertzog  Albrecht  r» 
Siebten  auf  dem  reichstajr  zu  Nürnberg.)     Lother,  Tisrhr.  468. 

4.  tili,  Gut  snffsehens  chnrfarst  Friderichs  ig  Saehim. 
(Sein  eigner  rentmejster  auf  Clans  Karren  rath.)  Seb.  Franc«,  Genau. 
988.  Luther.  Tisch r.  484».  Zincgrefl,  279  5.  Weidner,  S.SJ5,ti: 
5,  88.    Eyring  2.  193.    Memel  34a 

4,  67.  Der  S.  ebor  wapen  dentnnf.  ^OhneecxUtlnng.)  Lntkn, 
Tiscbr.  486». 

4,  C8.  Lehr  und  verstand  h.  Johannis  Frideriei  (Trialt 
Alle  daraus;  nicht  die  priester  allein.)  Lntber.  Tiscbr.  488*.  Zinttn: 
1,  S.  104,  6.     Kutrapel.  2,  461.     Weidner  4,  10. 

4,69.  Titnlus  Johannis  Frideriei,  et  ««  I  o  ris  dacn 
Sazoniae,  sub  ernte  militantis,  ab  eeclesia  sibi  1s- 
df  tus  1518.    (Ohne  geschiente.)    Luther,  Tiscbr.  488. 

4,  70.  Exempcl  christlicher  tu  gen  t  iu  einen  forst- 
lichen regiment  Philippi  tnagnanimi,  weiland  linJ- 
graven  in  Hessen.  (Als  dreizebnjihriger  prinz.)  Lnther,  Tisch 
472.    Dithmar,  S.  18. 

4,  71.  (Beständig  im  glauben.)  Luther,  Tiscbr.  472^.  Dithaur 
S.  18. 

4,  72.    (Hatte  einen  hessischen  köpf)    Bommel  6,  3,  S.  232.    Eob. 
HeSBus,  Id.  6;  13.     Dithmar,  S.  19. 
4,  73.    (Seine  feldzOge.) 

4,  74.    (Rede,  im  Sleidtmns  vermeldet)    Sleidan,  Üb.  5  (1525). 
4,  75.     i.For  den  bertzcg  ran  Wirteinberg.) 
4,  76.    (Kriegskcati-n.)    Eignes  erlebnis.  1559. 
4,  77.     (Feldzug  1545-46.) 

4,  78.  Philippns  magnanimua  demütigt  sich  »•; 
gott.    (Beim  gewitter.)     Zincgref  1,  121,  4.     Dithmar,  S.   12. 

4,   79.     Ein   christlich    epitapbion    diesem    tewrd 
hochermelten  fttrsten  gestellet    (Gedieht.)    Dithmar,  S.  J 
4,   60.     Vaticinium    Romae    repertum    iu    Vitien^ 
(P.  P.  P.    S.  S.  S.    RR.  R.    F.  F.  F.)    Pauli  7. 

4,  61.  Landgrave  Wilhelm  gibt  einem  bawren  wie  | 
aen  zinß.    (Da  er  die  wiese  »erdnrben  hatte.)  1 

4,  82.  Der  hessischen  lau  d  g  m  f  f  schaff  t  wappü 
beschrieben.    (Ohne  ersählung.) 

4,  83.  Eltern  ehren  b  e  y  den  hevden  löblich.  (Oofc 
und  Biton  spannen  sich  vor  einen  wagen ,  um  ihre  matter  n  fahr« 
Herod.  1,  31.    Pausan.  2,  20.    Cicero,  Tnac.  1,  47,  HS.     Plaurch.  Soi 
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27;  codi,  ad  Apoll.  14.  Vater.  Max.  6,  4,  eztr.  4.  Stob.  Herrn.  169. 
Servius  et  Philarg.  ad  Virgil  Georg.  3,  532.  Hygin.  fab.  254.  Eutra- 
pel.  1,  47.     Hammer,  S.  240.    ■ 

4,  84.  Ein  bertzog;  ran  Geldern  n  i  m  p  t  sein  eigenen 
vatter  gefangen.  (Adolf  ton  Geldern,  1474.)  Commynes  1,  306. 
Tragica,  S.  59.  ßandello-llelteforest  G,  4.  Cnnvival.  aennon.  2,  18. 
Franciaci,  S.   130.     Hedio,  S.  58*1,     HnndorfF  172. 

4,85.  Von  den  «änderbaren  gl  ückef  allen  eines  g  raffen 
von  Angierä.     (Gräfin  Aillag)     Mundlich,   1601. 

4,  66.  Von  hortzog  Durando  und  Fortnnata.  (Fortunata 
ei-hölit  und  erniedrigt;  Griseldie.)  Nougier,  bist  de  Toulouse,  S.  1C7. 
Boccaccio  9,  10.  Olivier  de  la  Marche,  Parement  des  dam  es.  Mistere  de 
Griseldis,  Ms.  etc.  Forest  i  da  Bergamo,  chron.  Supplem.  Petrarca  opp. 
1581,  S.  640  Timoneda,  Patraii.  2.  I.e  Grand  1,  289.  ZeiOeler,  S.  108. 
Schiebel  1,  S  118-  Cbaucer  Tales,  Clerk  nf  Oxenforde.  The  patient 
Orissel,  1599.  Schert  m.  d.  warh.  2&.  Abr.  a.  8.  Cl.  Gemisch  173. 
Dimlop-Liebr.  262 

4,  87.  Von  tyrannen,  und  wie  sie  in  ihrer  beywohnung 
zu  halten.  (Fuchs  hat  in  der  Löwen  höhle  den  schnupfen.)  Camerar. 
296.  Luacinius,  no.  43.  Al>r.  a  S.  Cl.  Hny,  E2.  Geiler,  Evsngelibnch 
71*.  Luther,  Tischr.  623.  Abr.  a.  S.  Clara,  Mercurialis,  3.  228.  Ly- 
rum  larnm  57. 

4,  88.     Vom  zorn  zu  erkennen.     (Beim  spiel;  ohne  erzälilung.) 

4,  63.  Beschreibung  des  richterlichen  ampts.  (Ohne 
geschichte.) 

4,  90.  Seines  lieruffe  sol  keiner  mißbrauchen.  (Schult- 
heiß richtet  unwißend  zu  eignem  schaden;  kub.)  Luther,  Tischreden 
(SI2.     Hanlius  626.    Scfareger  17,  64,  S.  54°.    Lyrum  lamm  234. 

4,  91.  Tewere  zeit  zu  Venedig.  (Ein  kanfmann  verspricht 
körn,  wenn  er  bei  einer  frau  schlafen  dürfe ;  der  mann  bleibt  zugegen.) 
Luther,  Tischr.  008.     Welthandel,  S.  410. 

4,  93.  Venediger  list,  ranberey  aaßzurotten.  (Schenkten 
den  denuncianlcn  die  freihe.it.)    H   Estienne  1,  397. 

4,  93.  Etwas  Ton  dem  schädlichen  zug,  so  die  Athe- 
nicoser  in  Sicilien  getban.  (Nician  und  Alciliades.)  Thucydides 
6,  9—23.  Pluiarcb.  Nie.  12  ff;  Alcib  17  ff.  Diodor.  12,  83.  Boccaccio, 
caa.  illustr.  3,  12. 

4,   94.     Eitract    des    Niciaa    oration,  wol   zu  mereken. 

4,  95.  Acibiadfs  antwort,  toII  alles  unnützen  ruhma 
und  prächtigen  geschwetzes. 

4,  96.    Welche  ceremooien  die  beyden,  so  >ie  in  .krieg 
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liehen  wollen,  gebraucht.    (Fortsetzungen  voo  4,  93.) 

4,  97.  Exemp.el  vom  Hanniba).  (Pflegte  ninterbalte  ii 
legen.) 

4,  üö.  Gebrauch  der  Prantzosen  mit  ihren  fahulein 
(Tragen  die  alten  fahnen.) 

4,  99.  Vonankunfftderlandskneehtorden.  (Zur  wii 
Maximilians  I)    Francb,  Cbron.  S.  217. 

4,100.  Landsknecht  ist  erschrecklich.  (Beachreibun| 
einer  rheinischen  fran.) 

4,  101.  übermuth  wird  gestrafft  (Die  Venediger  nnler 
Barthol.  de  Scabato  durch  eine  pulveraih  lange  vernichtet.)  Liithn 
Tischr.  643      Eutrapel.  I,  169.    Sinnersberg,  no.  519. 

4,  102.  Gardbauffen  geschlagen.  (Bei  Fenlo  in  Gelder«, 
ostern  1516.) 

4.103.  Behendigkeit  beßer,  dann  atäreke.  (Wieder 
iebneumon  den  wallfisch  todtet)  Plinins,  hist  nat  8,  37.  Ursinas  * 
129.   Odo,  Ms.  Douce  16.    Luther,  Tischr.   131.   Gatoa  13.    Hondoiffll' 

1.104.  Von  einem  weißen  fuchs.  (Vor  ungefähr  50  jihm 
in  Westphalen  gesehen.)    Nach  eigner  an  Bebauung;  repetirt  7,  tG. 

4. 105.  Von  einer  kunstreichen  Backpfeif  fen.  (Ein  krieffr 
mann  laßt  sich  eine  rierteltneile  wega  iol  einem  pfeifenden  tchafer  be- 
gleiten.)   Mündlich. 

4,  106.  Das  wenig  sol  man  nicht  t  erachmehen.  (Bettle 
fordert  statt  eines  halben  käse  den  gansen,  erhalt  gar  nichts.)  Spange*- 
berger  geschiebte. 

4,  107.  Reuterey  und  rechtfertigen.  ;Ein  herr  bewirtbn 
gelegentlich  einen  rauber,  und  bleibt  dafür  später  unbehelligt)  Lutae- 
Tiecbr.  617». 

4,  108.  Rechter  idel  halt  sich  adelisch.  (Ohne  tt- 
achichte.) 

4,    109—117.     Comportamcn  t,    darin    16    pnnetea  sr- 
griffen,   ohne   weitern    besondern    titnl.      (Reich  hart  ws 
Trier,  Ludwig  bei  Rein  und  Philipp  maguanimua   t  heilen  sich  nach  fc~  | 
belagern  ng  von  Nainstall   1623  in   acht,   Franz   von  Sickingen  gehTif 
becher;  es  folgen  die  ioschriften  derselben.)  | 

4,   116—123.     Sprache  ohne  erzahlungen.  | 

4,  121.    (AnfDbtung  eines  poetischen  Werkes  von  Hans  Sachs.) 

4,  126.  De  cosTiiiii  Plntarchua  in  con »i Tsllbnt  i- 
cit.  (Convifium  debere  esse  sicut  alpbabetnm.)  Plutarch,  Sjmpos.  ■ 
Luther,  Tischr.  62lt.  Manlios  243.  Eutrapel.  2,  948.  Ena,  EpMwj- 
S.  26. 
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i,  126.  Ei  nwurzeluog  des  böten  wober.  (Ernst  in 
Lüneburg  und  Wilhelm  von  Mecklenburg;  die  berren  sollten  duu  thnn, 
daß  du  trincken  abnähme.)    Zincgref  1,  8.  113,  2. 

4.  127.  Sauffeu  ein  altlaste  r.  (Darum  laßet  ei  jetzt  nicht 
in  abgang  geratben.)    Lntber,  Tischr.  618.    Weidner  4,  20. 

4,  128.    Zu  sehr  mild  sein  taug  nicht.    (Junger  gesell  will 
nicht  mehr  die  gesellschaft  tractiren.)    Eignes  erlebnis,  1543  in  Dresden. 
4,    129.    Von    Taet    dergleichen.     (Warnung   vor   unnützer 
freigebigkeit.)    Eignes  erlebnis. 

4,  130.    Warnung  für  ungesundbeit.    (Ein  Italiener  stirbt  au 
dem  genußc  von   ungereinigtem  käse.)    15BI  in  Spangenberg  erfahren. 
4,131.     Anmutigkeit  des   hai'fenkaß.    (Ein  mouch  wird 
wolf  geschulten.)    Eignes  erlebnis,  1559. 

4,  132.  Ton  sechs  wjdcrwertigen  uaturen.  (Sechs 
manner,  »on  denen  jeder  ein  gericht  Dicht  liebt ,  speisen  zusammen.) 
Bekannte  Kirchhofs. 

4,  138.  Ob  artzne;  in  kranckheit  zu  gebrauchen. 
(So  wohl,  wie  eßen  beim  hunger.) 

4,  134.  Von  einem  kranckenedelman.  (Trinkt  dem  ge- 
böte des  arztes  zuwider,  drei  glaser  wein  nnd  wird  gesund.) 

4,185.  Eines  landsknechtsschimpffliche  rede  vom 
tod.     (Bolz  sacramentl) 

4,  186.  Eben  ein  solches.  (Duwel  ind  liff.)  Eignes  rt- 
Jebnis. 

4,187.  Fast  dergleichen.  (Ick  mag  nid  me  sonnen Ij  Eignes 
erlebnis. 

4,  188.  Von  einem  mutterpferd  und  wolf  f.  (Am  hinter- 
fuße  lesen.)  cf.  7,  48.  Aesop.  Nevel.  263;  Kor.  259,  S.  170,  171,  330, 
301 ;  Furia  134,  140.  BaUrios  122.  Apbibon.  9.  Gabrias  38.  Bromyard, 
F,  7,  2.  Hart.  Polen.  230,  J.  Camerar.  165.  Faeruus  4.  Baldo  27. 
Petrus  Alphous.  G,  4.  Camerar.  199.  Extravag.  1,  423.  cf.  Reinardus  3,  6. 
Renard,  7521.  Castoiement,  S.  71.  Ben.  contraf.  fei.  192».  Reinh.  Fuchs, 
LXXVjCCLXM;  428.  Philelpbus  25.  Freidank  140,  11— 12.  Faern.  33. 
Remicius  48.  Pautinus  28.  Cbytraeus  87.  Benner,  1518.  Cento  not. 
ant.  91.  Fabb.  rytlim.  2,  9.  Ysopo  3,  2;  5,  1.  Hita  288.  Enzempl. 
128.  Agricola  393.  Daum  208.  Mone,  snz.  1836,  S.  462.  Wnldia  8, 
60.  Lafont.  12,  17.  cf.  6,  7.  Bob.  2,  365.  Hans  Sachs  2,  4,  84. 
Schn-.idt,  Beitr.  181.  Kühn,  Hark.  Sagen,  der  dumme  Wolf.  Duulop. 
Liebr.  214.  Abr.  a  S.  Clara,  Judas,  2,  237,  Den  wysen  ghek,  Serrure, 
Tftder!.  mus.  1855,  S.  262. 
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4,  1S9.  Tod  dem  artet  Demoeedea.  (Hellt  den  kenig  Di- 
rlm.)    Heradat  3,  139;  131.    Acem  2,  1. 

4,  140.  Tod  urtheil  auß  phrsionomla.  (Jemand  besr- 
theilt  den  character  eines  philosnpbeii  nach  dessen  bild.) 

4,  141.  Ton  geh  rieb.]  i  ehkeit  de*  menschen.  (Laibs 
schenkt  Jostt»  Jon«  ein  glas ;  Inschrift.)  Lnther,  Tischr.  497.  Kum- 
pel. S,  777. 

4,142.  Historie  ton  sanet  Augaitiio.  (Seine  bekennet 
durch  Rum.  IS.)  Augnatin.  confeta.  9,  29;  SO.  Egnatiui  I,  4,  eitr. 
Schupp  2,  3.  860. 

4,  148.  Wanderachafft  zweyer  waldbrOder.  (Wolle« 
in  einer  Stadt  bleiben,  die  von  teufein  heimgesucht  wird,  weil  gute  Chri- 
sten darin  wohnen  maßen.)  Enzemploi  St>0.  Geiler,  Evangelia  48.  HG. 
Lndw.  Larater,  Ton  Gespettsten,  in  Theatr.  de  Teneficia,  8.   176. 

4,  144.  Tom  gluck  der  bösen  und  Crantz  der  frommes, 
knrtser  Unterricht.  (Fortsetzung;  gottloser  ist  glücklich,  frommer 
unglücklich ;  nur  schein.) 

4,  146. '  Die  hejligeo  enget  bewaren  die  kinder.  (Eis 
kind  liegt  drei  tage  lang  unterm  seh  nee,  bfs  ein  enget  es  heisa  gefeit«.) 
Luther,  Tischr.  277b.  Hier.  Mencel.  Postill.  2,  S.  439,  HoDdorff  113- 
Helander  li,  14«.     Grimm,  Sagen  361. 

4,  146.  Ermahnung  aur  dancksagang  gottes.  (Der  tenfri 
schlagt  jemanden  auf  den  round,  der  bei  den  Worten  nicht  niederfallt: 
Et  bomo  (actus  est.)    Specut.  ezemplur.  9,  73. 

4,  147.  Die  rede  und  sprach  des  menschen  edelste  gabt. 
(Ohne  geschieh  te.) 

4,  14a  Tod  erfindungder  buchstaben  und  schrifft. 
(Ohne  geschiehte.) 

4,  149.  Ton  Ursprung  und  nutzen  des  buch  d  rächest, 
knrtser  beriebt.  (Jub.  Gutenberg,  14SO.)  Moniten*  706.  Scbitf 
1,  8.  731. 

4,  160.  Fnrter  etwas  ton  den  namen.  (Ohne  geschidiif.' 
Stnmpfnus,  bt.  29. 

4,  151.  Der  glaub  and  Tster  unser,  wie  dfe  Km- 
kerus,  ein  mönchzasanet  Galten  anß  dem  tatein  rtr- 
dolmetscht,  anno  870.  Maßmann,  dfe  den  lachen  absebworunfr 
formelD ,  Quedlinburg  1839.  Hattemer ,  deukmahle  des  mittelaltert, 
Bd.  1,  3. 

4,162.    (Torganer  glanbeniartikel    1218) 

4,  163.  Ton  »erenderung  der  sprachen.  (TUkerstr- 
Zerstreuung  ohne  weitere  eisahlong.)   Oenesia  11.    Josephu,  *■%  1,  t 
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4,  164.  Wo  die  sprach,  insonderheit  die  teutsche, 
am  besten.    (Ohne  crzihlung.) 

4,  166.  Gott  preiset  seine  lieb  gegen  Teutschland t. 
(Deutsche  bildung  im  auslände  geehrt.) 

4,  15».  Zweyerley  herrlicbe  volthat  von  Römern 
dem  Teutschland!  widerfahren.  (Die  lateinische  spräche.) 
Ohne  grscbicbte. 

4,  167.  Ton  erffndung  etlicher  handwerck  and  ka»* 
Uten.    (Allerlei  vermischt.) 

4,  168.    Ton   der  kleidnng.    (Ohne  geschiente.) 

4,  163-  Wie  der  arm  reich,  und  der  reich  arm  wird. 
(Ohne  era&hlung.) 

4,  160.  Warnmb  die  nfer  schwalb  immer  auff  dem 
waßer  fliege.  (Drei  gesellen;  1:  schiffbrüchiger  Kaufmann  ist  in 
eine  schwalbe  verwandelt.)  Aesop.  Kor.  348;  Furia  121;  Novelet.  262. 
Rimicius  72.  Pant.  Candid.  (del.  poet.  germ.)  2,  110.  Waldis  3,  71. 
Wolgemath  269. 

4,  161.  Ursach,  warnmb  die  fledermauü  den  tag 
s  c  h  e  w  e  t.    (2 :  war  früher  schulden  mach  er  gewesen.) 

4,  162.  Warnmb  die  kleider  an  dornhecken  b  e- 
hencken.    (3:  war  leichtsinnig  im  ausleihen.) 

4,  163.  Erfahrung  kompt  mit  dem  alter.  (Kind  tragt 
kohlen  auf  der  aache.)    Eutrapel.  2,  704.    Wolgemntb  1,  92. 

i,  164.  Ton  lande  gewonbeit.  (Bei  einem  Volke  werden  die 
verstorbenen  eitern  gegeßen,  beim  andern  verbrannt)  Herodot  3,  SM; 
97.     Lange  1,  3.  68. 

4,  lli&.  Ein  landt  hat  geschickter  leut,  denn  das 
andere.    (P.gres  nnd  Mailyes.)    Herodot  5,  12  ff. 

4,  166.  Abermal  von  Spinnerin.  (An  der  w  est  phänischen 
grenze  spinnen  die  weiber  beim  viehhuten.)    Eigne  beobachtneg. 

4,  167.  Ein  anders,  diesem  gleich.  (Die  weiber  aas 
Sontra  in  Hessen  stricken  fortwahrend.)    Ohne  eraahlnng. 

4,  166.  Ein  hundt  wendet  ein  braten.  (Bis  er  einen  ha- 
s'en  aieht,  dann  thnt  er,  wie  die  katze  des  Markolpbus.)  cf.  7,  140. 
Saadi,  Gulistan.  Aesop.  Kor.  108;  169;  186.  Phaedr.  App.  3.  Rosa- 
rium 2,2«],  J.  Ejiing  118.  Egenolf  61.  Philelphua  B.  Ces.  Pavesio  11, 
73.  Art.  Mavnard.  78.  Quicciard.  221.  Mar,  de  France  82;  10».  Ter- 
dif  3.  Handent  90.  Corroiet  47.  Benser.  119.  Bob.  1,  166.  (Mar.  de 
France,  Ms.)  Lafont.  2,  16, 

4,  169.  Recht  trew  darf f  nicht  viel  beschOnens.  (AU 
brecht  Dürer  liebte  bunte  gemalde  nicht)    Luther,  Tischr.  6S7. 
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4,  170.  Ieder  beruff  erfordert  fleiß.  (Die  nugd  darf 
keinen  beten  liegen  laßen.) 

4,  171.  Irrende  soll  man  t  u  recht  weisen.  (Ein  wen- 
discher baner  weilt  zwei  schalem  einen  falschen  weg.) 

4,172.  Ltfb  der  Eidgn  oßschnf  ft.  (Gefälligkeit  der  Schwei- 
zer.)   Eigne  beobachtnng. 

4,  173.  Bewehrt  die  feldarbeit  ausrichten.  (Die 
Schweizer  tragen  aneb  bei  der  arbeit  waffan.)    Eigne  beobachtnng. 

4,  174.  Ton  sweyen  andern  Eidgenoßen.  (Ihre  gut- 
freibeit.)    Eignet  erlebnia.    Dftbmar,  8.  86. 

4,  175.  Ton  einer  andern  wolthat.  (Eine*  schweizerisches 
schustere.)    Eignea  erlebnia.    Dithmer,  8.  36. 

4,  176.  Armekrnnekeknecht,  wieinderEjdgneß- 
schafft  gebalten.    (Verpflegen  kranke  deutsche  landeknechte.) 

4,  177—181.  Com  pnrtament  >on  etlichen  feinei 
■  p  rochen  und  rithmia  der  alten,  etwaa  gebefiert  .Ge- 
dichte.) 

4,  183.  Ton  den  streitbaren  weibern,  Acaasonesgc- 
nennot  (Verkehr  mit  den  Scjthiern.)  Herodot  4,  110.  Spaageaberf 
1,  inj».    Hedio,  S.  429.    Acerra  2,  56.    Albert  inus  55. 

4,  lfcS.  Übelthat  bleibt  nicht  i  e  rs  c  h  wi  eg  en.  (Ce- 
ancbt  einer  edlen  Römerin  in  Rom  verheimlicht,  in  Carihago  auf  dea 
gaßen  gesungen.)    Schon   1,  342. 

4,  184.  Ein  veib  wil  da«  regiment  haben.  (Bestoatnwt 
schlage.)    Eignes  erlebnia,  im  Elsaß. 

4,  Ifc6.  Von  iwejen  dergleichen  eheleutheu.  (Cht 
frau  führt  mit  dem  manne  abwechaelnd  das  regiment  nnd  die  hoses; 
kommt  dabei,  ins  geflnguis.) 

4,186.  Böses  wünscht  ihm  niemand  wieder.  (Widerspenstige 
Iran  fließt  den  fiuß  aufwärts.)  Pauli  142,  Ferner:  Schob  curiontaü, 
S.  191.    Nugas  doctte,  S.  194.    Eailium,  5.  522,  uo.  38. 

A,  187.  Ton  einem  barbierer  an  Amiena.  (Der  zäun 
ist  aufrieden,  daß  die  fran  sich  ertranken  will.)  Eignet  erlebnia.  Boger 
Bontems,  8.  141. 

4,  188.  Mann  und  welb  ein  leib.  (Einer  halt  sich  fbr  ge- 
weiht, weil  seine  frau  nenne  geweaen  ist.)    Luther,  Ttachr.  4M. 

4,  U9.  Ein  anders,  diesem  nicht  ungleich.  (Der 
mann  meint,  et  sei  genug,  wenn  Er  gegeßen  nnd  getrunken  habe,  an 
frau  thut  dasselbe.)    Luther,  Tiscbr.  tW. 

4,  19a  Die  größte  plag  aaff  erden.  (Ein  Maat  weil, 
ohne  geschiente.)    Luther,  TUchr.  484». 
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4.191.  Herricfaftfft  reicher  wetber.  (Ohne  eralhlung.) 
Luther,  Tiachr.  434". 

4.192.  Warumb  ehelieh  werden,  freyen  beiße.  (Hei- 
ratbe,  oder  heirathe  nicht,  es  wird  dich  gereuen.)    Meid  in  gar  44. 

4,  193.  Ein  bawren  knecht  wil  freyen.  (Obwohl  du 
mensch  arm  ist)    Mflndlich. 

4,  194.  Weiber  überleben.  (Der  nun  hatte  90  weiber, 
die  fraa  19  manner  gehabt.}    Lather,  Tisehr.  435".    Guieciard.  46. 

4,  195.  Ein  weih  wil  wißen  ihresmannesliebe.  (Hat 
sie  m  lieb,  wie  ein  gut  schmeißen.) 

4,  196.  Weiber  nein  d  nicht  all  verschwiegen.  (Schwe- 
ster Territh  den  broder,  als  er  sie  schilt.)  Eyring  9,  61.  Egenolf, 
Sprfchw.    Ooedeke,  Every  man.    cf.  Geata  rem.  ist.  124,  etc. 

4,107.    Ein  schone  lehr.    (Rathsel) 

4.198.  Kurtee  beschreibnng  der  statt  Rom.  (Viermal 
in  Rom  gewesen;  schallt  gesucht,  gefunden,  heimgebracht.)  Lntber, 
Tisehr.  609.    Eutrapel.  S,  419.    Weidner,  8.  218,  1.    Meine!  2ii2. 

4.199.  Ton  des  papate  bildnuO.  (Aus  schiefer;  16S8  bei 
Mansfeld  gefunden.)  Luther,  Tisehr.  818k.  Seyfrid  448.  (Sara.  Fabri- 
dns.) 

4,  200.  Tom  papstHadrlano.  (Drei  bilder  mit  inschriften.) 
Luther,  Tisehr.  337. 

4,  201.  Papst  Paulus  hat  das  papsttbnmb  nicht 
umbionst.    (Hat  es  durch  die  bubierei  seiner  achwester  erlangt.) 

4,202.  Schand  für  ehre,  nnd  ehre  für  schand  ge- 
halten. (Papst  Julius  verzieh  einem  ordinal  seine  ansucht,  aber 
nicht  seine  verheirathung.) 

4,  208.  Papsta  heyligkeit.  (Bricht  daa  bnndnis  mit  Maxi- 
milian nnd  Ludwig.) 

4,  204.  Tom  romischen  eyd.  (Ein  Deutscher  will  für  20 
dukaten  nicht  falsch  schwören.)    Luther,  Tisehr.  553". 

4.200.  Ton  einem  cardioal  in  Engelland.  (Wolsea,  ein 
metxgersuhn ;  wird  er  papst,  so  dürfen  wir  in  den  fasten  fleisch  eßen.) 
Luther,  Tisehr.  837.    Weidner  4,  2b3. 

4,  206.  Ton  cardiual  WestmQnster  in  Engelland.  (Legt 
eneb  nur  bald  in  euer  prächtiges  grabt)    Durch  Franc   a  Segar,   li-Ül. 

4,  207.  Eines  Joden  seugnufl  von  des  papst«  heylig- 
keit.   (War  vor  der  taufe  in  Rom  gewesen.)    Bereit»  I,  2,  5. 

4,  208.  Etwas  von  dem  römischen  gotteidlenat.  (Ohne 
er  Zahlung.) 

4,  209.    Tom  rechten  gebet.    (Ohne  enthlnng.) 
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4,  210.  Ungegründeter  aberglsnb  vom  fasten,  (ktoncs 
will  40  tage  fasten,  stirbt ) 

4,  211.  Ton  der  Mönche  faaten.  (Ist  beßer,  als  anderer  lerne 
eßen.)    Ohne  geschiebte.    Luther,  Tischr.  869. 

4,  212.  Schwalben  und  sperling  der  mfinebe  coDtrafeeL 
(Wie  die  prediger  und  barfllßer  sich  gegenseitig  vorwerfen.)  Lauer, 
Tischr.  371b. 

4,213.  Von  almuß  fordern.  (Viele  bettler  tot  den  katboli«*» 
kirchen.j    Ohne  erxiblung. 

4,  214.  Ton  almnß  geben.  (Geld  «wischen  einen  bettlerhanfei 
geworfen.)    Eignes  erlebnis. 

4,  21G.    Tom  selbigen.    (Ohne  geschiente.) 

4,  216.  Unrechter  almuU  stifftung  und  geben,  eil 
christlich  eaempel.  (Philipp  magnan.  will  einem  verdienten  Sol- 
daten eine  ho  spitals  teile  geben,  er  schlagt  sie  aus.)  Hessische  geschiente. 
Ditbmar,  S.  20. 

4,  217.  Ein  diener  sflrnt  Ober  seines  herrn  frejgebig- 
keit    (Graf  Ton  Bedford  giebt  aus  versehen  ein    goldstOck.)    afaad- 

4,  21S.  Diesem  nicht  angleich.  (Aehnlicfaer  fall  ans  Kircb- 
hofs  bekanntschaft)    Handlich. 

4,  219.  Von  einem  official  and  seinem  vicario.  (Der 
vicar  bringt  statt  des  Strafgeldes  zwei  besen,  daß  ieder  vor  seiner  eignes 
thur  kehre.)    Luther,  Tiscbr.  348.    Wolgemuth  5,  62. 

4,  220.  Ein  predigt  von  eanet  Peter.  (Der  prediger  nennt 
Petrus  einen  dieb;  ein  bauer  remonstrirt  dagegen.) 

4,  221.  Ein  pfaff  au  Boro  betreugt  etliche  Tootncbea. 
(Giebt  ihnen  fünf  beine  des  heiligen  esels.)  Luther,  Tiscbr.  346.  HM' 
dorff  49". 

4,  222.  VerkQrtste  und  gewisse  beaehreibung  der  gott- 
losen. (Auslegung  der  bnchstaben  M.  N.  M.  G.  H.  M.  M.  M.)  Lather, 
Tischr.  371".    Weidner,  S.  74,  2.    cf.  Vita  Aesopi. 

4,  223.  Einem  ein  ding  eq  erleiden.  (1521  auf  dem  rekbt- 
tage  su  Worms  hatte  iemand  die  Widerlegung  der  lutherischen  lehn 
schon  vor  drei  jähren  gelesen.)     Luther,  Tischr.  621. 

4,224.  Straff  etlicher  scbftnder  gottlicha  worta.  Der 
erst  (Drbanus  vom  donner  erschlagen  )  Luther,  Tiscbr.  3u6b.  (fsbes 
168.) 

4,  225.  Der  ander  widerspreeber  göttlich«  worta.  (1539 
stirbt  ein  evangelischer  pfsrrer,  der  seinen  pfarrkindern  eine  processV-B 
•nrtth  )    Luther,  Tischr.  SüS".    Bondorff  60". 
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i,  226.  Der  dritte.  (Ein  mflneh  stirbt  plötslich,  all  er  sauet 
Paulus  beschimpft  hatte.J     Luther,  Tische  368«. 

4,  227.  Der  rierde  waghala.  (Der  pfarrer  zu  Kttnwald  wird 
rem  donner  erschlagen,  als  er  sich  verflachte.)    Luther,  Tischr.  368b. 

4,  328.  Der  f'ünfft  heachler.  (Bin  doctor  stirbt,  nachdem  er 
da«  abendmahl  in  beider  festalt  vertheidigt  hat)  Luther,  Tischr.  366b. 

4,  229.  Von  angemalter  heiligkeil,  (Ein  alt  rater  fragt,  wel- 
chen heiligen  er  gleich  geachtet  werde :  einem  pfeifer  und  awei  weibern.) 
Geiler,  Predigten,  1608,  I39b,  Vvb.  Agrieola  218;  665.  Jac  t.  Caasa- 
lis  38».    et.  Entrapel.  3,  181. 

4,  230.  Pfeiffer  in  bann  gethan  und  warnmb.  (Ohne  ge- 
■chichte.) 

4,  231.  Unverstand!  einei  armen  manni.  (Wollte  aus  an- 
dacht  nicht  mehr  harnen.)    Luther,  Tiachr.  £-12». 

4,  2-12.  Vermeßenheit  eines  fOrwitaigen  weibs-  {Will  ihre 
gaste  mit  maana  speisen.) 

4,  233.  Mancherlei  aberglauben  der  heiden,  kunfftige 
ding  tu  erfahren.  (Hit  beiapielen.)  Joseph  ue  snliq.  19,  7.  Acerra 
1,  62.    Ursimis  2,  198. 

4,  284.  Ein  waraager  vogel  wird  erschollen.  (Von  Mos- 
solam;  der  vogel  kennt  sein  eignes  Schicksal  nicht.)    Acerra  1,  61. 

4,235.  Von  verenderung  dea  glucks.  (Polyerates.)  Pauli 
636.  Agrieola  632.  E*ilium,  S.  106,  no.  23.  Tragica,  S.  410.  Alber- 
tinus  2Ü5,  u.  s.  w. 

4,  286.  Von  aberglaub  der  TBrcken.  (Georg  Castriot's  leich- 
iiam,)  Marin.  Barletius  Scodrensis,  de  viia  moribns  ao  rebus  gesli»  G. 
Casirioti.  Argen t.  1637,  fol.  S.  870.    Albertiuus  1091. 

4,  237.  Von  demselben.  (Die  Türken  gebrauchen  Joh.  1,  1.  ata 
amuletinschrift.) 

4,  23d.  Aberglanb  und  närrische  Geistlichkeit.  (Stopfer; 
für  gute  erndte.)    Seb.  Münster,  3.  767.    Stumpffina  2,  309*. 

4,239.  Von  dergleichen.  (Allerlei  aberglaaben;  ohne  ertak- 
lung.) 

4,  210.  Von  demielbigen.  (Die  tölker  in  Calicut  vermummen 
lies  all  tcitfel,  ud  reiche  erndten  su  gewinnen.)    Seb.  Münster,  1415. 

4,  241.  Aberglanb  erleicht  nicht  leichtlich.  (Allerlei  bis- 
weilen begründeter  aberglaube.)    Selbsterlebte  beispiele;  cf.  1,  862. 

4,242.  Gott  warnet  uns  durch  wunder  and  seichen. 
h.  (Bei  der  serstGrcng  Jerusalems.)  Joseph,  de  hello  jud.  6,  31.  Gnlt- 
wurm  69.  b.  (Ein  weih  verkündigt  den  krieg  der  Proteitanten  1646.) 
Eignes  enebnii. 
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4,  243.  Frucht  des  ehelosen  leben».  (Gegen  hundert  lin- 
derkOpfe  in  einem  römischen  kloiterteiche.)  Hedio,  bist  ecdes.  8,  11 
Luther,  Tischr.  464.     Fincelins  2,  y*.     Hondorff  289. 

4,  241.  Dem  vorigen  gleich.  (In  '«Dem  deutschen  aonses- 
kloster  fand  man  zwölf  topfe  mit  ki  n  derlei  che u.)    Luther,  Tiicbr.  4M. 

4,  2-15.  Pfaffen  hurerey.  (Wenn  sie  keine  korhinnen  hsbta, 
nehmen  sie  b  arger frsnen.)    Luther,  Tischr.  364*.    Weidner  4,  181. 

4,  248.  Ton  einem  thamherrn  and  des  tnOlIers  eieL] 
(Esriein  statt  Eislein.) 

4,  247.  Von  einem  andern  bübischen  pfiffen.]  (Wird  tos 
einer  ehrbaren  frau  beim  frahstOck  überlistet.) 

4,248.  Ein  thumberr  entfahrt  eim  edelmann  seine 
htmßfraw.  (Der  sie  zurückholt  und  einmauert.)  Lother,  Tischr. 460*. 
Bandello-Belleforest  I,  4,  6.  TB.     Ambr.  Meteger  97,  S.  161. 

4,  249.  Historia  von  einem  verholen  ehebruch.  (Der 
gatte  laut  den  ebebrecher  entwischen,  nm  die  ehre  seiner  frau  zu  ret- 
ten.)    Luther,  Tischr.  459. 

4,  260.  Großer  herrn  seherts.  (Ein  großer  berr  findet  eint 
Jungfrau  in  seinem  bette,  und  schickt  sie  unversehrt  heim.)  Gir.  Cis- 
thfo  6,  3.  Luther,  Tischr.  462.  Zincgref  1 ,  S.  7-2,  3.  Histor.  Hasd- 
bflchlefn,  3.  266.    Dunlop-Libr.  280. 

4,  261.  Ein  ander  ehebruch  eines  tfanm  herrn.  (Wird 
vom  ehemanne  ertappt  und  spater  erstochen.)  Luther,  Tischr.  461- 
Hondorff  807. 

4,262.  Tier  norde  aus  einem  ehebruch  erfolgt 
(Drei  nanner  bei  einer  frau  ) 

4,  263.  Ein  ander  straff  des  ehebrucha.  (Der  nun  tödt« 
ehebrecber  und  frau)  Luther,  Tischr.  431.  Maulins,  8.  331.  Spangea- 
berg  2,  447.    Hondorff  807";  308. 

4,264.  Unsucht  grewlicb  gestrafft  worden.  (Pfafleahsre 
vom  teufel  geplagt.) 

4,  25G.  Jungfraw  Ursula  zu  Augspnrg.  (Ißt  and  trinkt  nicht: 
betrug  1511.)    Gtiltwurm  80».    Luther,  Tischr.  642".    Histor.  Handbuch! 

4,  258.  Deßgleichen.  (Ähnliche  betrugerin  in  EDlingen  1659; 
rermanert.)    Luther,  Tischr.  542&. 

4.  267.  Ersch  neck  lieber  mord  eines  w ei bs.  (Weib  tsdtet 
ihren  mann  und  läßt  die  leiebe  durch  ihren  buhlen  ins  wißer  werfe*; 
hat  aber  beide  zusammengenäht,  so  daß  der  buhle  ebenfalls  bineüi- 
stnrst.) 

4,  268.  Von  Arion,  dem  kunstreichen  harpfeoistei 
(Tom  Delphin  getragen.)    Herodot  1,  23.    PluL  VJI  s«p.    Aelian  13,  46. 
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PHnina,  List.  Bit  9,  S.  Hygin  195.  GelHns  18,  19.  Ovid.  Fast  2. 
Vincent.  Bellov.  spec.  biat.  2,  109.  Probug,  Virg.  Georg.  2,  90.  Brant, 
JS;  gern.  161".  Geste  Rom.  Ist.  US.  Violter  121.  AIciati  90,  8.  326. 
Blogr.  oniv.  63,  3.  804.  Convival.  scrmoo.  1,  ICO.  Acerra  1,  93.  A. 
W.  Schlegel,  Arion.    Tieck,  AHop.    Erotisch,  dramatisch,  1856. 

4,  269.  Vorgeaetater  mord  nimpt  aelbat  schaden. 
(Ein  Schwabe  will  1540  bei  Donauwerth  Bastian  Schertel  ermorden.) 
Eignes  erleboia. 

4,  2d0.  Böse  tbat  bleibt  unverholen.  (Mörder  verrttth 
sich  selbst;  1553  in  Berlin  geboren.)    Wohl  mündlich. 

4,  261.    Merck  t.    (Aehuliche,  selbsterlebte  falle.) 

4,  269.  Mord,  heimlich  begangen,  wird  offenbar.) 
{Zwei  mOrder  werden  behorcht,  als  sie  von  ihrer  that  sprechen.) 

4,  263.  Von  einem  nntrewen  wirtb.  (Dessen  mordau  schlag 
von  einem  mldchen  verrathen  wird.)    Luther,  Tiicbr.  647.   Hnudorff  330. 

4,261.  Ein  dieb  erlangt  in  heucken,  wo  er  will. 
(Marcolph.)    Pauli  283.    Peregrinntion  917. 

4,  265.  Von  einem  dergleichen.  (Wählt  den  neuen  galgen.) 
Bereits  1,  300. 

4,  266.  Einer  ratbet  einem  dieb  das  beste.  iZor  flocht) 
Weidner  212. 

4,  267.  Ein  dieb  wil  gehenekt  sein.  (Laßt  ihr  mich 
laufen,  so  thue  ichs  doch  wieder.)    Luther,  Tischr.  467. 

4,  268.  Von  einem  fuchs  nnd  maus.  (Fuchs  will  die  raaos 
freßen,  die  ihn  aus  der  falle  befreit  hat.) 

4,  269.  Gleicher  verdienst,  gleicber  lohn.  (Hermo- 
timus  von  Panonius  castrirt.)    Herodot  8,  104  ff. 

4,  270.  Ein  reicher  ist  listig  und  neidisch.  (Will 
seinen  armen  nachbsr  betrügen  and  wird  selbst  betrogen.) 

4,  271.  Von  einem  andern  geitzigen  narren.  (Lfcßt 
katze  hungern,  die  sich  dann  in  der  Speisekammer  labt,  statt  mause  su 
fangen.) 

4.272.  Straff  eines  geitzigen.  (Midas;  was  er  berührt, 
wird  gold.}    Pauli  180.    Albertinus  «9. 

4.273.  Ein  getttiger  betrengt  Sich  selbs.  (Zahlt  die 
hßlfte  im  voraus.)    Conviral,  aermon.  1,  286. 

4,  274.  Straff  der  hoffart.  (Der  pfau  und  sein  geuhref.) 
Pbedrus  57.  Cspacc.  60.  Ces.  Pavesio  3,  137.  Yaopo  64.  Romnlu*64. 
Nil.  9).  Freitag  10.  Marie  de  France  43.  Ysope  t  II,  89.  Haudent 
167;  ie8;  256.  Corroset  86.  Est  Perr.  19.  Baif  6B.  Deapres  1.  Besser. 
48;  100.    Detmaj  14.    SteinhSwel  61.    Alterns  »I.    Eaopu  64. 
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4,  275.  Vommullereiel  und  «einem  farvfts.  (&&* 
■ich  seiner  biblischen  ehren.)  Aesop.  Kor.  267,  S.  168,  389;  Henkt 
261;  Furia  136.  Gahrias.  6.  Faernut  35.  AIcUti,  Carolidat,  DeL  pntt 
germ.  2,  165.  J.  Bego.  2,  36.  Pamio  86.  Verdin.  4a  Sonsaer  tt. 
Benser.  208.    Lafont.  5,  14. 

i,  276.  Ein  wunderlicher  fall.  (Rio  esel  versinkt  >üt  ristn 
kahue;  wer  hat  den  schaden  in  tragen?)    Luther,  Tischr.  57 lh. 

4,277.  Eydsch  wereu  der  hejden.  (Verschiedene  formet; 
ohne  erzähl  an g.) 

4,  278.  Samariter,  woher  nndwarumb  io  geneaatl 
Joseph,  antiq.  9,  14. 

4,  279.  Warumb  die  Samariter  nnd Jaden  einander 
hallen.    (Treiben  Abgötterei)    Joseph.  Antiq.  9,  H. 

4,  280.  Jndenbekebrnng.  (Getaufter  Jnde  nach  seinem  toi* 
mit  katxe  nnd  maus  in  der  hand  abgebildet.)  Lnther,  Tischr.  SS. 
Schupp  2,  380.    Weidtier  4,  92. 

4,  281.  Jaden  betrug  mit  ihrer  artin  er.  (Hatten  es  Ar 
gottei dienst,  die  Christen  xu  plagen.)    Ohne  enihlung. 

4.202.  Zauberer  der  Joden.  (Hcraog  Atbrecht  iu  Sachsea 
erhalt  einen  Apfel,  der  unverwundbar  machen  «oll ;  probe.)  Lnther,  Tischr. 
634.    Hemel  190.    Weidner  4,  11. 

4,283.  Hakelberg  jagt  am  Sftlling.  (Sage;  Kirchhof  hat 
c  1668  anf  dem  wege  Ton  Eimbeck  nach  Uslar  Habeiberg«  arab  ge- 
sehen.)   Grimm,  deutsche  Sagen  171.    ef.  Barger,  der  wilde  jager. 

4,  284.  Verwegene  wort  fährlich.  (Du  hinterste  pfers" 
wird  rom  tenfel  geholt)  Lnther,  Tischr.  288.  Hilscher,  daa  wnthead 
Heer,  1702,  S.  31.    Hanauer  lasdralend.  1730.    Grimm,  Sagen  311 

4,  295.  ungleiche  näherer  göttliches  wortB-  (Ge- 
sicht dam  her.) 

4,  286.  Einer  »erkanfft  seine  seele.  (Hit  saUel  aal 
säum.)  Pauli  28a  Luther,  Tischr.  1>16.  Tragi«,  S.  a  ZeiGeler. 
S.  254. 

4.287.  Der  teuffet  hat  ungern,  daß  man  betet  (Start 
eigen  altrater  durch  grausen.)  Vitne  Pair.  Lnther,  288*.  E&trapd 
1,  35. 

4,  288.  Von  einem  falschen  cris  tallens  eher.  (Bnns 
mit  dem  teufel.)    Luther,  Tischr.  293». 

4,  289.  Vergeßliche  kanheit  (Einer  laßt  den  tenfel  ksm- 
men;  er  bleibt  ein  ganze*  jähr.)  cf.  2,  162. 

4.  290.  Herckliche  biitoria  von  den  tenffels  m«r- 
derev.    (Bestrafnog   der   absticht,  gemalter  tod.)    cf.   PanU  298,  48. 


3,g,:,MbyGoOgIe 


123 

Luther,  Titehr.  395».    Hoodorff  78.    Grimm,  Rechtsaltcrth.  676. 

4,  291.  Teuf  fei  lohnet  seinen  dienern  zu  letzt  grew- 
1 1  c  h.    (Ein  scbuQfester  wird  vom  eignen  schwager  erstochen.) 

4,292.  .Einer  mit  eigner  wahr  bezahlet.  (Stinkender 
krau  wird  dem  geber  unter  die  nase  gerieben )    Mündlich. 

4,  293.  Ton  Albrecht  Narren.  ((Siebt  den  hundoo,  um  seibat 
zu  erhalten.)    Manlius,  S.  441. 

4,294.  Eines  narren  kluge  antwort.  (Ist  in  der  fustnacht 
traurig  und  in  der  charwoche  fröhlich.)  cf.  1,  426bi  7,  96;  148.  Eu- 
trapel.  2,  703. 

4,  296.  Einer  furcht  sich  vor  dem  tod.  Altvater;  gott 
richtet  anders,  als  die  menschen.) 

4,  296.  Knrtzer  Spiegel  menschliches  lebens  ge- 
brechlichkeit.  (Rathsel  der  Sphinx.)  Hesiod.  Theog.  32G.  Eurip. 
Phoen.  806;  1023.  Soph.  Oed.  R.  602;  1186.  Auaon.  Id.  11,  38.  SUt 
Teb.  1,  CK;  2,  607  etc.  Braut,  J»,  deutsch  168h.  Hondorff  283. 
Acer»   1,  80.     Eyring  2,  13;  8,  GR. 

4,  297.  De  miseria  vitae  humanae.  D.  H.  L.  (Die  lc- 
bertsalter,  lateinisch  und  deutsch.)    Luther,  Tischr.  616. 

4,  298.  Freidanck  vom  tod  und  jüngsten  tag,  etwa« 
gebeßert. 

4,299.    Das  gebet  Mose,  des  manns  gottes.    (Psalm.  90.) 


Fünftes  buch. 

6,  1.  Des  hochweisen  und  ebrnwurdigsteo  herrn 
Genadfi  Scholarii,  weiland  t  zu  Constantinopel  (Jetzt 
new  Roma  genennt)  patrlarchen  von  dem  rechten  wa- 
ren christlichen  glauben,  bekantnns  wider  die  Aga- 
re n  e  r.   Gennadiua,  confess-  fidei,  1682.  4. 

5,  2.  Tom  bekantnis  des  h.  evangelii.  (Chnrfflrst  Hani 
von  Sachsen  ist  fest  im  glauben;  reichetag  zu  Augsburg  (1530.)  Luther, 
Tischr.  486. 

5,  8.  Tom  selbigen  churfQrsten.  (Ausspruch  an  Hani 
von  Hingwitz.) 

6,  4.  HertzogFriderichs  churfflrstenurtheilvon 
gottes  wort    ■Gottes  wort  steht  fest.) 

6,  B.  Sin  feiner  spruch  hertaog  F.,  churfQrsten 
zu  Sachsen  etc.  (Die  briefe  der  forsten  sol  man  Öfter  lesen,  wie 
viel  mehr  die  bibel.)    Eutrapel.  8,  416. 
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5,  6.  E  1  e m p e  1  der  bestendigkeit  (Ein  In  der  Cbrirttn- 
verfulgung  freigelaßener  jüugling  klagt,  dsß  er  unwordig  sei,  um  Christi 
willen  zu  sterben.)    Tbeodoret  3,  IB.    Hedio  281.    Luther,  Tiscbr.  Sit. 

6,  7.  Ein  anders,  diesem  gleich.  (Ein  englischer  prt- 
ceptor  wollte  dem  köcige  gern  gehorchen,  wenn  et  nicht  wider  gott  wir*) 
Sermon.  coutjt.  1,  126. 

5,  8.  Probe  der  betten  digkeit  einei  predigen. 
(Matthins  de  Taj  stellt  eich  auf  ein  pul  verfaß ,  um  die  Wahrheit  da 
BTangelinm  an  beweisen.)    Luther,  Tiscbr.  18".    cf.  Jasander,  no.  14. 

6,9.  Ton  großer  Verfolgung  der  Christen,  (Unter 
Dioeletiau.)  Lac  tan  t.  de  morte  persec.  lt  ff.  Enteblni,  bist,  eccka.  6, 
3  ff.    Lother,  Tischr.  7»,     Goltwnnn  86». 

6,  10.  Gott  aorgt  für  die  bekenner  seine»  wert*. 
(Die  evangelischen  gewinnen  1689  gegen  9000  Ton  den  kathotikec  ge- 
worbene knechte.)    Luther,  Tischr.  217". 

6,  11.  Kurts  er  and  summarischer  diacnri  Caroli  V, 
weilandt  römischer  keyier  etc.,  der en  handlang  tait 
d  en  protestierenden  ständen  gefahret.  (Der  krieg  1616; 
■ein  tod  1566.) 

•     6,    19.     Eigenschafft   eines   guten   predigen.    (Ohne 
eriihlnog.) 

6,  13.    Von  rier  nötigen   predigten.    (Ohne  errÄhlncg.: 

6,  14.  Von  Verachtung  göttliches  wort«.  (Wenn  uv 
ein  faß  hier  In  die  kirche  brlchtet,  worden  wir  kommen} 

6,  16.  Verachtung  der  predig  er  bleibt  nicht  nn  ge- 
strafft.   (Der  teufel  erwürgt  einen  spotter  zu  Kemberg.) 

6,  16.  Anmntn  zu  gottes  wort  bringt  weiter.  (Kirch- 
hof als  knabe  in  der  kirche.) 

6,  17.  Biblische  bistorieu,  wo  so  int».  (Ohne  enth- 
Inng.) 

6,  18.  Von  Ursprung  der  abgfittorey,  knrt*e  ver- 
m  e  1  d  n  n  g.    (Ohne  geschfebte.) 

6,  19.    Abgötterei,  was  die  seye.    (Ohne  genchiehteO 

6,  20.  Gottesdienst  ohne  gottes  befehl  aaßrichtes. 
(Ohne  enablnng.) 

6,  21.  Abgötterey  hart  gestrafft.  (An  den  Joden;  ohne 
geschiente.) 

6,  22.  Frembder  schad  unsere  warnnng.  (Die  Jedes 
in  alle  weit  zerstreut;  ohne  ersfthlung.) 

6,  23.     Mehr  hiervon.     (Ohne  geschieht!?.) 

6,  24.    Von  Manien  eis,  den  ketnern.     {Ihre  haapt'ehren.) 
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Carion  116.    Carion-Melanth.  72;  309;  365.     Albertinus  660  etc. 

5,  26.    Von  P el agio.    (Seine  lehre.)    Carion-Melanth.  864. 
6,26.  Seh  iff  lein  der  römischen  kirchen.  (Beschreibung 

eines  gemtldes.) 

6,  27.  Papst  Alexanders  hiitorien  and  t  u  g  e  n  d. 
(Untbsteii.)     Summarisch. 

6,  28.  Von  papst  Julio.  (Julius  II;  scbUcht  bei  RiTenna.) 
Luther,  Tisch  r.  338.    Cnrion-Melantb.  1071. 

6,  29,  Papst  Leonisgeit*.  (Wer  kann  so  viel  gewappneten 
widerstehenl)    Pauli,  846.    Luther,  Tischr.  886;  870". 

6,  80.  Von  päpstlicher  h.  nOsti,  (Ablaß  etc.;  ohne  ge- 
*  schiebte.) 

6,  81.  Von  der  geistlichen  geits  und  schrappen. 
(C.  H.  H.-Kretzmer,  mailer  und  briucr.)  Weidner  4,  92. 

6,  82.  Von  des  papst  rosenkrantsen.  {Rosen  aus  dem 
munde  eines  betenden  carthanaera.)    Luther.  Tische  86  lb. 

6,  83.  Papisten  bsndleu  wider  sich  selbst,  a.  (Ein  wirth  su  Oschits 
bricht  die  lasten ;  bat  »blaß.)  Luther,  Tischr.  346b.  b.  (Ein  weib  ohne 
Seelenmesse  begraben,  weil  ihre  sQnden  schon  vergeben  waren.)  Luther, 
Tischr.  84i>». 

6,  34.  Betrog  der  stationiere r.  (Das  losksufgeid  für  vier- 
sehn  seelen  wird  zurückgenommen,  weil  die  Seelen  nun  im  hiramel  sind.} 
Luther,  Tischr.  846. 

5,  86.  Von  wablfarten.  (Die  Deutschen  brauchen  keinen 
«blaß.) 

6,  86.  Betriegerev  mit  heiligthumb.  (Die  eheatiftung 
zwischen  ksiser  Heinrich  und  ssnet  Kunigunde;  Cicero'B  topica.)  Luther, 
Tischr.  358b. 

6,  87.  Von  einem  andern  buch.  (Er&ngelisteubuch  in 
Obern  KanffQngen.)    Eigne  beobachtung,  1571. 

5,38.  Weltliche  achten  des  evangelii  nichts.  (Der 
löwe  ladet  alle  thiere  in  gaste;  die  sau  fragt  nach  kleie.)  Seals  cell  60. 
Spangenberg  2,  886.  Odo,  Ms.  Douce  88,  82.  Gatos  32.  Luther,  Tischr. 
6.  b(Pa  —  gans,)  Pauli  394.  Abstemlus  184.  Odo,  Ms.  Donce  88,  21. 
Mone,  ans.  4,  866. 

6,  89.    (Andere  einkleidung  derselben  fabel.) 

6,  40.  Die  bibelrorseiten  der  geistlichkeit  anbe- 
k  s  u  ii  t.  (Ein  bischof  und  cfaurfDrst  sieht  1630  in  Augsburg  sum  ersten 
male  eine  bibel.) 

6,  4t.  Eines  manche  artheil  von  der  bibel,  (Die  bibel 
richtet  eilen  »ofruhr  an.) 
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6,  42.    Not».    (Keinen  aassog  Mi  der  bibel;  ahne  eralhlaag.) 

6,43.  HalOstarrigkeit  der  paplaten.  (Ein  bischof  will 
lieber  den  coelibat,  als  die  messe  abthun.) 

6,  44.  Von  dergleichen.  (Gin  cardio»!  giebt  1530  den  eraa- 
gelficben  reebt;  aber  die  kirche  könne  ihnen  nicht  folgen.) 

6,  46.  Ein  Verfolger  des  e vangel i  i  bei  eogt  dessea 
warb  ei  t  wider  sieb  sei  bat  (Man  darf  die  «arbeit  nur  des 
sterbenden  sagen.) 

5,  46.  Papisten  triegerej.  (Bewegliches  Marienbild,  152.',.) 
Luther,  Tiichr.  809,  cf.  S46. 

6,  47.  Geschwindigkeit  einea  bet rieglichen  st*- 
tionierers.  (Heu  ans  der  krippe  des  berrn  mit  kohle  renrechsek) 
Schon  1,  2,  77  erzählt 

6,  48.  Uotugent  rühmt  sieb  alleaeit  des  guten. 
(Ohne  geschickte.) 

6,  49.  Grausame  that  und  mArderej.  (Unter  ImI 
werden  swei  mOnche  ermordet,  die  wider  den  papM  predigen.)  Luther, 
Tischr.  B69b. 

5,  60.  Der  vorigen  unthat  gleich.  (Corfentini  in  die  Ti- 
ber geworfen.)    Luther,  Tischr.  359b. 

6,  61.  Grewlichotyrannerder  p  a  p  i  s  t  e  n.  (Ein  froav 
mer  barger  1687  in  Paria  gefoltert  and  verbrannt.)  Luther,  Tischt. 
868b. 

6,  52.  Bestendigkeit  h.  Johannen,  churfurst  ib 
Sachsen.  (U80  in  Augsburg;  awei  wege.)  Luther,  Tischr.  466. 
Zlncgref,  1,  102,  3. 

5,63.  Papisten  ergemls  am  erangallo.  (Wenn  paart, 
forsten  und  herren  das  evangelium  predigen,  so  kann  man  es  annek- 
men;  1680  in  Augsburg)    Luther,  Tischr.  467  (falsch  476). 

6,  54  Ratbschlag  der  cardinal  wider  das  eisa- 
g  e  1  i  o  n.  (Der  narr  des  papstes  r&th  sanet  Paulus  vom  apostel  ran 
heiligen  su  degradiren.)    Luther,  Tischr.  28,  352.     Weidner  4,  2L3. 

5,  55.  Allegoria  und  aaßlegnng  des  geistliches 
kartenspiels.    (Ohne  eraablnngj 

5,  56.  Ein  schreckliche  rede  eines  gottlosen.  (Wann 
er  wüßte,  daß  er  verdammt  wäre,  so  wollte  er  aar  helle  rennen,  nickt 
fahren.) 

5,  67.  Un  gelehrte  im  papstth&mb.  (Kurte  beiapide  tob 
unkenutnia  des  lateinischen.) 

6,68.  Ein  pfarrherr  kau  nicht  recht  tauffea.  (Is 
nomine  Christo.) 
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5,  59.  Ein  prediger  nach  der  weit  wo  Ige  fallen.  (Oboe 
en&hlung.) 

5,  60.  Eines  predigers  listiger  fand.  (Giebt  vor,  nicht 
predigen  zu  dürfen,  weil  zwei  anwesende  Studenten  im  bann  seien.) 
VgL  2,  79. 

6,  61.  Mancherlei  predigten.  (Verschiedene  mittel,  die 
zuhörer  anfzum untern.)    Ohne  geschickte. 

6,  62.  Geschickter  päpstlicher  pfarrherr.  (Predigt 
Ober  unverstandenen  teztj 

5,  63.  Drey  laster  ietzt  gemein.  (Geiz,  Schlemmerei  and 
hoffart)    Ohne  geschiente. 

5,  64.  Vergeblich  und  fiel  schwatzen,  was  es  nutzt. 
(Gut  Ober  nichts  sprechen.) 

5,  66.  Vom  selbigen.  {Im  weisen  steckt  ein  narr.)  Weidn.  4,  92. 

6,  66.  Ungelehrte  prediger  seind  bald  fertig.  (Weil 
sie  die  predigt  auswendig  lernen.) 

5,  67.  Wer  nichts  fordert,  der  kriegt  nichts.  (Bru- 
der Matthes  mahnt  den  churfDrsten  in  der  predigt  an  einen  versprochenen 
pelz.) 

6,  68.  Unterstand  einer  gemein  in  bestallungdes 
predigamts.  (Den  prediger  kennen  sie  entbehren,  den  hirten  nicht.) 
cf.  3.  26.    Luther,  Tischr.  270". 

5.  69.  Bawren  wollen  nicht  beten.  (Wcruin  halten  wir 
euch!)    Joach.  a  Beust,  postill.  3,  S.  6.1.    Heiander  8,  353. 

6,  70.  Ein  bawer  sol  den  pfarrherrn  beten.  (Im wirths> 

5,  71.  Ein  bawer  betet.  (Schimpft  mit  dem  bilde  des  heiligen 
Leonhard.) 

6,72.  Gott  fordert  das  bertze.  (Redde  mihi  mediam  In- 
natu,  solem  et  canis  iramlj     Maulius,  S.  147.     Acerra  C,  29. 

6,  73.  Weiter.  (Dimidium  sphere,  spheram  cum  principe  Ro- 
main.)   Acerra  6.  29. 

6,  74.  Von  krafft  des  geben.  (Die  äugen  der  belagernden 
Perser  werden  voll  mucken,  als  der  bisthof  von  Nasili  betet.)  Hist  tri- 
part.  Theodore!  2,  SO.    Hedio  au2.    Enxempl.  267.    Luther,  Tiichr.  49. 

6,  75.  Andächtig  gebett  eines  manch s.  (Liest  die  ho- 
ren  auf  dem  abtritt.)    Succiuius,  no.  178.    Luther,  Tischr.  ätfP. 

S,  76.  Mönchskappen  krafft.  (Der  teufel  lacht,  als  ein 
wagen  voll  mOncbc  ertrinckt.) 

6,77.  Ein  weib  zu  Venedig  beichtet.  (Mönch  verrtth 
du  beichtgebeimnts.)    Luther,  Tischr.  227.  Hondorff  274*.   cf.  Pauli  3U2. 
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ß,  76.  Gereden  fromb  in  «erden.  (Beichtet  nicht,  *e3  et 
nicht  logen  will.) 

6,  79.  Aberglaub.  (Der  bliti  erschlagt  den  dritten  gesell« 
nicht,  weil  er  du  evan^elium  Joh.  nach  der  messe  gehört  hatte.)  Gei- 
ler, Evaugel.  13b.     Evangelibuch  44",  Gvj.    Luther,  Tiscbr.  276. 

6,  80.  Tom  aberglauben  eine  merckliche  historttn. 
(Gesell  will  dal  evang.  Joh.  gegen  du  weiter  lesen;  wird  erschlagen.) 
Luther,  Titchr.  276. 

6,  81.  Ton  vermeßenheit  eigener  ge r ec htigkeit 
(Mörder  wünscht  gelebt  iu  haben,  wie  ein  sterbender  aJtvater.)  Leihet, 
Tiechr.   198. 

5,  82.  Ton  des  papsta  bann.  (Ceremonien  dabei;  ohne  ge- 
schichte.) 

ß,  83  Weiler  hiervon.  {Am  grundonnerstag  werden  die  kttw 
in  Rom  verbannt.)    Bulle  in  coena  domini,  1669. 

6,  84.  Kaie  entichuldigung  des  papsta,  des  »«!• 
bottenen  ehestandi  halb.    (Ohne  geschickte.) 

5,  8ö.  Ton  dreyerley  Blanden.  (Ehe,  Staat  nud  kircbe;  okse 
getcbicbte.) 

6,  86.    Weiber  lob  und  ihr  ampt    (Ohne  eriahlnng.) 
6,  87.    Eheliche  verwaodnus  was.     (Ohne  enthlung.) 
ö,  8».    pi  er  von  weiter  erklarung.    (Ohne  entahlung.) 

6,  89.  Warurab  fromme  eheweiber  an  fie'bon.  lOket 
geschiente.) 

,      6,90.    Gelt   bringt   viel   guta,   auch   arm   snwegea 
(ScbOne  jnnge  frau  einem  reichen  alten  manne  verheiratheL) 

6,  91.  Bild  des  eheatands  aeind  alle  ereatnrea- 
(Ohne  geschieh  te.) 

D,  92.  Ehestand  ist  gottes  segen.  (Ohne  geschiente.) 
Luther,  Tischt.  437». 

6,  93.   E  b  e  n  d  a  s  S  e  1  b  i  g.    {Aussprach  des  churf&raten  Johaen«! 

6,94.  Hehr  vom  ehestand.  (Hocb*ei  «gebrauche ;  ohne  ge 
schichte.) 

6,  96.  Tos  derweiber  wolreden  und  klugheit  (Oatt 
getcbicbte.) 

6,96.  Still  sein  gebart  den  weibern.  (Ob  die  weiter 
Tor  ihren  predigten  auch  ein  vaterunser   beten?)     Luther,   Tiscbr.  U3. 

6,  97.  Was  vom  ehestand  t  abschreckt.  (Sechs  sticke: 
ohne  geschiebte.) 

6,  96.    Ein   welb  ohne  gebrechen.    (Hur  beim 
oder  maier  cu  finden.) 
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5,  99.  Ein  seltxaaierfall  eines  baten  weib  i.  (Sehul- 
meisterfran  will  nicht  leiden,  dass  ihr  mann  prediger  wird.)  Lather, 
Tischr.  461. 

5,  100.    Von    einem    weiber  verftchter.    (Dr.  Crotus,  ein  - 
Schänder  der  priesterehe.)    Lntber,  Tiachr.  464. 

5,  101.  Ein  unsichtig  weib  de»  manne  hertzleid. 
(Ohne  erzfthlnng.) 

5,  102.  Ein  gleichnua.  (Der  pfah  halt  Beben  schatten  für 
einen  nebenbnhler.) 

5,  10S.  Guts  vertrag!  Bein  anter  eheleutheo  am 
besten.    (Ohne  erzähl  ung.) 

5,  104.  Weiber  and  jungfrawen  soll  man  ehren.  (Ohne 
geachichte.) 

6,106.  Summarisch«  beachreibnng  and  lob  einer 
frommen  rechtschaffenen  haußfrawen.    (Ohne  geichichte.) 

6,  106.  Welche  ver laßenschaf t  den  kindern  am 
besten.     (Gottesfurcht.) 

6,  107.  Der  kinder  bestes  erb  and  verlaaBenschaft 
(Frömmigkeit) 

6,  108,  Womit  die  kinder  ihr  brod  verdienen.  (Ohne 
gesch  lebte.) 

6,  109.  Testament  vor  nndankbare  kinder.  (Ken]e  im 
kästen.)    Pauli  486.    Luther,  Tischr.  67;  67". 

6,110.  Straff  undankbarer  kinder.  (Kröte  im  geeicht.) 
Pauli  437.    Luther,  Tiachr.  67. 

6,  111.    Nota  bene.    (Kasten  mit  steinen.)    cf.  6,  109. 

6,  112.  Eltern  flach  trifft.  a.  (Vater  wünscht  Beinen  söhn 
in  die  Elbe.)  b.  (Kinder  zittern  nach  dem  fluche  ihrer  eitern.)  Luther, 
Tiachr.  66». 

6,  118.  Hiervon  ein  exempel.  (Undankbarer  söhn  atQrit 
vom  taabenhauae  herab.) 

6,  114.    Von  gotteB  reichen  aegen.    (Ohne  geschieh  te.) 

6,  115.  Neid  und  geitz  bei  einander.  (Wunsch,'  Aber 
regen  und  sonneuachein  za  gebieten,  um  reich  zn  werden.) 

6,116.  UnerforschlichefQrsichtigkeitgottes.  (Gott 
konnte  bald  reich  werden,  wenn  er  von  der  geUtlichkeit  steuern  erhebe.) 
Luther,  Tiachr.  31. 

6,  116.    ünablaßige  miltigkeitgottes.  (Ohne erzähl ung.) 

ö,  US.  Wie  es  gott  mit  uns  macht,  so  taaga  nicht 
(Ohne  geachichte.) 

6,  119.    Fische  wachsen  in  Böhmen  aus  rasen.    (Basen 

Kirchhof.  V.  9 
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aus  einem  teich  in  den  andern.) 

6,120.  Welt  thut  nichts  umb  sonst.  [Ewlschalten.)  Gor« 
Paramantau  3,  1.  PluUrch,  Tita  x  orntt,  Deraoathenes,  am  ende.  Dt- 
mosthenes  de  pace  fin.  Zenobius  6,  28.  Diogenian  7,  1 ;  3,  43.  App. 
Yalic.  4,  26.  Arsen  468;  385;  8,  9,  77;  78;  41,  64.  Apostol.  20,  4; 
14,  22;  71 ;  18,  12;  12,  92:  17,  69.  Mftcar.  6,  37;  7,  6.  Synetius,  Nut. 
Aegypt.  Krabinger  169.  Hesych.  Albert.  764.  Snidas,  Pboc.  338.  Di» 
Chrysost.  or.  34.  Gregor.  Cypr.  3,  83.  Schol.  Arial.  Vesp.  191.  Scbol. 
PUt.  S.  317.  Phot.  Bibl.  CCLXVI.  Orig.  c.  Cels.  3.  Hein.  Menaaari 
Bell.  S.  57.  Proverb,  e  Suida  11,  3;  77.  Proverb,  graecor.  Ad.  Schott 
1612,  (frouaxui  Leutgch  nnd  Schneide «in,  Paroenriograph.  1839,  f/wm* 
Luscioius,  oo.  7.  Gast,  sermon.  convival.  1,  S.  71.  Franck,  sprich».  3, 
102.  Egenolf,  spricbw.  93*.  Hondorff  364.  Ursinns  1,  33.  Entnv 
pel.  1,  692.  Acerra  2,  23.  Barland,  D7b.  Democrit.  rid.  S.  28.  Alber- 
tinui  362.    Wieland,  Abderiten,  buch  4. 

B,  121.  Wie  die  weit  wohlthat  belohnet.  (Schlangt; 
karrenganl,  hund,  fuchs  als  Schiedsrichter.)  Petr.  Alphona.  7,  4.  Cat- 
toiement  3.  Bidpai,  Loiselenr,  hinter  1001  jonrs,  S.  479.  AnTar-i-Snkaih' 
20».  Litre  des  I»m.  S.  156.  Gab.  des  fees  17,  373.  Tutinameh,  «w.29 
Pantscbantra,  Dubois  49—64;  Benfev  1,  113-120.  Aeaop.  Kor.  170; 
Furia  130;  1668,  S.  144.  Babriua  42.  Syntipas  25;  Matth.  S.  20.  Phat- 
drus  4,  18.  Berger  deXirrey  4,  19.  Romulus  10.  Nilant  IL  Anonym 
10.  Stainhftwel,  Romul.  10.  extr.  4.  Gesta  Roman,  lat  174;  gern.  48. 
Violier  141.  Scalaceli86.  Rosar.  2,  83,  G.  Gritach  13,  R.  DimL  enatar. 
24.  Bromyard,  G.  4,  17.  Cognalus  42.  Phileiphua  28,  bl.  14.  Pmt 
Candid.  bei  Schult»  169,  S.  163—167.  Accio  Zucco  10.  Toppe  10. 
Esopo  10.  Taopo  1648,  bl  97».  Ysopet  I,  10.  Robert  2,  83.  Marie 
de  France,  bei  Le  Grand  4,  193  (fehlt  bei  Roquefort).  Benteraie  8. 
Quill.  Corroz.  7.  Haodent  118.  La  Fresne,  8.  645.  Lafontaine  6,  IS. 
Robert  2,  32.  Charrons  de  la  sagesse  1,  1.  P.  Despr.  49.  Le  Hoble  U 
Machault  10.  Einem  pl.  216.  Archipr.  de  Hita,  copl.  1323.  Abswana 
13».  Boaer  71.  Waldis  1,  7.  Pauli  1563,  bl.  15.  Frosch  menseler  LS, 
c.  19—22.  Reineke  Fuchs  1560,  bl.  3,  c.  4.  Hagedorn  2,  60.  Sduniät. 
au  Pelr-Alph.  118.  Ogilby  16.  Abr.  a  S.  CL  Gehab  dich  wohl  2». 
Luther,  Tischr.  78b.  Alb.  Franck,  sprich*.  2,  28.  Albema  48.  Eyrinf 
1,698.  Egenolf  40.  Manlius,  S.  281.  Schupp  1,784.  Sehen  si  d 
warb.  16".    Goal,  Ungar,  march-,  no.  II. 

5,  122.  Erkenntnus  der  natur.  (Magen  und  glieder.)  Patfi 
899.  Plutarch,  Agidis.  1  io  Chrysost.  2,  7.  Reiske.  Exjlinm ,  S.  iSS, 
no.  111.    Schupp  1,  780;  793.    Hondorff  2G5». 

6,  128.    Vertragsbild.    (Ein  glied  bat  gednld  mit  dem  anders.) 


HigrzMbyGoOgle 


131 

Ohne  geschiente. 

B,  121.  Liebe  der  natur  eingepfl  an  »t.  (Blinder  nnd 
lahmer.)  AusoD.  epigr.  134;  180.  Anthol.  graec.  Üb.  1.  Bromyard,  C, 
12,  9.  Scale,  cell  23";  74*.  Hubatua  48.  Yine.  Bellov.  spec.  mor.  9,  2, 
19,  971.  Pelbartus,  aeativ.  4,  C.  GesU  Roman,  lat.  71.  Violier  69. 
AIciati  161,  S.  6S0.  Desbillons  11,  ID.  Lusciflius,  no.  166.  Th.  Morua, 
de  duobus  mendicantihus.  Horalite  de  l'ayeugle  et  du  boitenx  par  A.  de 
In  Vigne,  Par.  1831.  Florian!,  20.  Minima  862.  Schupp  1,289.  Geiler, 
Arb.  hom.  106,  S6.  Waldia  i,  61.  MeUnder  3,  16.  Wolgemuth  322. 
Geliert  1,  S.  39.    Zachariae  86.    Breltinger,  dichtk.  1,  282. 

6,  126.  Von  gedult.  (Patientia  eiu  kraut  wider  alle  feinde.) 
5,  126.  Eine  schöne  lehr.  (Gedicht  ohne  erzahlung.) 
5,127.  Gebt,  so  wird  euch  gegeben.  (Kloster  wird  beim 
geben  reich,  ohne  geben  arm.)  Mündlich.  Luther,  Tischr.  200".  cf. 
Vita*  patrum  4,  13,  12,  Roaweyde  616.  Hieronym.  119".  Vinc.  Bellor. 
■pec.  mor.  3,  10,  21,  S.  1474.  cf.  Pelbartns,  aestiT.  38,  N.  (Csesarius.) 
Bereit,  E.  12.    Wright,  123. 

5,  128.  Von  dems.el  bigen.  (Man  soll  nicht  nm  der  Vergeltung 
willen  geben.) 

6.129.  Von  einem  reichen  hospital.  (Beschreibung,  ohne 
geschiente.) 

5.130.  Von  einem  andern  deßgleichen.  (Hospital  in 
Amiens.)    Eigene  beobaebtung,  1558. 

5,  131.  VomÖlberg  zu  Speier.  (Beschreibung  einer  stein- 
arbeit;  Judenspieß.)    Zeitverkurzer  673. 

5,  132.  Joden  mühen  christenblut  haben.)  (TOdten 
Christenkinder.)    Ohne  ersahlang. 

6,  138.  Ein  Jud,  umb  seine  l&sternng,  bekömt  lohn. 
(Maulschelle.) 

5, 134.  Etwas  vergleich  ong  der  Hebräer  und  Christen 
Judenspieß.    (Wucherspieß ;  ohne  geachichte.) 

6,  135.    Nun  weiter.    (Wider  den  Wucher;  ohne  geachichte.) 
6,  136.    Forte t.    (Wie  vorher.) 

5.137.  Etwan  in  Sachsen,  b ey  den  weltkin dem  ei n 
gemeiner  sprach.    (Wacher;  ohne  geachichte.) 

5.138.  Bil.lieh.er  und  rechter  also:  tWie  oben.) 
6,  189.  Prejdanck  vom  wncher.  (Ohne  geschiente.) 
5,140.    Etlicher  weltmenscben    gottlofl  reden.    (Ich 

will  Christum  verlaßen,   bis  ich  reich  werde  1}  Oboe  geachichte.    Luther, 
Tischr.  76.    Hondorff  345". 

0,  141.    (Mit  gewlßen   wird    man   nicht  reich  1)     Ohne    geschieh te 
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Luther,  Tiachr.  75. 

5,  142.  (Hltte  ich  »eine  tede  licht  temachlafiigl,  wir»  ich  akhl 
reich  worden!]    Ohne  geschieht«.    Luther,  Tieebr.  76. 

5,  243.  (Wollt  ihr  reich  «erden,  to  Bißt  ihr  eve  eeele  *aa  tack 
(hon!) 

6,144.  Ton  eine"«  g eitaigea  bawrea.  (Wallte  IHB  hü 
kam  nicht  billig  rerkaufea,  da  fraßea  ea  die  atlaae.}  tUmiBdk  Lethe, 
"nachr.  75. 

6,  145.  Unrecht  gat  gedeyet  nicht.  (Adler  trjfil  fit 
jungen  de«  befreundeten  faehaca;  upferfleiteh  nüt  kohle  darin.  (Aoaf 
Kor.  1,  1;  379,  280.  Far.  1.  HerekH.  1.  Arietophaaea  area  CSS.  Sjw 
tipaa  24.  Caawrar.  71.  Phaednu  1,  28;  Bona,  S.  95;  Dretaler  I.  » 
8.  sa  Anonym.  13.  RHent,  S.  10,  no.  14;  S.  79,  bo.  11.  Wright  L 
12.  Neckaal  23.  BroBjerd,  N.  4,  4.  Faeraaa,  S.  1(Ä  OananVoewia 
Da  Meril,  8.  194.  Dialog,  creaturar.  67.  Dorpins,  C2.  Marie  k 
France  10,  Luther,  Tkehr.  84,  Boaer  IS.  Abateanaa  81.  H.  Sana 
2,  4,  96.    Wald»  1,  69.    Wolgeraath  94.    Scfaapp  1,  779. 

6,  146.  (Thatea  acht  großer  helden,  tob  Kirchhof  ■afcaahr  1» 
arm  einer   lateiniaehen  coaritdie  fibenetaL     Gedichte.)       Alazaad» 

HlfllL 

6,  147.    Haaaibal  Carthagiaieaais. 

6,  148.    Scipio  Afriesaae. 

6,  149.    Jaliai  Caesar. 

6,  160.    Conttaatfna»  Magaua. 

5,  161.    Carola»  Magnat. 

6,  162.    Scaaderbeg. 
5,153.    llahoraetea. 

6,  164.  Kriagiraaaa.  Betulich  ■  ■*  weltlich  4«« 
feldt  an  bestellen.    (Gedicht  Kirchhofe.) 

6,  156.  Keyser  Maxiailiaai  deaoth  ii  der  klt» 
diag.    (Auf  der  jard  im  jardUetfe.) 

6,  166.  Flrttea  arbeit  die  grdßtea  and  geflhrlitt 
•  tea.    (Ohne  enahlaag.) 

5,167.    Hiereber  erkltraag.   (Aaaapradi  eiaca eharOrtte» 

5,  138.  Waraaag»  ebeabild  u  K.  E  n  F.  (Heinrich  K 
ras  Fraakrekh  erawraet)    Bloße  hrawentaag. 

6,  169.  Etwa»  im  entleibaag  dea  h.  sa  Wlrlxkiri 
Melchior  Zobeli  etc.    Maadbch.    Sleidna-Bember,  hV  28  (IS» 

6,18a    Bio«  wahraaag.    (Oha*  aaaehieste.) 
6,  161.   Widerwertigkeit  de»  ffl  raten  tob  Conde.  (ia 
m.) 
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5,  162.  Extract  eines  schreiben!  aal  Antorff  etc. 
Anno  82.    (Empfaug  des  herzogt  voa  Aleneon  dort) 

5,  168.  Ton  widerwärtigem  glück  dei  p  r  i  n  t  z  e  n  tob 
Uranien.    (Mordversuch.) 

6,  164.  Nächtliche  wanderzeichen.  (Nach diesem mord- 
v ersuche  war  die  luft  wie  blut.) 

5,  165.  Hertaogs  von  Alenzon  gefahr.  (Als  angeblicher 
mitwißer  de»  mordan Schlags.) 

5,  1G6.  Endtlicher  Untergang  des  printsen.  (Wird 
1584  in  Dtilfft  erschollen.) 

5,  1G7.  Unversehen  gluck  gebiert  hoffart  (Ein 
Schreiber  wird  bischof;  unterschied  zwischen  natur  nnd  knnst) 

6,168.  Ton  einem  zahmen  hirsch.  (Zur  Locha  bei  Witten- 
berg; entlauft  nach  dem  tode  seines  herrn  1625.)    Luther,  Tischr.  4Ö8. 

6,  169.  Getrewe  räthe,  köstliche  klelnodt  (BeUpiel 
eines  an f richtigen  ratbgebers.) 

5,  170.  Ton  Bellisario  Narse,  keyser  Justiniani 
feldherrn.  (Wird  geblendet.)  Carion-Melanth.  391.  Egnatins  2,  2, 
extr.  5,  8,  extr.  6,  9,  extr.  Zincgref  1,  294.  Schnpp  I,  S.  126.  Acerra 
2,  80.  Ursinus,  mant.  134.  Lauterbeck,  Regeutenbuch  2, 17.  ZeiQeler, 
S.  398  (falsch  1*8).  Ambr.  Mebger  62,  S.  193.  Happel  6,  761.  Alber- 
tinos  715. 

5,  171.  Große  meng  nieht  allezeit  genug.  (MohnkOrner 
nnd  hanfsamen.)  Pauli  609.  Lambert,  rom.  d'Alixandre.  Alex.  t.  pfaff. 
Lambrecht  1869,  Weismann,  8.  106.  Lib.  de  preliis  «".  Babiloth  (Ha. 
Dresd.)  c.  86—99,  Q17* — 1». 

5,  172.  Ton  erfahrung  des  kriegs  etc.  (Ob  Franzosen  oder 
Deutsche  boßere  Soldaten  sind.)  • 

5,  173.  Ein  stratagema  in  letzten  nothen.  (Feldherr  wirft 
eine  fahne  unter  die  feinde.) 

5,  174.  Dergleichen.  (Ein  Berner  erobert  allein  eine  fahne-) 
Stumpf!  2,  250". 

5,  176.  Eine  Stadt  durch  list  zur  übergäbe  gebracht 
(Durch  falschen  Siegesjubel.)    Lewenklaw,  S.  246. 

6,  176.  Fast  dergleichen.  (Die  besstzuag  von  Schweinfurt 
1653  dasselbe.)    Eignes  erlebnia.    Lewenklaw,  S.  246. 

6,  177.  Kenn-  und  ehremeichen  ritterlicher  leuth  in 
Ungarn.    (Ohne  geschiente.) 

5,  176.  Ton  den. deutschen  Cimbris,  das  Ist  kampffer. 
(Und  Marina.)  Plutareh,  Marina  20,  21,  Tellejus  2,  12,  4.  Oroa.  2,  16. 
Carion-Melanth.  236. 
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5,  179.  Von  andern  Tonischen.  (Arminiua  and  Yans  (tri 
Tacit  Ann.  1,  65;  57—70;  2,  7-23;  «4;  88.  Teil.  Pnt.  2,  1O7-120. 
Flor.  4.  12,  9.  Dio  Cass.  56,  16—24.  Soeton.  Aog.  28.  Strabo  Geop. 
7,  1.    Carion-Mel.  3.    Hondorff  294b.    Albertinna  494  n.  8.  w. 

5,  ISO.  Von  dem  volck,  die  Gothen  geneuuet.  (Kor  iH- 
gemein.) 

5,  181.  Ton  dem  volck,  die  Wenden  genennet.  (Eudocii 
Bliebt  hülfe  bei  Gengericb.) 

6,  182.  Von  dem  ungarischen  tyrannen  Attila.  (AetiM 
nnd  Attila  bei  Tholosa.)  Jordanus,  de  reb.  Geticia  36.  Gregor.  Tnros- 
2,  7.  Idat.  Cbron.  32.  Presp.  Aqn.  Chron.  671.  Cassiod.  Chron.  230. 
Carion-Melanth.  361. 

5,  1S3.  Ton  dem  ketzer  Ärrio.  (Knrz;er  abriß.)  Stnmpf  171 
Hiat.  tripart.  3,  10.  Euaebius  10,  13.  Franek,  Chron.  S.  S41b.  Carte- 
Melanth.  73,  329.    Hondorff  39.    Albertinna  652  u.  a.  w. 

5,  184.  Ton  Mahomet  und  der  Saracener  reich.  (Aiawf 
■eines  Teichs.)    Carion-Melanth.  421,  435,  874. 

5,  185.  Weiter.  (Die  Saracener  richtiger  Agarener  genannt  Okse 
erzahlung.)    Carion  140.    Canon-Melanin.  421. 

5,186.  Anknnfft  der  Tflrken.  (Ungefähr  1300.)  Leweakl»», 
S.  101.     Carion-Melanth.  649.     Oappel  6,'l39. 

6,  187.  Ton  der  Türken  geistlichen.  (Ohne  geachiditt-.1 
Lewenklaw,  S.  192;  331. 

5,  1B8.  Ton  einer  andern  geistlichkeit  der  Ttrckea 
ScheicbB;  ohne  geschieh  te.) 

5. 189.  Närrischer  aberglaab  und  an  dacht  der  Türekeu 
(Almosen  an  thiere.) 

6.190.  Etwat  von  der  Mahumc tischen  beacboeidiar 
(Bloße  beschreibung.    Lewenklaw,  S.  466  ff. 

5,  191.  Erklärung  ans  einer  eitern  hiatoria.  Lerea- 
klaw  48  ff- 

5,192.  Gemeiner  leath  beschneidung.  (Ohne  geachiehttj 
Job.  Helfiich,  kurzer  bericht  von  der  Reyß  aus  Venedig  nach  fliern- 
salem.    Leipzig,  1589,    1°,  sign.  T3. 

6,  193.    Beschneidung  der  verlangneten.    (Ohne  ersahlonf.! 

5,  194.  Etwas  von  den  Mamelucken  and  ihrem  namez. 
(Allerlei)    Carion-Melanth.  684;  1014. 

6,  195.  Ton  einem  mörderischen  tflrckiacben  manch 
(Mordanschlag  eines  tborlack  auf  Bajazet.)    Lewenklaw,  8.  SSO,  S32 

5,  19 J.  KurtzebcschreibnngZisimB  flocht  vor  seinen 
brnder  Bajasit.    Lewenklaw,  S.  301. 
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5,197.  Von  Zemi  nachgelsßencm  sohu.  (Wird  al«  Christ 
mit  Beinen  söhnen  getOdtet.)     Lesen  k law,  S.  304. 

5,  198.  Wie  sultan  Seiini  seinen  ratter  Bajasit  hab 
hingericht.  (Nach  der  besehreibung  eines  Genuesen.)  Lewenklaw, 
S.  364.    Caxion-Melauth.  1020. 

ß,  199.  Von  des  Selims  grausamkeit  in  summa.  Lewen- 
klaw, S.  365.    Carion-Melauth.  1021. 

6,  300.  Ton  dreierlei  wflnach  snltan  Soleimans.  (Aqaa- 
duct  wiederherstellen,  zwei  lirQckeu  restauriren  und  Wien  erobern.) 
Lewenklaw,  S.  352,  363. 

5,  201.  E^was  ton  der  insu)  und  statt  Rhodis.  (Amadeas 
von  SaToyen  1310;  belagern  ng  der  Türken  1480.)  Levenklaw,  S.  2e2; 
283;  28Ö. 

5,  £02.  Ton  dem  großen  Christen  Bieg  auff  dem  ioni- 
schen meer  wider  den  Türcken,  den  7.  Octobris  1671.  Seb. 
Münster  4.    Carion-Melanth.  1009.   Hondorff  110. 

6,203.  Ton  allerlej  des  tDrckiscben  hoffs  gelegenheit 
und  desselben  furnemen  emptern,  geschrieben  von  Conatanti- 
nopel  anno  1582.    AuQ  demselben  lateinischen  exemplar  verteuischt. 

6,  104.  Abschrifft  des  allerprachtlgen,  Toller  nichti- 
gen unnützen  ruhms,  des  sultan  Soljmanni  tituls.  Fonnu- 
lar  und  titular  buch  von  neuem  practiciert.  Francfort  s.  a.  fol.  bl.  39. 
cf.  Huppe!  4,  6-13. 

6,205.  Trutaigerabaagebrieff  eines  tarckischenbasia. 
(Aasam  bassa  an  den  pfarrherrn  au  Siseck.) 

5,  206.  Krönung  der  alten  griechischen  keyaer.  (KrO- 
nung  des  BasiliuB  durch  kaiser  Michael.)     Lewenklaw,  S.  356. 

6,207.  Ton  der  krön  der  alten  griechischen  keyaer  und 
ietzigen  sultanen.    [Calyptra;  beschreib ung.)    Lewenklaw,  S.  356. 

6,308.  Pracht  der  bassa  am  tQrckischen  hoff.  (Beschrei- 
bung des  Eepeneck  oder  regenmantel.) 

6,  209.  Schnldthnrm  tu  Constantin  opel.  (Zollpachter.) 
Lewenklaw,  8.  414. 

6,  210.  Ton  der  newen  und  alten  stad  Alkair  ein  knrtze 
Vermeidung.    {Neu-Cairo.)    Lewenklaw,  S.  374.    Bappel  2,  685. 

6,  211.    (Alt-Cairo.)    Lewenklaw,  S.  374. 

5,211.  Von  kirchen  and  spinalen  au  Cairo.  (Moratamo.) 
Lewenklaw,  S.  374. 

6,  213.  Summarische  verzeichnus  aller  beglerbe- 
gen,  land  und  herrschafften  des  turckischen  reichs. 
Lewenklaw.  S.  431. 
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5,  214.  Genoteaer  Unbesonnenheit.  (Schiffen  unter  papst 
Eugen  IT  die  Türken  nach  Europa.)    Lewenklaw,  8.  246,  257. 

S,  216.  Friedbruch  kOnig  Vladislai.  (Gegen  die  Tü- 
cken.)   Carion-Melanth.  987.    Hondorff  65".    Albertinua  1065. 

5,  216.  König  VladisUns  wird  erschlagen.  (Inder 
schlicht  bei  Varna,  10  November  1444.)  Lewenklaw,  S.  296.  Canon- 
Helantb.  989.    Hondorff  65*. 

5,  217.  Persianer  namens  erklar  ung.  (Sophilar  tob  sophi, 
wolle.)    Lewenklaw,  S.  241;  847. 

5,  218.  Orden  der  krtegslent  bei  den  Persianern.  (Ttrs- 
manlar,  cortci,  karcki.)    Lewenklaw,  S.  227. 

5,  219.  Ton  mancherlei  Tartarn,  erstlich  die  an  neckit 
an  die  Moscaw  stoßen,  (Tartari  Crimnenees.)  Vinc  Belle?,  ip«. 
bist.  27,  71—88.    Carion-Melanth.  633. 

5.220.  Die  Tartarn  Caasan.  (Seit  einiger  zeit  soagerottetj 
Daselbst. 

5.221.  Andere.    (Hagaji.)    Daselbst 

6,  222.  Tartar  Hau  begert  könig  in  Polen  zu  »er- 
den. (Versprach  nur  pferdefleisch  m  eßen  und  glaubeua  freiheil  ss 
gewahren.)    Lewenklaw,  8.  348. 

6,  223.  Eflne  that  in  Crakaw  in  Polen.  (Ein  toUkouer 
mensch  steigt  bei  der  einholnng  Annas,  der  braut  Sigmunds  tod  Pstn. 
am  29  Hai  1529  auf  den  knöpf  des  höchsten  tburms.) 

5,224.  Unzucht  h.  Steffans  zu  BoÜna-  (Die  benoffe 
flieht  nach  Ragusa.) 

5,  225.  Von  comoedien  und  deren  nutsen.  (Ohne  er- 
zablong.) 

5,  226.     Bingens  nnd  fechtens  Übung.     (Ohne  geschieht: 

5,  227.  Togelgesang  bringt  verlorenes  wider.  Hase- 
Heb,  aus  Hannover. 

5,  228.  Yier  lustige  rathsal  oder  fragen,  anchaati- 
nori  ad  majus  referendo.    (Die  breitesten  waßer.) 

5,  229.    (Stein  im  waßer.) 

6,  230.    (Holz  im  wald.) 
5,  2S1.    (Wein  im  keller.) 

G,  232.  Unter  dem  bOsen  das  best  an  erveblen.  (Hui 
bringt  fleisch  vom  metsger.)    cf.  2,  35.    Pauli  425. 

5,  233.  Von  einem  bösen  gewißen.  (Dieb  mm  dockte.' 
Luther,  Tischr.  617.    Lyrum  larnm  262.     Memel  122. 

S,  234.  Von  demselben.  (Stein  aaf  den  ehebreeber.)  Lntaer. 
Tischr.  617.    Hsnlius  442.    Pauli  1670,  211.    H.  Sachs  I,  5,  506.   New 
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contes  ■>  rire,  8.  97.  Memel  5.  Sohregcr  17,  1 ,  8.  518.  Lyrum  lamm 
260.    Yorrath  20. 

E,  235.  WimuDg  fOrRicherhcit.  (Ein  bruder  rühmt  «ich, 
ohne  anfecbtung  m  sein.) 

5,  236.  Einer  muff t  den  baufikneehtzu  grob.  (Lage: 
6000  gülden  unbemerkt  im  ennel.) 

5,  387.  Der  wsrheit  ehnlicher,  denn  das  »orige. 
(Scherzhafte  Störung  eines  liebesgespracbs.)    Scherz  Kirchhof»  in  Casscl. 

5,  238.  Verdienter  lohn  wird  besalet.  (Wer  wie  ein 
band  handelt,  wird  wie  ein  hnnd  geachlagen.)    Caneler  geechichte. 

6,  239.  Ein  becker  macht  »ein  wahr  zu  schwer.  (Zu 
leicht;  all  du  heiße  brod  aar  erde  fillt,  sagt  er,  e»  aei  in  schwer.) 

5,  240.  Zween  diener  rechnen  und  bezahlen  lieh 
selbst    (Berauben  den  herrn,  der  ihnen  den  lohn  vorenthält.) 

6,  241.  Gottes  heimliche  wirckungunerforschlieh. 
(Aristoteles  stQrtt  sich  ins  meer,  weil  er  die  Ursache  von  ebbe  and  fluth 
nicht  erforschen  kann.)  Justin.  Mart.  Paraenet.  ad  gentes,  8.  34.  Gre- 
gor. Nszianz.  1 ,  8.  79.  ed  Col.  Vincent  Bellorac.  specul.  mar.  3,  3,  2, 
S.  909.    Mknline  187.    Ureinus  1,  50. 

5,  242.  Meerwnnder  zu  Rom  gefangen.  (Spricht  mit  dem 
papste.)  Luther,  Tischr.  57.  Fincelius,  ZV.  Goltwurm  lOT*.  Happel 
2,  11. 

5,  243.  Ein  ander  waGerwunder.  (Wie  ein  monch  gestaltet; 
der  kOnig  von  Dänemark  laßt  es  malen.)  Luther,  Tischr.  67.  Fincelius 
Q4.    Sejfrid  552.    Happel  2,  15,   mit  ähnlichem. 

5,  241.  Der  papstler  anbildunp.  (Meerwunder  als  Uachef.) 
Luther,  Tischr.  67.    Happel  2,  12. 

5,  246.  Von  einem  andern  teuffels  gespenst.  (Heerfrau, 
mit  einem  Schiffer  terheirothet.)  Vinc.  spec.  natur.  3.  Gaufr.  Artesio- 
dor.  Paul.  Frisius,  Ton  Heien,  in  Tbeatr.  de  venef.  226.  Luther, 
Tischr.  57b.    Magic»  1,  16";  46».     Manliua,  collectau.    Hondorff  74. 

6,  246.  Teuffels  art  nnd  Uli  (Hamster  erwürgt  das  sUrckste 
pferd.)    Luther,  Tischr.  61b. 

6,247.  Der  tenffel  dienet  einem  edelmaan.  (Fuhrt 
dessen  pferd  auf  einen  thurm.)  Luther,  Tischr.  297.  Megica  1,  49". 
Agricola,  301.    Grimm,  Sagen  174.    Hondorff  78". 

5,  24a.  Auff  den  Strauch  reiten.  (Reißt  den  pferdeu  der 
feinde  die  nnfeisen  ab.)  Luther,  Tischr.  297.  Magice  1,  51».  Hondorff 
78b.     Agricola  301.    Grimm,  Sagen  174. 

6,  249.  Tenffel«  betriegliche  htllffe.  (Fahrt  seinen  herrn 
durch  die  luft,  aber  ll>0t  ihn  fallen,  als  er  den  nainen  gottes  ausspricht.) 
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Luther,  Tiacbr.  297«.  Magica  1,  52.  Agricola  301.  Grimm,  8m«  "4- 
Hondorff  78*. 

6,  260.  Von  einer  frechen  Lauheit.  (Teufel  in  der  rock- 
falte de«  ritten.)    Pauli  93.    Luther,  Tischr.  297». 

6,  251.  Ton  rcrwegeneo  m&ulern.  (Verschiedene  flache.) 
MQndlich. 

5,  262.  Ton  einem  manch  und  teuffei.  (Reisen  susunuwn.) 
Luther,  Tischr.  297". 

6,  253.  Ton  sweyen  manchen.  (Der  teufel  supft  lie  in 
wirthshtina,  daß  jeder  meint,  der  andere  habe  ea  getban;  dann  dient  er 
ihnen  im  cl  oster.)    Luther,  Tischr.  297».    Magie»  1,  CO*.    Hondorff  KV 

5,264.  Zaubere;  sn  Erffurt.  (Die  geliebte  einen  Student*» 
wird  durch  aanberei  an  ihm  geschafft ;  als  sie  dort  stirbt,  fahrt  der  teu- 
fel In  die  leiche.)    Luther,  Tischr.  299.    Hondorff  71». 

6,  265.  Zweeu  verstorbene  gehen  irr.  (Und  dictiren  rinee 
brief.)    HOndlich.    Luther,  Tischr.  399». 

6,  256.  Teuffeie  Hat,  kinder  an  aeugen.  (Erscheint  als  die 
verstorbene  frau  eines  ritters,  lebt  mit  ihm  und  gebiert  kinder.)  Luther, 
Tischr.  800.  Thes.tr.  de  Tenefieis,  S.  11.  Magic*  1,  44.  Sabin.  Orii 
melun.  10.  Hondorff  72".  Bammer,  S.  146.  Praetnriua,  Weltbeechnii. 
I,  957.    Grimm,  deutsche  Sagen  94. 

6,  257.  Historie  von  einem  wechselbnlg.  (Seine  lebeat- 
weise.)    Luther,  Tischr.  800». 

5,266.  Ein  ander  historia  von  dergleichen.  (Weehsefttlf 
wird  au  einem  andern  teufel  ins  wißer  geworfen.)  Luther,  Tischr.  300*. 
Brauner,  Curiositaten  9.  Hondorff  73.  Happel  4,  338.  Bodinus  131 
Tbeatr.  de  Tenef.  13.  Hildebrand,  Endeck.  d.  raaberei,  S.  109.  Fischart. 
Teufels-Heer.    Grimm,  deutsche  Sagen  82. 

6,  259.  Ton  einem  wunderlichen  geapenst.  (In  den  Sit- 
derlanden;  huod  riecht  die  menschen  an,  die  sterben  sollen.)  Luther. 
Tischr.  806».    Hondorff  78. 

6,  260.  Eine  saubere;  besalt  die  ander.  (Der  eine  hlaoca. 
der  andere  ein  hirechgeweih.)    Luther,  Tischr.  308. 

5,  261.  Ton  sweyen  asuberinen.  (Über  sie  geschattete« 
waßer  gefriert.)  Luther,  Tischr.  307».  Godelman-Nigrin,  too  Zauberen 
5,  1,  S.  83.    Hondorff  85.    Lerchheimer,  S.  60.     Grimm,  Sagen  250. 

5,262.  Zauberey  durch  aauberey  geplagt.  (Milchdieb  oa 
dreck  vertrieben.)    Luther,  Tischr.  307». 

G,  263.  Ton  niilchdi  eben.  (Sollten  verbrannt  werden;  ohne 
geschichte.)  Luther,  Tischr.  308.  Jac.  r.  Lichtenberg,  Entdeckung  der 
aauberey,  in  Theatr.  de  venef.  8.  816. 
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5,  264.    Zaubere?  auff  theologisch   abwählet.     (Ohne  ge- 
schichte.)   Luther,  Tiachr.  308. 

5,365.     Ein  epicurer  stirbt.     (Ohne  büße.) 

5,  266.    Eins  F.  seliga  absterben.    (Vertraut  auf  gott.) 

6,  267.     Welche   am   frölicbsten  sterben.     (Kinder   unter 
sieben  jähren.)    Ohne  erzöhlung.    Weidner  4,  62. 

5,  268.    Von  Verachtung  lies  toda.     (Sauet  Vincentini  spricht 
mit  dem  tode.)    Luther,  Tiachr.  499b. 

5,  260.  Desgleichen.  (Ebenso  un et  Martin.)  Luther,  Tischr.  499.,. 


Sechstes  buch. 

6,  1.    Unterricht  an  den  leser.     (Vorrede.) 

5,  2.    Gott  ist  ein  ursach  alles  guten.    (Ohne  geschichte.) 

6,  8.     'EliaaivXot    irStxuaallaftoi    x?&'-*<".    EusebÜ,    ad 

lectorem.    (Mit  Übersetzung.)    Eosebliis,  chronic.  S.  1, 

6,  4.  Waren  historien  lesen  nützlich  etc  auß  Johann 
Carione.    (Ohne  geschiebte.)    Carion-Melanth.  vorrede,  lafel. 

G,  5.  Folget  im  selben  weiter,  warumb  die  herrn  hi- 
Btorias  lesen  sollen.    (Fortsetzung.)    Daselbst. 

6,  8.  Von  historischen  ezempelo,  die  einem  federn 
dienen.    Daselbst. 

6,  7.  Historien  zu  gotteaforeht  nns  in  erwecken  nütz- 
lich.   Daselbst. 

6,  8.    Was  hierauß  die  heydeo  geschloßen.    Daselbst 

8,  9.  Merck.  (Unterschied  zwischen  der  bibel  nnd  der  profan  - 
geschichte.)    Daselbst. 

6,  10.  Der  heiligen  achrlfft  historien.  (Ohne  geschickte.) 
Daselbst. 

6,  11.    Mehr  hiervon.    (Ohne  geschichte.)    Daseibat, 

G,  12.  Was  Monarchien  seyen  und  wie  weit  sie  sich  er- 
strecken.   (Ohne  geschichte.)    Daselbst. 

6,  13.  Nutz  der  historien  ans  der' chronick  Phil.  M. 
(Ohne  geschichte.)    Daselbst. 

6,  14.    Weiter.    (Ohne  erzahlung.}    Carion-Melanth.  87. 

6,  15.  Le  lieutenant  Meataier  aux  esprits  bumains. 
Jean  Carion,  Histoire  ou  chronique  trad.  par  Le  Blond,  Lyon,  1609, 
S.  1. 

6,  IS*.    Joannes  Blondua  ad  lectorem.    ibid. 

S,  16.    Lni  mesme  an  lecteur.    ibid. 
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6,  17.    Haiatre  Guilaume  Sanliiier,  aeeretaire   de  aoi- 

aieur  de  Eureui,  au  traducteur  de  Carioo.    ibid. 

6,  18.  Le  mesme  an  lecteor  de  Carioo,  «n  od  Toid  par 
lea  lettreB  capitales  le  com  du  traducteur.    ibid. 

6,  19.      Joannen  Vergerianua  ad  Flavum  de  ino  libello. 

6,  20'.      Franciacns  3eriantia  de  libello  Flavi. 

6,  21.  Roberti  Feretü  ClatiHasi  diatiehon  in  lande« 
hiatoriae. 

6,  22.  Thucydidia  meyiiung  tüü  den  hiatorien.  (Sie 
seien  im  schau.)    Thucyd.  1. 

6,23.  Von  nutz  und  frommen,  so  durch  hiatorien  m- 
wegen  braebt  «erden-,  auch  von  dem  lob  und  rhnm  derael- 
blgen,  auf)  Diodoro  Siculo.    Diodor.  Sicul.  1. 

6,  24.    Es  redet  die  bistori  veiter.    (Gedieht.) 

6,  25.  Wer  zum  erstell  hiatorien  beschrieben.  (Cadiact, 
Fherecides,  Hecateua  etc.) 

0,  2G.  Angelus  Pol  i  tianui  aber  den  Suetouinm  tagt 
von  dem  lob  der  hiatorien  alao: 

6,  27.    Politianu»  weiter. 

6,28.    Hehr  folgt  daaelbat. 

6,  29.  Unterscheid  zwischen  der  poeaie  und  arte 
oratoria. 

6,  30.  Herodotna  vermeldet,  warumb  er  aelie  hi- 
atorien geschrieben.    Herodot  1,  1. 

6,  31.  Ein  warnnngfürunbestandigem  glück.  (Ohne 
ercablung.) 

6,  32.  Bernhardi  S  ch  öf  ferlein ,  etwa  doctor  ia 
tey  serlichen    rechten,    tot  red    in     die    bfleher   Tili 

LiTÜ. 

6,33.  Derselbvou  der  rechten  wahren  römischen 
hiatorien.    . 

6,  34.  Einander  lob  der  Li  viaiuschen  hiatorien 
Ironie  Ton  Hamelbnrg  etc. 

6,  SB.    Von  Flafio  Jotepho. 

6,36.    Von  demselben.    (Seine  Torrede.)    Joseph,  aatiq   1.  l. 

6,  37.  Eygenachafft  eines  hiitorieosehreibers  e«B 
Josepho   etc.    Joseph,  de  bello  Judeic.  praefat. 

6,  38.  Folgt  weiter  auß  Jotepho.  (Bloße  binweissmg.) 
Joseph.  Appion.  1. 

6,39.  Von  den  Com  mentarien  Comineei.  (FrauofiatB, 
lateinisch  und  deutsch.) 
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8,  40.  J  o  h  a  n  n  i  a  8  ]  o  i  d  a  n  i  seligen  m  e  y  n  n  a  g  t  o  n  die- 
sem buch  Co  mi  na  ei.     Cominaeua.  Sleidan.  prorem. 

6,41.  Johanne!  Sieidanua  vom  lob  und  nntz  der 
historien.    Sleidan.  epiat.  noncup.  init. 

6,  42.  Hiev  od  weiter.  (Lob  des  Sieidanua  ton  Israel  Acha- 
tius.) 

C,  43.     Valentlnns  Martini  Meiningenaia.    (Verse.) 

6,44.  Ein  ander  redet  auch  nicht  unheqnein  voii 
hiitorien. 

6,  46.  Yonerrindnngderbnchataben  nndschrifft, 
auch  deren  unaussprechlichen  nutzen.  (Ohne  geschieht«.) 

6,  46.    Erklärung  Ciecronia.    (Vom  nutzen  der  achrift.) 

6,  47.  Nota.  (Deutsche  wörter  mit  griechischen  buch  Stäben.) 
Stumpffius  T,  6. 

6,  48.  Erinnerung  des  auctoris  dieses  buch«.  (Bloße 
Betrachtung.) 

6,49.  TonderRomer  Ursprung  und  ihrem  namen 
(Aeneas,  Turnus,  Lavioia.)  Livius  1,  1—3.  Dionys.  Hai.  1,  70.  Virg. 
Aen.  7,  63;  6,  761. 

6,5a  Ton  Nnmltore  und  Aranlio.  (Amolias  stürzt  Sa- 
mitor  vom  thron  und  schickt  dessen  tochter  ßhea  Ilia  in  ein  kloster.) 
Livius  1,  3.    Dionvs.  Hai.  71.  Flutarch.  Rom.  3.    App.  Reg.  1. 

6,  31.  Romains  and  Remus  geboren.  (Ton  llia.)  Livius 
1 ,  4.  Dionyn.  Hai.  1,  76.  Plntarch.  Rom.  3-,  de  fort.  Rom.  8.  Anrel. 
Viel  Tir.  iil.  1;  de  orig.  gent.  Rom.  19.  Serviua  an  Virg.  Aen.  1,  278, 
277.  Flor.  1,  1.  Eutrop.  1,  1.  Justin.  43,  2.  App.  reg.  1.  Cicero  de 
div.  1,  20;  40.  Varro  6,  144.  Solin,  Pol.  I.  Aelian,  var.  hist  7,  16. 
Acerra  2,  88. 

6,  62.  Weiter  hl eron.  (Romutai  und  Remns  von  Lupa  auf- 
gezogen.) Livius  1,  4.  Plntarch,  Rom.  4.  Dionvs.  Hai.  I,  79.  Lactant. 
Inet.  1,  20.    Iledio,  S.  16.    Albertinua  171  u,  s.  w. 

6,  63.  Romulus  und  Remus  viehe  hirten.  (Setzen  Nu- 
mitor  wieder  ein  und  erbauen  Rom.)  Livius  1,  6;  6.  Dionjs.  1,  76; 
78—86.  Plntarch.  Rom.  7—9.  Taler.  Hu.  2,  29.  Aurel.  Tict.  vir.  ill. 
1 ;  de  orig.  g.  r.  19. 

6,  64.  Romulus  erschlagt  Remnm  zu  t o  d t.  Livius,  1, 
7  etc. 

6,  SB.  Verbeßerung  des  regiments  Romuli.  (Wird 
zum  könig  erwählt.)    Livius  1,  6  etc. 

6,  66.  Wie  Rom  an  volcküugeuommon.  (Asyl.)  cf.  1,  11 
Livius  1,  8  etc. 
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6,  57.  Ohne  weiber  mag  keine  gemeine  bestand  haben. 
(Raub  der  Sali  ine  rinnen.)  Livius  1 ,  9.  Diony  i.  Hai.  2,  20.  Plotarea, 
Bom.  14. 

6,68  Der  entwendten  frawen  halber  ein  krieg.  (Ter- 
peja  mit  kleinodien  erschlagen.)  Livius  1,  11.  Dionys.  2,18—40.  Pro- 
pert.  £1.  4,  4.  Taler.  Maxim.  0,  6,  1.  Plutarch,  Rom.  17.  Zonar.  7,  S. 
Flor.  1,  1.  Anrel.  Vict.  vir.  illuatr.  2.  Varra  4,  41.  Ben.  ad  Aen.  1, 
460;  8,  348.    Tertull.  de  spect  6.    Suidaa,  r.™*. 

6,59.  Durch  wen  dieser  krieg  gestillet.  (Die  frauen  werfen 
sich  «wischen  die  kämpfenden.)    Livius  1,  13  etc.    Acerra  2,  57. 

6,  60,  Freyheit  der  römischen  frawen.  (Werden  anm  lohne 
mit  Tiden  freiheiten  begabt.)    Livius  1,  13.    Platarch,  Romul.  19. 

6,61.  Von  Horatio,  seinem  glQck  und  an  glück.  (Horatier 
und  Coriatier;  der  Sieger  tödtet  seine  Schwester.)    Bereits  1,  13. 

6,  62.  Horatiua  nmb  dieser  that  willen  vor  gerieht  ge- 
stellet.    (Der  vater  erbietet  sich,  für  den  söhn  an  sterben.)    Linas 

1,  26.  Dionja.  2,  21;  22.  Fest  ».  Soror.  tigilL  297.  Paul.  Diac  307, 
Hüll.  AureL  Vict.  vir.  illuatr.  4.  Zonar.  7,  &  Plutarch,  psrall.  ans. 
16.  Valer.  Maxim.  6,  3,  6;  8,  1,  1.  Flor.  1,  3.  Cicero,  pro  HiL  3,  T. 
Schol.  Bob.  277,  Or.  Victorin,  Cic.  de  Juvent  1,  80,  43.  Cic.  de  Jt- 
vent  2,  26,  78. 

6,  63.  Melius  SuffeciuB  wird  nmb  seine  untrew  ge- 
strafft   (Bei  Fidena.)    Livius  1,  27,  28.   Valer.  Maxim.  7,  4,  L   Orot. 

2,  4.    Varro,  fr.  S.  240,  Bip.    Virg.  Aen.  8,  642. 

0,64.  Klugheit  dieses  kOnigs,  die  feinde  au  benwiagoa. 
(TuUiu  Hostiliua  straft  die  anhanger  des  Melius  nicht)    Livius  1,  29. 

6,  65.  Von  könig  Tarquioio  Prisco  und  seinem  eal 
Livius  1,  39;  16.    Dionys.  Hai.  3,  46. 

6,  CG.  Von  Tarquiuio  Superbo  und  seinem  söhn  Seats. 
(LebeusabriO;  mohnköpfe.)  Livius  1,  54.  Dion.  Haue.  4,  65,  66.  Froet 
srrat  ',  1,  i.  Flor.  1,  7.  Pliniiis,  bist  nat  19,  53.  Acerra  1,  46  (drei 
formen). 

6,67.  Von  der  hätiülichkeit  und  lob  Lucretien.  (Spinat) 
Livius  1,  57.    Abr.  a  S.  Cl.    Etwas  for  Alle  2,  623. 

6,  68.  Sextns  Tarqninius  begehet  eine  schändliche 
that  (An  Lucretia.)  Livius  1,  57.  Angusun,  doch,  dei  1,  19.  Viac. 
Bellov.  spec.  doctr.  4,  100.  Hans  Sachs  1,  2,  184;  184b;  3,  2,  1.  Ott* 
Rom.  135.  Violier  113.  Ein  schön  spil  von  der  geschieht  der  edlai 
Römerin  Lucretia,  Straub.  1050.  8*.  Entrapel.  1,  92.  Aceira  2,  6L 
Hiitor.  Handbüchl.  S.  247.    Albertinns  279. 

6,  69.    Lucretia  klagt  ihrem  vatter  und  mann  dei  g«- 
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walt,  ihr  angelegt.  Livius  1,  68.  Dionya.  Hai.  4,  64.  Cicero,  de 
fin.  2,  20,  66.  Valer.  Maxim,  6,  1,  1.  Ovid.  fast.  2,  761.  Aar.  de  vir. 
illustr.  9. 

6.70.  Wal  sich  weiter  derhalben  begeben.  (Sex t na  muß 
fliehen.)     Livius  1,  60. 

6.71.  Tarqnfnins  unterstellet  durch  verrfctberey  wie- 
der in  Rom  zu  kommen.  (Will  eich  sein  vermögen  ausliefern  laßen.) 
Livius  1,  60. 

6,  72.  Aaffrichtang  eines  newen  regiments  sti  Rom. 
(Hinweisung  aaf  Livius  1,  60.) 

6,  73.  Martii  .Corioliani,  des  thewren  Romers  merck- 
licne,  ganz  voller  Affecten  geschiente,  a  (Die  ganze  erzäh- 
long  6,  73—6,  82.)  Valer.  Max.  5,  4,  I.  Dio  Casi.  exe.  Tat.  16,  S.  146: 
Aar.  de  vir.  ill.  19.  Holkot  175.  Gritsch  31,  I.  Gesta  Roman,  lat. 
137;  gem.  89.  Viol.  115.  Rosarium  I,  120,  M.  Abr.  a.  S.  Clara  Laube r- 
hfltt  1,  301.  Aeerra  2,  17.  Albertinas  291.  Shakespeare,  Coriolan. 
b.  (In  die  Verbannung  geschickt.)  Livius  2,  35.  Dionys.  Hai.  8,  I. 
Plutarch  22. 

6,  74.  Weiter  hievou.  (Coriolan  rQckt  vor  Rom.)  Livins  2, 
36  ff.    Dionys.  8,  3  ff.    Plotarch  27;  comp.  Ale.  2.    Zonar.  7,  16. 

6,75.    Oratio  Martii  Minntii.    (An  Coriolan)    Livius  2,  39. 

6,  76.  Antwort  Martii  Coriolani.  Livins  2,  89.  Dionys.  87. 
Plntarch  81.    App.  Ital.  6,  2. 

6,  77.  In  was  noht  Rom  gebracht  worden.  (Die  geistlich- 
keit  wird  entsandt.)  Livius  2,  39.  Dionys.  38.  Plntarch  32.  App. 
Ital.  6,  2. 

8,  78.  Weiber  rahten  auch.  (Die  mntter  nnd  gattin  Coriolan« 
abzusenden )    Livius  2,  40.    Dionys.  39.    Plnt.  83.    App.  Ital.  6,  8. 

6,  79.  Martii  mntter,  der  Vetnrnla,  oration.  Livius  2, 
40.    Dionys.  48—63.    Plntarch  36. 

6,  Mi.    Martii  antwort  au  ff  seiner  matter  anbringen. 

ü,  81.    Tetnrnia  weiter. 

6,62.  Beschließlicbe  antwort  Martii.  Dionys.  67.  Plnt. 
36.    Zon.  7,  16.    App.  6,  3—6. 

6,  88  Exempel  ehrngeitzigen  nnd  unruhigen  geistern. 
(Spurius  Cassius  wird  den  Tarpejischen  felsen  hinabgestürzt.)  Dionys. 
Hai.  8,  78.    Livius  2,  41. 

6,81.  Fabula  Phaetontis.  (Vom  hfmmel  herabgestürzt.)  Euri- 
pid,  Hippel.  736.  Apollon.  Arg.  4,  69a  Lucian,  D.  D.  25;  Salt  55; 
Elect.  1,  8;  Tim.  4.  Astroi.  IS;  Ver.  bist.  1,  12.  Hygin,  fab.  162;  154; 
astr.  2,  42.    Viig.  ecL  6,  62;  Aen.  10.  190.    Ovid.  Met.  1,  765.  Cicero, 
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de  off.  8,  25;  de  nat  deor.  3,  81. 

6,  66.  Von  großer  vermeßenheit  etlicher  römischer 
burger.  (Die  Fabier  werden  vernichtet.)  Lbiua  2,  60.  Dionjs.  9,11 
Ovid.  Fast.  2,   197  ff.    Zonar.  7,   17.    Platarch.  Camill.  19.    App.  Ital. 

6.  Flor.  1,  12.    Anr.  VicL  de  vir.  ill.   14.    Eutrop.  1,    16.    Oros.  2,  i. 
Dio  fr.  Reimer.  26.    Fest  Scelerata  porta;   Religioni.    SU.  Poo.  6,  637; 

7,  44.    Serv.  zn  Aeo.  6,  816;   6,  897.    Gellina  17,  21.    Macrob.  Stt  L 
16.    Seneca,  de  benef.  4,  80. 

fi,  86.  Wie  die  atadt  Born  gewonnen  und  aeratöret  ward. 
(Im  jähr  366;  drei  römische  gesandte  «eigen  den  Galliern  fliehend  im 
weg.)    Livius  6,  88. 

ü,  67.  Weiter  hiervon  berichL  (Glase  retten  daa  eapüoL) 
Urins  6,  47.  Dionys.  13,  11.  Diodor.  14,  116.  Plut  Cam.  27.  Zetir. 
7,  24.    Tcetz.  chil.  3,  102.    Gell.  17,  21,  24.    Acerra  S,  42. 

6,  88.  Ton  absng  der  feinde.  (Ankunft  des  Camilln».)  Ii- 
rins  6,  49.  Acerra  8,  43.  Hedio,  S.  21.  Regentenbnch  3,  4.  Alber 
tinua  338. 

6,  19.  Auffruhr  Marci  Manlii  und  seine  wohlverdient 
straff.  (Vom  feinen  herabgestürzt)  Livios  6,  11;  14— 20.  Gellias  17, 
21;  24.  Fest.  M.  Hanl;  Manliae.  QninctiL  5,  9,  13.  Cicero,  de  rep. 
2,  27,  49;  Pbjl.  2,  44,  114;  dorn.  98,  101.  Plntarch.  Cam.  36.  Dmwjl 
14,  6.  Diod.  15,  36.  Dio  Caaa.  fr.  81.  App.  ItaL  9.  Zonar.  7,  3t 
Boccaccio,  cas.  illostr.  4,  1.    Hondorff  424. 

6,  90.  Dedali  and  Icari  fabel.  (Icarus  fliegt  der  sonne  n 
nahe.)    Pauli  175. 

6,  91.  Titas  Manlins  Torquatos  laßt  sein  ejgen  soha 
enthaupten.)  Livius  8,  3—12.  Cicero,  de  offlc.  3,  31,  113;  de  lasV 
1,  7,  23.  Taler.  Haxim.  1,  7,  3;  2,  7,  6.  Aurel.  Vict  vir.  ilL  28.  Die 
Cassius,  i'ragm.  vat.  29.  frag.  34.  Oellins  1,  13.  Zonar.  9,  25.  SallnsL 
lat.  52.    Dionys.  8,  79.    Hondorff  177b.    Albertioos  409.   Sabeiliwa  3,1 

G.  92.  Von  Hannibals  anknnfft,  seiner  guten  and  böten 
gewonheit  Livius  31,  1;  25,  19.  Polyb.  3,  11.  App.  6,  9;  7,  1 
Nep.  Haan.  2.  Valer.  Maxim.  9,  3,  ext  9.  Aurel.  VicL  de  vir.  ill.  41 
Hartial  9,  44.    Flor.  2,  6,  2.     Orosiua  4,  14.    Sil-  ItaL  1,  61. 

6,98.  Carthaginenser  heben  den  krieg  wieder  an.  (Was- 
rend  der  belagerong  von  Sagnnt)  Livius  91,  6  ff.  Polyb.  3,  16.  Appisa 
6,  10.    Zonar.  8,  21. 

6,94.    Weiter.    (Römische  gesandte  in  Carthago.)    Livins  31. 

6,  95.  Carthago  prophecejet  von  ihrem  lolbs  u»ter- 
gang.  (Hanno.)  Livins  21,  10;  23,  12;  30,  42.  Taler.  Maxim.  7,  t, 
extr.  16.    Zonar.  8,  22;  9,  2. 
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6,  BG.  Worinnen  sich  Hannibal  gröblich  übersehen. 
(  Winter  qartiere  in  Caput.)     Livius  21,  5. 

6,  97.  Von  deßgleichen.  (Habarbais  rath,  Ron  zu  erobern.) 
Livius  21,  51;  30,  20. 

G,  38.  Lflblicbe  that  Pnblii  Cornelii  Scipionis.  (Fahrt 
in  Canusium  8000  Römer  cur  Pflicht  zurück.)  Livius  22,  68.  Taler. 
Maxim.  6,  6,  7.    Oroaius  4,  17.    Silius  ltal.  10,  426. 

6,99.  Die  leibeigen  knecht  behalten  das  feld.  (Titas 
Gracchus  verspricht  die  freiheit  für  den  knpf  eines  feindet.)  Livius  24, 
14  ff.    Zonar.  9,  4.    Valer.  Maxim.  5,  6,  8. 

6,  100.  Eine  seltsame  straff  der  on  gehorsamen.  (Die 
feigen  mußten  stehend  eßen.)    Ibid. 

6,  101.  Tarentum  die  machtige  Stadt  wird  von  Hanni- 
bal  durch  verrat  he  rei  eingenommon.  Livius  26,  6.  Poljb.  8, 
27.    Diodor.  20,  104.    Plularch.  Fab.  2t. 

6,  102.  Behendigkeit  der  römischen  reisigen.  (Nehmen 
fußvolk  hinter  sieb  auf  die  pferde.)    Livius  2G,  lü  elc. 

6,  103.  Fabius  Maximus  bekompt  mit  listen  die 
Stadt  Tarentum.  (Durch  ein  liebeepaar.)  Livius  26,  6.  Polyh.  8, 
27.     Diodor.  20.  107.    Flut  Fab.  21. 

6,  104.  Hannibals  list  gehet  Ober  ihn  auß.  (Hinterhalt 
bei  Metapontum.)    Livius  27,  16. 

6,106.  Stratagema  mit  betrieglichen  brieff en.  (Des 
erschlagenen  consut  M.  Harcellua  Siegel;  versuch,  Salapia  zu  Oberrumpeln.) 
Livius  24,  20.    Appian,  B.  Haan.  46  ff.,  61. 

6,  106.  Lob  Scipionis  beschul  d  en  h  ei  t.  (Zugleich  mit 
Hasdrnbal  als  gesandter,  bei  Syphax  von  Numidjen.)  Livius  24,  46; 
30,  25. 

6,  107.  Seipio  stillt  und  strafft  die  meutmacher. 
(Lasst  die  radelefuhrer  in  Neucarthago  gefangen  nehmen.)  Livius  26,  42. 
Poljb.  10,  8.    App.  6.  20.    Zonar.  9,  9. 

6,  108.  Q.  Fabii  Maxiroi  diisuaaoria  et  dehortatoria 
»ratio.    (Gegen  Seipio.)    Livius  29,  7—10. 

6,109.    Defensiva  oratio  Scipionis.    Ibid.    Plnt  Cat.  3. 

C,  110.  Ton  der  Römer  danckbarkeit.  (Eine  geaandt- 
schaft  von  Ssguut  überbringt  gefangene.)     Livius  21,  10. 

6.111.  Von  Hannibals  absug  auß  Italien.  (Zur  Half« 
gerufen.)    Livius  30,  9. 

8.112.  Hannibal  schickt  kondt  schaff  er  anß.  (Die 
von  Seipio  im  lager  uro  hergeführt  werden.)    Livius  30,  2. 

6,  113.    Seipio  and  Hannibal  halten  sprach  mit  ein- 
Kirchhof,  y.  10 
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ander.    Livius  30,  30. 

6,  114.    Scipio  antwortet  dem  Hannibal.    Livina  30,  31. 

6,  115.  Der  von  Carthago  buttschafft  iu  Rom.  rHudru- 
bal  Hedus,  antwort  Ober  meineid.)    Livius  30,  42.    Appiau  B,  49  ff 

6,  116.  Scipio  und  Hannibals  ander  gespracb  etc.  (Die 
drei  größten  feldherrn;  geaprach  bei  Antiocbua  in  Ephesus.)  Linus  35, 
14.    Appiau  10,  10.    Plutarch,  Flavias  21. 

C,  117.  Dreyer  bochberümb ten  t eldhauptleut  nnter- 
gang.  (Hannibal,  Scipio  Africauua  und  Fhilippomenes  sterben  in  dm- 
gelben  jähre.)  Platarch.  Phil.  16.  Pauaan.  8,  51,  5;  4,  29,  12.  Polifa. 
24,  12.    Nep.  Hann.  13.    Liv.  39,  56;  50.    Oroa.  4,  20.    Zonar.  9,  21. 

6,  118.  Warumb  die  altvatter  ao  lang  gelebt  haben. 
(Die  konate  nicht  unter  600  jähren  au  erlernen.)  Joseph.  Autiq  l, 
4.  (l,  8.) 

6,  119.  Weiter  aua  Josepbo.  (Fortaetzung;  ohne  geschkale.) 
Ebenda. 

6,  120.  Erinnerung.  (Vielerlei  speisen  schädlich.)  Ohne  er-, 
aablung.) 

6,  121.  Neben  dem  eßen  ist  anch  Tom  trinek  en  an  tage*. 
(Ohne  geachichte.) 

6,  122.    Von  nutz  und  schaden  des  weins.    (Gedicht) 

6,  123.    Le  meame  en  Francoia.    (Aehnlich.) 

6,  124.    Tselve  in  Dujtache.    (Niederdeutsch.) 

6,  125.    Hoch  tentach.    (ÜberaeUnng.) 

6,126.    Vom  thurnt  au  Babel.    Joeeph.  Antiq.  1,6(1,9). 

6,  127.    Etwas  mehr  hiervon.  {Sjbilla  erwähnt  denselben.)  IhiA 

6,  128.  König  Aleiandri  magni  geachichte  kurti  mn- 
m&rie  verfaßt.    (Nur  andeutungen.) 

6,  129.  Von  Ptolomeo  Philadelpho.  (Abriß.)  Joseph.  Ao- 
tiq.  12,  2. 

6,  130.  Keyaer  Vespasiani  gntigkeit.  (Nimmt  den  Jaden 
das  bQrgerrecht  nicht.)    Joseph.  Antiq.  11,  3. 

6.131.  Herodia  branckheit  stehet  nicht  an  aehlen.  Jo- 
seph. Anüq.  17,  8  (17,  9). 

6. 132.  Herodes  bestellet,  wie  die  Jaden  nm  ihn  trawrea 
aolien.    Joseph.  Antiq.  17,  8  (17,  19). 

6.133.  Erinnerung.     {Ohne  geachichte.) 

6,  134.    Herodia  leiebbeatattung.    Joseph.  Antiq.  17,  10. 
6,  136.    Von   einem  falschen  Alexandro.    (Vorgeblich  »kt 
des  Herodes.)    Joaeph.  Antiq.  17,  14  (17,  11).    Egeaipp.  2,  2, 
6, 136.    Warumb  alle  Jaden  auß  Rom  vertrieben.  (. 
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betrüget  verfuhren  Fubia  zum  übertritt.)    Joseph,  antiq.  16,  5  (18,7]. 

6,  137.  Tjbeiii  des  keyaeru  gewonheit  (I,  ließ  gesandte 
nicht  gleich  vor;  2,  bestellte  selten  neue  amptleute;  3,  ließ  die  übel- 
ttaiter  nicht  gleich  richten.)    Joseph,  antiq.  18,  8  (18,  13). 

6,  136.    Erklärung  der  ersten  proposition.    Joseph,  ibid. 

6,  139.  Erklärung  der  andern  proposition.  Joseph,  ibid. 
Pauli  180. 

6,  140.  Weiter  hierüber  erklarung  durch  exempel. 
(Fliegen  an  geschworen.)  Joseph,  ibid.  Pauli  186.  Erring  1,  617;  8, 
45.  Schupp  1,  S.  782.  Vincent.  Bcllov.  apec.  doctr.  7,  23.  Chron. 
aventin.    Hondorff  326;  400b. 

6,  141.  Derwegen  auch.  (Vespaelan  hatte  in  den  32  jähren 
seiner  regierung  nur  zwei  landpfleger  in  Judaa.)    Joseph,  ibid. 

6,  142.    Erklärung  der  dritten  proposition.    Joseph,  ibid. 

6,143.  Von  bestandigkeit  der  Juden  und  Petronio  dem 
landpfliger.  (Caligu)a  befiehlt,  sein  bild  im  tempel  von  Jerusalem 
aufzustellen.)  Joseph,  antiq.  18,  11  (18,  15).  Carion  106.  Canon- 
Melanth.  266. 

6,  144.  Appio  verklagt  die  Jaden.  (Daß  sie  dem  kaiaer 
keine  ehre  beweisen.)    Joseph,  antiq.  18,  10  (18,  14). 

6,  145.  Cajus  Calignla  ein  grewliiche  bestia.  (Gegen  die 
Juden.)  Joseph,  antiq.  19,  2;  de  bell.  Jud.  2,  17  (2,  9).  Carion-Me- 
lanth.  268. 

6,  146.    Nota.    (Philo  von  den  tilgenden  des  Caligula;  ironisch.) 

6,  147.  Mehr  von  Caji  Caligulaa  lästern.  (Josephus  hat 
sie  nicht  genugsam  beschreiben  können.)  Joseph,  antiq.  19,  2;  de  bell. 
Jud.  2,  17  (2,  8). 

6,  148.  Hiervon  auch  Suetonius.  (Alle  kaiaer  namens  Cajus 
durchs  ochwert  umgekommen.)  Sueton.  Calig.  56—58.  Dio  29.  Zonsx. 
10,  6.    Seneca,  de  const.  18.    Aur.  Vict.  cons.  8.    Uedio,  S.  101. 

6,  149.  Caji  ebegemahl  Cesonia.  (Giebt  ihm  einen  liebes- 
trank.)    Sueton.  Calig.  50. 

6,  150.  Danckbarkeit  des  kOnigs  Agrippa.  (Goldene  feuel 
zur  erinnerung.)    Joseph,  antiq,  16,  8;   19,  5.    Schiebe!  2,  S.  261. 

6,  161.  Hiltigkeit  konig  Agrippe  gegen  seinen  ver- 
leumbdern.    (Gegen  Simon.)    Joseph,  antiq.  19,  7. 

6,  162.  Etwas  vom  keyser  Nerone.  (Erst  milde,  dann  grau- 
sam.)   Joseph,  antiq.  20,  6  (20,  10).  de  bell.  Jud.  2,  22  (2.  11). 

6,  153.  Warnung  für  auffrubr  kSnig  Agrippa  an  die 
Juden.     (Rede.)    Joseph,  de  bell.  Jud.  2,  18  (2.  11). 

6,  164.    Lob  der  oration  des  königs  Agrippa,    (Gedicht) 
10* 
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6,  155.  Etwas  von  Qbung  der  alten  Rötner  in  kriegs 
lachen.    (Ohne  geschiente.) 

6,157.  Zum  andern  von  ihrem  lagerschlahen.  (Ohne  ge- 
schiente.) 

6,  1G8.  Zum  dritten,  wie  sie  auff  sein,  und  von  ihrer 
gugordnung.    (Ohne  geschichte.) 

6,  158.  Was  sie  in  guter  Ordnung  gehalten.  (Ohne  er- 
zahlung.) 

6,159.  Wunderbarlicher  glucksfall  Joaephi  etc.  (»ach 
der  eroberung  der  Stadt  Jotapara.  (Joseph,  de  bell.  Jud.  3,  34  (I,  11). 
Egesipp.  3,  16. 

6,  160.  Mehr  hiervon.  (Gerettet;  von  Nicanor  Tespasian  tot- 
gestellt.)   Joseph,  ibid. 

6,161.  Titi  red  zu  den  belagerten  etc.  (In  Jerusalem) 
Joesph.  de  bell.  Jud.  6,  34  (7,  13).    Egesipp.  6,  46. 

6,  162.    Kurtze  historia  der  Stadt.    (Jerusalem.) 

6,  163.  Christliche  erinnerung  zur  einigkeit.  (Der kl«« 
Leo  Byzantius.)  Plutarcb,  Praec.  pol.  804.  Philoutrat.  Soph.  1,  2.  AÜien. 
12,  550,  F.    Suidas,  s.  r.    Regentenbuch  4,  16. 

6,  164  Gott  lfißet  seine  feinde  nicht  empor  kommen. 
(Hadrian  zerstört  120  das  jüdische  land.)  Dio  Cassini  12—14.  Kuaeb. 
bist.  occl.  4,  6. 

6,  166.  UierTon  weiter  ein  exempel.  (Kaiser  Julianas  vfll 
865  den  tempel  wieder  aufbauen.)  Ammian.  1,  2.  Hist.  trip.  6.  Csrioa- 
Melanth.  342. 

6,166.  Was  der  Römer  machtigkeit  geschwächt  (Ohne 
geschichte.) 

6,  167.  Pompejus  kommt  an  Cratippo.  (Nach  der  schlackt 
bei  Pharsalis.)    Plutarch.  Pomp.  76. 

6,  163.  Vom  keyser  Anthonio  Pio.  (Ein  Römer  tagt  ibm, 
man  mflße  iu  einem  fremden  hause  nicht  nach  allem  fragen.) 

6,  109.  Vom  kejser  Severo.  (Tod.  omnia  fui  et  nihil  mihi 
prodest)    Dio  15.    Herod.  16.    Carion-Melanth.  292. 

6,  170.  Testament  des  keysers  Scveri.  (Sendet  die  red« 
des  königs  Micipsae  ans  Sallnst.)   Ballast,  Jng.  10.   Carion-Melanth-  291 

6,  171.  Von  kejser  Caro  und  seiner  maßigkeit  (Em- 
pfangt im  kriege  gegen  Arsacidaa  die  gesandten  bei  erbaenmuG.)  Kn- 
trop.  9,  14.    Anr.  Vict.  *ir.  ill.  39.    Zonar.  2,  32. 

6,  172.  Constantlni  Magni  weißliche  that  (Wirft  auf 
der  synode  zu  Nicaa  ein  bundel  geistlicher  bittachriften  ins  fever.) 
Carion  119.    Hammer,  8.  443. 
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6,  173.  Von  Zenone,  dem  vollen  keyaer.  (Habe  sich  tu 
tode  getrunken ,  oder  sei  Ton  seiner  gemahlin  erstickt.)  Evagr.  3,  29. 
Thcophan.  3.  209.  Chron.  S.  G07.  Zonar.  1,  1.  Ccdren.  3.  622.  Cai- 
siodor.  Chron.  8.  234.     Marc.  C.  B.  302.     Viel.  T.  S.  SGI. 

il,  174.  Von  keyaer  Dietrich  von  Bern.  (Erscheinung  des 
getasteten  Symmachus.)  II ist.  Eccl.  3,  S,  14.  Hcdio,  S.  459.  Carlon- 
Melantb.  383. 

6,  17S.  Lob  Justiniani  des  keysers.  (Befiehlt  Belisar,  sich 
aller  grausamkeit  und  plOnderung  zu  enthalten.)  Carion-Melanth.  379. 
Happel  7,  855. 

6,  176.  Ein  ander  lob  dieses  keysers.  (Drei  rühmliche 
werke.)    Carion-Melantb.  896. 

6,  177.    Erinnerung.    (Ohne  geschiebte.) 

6,  178.  Lob  der  frftnekischen  konige.  (Carl  Harteil,  Pipln, 
Carl  der  große  und  Ludwig  der  Fromme )    Ohne  geschiente. 

6,  179.  Von  dem  frommen  Tyberio.  (Summarisch.)  Carion- 
Melanth.  414. 

6,  180.  Wunderzeichen,  gesiebt  nnd  böse  träum  key- 
sers Mauritli.    (Komet,  tnönch,  träum.) 

6,181.  Von  keyser  Mauritif  todt.  (584  »on  Paocas  ermordet.) 
Chron.  Pasch.  Theopbyl.  8,  12.  Zonar.  14,  3.  Theophan.  Cedren. 
Carion-Melanth.  415. 

6,  182.  Pbocaa  wird  wieder  beiahlet,  Sieben  jähre  spater 
von  Priscus  ermordet)    Ib.  Carion-Melanth.  418. 

6,  183.  Nutt  nnd  schad  bey  einander.  (Heraclfus;  sieg  über 
Coiroen  nnd  an  fang  der  m ah ome tischen  Beeten.)    Carion-Melanth.  428. 

6.  184.  Von  Unbeständigkeit  des  glucks.  (Unglück  Carls 
des  dicken;  ohne  geschichte.)    Carion-Melanth.  512. 

6,  185.  Von  keyser  Arnulpho.  (Summarisch.)  Carion-Me- 
lanth. 514  ff. 

6,186.    Erinnerung.    (Ohne  geschichte.) 

6,  187.  Vom  nebenkeyser  Hertzog  Rudolph  von  Schwa- 
ben.    (Gegen  kajser  Heinrich  IV;  summarisch.) 

6,168.     Hiervon  weiter.    (Sein  tod.) 

6,  189.  Keyser  Heinrichs  hilf  fliehe  antwort  von  seiner 
feinde  begräbnua)  (Wünscht  allen  seinen  feinden  ein  herrliches 
begrtbnis.) 

6,190.    Von  keyser  Heinrich  V    (Krieg gegen  seinen  vater  1097.) 

6,  191.  Raubschlößer  zerbrochen.  (Beschluß  des  reicha- 
tagea  zu  Erfurt.) 

6,  192.    Vatter  und  kinder  wider  einander.    (Albert,  land- 
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graf  zu  ThDriDgen  nnd  markgraf  zu  Sachsen  bekriegt  seine  «weä  söhne.) 
Summarisch. 

6,  193.  Von  keyaer  Rudolph  etc.  (Behielt  stets  du  beut 
für  sich  nnd  die  seinen.) 

6,  194.  Erinnerung.  (LOwentheil ,  blose  hinweisung.)  Auiroir- 
lieh  7,  24;  cf.  SS. 

6,  195.  Günther,  graffe  in  Swartzborg.  (Siauunriedi. 
Carion-Melanth.  930. 

6,  19G.  H.  Friederich  von  Braunschweig  inn  kejsei 
erweblt,    (Summarisch;  1400  ermordet.) 

6,  197.    Von  antiqniteten.    (Alte  Inschriften.) 

6,  198.  Keysera  Sigismundi  etliche  feine  aentents  nod 
spräche.  (Nescit  imperare  qui  nescit  dissimilare.)  Castritius  366;  W- 
Eutrapel.  2,  557. 

6,  199.  Wieder  die  henchler.  (Attentatorem  n  odim  taa- 
quam  pestem.) 

6,  200.    Mehr  vom  selben.    (Gegen  die  henchler.) 

6,201.  Regleren  iederman  anmutig.  (Regieren die schvemt 
kunst.)    cf.  1,  36. 

6,  202.  Absonderung  der  bösen  von  den  guten.  (Fante* 
sollen  die  Stolzen  diener  entlaßen,)    Eutrapel.  2,  105. 

6,  203.  Welches  die  besten  araptlent.  (In  flock  sieht 
übermQthig,  im  Unglück  nicht  versagt.)    Castritius  868. 

C,  208.  Von  schmachred  auff  den  keyaer.  (Nachskstif 
dagegen.) 

6,  206.  Von  geringer  belohnung  der  empter.  (Dasei 
nnterschleif.) 

6,  206.  Feinden  gnad  tu  orzeigen.  (Aus  einem  feinde  ann 
freund  machen.) 

6,  207.    Serenitag.    (Btldniß  der  auf rieh tigkeit.) 

6,208.  Cyri,  deskönigs  in  Persien  tugentsame  sittei 
(Bummarisch;  nach  Xenophon.) 

6,  209.  Herck.  (Brief  Heinrichs  II  von  Frankreich  1662;  Uv» 
hinweisung.;     Sleiiiau,  Hb.  24. 

6,  210.  Hertzog  Moritz  chnrfQrst.  (Schreiben  an  die  stW* 
des  reichs;  hinweisung.)    Ebenda. 

t>,  211.  Marggraff  Albert.  (Schreiben  an  die  retehtsUst! 
ebenso.)    Ebendaher. 

6,  212.  Joannes  Fraxinaeus.  (Rede  zu  Passau,  1652;  gteks- 
falls.)     Ebenda. 

6,  213.    Von  ankunfft  des  löblichen  forstlichen  h»nfi*s 
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iu  Hessen  etc.    (Um  1138.) 

6,  214.  Von  Undgraff  L.,  sanet  Elisabethen  ge- 
rn a  h  1  d.    (1223  ins  gelobte  Und.)    Carion-Meknth.  756. 

6,  2 IS.  Marggraff  Dietherr  von  Meiasen.  (Bei  Fried- 
rich Barbarossas  erniedrigung  vor  papst  Alezander.) 

6,216.  Mirggraff  Friederich  gefangen  und  erle- 
diget    {Ton  marggraf  Waldeinar,  1313.) 

6,  217.  Praerogattva  eines  forsten  und  herren,  die 
äußerlich  eieren.    (Ohne  geschiente.) 

6,  218.  Innerliche  Zierden  eines  forsten  und  herrn. 
(Ohne  geschieh te.) 

6,  219.  Handel  ins  bapathumb  gehörig.  (Papst  Hadrian 
von  einer  fliege  erwürgt.) 

6,  220.  Bapst  dementia  sn  Arimon  krönung,  und 
was  sich  drüber  begeben. 

G,  221.    Erinnerung.    (Ohne  geschichte.) 

6,  222.  Wer  den  priestern  die  ehe  verbotten.  (Gre- 
gor VII.) 

6,  223.  Wer  halben  diß  gebott  geschehen.  (Ohne  ge- 
schichtet 

6,  324.  Klag  Aber  des  bapstB  tyranney.  (Der  beilige 
Gregorius.) 

6.235.    Mysterium.    (Steininschrift  zu  Hains:  Verte  et  invenfea.) 

6,  226.  Von  nntergang  des  ordens  der  tempelherru. 
(1311  in  Frankreich)    Summarisch. 

6,  227.    Erinnerung.    (Ohne  geschiebte,) 

6,  228.  Weiter  hiervon.  (In  Deutschland  wurden  sie  milder 
behandelt.) 

6.229.  Eine  histori  von  Sesostri,  konig  in  Egvpten. 
(Vier  besiegte  konige  vor  goldenem  wagen;  einer  blickt  nach  dem  rade.) 
Eulrapel.  398.    Arerra  1,  66.    Helmback,  no.  187,     Wolgemuth  2,  7. 

6.230.  Grawaamkeit  des  Cagani.  (Besiegt  bei  Commen- 
tioli  das  heer  des  kaisers  Mauritius;  grausamkeit  in  Ungarn.)  Carion- 
Melanth.  476. 

6.231.  Subtil  disputieren  schädlich.  (Ohne geschichte.) 
6,  232.     Widerlegung    ergeroiß.    (Trost   Ober    die  erfolge 

Mahomets;  ohne  geschichte.) 

6,  232.  Hardelosen  recht  belohn  ung.  (Strafe  bei  der  be- 
schneidung  von  apostaten;  1582.) 

6,  234.  Von  etlichem  der  Tflrcken  närrischen  aber- 
glauben.    (Freiwillige  Verwundungen ;  1564.) 
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6,  235.  Von  einem  Mose  Cretenii.  {Falscher  Motte  will  die 
Juden  durchs  meer  fahren.)    Cur ion- Melanin.  369. 

6.236.  Ton  geitz  und  untrew  ein  exempel.  (PUueüncs 
and  kaiser  Severus.)    Dio  Cassins  76,  40.    Carion-MeUnth.  293. 

6.237.  Wtinderbarliche  fall  zwischen  A  rtiierif  und 
Beinern  söhn.  [Aspasia,  Tyribazus.)  Plutarch,  Artax.  28— 29,  Jnsim 
10,  1  ff.    Carion-MeUnth.  158. 

6.238.  Paulina,  eine  edlerfUmerin  mit  liat  geaebwecht. 
(Unter  dem  icheine  des  gottesdienstee ;  von  Decius  Mundus )  Joseph. 
ftntiq.  18,  4  (18,  7).  Hegesipp.  2,  4.  Zonar.  6,5.  1001,  Tag,  110.  Tbc. 
Bellor.  sp.  bist.  7,  4.  Morlino,  no.  69.  Boccaccio  4,  2;  molier.  dir. 
89,  bl.  63*.  Casti,  not.  galanti  IS.  Haauccio  1,  2.  Bnndello-Bellefor 
3,  12.  EnxempL  329.  H.  Esüenne  1,  507.  Biogr.  onir.  *.  Oirard  IT, 
44B.  Jac.  von  CassaliB  26.  Goltwurm  Hb".  Ludw.  Larater,  tob  g<- 
spensten,  in  Tbeatr.  de  venef.  S.  122.  Ajier,  der  verimfft  S.  Franciscn, 
Melander  2,  126.  Scherz  mit  der  warheit  55.  Hondorff  301.  Ljron 
larum  229.  Wegkürzer  31.  Schmld,  beitr.  37.  Dimtop-Liebr.  232.  d. 
Sorandev»  12;  1,  8.  128,  Brockh. 

6,  239.  Persianer  legen  ihren  könig  gefangen.  (Cabadet. 
om  494.)    Cwion-Mclanth.  393.    Hondorff  407. 

6,  240.  Cabadia  gemablin  lieb  und  trew.  (Verweehslwi 
der  kleider  im  gefängnis.)  Canon  cf.  1,  382.  Hammer,  S.  155.  Carioo- 
Uelantb.  393. 

6,  241.  Straff  des  ehebrucha  bej  den  alten  Sachse*. 
(Verbrennung.)  Guil.  Malmesbar.  1,  64.  Tragica,  S.  103.  Carioa-He- 
lanth.  439.    Schupp  1.  S.  481.    Happel  2,  781. 

6,  242.  Weiber  trew  und  lob.  (Die  «eiber  tou  Weinsberg. 
1140.)  cf.  1,  383.  Tbuanus  10,  293.  Canon  181.  Bodinua,  methed. 
hUtor.  S.  5.  Manlins,  S.  263.  Guicciard.  202.  Bellefor.  184.  Federn 
819.  Franck,  German.  177".  Carion-Helanth.  719.  Bedio  10,  S.  Be- 
gentenbuch  3,  3,  96.  Alciati,  S.  816.  Hondorff  298.  Lostins,  Epigr. 
S.  278.  Metander  2,  66.  Histor.  Handbach].  40,  S.  289;  46,  S.  347. 
Cölner  Chronik  1499,  169.  Montanus,  Gartenges.  82.  Goltworm  106. 
Lyrum  larum  274.  Memel  612.  Eutrapel.  1,  286.  Zeißeler,  S.  150, 
mehrere  formen.  Meidinger  67.  Pfister,  Gesch.  t.  Schwaben  2,  19± 
Grimm,  Sagen  481. 

6,  243.  Ein  tyrann,  unsachter  und  morder  empfahet 
sein  lohn.  (Gonzaga,  Statthalter  zu  Mailand.)  dir.  Cinthio,  Hecatonu 
8,  6;  Epitia.  Masuccio  4,  7.  Egnatins  6,  1,  extr.  103.  Seb.  Francs. 
Germ.  99".  Tragica,  hieb.  1597,  1,  S.  107.  Lfpiius,  monita  et  exempli 
1613,  cap.  8.    Lange  2,  17,  S.  83.    Hondorff  369»;  360*  (Luther).    Re- 
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gentenbuch  2,  15.  Spangeaberg,  Elieteufel.  Hammer,  Rosenöl  2,  S.  261, 
do.  119.  Hans  Sachs  1,  2,  189.  Manlius,  S.  290.  Hammer,  S.  158. 
Shakespeare,  maaß  für  maaß.  Weidner,  S.  82,  1.  Commynea,  ed.  Gode- 
froj,  brui.  1723,  6,  S.  65.  H.  Esiienne,  Apologie  1,  370.  Bouchet, 
Aon.  d'Aquitan.  1644,  S.  543.  A.  Mareebal,  lejugement  equitanle  1648. 
Gouiart,  Tbresor  d'hiatoire  1,  300;  304;  3,  873.  Q.  Whetstone,  Hepta- 
nieron  1582;  Promus  und  Caaaandra  1578.  Cooke,  Vindication  of  the 
profeasora  1640,  8.  61.  Reynold,  Qod'a  revenge,  Waldburgh  und  Belanca. 
Manie;,  wonders  1678,  3,  29.  Burton  unparalleled  varieties,  S.  42.  Spec- 
tator,  no.  49t.  Lupton,  Too  good  to  De  true  1580.  Douce,  illustr.  of 
Shakeap.  1,  166;  3,  273.  Dnnlop-Liehr.  278.  Simroek,  quellen  des 
Shakesp.   1,  95;  3,  175. 

6,244.  Dreyerley  mercklicfae  achaden  der  Christen- 
heit   (Ohne  geschichte.! 

6,  245.    Artige   und  eigentliche   der  trunckenheit 
Beschreibung.    {Bild   eines  knaben    mit  hörnern  etc.;    teufel  da- 
hinter.)   Hans  Ton  Schwartzburg,  memorial  der  tugend  citirt. 
6,  245*.    Erklärung.     (Auslegung  des  bildes.) 
6,246.    Frey  danck  toji.  vollBauffen;   doch  gebeßert. 
6,  247.    Ein   trunckener   kein  gut   helfaß.    {Joseph  us 
macht  einen  feindlichen  boten  betrunken,   um  ihn  auszuforschen.)    Jo- 
seph. Vita. 

6,  248.  Narses  hat  undauck  zu  lohn.  (AU  eunucbe  ins 
frau en gemach ;  räche.)  Procop.  Qoth.  2,  13.  Egnatius  S,  3,  estr.  Re- 
gentenbucb  2,  17.    Albertinua  736. 

6,  249.  Karies  thut  seinen  Worten  genug.  (Fahrt  568 
die  Longobarden  nach  Italien.)  Procop.  Ooth.  3,  85;  4,  33,  Egnatius 
6,  8.  Franck,  Chron.  lüO.  Carion-Melantb.  389.  Hedio,  S.  241.  Re- 
gentenbuch 2,  17.     Ambr.  Metzger  252,  S.  736.     Gibbon  1586. 

6,  250.  Falsch  eydschweren  gestrafft  (Einer  erstickt 
an  einer  fliege,  der  andere  zerfleischt  sich  selbst,  dem  dritten  gehen  die 
eiageweide  ab.) 

6,  251.  Von  andern  mejneydigen.  (Bauern  legen  erde 
in  ihre  schuhe  und  schworen,  sie  standen  auf  Mb  erde;  1601.)  Bremi- 
sche geschichte;  mündlich.  Brant  93»,  5.  deutsch  148.  Memel  146. 
Scoggitt's  jests  144.    Makenzie,  Aulglas  1860,  S.  40. 

6,  262.  Großer  herren  ungehorsam  etwa  gestrafft. 
(Bei  den  alten  Deutschen.) 

6,  258.  Straff  der  abtrünnigen  bei  den  Persie  rn. 
(Maßen  ein  unzuchtiges  weib  tragen.) 

6,  254.    Meylfindor  begehren   gnad,    und  wie,    (Nach 
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der  erobernng  durch  Friedrieb  Barbarossa;  bloße  Schwerter  ob  1» 
hals  etc. 

6,  255.  Lob  unser»  vordernTentschen.  (Ohne  geschichte.) 
Zu  dem  liede  vergl. :  Aufruf  deutscher  nation  gegen  die  Tarken;  bei 
Görres,  Meister!.  257.    Dithmar,  S.  54. 

6,  255.    Mehr  hiervon.    (Ohne  geschichte.) 

6,  257.    Erinnerung.    (Ohne  geschichte.) 

6,  258.  Ton  einem  un  verseh  am  pten  kriegsnsn. 
(Zeigt  an  einem  festtage  den  Jaden  den  hintern.)  Joseph,  de  bell.  Jod. 
2,  20  (2,  11). 

6,259.  Ton  einem  andern  unflat.  (1554  auf  der  Folda- 
brücke.)    Casseter  geschichte. 

6,  260.  Etwas  bericht  von  der  gewaltigem  undnam- 
harftigen  schlacht  auff  dem  PeiuerbrucL   (9  Juli  1553.1 

6,261.  Ein  wun  derbarli  eher  fall.  (Zwei  erschieße«  sieh 
gegenseitig;  am  tage  nach  der  achlacbt.)    Mündlich. 

6,  262.    Fast  diesem  gleich.     (Plünderer  wird  geplündert.) 

6,  263.  Frembd  einfallend  kriegSTolclc  thnt  scha- 
den.   (Bande  in  Montpeligard,  Januar  1568.) 

6,  264.  Eine  Hat  betreugt  die  ander.  (Wegelagerer  wird 
beraubt) 

6,265.    Reinberg  anffgeben.    (Im  jähre  1601.) 

6,  266.  Ton  einem  Juden,  derein  feehter  war.  (Preis- 
fechter muß  zahlen.)     Mündlich. 

6,  267.  Bawren  wällen  ein  barn  fangen.  (Halten  einen  der 
ihrigen  für  den  baren  und  fliehen.) 

6,  268.  Göttlicher  segen  am  getraid  im  Elsaß.  (Hack 
dem  frieden  1593  wird  überjahriges  körn  geerntet.)    Mondlich. 

6,  269.  Fast  dergleichen.  (Auf  dem  abgebrannten  lager  nc 
Blasseuburg  wächst  1554  körn )    Mündlich. 

6,  270.  Ton  einer  wunderbaren  Bandgruben.  (Die  sich 
stets  wieder  füllt.)    Joseph,  de  bell.  Jud.  2,  16  (2,  9). 

6,  271.  Tod  einem  wunderbaren  wsßerfluß.  (Zwischen 
Areas  und  Raphaneas;  verschwindet  nach  sechs  tagen  und  erscheint  i* 
achten  wieder.)  Joseph,  de  bell.  Jud.  7,  13  (7,  14).  Cornel.  a  Lap-  ad 
Cant.  4,  16.    Hammer,  S.  466.    Ursinus  1,  43. 

6,  272.  Ton  großen  wunderzeichen.  (Nach  der  »erwWonf 
Italiens  unter  Justinfan;  ahnlich  1560  tu  Boetbelbeim.) 

6,278.  Ton  einer  schrecklichen  peitilenta  in  Athea 
Carion  69.    Carion-Melamb.  156.    Fraock,  Chron.  141. 

6,274.    Wieder  die  vergiffte  lnfft  ein  mittel.   (Hippocratai 
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laßt  die  wälder  abbrennen^  Franck,  Cbron.  8.  141.  Carion  69.  Carion- 
Melanth.  156. 

6,  275,  276.  Tod  der  fliegen  «del  uod  Tortheil,  und:  der 
flöhe  antwortet.  (Fliege  und  floh.)  Phacdrua  84  (4,  24).  Bnrm.  S,  28. 
Dreaul.  S.  99.  Anonym.  36.  Romaine  2,  17.  Nilaut  27,  S.  23.  Vinc. 
BelloT.  15;  apec  doctr.  4,  119.  Dorpins,  BS.  Galfr.  87.  Moriin.  17. 
Camerar.  166.  Acc.  Zncch.  37.  Guicc.  8.  ICO.  Bellefor.  94.  Fe  denn. 
158.  Tnppo  87.  Ysopo  87.  Mar.  de  France  86.  Ysope t  I,  36;  Rob. 
1.  S.  226.  Haudent  141.  Corront  80.  Est  Perr.  21.  Pesprez  34. 
Le  Noble  63.  Bromyard,  M,  8,  30.  Lafbnt  4,  8.  Stainbow.  4,  37. 
Waldis  1,  SO.  Hana  Sache  2,  4,  74;  4,  3,  281.  Eyring  S,  6.  Eaopua 
86.    Boner  41.    Wolgemnth  68.     Gleim  2,  19. 

6,  277.    Eobanns  Hcasus  in  Tyrannos.    (Gedicht) 


Siebentes  bach. 

7,  1.  Apologos.  Whb  er,  von  wem  nnd  waramb  also  ge- 
nennet   (Ohne  erzaalung.) 

7,  2.  Wie  and  mit  wti  nutz  solche  Apologi  zu  lesen. 
(Ohne  erzahlung.) 

7.3.  Tom  hanen  nnd  perlen.  (Korn  lieber.)  Bidpai  3,  S.  187. 
Sadi,  Graf,  S.  101.  Aeaop.  Camerar.  1S8.  Phaedrua  8, 12.  Bnrm  S.  202. 
Dressl.  S.  73.  Romulus  1,  1.  Anonym.  1.  Nilant  1,  no.  1,  rep.  Nil. 
S.  67,  no.  1.  Dorpiai,  A.  Galfr.  1.  PantaJ.  Candid.  122.  Barth  4,  6. 
Camerar.  172.  Bromyard,  A,  26,  32.  Vinc.  Bellov.  30.  Mar.  de  France 
1.  Ysopet  1,  1.  Rabelais  1,  Prolog.  Haudent  112.  Corroaet  1.  Des- 
prea  14.  Benaer.  1.  Le  Noble  74  (bis).  Lafbnt.  I,  20.  Acc.  Zucch.  1. 
Tnppo  1.  Paresio  112.  Quicciard.  66.  Bellefor.  56.  Federmann  83. 
Verdi«.   14.    Ysopo  1.    Axtiue  1.    Stricker  (altd.  wald.  2,  3).    Alberua 

1.  Eyring  3,  364.  Leasing,  fab.  2,  9.  Haupt,  Zeil  sehr.  7,381.  Luther, 
fab.  1.  Schupp  1,  778.  Boner  1.  StaiohCw.  1.  Esopus  1.  Hagedorn 
70;  71  (2,  67;  2,  57).    Waldia  1,    1.    Wright  1.    Woigemuth  1. 

7.4.  Pbilippi  Melanchthonia  piae  memoriae,  lob  und 
der  apologen.    (Ohne  erzablung.) 

7,3.  Kurtier  inhalt  der  fabeln  Aesopi,  tos  Phllo- 
strato  beschrieben.    (Ohne  eraahlung.) 

7,  6—9.  Ton  der  atareke  des  weins  etc.  (Dariua  fragt,  wu 
das  stärkste  sei;  wein,  weib,  könig,  warheit.)  cf.  2,  3.  Esra  3,  4 
Luther,  Tischr.  5S4b.    Die  vier  stärksten  dinge ,   s.  L  1649,  4°.     Schupp 

2,  S.  88.    Hammer,  S.  488.    Abr.  a  S.  Clara  Gehab  dich  wobl  148. 
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7,  10.  Beschreibung  des  weingOtzen  Bacchi  and  der 
wollust  garten  etc.   coneipirt  anno  1649.    (Gedicht.) 

7.  11.  Drey  ding  dieser  weit  furnemlich  tu  suchen. 
(Durch  vier  andere;  lebensregeln.)    Holland,  S.  31. 

7,12.  Was  dem  menschen  furnemlich  nutz  aey.  (Dieb 
bei  armen ;  mehl  im  ftrmel ;  muß  sein  geld  ebenfalls  znrOcklaßen.)  &- 
lila  und  Diraoa,  Sil»,  de  Sacy  3,  4.  Wulff,  S.  XXVII.  Knatchbull,  S.  55. 
Sim.  Seth,  S.  8'.  Possinus,  cap.  6,  S.  551.  Job.  de  Capna,  A3.  Uta 
1463,  A6".  Holland,  S.  6.  Raimond  de  Beziers,  bei  Du  Meril,  S.  2-'l, 
noto.    Baldo  5.    Nug»  docte  41. 

7,  13.  Ein  Zimmermann  findet  gelt  (800  golden  verloren.) 
Pauli  115.    Eyring  1,  736. 

7,  14.  Ein  ander  geschiebt,  wol  zn  mereken.  (Reisender 
verscheucht  eine  rauberbaude  durch  scheinbare  commandos.) 

7,15.  Von  belohnung  der  w  arheit,  ein  fabel.  (Goldene. 
silberne  und  eiserne  axt.)  Aesop.  Kor.  44,  S.  28;  302;  Nevelet  44. 
Furia  127.  Hauptm.  S.  291.  Camerar.  97.  Mich.  ApostoL  paroera. 
S.  186.  Faernns  95.  Cognatus  70.  Brus.  1,  S.  133.  Posth.  44.  Tsopo- 
Rem.  13.  Pavesio  96.  Terdizz.  91.  Rabelais,  liv.  4,  prol.  Handeut  340. 
Benser.  91.  Le  Noble  06.  Lafontaine  5,  1.  Rimicius  74.  Stainhowd- 
Rem.  13.  Barth  3,  3.  Faern.  42.  Desbillons  1,  20.  Agricola  168.  Er- 
ring 2,  487 ;  3,  35.  Egenolf  110.  Wsldis  8,  72.  Cbvtraeus  78.  Esopu»- 
Rem.  13. 

7,  16.  Von  straff  der  lagen,  ein  fabel.  (Ein  anderer  ia- 
snebt  es  gleichfalls.)     Eude  des  vorigen. 

7,  17.  Traven  und  baven.  (Bauer  ruft  die  heiligen  an,  statt 
selbst  zuzugreifen.)  Aesop.  Kor.  335;  264;  62;  Babr.  20.  Für.  308. 
Camerar.  267,  Plutarch  de  superst.  22;  23.  Apophth.  Laced.  16.  Ar. 
32.  Promtuar.  ezempl.  O.  Nie.  Pergam.  58.  Faern us  74.  Capacdo  93. 
Quicciard.  S.  107.  Verdizz.  54.  Bellefor.  99.  Federn.  167.  Ena  137. 
Pavea.  84.  Rabelais  4,  29.  Haudent  202;  286.  Balf  134.  Bauende 
20t.  Lafontaine  6,  18.  Dorpins,  E.  Cognatus  37.  Desbillons  5,  38. 
Eutrapel.  1,  443.  Eyring  3,  13.  Waldis  2,  14.  Ogilby  41.  Wolgenria 
259.    Zacharia  90.    Dorpiua,  E. 

7,  18.  Ehrsncht  verflucht.  (Der  fuchs  wirft  der  lSwin  vor. 
daß  sie  nur  Ein  junges  gebare.)  Loqman  11.  Aesop.  Kor.  215.  Heve 
let.  219.  Furia  106,  189.  Rimicius  63.  Cognatus  96.  Hans  Sacht  1. 
4,  379  (Kempt.).  Waldis  3,  6«.  Wolgemuth  207.  Zacharia  27.  Leuiig. 
wesen  der  fabel.    Pfeffel  7,  10. 

7,  19.  Eygen  lob  nichtig.  (Pardel  preist  dem  fuchse  gegeatte 
sein  buntes  feil.)    Aesop.  Kor.  159.    Nevelet.  162.     Furia  13.    Canwar. 
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259.  Avian.  40.  Rimic.  24.  Pant.  Cand.  87;  ap.  Schnitze  135.  Babrioa 
101;  133.  Plutarch  VII  aap.  12;  Ad  vitiositas  anim.  2.  Dorpiua,  E2. 
Pant.  Candid.  (de),  poet.  germ.)  2,  147.  Desbillons  4,  23.  Cognatua  8. 
Paulin.  46.  Eraamus,  cfail.  4,  Tl.  Guicciarri.  101.  Federm.  236.  Belle- 
for.  136.    Valla  II.    Schuhe  135.    Arigonius,  ibid.     Barth  3,  7.    Wal  diu 

2,  20.    Wolgemntb  141.    Anderes  bei  Robert  2,  201. 

7,  20.  Von  einem  löwen  und  manßlein  (Netz.)  Aesop. 
Kor.  217;  Fnria  9S;  Nevelet.  221.  Babrios  107.  Julian,  ep.  6.  Üosi- 
thena  2.  Nilant,  S.  14,  no.  18;  S.  86,  no.  16.  Pbaedrus,  Dreasl.  7,  3. 
Burm.  app.  4.  Romul.  18.  Romul.  Nil.  10,  S.  86;  18,  S.  14.  Anonym. 
Nevel.  18.    Baldo  24.    Vincent.  Beiluv.    specul.  bist   3,  3;    apec.  doctr. 

4,  120.  Dialog,  creaturar.  24.  Scala  cell  4011.  Bromyard  2,  6,  4.  Neckar» 
41.  Wrigbt  1,  17.  Dorpius,  A4.  Barth  3,  2.  Abatemiua  52.  Camerar. 
244.  Pant.  Candid.  65.  Joogb  6.  Melander  287.  Freitag  12.  Aesop. 
152.  Marie  de  France  17.  Taopet  1,  18;  Rob.  1,  131.  Ysopet  2,  39; 
Hob.  1,  134.  Mer  des  bist.  9.  Clem.  M&rot,  G.  Haudent  125.  Corrozet 
14.  Lafontaine  2,  11,  Acc.  Zucch.  18.  Ces,  Pares.  8.  Tuppo  18.  Ysopo 
18.    Hita   1399.    Est.  Perr.  20.    Jul.  Mach.  18.     Balf  fol,  16.    Despres 

3.  Benser.  16.  Bonrs.  es.  3,  1.  Du  Meril  fabl.  ined.  S.  210,  note  5. 
Desbillons  6,  30.  cf.  Pantsch  atantra,  Renfey  I,  324  ff.  Dubois,  3.  42. 
Boner  21.     Waldia  1,    14.     Geiler,   Evangeli buch  207.    Keller,   Erzabi. 

5.  518.  Stricker,  altd.  wald.  8,  175.  Francke,  sprich«.  109'.  Fischart, 
Garg.  41.  Eyring  1,  215;  671;  668.  Egenolf  363.  Federmann  53. 
Wolgemuth  63.  Eutrapel.  1,  688.  Schupp  1,  787.  Abr.  a  S.  Clara,  Be- 
scheid-eßen,  3.  281.    Esopus  18. 

7,21.  Von  eines  Camela  glBck  und  nnglück,  und  7,22. 
Hiervon  weiter.  (Dem  kranken  10 wen  wird  camelfleisch  empfohlen.) 
Pantschatantra  1,  11;  Dubois  104;  Benfey  2,  S.  80;  1,  S.  230;  1,  16 
ßenfcy  2,  103;  1,  L50.  Somadeva.  Wolff  1,  78.  Knatchbull  138.  Sira. 
Selb,  S.  26.  Job.  de  Capua  d3.  Ulm  1483,  Flh.  Holland,  S.  47.  Span. 
Obers.  17,  6.  Firenzuola  57.  Doni  64.  Anvar-i-Suhaili  163.  Lirre  dea 
lum.  118.  Gab.  des  fees  17,  294.  Hltopadesa  4,  2;  M.  Maller, 
S.  168.  Bahar  Dann ab  2,  19.  Loiaelenr,  easai,  S.  37,  note.  Lancereau, 
S.  258. 

7,  23.  Ein  low,  rind,  geiQ  und  achaff  halten  gesell- 
te hafft.  (LOwentheil.)  Pbaedrua  1,  6,  S.  119;  Burm.  S.  26;  Drcssl. 
S.  36.  Anonym.  6.  Galfr.  6.  Camerar.  173.  Romulua  1,  6.  Nilant  6, 
S.  72;  ao  9,  S.  7.  Bromyard  M.  9,  2.  Stainhöwel  1,  6.  Neckain  9. 
Vincent.  Bellet,  apec.  bist.  3,  2;  spec.  doctr.  4,  116.  Dialog,  creaturar. 
20.  Dorpiua,  A.  Abstcmius  186.  Faern.  83.  Robert  1,  32.  Marie  de 
France  11;  12.    Taopet  I,  6;  Rob.  1,  S.  34;  II,  B;  Rob.  1,  86.    Bandest 
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116;    173.    Corrozet  5,  64.    Desprez  7,   36.     Le  Noble  12.    Lafe-ntiiiit 

1,  6.  Ysopo  6.  Acc.  Zacch.  7.  Tappo  6.  Ces.  Pnrenio  13.  Terdin 
68.  Boner  8.  Stainhftw.  6.  Keller.  Erifthl.  S.  516.  Waldis  1,  5.  IM- 
gemuth  G.  Alberus  7.  Luther,  Fabeln  6,  bl.  271.  Barth  1,  16.  fie- 
delte, Mittelalter,  641.    Leasing  II,  26.     Wright  1,  6;  7.     Enopn«  6. 

7,  24.  Eine  wunderbare  Geaellachaf  ft-  (Löwentheil;  Ewl 
wird  xerrißen;  Fuchs  theilt  beßer.)  cf.  6,  194.  Aesop.  Kor.  38;  S25: 
S.  147.  Nevelet  98;  229.  Furia  109;  233;  299.  Aphthonina  20.  Sei- 
das,  jtü,  ■W/of.  Babrios  67.  Gabrios  6;  cf.  52.  Barlaud,  ü.  Brontyari. 
E,  8,  25;  D,  12,  16.  Wright  68,  S.  64.  Evasiaus,  Adag.  1,  7,  89.  Ci 
merar.  94.  Cognatus  71.  Abetero.  ap.  Nev.  612.  ConrfnL  aennoB.  1, 
168.  Dorpiua  D.  Faernua  3,  99.  Guicciard  10.S  (209).  Belleror.  1*1 
Federm.  830.  Deabillous  4,  4.  Keller,  Erzähl.  S.  614.  Reineke,  Hob. 
6394,  6412.  Hone,  ans.  4,  866.  Grimm,  Beiob.  F.  3C8;  Tgl.  CCL5II 
Renan  4851.  Marie  de  France,  ap.  Le  Grand  4,  360.  Goethe  40,  1k 
ManlinB,  8.  386.  Odo  de  Cerington.  Me.  Douce  88,  20-  Gatoe  16.  Lh- 
cinius  69.  Geiler,  Alphabet  27».  Waldis  1,  73.  Luther,  Fabeln  7. 
bL  271b.  Eyring  1,  8.  138.  Wolgcmuth  106.  Alberus  11.  Pentsclt- 
tantra,  Benfey  1,  634. 

7,25.  Von  einem  krancken  and  frißigen  lOwen.  (Fwfc 
sieht  fnßsparen.)  cf.  Pantschatantra  3,  14;  Benfey  2,  368;  1 ,  SEI. 
Syntipas,  Matth.  38.  Loqman  SB.  Sadi  16.  Vartan  3.  Tutinaatek 
Rosen  2,  125.  Aesop.  Furia  91;  Kor.  137;  Nerelet  137;  Babrios  lui 
Camerar.  145.  Aphthon.  8.  Syotip.  37.  Plato,  Alctbiad.  1, 123;  Haoptav 
329.  Plutarch,  de  virtut  prof.  Hptm.  829.  Horat.  ep.  I,  1,  70.  Pkne- 
drua,  Barm.  app.  90.    Dreail.  7,   12.    Romulua  4,    12.    Bomal.  Rob.  i. 

2,  S.  548.  Nilant,  8.  55,  no.  59;  S.  129,  no.  43.  Dorpiua,  B6.  Dct- 
billona  2,  20.  Hubertus  12.  Dialog,  creaturar.  44.  Vinc  Bellor.  apet 
bist.  28;  ipec.  doctr.  4,  123.  Nie.  Pergam,  44;  110.  Cognnt  31.  Sttu 
bowel  72.  Barth  2,  26;  6,  4;  lyricor.  2,  30.  Braut,  04,  deutsch  HS. 
Faernns  74,  3.  124.  Geiler,  Narrenach.  40  (Scheible).  Albern*  37.  Ej- 
ring  1,  S.  136.  Fiscbart,  Gargentoa  86.  Zincgref  1,  S.  32.  Abt.  a  S. 
Cl.  Huy,  S.  133.  Schupp  1,  S.  780.  Wolgemath  71.  Ogilby  38.  Etepu 
72.  Cea.  Pavesio  69.  Guicciard.  detti  208.  Verdiza.  84.  Ysope  72 
Marie  de  France  58.    Haudent  164.    Lafont  6,  14. 

7,  26.  Ein  low  wird  durch  ein  fuchs  betrogen.  (Znsa 
brunnen  gofftbrt,  aein  bild  au  bekämpfen.)  Pari  tschat  antra  1,  8;  Dnboh 
82;  Benfey  3,  S.  62;  1,  S.  179.  Hitopadesa  1,  10;  Lancenaa  233;  X 
Malier,  S.  92.  Wolff  46.  Knatchball  117.  Sim.  Seth  18.  Job.  dt 
Cspua,  C6".  Ulm.  1483,  E2'.  Holland,  S.  88.  Span.  Oben.  14>.  Firea- 
■aola  43.    Doni  62.    AnTar-i-Snhnili  124.    Ltvn  des  lum.  99.    Gab.  da 
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ff'fiH,  17,  386.    Baldo  4.    Livre  des  merveilles,  bei  Du  Meril,  poe».  ined. 

234.    Suka  aaptati  31.    Or.  und  Occid.  1,  80. 

7,  27.    Von   einem   altes  löwen.    (Selbst  Tora  eael  verachtet.) 

Phaedrus  1,  21;   Bonn.  S.  77;  Dressl.  1,  23,  S.  46.    Anonym.  16.    Ro- 

inulus  1,   16.     Nilant  16,  S.  12;    14,  S.  63.     Anonym.  27.     Vioc.  Bellof. 

3,  3;   epec.  doctr.  4,  117.    Dorpius,  Aiij.    Bromyard,  H,  4,  6;   8,  5,  3. 

Dialog,  creatur.  110.    Oalfr.  16.    Pant.  Candid.  62.   Camerar.  179.  Acc. 

Zuccb.  16-    Pavesio    115.    Tuppo  16.    Ysopo  16.    Marie  de  France  15. 

Ysopet  1,  16.    Bob.  1,   S.  206.    Haudent   123.    Corrozet  12.    Desprez 

33.    Benser.  13.    Boursault,  Es.  4,  3.    Le  Noble  56.    Lafontaine  3,  14. 

Boner  19.    St&inhöw.  16.   Waldig  1,  12.  Wolgemnth  74.   Keller,  Erzähl. 

516.    Alberus  27.    Gleim  2,  10.    Esopus  16. 

7,  28.    Erinnerung.    (Moral  der  Torigen  fabel.) 

7,  29.    Von    einem  fuchs   und  storch.    (Flasche  mit  engem 

halse.)    cf.  7 ,  121.    Aeaop.  Für.  397 ;  Kor.  326.    Plut.  quaeet  eyrapoa. 

1,1.    Hauptm.  S.  260.    Phaedrus  1,  26.    Dressl.  1,  28.    Romulus  2, 13; 

Nilant.  63.    Cognatus  22.    Camerar.  185.    Galfr.  33.    Pant.  Candid.  89; 

2,  196.    Dorpius,  B3.    Anonym.  33.    Camerar.  149.    Faernus  56,  S.  94. 

Dorpius,  Biij.    Barth  5,  5.    Manllus,  S.  242.    Boner  37.    Stainhöwel  83. 

Waldis  1,  27.    Renner,  bl.  30;  5441.    Eyring  2,  671.    Wolgcmuth  36. 

Esopus  33.    Freitag  9.    Acc.  Zncch.  83.    Tuppo  34.    Ysopo  33.   Ysopet 

I,  33;    Hob.  1,  S.  76.    Haudent  138.    Corrozet  27.   Desprez  20.    Benser. 
18)  19.    Le  Noble  35.    Lafont.  1,  18. 

7,  30.  Von  einem  fuebs,  der  ein  raben  betrog.  (Käse.) 
Mola  Dschami  Beharistan,  Yienn.  1778,  F.  20.  Tartan.  Aesop.  Korai 
204,  8.  J31;  Hauptm.  ».311;  Furia  216.  Nevelet.  208.  Babrio«  77. 
Gabrias  10;  Kor.  204,  S.  132.  Tzeizei,  Chiliad.  10,  352.  Phaedrus  1, 
13,  S.  127;  Burm.  S.  49;  Dressl.  S.  41.  Apulejus,  Florid.  23.  Horst, 
aat  2,  5,  66;  epp.  1,  17,  50.  Jac.  Pontan.  2,  2,  1,  8.  64.  Anonym.  10. 
Aphlhon.  29.  Romul.  1,  16;  6,  17.  Cognatus  36.  Nilant,  no.  13,  8.  82; 
so.  15,  S.  11.  Vincent.  Bellovac.  spec.  bist  3,  3;  Bpec.  doctr.  4,  117. 
Bromyard,  G,  2,  15.  Scala  celi  6.  Neckam  27.  Dialog,  creaturar.  61, 
Cyrill.  2,  15.  Job.  de  Capua  1,  4.  Pontautu,  S.  66.  Dorpius  A3.  Pant. 
Candid.  93.  Faern.  26,  S.  37,  36.  Walch  7.  Acc.  Zuccbo  16.  Ces. 
Pavesio  26.  Tuppo  16.  Guicciard.  8.  231.  Verdizz.  62.  Doni,  praefat. 
nov.  Porret.  50.  Lucanor  26.  Pnisbusq.  5,  S.  194.  Keller  26,  S.  136. 
Ilita  1411.  Ysopo  15.  Rom.  du  Renard  7187;  Rob.  1,  6.  Marie  de 
France  14,  61,  94.  Ysopet  I,  15;  Rob.  1,  9.  Ysopet  II,  26;  Rob.  1, 11. 
Meon  8,  53.    Mer  des  bist.  6.    Jnl.  Mach.  5.    G.  Haudent  122,    Corroz. 

II.  Perret  4.    Desprez  67.    Benserade  12.    Bonnault,   fabl.  4,  3.    Le 
Noble  69.    Lafontaine  1,  2;  Rob.  1,  5.    Farce  dePatbelin  et  Conatollior, 
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3.31.  Rollenhagen,  Kij.  Stain  bowel  1,  15.  Keller,  EralbL  B.  SS. 
Boner  18.  Renner  2,  456.  Waldis  1,  11.  Luther,  Fibeln  14,  bl  -21T: 
et.  Grimm,  Reinh.  Fuchs  CCLXVI,  no.  8;  CCLII,  353.  Kanzler,  Bin» 
2.  398.  Wolgerauth  7.  Alberus9.  Abr.  a  S.  Cl.  LaoberhOtt.  72;  £iwt 
für  Alle  2,  396.  Laßberg  2,  169.  Leasing  2,  15.  Hagedorn  2,  16 J. 
Gleim,    Esopns  15. 

7,31.  Von  bald  glauben.  (Storch  und  faebs  bringen  frösefct 
und  mause  in  streit.)    Cognatns  77. 

7,  32.  Ein  fuchs  entUuffet  dem  hencker.  (All  die  hu« 
zuzuschauen  kommen.) 

7,  34.  Ein  fuchs  ist  geistlich  worden.  (Schiedsrichter m 
sehen  hasen  und  vogel.)  Pantscbatantra  S,  2;  Dabois,  8.  152;  Benf*; 
2,  S.  27t ;  1 ,  S.  350.  Wulff  1 ,  197.  Enatchbull  226.  Sin».  Seit  tft 
Job.  de  Capna,  hGb.  Ulm  1485,  04".  Holland,  S.  105.  Span,  fibeft 
36b.  Dooi  38.  Aovar-i-Subaili,  S.  822.  Livre  de«  liim.  251.  Cab.  ta 
fees  17,  442. 

7,  84.  Ein  eygennatziger  Schmeichler  bekompt  seil 
lohn.  (Fuchs  heut  zwei  bireebe  auf  einander,  and  wird  beim  kanpfc 
getödtet)  Pantsehatantra  I,  4;  Benfey  2,  37,  1,  138.  Dubais,  &  7i 
Wolff,  S.  29.  Knstcbbull,  3.  104.  Sim.  Seth,  Athen,  S.  13.  Jon.  dt 
Capua  c.  Ulm,  1483,  CB\  Holland,  S.  31.  Span.  Oben.  12.  Fireniaob 
29.  Doni  51.  Anrar-i-Suhaili  103.  Livre  des  luraieres  77.  Cab.  da 
fees  17,  195.  Rob.  fabl.  ined.  CXXVI.  cf.  XCVU1.  Fab.  10.  Loiaelesr. 
eesai  33.  Reinh.  Tnlpes,  Hone  1,  fab.  8.  Rotbe,  rom.  da  Renard  HS- 
Grimm,  Reinh.  Fuchs  CCLVI.    Weber,  Ind.  Stad.  3,  366. 

7,35.  Von  friedtnemmen.  (Taaben  wollen  zwischen  ranbvogelr. 
frieden  stiften.)  Phaedrus  1,  31;  Burm.  3.  108.  Dressl.  I,  33,  S.  SL 
Anonym.  22.  Golfr.  22.  Abttemina  96.  Camerar.  257.  StainhAwel  55. 
Romulus  2,  2.  Pant.  Candid.  (del.  poet  gem.)  2,  168.  Desbiltons  7,  IT. 
Pantal.  Candid.  136.  Ysope  22.  Acc.  Zucch.  22.  Tuppo  22.  Ysop« 
1,21.  Quill.  Hiaäent  359.  Lafont.  7,  8.  Waldia  3,  22.  Ogjlby  20 
Esopus  22. 

7,  86.  Von  dreyen  hirseben.  (Verschiedenen  charaeten;  &r- 
langsame  wird  gefangen.)    cf.  I,  86. 

7,  37.  Gewalt  gebt  für  recht.  (Wolf  und  lamm  am  backe. 
Bereits  1,  67. 

7,  SB.  Von  demselbigeo.  (Hirsch  nnd  schaf  im  streite;  Weif 
und  band  als  zeugen.)  Phaedrus  I,  16.  Anonym.  31.  Romains  2,  11. 
Camerar.  164.  Dorpius,  Bij.  Robert  2,  465;  526.  Le  Noble  1,  ItU. 
Guicciard.  282.  Boner  35.  Luther,  Fabeln  4,  8.  27L  Waldia  1.  2i 
Wolgemath  76. 
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7,  39.  Wolff  and  schaff  kriegen  mit  einander.  (Hunde 
als  geisein  entfernt,  schafe  gefreßen.)  Pauli  447.  Aesop.  Kor.  537; 
Nevelet.  241.  Aphthon.  21.  Libanins,  Kor.  3.  155.  Hugo  Grot.  poem. 
farrago  i,  308;  Hanptm.  833;  Vita  Aesopi  ap.  Hanptm.  310.  Plntarch, 
Demosth.  38.  laidor.  origg.  1,  40.  Babrioi  93.  Theon  2.  Phaedrns  7, 
31.  App.  Bonn.  16.  Romulna  63.  Niiant  32.  Atioaym.  Nil.  43.  Dor- 
pius,  B5.  Bromyard,  F,  1,  IB.  Cognatna  IB.  DesbUlons  3,  9.  Neckam  4. 
Onlfr.  SS.  Dialog,  creatur.  8.  Holkot  55.  Gritsch  89.  F.  Abstem.  124. 
Pant  Candid.  81;  82.  Freitag  11.  Acc  Znccb.  53.  Capacc.  174.  Pa- 
resio  210.  Tnppo  53.  Quicciard.  15»;  77.  Ysopetl,  49;  Hob.  1,  S.  202; 
2,  5;  Bob.  1,  S.  204.  Handent  149.  Corroiet  38.  Hicroscom.  embl.  67. 
Desprez  2.  Benserade  176  Ympo  63.  StainhOwel  53.  Waldia  1,  88. 
Wright  2,  16.  Camerar.  190.  Barth  4,  20.  Pontan.  1,  2,  21,  S.  73. 
Enxempl.  864.  Keller,  Erzähl.  496,  Boner  93.  Ejb,  Spiegel  128. 
Schupp  1,  3.  780.    Wolgemath  69.    Esopot  63. 

7,  40.  List  eines  wolffs.  (Blockt  wie  eine  ziege.)  Aesop.  Ca- 
merar. 206.  Phaedrus,  Burm.  app.  27;  32.  BomuluB  2,  10.  Anonym. 
29.  Barth  8,  15.  Dorpius,  Bijb.  StainhOwel  2,  9.  Niiant,  hj.  61,  S.  56. 
Camerar.  184.  Desbillons  3,  8.  Neckam  42.  Oalfr.  29.  P.  Candid.  79. 
Ysopo  29.  Acc  Zuccfa.  29.  Tnppo  29.  Marie  de  France  90.  Yaopet 
I,  29;  Beb.  1,  278.  Ysop.  II,  40;  Bob.  1,  280.  G.  Handent  135.  Cor- 
roret  24.  Desprei  23,  78.  Benierade  27.  Le  Noble  16.  Lafontaine 
75,  4,  6.  Boner  88.  Reich.  Fuchs  346.  Alberns  12.  Eyring  1 ,  470. 
Waldia  1,  24.  Wolgemath  75.  Haltrich  33.  Grimm,  Kinderm.  5;  3, 
S.  15.    Ogilby  72.    Esopaa  29. 

7,  41.  Allen  Worten  nicht  an  glauben.  (Wolf  soll  an- 
artiges Und  holen.)  Pauli  90,  cf.  81.  Eyring  8,  406.  Abr.  &  S.  Cl. 
Hut,  F. 

7,  42.  Ton  einem  wolff  und  krsnc'h.  (Knochen  im  rächen.) 
Aesop.  Furia  94;  102;  Kor.  144;  Nevelet.  144;  Camerar.  149;  Babrios 
Ol.  Gabrias  89.  Cognatus  69.  Phaedrus  1,  8,  8.  122;  Burm.  S.  32; 
Dressl.  S.  36.  Bomul.  Niiant.  8.  Anonym.  Nit.  64,  S.  59.  Anonym.  8. 
Rorauius  1,  8.  StainhOwel  1,  8.  Anonym.  Nevelet  8.  Fabl.  rythm.  1, 
8.  Baldo  26.  Dorpius,  Aij.  Aphthon.  26.  Odo  de  Cerington,  no.  41. 
Neckam  1;  Robert  1,  194.  Vincent.  Bellov.  spec  doctr.  4,  116;  specul. 
faistor.  3,  2.  Posth.  126.  Freitag  15.  Dialog,  creatnrar.  117.  Hart. 
Schopp,  Vnlpecnla  S,  11.  Ysopet  I,  8;  Robert  1,  196.  Ysopet  II,  1; 
Robert  1,  196.  Faernns,  S.  94.  Guicciard.  47.  Bellefor.  49.  Federin. 
70.  Ena  69.  Gatos  2.  Marie  de  France  7.  Lafontaine  8, 9.  Handent 
117.  Corroset  6.  Desprez  61.  Benserade  7.  Le  Noble  8.  Znccb.  8. 
Tnppo   a     Ces.   PstüsIü  62.     Guicciard.   47.     Verdiu.  54.    Ysopo  B. 

Klrefahof.  V.  11 
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Barth  9,  35.  Waldig  1,  6.  Alberui  29.  IL  Sachs  4,  S,  104.  Roh. 
bl.  18  (1976).  Boner  11;  31.  StainhOwel  8.  Lnther,  Fabeln  9,  hl.  Fi 
Eutrapel.  1,  74a  Grimm,  Reinh.  F.  846.  ßeineke  3,  11.  Goeüw  ä. 
176.    Efiopet  6. 

7,  43.  Ein  wülff  vil  ein  arts  seyn.  (Wird  vorne«!  gewin- 
gen.)  cf.  4,  188.  Aesop.  Kor.  260;  Furia.  134;  140;  Camem.  I« 
Babrios  122.  Galfr.  42.  Pbaedrus,  Dreasl.  6,  3.  Romains  3,  3.  Apart* 
9,  2.  StainhOwel  3,  2.  Nilant,  no.  26,  S.  106.  Dorpius,  B4.  Keck*» 
21.  Anonym.  42.  Faernus  2G.  Pant.  Candid.  92;  76.  Barth,  ljri« 
2,24.  Deablllou  5,  21.  Freitag  S.  Aesop.  96.  Yeopo  43.  Znccl  a 
Capacc.  73.  Pavesio  14.  Tuppo  42.  Verdis».  60.  Rom.  da  Heturi, 
Hob.  1,  810.  Ysopet  I,  41;. 2,  23.  Tardif  13.  Bellegarde  36.  Coronet 
32.  Handent  12;  148.  Est.  Pen.  11.  Deapres  19.  Lafontaine  5,  i 
Boner  CO.  Waldis  1 ,  82.  Wolgerauth  39.  Eyring  1 ,  234.  Hartem 
29;  2,  26.  Hans  Sachs  4,  3,  224;  2,  4,  70.  Ogilby  64,  Etopai  ü 
Grimm,  Reinh.  Fuchs  CCLXHI;  423,  429.  Goethe  40,  15«.  Mo«, 
Ana.  5,  462. 

7,  44.  Friß  all,  bezahl.  (Wolf  und  fuchs  in  der  flmschkasm«, 
MolaDchami  Beharistan.  Aesop.  Kor.  158;  S.  96;  360.  Nerelet  I« 
Hanptm.  119.  Gabrias,  Kor.  S.  95;  Furia  12.  Camerar.  223.  Dorpnw 
B7.  Deabillons  6,  9.  Horat-  epp.  1,  7,  29.  Faernus,  Greg.  Tanns-  1 
Guieciard.  höre  60.  Bellefor.  40.  Federm.  60.  Verdizz.  67.  Renan  l 
818;  Reineke  1452.  Goethe  40,  60.  Haudent  165.  Benaerade  47,  lüO 
Bounault,  fabl.  1,  2.  Le  Noble  86.  Lafontaine  8,  17,  Robert  1,  CCTI 
Alberus  38.  Abr.  a  8.  Cl.  Judas  2,  67;  Gehab  dich  wohl  348.  Eotnp 
1,  719.    Grimm,  Kindern.  73;  8,  S.  124. 

7,46.  Ein  wolff  ond  fnchs  seynd  barßgeiellee.  ',W«Ü 
hinterm  zäune  erschlagen.}    Grimm,  K  in  denn.  3,  S.   134. 

7,46.  Knechtschafft  ein  hartes  joch.  (Lieber  mager  ud 
frei,  als  fett  und  gebunden.)    Pauli  438. 

7,  47.  Ohne  swang  am  beaten.  (Vogel  entflogen;  lieber  adi»! 
and  frei,  sie  reichlich  und  gefangen.)    cf.  7,  46. 

7,  47.  Hoffahrt  eines  Ziegenbocke.  (Sieht  »ein  bild  " 
wnßer.)  cf.  7,49.  Aesop.  Kor.  181,  8.  111;  364;  Nevelot  184.  Banst» 
S.  318.  Aphthon.  18.  Gabrias  17.  Furi*  66.  Notic.  et  extr.  2,  7» 
Syntfpaa  15.  Babrios  43.  Pbaedrus  1,  13.  Burm.  8.  46.  DressL  S.«. 
Anonym.  47.  Camerar.  166.  Romains  41.  Nil.  29.  Gelfr.  47.  Ttne- 
Bollov.  11.  StainhOwel  47.  Dorpius,  D2.  Ysopo  47.  Mar.  de  Fnat* 
82.  Ysopet  I,  44;  II,  82.  Haudent  147.  Corroaet  36.  Despres  I 
Benaerade  112.  Lafontaine  6,  9.  Zaccho  47.  Ce*.  Paresfo  108.  Tapp" 
47.    Verdis*.  18.    Geiler,  Narrenschiff  37*.     Ogilby  2&.    Ä»p*a  47. 
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7,49.     Mehr  von  hoffahrt.     (Hirsch  ebenso.)     cf.  7,  4& 

",60.  Vod  einer  fliegenden  Schildkröten.  (Zwei  rogel 
trugen  die  achidkrSte  durch  die  lufL)    Bereits  1,  227. 

7,  51.  Schönheit  ohn  verstand  nichtig-  (Fuchs  und  Stein- 
bild; kein  hirn.)  Aeaop.  Kor.  11,  S.  9;  280;  Nevelet.  lt.  Rimiciua  14. 
Aleiati  189,  S.  608.  Valla  4.  Cognatos  42.  Romulos  2,  14.  Dorpiua, 
Biij.  Cnmflrar.  79;  Forin  11.  Phaedrus  1,  7;  Hur».  S.  81;  Dressl. 
S.  37.  Anonym.  84.  Nilant,  S.  134.  Galfr.  84.  Albert.  76.  Faernus 
S.  66.  Baldo  64.  Posthum.  11.  Ysopo  84.  Ysopet  1.  60.  Tardlf  16. 
Handent  16;  189.  Corroxet  28.  Desprez  76.  Benserade  21.  Bonrtault, 
fabl.  1,  3.  Le  Noble  99.  Lafontaine  4.  14.  Zuccbo  84.  Tuppo  SD. 
Pareaio  62.  Boner  3ß.  Stainhöwel  34.  Waldis  1,  28.  Eraunui,  adag. 
8,  95;  chil.  3,  40.  Alberus  13.  Barth  2,  18.  Brant,  H3b,  deutsch  165. 
Eaopua  34.  Wolgemnth  37.  Eyring  ],  895.  Hagedorn  86 ;  2,  68.  Les- 
sing 2,  14.    Daum  28.    Paulln.  18.    Chrytraeos  38. 

7,  52.  Der  hoffahrt  ein  mercklich  exempel.  (Krihe 
schmückt  sich  mit  fremden  federn.)  cf.  2.  137".  Bidpai,  Cardoone  3, 
323.  Aesop.  Kor.  188,  S.  116—119;  S  367;  Furia  78;  Nevelet.  191. 
Camerar.  160.  Anonym.  35.  Babrioa  72.  Aes.  Tyrwhitt  Aphthen.  31. 
Gabrias  26.  Libanius,  Kor.  11t*.  Theon  eop.  prog.  8.  Theoph.  Simoc. 
ep.  84.  Niceph.  Basilac.  6;  Kor.  367.  Horat.  epp.  1,  3,  18.  Plant 
Aulul.  2,  2.  Phaedrue  I,  3.  Romulus  2,  15.  Stainhowel  2,  18.  Nilant, 
3.  22,  no.  26.  Vincent.  Bellov.  spec  bist.  3.  4;  spec.  doctr.  4,  119. 
Bromyard,  A,  12.  35.  Scala  celi  60*.  Dialog,  creaturar.  54.  Neckam  12. 
Odo  de  Cerington.  no.  37.  Dorpins,  BS.  Pnnt.  Candid.  125;  142. 
Cognatua  17,  cf.  16.  J.  Postb.  86.  Hita  275.  Yaopo  35.  Acc.  Zncch. 
16.  Tuppo  30.  Pavesio  124;  148.  Verdi«.  76.  Marie  de  France  58; 
Rob.  1,  248;  99.  Renard  le  contref.  12t);  Kon.  1,  249.  Jul.  Mach.  56. 
Le  Febrre  de  Ther.  fol.  38.  Handent  o&-,  140;  22».  Corrozet  29. 
joiianor  225.  Microscom.  embl.  68.  Despres  25.  Benserade  80;  177. 
Bournault,  fab.  1,  6.  Ysopet  I,  84;  Bob.  1,  281.  Ysop.  II.  12;  Rob.  1, 
»53.  Lafontaine  4,  9.  Le  Noble  89.  Boner  39.  Renner,  bi.  12.  Waldis 
!,  19.  Kanzler  2,  388.  Esopna  85.  Barth  6,  18.  Wolgemoth  67. 
Senner  1768.  Eyring  1,  75.  Leasing  2,  6.  «leim  2,  18.  Abr.  a  8.  Cl. 
üehab  dich  wohl  856;  Hny  146. 

7,  öS.  Hoffahrt,  waa  sie  lettlich  snwegen  bringt.  (Aof- 
reblasener  frosch.)  Aesop.  Kor.  420;  Fnria97fi.  Babrioa  38,  41.  Pbae- 
Irus  1,  24.  Hörnt.  Sa*.  2,  3,  314.  Martial  10,  71.  Anonym.  41.  Niiaiit, 
>.  27,  no.  33.  ftomtdua  2,  10.  Dorpiua,  B4.  Cnmerar.  188.  PantaL 
:andid.  2,  158.  Cognatua  112.  Galfr.  40.  Alan,  insul.  5,  2.  Dialog. 
Tutors*.  42.  Vincent,  fJeiloiac.  spec.  bist.  8,  6;  spec.  doctr.  4,  119. 
II  • 
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Bromyard,  S,  14,  15.  Jul.  Mach.  40.  Barth  1,  8.  Chrythraeos,  Od- 
poet.  gertn.  2,  407.  Mnnlius,  S.  181.  Acc.  Zacch.  41.  Tapp*  4L  Pe- 
yesio  107.  Verdi«.  88.  Ysopo  40.  Marie  de  France  66.  Ysoprt  L 
39;  Bob.  1,  14.  Haudent  143.  Corroaet  31.  Satire  Menip.  109.  Balf 
24.  Desprea  4.  Besäende  34.  Booraanlt,  fabl.  4,  3.  Le  Noble  3,  15. 
Lafontaine  1,  8;  Rob.  1,  13;  1,  CCXX1V.  Geiler,  Granatapfel  5,  aaf. 
Boner  46.  Stainbowel  40.  -  Murner,  Hagen,  M.  S.  2,  244.  Edler,  Er- 
rahl.  405.  Luther  6 ,  208.  Waldia  1 ,  31.  Rollenhagen,  Br6.  AJberai 
46.    Wolgemnth  38.    Esopus  40. 

7,64.  Hoffahrt  eine«  reisigen  beugst  (Dem  esel  gegen- 
über; kommt  elend  atu  der  Schlacht.)  cf.  7,  56.  Aeaop.  Kor.  68,  S.  ti: 
68;  811.  Nerelet  68.  Fnria  151.  Plutarch,  de  saoiL  26.  Babrioe  7. 
Suldas,  ertia.  PlmedniB,  Bnrm.  app.  17.  Anonym.  43.  Romains  8,  1 
Nilant,  S.  35.  Dorpioa,  B4,  D3.  Deibillona  8,  33.  ScaU  cell  186; 
136.  Vincent  Bellov.  spec.  bist.  3,  6;  apec.  doctr.  4,  130.  Broiijard, 
J,  4,  4.  Abstemius  47.  Barth  1,  18.  R.  Steph.  60.  Rochefort  10; 
Hot  et  eztr.  1,  2.  Le  Noble  1,  28.  Hita  237.  Faernus  84.  Ssb. 
Franck,   Sprich*.   1,  122.    B.  Waldia  1,  39;   77.    Boner  61.    H.  Sans 

4,  3,  320.  E;ring  1,  312.  Egenolf,  Sprich*.  367b.  Alberas  36;  47. 
Daum  77.    Wolgemnth  40,  109. 

7,  66.  Snamroß  nnd  esel.  (Ungefälliges  saumroß  maß  aalirr 
der  ladung  des   esels  auch  noch  dessen  haut  tragen.)    Aeaop.  Kor.  Iß, 

5,  68;  327;  Nerelet.  126;  Camerar.  ISS;  Fnria  34;  138.  Not  et  «xtr. 
2,  707.  Bahr.  7;  2,  466.  Plntarch,  praec  tanit.  Camer.  47».  Baaptav 
828.  Pkaedr.  Burm.  app.  14.  rtomul.  Nil.  34.  Faernus  67.  Poctb.  16* 
Vincent  Bellov.  spec.  bist  2,  6.  Bromyard,  A,  14,  17.  Knock,  bagm. 
81.  Dorpius,  BS".  Cognatus  11.  Desbillons  3,  18.  Brut,  ES,  deatsca 
139.  Abstemius  ap.  Ketel.  601.  Valla  9.  Ces.  Paveaio  23.  Verdis*  17. 
Tardif  21.   Haudent  21.   Corroiet  48.   Est  Perr.  8.   üeapret  66.   Lafcat 

6,  16.    Waldis  1,  63;  3,  81.    Wolgemnth  87.    Gleim  2,  IS.    Ogilby  4a 

7,  66.  Schmeichlers  biß  gifftig.  (Esel  schmeichelt  im 
atreitroße.)    cf.  7,  64. 

7.67.  Gott  miflfellet  hoffahrt.  (Cameel  will  hörncr  kabn; 
obren  ab.)  Aeaop.  Eor.  197;  Novolet  300;  Furia  153;  381.  Gabriss 
84.  Camerar.  163.  Syntipas  69.  Schnitte  109.  Jac  Pontaa.  S.  76. 
Aphthon.  16.  Avian.  8.  Stainbowel  7.  Arigonint  ap.  Scholtae  107- 
Pant  Candid.  ibid.  Cognatos  36.  Desbillons  3,  7.  Dorpioa,  D5.  Bart« 
1,  10;  lyricor.  2,  30.  Basile,  Pentamerone,  Liebr.  3,  166.  Schiff  1 
S.  31.  Rollenhagen,  Rr3».  Waldis  1,  93.  Benfey,  Pantschat  1 ,  3» 
Wolgemutb  134. 

7.68.  Hoffahrt   nnd   demnht    (Eiche   und  röhr.)    ef.  7,  St 
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Pull  174,    Kaolins,  8.  189.    Abr.  a  8.  CL  Huy,  D2. 

7,  59.  Tom  selbigen.  {Tannenbaum  und  dornbnseh.)  Tg).  7, 
06.  Aesop.  Kor.  180;  Fnria  268.  Camerar.  906.  Babrios  64,  Schnitte 
117.  Pant  Candid.  9,  174.  Avian.  19.  Stainhöwel  15.  FMrnu  CO; 
ip.  Scbnltie,  S.  88.  Pant.  Candid.  117.  Dorpius,  D6B.  Florian  1,  15. 
Da  Meril,  8.  275.    Boner  86.    Waldis  9,  8.    Wolgeinuth,  1S8. 

7,  60.  Hoffahrt  beepottel  (Wiedehopf  auf  adlers  hochieit.) 
Abstemiai  45.    Waldia  2,  76.    Zaeharii  69.    Wolgemnth  240. 

7,  61.  Eygen  lob  verdächtig.  (Bin-  und  apfelbaum  streiten; 
dornbuach  dazwischen.)  Aeaop.  Kor.  50;  Fnria  176.  Camerar.  109. 
Nevelet.  50.  Rimieiu*  99.  Fant  Candid.  (de),  poet  german.  9,  175.) 
Waldia  3,  78. 

7,  69.  Ton  unnllta  rhflmen.  (Hengst  mit  schellen.)  Aes.  Kor. 
210;  Fnria  291.  Camerar.  206.  Babrioa  104.  Scbultie  106.  Avian.  7. 
Stainhöwel  6.  Dorpiua,  D4".  Bromyard,  M,  8,  83.  Desbillons  7,  6. 
Arigonina,  ap.  SchnlUe  106.  Boner  69.  Waldia  1,  92.  Wolgemath  128. 
7,  68.  Ein  entlehnter  hoffahrt.  (Perücke  des  kahlkopfei 
rom  winde  fortgeritten.)  Aesop.  Kar.  288,  S.  185;  Nevelet  288;  Fnria 
326.  Camerar.  169,  Avian.  10.  Boner  75.  Stricker  in  Hanpt's  zeitscbr. 
7,  374.    Brut,  Hb";  deutsch  132.    Waldii  1,  95.    Wolgemnth  255. 

7,  64.  Natnren  ungleich.  (Wachs  und  thon  streiten;  wachs 
«erfließt)  Abstemiai  54.  Camerar.  246.  Manliui,  8.  203.  Deibilloni 
6,  20.  Albertus  68.  Capaccio  29.  Bald!  16.  Lafontaine  9,  12.  Waldia 
2,  81.    Zacbaria  92. 

7,  65.  Ton  geben  und  nemen.  (Heer  und  flöße.)  Aeaop.  Kor. 
S71,  S.  240.  Syntipiw  4.  Abatemins  57.  Camerar.  246.  Desbillons  6, 
16.    Waldia  2,  83.    Wolgemnth  268. 

7,  66'.  Ton  danckbarkeit  (Ameise  Ton  taube  gerettet.)  Aes. 
Kor.  41;  Nevelet.  41;  Camerar.  96;  Faria  107.  Dorpiua,  D.  Bemicina 
68.  Stainhöwel  11.  Fanta! .  Candid.  146.  J.  Poatb.  41.  Barth  9,  20. 
Daum  70.  Fanlinua  24.  Ysopo-Rem.  11.  Desbillons  2,  91.  Handent 
171.  Corrotet  62.  Benserade  88.  Boursault,  Es.  4,  2.  Le  Noble  1, 
206.  Lafontaine  2,  12.  Waldia  1,  70.  Wolgemuth  102.  Zacharia  6. 
Esopna,  Bern.  11. 

7,  66.  Ton  danck  an  verdien.  (Die  tochter  keysers  Augnstna 
laut  sich  die  grauen  haare  ausreißen.)    Pauli  604. 

7,  67.  Hiervon  noch  eint.  (Mann  mit  zwei  freuen;  die  eine 
reißt  ihm  die  weißen,  die  andere  die  schwarzen  haare  aus)  Benfejr, 
Pantschst.  1,  602;  2,  659.  Avadanas  2,  138.  Bjdpai  3,  S.  187.  Aesop. 
Kor.  162,  S.  98;  862.  Fnria  199.  Nevelet.  166.  Robert  1,  73;  74. 
Babrios  29.    Phaedrns  9,  9.    Camerar.  169.    Pant.  Candid.  11;  2,  109, 
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Bemicinu  100.  Suinhöwel  16.  Lafontaine  1,  17.  Baadern  SM.  Cor- 
rozet  100.  Balf  133.  Le  Hoble  2,  1G4.  Benierade  93  Bonn.  fab.  5, 
fi.    Yaopo-Rem.  16.    Wnldia  8,  88.    H.  Sachs  3,  4,  214. 

7,68.  Angebotten  dienst  selten  angenem.  (Henne  benotet 
steh  wohl,  wenn  der  fuchs  weiter  geht.)  cf.  Platarch,  de  fratr.  suis. 
19.  Loqman  88-  Aesop.  Kor.  3.  62,  cot«;  Paria  14,  IST.  Gabriel  45. 
Nevclet.  2,  2.  Dositheas  13.  Romulns  4,  16.  Stajnhöwel  4,  14.  Küsst, 
3.  141.  Camerar.  197;  286.  Phaedrus,  Drectl.  8,  9;  Jaoelli  1,  16.  Ri- 
micitiB  82.  Candid.  92.  Stajnhöwel  2,  4.  Neckam  21.  Goiedard.  4. 
Bellefor.  12.  Federmann  25.  Dann  260.  fiutrapel.  1,  77.  Vorrat*, 
so.  17.    Barca  1,  47.    Lyrum  lamm   13. 

7,  69.  Undanckbarkeit  findet  ihren  lohn.  (Drei  atiner 
ana  einer  grabe  gerettet;  der  goldschmfdt  andankbar.}  Putsehatantra 
I,  Anhang  2.  Haufey  2,  3.128;  1,  193;  Dnboia,  S.  121.  CaJiU  oad 
Dlmna,  Silv.  de  Sacj,  cap.  17.  Wolff  2,  99.  Enatchboll  846.  Sim. 
Seth.  11;  Athen.  101.  Job.  de  Capua  14,  d3.  Ulm  1483,  76.  Holland, 
3.  172.  Span.  aber».  64,  6.  Baimond  de  Bexiers  16.  Sil»,  de  Snej, 
(Notie.  et  extr.  10,  2,  16.)  Nasr.  Allah  16.  (Sil»,  de  Sacj,  sotie.  10, 1, 
124.)  Anvar-i-Subaili,  S.  696.  Cab.  den  fern  16,  189.  Baldo  18  (Da 
MeriL  S.  244).    Oesta  Roman,  lat  119,  germ.  74.    EnxempL  136. 

7,  70.    Mehr  hiervon.    (Undankbarer  floh  fallt  ina  wafler.; 

7,  71.  Straff  der  nndanckbarkeit.  (Maus  und  troaci  be- 
glichen einander;  suaam mengebanden.)  Bidpai  3,  87.  Aesop.  Kor.  246. 
Nerelet.  249.  Fnria  807.  Planudes  249.  Pbaedma,  Bora,  app.  6 
Dositheus  12.  Odo.  Ha.  Donae  88,  19.  Romulns  1,  8.  Romnl.  NiL  4. 
Anonym.  Nerelet.  3.  Camerar.  S.  67.  Dorpiua,  A.  Wright  1,  8.  Gattr. 
3.  Neckam  6  Vincent.  Bellor.  apec  doctr.  4,  114;  apee.  bist.  3,  1 
Bromyard,  P,  13,  87.  Dialog,  creatnrar.  107.  Scala  oeU  73.  PanttL 
Candid,  108.  Enzempl.  601.  Acc.  Zucch  8.  Tnppo  8.  Ce*.  Paierio 
129.  Verdi  m.  88.  Ysopo  8.  Hita  397.  Marie  de  France  8  Taopet 
I,  8;  II,  6;  Bob.  1,  260;  261.  Haadont  114.  Corroaet  3.  Deaprex  68. 
Heuser.  3.  Le  Noble  98.  Merlin  51.  Lafontaine  4,  11.  Dtachimpa 
196.  Waldis  1 ,  3.  Barth  1 ,  13.  Alberoj  2.  Boner  6.  Stainhowel  I- 
Luther,  Fab.  3,  3.  270".    Esopas  8. 

7,  72.  Von  demselben.  (Habicht  raubt  iwei  streitende  hiaae.) 
Aeaop.  Kor.  146,  S.  86,  343;  Nerelet  145;  Camerar.  149;  Babriaa  6; 
fragm.  Kor.  S.  86.  Henafnger,  3.  117.  Aphtbon.  12.  Syntipaa  7.  Fori» 
119.  Notic  et  extraits  2,  702.  Phaedrus,  app,  2.  Boaaulna  6.  Port*. 
126.  Pant.  Candid.  121.  Aeaop.  104.  Abstemfu  160.  Romnl.  6,  t 
Rimicias  66.  Panünns  27.  Loqman  86.  Daum  210.  Barth  3,  20;  lyri- 
cor.  2.  21.     Abatemiua  ap.  Nevel.  602.    DeabUloM  9,  23;  24.    BeiMWtwJi 
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158.    Bandent  286.    Lafont.  7,   18.    Waldia  8,  «7.    Abf.  a  8.  Cl.    Huy 
IM.    Wolgemuth  208. 

7.73.  Von  einer  schlänge  und  bawren.  (Schlange  im  busen.) 
Pftütachatantra,  Dabo»,  S.  49-55.  Anvur-i-Suhiiii  209.  Livre  des  Jum. 
156.  Cab.  des  fees  17,  S73.  Benfey,  Pantschet.  1,  113.  Acsop.  Kor. 
170.  Forte  ISO.  Syntipaa  25.  Nevelet.  173.  Gabrias  43,  8.  879,  642. 
Nilant,  S.  6,  no.  11.  Cognatns  42.  Phaedrus  4,  19.  Biinn.  4,  18. 
Dressl.  3.  95.  Anonym.  10.  Robii:1iis  15.  Galfr.  lü.  Nie  Pergam.  24. 
Griisch  13,  R;  16,  P.  Pant.  Candid.  22,  Dorpius,  Aij.  Vincent.  BoIIot 
spec.  mar.  S.  885.  Camerar.  165.  Potr.  Alph.  7,  4.  Scalu  Cfli  86, 
Bromyard,  0,  4,  17.  BareleU  48.  Reisner,  Emblem.  2,  22,  81.  Odo 
tob  Cerfngton  33.  Acc.  Zucch.  10.  Tuppo  10.  Ysopo  10.  Ysop«  I, 
10.  Castoiem.  3.  Desbillons  2,  42.  Corroaet  7.  Hau  den  t  118.  Desprei 
49.  Benserade  6.  Le  Noble  18.  Lafont.  6,  13.  Boner  13.  Stainliow. 
10.  Waldig  1,  7;  4,99.  Eyerlng  2,  440.  Alberiis  14.  Franck,  Sprich w. 
2,  26b.  Schupp  1,  784.  Abc  a  S.  Clara,  Gehab  dich  wohl,  S.  74. 
Hagedorn  44  (2,  38'.     Barth  4,  8.    Ogilby  16.    Esopus  10. 

7.74.  Noch  eins  von  nndanckbarkeit.  [Igel  bei  der  schlänge 
za  gaste.)  Aesop.  1781,  S.  359,  no.  2.  Nilant,  S.  75,  no.  9.  Justin. 
43,  4  Phaedrus  1,  19.  Anonym.  9.  Neckam  28.  Dialog,  creatur.  117. 
Pttut.  Caodid.  (del.  poet)  2,  153.  Romulua  1,  9.  Desbillons  1,5.  Guie- 
ciard.  276.  Bellcfor.  161.  Federmann  280.  Abstemius  72.  Camerar. 
178;  251.  Wright  1,  9.  Pontanns,  8.  84.  H.  Sachs  2,  4,  80.  Urainua 
91,  S.  135.  Marie  de  France  8.  Lafont.  3,  7.  Robert  1,  115.  Waldis 
2,  96.  Luther,  Fabeln  10,  bl.  272.  Boner  12.  Acerra  6,  26.  Wolge- 
muth  247.    Abr.  a  S.  Cl.  Gehab  dich  wohl  882.    Esopet  9. 

7,  75.  Welter  ron  undanck.  (Alter  Jagdhund  wird  schlecht 
gehalten.)    cf.  1,  60. 

7,  76.  Ein  newe  gevierdte  gcsellschafft.  (Fuchs,  hase, 
katze  and  maus;  in  gefahr  untreu.';  Bidpal  2,  S.  62.  Lafontaine 
8,  22. 

7.  77.  Ton  einer  andern  gesel  Ischaft.  (Rabe,  maus, 
hirscü.  und  Schildkröte;  der  gefangene  hirsch  wird  befreit)  7,  78.  Wei- 
ter ron  dieser  gesellschafft.  (Auch  die  Schildkröte  wird  befreit.) 
Psntachatantra ,  buch  2;  Dnbois  138.  Beute?  2,  156;  1,  804.  Hitopa- 
desa,  cap.  1.  Calila  nnd  Dimua,  Sil»,  de  Sacy ,  cap.  7.  Sim.  Seth, 
cap.  8.  Joh.  de  Cap.  c.  4.  Die  alten  weisen,  4,  Holland,  S.  82.  Span. 
öbers.  4.  Doni,  tratt.  diversi,  c.  1.  Nasr-Allab,  c.  4,  de  Sacy,  noticea 
10,  I,  124.  Anvar-i-Subaili  8.  Lirre  des  lum.  3.  Cab.  dea  feea  17,  c.  8. 
Bidpal  2,  262.     Lafontaine   12,  15. 

7.   79.     Frieden    snohen    in    der    noht    ron    seinen 
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feinden  (Gefangener  nrnnBhirad  und  mens  unter  »fall  aefataaa.) 
7,  60.  Unter  dreyen  feinden  mit  einem  frieden  an 
Dieben.  (Maus  macht  mit  der  katze  frieden.)  7,81.  Hiervon 
weiter.  (Verspricht  du  netz  in  zerbeißen.)  7,  82.  Erinnerung. 
(Fortsetzung.)  7,83.  D  er  man  B  weißl  ich  bedencken.  {Dia 
maue  halt  ihr  versprechen;  beide  entkommen.)  7,  64.  Weiter  toi 
dieser  gesellschafft.  (Schluß.)  Mahabharata  13  (3,  »9)  bei 
Benfey,  Pantsch.  1,  3.  645.  Calila  nnd  Dimna,  Silv.  de  Sney,  c.  11; 
Wulff  2,  6 ;  Knatchbnll  278.  Sim.  Seth.  c  8,  8.  87.  Job.  de  Capes,  c  8, 
36.  Ulm,  1483,  Rö.  Holland,  S.  132.  Span.  Aber».  44,  6.  Doni,  3.  7a 
Baim.  de  Beziers  10.  (Noticea  et  extr.  10,  2,  16.)  Nasr-AIlah  9.  [Notieea 
10,  2,  124.)  Anrar-i-Subaili  7,  S.  417.  Cab.  des  föes  18,  43.  Bälde  17; 
bei  Da  Meril,  S.  243.    Lafontaine  8,  22. 

7,85.    Erinnerung.    (Ohne  fabel.) 

7,  86.  Versöhneten  feinden  nicht  na  Tertrawen. 
(Weißer  Fachs.)    Bereits  4,  104. 

7,  67.  Herck  ein  anders.  (Hand  vnd  k*tw  in  friede«-} 
Eignes  erlebnis. 

7.88.  Aber  eine  erinnernng.    (Ohne  fabel.) 

7.89.  Freundtschaft  einer  katzen  und  maaß.  (Hart 
auf,  sobald  der  herr  beflcblt.}  Joh.  de  Caput,  n,  6.  Ulm,  1489,  Zw. 
Holland,  S.  187.  Span.  Obers.  66.  (cap.  16.)  Baim.  de  Besäen,  aus.  18. 
(Notices  10,  2,  16.) 

-     7,  90.    fehlt 

7,91.  Untrew  einer  schlangen.  (Bauer  fnttert  scM&aeje 
mit  milch.)  Aesop.  Eor.  141,  S.  88,  838;  1656,  8.  80;  Fnria  43,  156. 
Fhaedrus,  Dressier  7,  28;  Barm.  opp.  88.  Gabr.  11.  Anonym.  SO.  XI- 
laut,  S.  60,  no.  66.  Ugobartus  80.  Romulus  2,  10.  Gelfr.  SO.  Nk 
Pergam.  108.  S.  Postb.  128.  Pant  Candid.  21;  2,  114.  Camerar.  140, 
267.  Aesop.  126.  Bromyard  6,  4,  16.  Morlino,  nor.  68.  Dorpius,  Bij 
Pantscbatantrn  3,  6;  Loiseleur,  hinter  1001  jours,  8.  624;  Bonfey  2, 244; 

1,  869.  Bidpal  3,  93.  cf.  Loiseleur,  essai,  47.  Du  Meril,  S.  160,  neu. 
Holland,  S.  63.  Grata  Roman,  lat.  141,  germ.  86;  TioL  118.  Hammer, 
Bi  465.  Acc.  Zucch.  80.  Tappo  30.  Ysopo  30.  EnxempL  2,  ISA, 
Marie  de  France,  bei  Le  Grand  4,  389.    Marie  de  Franc«  68,    Roqaet 

2,  367.  Ysopet  1,  89.  Haudest  137 ;  241.  Corrozet  26.  Le  Noble  2,  7«. 
Balf  121.  Beoserade  29;  186.  Lafont  10,  12.  Rob.  1,  SSO.  cf.  Seacei 
La  confiance  perdae.  (Elzevir.  1866,  8.  119.)  Boner  84.  Suüutrtw.  » 
H.  Sachs  2,  4,  42».  Wnldis  1,  26.  Mone,  ans.  1887,  8.  174.  Grimm, 
Kindern).  106;  3,  S.  184;  397.  Deutsche  sagen  1,  320.  Rhein.  Museum 
1847,  6,  472;   669     Wolgemnth  77.    Ogilby  25.    Esopas  30.    WojcaVi, 
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Pohl,  mlreb.  so.  106.    Zisen,  S.  61. 

7,  92.  Tom  gefangenen  Horchen.  (Unter  kranichen;  bittet 
all  ein  nützliche!  tbier  um  die  freiheit)  Aesop.  Kor.  172,  S.  106;  368. 
Nevelet.  176.  Apbthon.  14.  Gabriaa  81.  Babr.  18;  ep,  Said.  rA*. 
Knocb,  fragm.  86;  Fori»  76;  147.  Not.  et  citr.  2,  710.  Camerar.  161. 
Dorpiaa  C8.  Remirini  43 ;  Stainhawel  9.  Cognatus  38.  Barth  1,8; 
ljricor.  2,  28.  Cognatns  88.  PanUL  Candid.  (deL  poet)  2,  119.  Dei- 
billons  8,  2.  Le  Noble  1,  100.  Waldii  1,  60;  1,  80.  Schupp  1, 
S.  486. 

7,  98.  Von  einem  gefangenen  trompete r.  (Bittet  am 
die  freibeit;  seine  trompete  ist  auch  eine  waffe.)  Aesop.  Neielet.  143; 
Kor.  142.  Für.  81;  Heuiinger  118.  Camerarins  148.  Braut,  F5b,  deutsch 
144".  Dorpios,  C.  Pant.  Candid.  (Del.  poet  germ.)  2,  118.  Desbülons 
3,  89.     Waldis  1,  66.    Wolgemath  90.    Zacbaril  8. 

7,  94.  Alter  haß  unversöhnlich.  (Zwei  feinde  im  see- 
Btorme;  welcher  thell  des  Schiffes  wird  morst  sinken?)  Avadfcnu  1, 
207.  Aesop.  Kor.  27;  Foria  68;  Camerar.  68.  Bimidm  36.  Pant 
Candid.  (det.  poet  gem.)  2,  129.  QoiccUrdini ,  detti,  63.  Waldii 
3,  66. 

7,  96.  Von  wettarhknen.  {Waldesel  und  fach«;  bei  gutem 
weiter  traurig,  bei  schlechtem  frflich.)    cf.  1,  436»;  4,  294;  7,  148. 

7,96.  Gleich  an  gleichen  am  beiton.  (Sohwanfarber 
will  beim  weißbinder  wohnen.)  Aesop.  Kor.  13;  Für.  27.  Camerar. 
79.  Novelet.  12.  Dorpiui,  C.  Deabillons  6,  4.  Lusciuius  68.  Waldii 
1,  83. 

7,  97.  Litt  Ober  starcke.  (Tiger  vom  jager  verwundet) 
Babrios  1.  Schuhe  115.  Baldo  28,  S.  268.  Avian  17;  Btainhöwel  18. 
Camerar.  326.  Dorpius,  D6b.  Boner  8.  Ignatiui,  Bibl.  impe>.  Per. 
2991,  A.  Keller,  Eralb).  no.  620.  Waldig  3,  2.  Wolgemnth  182.  Halt- 
rieb,  no.  80.  Kobel,  oberbarr.  Oed,  S.  81.  Grimm,  Kinderm.  72;  8, 
S.  128;  876.    Kölle,  no.  9. 

7,  98.  Von  einem  rappen  nnd  einer  schlangen. 
(Schlange  vergiftet  die  jungen  raben;  fuchs  rath,  ein  gestohlenes  kleinod 
in  dal  loch  der  schlänge  an  werfen.)  PanUchatantra  1,  6;  Dubois, 
S.  76;  Benfej  2,  S.  67;  1,  S.  167.  Wolff,  S.  40.  Knatehbatl,  S.  118. 
Joh.  de  Capnn  64.  Ulm,  1463,  D4".  Holland,  8.  86.  Span,  übers.  18,  6. 
Firensoola  86.  Doni  67.  Hitopadeaa,  M.  Moller,  8.  91.  Anvar-i-8n- 
haili,  8.  116.  Livre  des  lom.  91.  Cab.  des  fees  17,  22a  Baldo  16,  bei 
Do  Meril,  S.  286,  note.  1001  Nacht,  Weil  8,  916.  cf.  Genta  Roman. 
Ist.  87;  Vic-1.  36;  daso  Plinins,  nist  nat.  37,  10;  17,  10.  Solinns  60. 
Holkot  26.    Rosarium  2,  74,  Z.    Dettrnetorium  4, 66.  Gallenais  2,  3,  1. 
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Bereborfns,  Redoct  mor.  7,  2,  2,  8.  462;  II,  70,  S.  780. 

7,  OB.  Mannheit  wichst,  «»gen  bat  glflek.  (Baaberi- 
scher  wolf  vom  mauslitmde  bestraft.)  Job.  da  Capua,  n7.  "  Dlm,  11K, 
Z7;  Holtand,  S.  184.  Span,  übers.  67.  Raimond  de  Bextftrs,  dp.  18. 
Notiert  et  estr.  10,  3,  19. 

7,  100.  Große  dmwung  nicht  allezeit  r.  a  fnrchten 
(Fuchs  und  schelle  am  bauine.)  Pantsch  «(antra  1,2;  Dubc»,  S.S. 
Benfey  2,  S.  21;  1,  S.  182.  Somadei-n  1,  2.  Wolff,  S.  22.  Sim  Seta, 
Athen,  S.  10.  Possinus,  S.  56T.  Job.  de  Capua,  cl.  Ulm,  1483.  CS 
Holland,  S.  29.  Span,  übers.  11.  Raimund  de  Beciers,  bei  Du  Ueril, 
S.  236,  note  6.  Anvar-i-Siibaili  99.  Line  des  lom.  72.  Cab.  des  fecs 
17,  ISS.  Du  Meril  228.  Baldo  und  Lim  des  men.  bei  Du  Meril 
227.  Firensuola,  opp.  1768,  1,  23.  Doui,  8.  45.  Aesop.  Fnria  90; 
Eonü  87. 

7,101.  Von  einer  tauben  kOnigin.  (Gefangene  ual*i 
fliegen  mit  dem  netze  davon.)  Avadanas  41,  S.  154.  Upham,  Sacrtd 
and  historical  boohs  of  Ceylon  3,  289.  Mahabharata  S,  2,  ISO.  Pantseks- 
tsntra  2,  Rahmen;  Dubois,  S.  188;  Benfey  2,  166;  1,  306.  Hriopade»  I 
Calila  und  Dlmna,  de  Sacy,  c.  7.  Sim.  Seth,  cap.  8.  Job.  de  Cepaa, 
c  4.  Dlm  1488,  cap.  4.  Holland,  S.  82.  Span.  Oben.  cap.  4.  Doti, 
trau.  dir.  1.  Nasr-Allab  4.  <SiW.  de  Sasy,  Notiees  10,  I,  124.)  Anwr-s- 
Snhaili,  c.  8.  LWre  dea  lum.  c.  8.  Cab.  des  fees,  c.  3.  Baldo  10,  bei 
Dn  Heril,  S.  229.     Lafontaine  12,  16.    Loiseieur,  essai  44,  note  2. 

7,  102.  Mebr  folgt  von  dieser  kOnigin.  (Als  die  saus 
das  netz  zerbeißt,  «rill  die  Königin  die  leiste  sein,  die  frei  wird.)  Schloß 
von  7,  101. 

7,  103.  Uneinigkeit  ein  folgend  leidt.  (Der  beim 
beklagt  sich,  daß  der  keil  ans  seinem  eignen  holee  gemacht  wH.i 
cf.  1,  23. 

7,  104.  Viel  regenten  schädlich  [Zaunkönig,  stören  nas 
kranich  vollen  nicht  darein  willigen,  daß  dem  adler  coadjutom  ge- 
geben werden.)  Abstemias  59.  Camerar.  247.  Waldls  2,  85.  Wolge- 
«iiith  180. 

7,  105.  Raht  und  that  ungleich.  (Der  katse  schellen  an- 
hangen.) Pauli  634.  Odo  von  Cerington  20.  Barth  5,  19.  Cbjtraees 
72.  Daum  236.  Mosen.  Palaestr.  orator.  S.  324.  Eyring  3,  64ti.  Egenoli 
340.    Schupp  1,  781.    Convival.  sennou.  1,  812. 

7,  106.  Ochsen  verbergen  einen  hirachen.  (Wird  tm 
herrn  gefangen.)  Phaedrus  2,  8.  Biirni.  8.  140.  Dressier.  S.  59.  Ano- 
nym. As.  Romnlus  3,  19.  Nilant  46.  Dorpius,  B6.  Galfr.  59.  Candid 
78,     Acc.  Zuccbo  69.    Tuppo  69.    Ces.  Pavesio  10.     Onieeiaid.  S.  197 


^Google 


1T1 

Ysopo  67.  Brumysrd,  T,  8,  5.  StainhOwcl  59.  Camera.  193.  Yaopet 
I,  55.  Haudent  153.  Coronet  42.  Deipres  28.  Lafontaine  4,  81. 
Entrapel.  1,  893.  Ogilbjr  37.  Esopv*  59.  Guicchrdlni  B19.  Waldia 
1,  42. 

7,107.    Erinnerung.    (Ohne  fabel.j 

7,  108.  Von  nnmaßlieher  liebe  undtoin.  (Eines  königs 
in  Indien,  seiner  geuuhlin  nnd  concubine.)  Calila  und  Dfmna,  Silr.  de 
Sacy,  eap.  14.  Wolff2.  3.  65.  Knatchbnll,  S.  314.  Sim.  Seth,  S.  78. 
Joh.  de  Capaa  10,  13.  Ulm  1483,  SC.  Holland  143.  Span,  Obers.  48. 
Doui.  tratt.  6,  S.  78.  Raimond  de  Bexiert  12,  noticee  et  eitr.  10,  3,  16. 
Nasr-Allsh  14,  notic.  10,  1.  124.  Anvar-i-Suhefli  650  Cab.  des  fies 
18.  148.    Shakespeare.  Winteraarehen. 

7,  109.  Jeher  aorn  richtet  nichts  gutsao.  a.  (Alpha- 
bet im  sorne  sprechen.)  Anvar-i-Subaili  562.  Cab.  de«  fees  16,  174. 
1001  Tag,  4,  274-306.  Benfey,  Pan  tschat  antra  1,  8.598.  Plntarcb, 
Caes.  August.  7:  Apophth.  reg.  Pitheaoui  8,  8.  Dialog,  creatorar.  8. 
Seneca  de  bencflc.  2.  Hammer,  S.  444,  Ursin  us  571.  b.  (Kind,  hond 
and  schlangen    Pauli  267.    Stephan-  de  Borbone;  Qnetif  1,  193. 

7,  110.  Ton  einem  hund  nnd  dieb.  (Der  ihm  freßen  anwirft.) 
Phaedrus  1,  23.  Bnnn.  S.  84.  Dressier  1,  25,  S.  47.  Romulus  2,  8. 
Anonym.  23.  Nllant,  8.  19,  no.  23:  S.  95,  no.  20.  Vincent.  Bello». 
spec  bist.  3,4;  spec.  doctr.  4,  116.  Wrigbt  2,  8.  Camerarina  188. 
Bromyard,  J,  13,  35.  Dorpiua,  B.  Marie  de  France  28.  Ysopet  I, 
22;  Bob.  3,  457.  Barth  1 ,  6.  Boner  27.  Waldia  1 ,  19.  Wolgemoth 
66.    Hans  Sachs  4,  8,  235.    Alberns  44. 

7,111.    Erinnerung.    (Ohne  fabel.) 

7,  112.  Oater  raht  wird  veracht.  (Vogel  nistet  in  einer 
hecke,  statt  im  hohen  banm.) 

7,  118.  Von  goldammern  und  Sperling.  (Vergebliche 
warnnng  tot  dem  netze.) 

7,  113.  Warumb  die  schwalben  in  der  Stadt  nisten. 
(Die  schwalbe  ermahnt  die  andern  TÖgel,  den  hanfaameu  aufzulesen,  da 
aus  dem  hanf  netie  gestrickt  wflriieu.)  Pantschatantra  1 ,  anhang  6. 
Benfey  2,  S.  139:  1,  S.  246  ff.  Aesop.  Kor.  286;  331;  833.  Aesop. 
Fnria  827;  866.  Di«  Chrysost  Orat.  12,  72.  Phaedrus  7,  12.  Dressier 
7,  10.  Burm.  app.  12.  Bromyard  6,  11,  20.  Romulus  1,  20.  Nilant, 
S.  47,  no.  20;  88,  no.  17.  Babrios  88.  Camerar.  181.  Dorptus,  A4. 
Dialog,  creatnrai'.  119.  Pant.  Candid.  131.  Neckam  18;  bei  Du  M6ril, 
S.  190.  Conde  Lucanor  6,  S,  376;  Keller  27.  Puibosque  6.  Hita  720— 
790.  Robert,  fabl.  ined.  1,  40-46.  Desbillous  14,  1.  ünicciard.  149. 
Bdlefor.  80.    Federmann  196.    Et»  108.    Aoe.  Znccb.  20.    favesio  180, 
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Toppo  20.    Verdi».  81.    Marie  de  Franee  18;  84.     Ysope*  I,  SB;  Rot. 
1,  8.  42;  n,  27;  Bob.  11.    Heu  den  t  127,  261.    CoiTOMt  16. 
17.    Le  Noble  69.    Lafontaine  1,  8.   Bobert  1,41.   Wright  1, 
22.    WaldiB  1,  16.    KeUer,  Erzähl.  568.    RoUenhagen,  Bbij.   ' 
60.    Esopus  2a 

7,  115.  Schiffer  gasteroj.  (Weif  und  fach*  beklage»  sieh, 
daß  die  aentchen  echafe  verzehren  dürfen,  eie  aber  nicht.)  Aeaop.  Kot. 
SIS,  S.  211.  Hanptm.  256.  PlnUreb,  Aratua;  VII  aap.  «mrir.  e.  13. 
Abstemiui  9.  Aesop.  99.  Harte  de  France  88.  Handent  276.  PhD. 
Hegero.  26.    Lafontaine  10,  &    Pauli  687. 

7,  116.  Ein  ander  gleichnna.  (Kapaunen  verspotten  die 
hflhner;  werden  geschlachtet)  Abitemiua  10.  Camerar.  238,  DesbObM 
8,  39.    Waldia  2,  41.     Wolgemuth  168. 

7,  117.  Von  schmarotsen-  (Der  habicht  bittet  Ueim  rogel 
an  gante.)  Phaedrtu,  Dresal.  8,  7.  Romains  4, 14.  Camerar.  197.  Staia- 
hflwel  71.  Dorpiua,  D2".  Pant.  Candid.  (del.  poet  germ  )  2,  16a  Le 
Noble  2,  94.    Waldia  1,  79.    Wolgemuth  111. 

7,  118.  Naschen,  leer  tateben.  (Ziege  auf  dem  felsen, 
wolf  in  der  ebene.)  Aesop.  Kor.  189,  S.  81 ;  cf.  230.  Nordet.  138;  29t 
Caraerar.  146,  202.  Furia  76.  Hanptm.  829.  Gabrias  ap.  Kor.  &  81. 
Thyrwitt  Ibid.  Babrioi  ap.  Said.  Tvrx6f,  »ffer.  Baldo  22.  Extrarag.  & 
Schnitze  124.    Avian  26.    Stainhöwel  19.    Boner  90. 

7,  119.  Del  gewiüen  spielen.  (Junger  heeht  bittot  des 
flacher,  ihn  frei  an  laßen,  bis  er  großer  geworden  sei)  Aeaop.  Korai 
124;  8.  67;  826.  Furia  20.  Nerelet  124.  Camerar.  138.  Babrios  6. 
Arian.  2a  Desbillons  3,  3.  Dorpiua,  D8;  D7.  Stainhowei,  so.  16.  Sie. 
Pergam.  46.  Posth.  107.  Schnitte  118.  Pant  Candid.  37.  Ysopo-Ar. 
16.  Qnicciard.  8.  73.  Bellefor.  72.  Federmann  112.  Yaopet-Avioa.  12. 
Tardif  20.  Haudent  20.  Corrozet  70.  Benaerade  111.  La  Hohle  68. 
Lafontaine  5,  3.  Stainhowei- Av.  16.  Barth  3,  6.  Esopna-AT.  IC  et 
Dialog,  creatnr.  48.    Albema  24.    Waldii  1,  88. 

7,  120.  Von  Abel  haushalten.  {Hunde  wollen  tob  eneat 
hofe  fort,  auf  dem  nützlichere  thiere,  all  sie,  schlecht  behandelt  werde«.; 
Aeaop.  Kor.  23.  Furia  41.  Nerelet  23.  Deabillons  14,  5.  Camerar. 
86.  Dorplna,  C2.  Hans  Sachs  4,  8,  236.  Waldii  1,  67.  Wolge- 
muth 92. 

7,  121.  Noht  lehrt  parthieren.  (Dnntige  krähe  wirk 
«teinchen  ins  trinkgeschirr.)  cf.  7,  29.  Aeaop.  Kor.  120;  S.  66;  334. 
Nerelet.  120.  Foria  16%  Camerar.  210.  Aelian.  bist,  nat  2,  48.  PI» 
tarch,  Terrestriane,  Wauenb.  4,  %  354.  Arian  27.  Stainbowd  20.  Sya- 
tipaa  8.    Komulns  4,  IS.    Dosithens  8.   Paotal.  Candid.  ap.  Schaltsc  13t 
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Arigonina,  ibid.  Cognatus  76.  Dorpius,  D7<>.  Schnitte  126.  Desbillons 
8,  33.  Ysopet-Avionn.  16;  Bob.  2,  513.  Stricker,  altd.  wkld.  8,  333. 
Weidia  3,  7.    SimplidBwnma  3,  13.    Wolgemuth  267. 

7,  132.  Faulheit  br lüg t  ar nah t.  (Verschwender  t er kauft 
•einen  letaten  mantel,  sie  die  schwalben  kommen.) 

7,  133.  Von  einem  andern  b  chmaekb  rate  n.  (Mußte 
Statt  reicher  mahlaelt  die  vorher  verachteten  birnen  eßen.)  Hnbertna  19. 
Abstemins  46.  Udo  de  Cerington  Mi.  Douce  169,  66.  Camerar.  342. 
Deabillons  6,  21.    Waldie  3,  77.    Zieheria  73.    Wolgemuth  241. 

7,  124.  Was  nacbläßigkeit  schadet.  (Der  hausherr  ist 
an  trage,  einen  dieb  an  verjagen.)  Calila  nnd  Dimna,  Sil»,  de  Sacy,  a, 
3.  Wolff  XXIX.  Knatchbull,  S.  51.  3im.  Seth,  3.  28.  Possinas,  S.  563. 
Joh.  de  Capna  a2.  Ulm  i486,  A31-.  Holland,  S.  3.  Span,  üben.  3. 
Doni,  S.  6.    Baliio  4,  bei  Da  Meril,  8.  220.    Kairo,  de  Beaten,  ibid. 

7,  126.  ledermanna,  »nietat  niemand».  (Iedex  soll  den 
eael  einen  tag  lang  haben.)    Panli  576.    Luther,  Tiachr.  16. 

7,  126.  Von  einem  betrieglichen  bawren.  (Die  halfte 
den  armen ;  bebalt  die  kerne  nnd  giebt  den  armen  die  schalen  gefunde- 
ner mandeln.)  cf.  Panli  462.  Aesop.  Kor.  47.  Navelet.  47.  Fnria  166. 
Villa  3».  Camerar.  100.  Cognatos  49.  Pantal.  Candid.  (del.  poet  germ.) 
1,  139.    Brant,  ES",  deutsch  136.   Waldie  3,  88.   Hondorff827  (Luther). 

7.127.  Von  deßgleicaen.    (Wachskerze  geloben.)    Pauli  304. 

7.128.  Von  ein  pferd  und  hirseben.  (Neidisches  pferd 
bestraft.)  Aesop.  Kor.  818,  8.  206.  Hauptmann,  S.  260;  334.  Gabrias 
8.  Aristotel.  Rhetor.  2,  20.  Plutarch,  Aratug  88.  Apophth.  Rom.  4. 
Konon,  S^/ma,  42.  Niceph.  Hasil.  mjth.  2.  Leo  Allst  S.  127. 
Horat  epp.  1,  10,  30.  Dar.  Parcus,  epigr.  16,  S.  148.  Phaedrus  4,  4. 
Burm.  4,  3.  Dressl.  S.  84.  Romulus  46,  69.  Nilant,  S.  291.  Neekem 
26.  Cognatos  26.  Galfr.  46.  Abatern.  proem.  Hartm.  Beb.  8,  9.  Brus. 
62.  J.  Regn.  2,  66.  Rosarium  2 ,  203,  A.  Walch  10.  Barth  1,  1.  P. 
Candid.  70.  Dorpius,  B7.  Yeopo  46,  69.  Acc.  Zucch,  46.  Tnppe  46. 
Capaccio  86.  Doni  2,  1.  Verdixs.  40.  Ysopet  I,  43;  2,  25.  Haudent 
156.  Corroset  77.  Balf  122.  Sat.  Menipp.  S.  226.  Deapres  7.  Benser. 
18.  Le  Noble  64.  Lafontaine  4,  18.  Baldo  26.  Boner  55.  StalnfcSw. 
46;  69.  Waldis  1,  46.  Brant,  A8.  Camerar.  168.  Esopus  46,  69. 
Rloeke  3,  8. 

7,  129.  Ein  hnnd  nnd  sein  stock  fleisch.  (Hund  nnd 
schatten.)    Bereits  2,  36. 

7,  130.  Hnnd  in  der  krippen.  (Gönnt  dem  ochsen  das  heu 
nkht)  Ludau,  Timon  I,  14;  ämß.  30.  Aesop.  Kor.  884;  Furia  404; 
r.    Camerar.   204.     Extravag.   11.    Cognatus   104.    Abatam. 
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ap.  Nevel.  604.  Bartot.  a  Saxofen-ato,  traot.  quaestioni*  inter  rtrg. 
Mariam  et  diabolum.  Haoov.  1611,  3.  Dorpias,  CS*.  Pant.  Candid.  (dd. 
poet .)  2,  162.    Desbillons  S,  P.    Waldig  t,  64.     Wolgemuth  97. 

7,131.    FOnfferlei  reichen.    (Oboe  fabel.} 

7,  132.  Ein  g eitriger  wird  betrogen.  (Ab  er  einen  gol- 
denen eimer  ans  dem  waßer  holen  will,  werden  ihm  die  kleider  gestohlen.; 
Pantschatantr*  1,  4.  Dobois,  S.  68.  Benfey  2,  S.  84;  1,  S.  S37.  Catita 
nnd  Dimoa:  Wolff,  S.  29;  Knatchbull,  S.  104.  Joh.  de  Capna,  e,  & 
Ulm  1483,  C7t>.  Holland,  S.  31.  Span.  Oben.  12.  Firenmola  27.  Doai 
60.  Cardonne  2,  88.  Ysopet-Avionc  14;  Bob.  2,  Gl  1.  Abr.aS.CL 
Bescheid-eßen,  S.  281;  Huy,  B.  Dorpina,  D8.  Camerar.  209.  Waldia 
2,  9.  Anvar-i-Subaili  103.  Slm.  Setb.  Athen  IS.  Livre  des  In™.  76. 
Cab.  des  fees  17,  197.  C  merry  talea,  no.  91,  S.  148.  Avian  25.  Staia- 
bSwel  18.    Schnüre  123.     Arigoniua  ap.  SchnlUe  123. 

7,  ISS.  Von  fast  deßgleichen.  (Knabe  erbettelt  geid  unter 
dem  vorgeben,  eine  summe  verloren  zu  haben.)    Casseler  geschieht«. 

7,  134.  Von  eim  verwegenen  buben.  (Knabe  giebt  for, 
daa  bein  gebrochen  an  haben,  bis  er  es  wirklich  bricht.)  ef.  7.  ISS. 
Franck,  Sprichw.  2,  181.    Egenolf  143. 

7,  ISA.  Ein  andere,  noch  größere  büberey.  (KrAppel 
lockt  lente  an,  nm  sie  tu  ermorden.)    Casseler  geschickte. 

7,  186.  Ein  lugner  betrengt  eich  selb  s.  (Ein  bin  bittet 
so  oft  um  hälfe  gegen  den  wolf,  daß  niemand  ihm  hilft,  als  er  wirUfca 
kommt.)  cf.  7,  134.  Aesop.  Kor.  266;  Nevelet.  270;  Fori»  166.  Ca- 
mera*. 204.  Rimicius  63.  Stainhowel  10.  Desbillons  2,  6.  Dorpins,  CS*. 
Le  Noble  1,  193.  Waldia  1,  62.  Wolgemuth  »5.  Tsckerning  280. 
Goedeke,  deutsche  dichtnng,  1,  286*>. 

7,  137.  Untrew  bringt  rehw.  Zwei  streiten  so  lang  nm  den 
bciitx  des  esels,  bis  er  entlauft.)  Barland  2,  E5.  Camerar.  238,  461 
Rrasinua,  Apophtb.  3,  4.  Dorpias,  ES.  Democrit.  rid.  8.  140.  Semoa. 
conrital.  1,  31.  Desbillons  9,  21.  P.  Candid.  60.  J.  Posth.  99.  Lange, 
Paveaio  121.  Haudent  37,  267.  Corroaet  103.  Est.  Pen.  3.  Half  » 
Desprez  18.  lienierade  125;  143;  210.  Lnfont  1,  IS.  Bellegarde  »6. 
Robert  1,  S.  66.    Hagedorn  86  (2,63).    Walilis  2,  24. 

7,  1S8.  Von  einer  nacbtigall.  (Will  dem  habieht  ein  Isai 
vorsingen.)  Phaedr.  Burm.  app.  19.  Romul.  36.  Anonym.  45.  NibwL 
S.  34,  no.  39;  8.  109,  no.  126.  Vincent  Bellovac  spec  bist.  3,  S; 
spec  doctr.  4,  114.  Bromyard,  N,  4,  1.  Sola  celi  78.  Camerar.  189. 
Wright  2,  11.  Gatos  41.  Abstemius  89,  92.  Pant.  Candid.  133  ff.  J. 
Posth.  8.  Boner  64.  Odo  de  Cerington.  5.  Marie  de  France  49;  97. 
Handont  209:  366.    Desprez  48.    Benserade  186.    Lafontaine  9,  16. 
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7,  189.  Genügen  h  a  n  das  bette  gut.  (Affe  stiehlt  ein« 
handvoll  liusen  uud  laßt  eine  fallen.)  Calila  und  Dimna,  c  14.  Wolff 
2,  77.  Knatchbull  392.  Sim.  Seth  t8.  Job,  de  Capua,  ml*.  Ulm  1483, 
Ü2b.    Holland,  S.  163.    Span,  übers.  L.  Doni  86. 

7.140.  Natur  mehr,  denn  gewonbeit.  cf.  4,  168.  (Nüße 
unter  tanzende  äffen  geworfen  )  Lncian,  Piscat.  36.  mero.  cord.  5.  Aesop. 
Furia  -105;  Kor.  355.  Erasmus,  Adag.  Dorpios,  ES.  Cauerar.  227, 
462.    Eutrapel.  2,  447.    Sinnersberg,  no.  664. 

7,  141.  Affen  fürwitzig.  (Wollen  mit  gluhwürmchen  feuer 
anzünden.j  Pantschataulra  1,  17;  Benfey  2,  S.  111;  1,  S-  269.  Soma- 
deva;  Calila  und  Dimna,  Wolff  1,  91;  Knatchbull  160.  Sim.  Seth  31. 
Job.  de  Capua,  e.  Ulm,  148»,  04.  Holland,  8.  65.  Span,  ubers.  20. 
Firenauola  7tl.  Doni  98.  Anrar-i-Suhaili  170.  Cab.  des  fees  17,  329. 
Scnupp  1,  779.    Grimm,  Kinderm.  3,    S.  277.     Walch,  Decas  fabular.  9. 

7,  142.  Fürwitz  nrsacht  und  findet  ungluek.  (Affe 
klemmt  sich  die  boden  ein.)  Pantechatantra  1,  1.  Dubois,  S.  83.  Ben- 
fey  2.  8.  B;  1,  8.  105.  Somadera,  Hitopadesa,  M.  Maller,  S.  67.  Wolff, 
S.  8.  Knatchbull,  S.  88.  Silr.  Cal.  et  Diaro,  S.  82,  noteu.  Sim.  Seth, 
Athen,  S.  6.  Posainus,  S.  664.  Job.  de  Cap.  al3.  Ulm,  1488,  CI. 
Holland,  S.  23.  Span,  übers.  10.  Doni,  S.  33.  An» ar-j-Suhaili ,  S.  86. 
Lirre  des  lum.  S.  61.  Cab.  des  fees  17,  162.  Baldo  8.  Da  Meril,  3.  226. 
Laucereau,  Hitopad.  S.  22ü.  Schupp  (Luther,  Psalm  101)  1,  779. 
Pauli  ia 

7,  113.  Von  einem  äffen,  der  ein  doctor  war.  (Ver- 
ordnet dem  löwen  speisen,  die  nicht  anzuschaffen  Bind;  wird  ge- 
prügelt) 

7,  144.  Verachtung  der  artiney.  (Krankem  äffen  wird 
eine  scblangenhaut  verschrieben.)  Joh.  de  Capua,  nÖt>.  Ulm,  1483,  Z6». 
Holland,  S.  182.  Span,  übers.  66b.  Raimood  de  Bexiers,  cap.  18.  No- 
tices  et  eztr.  10,  2,  17. 

7,  146.  Von  wanckelmutigkeit  und  fflrwit«.  (Affe 
wirft  die  nuß  fort,  als  er  die  grüne  schale  schmeckt.)    Ähnlich  1,  129. 

7,  146.  Fürwitz  der  tauben.  (Habicht  als  besehutzer  Tor 
den  weihen.)  Phnedrus  1,  31;  Burin.  S.  103;  Dreaal.  1.  83,  S.  61.  Ro- 
nmlus  2,  2.  Anonym.  22.  Nilaot,  S.  18,  no.  22;  8.  94,  no.  1».  Ca- 
merar.  182.  Odo  de  Ceringtonia  2.  Wright  2,  2;  ttoriea  62.  Marie 
de  France  27.  Bromyard,  A.  14,  6.  Vincent.  Beliovac.  spec.  mor.  1286. 
Boner,  26.  Dorpins,  B.  Waldis  1,  18.  Pant.  Candid.  2,  167.  Dea- 
billons  8,    16.    Alberns    17.    Bollenhagea,    Ppj.     Erring  1,  138. 

7,  147.  Outdunckender  esel.  (Zum  hlrseh  nod  wildaehwein.) 
Phaedrus   1,  29.    Bann.    8.  9&    Dreaal.    t,  31,   S.  60.    Caaarar.  174. 
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Dorpioi,  Aij.  Anonym.  11.  Romains  1,  11.  Nflant  12.  Galfr.  11. 
Znccbo  11.  Verdi».  64.  Tnppo  II.  Tiopo  11.  Mar.  de  Frsoee  76. 
Ysopet  1,  II.  Oorroret  8.  Bandent  119;  817.  Deepren  15.  Luther  i, 
406».  Boner  14.  Stainhflw.  II.  Waldta  1,  8.  Barth  1,  20.  Ogühj  11. 
Esopus  11.  Wolgemuth  78.  Alterns  22.  Eyring  1,  411.  Hagedon 
86,  2,  32.    Luther,  Fabeln  12,  bl.  272. 

7,  146.  Eim  esel  schmeckt  kein  arbeit.  (Sehnt  rieh  in 
winter  nach  dem  sommer,  im  sommer  nach  dem  winter.)  cf.  I,  436»; 
4,  294 ;  7,  96.  Abstemius,  Ab.  Camerar.  248.  Desbillone  18,  25.  Wal- 
dis  2,  98 ;  rgl.  1,  75.    Wolgemnth  185.    Ffeffel  2,  93. 

7.149.  Ein  esel  willköret  (Von  einem  dienst  mm  andere; 
Aeeop.  Kor.  45,  S.  29;  804;  Nerelet.  45.  Camerar.  99.  Fnria  132. 
Alb.  1,  88.  Posth.  46.  Abstemius  ap.  Met.  657.  DesbÜlons  3,  30. 
Faernns  89,  S.  115.  Dorpius,  D».  Ces.  Pavesio  65.  Handeat  175. 
Corroset  66.  Garon  6,  64.  Despres  83.  Benserade  149.  La  Noble  74. 
Lafoat.  6,  11.  Stricker,  attd.  wild.  8,  187.  Bollenhagen,  HhS».  Eyriar 
2,  S.  164;  1,  299;  132;  3,  563.  Waldis  1,  75;  2,  98.  Franck,  Sprich*. 
126.    Wolgemnth  107.    Ogilby  68. 

7,  150.  Wechseln  macht  fehlen.  (Ameise  mogte  mit  des 
bienen  leben,  aber  nicht  im  bfenenkorbe.) 

7,161.  Furwittfger  leut  exempeL  (Vogelsteller  und  nea- 
gierige  lerche.)  Aeeop.  Kor.  46 ;  Nevel.  46;  Fnria  146.  Vail*  SS.  Ca- 
merar. 99.  Eiiliuro  17a  Gnicciard.  180.  Bellefor.  172.  Federm.  300 
Waldis  3,  37.    Wolgemnth,  274. 

7,  162.  Fürwiti  geriht  selten.  Krähe  brütet  adlersei; 
ebenso  grasmQcke  kukuksei  ausbrütend.)  Bromyard,  S,  9,  6.  et  Ode 
de  Ceringt  88,  89.    Wright  64. 

7,  168.  Fdrwis  eines  Ziegenbocks.  (Anrt  dea  lowett,  nr- 
ordnet  ein  fnchshers.)    cf.  1,  84. 

7,  164.  ünseitig  raht  geben.  (Als  der  kranke  beerdigt 
wird.)  Aesop.  Kor.  31.  Fnria.  324;  Nevelet.  81;  Camerar.  90.  Bimi- 
eins  60.  Pant.  Candid.  (del,  poet  gern.}  2,  111.  Waldis  3,  83;  Tgl.  I, 
79.    Wolgemnth  286. 

7,  155.  Von  aweyen  reisigen.  (Der  alte  setrt  Ober  dem 
floß,  wo  das  waßer  braust,  der  junge ,  wo  es  still  fließt)  Absteatiui  5. 
Camerar.  231.  Ena,  Epidorp.  2.  36.  Wolgemnth  168.  Anast  Gruv 
die  dicken  und  die  dünnen. 

7,  146.  Von  eim  jager  nnd  bawren.  (Bauer  will  sich  u 
einem  haaen  riehen,  kennt  Ihn  aber  nicht  mehr.) 

7,  167.  Vom  frosch  feönig.  (Erst  balken ,  dann  storek.] 
Aeaop.  Kor.  167;  Nordet.  170;  Hanntm.  126;  806;  Fnria  87.    Ptaadrae 
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1,  2.  Barm.  3.  11.  Dressl.  8.  94.  Valer,  Max.  3,  2.  Romulus  2,  1. 
Anonjm.  21.    Nilant  8.  17,  do.  91;  90,  no.  18.    Camerar.  182.   Wrfght 

2,  1.  Dorpitu  B.  Galfr.  21.  Dialog,  creatur.  118.  Hollen  97b.  Cogna- 
tDB,  41.  Odo  2b;  Mb.  Douce  169,  7.  Serrias,  Georg.  1,  378.  Barth 
Fi,  9.  Beersm.  Del.  poet.  Germ.  6,  637.  Fant  Candid.  ib.  2,  159.  Pant 
Candld.  114.  Am.  Zaccb.  22.  Tuppo  22.  Cea.  Pavesio  9.  Ysopo  21. 
Marie  de  France  26.  Tsopet  1,  19;  Rob.  1,  182.  Haudent,  128.  Corro- 
zet  17.  Desprez  22.  Benserade  20.  Le  Noble  41.  Lafont.  3,  4. 
Keller,  Ereibl.  S.  682.  Boner  2i,  25.  Stainhöwel  21.  Maxner,  Hagen, 
Minnes.  2,  244.  Magiin  9.  Luther,  Altenb.  3,  669.  Freidank  141,  28 
—1*3,  4.  Waldis  1,  17.  Alberua  6.  HanB  Sachs  2,  4,  104.  Wolge- 
muth  34.     Franck,  Sprich*.   1,  143.     Leasing  2,  13.     Esopus  21. 

7,  168.  Von  haasen  und  frftschen  ein  fabel.  (Hasen 
wollen  die  gegend  verlaBen,  bis  sie  sehen,  daß  die  frosche  noch  schlim- 
mer daran  sind.)  Aesop.  Eor.  67,  S.  33;  310.  Furia  89;  160.  Nevelet. 
57.  Hauptm.  S.  46.  Babrios  25.  Gabrias  2,  10.  Aphthon.  23.  Came- 
rarius  104.  Pantal.  Candid.  104.  Desbillons  2,  3.  Phaedrns,  Buna, 
app.  2.  Romolus  28.  Galfr.  28.  Stainhöwel  2,  8;  Nil.  no.  24,  S.  100. 
Scala  celi  52.  Anonym.  Nevel.  28.  Aesop.  44.  Neckam  34.  Vincent. 
Bellov.  spec.  histor.  3,  4;  spec.  doctr.  4,  118.  Dorpins,  B2.  Hita  1419. 
Ysopo  28.  Acc.  Zucch.  28.  Ces.  Pavesio  149.  Capacc.  91.  Tuppo  28. 
Marie  de  France  30.     Ysopet  I,  38;    Rob.  1,  140.    Ysopet  11,  83;    Roh. 

1,  142.  Mer  des  bist.  12.  Jul.  Mach.  29.  Haudent  134.  Corrozet  23. 
Desprez  29.  BenBerade  26;  160.  Le  Noble  61.  Lafont  1,  14.  Boner 
32.     H.  Bachs  1,  490.    Alberne  20.    Chytraeus  42.    Ejring  1,  8.  318; 

2,  S.  235;  3,  529.    Eiilium  121,  71.    Wolgemuth  83.    Esopus  28. 

7,  159.    Hiervon  weiter.    (Dieselbe  fabel.) 

7,  169.  Flucht  ohne  rucht.  (Frösche  entfliehen  einem  ver- 
meintlichen Franzosen,  und  fallen  dem  hechte  zur  beute.) 

7,  161.  Von  einer  lana  und  flöhe.  (Am  feisten  prallten.) 
Pantschatantra  1,  9;  Benfey  2,  8.  71;  1,  S.  222.  Wolff  I,  69.  Knatch- 
bull  126.  Sim.  Seth,  S.  33.  Juh.  de  Capua,  db.  Dlm  1483,  £6.  Hol- 
land, 8.  41.     Span.  über*.  16.    Fireniuola  49.    Dom  76.    Agricola  199. 

7,  162.  Von  zweyen  bösen  weibern.  (Ich  bin  so  gut,  wie 
du.)     Bereits  1,  975. 

7,163.    Unart  böser  weiber.    (Heiße  steine.)    Pauli  143. 

7,  164.  Von  einer  listigen  obebi  eherin.  (Barbierfrau ; 
aase  ab.)  und 

7,  165.  Von  dergleichen.  (Schluß  von  7,  164.)  Pantscha- 
tantra 1,  4.  Kosegarten,  S.  83.  Benfey  2,  8.  40;  1,  8.  140.  C&lila  und 
Dißma;  Wolff,  S,  81.  Knatchbull,  S.  106.  Sim.  Seth,  Athen,  14;  16. 
Kirchhof:  V.  12 
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,Toh.  de  Caput,  c9b.  Ulm  1483,  DU.  Holland,  S.  82.  Span.  Oben.  12*. 
Firenwola  30.  Doni  33.  Anvar-i-Suhaili  106.  Livre  des  lum.  98.  Gib. 
des  fees  IT,  197.  Yetala  pauchavinsati  4b;  in  Lauen,  anthoL  tu». 
3.  23,  tlbers.  v.  Brockt).  Sich«.  Gesellsca.  der  Wiaseneeb-  philoL-biMor. 
Cl.  1663,  S.  198.  Frames,  bei  Lancereau,  3»,  S.  S83.  Somadera,  ctp. 
77,  bei  Brockh.,  S.  202;  Obers.  Ton  Benfey.  Peterab.  Acad.  1858,  B: 
Ausland  1858,  S.  398.  Vedala  Cadai  6",  Babington,  S.  44.  Siddhi- 
knr,  no.  10.  Jülg,  S.  100.  Peterab.  Acad.  1858,  7.  Tutinameh,  Jkea, 
18,  S.  79;  Rosen  2,  96.  Wickert  auser ,  6.  212.  Bahar  Dannah  2,  83. 
Le  Grand  2,  99;  106  (2,  18;  310).  C.  nouv.  uouv.  38.  Boccaccio  7.  5 
Malespini  2,  40.  Campeggi,  no.  1.  Timuneda,  Patrafi.  10.  Hagen,  Ges.- 
Abent.  no.  43;  cf.  81.  Domenichi,  8.  71.  Coaviv.  lermon.  2,  99.  Is- 
cogneti  23,  S.  168.  Geiler,  Narrenschiff,  77.  Vorrath  126.  Dunlop- 
Liebr.  243. 

7,  160.  Ton  einer  geschwinden  bnlerin.  (Mann  nate 
dem  bette  getauscht.)  Pantscbat&ntra  3,  11.  Benfej  2,  8.  268;  1,  370. 
Somadeva,  Wolff  1,  214.  Enatcbbull  240.  Siin.  Seth  65.  Joli.  de  Capu 
j3b.  Ulm  1483,  l'2b.  Holland,  S.  118.  Span.  Obers.  38.  Doni  47.  At- 
var-i-Suhaili  340.  Lfvre  des  luin.  264.  Gab.  des  fees  17,  453.  HHoj» 
dcaa,  M.  Möller,  S.  117.  SakasapUti  24,  cf.  30.  Tutinameb,,  Rosen,  1 
202.  Lancereau,  su  Hitop.  3.  236,  Verboqnet.  Hillot,  Hist.  des  Tn» 
badonra  8,  296.    Hagen,  Ges.-Abent.  27. 

7,  167.  Von  geilheit  alter  weiber.  (Zwei  vögel  in  Indien, 
Mosam  und  Holgot;  das  Weibchen  vom  fuchs  »er lockt.)  Joh.  de  Cape* 
n6.  Ulm  1483,  Z&:  Holland,  S.  180.  Span.  Obere.  56».  Raunend  de 
Beziers  16  (notices  et  extr.  10,  2,  17).    Benfey,  Pantachat.  1,  607. 

7,168.  Wundergeburt  eines  Soldaten.  (Gebiert  rasen 
knaben;  1601.)  Handlich.  Meieranus  2,  22.  Schiebe!  2,  S.  10.  et 
Finceliua  8,  G8.    Happel  1,  649.    Tiverius,  Abendstnnd.  1,  12. 

7,  169.  Von  eine  td  vogel  und  fischen.  (Giebt  vor,  sie  ii 
einen  andern  teich  tragen  zu  wollen,  frißt  sie  auf;  dann  tAdtet  der 
krebs  den  vogel.)  Upham,  Sacred  and  historical  books  of  Ceylon  3.  2*2 
Benfej  1,  175.  Pantschatantra  1,  7.  Dubois  76.  Benfey  2,  8.  68:  1 
S.  174.  Somadeva.  Bidpai  1,  367.  Wolff  I,  4L  KnatchbaD,  114.  Su». 
Seth  (Athen)  16.  Joh.  de  Captin,  c4».  Ulm  1488,  D5h.  Holland,  S.  55. 
Span.  Obern.  18,  6.  Firenzuola  39.  Doni  69.  Aövaj-i  Suhaili  117.  Lhn 
des  lum.  92.  Cab.  des  fe'es  17,  221.  Hitopadesa  4,  7;  M,  MM]  er  156. 
Baldo  15.  Liv.  des  merveilles  35.  Baldo,  S.  23a  1001  nacht,  WeL 
3,  915.    Lafontaine  10,  4.    Lancereau  238. 

7,  170.  Ton  einem  vogel  und  maußhund.  (Der  dem 
vogel  helfen  soll,  aber  ihn  frißt.)    Pantschatantra   1,   20.    Benttv  i 
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S.  118;  1,  a  2,  276,  27».  Sim.  Seth,  S.  72,  Joh.  de  Capua,  e2.  Ulm 
1483,  07.  Holland,  3.  57.  Span.  Obere.  21".  Anvar-i-Suhaili  174.  Livre 
des  lum.  132.  Cab.  des  Kes  17,  339.  Hitopadesa  4,  6 ;  H.  Haller,  S.  366. 
Firenntola  76.  Doni  108.  Loiieleur,  essai.  43,  note  1.  Laocereau  zu 
flitop.  S.  386. 

7,  171.  Verrihlerej  ein  verhaßt  laster.  (Babbuhn 
will  andere  Tflgel  ins  garn  locken.)  Aesop.  Kor.  164}  Furia  172;  Ne- 
belet. 167.    Syntipas  26.    Rimicias  86.    Desbillons  S,  9.     Waldia  S,  76. 

7;  172.  Ton  einer  b  etri.egl  ichen  katzcn.  (Liegt  «Uli, 
bia  die  maus  kommt)  Avadanas  2,  153.  Abstemius  67.  Camerar.  247. 
Horlino  4.  Deabillona  3,  6;  10,  4.  Waldia "2,  92.  Wolgemuth  184. 
Rollenhagen,  HS".    Lichtwer  S,  17. 

7,  173.  Ein  adler  wirrt  t  toi  einer  krohen  betrogen. 
(Schildkröte  auf  einen  felsen  stürzen.)  Aesop.  Kor.  61;  Fnria  198. 
Pbaedrus  2,  6;  Burm.  8.  134;  Dressl.  2,  7,  S.  58.  Anonym.  14.  Nilant, 
S.  80,  no.  12.  Camerar.  178.  Wrigbt  1,  18.  Romaine  1,  13.  Odo  de 
Cexingtoni*  44.  Deabillona  10,  25;  2,  5.  Dorpioa,  A2,  D4.  Abstemme 
108.  Coguatua  36.  Marie  de  France  13.  Oato*  1.  Boner  17.  Albern« 
28.  Stricker,  altd.  wfild.  3,  215.  Abr.  a  S.  Cl.  Oemiach  214.  Benfej, 
Pantschatantra  1,  241.  Waldu  1,  10.  Barth  2,  6;  4,  17.  Wolge- 
muth 65. 

7,  174.  Ein  Schweins  mutter  nnd  wolff.  (Der hebammen- 
dienste  thnn  will.)  Pbaedrus  Jan.  1,  18,  S.  107;  Dressl.  8.  17,  S.  123. 
Aüonym.  24.  Nilant,  S.  61,  no.  64;  S.  96,  no.  21.  Camerar.  183.  Bo- 
mnlna  2,  4.  Wright  2,  4.  Dorpins,  B.  Marie  de  France  29.  Le  Utile 
1,  123.  Robert  2.  455.  Guicciard.  6b.  Boner  2a  Waldia  1,  20.  Al- 
berna 41.    Wolgemuth  258. 

7,  175.  Von  einem  höffüchen  betrieger.  (Meint,  die 
zeche  werde  dem  gaste  ausbezahlt;  erschwindelt  sich  einen  golden.) 

7,176.  Von  einem  andern.  {Band  von  einem  ohr  tarn  andern.) 
Pauli,  anhang  20. 

7,  177.  Des  ton  ff  eis  und  eines  diebsverbundnis. 
(Gegen  den  elnaledler.)    Pauli  88. 

7,  178.  Eygner  nutz  nicht  zu  suchen  etc.  (Mantel  auf 
dem  pferde  des  gesellen.)    cf.  1,  306. 

7,  179.  Ein  blindenleiter  selbst  nicht  vorsichtig. 
(Fallt  selbst  in  die  grübe,  zu  der  er  tückisch  den  blinden  fuhrt.)  Hol- 
land, S.  8. 

7,  180.  Zanck  zweyer  blinden.  (Werfen  sich  gegenseitig 
ihr  Unglück  tot.) 

7,  181.  Ein  raab  Ist  kranck.  Laut  gott  um  Mine  gesund- 
12» 


HigrzMbyGoOgle 


heit  bitten.]    Panli  388. 

7,188.  Von  gewontem  dlebstal.  (Dieb  beifit  der  «Utar 
du  obr  ab.)  Pauli  19-  Eyring  l,  94;  2,  8.  167;  8,  S.  17.  Hiw. 
8.  68. 

7,184.  Bi)*e  Bitten  schwerlich  Terminen.  (Alte  atwJ 
«111  der  jungen  du  itehlen  abgewöhnen.) 

7,  1B6.  Ton  einem  listigen  diebitnhl.  (Der  eine  hu 
ea  nicht,  der  andere  bat  es  nicht  gestohlen.)  Aeaop.  Kor.  26.  Fora 
60.  Camerar.  87.  Dorpios,  B8.  Cognatus  18.  Fant.  Candid.  (deL  pocl 
germ.)  2,  183.    Waldia  1,  46. 

7.186.  Von  träumen.  (Steinerner  lowe  mit  schlänge  im  ruhen.) 
Aesop.  Kor.  246;  Nerelet  266;  Foria  186.  Braut,  ES».  Valla  ». 
Waldia  3,  10.    Sehen  m.  d.  warb.  75'.    Acerra  1,  no.  12,  S.  21. 

7.187.  Übel  arger  machen.  (Fanlemigde  stechen  dem  hihi 
die  aogen  am,  maßen  am  so  froher  aufstehen.)  Aesop.  Kor.  79,  8.  IT, 
316;  Fori*  44.  Dorpiua,  D».  Babrios  fragm.  IX.  Posthorn.  66.  Put 
Candid.  65.  Desbillons  2,  1.  Ces.  Paveaio  136.  Handent  62.  Cocroat 
66.  Bonserade  161.  Lafontaine  6,  6.  Waldis  1,  76.  Albenu  88.  Wol- 
gemnth  108.    Zacharia  7.    Geliert  2,  76. 

7.188.  Erinnerung.    {Ohne  geschieh te.) 

7.  189.  Weitere  erinnerang.  (Die  thiere  iprechen  niest; 
ohne  fabel.) 

7.190.  Ein  hundt  redet.  (1610  in  Friede.)  Heuische  ge- 
schiente.) 

9.191.  Von  einer  redenden  atieln.  (164S  in  Nürnberg. 
Eignes  erlebnis. 

7,  192.  Von  einem  papagayen.  (Der  dentaeh  und  frauo- 
slsch  sprach.)    Eignes  erlebnis. 

7,  198.  Eid  berg  ist  schwanger.  (Partnrinnt  montes.)  La- 
den, Qnemedmodo  oporteat  bistoriu  conscr.  Atbenaens  14,  1,  S.  616. 
Z>.  Casanb.  Aesop.  Quill.  Can.  ang.  21.  Horat,  art.  poet  139.  Phudr. 
1,  23.  Barm.  1,  22,  S.  304.  Dressler  4,  23,  S.  96.  Komulas  2,  3. 
Stainhowel  2,  5.  fiilant,  no.  22,  6.  97.  Dorpins,  B.  Anonym.  NerehL 
26.  Pant.  Candid.  162.  Vincent  Bellov.  spec  hist  3,  1;  apec  doctr. 
4,  118.  Neckam  36.  Camerar.  188.  Cognatns  7.  Hemmerlin,  de  matk. 
m\  Eraamos,  adag.  1,  9,  14.  Marie  de  France  29.  Yaopet  I,  2S; 
Robert  1,  827.  Ysopet  II,  84;  Bob.  1,  928.  Her  des  bist.  11.  Joi. 
Mach.  25.  Babelais  8,  21.  Handent  182.  Corroiet  21.  BooxaaoU,  ftl 
6,  1.  Le  Noble  81.  Balf  44.  Boileau,  art.  poet  3,  274.  LafoaUiat 
6,  10.  AccZuech.  26.  Tnppo  26.  Guicciard.  13.  Bellafor.77;  Fadem 
128;    Eni   104.     Twpo  26.     Boner  29.    Stainhowel   26.    Albenu   16 
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Waldll  1,  21.    Ejring  8,  867.    Barth  4,  16.    Wolgemath  60.    Rollcn- 

hagen,  Dd.    Hagedorn  93,  2,  78.    Glefm  2,  6. 

7,  IM.    Erinnerung.    (Ohne  geschiente.) 

7,  196.    Ferner  Erklärung.    (Ohne  geschiente.} 

7,  196.    Nichtige  und  närrische  wettung.    (Sia  pfand 

blei  oder  federn  schwerer?)    Eignes  erlebnii. 

7,    197.     Nützliche   Betrachtung  der  stunden-  and 

Schlaguhren.    (Ohne  geschiente) 

7,  198.    Hanenschrey.    (Stunden  ruf  er;  ohne  geschiente.) 

7,  199.    Ton   der  Stadt-  oder   bürg erglo ck en.     (Ohne 

geschiente.) 

7,200.    Vom  hochieitlichen  kleid.    (Ohne  geschiente.) 
7,301.    Beschluß  dieses  bucha.    (Ohne  geaehichte.) 
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REGISTER 

(nach  stichworten  geordnet). 


Abendmahl  enb  utraque  empfohlen 

4,  228. 
Abendmahl  und  tanz  1,  267. 
Abendmahl  verschmähen  1,  267. 
Aberglauben,  allerlei  4,  239;  241 
Aberglauben  der  heiden  4,  283. 
Abgötterei  6,  18;  19. 
Abgötterei  gestraft  5,  21. 
Ablaß  5,  SO. 

Ablaß  den  deutschen  unnütz  5,  SS. 
Ablaß,  folgen  5,  38. 
Ablaßgeld  zurückgenommen  5,  34. 
Abraham  empfing  laaac  1,  2,  71. 
Abtrünnige  in  Persien  6,  253. 
Abt  von  Fnlda  1,  2,  37. 
Achmet  bassa  2,  52. 
Achmete  ehebrach  2,  63. 
Ackern  und  erz  graben  2,  210. 
Adam  comedit  1,  2,  45. 
Adel  adelig  4,  108. 
Adel  entstanden  3,  1—4. 
Adlerei  ausbrüten  7,  162. 
Adolf  von  Geldern  4,  84. 
Advocat,  einer  genug  1,  128. 
Advocat  wird  mönch  1,  127. 
Advocat  vertritt  beide   parteien  8, 

133. 


Aetiua  und  Attil»  5,  183. 
Aetins  und  Valeutinian  1,  83. 
Affe  eingeklemmt  7,  142. 
Affe,    kranker,    schlangenksut   7, 

141. 
Affe  mit  linsen  7,  139. 
Affe  als  lowenarst  7,  143. 
Affe  spielt  schach  S,  142. 
Agripp*.  goldne  feßel  6,  IM. 
Agrippa'e  rede  6,  163;   154. 
Agrippa  nnd  Simon  6,  151. 
Albert  bekriegt  seine  söhne  6,  litt 
Albrecht  und  der  maller  4,  65. 
Albert,  schreiben  6,  211. 
Albrech  verwundet  3,  66. 
Alcibladee  nnd  Nwiaa  4,  98— 9b. 
Alexander  4,  25. 
Alexander  blntet  4,  38. 
Alexander  und  Clitos  2,  3. 
Alexander  und  die  dirne  3,  4 
Alexander  durstet  4,  26. 
Alexander  ein  gott  4,  24. 
Alexander  und  Hephaation  2,  2. 
Alexander  magnus  6,  128. 
Alexander,  abwesende  verklagt  1. 

11. 
Alexander,  mohnkorner  5,  171 
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Alexander  und  Perdiccas  2,  I. 
Alexanders  tod  (Dan.  8)  2,  5. 
Alexander,  falscher  6,  185. 
Almosen  an  tbiere  5,  189. 
Alphabet  im  sorne  7,  109. 
Alpbabetum  aulicum  I,  61. 
Alphonsus  von  Cajeta  4,  36. 
Alphonsus,  iweimal  stehlen   2,  37. 
Alphonsna  von  träumen  %  88. 
Alter  beOerts  1,  337. 
Altvater  leben  lange  6,  118;   119. 
Altvater  fürchtet  den  tod  4,  296. 
Altvater,  wem  gleich   geachtet   4, 

239. 
Altvater,   Sterbeader,  and  morder 

5,  61. 
Amazonen  4,  182. 
Ameise  bei  den  bienen  7,  150. 
Ameise  nnd  taube  7,  66. 
Amtleute,  die  besten  6,  208. 
Amulins  nnd  Numitor  6,  60. 
Androclna  1,  203. 
Anfechtung  5,  286. 
Anglers,  graf  4,  86. 
Anmahnung  in  der  kirche  B,  67. 
Antiquitäten  6,  197. 
Antonios   von  Annfus   getödtet   3, 

152. 
Antonius  nnd  Demetrios  2,  16. 
Antonius  Pins  nongierig  6,  168. 
Antonius  Pius,  aprnch  1,  30. 
Antwort,  sinnlose  1,  2,  106. 
Apfel-  nnd  blrnb&nm  7,  61. 
Apologie  nuttlich  7,  2;  4. 
Apologna,  was  7,  1. 
Apostat  mordet  1,  90. 
Appelliren,  von  gott  I,  265. 
Appius  verklagt  die  Juden  6,  144. 
Aqua  forte  für  branntwefn   3,  148. 
Arion  4,  258. 
Aristoteles  tod  6,  241. 
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Armbrust  verwundet  1,  240. 

Arme  reich  und  reiche  arm  i,  159. 

Arminias  und  Venia  5,  179. 

Arnulphus  6,  185. 

Am us  5,  183. 

Artabanua  Warnung  4,  17. 

Ariemisia  2,  49. 

Arznei  zu  gebranchen  4,  133. 

Arst  tftdtet  30  kranke   1,  113. 

Aspssia  und  Tyribaans  6,  287. 

Aasam  baasa's  brfef  5,  205. 

Aatyages,  träum  1,  1. 

Asjl  in  Rom  1,  12;  6,  66. 

Atjs  redet  4,  S. 

Atael,  alte  nnd  Junge  7,  184. 

Atsel  redet  7,  191. 

Auferstehung  Christi  gefeiert  1,  2, 

102. 
Aufsehen!  2,  67. 
Aufwart«  schwimmen  4,  186. 
Angen   der  belagerer  voll   machen 

5,  74. 
Augen  verklebt  1,  112. 
Augustinus  bekehrt  4,  142. 
Ausfall  ans  Magdeburg  8,  70;    71. 
Axt,  goldene,  silberne  und  eiserne 

7,  16;  16. 
Axt  und  stiel  1,  28. 
Bacchus  und  der  wollust  garten  7, 

10. 
Baden  im  siedekessel  I,  420. 
Backer    bestiehlt   den   churfflrsten 

1,  298. 
Bäcker  geschreckt  8,  193. 
Backerwaare  au  schwer  6,  239. 
Bär  in  Augsburg  1,  2.  119. 
Baten  fangen  6,  267. 
Balger  beruhigt  1,  223. 
Bank  getragen  2,  183. 
Band  von  ohr  su  ohr  7,  176. 
Bann,  päpstlicher  5,  82. 
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Barbierfrau  7,  164;  165. 
Barfüßer  in  Orleans  1,  2,  52. 
Bart  halb  rasirt  1,  71. 
Bauer  advoeat  1,  136. 
Bauer  heirathct  arme  4,  198. 
Bauer  und  arzt  2,  193. 
Bauer  ißt  keinen  brei  1,  161. 
Bauer  am  cfcarfreftag  1,  260. 
Bauer  lästert  1,  2S9. 
Bauer  ah  landsknecht  1,  93. 
Bauer  am  pal  m  Bonn  tage  1,  261. 
Bauer  verschwendet  1,  170. 
Bauer  auf  dem  Westerwald  1,  286. 
Bauernsohn  gelehrt  und   honartig 

1,  123. 
Baumaste    zuerst    in    die  thflr    3, 

90. 
Baumeister  behalt  baustelle  3 ,  10. 
Baumzeuge  1,  179. 
Bayern,  drei  1,  200. 
Beglerbeg  5,  213. 
Begraben,  dreimal  1,  2,  121. 
Beichte  mit  golden  1,  66. 
Beichte,  kindische  1,  241 ;  7,  41. 
Beichte  mißverstanden  2,  192. 
Beichte  nährt  nicht  1,  267. 
Beichten,  logen  5,  78. 
Beichtgehe  im  niß  verrathen  5,  77. 
Beichtvater  weint  1,  2,  56. 
Beine  fünf,  des  esels  4,  221. 
Bekenntnis    eines    pralateo    1 ,    2, 

36. 
Belisar  geblendet  6,  170. 
Berg  bei  Amberg  hobt  2,  157. 
Berg  schwanger  7,  193—196. 
Bertihaut,  Peter  1,  418. 
Besatzung  als  raauer  3,  30. 
Beschueidung  der  Türken  5, 190— 

193. 
Besen  statt  Strafgeldes  4,  219. 
Beten,  schimpfen  S,  71. 


Beten  im  wirthahanae  S,  7a 

Betruger,  halft e  voransbexahlt  4, 
278. 

Bett  gemacht  2,  58. 

Bettler  2,  144. 

Bettler  viel  kfnder  1,  366. 

Bettler  vor  den  kircben  4,  213. 

Bettler  stehlen  2,  166. 

Bettler  nnversch&mt  4,  106. 

Bettler  vorgeblich  verwundet  2, 
176. 

Beutel  gestohlen  1,  304. 

Bibel,  keinen  auszog  daraas  5,  43. 

Bibel  stiftet  aufruhr  5,  41. 

Bibel  unbekannt  5,  40. 

Bibelgeschichten  5,  17. 

Bickelhaubc  voll  schmatt  1,  156. 

Bier  in  der  kirche  5,  14. 

Bierbrauen  3,  190. 

Birnen  verachtet  7,  123. 

Bischof  im  bordel  1,  2,  29. 

Bischof  von  Cflln  und  graf  v.  Gel- 
lern 1,  2,  34. 

Bischof  zur  bölle  1,  2,  30. 

Bischof  ein  madchen  1,  2,  56. 

Bischof  von  Magdeburg  stirbt  1, 
2,  26. 

Bittschrift  vergoldet  3,  138. 

Blei  für  gold  1,  S16. 

Bleibe  nur!  1,  351. 

Bleikugel,  vergoldete  1,  2,  SS- 
Blinde  zanken  7,  180. 

Blinder  und  lahmer  6,  124. 

Blitz  tödtet  1,  221. 

Blutspritae  1,  141. 

Bock  sieht  sein  bild  7,  48;  49. 

Bock  verordnet  fachshen  7,  153. 

Borßbeim,  ],  168. 

Braut  von  Bessa  1,  861. 

Braut  schwatst  3,  213. 

Brenner  in  Wennfried  2,  KL 
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Brenneßeln  unter  den  schwänz  3, 
110. 

Brille  beim  schweinkauf  2,  127. 

Brillen  tragen  2,  126. 

Rrod  genag  1,  173. 

Brod  in  den  gack  2,  120. 

Rrod  und  wein  2,  119. 

Bruder  allein  unersetzlich  4,  10. 

Brudermord   Tor    der   hodueit    3, 
20*. 

Bruder,  friedfertig  und  z&nkisch  1, 
228. 

Buchdrücken  4,  149. 

Buchstaben,  acht,  ausgelegt  4,  222, 

Buchstaben  6,  46;  46. 

Buchstaben  4,  14S. 

Buchse  nicht  gespannt  1,  79. 

Burgerglocke  7,  199. 

ßurgerkinder  hübsch  1,  69. 

Bürgermeister  im  bade  1,  160. 

Bürgermeister  der  erste  1,  150. 
Bürgermeister  grüßet  1,  151. 
Bürgermeister  kein  guter  gesell   1, 

152. 
Bürgermeister  im  grüßten  hause  1, 

161. 
Borgermeister  und  herzog   1,  157. 
Bürgermeister  im  küraß  1,  163. 
Bfirgermeister  bei  tisch  1,  169. 
Bürgermeister  beim  wein  1,  169. 
Bürgschaft  des  pfarrers  l,  2,  62.   ' 
Buhlen  schicken  fleisch  1,  341. 
Bublenbrieff  3,  234. 
Buhler,  neun  eigenschaften  1,  956. 
Bubierei  in  Rom  1,  842;  4,  183. 
Bnhlschaft,  was  1,  S56. 
Bnrgund   und   Oestorreich  4,  65; 

59. 
Burgunder  und  Deutsche  4,  56; 

56. 
Bnßo  fm  alter  S,  249. 


C.  N.  B.  auslegung  6,  81. 
Csbades  gefangen  6,  239;  240. 
Caesar,  gedachtnis   und  milde   1, 

26. 
Caesar  bereichert  daa  beer  2,  8. 
Caesar  ermordet  2,  7. 
Casjanns,  grauaamkeit  6,  2S0. 
Caglio  2,  71. 
Cairo  5,  210;  211. 
Cairo,  Horstamo  5,  212. 
Calfornio  2,  68. 
Calicem  1,  2,  113. 
CaJicut  4,  240. 

Caligula's  bCd  im  tempel  6,  143. 
Caligula  beim  gewitter  1,  27. 
Caligula  wider  die  Juden  6,  145. 
Caligula's  taater  6,  147;  148. 
Cal  jptra  6,  207. 
Cambyses  und  Prftzaspes  1,  6. 
Cambyses  heirathet  seine  Schwester 

1,   7. 
Cambyses  bedroht  die  Mohren   4, 

6;  7. 
Cambyses,  richter  schinden  1,  8. 
Cambyses,  tod  1,  8. 
Cameel  fleisch  empfohlen  7,  21;  23. 
CameelhOrner  7,  67. 
Camillus  6,  96. 
Camillus  nnd  der  Schulmeister    1, 

IS. 
Camina  3,  223. 

Capaunen  abgeschwindelt  3,  140. 
Capern  für  bohnen  1,  206. 
Cardinal  prachtliebend  1,  2,  32. 
Cardinale  untüchtig  1,  2,  28. 
Carl  der  dicke  6,  184. 
Carl  V  4,  38. 

Carl  V  in  Augsburg  1636;  2,  29. 
Carl  V  gekrönt  2,  27. 
Carl  T,  krieg  und  tod  5,  11. 
Carl  V  tot  Wittenberg  2,  SS. 
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Carol  von  Burgond  4,  SO. 

Carol  besiegt  4,  43;  44. 

Cards  grabschrift  4,  47;  49. 

Carol  vor  Grause  4,  42. 

Carol  and  der  Vönig  von  England 

4,  67. 

Carol  vor  Morst  4,  46. 

Carol  vor  Nancy  4,  46. 

Carol  vor  NeuD  4,  40;  41. 

Carola  pracht  4,  52. 

Carola  titel  4,  Gl. 

Carolas  magnns  9,  84. 

Carolin   und   der   türkische   kaiaer 

1,  84. 
Cartbaginlenaer  6,  93—95. 
Carns  ißt  erbsenmuß  6,  171. 
Cassal  belagert,  1384;  3,  61. 
Cathefer  3,  310. 
Ceaonla  vergiftet  Cajna  6,  149. 
Chierinnen  8,  319;  220. 
Christo  statt  Christi  6,  58. 
Christen  Verfolgung  unter  Diocletlan 

5,  9. 

Christkind  Ißt  habernbrti  1,  2,  91. 
Christkind,  in  welchem  stalle  1,  2, 

93. 
Chriitophorns  2,  99;  100. 
Cfmbrer  5,  178. 
Cincinnatas,  dlotator  1,  17. 
Ciriacos  2,  207. 
Clans  narr,  füllen  1,  412. 
CleobiB  und  Biton  4,  88. 
Clnlfa  bei  Poraenna  1,  16. 
Coadjatoree  7,  104. 
Coalibet  6,  84. 
CcBlibat  6,  222;  233. 
CoaÜbat   lieber  abthnn,    als  messe 

5,  48. 
Cominsens  6,  39. 
Cotninseos   Ober  fürstensuBammen- 

kaofto  4,  63;  61. 


Cominans  ober  glncksftDe  4,  89. 
Comcedien  5,  336. 
CondlieneiUong  t,  2,  21. 
Conclave  1,  2,  2. 
Condi  gefangen  5,   161. 
Constantinua,  bittachriftes  iasfeaet 

6,  172. 
Conti,  tre  2,  69. 

Conviviom  sicnt  alphabetnm  4, 125. 
Cor  5,  72;  7B. 
Corfentins  6,  SO. 
Coriolan  6,  73-82, 
Cornotos  und  seine  knechte  8, 13t 
Crakaw,  thnrmspitae  fi,  223. 
CredlUos  2,  147. 
CriBtallenseher  4,  28a 
Crösns  tranm  4,  3. 
Crösns  begnadigt   1,  3. 
Cröius,  orakel  1,  4. 
Curtiua,  In  die  grobe  I,  19. 
Cyniaa  and  Pjrrhas  3,  86. 
Cyms,  Sitten  8,  908. 
Cyrns,  tod  1,  5. 
Dadalns  und  Icarns  6,  90. 
DamoUea  2,  31. 
Darios  gegun   die  Scythier  4,  11; 

12. 
Darms  und  Syloson  4,  9. 
Demetrius    und    bittendes  weft  1 

17. 
Demetrius,  bittacbiiften  ins  wate 

2,  18. 
Demoeedea  4,  139. 
Der  ober  ans  I,  333. 
Deutsch  mit  griechischen  backst»- 

ben  6,  47. 
Deutsche,  alte,  6,  265—367. 
Deutsche    im    auslände    geehrt   i. 

156. 
Diasiaa,  Johanne«  1,  2,  23. 
Dieb  bei  armen  7,  13. 
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Dieb  du  beste  gerathen  4,  S66. 

Dieb  beißt  du  ohr  ob  7,  183. 

Dieb  all  diener  1,  303. 

Dieb  am  dochte  6,  233, 

Dieb  ermordet  2,  173. 

Dieb  will  fromm  werden  2,  177. 

Dieb  will  gebangt  sein  4,  267. 

Dieb  und  band  7,  110. 

Dieb  und  trager  hausherr  7,  124. 

Dieb  schenkt  1,  296. 

Dieb  schickt  den  prieeter  zum  him- 

mel  1,  298. 
Dieb  als  votier  2,  170. 
Diebe,  große  und  kleine  1,  296. 
Diebe  vom  kohler  entdeckt  1,  130. 
Diebstahl  littig  geleugnet  7,  165. 
Diener  bei  kafsern,  draußen  2, 135. 
Diener,  stolze  6,  202. 
Diether  von  Heisse n  6,  216. 
Dietrich  ton  Bern,  Svmmachus  6, 

174. 
Dionjalus,  kirehenr&uber  2,  20. 
Dionysius  rasirt  2,  31. 
Disputiren  6,  281. 
Doctor  in  Germania  1,  124. 
Domherr  weint  1,  2,  62. 
Donaustrudel  2,  96. 
Doppelgänger  2,  111. 
Dorfschulzen  fran  1,  881. 
Dornhecke,  ausleiher  4,  162. 
Dorophorus  und  Philocalni  S,  202. 
Drei  durch  vier  zu  suchen  7,  11. 
Dringenberg,  L.,  distichon  4,  48. 
Drohung  nach  dem  tode  2,  97. 
Drohung  eines  trunkenen  1,  74. 
Durer,  Albrecht  4,  169. 
Dummheiten  einea  brautigasss  1, 81. 
Ehe  5,  87—89. 

Ehebrecher  bricht  die  beine  8, 164. 
Ehebrecher    entwischen   laßen   4, 


Ehebrecher  erstochen  8,  188. 
Ehebrecher  und    fran  getodtet   4, 

25S. 
Ehebrecher  in   der  Urche   (stein) 

5,  234. 
Ehebrecher  in  der  wolfsgrabe  2, 

87. 
Ehebrecherbruoke  2,  22. 
Ehebrecherpfnffe  erstochen  4,  261. 
.  Ehebrecherin  ins  waßer  3,  244. 
Ehebrach  bestraft  8,  180. 
Ehebruch  vom  kinde  verrathen   8, 

243;  247. 
Ehebruch  bringt  Tierfachen  mord 

4,  262. 
Ehebruch  bei  den  Sachsen  6,  241. 
Ehepaar    aneinig .  am    stricke    8, 

251. 
Ehestand  ist  segen  6,  92;  93. 
Ehestandsbild  6,  91. 
Ehestand! ,   sechserlei  dagegen   G, 

97. 
EheBÜftung,  Cicero's  Topica  5,  86. 
Ehezehnten  2,  86. 
Eid,  römischer  4,  204. 
Eidgenoßen  barmherzig  4,  176. 
Eidgenoßen  bewehrt  4,  173. 
Eidgenoßen  gutfrei  4,  174;  176. 
Eidgenoßen  gefällig  4,  172. 
EidschwBren  der  beiden  4,  277. 
Eier  eßen  1,  857. 
Eier,  faule,  im  munde  I,  416. 
Eier  legen  1,  198. 
Eier  aus  dem  ofen  12,  57. 
Eigenschaften  der  tyrannen  1 ,  56. 
Eimer,  goldner,  verloren  7,  132. 
Einäugig  2,  60. 
Einäugiger  gescholten  2,  115. 
Einbecker  geschlagen  1,  88. 
Einigkeit  unter  Eheleuten  5,  103. 
Eis  bricht  2,  149, 
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Eil  durchritten  1,  859. 
Eiien  getreuen  1,  191. 
S.  Eliiabethi  gemahl  6,  214. 
Elslein,  eselaiu  4,  346. 
Eltern  Unehren  S,  98. 
Elternfluch  6,  US;  US. 
Enten,  wilde,  fliegen  fort  1,  293. 
Eobanos    Hessin   in    tjranno»    6, 

277. 
Epicnrer  itirbt  5.  366. 
Epiphuita  verkünden  1,  2,  111. 
Erbe  der  kinder  6,  106;  107. 
Erben  finden  leeren  kürten   1,  2, 

64. 
Erbten  vor  der  blüthe  1,  270, 
Erbschaft  erwartet  8,  173. 
Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen 

4,  63. 
Eroberung  8,  82. 
Esel  betranken  1,  166. 
Esel  edler  als  edelmann  1,  193, 
Esel  gebort  drei  brfldern  7,  136. 
Esel  ans  einem  dienst  um  andern 

7,  149. 
Esel,  fünf,  auf  secba  lager  1,  314 
Esel  nun  hirsch  und  eber  7,  147. 
Etel  hnfffirtig  4,  376. 
Esel  mit  kann  versunken  4,  276. 
Esel  in  der  lowenhant  1,  166. 
Esel   schmeichelt   dem   prerde    7, 

66. 
Esel    entlauft  den  streitenden    7, 

137. 
Esel  trage  7,  146. 
Eselfreßer  1,  247. 
Eselhaut  tragen  7,  66. 
Eeelhen  l,  84. 
Eaelpiileu  3,  146. 
Eselschatten  6,  I». 
Eßig,  süßer,  und  saurer  ancker  3, 

69. 


Eudoxia  bei  Genierich  6,  181. 
Eulen  gehaßt  1,  86. 
Evangelische  gewinnen  knechte  6, 

10. 
Evangelische  in  Paria  1,  2,  133. 
Evangelische  haben  recht  6,  44 
Evangelisten,  vier  2,  89;  9,  90. 
Evangelistenbuch  in  Kaunuagen  6, 

37. 
Evangelium  anzunehmen  5,  6t. 
Evange).    Job.    gegen   gewitter   5, 

79;  80. 
Examen  bestanden  I,  2,  110. 
Examen,  geachenk  versprochen  3, 

187. 
Fabier  vernicfatet  6,  86. 
Fabins    Maximus   wider   Santo  6, 

108,  109. 
Fabridni,   guld   und    elephaat   3, 

13. 
Faden  an  sich  I,  369. 
Fahne  erobert  5,  174 
Fahnen,  alte  4,  98. 
Fahne  zwischen  die  feinde  6,  17t 
Fall  au  dienateifer  1,  77. 
Fall  ins  eigne  schwert  8,  166. 
Familienmord  3,  186. 
Faß  mit  viererlei  *ein  i-  ltfl- 
Faaten  aufgehoben  2,  82. 
Fasten  und  beten  2,  66. 
Fasten  der  monche  4,  211. 
Fasten,  heu  eßen  1,  2,  6». 
Fastander  stirbt  4,  21tt 
Faulheit  mit  schlage«    corirt    1. 

109. 
Federn,  fremde  2.  187;  7,  52. 
Feige  eßen  stehend  6,  loa 
Feind  in  freund  verwandelt  6, 306.' 
Feinde  im  seestnrm  7,  94 
Feldlager  8,  84. 
Feldpredigt  8,  46. 
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Feldachlacht  8,  8S. 
Fell,  bautet  7,  IS. 
Ferkelsehwana  1,  366. 
Festgefroren,  köpf  1,  261. 
Fostgefroren,  Im  Mttfll  1,  368. 
Fett  und  mager  7,  46;  47. 
Feuer  auf  aeche  tragen  4,  168. 
Feuerlarm,  falscher,  zu  Caauel  S, 

118. 
Fiach  verschlingt  reiter  1,  260. 
Fische,  drei  1,  86. 
Fische  Im  rasen  6,  119. 
Fische  im  wein  I,  189. 
Flasche  unerschöpflich  1,  317. 
Fledermaus,  schul  denn  ach  er  4,  161. 
Fleischa  tacke    zusammennähen    1, 

238. 
Fliege  und  floh  6,  276 ;  276. 
Fliegen  im  äuge  8,  260. 
Fliegen  an  geschworen  6,  140. 
Floh  undankbar  7,  70. 
Fluch  3,  269. 

Flachen  bestraft  3,  162;  164. 
Flachen  verboten  1,  52;  63. 
Flache  6,  261. 
FluTBchutc  getragen  1,  369. 
Fluß  tief  nnd  seicht  7, 166 ;  4, 120. 
FoglietU  8,  144. 
FortUMta  erhöht  4,  86. 
FranciscuB  sitz  1,  2,  44. 
FrankenkOnige  6,  116. 
Frankreich  nnd  England  4,  60. 
Franzosen    oder    Deutsche  beOere 

Soldaten?  6,  172. 
Frau  beßert  sich  3,  214. 
Fran  des  einäugigen  8,  342. 
Frau  entfahrt,  eingemauert  4,  248. 
Frau,  gefangene,  an  Capua  3,  321. 
Fran  geschlagen  doch  gütig  S,  216. 
Frau  juufj,  mann  alt  6,  90. 
Krau,  kleinste  8,  908;  20». 
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Fran  statt  der  magd  1,  331. 
Fran  beichtet  dem  manne  8,  246. 
Frau  rettet  den  mann  8,  218. 
Frau  unterstütz t  ihre  neben bnhlerin 

8,  216. 
Fran  überlistet  den  pfiffen  4,  247. 
Frau  verdient  200  Btb.  1,  882. 
Frau  erlangt  einen  rock  3,  217. 
Fran  schön,  mann  haßlich  8,  281. 
Frauen,  römische,  frei  6,  60. 
Fraiinaeus,  rede  1693;  6,  212. 
Freibeuter  überlistet  2,  191. 
Freidank  vom  tod  4,  298. 
Freidank  vom  trinken  6,  246. 
Freidank  vom  wucher  6,  189. 
Freier  an  spat  1,  846;  1,  847. 
Freiheit  für  sieg  6,  99. 
Fresser  2,  84;  8,  161. 
Freude  tadtet  S,  326. 
Friede,    allgemeiner    (fache    und 

hahu)  8,  138. 
Friede  halten;  wie  lange  1,  31. 
Friedrich  von  Braunschweig  6, 196. 
Friedrich  und  Wilhelm  iu  Sachsen 

4,  64. 
Friedrich  gefangen   und  befreit  6, 

218. 
Friedrich  vor  Erfurt  4,  37. 
Friedrich    III,    gottei    wort    das 

höchste  1,  40. 
Friedrich  III  in  Reutlingen  1,  89. 
Friedrich  IU,  seliger  tod  1,  41. 
Friß  auf  1,  11». 
Frosch  platzt  7,  68. 
Frösche  flwhen  vor  Franzosen  7, 

160. 
Frösche    statt  krebsen  fangen    1, 

19». 
Frosche  uijd  minie  in  streit   ge- 
bracht 7,  81. 
Froachktalg  7,  167. 
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Fuchs  all  beicktiger  t,  66. 
Fuchs  entlauft  dem  henker  7,  32. 
Fuchs  bringt  hirgche   in   streit    7, 

34. 
Fuchs  tadelt  löwin  7,  18. 
Fache  und  rabe  (käse)  7,  30. 
Fache  Schiedsrichter  7,  38. 
Fachs  hat  den  schnupfen  4,  87. 
Fuchs  and  Steinbild  7,  61. 
Fache  und  storch  (enge  Hasche)  7, 

29. 
Fachs,  weißer  4,  104;  7,  86. 
Fache  will  woblthlterio  fräßen  4, 

268. 
Fürst,  der  reichste  8,  29. 
Forst  an   versprechen   erinnert   1, 

49. 
Fürst  sterbend  6,  266. 
Fflrstenarbeit  die  größte  5,  IM; 


Geben  macht  reich  5,  128. 
Gebet,  rechtes  4,  209. 
Gebrechlichkeit   des 


157. 

Fürsten  beschöaong  1,  64. 
FQrstenbriefe  öfters  za  lesen  6,  6. 
Fürzlein,  der  reihe  nach  1,  121. 
FuldabrOcke  6,  269. 
FulTia  von  Juden  verführt   6,  136. 
Fußknecht  Wdtet  reiter  1,  99. 
Fußspur  an  hinein  7,  26. 
Gänse  retten  das  capitol  C,  87. 
Galgen,  neuer  1,  300;  4,  266. 
Gardhanffen  3,  55. 
Gardhaufen  bei  Fenlo  4,  102. 
Gardinenpredigt  ohne  bettdecke  1, 

372. 
Gardinenpredigt;  auch  vaterunser? 

6,  96. 
Gardiner,  Stephan  1,  2,  27. 
Gasconier  1648  gestraft  2,  46. 
Gast  will  bezahlt  werden  7,   176. 
Gaste  aoageschloßen  1,  209. 
Gastereien  1,  208. 
Gatteamord  2,  180. 


Geduld  6,  126. 
Gefahren  und  tod  1,  178. 
Gefangener  flieht  1,  101. 
Gefangenschaft  als  Heilmittel  1,  76. 
Gefrorene  worte  3,  141. 
Gegendienst  1,  246. 
Gegenseitig  erschießen  6,  261. 
Gehaltserhöhung   abgelehnt    1,   2, 

107. 
Gebeugter  bei  Basel  1,  279. 
Gehengter  lebendig,  strick  1,  100. 
Gehenkter  lebendig  3,  166. 
Geist,  guter  und  böser  2,  164. 
Geishals  beim  leeren    achatie  er- 
hingt 1,  167. 
Geiziger   vom   Mite   erschlagen   3, 

201. 
Geiziger  rainirt  seine   linderei  2, 

194. 
Geiziger  laßt  seine  ochsen  hungern 

2,  195. 
Geld  zwischen  bettleraanfen  4,314 

216. 
Geld  sien  1,  413. 
Geleitsm&nn  1,  87;  4,  36. 
Geliebte  in  Erfurt  belebt  5.  264. 
Georg  stirbt  3,. 26. 
Georg  von  Meckelnburg    sjsftnsjsn 

8,  72;  78. 
Gerichteter    kommt    nicht   zweck 

1,  301. 
Geschändete  ertrinkt  sich  S,   2X7. 
Gescbickliehkeit  verschieden  4, 166. 
Geschrieen?  1,  3S6. 
Gesellschaft,    in  gefahr  treulos    7, 

76. 
Gesellschaft,  trene  7,  77 ;  7B. 
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Gespenst  wirft  mit  steinen  2,  163. 

Gestohlene«  unecht  2,  171. 

Gewappnete,  dacaten  5,  29. 

Giftrohr  1,  343 ;  a,  86. 

Glaube,  Torgauer  4,  152. 

Glaube  n.  vaterunser  Notken  4, 
151. 

Glaubensbekenntnis  Geunadii  G,  1. 

Glieder,  sündige,  gesalbt  1,  2,  101. 

Gluhwurmchenfeuer  7,  141. 

Gold  im  träum  3,  189. 

Qold  erschwindelt  und  eingeweob* 
seh  1,  1B3. 

GotdBchmid  undankbar  7,  69. 

GoldatOck  aus  versehen  einem  bett- 
let 4,  217;  218. 

Gonzaga  von  Mailand  6,  243. 

Gothen  5,  180. 

Gott  ist  milde  5,  117. 

Gott  könnte  reich  werden  5,  116, 

Gott  tödten  1,  220. 

Gott  machte  unrecht  G,  118. 

Gottesdienst  5,  20. 

Gottesdienst,  römischer  4,  208. 

Gottesdienst  vor  forsten  dien  st  5,  7. 

Gotteslästerer  erschlagen  1,  219. 

Gotteslästerung  3,  163;  166:  173. 

Gottessegea  5,  114. 

Gotteswort  steht  fest  6,  4. 

Gregorius  klage  6,  224. 

Grillen  im  köpfe  3,  268. 

Grobheit  ans  hößichkeit  1,  249;  1, 
271;  2,  208. 

Großen  ehren,  dorff  3,  94. 

Gruba,  wer  andern  eine  gräbt  7, 
17». 

Grabe;  wohin  die  erde?  3,  83. 

Gran  ist  gewählt  2,  76. 

Guckus— guckök  2,  211. 

Gans  belagert  2,  32. 

Ganther  von  Schwarzbarg  6,  196. 
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GOrtel  anters  knie«  1,  354, 
Gürtel  ein  wehrstack  3,  89. 
uvgea  and  Caodaules  4,  1. 
Haare,  graue,  ausreißen  7,  66. 
Haare,  weiße  and  schwane  aus  7, 

67. 
Habicht  bittet  vogel  zu  gaste  7, 

117. 
Hadrian  6,  164. 

Hafer  zwischen  die  topfe  1,  237. 
Hangt  mich  bald  I  1,  303. 
Hahne  streitend  geraubt  7,  Ti. 
Hahnenschrei  7,  198. 
Hahnrei  statt  frau  im  bette  1,  328. 
Hahnrei  zur  eignen  thQr  hinaus  1, 

927. 
Hakelberg  4,  283. 
Hammel  gottes  1,  244. 
Hamster  erwürgt  pferd  5,  246. 
Hanfsamen  auflesen  7,  114. 
Handwerke  erfanden  4,  167. 
Handwerker,    schlechte    waare    2, 

128. 
Hannibal  6,  92. 
Hannibal  in  Capua  6,  96. 
Hannibal,  hinterhalte  4,  97. 
Hannibal  »erläßt  Italien  6,  111. 
Hannibal  bei  Metapontam  6,  104. 
Hannibals  ku adachafter  bei  Scipio 

6,  112. 
Hannibal  and  Scipio  verhandeln  6, 

113;  114. 
Hannibal  und  Scipio  bei  Antioohus 

6,  116. 
Hannibal,  Scipio  nnd  Phllf  ppomenes 

6,  117. 
Harnen  unterdrücken,  aas  andacht 

4,  281. 
Harnisch  1,  96. 
Harpagus  kind  gekocht  1,  2. 
Haadrabal  Hedns  6,  115. 
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Hase  gefangen  1,  310. 

Hase  ankenntlich  7,  166. 

Hase  trommelt  3,  108. 

Hasen  und  frösche  7,  158;  159. 

Haupthaar  and  barthasr  2,  151. 

Hanptlente  bekommen  platz   S,  68. 

Haus  sehen,  wirth  schlecht  1,  217. 

Hecht,  junger,  gefangen  7,  119. 

Heilige  anrufen,  augreifen  7,  17. 

Heilige  nicht  anrufen  2,  98. 

Heilige  verdeckt  1,  2,  123. 

Heiligthum  kohle  1,  2,  77;  5,  47. 

Heiligthom  macht  pestfrei  1,  2,76. 

Heiligthnm  strob.  1,  2,  76. 

Heimlich  ehebrechen  1,  326. 

Heinrich  II,  brief  6,  209. 

Heinrich  n  gastfrei  2,  48. 

Heinrich  II  *ond  schanxbauer  2,  44. 

Heinrich  II  todt  2,  45. 

Heinrich  III  ermordet  5,  168. 

Heinrich  HI  nach  Polen  3,  7. 

Heinrichs   wonach    Beinen    feinden 
6,  189. 

Heinrich  T,  1097,  6,  190. 

Heirath,  vorgebliche  3,  339. 

Heirate  rettet  vom  tode  3,  28S. 

Heirath,  iweite  S,  262,  263. 

Heirathen,  schon  oder  reich  3,  212. 

Heirathen  und  nicht  heirathen  ge- 
reut 4,  192. 
Helden,  acht  6,  146—164. 
Helden,  anter  Philipp  3,  67. 
Hemmerlein  erstickt  2,  212. 
Hengst  and  esel  7,  64. 
Henne  and  fuchs  7,  68. 
Heraclias  und  Cosroe  6,  183. 
Hermotjmus  und  Panonias  4,  269. 
Herodes,  krankheit  6,  181. 
Herodea  tod  6,  182—184. 
Herodot  6,  8a 
Herr  im  hause  singt  1,  864. 


Herrgott  gesehen?  1,  267. 
Herrschaft,  dreierlei  2,  7*. 
Herrschaft  im  hause  1,  362. 
Herrschaft  der  manner  belehnt  1, 

368. 
Hesse«,  fnrsteahaas  6,  213 
Hessen,  namen  1,  238. 
Hessen  treu  3,  69. 
Hessen,  wappen  4.  8% 
Hildegsrde  2,  28. 
Hildesheimer   von   teufein   besucht 

1,  66. 
Himmel  der  schönste  bau  2,  306. 
Himmel  verschmäht  1,  366. 
Hinterfuß  7,  43. 
Hinterfuß  lesen  4,  136. 
Hinterhalt  als  richtpUU  2,  197. 
Hintern  zeigen  1,  239. 
Hippocrates    verbrennt    wilder   6, 

274. 
Hirsch  versteckt  7,  106. 
Hirsch  und  schaf  im  streite,  senaeB 

7,  38. 
Hirsch,  zahmer  6,  168. 
Hirschhorn  blutet  3,  130. 
Hirt  ruft  um  hälfe  7,  186. 
Hirt,  viehhnter  1,  421. 
Hirtenlohn  vom  pfarreiiikonunrn  3. 

26. 
Historia,  nutzen  6,  2— 34;  36—28. 
Historiker,  die  ersten  6,  26. 
Hochzeit,   doppelte,  in   Brüssel  S, 

388. 
Hochzeit  im  lager  8,  47. 
Hochxeitsgebraocbe  6,  84. 
Hochzeitskleid  7,  300. 
Hölle  stürmen  1,  3,  103. 
Hoffart  bestraft  1,  833. 
Hoftart  bricht  den  hals  3;  161. 
Hofmeister,  Johann  1,  2,  33. 
Holgot  and  Mosam  7.  167. 
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Horttier   und   Cnriatfer   1,   IS;    6, 
61. 

Horatfus  Codes  1,  16. 

Homtius  vor  gericht  6,  62. 

Hören  auf  dem  abtritt  E,  7G. 

Hortowdns  hcirathet  Cato's  Iran  3, 
179.  ' 

Hose  halb  herunter  1,  868. 

Hosen,   lange,   und  weite  ermel  9, 
126;  127. 

Hospital,  reiches  5,  129. 

Hospital  in  Amiena  6,  ISO. 

Hündisch  gehandelt,  hündisch  ge- 
schlagen 6,  236. 

Htind  im  alter  1,  60. 

Hand  braten  wender  4,  168. 

Hund  beim  ermordeten  8,  161. 

Hund  zum  fenster  hinaas  1,  212. 

Hund  bringt  fletsch  6,  282. 

Hund,  gespenstischer  1,  2,  26. 

Hand,  gespenstischer,  riecht  6,  269. 

Hand  liegt  auf  hea  7,  180. 

Hand  and  hatte  im  frieden  7,  87. 

Hund  nnd  koch  7,  182. 

Hand  könig  2,  86. 

Hand  redet  7,  190. 

Hund  und  schatten  3,  35 ;  7,  129. 

Hunde  als  geisein  entfernt  7,  89. 

Hunde   verkaufen,  große   2,   198; 
199. 

Hunde  verladen  den  hof  7,- 120. 

Hnrnweibel  8,  62. 

Hurentalbe  1,  166. 

Ichneumon  teiltet  waUfiech  4,  108. 

Igel  und  leinweber  1,  286. 

Igel  bei  der  schlänge  7,  74. 

Impotenz  vorgegeben  1,  839. 

Incest  1,  829. 

Interim  in  Straßbarg  1,  2,  67. 

Isabell»  Ton  Spanien  2,  60. 

Italia  abgestaubt  2,  48. 
Klrofcbor.  V. 
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Jagennesse  1,  46. 

Jagdhund  im  alter  7,  76. 

Jerusalem  6,  162. 

Jerusalem  terstort,  wander  4,  242. 

Johann  Friedrich   vom   abendmahl 

4,  66. 
Johann  Friedrich,  titel  4,  69. 
Johannem  est  mortuum  1,  2,  109. 
Johannes  Ton  holx  1,  848. 
Johannes  fest  im  glauben  6,  2. 
Johannes  nnd  Mingwiti  5,  8. 
Johannes  Baptista  weißagt  2,  66. 
Josephus  6,  96—88. 
Josephus  gerettet  6,  169;  160. 
Josepbos,  kriegslist  6,  247. 
Jubeljahr  1,  2,  8. 
Judas  rothhaarig  1,  196. 
Jude  schenkt  t  ergifteten  apfel  4, 

282. 
Jude  im  abort  1,  2,  93. 
Jude  beraubt  2.  188. 
Jude  gehtagt  2,  169. 
Jude  mit  katse  und  maus  4,  280. 
Jude  bekommt  maulschelle  6,  188. 
Jude  getauft,  in  Born  gewesen  l, 

2,  6;  4,  207. 
Jude  stiehlt  vor  der  taufe  2,  187. 
Juden  plagen  die  Christen  4,  281. 
Juden  todten  Christenkinder  6,  192. 
Juden  der  hintere  gezeigt  6,  268. 
Jaden  zerstreut  6,  22;  29. 
Judenspieß  6,  134-198. 
JalUnas  Apostat*;   Tiefst!   landein 

1,  32. 
Johanns  will  den  tempel  aufbauen 

6,  166. 
Jungfrau  im  bette  gefunden  4, 260. 
Jungfraaenschaft  bezahlen  1,  2, 99. 
Jungfrauenschaft   tou  freunden    I, 

940. 
Jnngfraneaschander  1,  2,  60 
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Juristen  nicht  in  den  hhnmel  3, 

184. 
Justiman  6,  176-177. 
Kälte  in  Spangenbejg  S,  170. 
Käse,  ungereinigter,  giftig  4,  180. 
EU«  brflten  1,  414. 
Kalb  geboren  1,  2,  43. 
Kalk  ans  dem  äuge  3,  261. 
Kampf   am   letzten   August    1646; 

8,  68. 
Kante!,  eichene  1,  S,  60. 
Kapannen  spotten  hühner  7,  1 16. 
Kartenspiel  ausgelegt  6,  56. 
KaUe  ileu  geitsigen  4,  871. 
Kaue  liegt  »tili  7,  173. 
Katzenjammer  corirt  1,  416. 
Katze   und   mauß   in    frcnndschaft 

7,  8». 

Keil  aus  eignem  holze  7,  108. 
Kelch  gestohlen  1,  805. 
Kepeneh  6,  208. 
Kette  verwechselt  1,  818. 
Ketten  der  geliebten  3,  173. 
Keteer  »erbannt  6,  88. 
Ketaermönche,  vier  1,  3,  48. 
Keuschheit  der  gattia  Orkgona  1, 

26. 
Kind  der  fran  gestohlen  I,  833. 
Kind  mit  freßen  bedroht  1,  334. 
Kind,  hnnd  und  schlänge  7,  109. 
Kind  nach  dreisehn  wochen  1, 386. 
Kinder  von  engeln  behotet  4,  146. 
Kinder  sterben  frohHeh  6,  367. 
Kinder  einer  geschwängerten  solarin 

8,  186. 

Kinderkopfe    im    klosterteiche    4, 

846. 
Kinderleichen  In 


Kirchganger  verachiedea  i,  »35. 
Kirchhofe  dienor  schlaft  9,  107. 
Kirchhof  in  gefaageaaeaaft  J.  W. 
Kirchhof  kämpft   mit  Alf  kann 

3,  105. 
Kirchhof  entgeht  antat  aJaterhsat 

3,  106. 
Kirchhof  ala  knabe  6,  16, 
Kirchhofs  pferd  straft  diebttoU  t, 

110. 
Kirchhof   verschenkt   ein  resaasi 

8,  103. 
Kirchhof  ala  Btraßenraaber  S,  MO; 


Kirchhofs 

3,  113;  US. 
Kirchhof  straft  . 


Kindermord  3,  183. 
b  6,  108. 


Kirchhof  atrehet  mit 

104. 
KirschcnmnÜ,  w 
Kleider  gegrOßt  1,  133. 
Kleidaag  4,  168, 
Kloster  reich  nnd  arm  5,  137. 
Klosterwirthschaft  1,  2,  40. 
Knabe  bricht  das  bau  «bknch  7, 

134. 
Knabe    nnter    falsches»    sssjtase» 

bettelnd  7,  133. 
Knochen   nnter  dem  tische  3,  131 
Kenig  wählen  1,  CS;  7,  146. 
Könige,  dreierlei  4.  38. 
Königin  nnd  kebswefb  7,  loa 
Königreiche  2,  85. 
Kolben  im  kästen  6,  109;  Hl. 
Korn  in  fliegest  t«  wandelt  9, 184: 

196. 
Korn  wird  lebendig  3,  13«. 
Korn,  Obarjahrigee  6,  368;  36t. 
Korasteuer  schfttat  1,  3,  79. 
19,193. 
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Kornwueherin  ertrinkt  8,  191. 

Kost  des  auslände  verachtet  1,  207. 

Krihe  mit  fremden  federn  7,  63. 

Krähe,  durstige  7,  121. 

Krämer  Schinder  1,  316. 

Krämer  mit  sweierlev  waare  1,  819. 

KrametsvOgel  und  ente  1,  318;  2, 
209. 

Kranke  im  felde  3,  63. 

Kranker   gegen  die  Vorschrift  dee 
erstes  4,  134. 

Kranker  auf  dem  dache  1,  264. 

Kranker  geplündert  1,  163;  164. 

Kranker  tragt  du  licht  1,  417. 

Kranker  trinkt  61  1,  3,  100. 

Kranker  Ins   paradiea   geführt  1, 
263. 

Kranker  furchtet  du  sacrament  1, 
2,  »7. 

Kranker  hinterm  struh  1,  366. 
Krnns,  stinkender  4,  393. 
Krebs  für  hirsch  1,  276 
Krebse  auf  dem  dache  1,  96. 
Krieg  8,  Sl. 
Kriegsgericht  8,  60. 
Kriegsleute  ehrlich  3,  87. 
Kriegavolk,  fremdes  6,  268. 
Krönung  des  Uuilius  6,  306. 
Kröte  im  gesieht  6,  HO. 
Krüppel  mordet  7,  185. 
Krag  sucht  1,  148. 
Kachlein  im  ei  eßeu  1,  201. 
Kukak,  wettgesang  1,  268. 
Kugein  vergiften  3,  84. 
Lärm  am  19  December  8,  74. 
Lärm  vor  Ingolstadt  8,  62. 
Lauten  nach  dar  messe  1,  2,  74. 
Lagerplatse  8,  84—88. 
Landsknechte  fromm  1,  107. 
Landsknechte  im  himmel  1,  108. 
liebt  pfeifen  4,  106. 


Landsknecht  klagt  Aber  Philipp  3, 

91. 
Landsknecht  schrecklich  4,  100. 
Landsknecht   flucht   vorm  tode   4, 

135—187. 
Landsknecht  wahnsinnig  1,  102. 
Landsknechte  Ursprung  4,  99. 
Landsknechte,   fünf  wunderbare  1, 

105. 
Langsam  rum  gaJgen  1,  299. 
Langsam  durch  Spießruthen  2, 190. 
Laster,  drei,  gemein  6,  63. 
Laus  und  floh  2,  41,  43. 
Laus  und  floh  am  pralateu  7,  161. 
Lebensalter  4.  297. 
Leck  mich  1,  874. 
Lederbereiter  2,  186. 
Lehre  5,  126. 
Leo  Bjzantiua  6, 163. 
Leona  von  Athen  3,  229. 
Lerche  neugierig  7,  161. 
Liebe,  wie  groß  4,  196. 
Liebe  tödtet  3,  234. 
Liebesgeschichte  in  Lyon  8,  176. 
Liebesgespraeh  gestört  G,  987. 
Liebespaar  stirbt  3,  335. 
Liebesspiel  beobachtet  B,  174, 
Liebhaber  mordet  8,  322. 
Linsen,  leins  1,  202. 
Livios  gelobt  6,  84 
Löwe,  alter,  verachtet  7,  37;  28. 
Uwe  bekämpft  sein  bild  7,  36. 
Löwe  und  maus  {nets)  7,  90. 
Löwe,  steinerner,  todtet  7,  186. 
Löwenklflg  1,  3,  68. 
LöweDtbefl,  esel,  fuchs  6,  194;   7, 
34. 
Löweutheil,  rind,  geiß  und  sekaf 

7,  33. 
Lohn  vorenthalten  5,  340. 
Lucretia  6,  67—71. 
18» 
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Ludwig  XI  und  Heinrich  4,  54. 
'Loge,  6000  fl.  6,  286. 
Lfjgenbuch  2,  180. 
LOgonsoluaiii  I,  254  ff. 
Lügner  heirathet  1,  260. 
Lügner  schelten  sich  1,  258, 
Lupa  6,  52. 

Luthers  glas  ui  J.  Jonu  4,  141. 
Lutherisch  3,  119. 
Madchen  ißt  nicht,  betrug  "4,  266; 

256. 
Mädchen  ohne  speise  3,  149. 
Mädchen  in  Rom  2,  70. 
Migd,  ordentliche  4,  170. 
Magde,  fanle,  tfldten  hahn  7,  167. 
Magdeburger   erbeuten   proviant  3, 

76. 
Magdeburger  gefahr  3,  77. 
Magdeburger    schlagen    kupfernes 

geld  3,  80. 
Magen  und  glieder  5,  122;  128. 
Magister  und  handwericer  1.  187. 
MabJLrbals  rath  6,  97. 
Mahomet  6,  184. 
Mahomets  erfolge  6,  282. 
Mailänder  bitten  um  gnade  6,  264. 
Mains,  stein iiisnhrift  6,  226. 
Maler  und  bauer  8,  181. 
Mamelucken  6,  194. 
Mandelkerne  gefunden  7,  126. 
Manicbäer  6,  24. 
Manlius  Torquatus  1,  20. 
Manilas  Torqnatns,  sonn  enthauptet 

6,  91. 
Manlins  zerschmettert  6,  69. 
Mann  unter  dem  bette  7,  166. 
Mann  gegenwartig  4,  91. 
Mann  gebiert  einen  knaben  7,  168. 
Mann  durch  rauch  verjagt   1,  378. 
Mann  aufi  taubenhaua  8,  246. 
Manu  nnd  weih  ein.  leib  4,  189. 


Männer,  drei  im  Jahre  1,  349. 
Manna  für  die  glitte  4,  282. 
Mannbarkeit  bewiesen  3,  24a 
Mantel  zerstochen  I,  824. 
Marcellns  Siegel  6,  106. 
Mardelosen  belohn  an  g  6,  233. 
Mardoaius  und  Thersuder  4,  18. 
Marienbild,  bewegliches  6,  46. 
Marina  2,  9. 

Marina  nnd  sein  heer  2,  19. 
Morius  und  üylla  2,  II. 
Markolph  gehängt  4,  264. 
Markolphs  katse  4,  168. 
Martin  und  der  tod  5,  269. 
Martiniabend  1,  S68. 
Martinu  abrahe  aian  1,  2,  114. 
Märtyrer  unwürdig  an  sterben  5,  & 
Mäßigkeit  gesund  1,  118. 
Maake  mit  waßer  gemalt  1,  ISA 
Mattouato  2,  69. 
Mauritius  von  Phocas  ermordet  \ 

181. 
Mauritius,  wunderaeiches  C,  180. 
Maus  gewarnt  l,  82. 
Maus  und  frosch    innsramrapsaa 

den  7,  71. 
Maus    und    roaußhund     sekfieSes 

frieden  7,  79-84. 
Mausethurm  1,  2,  31. 
Maximilian  und  der  Daae  4,  30. 
Maximilian,  goldene  eier  I,  42. 
Maximilian   ennathigt   den  redasr 

4,  81. 
Maximilian,   gliser   awbrockea  i, 

26. 
Maximilian,  xwei  grifle  2,  26. 
Maximilian  im  jagdkleid*  6,  156. 
Maximilian ,     kleiner    der    hnak- 

kneebte  1,  44. 
Maximilian  milde  4,  32. 
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irr   und   pfarrer   4, 

29. 
Maximilian  aber  regiment  4,  27. 
Meeca  und  Medina  2,  51. 
Meerfrau  verbeirathet  C,  246. 
Meerkatze  wOrfelt  s,  148. 
Meerwunder  als  bischof  S,  344. 
Meerwunder  in  Danemark  9,  243. 
Meerwnnder  zu  Born  6,  243. 
Mehl  in  der  erde  S,  198—200. 
Meineid,   erde  in  den  schuhen  6, 

251. 
Meineid  gestraft  6,  260. 
Meister  und  tendier  3,  06. 
Meiiter  und  schaler  fechten  3,  96. 
Mensch  und  Wwe.  wer  starker  1, 

80. 
Merindolaner  1,  2,  118. 
Meßgewand  stehlen  2,  176. 
Messias  ein  raadehen  1,  3,  50. 
Metina  Suffeoiui  hei  Fidenn  6,  63. 
Meton  S,  95. 

Meuchelmord  gerathen  3,  34. 
Midas,  gold  4,  273. 
Milchdieb  mit  dreck  vertrieben  5, 

253. 
Milchdiebe  verbrannt  5,  263. 
Milchfrau  1,  171. 

Milchfrau  r.a  zweien  1,  871 ;  3, 131. 
Minyae  1,  883. 
Mißgeburt  2,  ISO. 
Mißgeburt  eines  fluchenden  8,  160; 

167. 
Mißwacha  in  Hessen  3,  264. 
Mönch  arbeitet  nicht  2,  83. 
MOncn  im  carneval  3,  157. 
Mönch    In  Cassel  erachreckt   1.  2, 

61. 
Mönch  und  edeJmann  1,  2,  46. 
Mönch  geschaffen  1,  2,  41. 
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Mönch  katxe  1,  2,  68. 
Mönch  logt  1,  2,  6». 
Mönch  eis  madchen   1,  2,  53. 
Mönch  wird  wo If  gescholten  4, 181. 
Mönch  zankiach  1,  235. 
Mönche  eßen  bntter  1,  3,  48. 
Mönche  ermordet  6,  49. 
Mönche  gesalbt  1,  2,  61. 
Mönche  und  kalb  2,  88. 
MohnkOpfe  6,  66. 
Mohrenwäsche  2,  204;  206. 
Montabur  verbrannt  2,  153. 
Mord  nnd  diebatahl  2,  181. 
Mord  eines  ehemanne  2,  179. 
Mord  an  der  geliebten  2,  184. 
Mord  eines  hufeisene  wegen  3,  206. 
MGrder  behorcht  4,  262. 
Mörder,  zwei,  gerichtet  1,  311. 
Mörder  reif  2,  ISS. 
Mörder  rerrath  sich  4,  360;  361. 
MordanBcblag  auf  Rajaaet  6,  196. 
Mordanachlag   vom   m  ad  eben    ver- 

rathen  4,  263. 
Monte,  schreiben  6,  310. 
Moses,  falscher  6,  235. 
Moßheimer,  Haus,  getödtet  3,  159. 
Mncine  Scasvola  1,  15. 
Mahle  auf  dem  berge  9,  82.  _ 
Mühlstein  1,  78. 
Müller  bettelt  1,  389. 
Maller  chnrfarst  3,  6. 
Moller  diene  1,  268. 
Maller  ehrlich  1,  294. 
Maller  fromm  1,  290. 
Maller  mahlt  klein  1,  291. 
Mund  angenäht  I,  224. 
Mutter  nnd  söhn  1,  345. 
Mutterm  Order  2,  178. 
Nacheicht  gegen  Verleumder  6, 204. 
Nachte,  400  im  Jahre  1,  362. 
Nachtigal  will  singen  7,  138. 
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Nachr.ug  3,  54. 

Nackt,  am  jüngsten  tage  8,  280. 

Nackter  und  gerosteter  1,  96. 

Nlgel  umgeschnitten  2,  163. 

Namen  4,  160. 

Narr  ertranken,  bestraft  1,  408. 

Narr  beim  geräderten  1,  422. 

Narr  hängt  grindigen  auf  1,  410. 

Narr  giebt  den  hnnden  4,  293. 

Narr  nnd  jager  1.  126. 

Narr  Tom  kriege  2,  208. 

Narr  im  kriegsrath  1,  409;  2,  300. 

Narr  mit  glühender  kngel  1,  434. 

Narr,  knnschwanze  1,  411. 

Narr  freiwillig  lutig  1,  423. 

Narr  spricht  wahr  1,  408;   3,  201. 

Narr   will    mit  doctor  tauchen  2, 

203. 
Narr  traurig  nnd  lustig  1,  426;  4, 

394. 
Narren  vergahn  1,  140. 
Narr  im  weben  6,  86. 
Narr  verkündet  weiter  1,  428. 
Narses,  eunnch  6,  346;  249. 
Nase  fehlt  2,  61. 
Nero  6,  163. 

Niclaos  oder  David  1,  386. 
Niclaus  ohne  speise  3,  160. 
Niederkunft  in  der  brautnacht  8, 

237. 
Nitorii,  grabschrift  4,  8. 
Nonnen,  fünf  3,  72. 
Nonne  geheirathet,  geweiht  4, 186. 
Naßschale  bitter  1,  129;  7,  146. 
NflOe  zwischen  äffen  7,  140. 
Nflße  vor  St.  Margaretba  1,  2,  88. 
Ochse  in  Tolckach  1,  2,  120. 
Ölberg  in  Speier  6,  131. 
Opfermann  dient  nach  3,  78. 
Opfermann  schlaft  2,  77. 
Opferfleiaeh  mit  kohle  6,  146. 


Orenien,  mordversueh  6,  IM— 16t 

Orator  l,  181. 

Orator  in  Bimnnschweig  1,  1JS. 

Orator  in  Speier  1,  184, 

Orden,  tentacher  1,  2,  68. 

Ostereier  sammeln  1,  2,  116. 

Otto  der  schütz  8,  11. 

P.  &  B.  F.  4,  80. 

PalUnm  1,  2,  4. 

Palmesel  ein  h  engst  1.  3,  70. 

Panther  nnd  fuchs  7,  19. 

Papagei  redet  7,  192. 

Papst  ändert  seinen  nasiea  1, 2.  8. 

Papst  Alexander  6,  3T. 

Papst  bnndbrflebJg  4,  208. 

Papst  Clemens  gekrönt  6.  330. 

Papst  Felix  V  1,  3,  12. 

Papst  Gregorins  VD  1,  2.  10. 

Papst  Hadrian  4,  200. 

Papst  Hadrian  stirbt  6,  219. 

Papst  Johann  TTm  1,  3, 11. 

P&pstin  Johanna  (Agnes)  1,  2,  7. 

Papst  Julius    verieiht   nnaucet  1- 

203. 
Papst  Julius  II  1,  3,  13. 
Papst  Julias  II  ö,  28. 
Papst  Julius  DI  1,  2,  16. 
Papst  Leo  X  1,  2,  14. 
Papst  Paulus  4,  301. 
Papst  Paul  in  1,  2,  15. 
Papst  Pins  IV  zog  1,  3,  18. 
Papst  Pins  IT  1,  3,  17. 
Papst  Pins  IT  »erhäng   1 ,  1,  1»; 

20. 
Papst  Sergini  III,  1,  2,  8. 
Papst  Sylvester  LT,  1,  8,  9. 
PapBtbild  im  schiefer  4,  199. 
Paria,  paradies  1,  188. 
Pariser  verbrannt  5,  51. 
Parlamentär  G,  66. 
Parmenio  nnd  PKüotaa  3,  6. 
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Parteien  vergleichen  lieh  3,  123. 

Passionspredigt  1,  2,  86. 

Paulina  6,  398. 

Paulos  beschimpft  4,  336. 

Paulus  degradlren  5,  54. 

Peine  1,  167. 

Peiner  brach  6,  360, 

Pelagius  5,  26. 

Perillns  3,  303. 

Perle  Im  miit  7,  S. 

Permntieren  1,  2,  108. 

Perser   bei   Amyntas   unsflentig   1, 

10. 
Perücke  fortgerißen  7,  68. 
Pest  2,  146. 

Pest  Qber  jähr  ansteckend  S,  9t. 
Pest  in  Athen  6,  278. 
Pest  durch  pelz  verschleppt  8,  98. 
Pest  steckt  an  3,  97. 
Pest  vorgegeben  3,  169. 
Pestleicbe  1,  204. 
Petras  ein  dieb  4,  220. 
Petras  alt  der  fiacherp lauten  1,  3, 

93. 
Pfaffe  im  elerkasten  1,  81. 
Pfaffe  logt,  reiner  and  falke  I,  3, 

104. 
Pfaffe  verschneidet  sich  3,  80. 
Pfaffengeschichten  1,  2,  108. 
Pfaffenhnre  vom  teufe!  geplagt  4, 

364. 
Pfaffen  de  su  cht  4,  346. 
Pfand  verwechselt  1,  812. 
Pfarrer  hat  fflr  die  bauern  anbeten 

6,  99. 
Pfarrer  im  hfmmel  1,  »,  80, 
Pfarrer  ein  lump  1,  284. 
Pfarrer  empfiehlt  proeeesion  4, 336. 
Pfarrer  getSdtet  3,  168. 
Pfarrer  verflucht  sich  4,  337. 
Plan  und  sein  geachrei  4,  374. 
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Pfau  nnd  schatten  6,  101 

Pfeffe  verloren  1,  248. 

Pfeifer  im  banne  4,  380. 

Pferd  branchbar  2,  66. 

Pferd  frißt  nachts  1,  166. 

Pferd  halb  1,  364. 

Pferd,  neidisches  7,  138. 

Pferd  tritt  herrn  und  dlener  2, 196. 

Pferd  nnd  schwein  schelten    1,  89. 

Pfründen,  mehrere  1,  2,  84. 

Pfand  blei  oder  federn  schwerer? 

7,  196. 
Pbaeton  6,  84. 
Philipp,  epitaph  4,  79. 
Philipp,  feldsag  1646-46;  4,  77. 
Philipp,  feldsage  4,  78. 
Philipp  fest  im  glauben  4,  71. 
Philipp  nnd  die  frau  3,  13. 
Philipp  beim  gewitter  4,  78. 
Philipp  und  Heinrich,   Bchwarsen- 

born  1,  47. 
Philipp  nnd  der  holzbauer  8,  IS. 
Philipp    vergieot   bospi talstelle   4, 

216, 
Philipp,  hessischer  köpf  4,  72. 
Philipp  in  der  Jugend  4,  70. 
Philipp  aber  kriegskosten  4,  78. 
Philipp  und  baner  Landgraf  3, 14; 

16. 
Philipp  von  Hessen,  alte  rathe  1, 

48. 
Philipp,  rede  4,  74. 
Philipp  aber  regierung  8,  18. 
Philipp  jun.  stirbt  8,  28. 
Philipp  sen.  stirbt  8,  2a 
Philipp  erlaßt  sine  3,  17. 
Philipp  für  WOrtemberg  4,  76. 
Philo  Ober  Calignla  6,  146. 
Philostratns  Ober  Aesops  fabeln  7, 

6. 
Physiognomik  1,  140. 
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Phoeu  ermordet  6,  183. 

Platoninehes  jähr  1,  194. 

Platte  1,  838. 

Planciauua  und  Serern«  6,  296. 

Plünderer  entlaufen  3,  56. 

Plünderer  geplaudert  1,  67. 

Plauderer  geplündert  6,  262. 

Podagra  durch  pferdediebttahl  ge- 
heilt 1,  114. 

Podeste,  ein  esel  3,  147. 

Poeaie  nnd  redeknnat  6,  29. 

Poljkrates  4,  235. 

Poma,  noi,  natamriB  7,  61. 

Pompejos  nnd  Cratippua  6,  167. 

Porcaro  lobt  Colon  na  3,  87. 

Posaune  3,  146. 

Prärogativ»  der  forsten  6,  217; 
218. 

Prediger  entbehrlich,  hfrte  nicht 
6,  68. 

Prediger  für  400  fl.  1,  2,  86. 

Prediger  von  der  kitnzel  2,  76. 

Prediger  «zahlt  m  Irenen  ),  2,  81. 

Prediger  singt  2,  108. 

Predigen  anirOitung  2,  106. 

Prediger  nach  der  weit  5,  59. 

Predigers  raanlesel  betranken  2, 
109. 

Predigereigen  Beb  aften  5,  12. 

Predigt  von  Eva  1,  2,  90. 

Predigt  auswendig  gelernt  6,  66. 

Predigt,  kurze  2,  79;  5,  60. 

Predigt  auf  pul  verfaß  5,  8. 

Predigt  schirapfrede  I,  2,  73. 

Predigt  von  sauet  Martin   1,  2,  89. 

Predigt,  unverstandener  tezt  5,  62. 

Predigt  nach  trinkgelage  1,  2,  87. 

Predigt,  dieselbe,  ein  jähr  lang  1, 
2,  72. 

Predigt co neept  verloren  2,  105. 

Predigtermunterang  5,  61. 


Predigten,  vier  nfttUg*  6,  13. 

Preiafechter  nhlt  6,  266. 

Priestor  degradirt  1,  2,  49. 

Priestern  ansucht  eriaabt  1,  2,  5*. 

Probenacht  3,  211. 

Procession  in  Trojes  8,  116. 

Prophet,  falscher,  1532;  2,  64. 

Prüfung  des  geliebten  3,  236. 

Psalm  90;  4,  299. 

Paammenit  weint  nicht  4,  5. 

Ptolomeus  Philadelphia  6,  12». 

PulverichUoge  4,  101. 

Pjrrhos  nnd  Appius  2,  13. 

Pjrrbns  nnd  Fabritins  2, 113:  114. 

Pjrrhos  todt  2,  14. 

Quacksalber  2,  116—118. 

Rabe,  junger,  ist  krank  7,  181. 

Raphael,  sauet  Peter  nnd  Paul  rot» 
2,  57.   . 

Rathsel  4,  197. 

Rathsel  5,  228-281. 

Rathsel  der  Sphinx  4,  296. 

Ratb,  verspäteter  7,  154, 

Rathsherr  schläft  1,  163. 

Rathsherr  stimmt  wie  der  nachher 
I,  158. 

Rathsherr  stimmt  umgehehrt  9, 116. 

Rathgeber,  getreuer  6,  169. 

Raubschlüßer  serstOrt  6,  191. 

Rauber,  aufhören  I,  309. 

Räuber  dankbar  4,  107. 

Rauber  verloren  1,  308. 

Räuberbande  durch  comnundot  ver- 
scheucht 7,  14. 

Rebhuhn,  rerritherisches  7,  171. 

Recept  der  apothekerla  1,  111. 

Recept  mißverstanden  1,  110. 

Recept  eines  Wunderdoktor*  2, 111 

Recfaberger  1,  67. 

Rechenpfennig  1,  50- 

Rechenpfennig  for  gülden  1,  316. 
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Rechenpfennige  verwechselt  1,314. 
Beden  ober  nicht«  5,  64. 
Regen  and  Sonnenschein  6,  116. 
Regenwetter,  künstliches  3,  Ml. 
Regaine  I,  22. 
Reich  werden  5,  140—144. 
Reiche  fünferlei  art  7,  131. 
Reicher  und  artner  nachbar  4,  270. 
Reichthum  nnter  obersten  vert  heilt 

3,  165. 
Reinberg  1601;  6,  266. 
Reiter  in  faß  1,  76. 
Reiter  mit  fußvolk  anf  dem  pferde 

6,  102. 
Religio  na  Veränderung  8,  28. 
Reliquienkramer  1,  2,  78. 
Renndecke  8,  27. 
Rennen  mr  hölle  6,  56. 
Rentmeister,  lein  eigner  4,  86. 
RhodnB  belagert  ö,  201. 
Richteramt  4,  89. 
Ritter  im  lowenktfg  1,  69. 
,  Ritter  in  Ungarn  5,  177. 
Rock  Terbnhlt  S,  176. 
Rohr  and  eiche  7,  68;  69. 
Rom,  alten  und  neues  1,  2,  1- 
Rom  viermal  besucht  4,  198. 
Rom  erbaut  6,  68. 
Rom  leratort  2,  66. 
Rom  866  zerstört  6,  86. 
Rnmulus  und  Remus  geboren  ü,  51. 
Romulus  erichlagt  Remus  6,  !>i. 
Romains  konig  6,  56. 
Römer  dankbar  Ragout)  6,  110. 
Homer  geschwächt  6,  166. 
Römer  kriegserfahren  6,  156— 158. 
Romer  Ursprung  6,  49. 
Rosen  aus  dem  mnnde  6,  32. 
Rothaarig  1,  196. 
Rudolph,  kaiser,  tob  amtern  1,  36. 
Rudolph  behielt  du  beste  6,  193. 


Rudolph    von  Schwaben    6,    187; 

188. 
Rübe,  große  2,  89:  40. 
Raben,  ins  bett  1,  306. 
Sabin«  stirbt  8,  21. 
Sabinerinnen  geraubt  6,  87. 
Sabinerinnen  stiften  frieden  6,  69. 
Sachs,  H ,  citirt  4,  124. 
Sachsen,  wappen  4,  67. 
Sack  mit  drei  gülden  3,  184. 
Sacrament  gut  aufgehoben  1,  288. 
Sacrament  theuer  1,  276. 
Saint  Paul  4,  88. 
Salin  per  tria  1,  2,  95. 
Sali  säen  1,  166. 
Samariter  und  Juden  haßea  lieh 

4,  279. 
Samariter,  nnme  4,  278. 
Sandgrube  6,  370. 
Saracener,  Agarener  5,  166. 
Sarginacnrifteu  3,  271—278. 
San  anbinden  1.  862. 
Sau  um  erlaubnis  fragen  3,  1 14. 
Sau  mit  baoern  1,  256. 
Sau  fragt  nach  kleie  6,  36;  89. 
Saure  milch  1.  197. 
Scariot,  Sammatiue,  1499;  8,  187. 
Schachteln  mit  bildern  1,  117. 
Schachten,  W.  von  3,  68. 
Schaden  der  Christenheit  6,  244. 
Schaf,  kein  hin  3,  117. 
Schäfer  und  sein  stecken  2,  141. 
Schäfferlein ,   vorrede  su  Llvius  8, 

32;  88. 
Schatz  tm  bettlennantel  1,  860. 
Schau  im  bilde  1,  104. 
Schatz    des   geiligen    gefunden    1, 

182. 
Schata  in  Rom  gefunden  3,  270. 
Schatz  verschwanden  1,  177. 
Schau  im  Weinberge  1,  172. 
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Schatzgräber  erschlagen  1,  179. 
Schatzgräber  sehen  galgen   1,  175. 
Scheinbuße  4,  300. 
Schelle  am  bäume  7,  100. 
Schelle  der  tatie  anhingen  7,  106. 
Schellenruhm  7,  63. 
Sehertel,  B.,  mordreranch  4,  300. 
Schießgewehr   gefährlich   8,    166; 

171. 
Schiff  der  kirehe  5,  26. 
Schildkröte  fallen  laßen  7,  178. 
Schildkröte   schwatzt    1,  127;    7, 

60. 
Schimpfwort,  das  ärgste  1,  287. 
Schimpfwort ;  schwane  herren  kefaa 

1,  46. 
Schlange  im  busen  7,  78. 
Schlange  lSten  6,  121. 
Schlange   mit    milch   gefüttert    7, 

91. 
Schlange  Tergiftet  die    rabenbrttt 

7,  98. 
Schlnßel  zur  abtef  1,  2,  86. 
Schmidt  balger  2,  189. 
Schmidt  und  Iniecht  2,  198. 
Schmieren  1,  126. 
Schmieren,  kaiser  8,  6;  9. 
Schnee  dorren  1,  286. 
Schneider   betrügt  sich  selbst    1, 

281. 
Schneider  ehrlich  2,  129. 
Schneider  im  bimmel  1,  280. 
Schneider  stiehlt  scblnken    1,  282. 
Schneider  und  ziege  1,  278. 
Schneidersohn  prlester  1,  277. 
Schreiber  wird  biscbof  6,  167. 
Schatze  Tor  Braansehwelg  1,  92. 
Schatzenpreis  1,  91;  2,  112. 
Schulden  machen  traurig  2,  187. 
Schulmetsterfran  S,  99. 
Schultheiß  mißbraucht  sein  amt  1. 


Schultheiß   von    hnnibi   barbbi  1. 

147. 
Schalthdß  will  borgen  1,  1*4. 
Schaltheiß  and  seine  kuh  4,  X. 
Schultheiß    in    Hinaingen  «tob:  L 

146. 
Schultheiß  ina  waßcr  1,  64. 
Schußfest  2,91;  2,  92;  2,  98;  8,96. 
Schußfester  erstochen  4,  291. 
Schuster  and  Schneider  1,  233. 
Schnsterfran   schnh  angeroeßen  1. 

2,  66. 
Schwaben,  neun  1,  274. 
Schwalben  nnd  Sperling«  4,  211 
SchwarzOrber  beim  weißbtoder  7, 

96. 
Schwein  gestohlen  1,  181. 
Schwestermord  3,  206. 
Scipio  und  die  empOrar  6,  98. 
Scipio  nnd  Ennios  S,  189. 
Scipio  mit  Hasdrobal  bei  Ssptai 

6,  106. 
Scipio  und  die  Jungfrau  1,  24. 
Scipio   straft   die   rlddafthrer   8, 

107. 
Seele  verkauft  4,  286. 
Segel  streichen  laßen  3,  78;  79. 
Selencus  2,  19. 

Selim  tftdtet  seinen  Tater  6,  198. 
Selims  graasamkeit  6,  199. 
Seonacheribs  stols  t,  19. 
Serenitas  6,  207. 
Benins  Tullina,  tod  1.  14. 
Sesostris  4,  20.. 

Besostris  mit  vier  kfinigen   6,  22t. 
Seßel  bestaubt  ),  55. 
Sererni:  Omni»  fni  6,  169. 
Severus,  teatament  6,  170. 
Sickingen,  becher  4,  109—117. 
Sigismnnd,  die  beste  oMgkefe  l,fc 
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Siglsmund,  regierunglkun«    1,  87. 
Sigiamund,  ohrfeige  dem  ithmekh- 

ler  1,  3(1. 
Sigitmund,  nprtche  6,  198—301. 
Siegeajnbel,  falscher  5,  176;  176. 
Singen  und  fechten  6,  228. 
Sleidan    aber    Cominaeas    etc.    6, 

40;  41. 
Sleidan  getobt  6,  42;  43. 
Sohn  In  der  fremde  1,  IM;  1,  »88. 
Soldat  im  bäume  1,  106. 
Solelman,  drei  wünsche  6,  300. 
Soljmau,  titel  6,  204. 
Sophilar  5,  317. 
Spangenberg  3,  124. 
Spangenberg,  brunnen  3,  135. 
Speisen  angeboten  1,  211. 
Speisen  nicht  mögen  4,  182. 
Speisen,  vielerlei  schädlich  6, 130; 

131. 
Spiegel  zuwider  2,  64. 
Spielen  im  leger  8,  39;  48;  44. 
Spieler  blind  8,  106. 
Spieler,  tUtene  3,  46. 
Spieler  wanden  8,  40. 
Spielplatz   fnr   die   feldscherer    3, 

41. 
Spiera,  Francisco»  1,  2,  24. 
Spießruthen  laufen  8,  58. 
Spinnen  beim  viehhfiten  4,  166.  " 
Sprache  4,  147. 
Sprache,  böhmisch«  1,  246. 
Sprache,  deutsche  4,  154. 
Sprache,  lateinische  4,  166. 
Sprachen  Veränderung  4,  163. 
Sprache  4,  118—128;  177—181. 
Sprache,  allerlei  1,  887-407. 
Spuriui  Caiaint  6,  83. 
SUdtmaua  nnd  feldmans  1,  G2. 
SUdtthore,  elf  nene  8,  81. 
Stalljungen  greifen  an  8,  64. 
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Stande,  drei  5,  86. 

Starke  des  kOnigs  7,  8. 

Starke  der  warheit  7,  9. 

Starke  der  weiber  7,  7. 

Starke  den  weine  7,  6. 

Staub  aus  apothehe  1,  844. 

Stellvertretung  1,  380. 

Stephan  au  BoOna  5,  334. 

Stiefel  halb  ana  8,  228. 

Stopfer  4,  238. 

Storch  unter  kranichen  gefangen 

7,  92, 
Storch«  in  Indien  menschen   I,  2, 

106. 
Straßenraub»,  alter  1,  807. 
Streit  im  lager  8,  42. 
Strick  bezahlen  8,  188. 
Stricken  4,  167. 
Stuhl  aengt  ein  kind  1,  884. 
Tanz,  deutscher,  gelobt  8,  116. 
Tarent  fallt  6,  101. 
Tarent    durch    ein    liebeipaar    er- 
obert 6,  1. 
Tarpeja  erschlagen  6,  58. 
Tarquinioa  Priscua  stirbt  6,  66. 
Tarquinius  Superbas  6,  66. 
Tartar  Hau   will  kAnig  werden  6, 

232. 
Tartaren  6,  219—321. 
Tasehenmacher  adrocat  1,  186. 
Tauben   erwihlen   den   habicht    7, 

146. 
Tauben   fliegen   im   netze   7,   101; 

103. 
Tauben   wollen    frieden    stiften   7, 

35. 
Tanbenvogt  8,  148. 
Tanfe  gemißbraacht  8,  49 ;  60. 
Taufe,  rosmarinkranz  3,  104. 
Taufe  im  lager  8,  48. 
Tanfe,  Wärterin  bockt  «leb  1,  2, 


:i,vGooglc 


94;  2,  108. 
Tauffbrmular  am  Sterbebette  t,  2, 

98. 
Tempelherrn  1811;  6,  226—338. 
Testamentsvollstrecker  belohnen  1, 

378. 
Teufel  Httrt  slmter  4,  267. 
Teuffcl  binnen,  quia  rumplas  1,  2, 

112. 
Teufel  befreit  8,  266. 
Teufel  und  dieb  7,  177. 
Teufel    dient   einem    edelmaun    5, 

247—260. 
Teufel  erschlagen  2,  168. 
Teufel  erwttrgt  Bpötter  5,  lö. 
Teufel  geladen  2,  162. 
Teufel  geluden .  bleibt  ein  jähr  4, 

289. 
Teufel    schlagt    fn    der    kirche    4, 

146. 
Teufel  holt  das  liebste  1,  282. 
Teufel  in  lumphosen  1,  103. 
Teufel  und  monch  reisen  6,  -262. 
Teufel  lacht  Ober  monche  5,  76. 
Teufel  «upft  zwei  manche  5,  368. 
Teufel  holt  das  hinterste  pferd   4, 

284. 
Teufel  Aber  der  Stadt  4,  143;  144. 
Teufel  und  altes  weib  1,  866. 
Teufelsaug  1,  70. 
Thalwig  1,  S83. 
Thamjris,  graoaamkeit  1,  5. 
Tbau  macht  schon  8,  240. 
Theilen,  die  treppe  hinab  8,  260. 
Thiersprache  1,  189. 
Thorwart  2,  213. 
Thurui  zu  Babel  6,  126;  127. 
Tiuerius,  gewohnheiten   6,    137— 

142. 
Tjberius,  goldoes  kreus  6,  179. 
Tiefstetter,  Wolf  3,  92. 


Tiger  und  jlgar  7,  97. 

Timodee,  3,  177. 

Tischgebet  2,  143. 

Tischzeug   tum   fenatar   hinaaa   1, 

196. 
'Fischzucht  eines  doctors  1,  130. 
Titua,  diem  perdidi  1,  28. 
Titus  and  die  empöret  4,  22. 
Titas  in  Jerusalem  6,  161. 
Tod,  gerupfter  bahn  I,  86a 
Todesboten  1,  2,  124. 
Todte  dictiren  brief  5,  265. 
Todte  gebiert  kinder  6,  266. 
Todte  zubalterin  erscheint   3,  183. 
Todte  verbrannt  oder  gageßeaj  4, 

164. 
Todtengriber  Süden  geld  2,  914. 
Todter  beweint  1,  174 
Todter  erscheint  2.  165. 
Todtschlagen .  aber  leben  laßen  1, 

262. 
Tollheit  geheilt  8,  266. 
Toll  in  der  brautnaebt  3,  S6& 
Topf,  irdener  und  eherner  7,  117. 
Tractiren  unnütz  -J,  128;  129. 
Trajanus,  ach  wert  übergebend  1,29- 
Tranm  beim  Schwiegervater    1,  7S. 
Traurigkeit  tfldtet  3,  236. 
Trebonia  todtet  Lutius  3,  178. 
Treppe  hinunter  1,  2,  47. 
Trinken  abschaffen  4,  126. 
Trinken  altes  latter  4,  127. 
Trinker  sterben  am  durste  1,  116. 
Trincker,  sechs,  gestorben  1,  216. 
Trommelschläger  beseOen  1,  142. 
Trompete  erbeutet  1,  97. 
Trompeter  gefangen  7,  93. 
Trompeter  ins  lager  3,  75. 
Troß  8.  61. 
Trunckener  halt  sieh   Ar   todt  9. 

146. 
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Trunkenheit  6,  246. 

Trunkenheit  bringt  schaden  3,  166; 

169. 
Trunkenheit    eines     pfiffen     und 

pferdg  1,  2,  66. 
Türken,  Jon.  1, 1  als  amulet  4,  387. 
Türken  ankauft  5,  186. 
Türkenaberglauben  6,  284. 
Türken  bei  Castriots  leiehe  4,  286. 
Tarken   nach  Europa   geschafft   6, 

214. 
Türken  fliehen,  1583;  2,  81. 
Tarken,  geistliche  6,  187. 
Tarken  gesehlagen,  1571;   5,  202. 
Tttrkenrüstnng  1532;  2,  80. 
Türkei],  acheiche  5,  1B8. 
TQrkiicher  hof  5,  208. 
TQrkmantar  6,  216. 
Tulloa  Hostilios  6,  64. 
Turnier  mit  den  fausten  2,  78. 
Tyrann  »om  ober  getödtet  1,  6R. 
Uferschwalbe,    schiffbrüchiger    4, 

160. 
Uhren  7,  197. 

ungehorsam  beitraft  6,  263. 
Ungeziefer  geregnet  2,  158. 
Unkenntnis  des  I  aMinis  oben  S,  67. 
Unrecht  gut  machen  1,  126. 
Untergang  der  weit  »erkundet   8, 

268. 
Unterhose  am  rechen  1,  868. 
Unterschleif  6,  206. 
Untugend  rahmt  sieh  6,  48. 
Drbanus   vom   blits   erschlagen   4, 

224. 
Urinataner  4,  21. 
Valeries  Cornnus   1,  21. 
Venedig  durchritten   1,  261. 
Venedig  vertilgt  rauber  4,  92. 
Vergebnng  aeltranbend  1,  61. 
Vergeltung  hundertfach  2,  101. 


VerkOndignng  Maria  2,  102. 
Verrather,   Christus   nur  einen   8, 

66. 
Verschwender  7,  122. 
Verschwender  bettelt  1,  216. 
Veapaajana  gute  6,  130. 
Vespasian  nur  swei   landpfleger  6, 

141. 
Vincentins  and  der  tod  6,  268. 
Viadislaus  erschlagen  6,  216. 
Vladislans   gegen    die  Tarken    6, 

216. 
Vogel  entflogen  8,  16. 
Vogel,  weissagender,  erschoßen  4, 

234. 
Vogel  tragt  fische  7,  169. 
Vogel    nnd    manßhund    (weg    mit 

fischen)  7,  170. 
Vogel  nistet  niedrig  7,  112. 
Vogelgesang  6,  227. 
Vorreiten  2,  68. 
Wach«  nnd  thon  7,  64. 
Wachskerze  geloben  7,  127. 
Wachtmeister  geprügelt  2,  182. 
Wagen  verbrannt  1,  166. 
Wahrheit  nur  den  sterbenden  6, 

45. 
Waitcen  stehlen  1,  806;  7,  178. 
Waldesel  7,  96. 
Warnung  6,  160. 

Warnung  von  gjflckawechael  6,  81. 
Warnung  vor  dem  natu  7,  118. 
Waßer  nnd  schloßen  2,  164;   166. 
Waßer,  wunderbares  6,  271. 
Waßerprobe  3,  265. 
Watsack  vorn  2,  62. 
Wechaelbalg  5,  267. 
Wechselbalg  ins  waßer  6,  266. 
Wechselgeld  unterschlagen   1,  826. 
Weg  falsch  gewiesen  4,  171. 
Wagt,  swei  6,  52. 


HigrzMbyGoOgle 


206 

Wegelagerer  beraubt  6,  364. 

Weib  abgeholt  1,  869. 

Weib  beichtet  1,  860 

Weib,  Mies  4,  190. 

Weib  will  Hieb  ertränken  4,  187. 

Weib,  fehlerloses,  beim  bildhaner 
ö,  SS. 

Weib,  flachendes,  vom  teufe!  ge- 
holt 3,  254. 

Weib  wird  freundlich  1,  367. 

Weib  gehorsam  1,  366. 

Weib  geschlagen  1,  370. 

Weib  findet  magd  beten  manne  1, 
884. 

Weib  will  herrschen,  geprügelt  4, 
184. 

Weib  tragt  die  hosen  4,  185. 

Weib  naht   mann  nnd  bnhlon   su- 

Weib  tranken,  in  der  halle  1, 878. 

Weib  oberleben  4,  194. 

Weib  nnzflchtfg  5,  101. 

Weiber  m  ehren  5,  10*. 

Weiber,  reicher,  herraehaft  4, 191. 

Weiber  klngheit  5,  96. 

Weiber  nicht  verschwiegen  4,  196. 

Weiber  unken  (so  gut  wie  du)   1, 

376;  7,  169. 
Weiber   sanken    (heiße    steine)   7, 

163. 
Weiberlob  B,  86;  105. 
Weiberverichter  6,  100. 
Wdhe  verfahrt  gnckgnck  1,  86. 
Wein  anarofen  1,  188. 
Wein  im  lager  i,  5;  4,  i. 
Wein,  sein  nutz  nnd  schaden  6, 

123-126. 
Weinhecker  stiehlt  1,  830. 
Woinkauf  1,  879. 
Weinsberg,  weiber  6,  243. 
Weisheiten  lehren,  drei  4,  84, 


Weissagung  vom   kriege    1646:   4, 

243. 
Welt  2,  125. 
Weltlauf  3,  124. 
Werbegeschichte  1,  94. 
Werg  fttr  Ol  1,  2,  99. 
Wespen  stechen  1,  346. 
Westmtlnstors  grab  4,  206. 
Wetter  1,  877. 

Wiedehopf  auf  adlerhochacit  7,  60. 
Widerlegung  der  Lutherischen  4, 

223. 
Widerruf  1,  376;  1,  41». 
Wiedertäufer  1,  2,  117. 
Wien  belagert  1539 ;  3,  38. 
Wien  1597  verraihen  3,  307. 
Wilddieb  gehetst  1,  3,  86. 
Wildsau  2,  167. 
Wildschweine  in   fipanfiarg    3. 

123. 
Wildschwein  todtet  S,  181;  US. 
Wilhem  erlaßt  ains  4,  81. 
Wilhelm  stirbt  3,  24, 
Wilhelm   entfahrt    die   Haratw— 

kOnigin  2,  47. 
Wind  1599;  8,  267. 
Winkelried  t6dtet  den  «neben  3, 

166. 
Wirth  überlistet  1,  190. 
Wirtbsgeaang  1,  198. 
Woidemars  hoch  seit  8,  5. 
Wolf  blockt  wie  siege  7,  40. 
Wolf  an  swei  f 

78. 
Wolf  nnd  fuchs  in  der  fl 

mer  7,  44. 
Wolf  und  fuchs  klagen  7,  US. 
Wolf  gefürchtet  1,  343. 
Wolf  als  hebamme  7,  174. 
Wolf  soll  Und  holen  7,  41. 
Wolf  nnd  kni 


j^z^vGoogle 


Wolf  und  lamm  Km  waßer   1,  57; 

7,  87. 
Wolf  vom   maushunde  beitraft   7, 

.99. 
Wolf  umgekrempelt  1,  257. 
Wolf  hinterm    zäun   erschlagen  7, 

45. 
Wolnhaupt,  Heim  1,  149. 
Wolsea  ein  metigersobn  4,  906. 
Wucher  5,  137—188. 
Wucherer   mit    frau    ermordet    8, 

197. 
Wncherer,  wolfe  1,  321. 
WuUenknappen  2,  140. 
Wünsche,  drei  1,  180. 
Wunderaeiehen  1650;  6,  272. 
Wunderlichen,  1566;  8,  IS. 
Wundeneichen  1581 ;  8,  22. 
Wurst  in  der  twche  1,  2,  116. 
Xenes  bei  Abydos  4,  16. 
Xerxes  und  Artanota  2,  18. 
Xerxea  nur  ein  mensch  4,  17. 
Xenes  peitscht  du  meer  4,  16. 
Xerxes  and  Pythius  4,  18;  14- 
Zanker  hinaufgeworfen  1,  216. 
Zauberei  2,  94 ;  3,  262. 
Zauberei  theologisch  6,  264. 
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Zauberei  gegenseitig   ■: klauen,   go 

weih)  5,  260. 
Zauberin  lacht  3,  269. 
Zauberin  in  Marburg  3,  267;  268. 
Zauberin,  waßer  aber  sie  geschüttet, 

gefriert  6,  261. 
Zemi  lobnVgetodtet  5,  197. 
Zeno,  tod  6,  173. 
Ziege  auf  dem  felsen  7,  118. 
Zimmermann  findet  geld  7,  IS. 
Zimmermann  und  meßerschmid   2, 

198. 
Zinn  fnr  Silber  2,  174. 
Ziifm  flieht  5,  196. 
Zobel,  Melchior  6,  169. 
Zoll,  50  thlr.  1,  810. 
Zollpachter    in    Coustantinopei    5, 

209. 
Zopyrus  1,  9. 
Zorn  beim  spiel  4,  88. 
Zuchtbullen  abschaffen  1,  2,  96. 

wirtbnhanse    1, 


Zangen ,    gute    und    schlechte    : 

129— 152. 
Zwiebel  aufs  äuge  1,  116. 
Zwillinge  achwan  und  weiß  3,  29 
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abbert  4,  866,  6  ».  u, 
albnraieret  S,  396,  18. 
tümerey  8,  61,  2  v.  n. 
ancker  1,  824,  16. 
andten  2,  .486,  6. 
angster  1,  299,  4  t.  u. 
anitegtiiten  4,  US,  6. 
arnt  2,  366,  6. 
aaperlein  6,  462,  10  ».  u. 
aufi*etiler  1,  866,  8. 
auffitlltzet  2,  876,  6  t.  n. 
anffwegig  1,  466,  16  t.  u. 
Mir  2,  197,  8. 
außgeheJJigt  2,  497,  17. 
anßeurpflen  2,  390,  13. 
buchen  2,  67,  7. 
buten  2,  130,  18. 
beiten  1,  323,  2. 
bekem  1,  279,  19. 
bekobern  1,  34,  18. 
bemaien  1,  87,  8. 
bemanigen  1,  870,  9  f.  d. 
berieü  2,  122,  2. 
beschnellt,  2,  461,  1. 
besefler  1,  689,  12. 
betidingt  1,  21,  8. 
beugt  2,  876,  IS  t.  u. 


betthttollen  1,  118,  1  r.  n 
betraut  1,  93,  16. 
twUletn  I,   192,  7. 
beuler  1,   161,  6. 
beawangnns  4,  190,  6  r.  ■ 
Matt  2,  176,  16  t.  v. 
bletiwhmnten  1,  ISS,  11. 
blick  3,  264,  6. 
WStxen   1,  414,  16. 
bomb  arten  2,  276,  IS. 
bonhart  4,  325,  11  ».  n. 
brsjt  2,  499,   10. 
bremen  2,  469,  4. 
breawen  1,  93,  14  v.  o. 
brQttelt  1,  828,  9t.il 
brageb  4,  244,  19. 
bauen  1,  876,  7. 
buneh  2,  317,  10. 
bauen   2,  448,  9. 
camehn  3,  66,  18. 
cammeaierer  1,  364,  7t.i 
i  1,  470,  & 
i  3K,9. 
dewer  2,  46,  14. 
dreamel  I,  891,  6. 
durchlebtet  1,  61,  9. 
doppelet-  1,  8*2    18. 
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ehehafften,  1.  198,  14. 
einist  1,  16,  11  t,  v. 
enhindern  2,  441,  13. 
entgentzet  2,  337,  7. 
enthaltet  1,  86,  9  V.  U. 
entwehrten  2,  880,  18. 
entwerfen  2,  603,  1. 
eraffert  1,  586,  6  v.  n. 
erforen  1,  062,  2  t.  n. 
erglast  2,  824,  1  t.  n. 
eröset  4,  79,  9. 
erwinden  4,  272,  13  v.  n. 
eselns  1,  286,  1. 
eyterbiefliger  2,  478,  18  t. 
fädlet  3,  234,  9  v.  u. 
fantien  1,  441,  17. 
fatcerey  1,  266,  17. 
feibel  I,  481,  4  t.  n. 
feiles  2,  lll,  14. 
feael  1,  863,  14. 
fettung  2,  289,  7, 
fenser  lt  330,  18. 
fischerplanten  1,  548,  6. 
flammicg,  2,  197,  12. 
Bannend  1,  211,  16. 
fortnn  3,  168,  10. 
fretten  2,  626,  8  t.  u. 
fretterer  3,  340,  13. 
freudigen  1,  16,  18. 
freyhart  l,  242,  6  v.  n. 
fried  ueraen  2,  810,  14  v.  11 
ironict  2,  631,  6  v.  n. 
fnrnen  2,  435,  12. 
gsJlenwilch  2,  366,  11. 
gaUet  1,  243,  16. 
geantet  8,  276,  12. 
geficks  1,  134,  11  v.  d. 
gegengad  8,  249,  18  v.  a. 
geliftG  2,  63,  2. 
gebelligten  1,  348,  16. 
gehelstarrigt  2,  146,  11  r.  i 

Kirchhof.    V. 


gehdndt  1,  306,  11. 
gekreischtem  1,  479,  14. 
gelauetert  4,  270,  4. 
gelettern  2,  394,  3  t.  u. 
gelten  1,  69,  1  r.  n. 
genieten  2,  488,  7  r.  u. 
gepleuwet  1,  604,  18  t.  n. 
gereiß  4,  273,  16  t.  u. 
gereume  1,  403,  6. 
geschnerr  8,  249,  8. 
getackelt  2,  242,  10  r.  u. 
getonten  I,  406,  3  v.  u. 
getzt  8,  266,  6  v.  d. 
geuchere?  l,  586,  1. 
geucht,  1,  466,  8. 
geudig  1,  13,  14. 
ginttffeln  1,  68,  4. 
ginmeulen  %  878,  21. 
gippen  4,  241,  9  v.  u. 
girtzel  1,  419,  6  v.  u. 
glast  2,  66,  7. 
glotzet  1,  243,  16. 
glatten  1,  416,  16. 
goapt  1,  170,  16. 
gnatzig  1,  446,  4  v.  u. 
gnauwraufft  2,  226,  IS  t.  i 
gneip  1,  184,  3. 
gnipp  1,  120,  7. 
gOgkel  1,  809,  1  t.  u. 
golter  1,  633,  18. 
goreken,  4,  169,  6  v.  n. 
grammachaft  4,  866,  10  v, 
grannig  3,  179,  4. 
grimlet  3,  883,  10  v.  u. 
grummens  1,  439,  14. 
grutnpt  4,  190,  14  ».  n. 
grtnhart  2,  166,  12  t.  u. 
grnnen  4,  190,  11. 
gngel  1,  469,  18. 
guropt  1,  170,  14. 
gurren  I,  87,  6. 

14 


HigrzMbyGoOgle 


210 

gutterolff  4,  360,  8  v.  n, 
gutteroff  1,  490,  8. 
habenig  3,  4fi2,  IS  r,  a. 
Lachen  1,  S47,  2. 
haffenkaß  9,  12S,  5. 
helfaß  4,  191,  2. 
Hennicbe  1,  295,  10. 
herrngolt  1.  634,  11. 
hetzen  2,  504,  13. 
hichterlehey  1,  85,  ö. 
hölteing  1,  296,  10. 
huffleuth  2,  307,  16. 
hofwerckreiten  1,  347,  2  *.  i 
hofaorn  1,  528,  9  v.  u. 
holderbantien  1,  125,  7  z.  n. 
loschen   1,  202,  9  t.  u. 
hOmmelpfeiftlein  2,  246,  10  v 
hulckenbold  1,  660,  17. 
ichts  1,  38,  3, 
jerling  1,  338,  13. 
kaberaer  1,  224,  13. 
karaier  1,  16,  6;  124,  16. 
karret  1,  469,  11  v.  n. 
keiben  1,  323,  17. 
bellen  1,  174,  13. 
kengel  I,  104,  13  v.  u. 
keßler  1,  322,  7  v.  u. 
kielkropff  3,  516,  2  v.  n. 
kielten  3,  516,  1  t.  n. 
kifela  1,  405,  17. 
kirren  2,  553,  4  v.  o. 
kißling  2,  203,  14  f.  a. 
klappen  3,  36,  16.    ' 
komphart  1,  104,  4  ».  u. 
kramantzena  1,  164,  3. 
kramm  3,  41),  5  r.  a. 
krausen  1,  176,  11  v.  a, 
krelen  1,  411,  14  v.  n. 
lattner  1,  531,  11  v.  n. 
lammert  2,  119,  5  ».  u. 
lapit  1,  442,  16. 


larb  2,  531,  5  ».  o. 
lederhecken  1,  350,  6. 
leicheln  1,  74,  9  r.  ». 
Icichmal  3,  517,  8  t.  n. 
leiderllcb  4,  S46,  7  f.  u. 
leister  3,  518,  12  t.  u. 
leistung  2,  320,  8  f.  u. 
lellmaul  1,  366,  14  t.  d. 
leuben   1,  210,  4. 
leuckt  I,  466,  9. 
liberey  2,  60,  10. 
lintze  2,  139,  1  t.  n. 
loddenquaat  1,  619,  10. 
lfirt  4,  246,  8  t.  n. 
lorbonen  4,  949,  7. 
lütter  4,  367,  18  T.  U- 
lümpel   I,  367,  12. 
Innig  3,  222,  10  v.  n. 
mftuchlich  2,  233,  6  *.  O. 
mahletett  2,  415,  15  t.  n. 
inarieten  2,  57,  1. 

mastboben   1,  449,  10  t.  ii. 
merdro  1,  188,  9. 
meyt  I,  118,  7. 
mißbietang  1,  911,  11. 
mißfahren  1,  419,  6. 
raummenachsnU  2,  311,  11  * 
mutzen  1,  437,  16  t.  a. 
nachgeienimelt  1,  407,  3. 
narre  nfeibel  3,  176,  9  t.  p, 
naßarß  4,  976,  2. 
nebern  3,  162,  8. 
neue  3,  66,  6. 
nindert  2,  347,  9. 
ödmübtig  4,  964,  13. 
oufürlrächtig  1,  13,  16. 
paltröcben  1,  460,  3  T.  u. 
papst  1,  442,  16. 
pasch  4,  930,  3. 
parthart  1,  638,  19. 
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pfftOBUttfaail  1,  284,  12. 
piffel  1,  268,  18. 
pirsen  S,  76,  20  v.  n, 
platzen  1,  411,  2  ».  u. 
pleddem  3,  123,  6. 
pletz  2,  4B3,  14  t,  d. 
ploddern  3,  217,  2. 
plöteer  2,  289,  17. 
plumphart  1,  302,  11. 
pöler  3,  43,  8. 
protzln  1,  416,  13. 
quadirt  3,  2B1,  12. 
querdeln  1,  107,  12  t.  u. 
quinquernal  8,  155,  7  v.  n 
[juirran  2,  663,  4  v.  u. 
racheal  1,  365,  19. 
rachtung   1,  21,  1  v.  n. 
rapenhin  1,  219,  19. 
raßler  1,  242,  10  v,  u. 
rastrum   1,  171,  4  V.  u. 
reinfall  4,  241,  6. 
reulhe  2,  525,  12  v.  u. 
renting  I,  298,  7. 
roggelt  1,  465,  10  t.  u. 
rommeney  i,  241,  6. 
rOlta  1,  561,  4  v.  u. 
rulpentnlp  1,  549,  2. 
nir  2,  98,  12.  ■ 

rutzipal  1,  166,  14  t.  n. 
sältzer  2,  159,  10  v.  n. 
eapten  1,  834,  9. 
aanl  1,  24,  6. 
achafelin  2,  86,  11. 
schappel  2,  154,  11. 
scharhansen  1,  93,  15  v.  n 
achauben  1,  69,  9. 
Bchanitleiu  3,  216,  8  v.  u. 
schaottich  2,  469,  7  v.  u. 
schellig  1,  586,  5. 
scheppler  1,  469,  1  v.  u. 
Bcheusust  1,  210,  16. 


achifor  1,  89,  5. 
schinnschlage  8,  287,  16  v.  o. 
schlieffen  3,  21,  9. 
schlittert  2,  874,  10. 
achluDEiering  1,  160,  12  v.  u. 
achmall  3,  322,  12. 
schmeloß  1,  524,  14. 
BchmQtzerten  1,  202,  14  v.  n. 
achnabeliesch  3,  121,  3. 
schaJrcker  2,  861,  14. 
Schnarchen  1,  93,  18, 
schnarr  3,  53,  14. 
schnauck ender  4,  371,  12  T.  u. 
achnegeln  2,  204,  16. 
schnell  2,  280,  6  v.  u. 
schoifelt  2,  167,  17. 
schnocken  3,  324,  11. 
Bchoupffelt  2,  157,  22. 
schörffigt  1,  236,  3  v.  n. 
schrallet  4,  334,  6. 
achrellt  1,  274,  21. 
schweidler  1,  304,  8. 
echwenckalia  3,  824,  11. 
schwen der] ing  1,  140,  8. 
Hehrer  1,  328,  4. 
siedel  1,  262,  6. 
speen  2,  122,  4. 
spreisaen  1,  147,  21. 
sprenaaen  1,  250,  10. 
steiften  1,  260,  9. 
Stillingen  I,  410,  23. 
störger   2,   166,  8  v.  u. 
stopffer  8,  214,  18  v.   u. 
Strebkatzen  1,  409,  4  r.  0. 
stocken  1,  395,  6. 
streubisebea  1,  295,  7. 
strobelten  4,  383,  4  t.  u. 
Struderaw  846,  5  T.  u. 
atruntzer  4,  373,  17  t.  u. 
strunteern  2,  216,  2  v.  n. 
BtQmpler  3,  178,  7  t.  u. 
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Btumpffioreu  2,  149,  16  v. 
Btunte  3,  232,  8  t.  u. 
Btupffen  3,  214,  «  v.  u. 
snlarev  4,  346,  10  v.  IL 
tadern  2,  604,  16. 
tauten  2,  289,  5  t.  o. 
teige  2,  295,  10  t.  d. 
temmer  4,  385,  11. 
teumeler  3,  43,  8. 
thading  I,  29,  5. 
theiding  1,  294,  7, 
thumkünheit  8,  202,  4. 
thnrsten  1,  20,  12. 
thursti  glich  S;  49,  10. 
thuaacken   1,-  548,  5. 
Hebten  1,  329,  1». 
tocken  4,  366,  8  t.  q. 
topen  1,  118,  9  v.  u. 
tratert  2,  157,  22. 
tremmel  1,  493,  14  v.  u. 
treßkammer  2,  461,  19. 
trampet  2,  464,  13  t.  a. 
tOnnel  1,  809,  16. 
Tulte  1,  418,  4  v.  u. 
tngacken  2,  155,  9  v.  u. 
tntteil  2,  141,  8  t.  u. 
tntten  1,  185,  9. 
OberhQbeln  4,  179,  16. 
übermengt  4,  198,  6. 
Arten  1,  236,  7  t.  u. 
umbaohlsgen  2,  310,  16  v. 
uodawen  3,  123,  14  v.  n. 
ungefell  2,  434,  16. 
ungelter  3,  437,  16. 
nnhelig  1,  286,  3  r.  u. 
amnan  3,  832,  10  t.  u. 
nnTenehnlfchen  2,  60,  4  \ 
nnzerbert  1,  266,  8  t.  n. 
urbriub  1,  391,  11  t.  o. 
urbütig  2,  464,  16. 
undrtlßig  9,  191,  19. 


verböBern  S,   142,  7  ».  D. 
verteilet  2,  38,  5  1.  n. 
vergicht  1,  507,  8  v.  n. 
vergnügt  2,  444,  20. 
verjagen  1,  507,  6  T.  a. 
venchmotteter  3,  240,  10. 
veraent  1,  257,  7. 
vertarrest  3,  62,  2. 
verteoben  2,  81,  7  v.  u. 
verthitigen  2,  808,  1  x.  u. 
verwegen  4,  332,  12  t.  u. 
verwigt  1,  14,  2  ».  n. 
voppert  2,  381,  10  t.  n. 
w  adelt  1,  299,  9  v.  u. 
waffel  1,  4»,  8. 
waht  3,  166,  1  t.  u. 
walgen  1,  290,  10. 
walgerten  3,  166,  12  ».  u. 
nimm  3,  411,  6  v.  u. 
wat  1,  601,  16. 
Weger  2,  13,  14. 
wehert  2,  48,  9  v.  u. 
weidner  1,  377,  9. 
wenderling  1,  409,  17. 
werten  2,  163,  12  t.  n. 
wibbel  1,  298,  1  ».  u. 
Wide  I,  184,  4  t.  n. 
widerbeftite  1,  404,  8  r.  n. 
wihahet  1,  428,  14. 
wimpffen  3,  43,  9. 
wiscotaaclien  2,  868,  IS. 
will  1,  296.  10. 
wnnhsamen  2,  350,  11. 
zäunen  1,  211,  8. 
■annig  8,  176,  4. 
tappen  4,  242,  16. 
sendel  1,  480,  16. 
rertauddert  2,  403,  3  v.  u. 
terklifert  2,  876,  16  t.  u. 
uerkuitBcht  2.  203,  6  v.  □. 
lerschrotene  2,  304,  15  v.  0. 


3,g,:,MbyGoogIe 


213 


zerepreitero  2,  601,  5  t.  u.  mckmantel  1,  S46,  5  i 

ziehten  S,  840,  t  *.  n.  zutnttler  i,  826,  9  j.  i 

zieger  1,  834,  16.  zwirbel  2,  14«,  10  t.  I 

zodern  1,  68,  8  v.  n.  zwieel  2,  854,  7. 


=bV  Google 


BERICHTIGUNGEN. 

1,  4,  S  statt  an  lies  on. 

1,  30,  10  statt  soll  lies  Mit 

I,  46,  15  t.  u.  BUH  bringt  lies  bringe. 

1,  47,  16  sUtt  fOrneme  lies  fflrneme. 

1,  96,  17  statt  »eye  lies  seyn. 

1,  113,  6  statt  jurat  lies  jnvat 

1,  113,  8  statt  enttobn  lies  entxohe. 

1,  177,  21  statt  leicht  lies  leiht. 

1,  194,  2  Statt  darfft  lies  dorfft. 

1,  194,  13  *.  u.  statt  alt  lies  all. 

1,  308,  2  statt  fantasieon  lies  fantasiren. 

1,  287,  5  v.  u.  statt  knechs  lies  knecht. 

1,  323,  16  statt  lichten  lies  tichten. 

1,  339,  9  statt  dises  lies  fwah  räche  in  lieh)  dihes. 

1,  839,  10  statt  lougen  lies  luupen. 

1,  868,  1  statt  [212b]  lies  [312"]. 

1,  894,  2  statt  andackbar  lies  undanckbar. 

1,  401,  13  statt  erbQndigang  lies  erkfladigung. 

1,  428,  2  statt  Woimnar  lies  Weinmar. 

1,  438,  4  statt  scbOßlein  lies  schlößlein. 

1,  438,  3  t.  n.  statt  sprach  lies  sprich. 

1,  449,  20  statt  pfaffens  lies  pfaffen. 

1,  461,  7  v.  n.  statt  1446  lies  1646 

2,  16,  8  statt  gfirtel  lies  gfirtel. 

2,  19,  19  v.  u.  statt  mit  lies  (wahrscheinlich)  oit. 

2,  SO,  14  sutt  röcht  lies  sucht  (nnd  so  häufiger  aUtt  ö  u.) 

2,  39,  12  v.  n.  statt  charecterea  lies  characterea. 

2,  47,  4  statt  fallstrich  lies  fallstrick. 

2,  100,  2  statt  temporiren  lies  temperieren. 
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2,  116,  4  statt  truDcken  liei  trocken. 

2,  119,  6  statt  ttanst  lies  sonst. 

2,  111,  19  statt  lsge  lies  lagen. 

2,  215,  10  t.  u.  statt  wrd  lies  ward. 

2,  221,  10  t.  u.  statt  üng  lies  Und. 

2,  30t,  3  v.  u.  statt  schweiß  lies  schmeiß. 

2,  311,  7  statt  sergeotinlein  lies  serpentinlein. 

2,  377,  11  statt  krocht  lies  knecht. 

2,  420,  8  v.  o.  statt  ouß  lies  auß. 

2,  547,  7  r.  11.  statt  ga  lies  gar. 

2,  565,  8  statt  iss  lies  ists. 

2,  659,  11  statt  tockenladen  lies  todtenladen. 

3,  38,  12  statt  wilden  lies  wurden. 

3,  309,  1  v.  n.  statt  evargeliste  lies  erangeliste. 

3,  477,  20  t.  u.  statt  scbagen  lies  schlagen. 

4,  82,  6  v.  u.  statt  hoth  lies  notb. 

5,  74,  18  1.  Plnt  Pyrrh.  20. 

6,  111,  12,  I.  Boccaccio  10,  10. 

6,  165,  so  7,  61*.  (Kos  poma  natamns.)  Waldls  4,  48.  Heiander 
1,  63.  ' 

6,  172,  so  7,  117*.  {Ehrner  nnd  irdner  topf)  Ecules.  13.  Aesop. 
Kor.  290,  S.  190.  Nevel.  296.  Csmerar.  207.  Avian  11.  Faern.  8. 
Stainb6w.  Av.  9.  Scholse  1.  Bromyard,  A,  14,  88.  Boner  77.  Waldls 
1,  96.  Herrn.  D6.  Alciati,  embl.  166,  S.  698.  J.  Mach.-Av.  9.  Han- 
deot  189.  Bruscamb.  140.  Benserade  102.  Lafont  5,  2.  Le  Noble  89. 
Pavßsio  4.    Verdjaz.  16.    Ysopn-Av.  9.     Esopoa-Av.  S. 
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Anzahl  der  actien  im  21sten  verwaltnngejahre : 
einzelactien        307. 
lebenslängliche        6. 
Von  mitgliedeni  sind  mit  tod  abgegangen: 

Seine  majestät  der  kaiscr  Maximilian  von  Mexico. 

Herr  freiherr  von  Bremken  in  Erpernburg. 

Herr  Dr  Kladen,  prediger  in  Berlin. 

Herr  Dr  Lappenberg,  arcbivar  in  Hamburg. 
Neu  eingetretene  mitglieder  sind : 

Herr  Dr  Eberhard  in  Berlin. 

Herr  Dulan  u.  Cie,  bucbhandler  in  London. 

Herr  Dr  Milner,  in  Tübingen. 

Herr  Gropius,  bucbhandler  in  Potsdam. 

Herr  Dr  Martin,  professor  in  Freibarg. 

Herr  Dr  Springer,  professor  in  Bonn. 

Herr  Dr  Gisi,  arcbivar  in  Bern. 

Herr  Dr  Moriz  Hartmann  in  Wien. 

Herr  Dr  Beer  in  Frankfurt  am  Main. 

Hen-  Dr  Scheffel,  bofrath  in  Karlsruhe. 

Herr  John  Gossler,  bankier  in  Hamburg. 

Die  cantonsbibliothek  Franenfeld. 

Herr  K.  F.  Köhler,  buchhändler  in  Leipzig. 

'Herr  Dr  Bamberger,  zollparlamentaabgeordneter,  in  Paria 

Herr  Szarvady  in  Paris. 

Herr  Dr  Eidenbenz,  bibliotbekar  in  Überlingen. 


Tübingen,  17  Jannar  1 


der  kassier  des  litterarischen  verein! 
Professor  Dr  Kommereil. 

Die  richtigkeit  der  rechnnng  bezeugt 

der  rechnnngsrevident 
Oberjnstizrevisor  Santermeiater. 
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